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xs »Ueberraschend war der Erfolg, 


denn bereits nach Verlauf einiger Wochen sistierte mein Haarausfall gänzlich, und zeigte sich ein auffallendes Wachsen 
von Haaren. Heute verfüge ich über eine so dichte, gut pigmentierte Haarfülle (in der früheren dunklen Farbe), 
dass nicht nur ich, sondern auch mein Bekanntenkreis über diesen eklatanten Erfolg ganz verblüfft sind. Ich rühme 
mich, dass mein Haarwuchs jetzt in meinem vorgerückten Lebensalter üppiger und besser pigmentiert 
ist wie vor meinem Haarausfall, Kgl. Oberarzt Dr. med. F.“ 


NB.! Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spielend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies Verfahren hat den Vorzug, nie zu schaden, keiner Studien zu bedürfen und 
etwas Gutes immer zu stiften. 
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Die fieben Tage der Woche. 


3. März. 
In Agram beginnt unter großem Zudrang der Hochverrats⸗ 
prozeß gegen die revolutionärer Umtriebe beſchuldigten Serben. 


ehrere Mitglieder der Pariſer royaliſtiſchen Jugend per: 
ſtümmeln das Denkmal des verſtorbenen dreyfuſiſtiſchen Sena⸗ 
tors Scheurer⸗Keſtner im Luxemburggarten. 
Die ſerbiſche Regierung richtet eine Note an Rußland, in 
der ſie erklärt, daß Serbien die bosniſche Frage als eine 
europäiſche anſehe. Es verlaſſe ſich, ohne beſtimmte Forde⸗ 


rungen zu ſtellen, auf die gerechte Entſcheidung der Großmächte. 


; 4. März. 

In Nordamerika findet der Präſidentenwechſel ftatt. Der 
neue Präſident William Howard Taft entwickelt in einer 
Inaugurations rede ſein politiſch⸗wirtſchaftliches Programm. 
Expräſident Theodor Rooſevelt verläßt Waſhington. 

Die Finanzkommiſſion des Reichstags nimmt mit den 
15 Stimmen der Blockparteien gegen die 13 Stimmen des 
Zentrums, der Sozialdemokraten unb der Polen einen Som: 
promiBantrag an, demzufolge die Bundes ſtaaten an das 
Reich eine Beſitzſteuer entrichten ſollen. i: 

Der türkiſche Minifter bes Aeußern Rifaat Paſcha gelangt 
in St. Petersburg in einer Konferenz mit dem ruſſiſchen 
Miniſter Iswolski zu einer vollſtändigen Einigung über die 
Frage der Entſchädigung Bulgariens an die Türkei. 

Der türkiſch⸗ montenegriniſche Handelsvertrag wird in. 
Cettinje unterzeichnet. , 

5. März. 

Im deutſchen Reichstag ſprechen Abgeordnete verſchiedener 
Parteien gegen die neue Fernſprechgebührenordnung, Staats: 
ſekretär Kraetke ſetzt ſich energiſch dafür ein. 

Die tſchechiſch⸗ radikalen Abgeordneten beſchließen in einer 
in Prag abgehaltenen Verſammlung, die Durchberatung der 
vom Miniſterpräſidenten Baron Bienerth im Abgeordneten: 
haus eingebrachten Sprachengeſetze und des Geſetzes bezüglich 
der Kreiseinteilung durch Obſtruktion zu verhindern. 


6. März. 

Die öſterreichiſche Regierung teilt der ſerbiichen mit, daß 
ſie nicht in der Lage ſei, den am 31. März ablaufenden 
Handelsvertrag mit Serbien zu erneuern, wenn Serbien nicht 
auf ſeine feindſelige Politik verzichte und ihren Beſchluß 


Bosniens anſehe. 


` 


verkünde, mit Defterreich freundnachbarliche Beziehungen zu 
unterhalten. | 

Die türkiſche Regierung verbietet die Durchfuhr von ſerbiſchem 
i durch türkiſches Gebiet. 

ie Stadt Berlin erwirbt vom Forſtfiskus für 30 Millionen 
Mark die Wuhlheide. i 
7. März. " 

An die Kardinäle wird eine Bulle verteilt, die das Vetorecht 
der weltlichen Mächte bei den künftigen Papſtwahlen abſchafft. 

Die montenegriniſche Regierung erklärt in einem offiziellen 
Communiqué, daß fie auch nach dem türkiſch⸗öſterreichiſchen 
Abkommen die Donaumonarchie nicht als rechtmäßige Beſitzerin 


8. März. 

Die Ergebniſſe der italieniſchen Wahlen zeigen eine kleine 
Verſchiebung der Parteiverhältniſſe nach links. 

Im Pariſer Miniſterium des Auswärtigen wird daran 
feſtgehalten, daß die in Wien beglaubigten Botſchafter Englands, 
Frankreichs, Rußlands und Italiens bei Baron Aehrenthal ge: 


meinſame Vorſtellungen erheben ſollen. 


9. März. 


Die Duma bewilligt 40 Millionen Rubel zur Vervollſtän 
digung der Kriegsvorräte und Munition. 


Ce 


EE 


Bon Prof. Dr. W. Rein (Jena). 


Seit der mittelalterliche Schulmeiſter feine bekannte 
Statiſtik über Stockhiebe, Maulſchellen, Kopfnüſſe uſw. 
veröffentlichte, die er während einer langen Laufbahn 
in reichem Maß ausgeteilt hatte, ſind Jahrhunderte 
verfloſſen. In dieſer Zeit kann man beobachten, daß 
die Zahl der Züchtigungen in unſeren Schulen, den 
höheren und niederen, nach und nach merklich abnimmt. 
Hatte Luther es noch für etwas Selbſtverſtändliches 
gehalten, daß bei dem Apfel die Rute ſei, wenn er 
ſich ſelbſt auch bitter über die Härte der väterlichen 
Züchtigungen beklagte, ſo wandelt ſich mit der Zeit die 
Stimmung dahin um, daß es ein Triumph für die 
Erziehung ſein müßte, ohne körperliche Strafen aus— 
zukommen. In ähnlicher Weiſe hatte das Mittelalter 
keinen Anſtoß an den entſetzlichen Folterqualen ge— 
nommen, während wir ſchaudernd vor den Werkzeugen 
ſtehen, die in den Muſeen aufbewahrt werden. Es 
hat demnach eine Entwicklung des geſamten Gefühls— 
lebens ſtattgefunden, die wir als eine Verfeinerung, 
als ein Aufſteigen von rohen zu humaneren Auffaſſungen 
bezeichnen müſſen. 

Allerdings ſcheint dem ein Wort zu widerſprechen, 
das man nicht ſelten noch heute im Munde des Volkes 
hören kann: Darauf gehörte eine tüchtige Tracht Prügel! 
Dieſes Wort bricht unwillkürlich durch, wo außerordent— 
liche Roheiten, Baumfrevel, Mißhandlung von Kindern 
und Tieren ſich abſpielen. Es meldet ſich darin etwas 
von dem uralten jus talionis, Auge um Auge, Zahn 
um Zahn: Womit einer geſündigt hat, damit ſoll er 
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beftraft werden. Hat er fic) eine Roheit zuſchulden 
fommen laffen, dann foll ihn auch eine Strafe treffen, 
bie feinem unwürdigen Verhalten entſpricht. Man 
glaubt damit auch am wirkſamſten derartige Roheiten 
bekämpfen zu können. Aber man irrt darin. Iſt der 
körperliche Schmerz vorüber, den die Züchtigung ver: 
urſacht, ſo iſt auch die Reue verflogen. Eine innere 
Umwandlung des Uebeltäters iſt keineswegs damit 
erreicht. Die körperliche Strafe wirkt nicht beffernd, 
ſondern eher verrohend, und zwar nicht nur auf den 
Empfänger, ſondern auch auf den Vollſtrecker. Dem— 
gegenüber könnte man auf die Tatſache verweiſen, daß 
in den berühmten engliſchen Public Schools: Eton, 
Rugby, Harrow, Weſtminſter u. a., die körperliche 
Züchtigung noch heute geübt wird, und zwar als ein 
Vorrecht des Rektors. Eine wunderbare Erſcheinung 
und ein merkwürdiger Widerſpruch mehr in dem Lande 
der Gegenſätze, vielleicht zu erklären aus dem fonfer- 
vativen Geiſt des Inſelvolkes, das an Sitten und 
Gebräuchen aus alter Zeit mit bewundernswürdiger 
Zähigkeit feſthält und ſo auch die körperliche Züchtigung 
als eine überkommene Sitte in den alten Gymnaſien, 
den erſten Schulen des Landes, bewahrt, ohne daß 
damit ſichtbare Schäden und Gefahren verbunden 
wären, die auf Abhilfe dringen. 

Es wird damit nur eine bekannte Erfahrung 
beſtätigt, daß man die Einrichtungen eines Landes 
nicht ohne weiteres auf ein anderes übertragen kann, 
und daß man immer die hiſtoriſchen Bedingtheiten 
berückſichtigen muß. Auf deutſchem Boden widerſpricht 
die körperliche Züchtigung in unſeren Schulen entſchieden 
dem allgemeinen Gefühl von der Unwürdigkeit ſolcher 
Handlung. Ihm haben auch mehr und mehr die 
Lehrer unſerer Schulen nachgegeben, der höheren wie 
der niederen. Nicht daß jede körperliche Züchtigung 
ſchon aus den Lehranſtalten entwichen wäre. Gewiß 
nicht. Vielleicht wird ſie hie und da noch häufig genug 
angewendet. Einzelne draſtiſche Fälle pflegen auch in 
die Oeffentlichkeit zu dringen und unliebſames Aufſehen 
zu erregen. Möglich auch, daß die höheren Schulen 
ſich eher von dieſer Strafbetätigung losgemacht haben 
als die Volksſchulen, weil ſie es mit einer beſſer 
erzogenen Schülerſchar zu tun haben. In keinem 
Fall aber können wir die Auffaſſung billigen, daß das, 
was für niedere Schulen paßt, in höheren nicht 
angewendet werden dürfte, d. h., daß die körperliche 
Züchtigung für die Volksſchulen, nicht aber für die 
höheren Schulen geeignet ſei. Dem widerſpricht die 
oben angeführte Tatſache aus England; dem wider— 
ſpricht aber auch unſer nationales Empfinden, das 
keinen pſychologiſchen und ethiſchen Unterſchied zwiſchen 
den Kindern der unteren und oberen Volksſchichten 
macht. Arm und ſchlecht, reich und gut; arm und 
dumm, reich und begabt — dieſe Parallelen verfallen 
der Lächerlichkeit, ſobald man ſie aufſtellt. Denn die 
Tatſachen der wirklichen Welt widerſprechen ihnen zu 
auffallend. Deshalb ſoll man ſich hüten, in bezug auf 
die Strafen die Kinder der Volksſchulen anders betrachten 
zu wollen als die Schüler höherer Anſtalten. Haben 
doch ſämtliche Erziehungſchulen unſeres Volkes den 
einen großen Zweck vor Augen: tüchtige Menſchen 
für das Leben zu bilden, ohne Unterſchied des Beſitzes 
und des Standes. Sie arbeiten in verſchiedenem 
Rahmen und mit verſchiedenen Lehrplänen; darin gehen 
ſie zum Teil weit auseinander. Denken wir nur an 
die Dorfſchule und das Gymnaſium. Aber ein gemein— 


ihr Weſen ſorgfältig zu erforſchen, 
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ſames Ziel hält ſie doch zuſammen und das Bewußtſein, 
ein notwendiger Beſtandteil des nationalen Schulſyſtems 
zu ſein. Und ferner einigt ſie die gleiche Behandlungs⸗ 
weiſe der Kinder. Oder foll das Landmädchen wirklich 
anders behandelt werden als die höhere Tochter, der 
Bauernſohn anders als der Sohn des Miniſters? Sollen 
die einen geprügelt, die anderen mit Glacchandſchuhen 
angefaßt werden? Wer wagt es, heute noch einer ſo 
unmenſchlichen, unſozialen und antinationalen Auffaſſung 
das Wort zu reden? 

Alſo davon kann keine Rede ſein, daß in 
unſeren Schulen die Erziehung ſich nach Stand und 
Beſitz verſchieden geſtalten müſſe. Dies lehnen wir 
ab, während wir die Unterſchiede im Unterrichts⸗ 
plan zugeben, weil ſie von der Differenzierung 
unſerer Kulturarbeit gefordert werden. Was aber die 
Erziehung unſerer Jugend im engeren Sinn, die per— 
ſönliche Führung und Beeinfluſſung der Unmündigen 
durch die Erwachſenen betrifft, ſo kann man wohl eine 
Verſchiedenheit der Behandlung rückſichtlich der Alters: 
ſtufen zugeben, aber innerhalb dieſer dürften die prin— 
zipiellen Grundlagen die gleichen ſein. Je nach der 
beſonderen Eigenart der Schüler nehmen ſie nur ge— 
wiſſe Modifikationen an. 

Zu dieſen prinzipiellen Grundlagen gehört in erſter 
Linie der Gedanke, ſich an das Ehrgefühl der Jugend 
zu wenden und es als ein ebenſo kräftiges wie wirk— 
ſames Erziehungsmittel zu verwenden. Mit dem er— 
wachenden Selbſtgefühl verbindet ſich bei dem heran— 
wachſenden Geſchlecht ſehr bald das Ehrgefühl, d. h. 
der Wunſch, in der Schätzung der Umwelt, namentlich 
in der der Erzieher, eine möglichſt hohe Stellung zu 
gewinnen und alles zu vermeiden, was dieſer Schätzung 
Eintrag tun könnte. Der einzelne fühlt ſich darin ge— 
hoben und geſtärkt. Ein lebendiges Ehrgefühl iſt eine 
kräftige Stütze für ein gutes Verhalten. Deshalb wird 
dem Erzieher alles daran gelegen ſein, dieſes Ehrgefühl 
nicht zu ſchädigen, ſondern vielmehr zu ſtützen und zu 
erhalten. Nun hört man heute nicht ſelten, daß das 
Ehrgefühl der Jugend inſofern ſeine Grenzen über— 
ſchreite, als es in eine übertriebene Empfindſamkeit 
ausarte, die zu den ſchlimmſten Folgen führen könne. 
Das mag zugegeben werden. In einer Zeit, die von 
ftarten humanitären Gefühlsweiſen durchflutet ift, mag 
es hier und da dem einzelnen ſchwer fallen, nicht ins 
Extrem zu gehen und auf Koſten der perſönlichen 
Feſtigkeit einer gewiſſen Schwächlichkeit nachzugeben, 
die jeden kleinen Anſtoß von außen ſofort zu einer 
Staatsaktion aufbauſcht, zu einem Angriff auf das 
innerſte Lebenszentrum. Solcher Naturen mag es 
heute mehr denn früher geben. Aber um ſo mehr 
erwächſt dem Erzieher die Pflicht, ſie zu erkennen und 
um ſie von dieſer 
Schwäche zu befreien. 

Dazu gehört vor allem, daß der Erzieher Autorität 
beſitzt und Liebe genießt. Nur wo diefe Bedingungen 
zutreffen, erſchließt ſich ihm die Seele des Zöglings. 
Aber hier liegt der Haken. Ein preußiſcher Kultus: 
miniſter hat vor nicht langer Zeit treffend hervor— 
gehoben, daß unſere Schulen, namentlich die höheren, 
wohl vortreffliche Gelehrte, aber wenig Erzieher beſäßen; 
Erzieher, fügen wir hinzu, die das Vertrauen ihrer 
Zöglinge beſitzen, die nicht ſtrenge Richter und Vor— 
geſetzte, ſondern gute Kameraden ihrer Schüler ſind. 
Dabei braucht die Autorität keineswegs zu leiden. 
Gewiſſe Grenzen, die ein feiner Takt zwiſchen Er— 
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madjenen und Unmündigen zieht, brauchen deshalb 
nicht verwiſcht zu werden. Nur wo dieſes Vertrauens⸗ 
verhältnis herrſcht, iſt eine tiefere Beeinfluſſung der 
jugendlichen Gemüter möglich und die rechte Behand: 
lung der verſchiedenen Naturen, in der ein feiner pä⸗ 
dagogiſcher Takt die Führung hat. Die Herbeiführung 
eines ſolchen kameradſchaftlichen Verhältniſſes muß das 
Ziel eines jeden Lehrers ſein, der Erzieher ſein will 
und nicht bloß Stundenhalter. Und er hat ein vor⸗ 
zügliches Mittel, ſich der Jugend zu nähern, in der 
Hand, wenn er auf ihre Spiele eingeht, ſich an ihren 
Wanderungen beteiligt, kurz, möglichſt mit und unter 
ihnen lebt, ſo wie es vielfach in England und in Deutſch⸗ 
land, namentlich in den vortrefflich bewährten Land⸗ 
erziehungsheimen, der Fall iſt. 

Wenn wir erſt dahin gekommen ſind, dann wird 
von ſelbſt die Frage des Züchtigungsrechts als eine 
kleine beiſeite geſchoben ſein. Wir können aber erſt 
dahin gelangen, wenn wir die großen Schulkaſernen 
in kleinere Schulgemeinden auflöſen, wenn wir die 
Schülerzahl in den einzelnen Klaſſen herabſetzen, damit 
der Lehrer ſeine Zöglinge kennen lernen kann, wenn 
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nicht jedes Jahr mit dem Wechſel der Klaſſen ein 
Lehrerwechſel eintritt, kurz, wenn mit der Forderung, 
„Erziehungſchulen“ einzurichten, ernſt gemacht wird. 
Wo ſolche jetzt ſchon beſtehen, ſind körperliche Strafen 
ſo gut wie verſchwunden. Man kommt ſehr gut auch 
ohne ſie aus. Aber, es ſei nochmals betont, nur 
dann, wenn der Erzieher die jugendliche Schar in 
ſeiner Hand hat, weil ſie ihn liebt und ihm ihr ganzes 
Vertrauen ſchenkt. Wo der Lehrer prügeln muß, ſuche 
er immer zuerſt die Schuld in ſich: in ſeinem lang⸗ 
weiligen Unterricht, der das jugendliche Ungeſtüm 
herausfordert, in ſeiner mangelnden Kenntnis der 
Schülerindividualitäten und der häuslichen Zuſtände, 
in dem Mangel an kameradſchaſtlichem Sinn, in dem 
falſchen Verhältnis, das zwiſchen Lehrer und Schüler 
herrſcht. Die lockere Hand des Lehrers, die ſich raſch 
hinreißen läßt, innerem Unmut Ausdruck zu geben, 
kann nicht das Ideal des Erziehers ſein. Ihm ſchwebt 
ein anderes Bild vor, das in der feſten, konſequenten 
Führung beſteht, die von der Liebe zur Jugend, von 


innerer Herzensgüte und Langmut getragen iſt und 


darum Zwangsmittel roherer Art entbehrlich macht. 


Sadel und Flamme. 


Bühnentechniſche Plauderei von Kgl. Maſchineriedirektor Hofrat Fritz Brandt. 


In allen Betrieben iſt man ſeit dem Zuſtandekommen 
unſerer Arbeiterſchutzgeſetzgebung bemüht, die Gefahren 
durch allerhand Schutzmaßregeln und Vorſchriften zu 
vermindern und möglichſte Sicherheit für die Beteiligten 
bei Ausübung ihrer Berufstätigkeit zu ſchaffen. Mit 
ganz beſonderem Nachdruck hat dies in ſogenannten 
gefährlichen Betrieben zu geſchehen, wie Bergwerken, 
Eiſenbahnen, chemiſchen und induſtriellen (mit kompli⸗ 
zierten Maſchinen arbeitenden) Unternehmungen, wo 
einmal die Rieſenſumme aufgeſpeicherter und gefeſſelter 
Kräfte und dann die gefährlichen Eigenſchaften der 
verarbeiteten Stoffe die ſtändige, angeſpannteſte Auf⸗ 
merkſamkeit aller Bedienſteten erfordert. Wenn auch 
nun dank der geſetzlichen Schutzmaßregeln die Un 
glücksfälle mehr und mehr, ſelbſt bei den gefahrvollſten 
Betrieben (3. B. Pulverfabriken, Fabriken ätheriſcher 
Oele), abgenommen haben, ſo ſind ſie doch in Anbetracht 
des Wertes jedes einzelnen Menſchenlebens immer noch 
bedeutend genug und zugleich eine Mahnung, die 
Schutzmaßregeln immer noch intenſiver zu geſtalten, 
ohne freilich dabei den Betrieb zu hemmen. 

Auch die Theater gehören zu den gefährlichen Be- 
trieben. Hier laſſen ſich die Schutzmaßregeln in zwei 
Kategorien teilen. Einmal ſolche, die fih gegen Un: 
glücksfälle richten, die der Bühnenbetrieb für die An⸗ 
geſtellten durch ſeinen ganzen komplizierten Mechanismus 
mit ſich bringt. Man denke nur an die Verſenkungen, 
die Flugwerke, gewiſſe ſzeniſche Vorgänge, wie Ver— 
wandlungen, Einſtürze, Feuersbrünſte, Blendung durch 
Blitze oder plötzliche Verdunklung der Bühne. Hierbei 
Schutzmaßregeln zu treffen, iſt freilich dadurch beſonders 
erſchwert, daß durch ſie der Betrieb nicht nur nicht 
gehemmt, ſondern daß vor allem die Schönheit und 
der künſtleriſche Wert der Darſtellung in keiner Weiſe 
geſtört werden darf, ein Geſichtspunkt, der für andere 
Betriebe völlig in Wegfall kommen kann. Aber gerade 
durch ihn wird eine ausreichende Schutzvorrichtung auf 


der Bühne oft unmöglich gemacht, und man muß ſich 
auf die eigene Vorſicht der in Betracht kommenden 
Perſonen und ihre Vertrautheit mit ihrem Arbeits⸗ 
gebiet vollſtändig verlaſſen. 

Die zweite Kategorie von Schutzmaßregeln beim 
Theater richtet ſich nun gegen den gefürchtetſten 
Feind, gegen die Feuersgefahr. 

Im allgemeinen iſt durch die Theaterverordnung 
vom Jahre 1889 (Bau- und Betriebsvorſchriften), die 
das Ergebnis eingehender Beratungen von Sachver— 
ſtändigen darſtellt, mit den Verſäumniſſen früherer 
Jahre in bezug auf die Sicherheit der Beſucher und 
der Beſchäftigten ziemlich aufgeräumt worden, und 
zwar durch Beſtimmungen für richtig angelegte, aus— 
reichende Verkehrswege, Ausgänge, Treppen, Schutz 
gegen Verqualmung, Zuführung friſcher Luft, Not: 
beleuchtung, Löſchvorrichtungen, Verwendung feuer— 
ſicheren Materials uſw. 

Schwieriger war es, der durch die im Bühnenraum 
verwendeten Vorrichtungen ſtändig drohenden Feuers— 
gefahr beizukommen. | 

Zwar ijt diefer Brandherd durch den eifernen Bor- 
hang ſchnell vom Zuſchauerraum zu trennen, und eine 
Anzahl von Maßnahmen gehen darauf aus, die ihm 
innewohnende Feuergefährlichkeit zu vermindern. Dazu 
gehören ausreichende Löſchvorrichtungen und Regen— 
vorrichtungen, Erſatz der Holzkonſtruktionen durch Eiſen 
und Verwendung von möglichſt ſchwer entflammbaren 
Materialien, eine ſtändige Aufſicht durch Feuerwächter 
und dann vor allem die Einſchränkung in der Ver— 
wendung von Feuerwerk, Leuchtgas und erplofions: 
fähigen Stoffen, wie Petroleum, Spiritus, Benzin uſw. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß hierdurch die Ge— 
fahren ſchon beträchtlich vermindert ſind, aber die Haupt— 


. urfache für die Entſtehung der Brände bleibt trotz alle: 


dem noch beſtehen, ſolange noch eine offene Flamme, in 
welcher Form es auch ſei, auf der Bühne verwendet wird. 
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In dem Gefühl, daß dies nicht zu vermeiden fer, 
hat man zur Sicherung gegen etwaige dadurch mögliche 
Kataſtrophen auf die verſchiedenſte Weiſe verſucht, die 
leicht feuerfangenden, für die ſzeniſchen Vorführungen 
nicht zu entbehrenden Stoffe, wie Gaze, Schleierwolken, 
Leinwand: und Papierdekorationen, Girlanden uſw., 
auch ähnliche Koſtümſtoffe durch Imprägnierung ſchwer 
entflammbar zu machen, jedoch ohne nachhaltigen Er: 
folg. Die Imprägnierung aller Dekorationen ſtändig 
wirkſam zu erhalten, hat fic) als undurchführbar er: 
wieſen. Ja, man hat mit Anwendung des Impräg⸗ 
nierungsverfahrens in mancher Hinſicht die Gefahren 
nur vergrößert, indem nun im Vertrauen auf die 
Imprägnierung eine gewiſſe Sorgloſigkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit aufkamen, die bei der oben angedeuteten 
zeitlich beſchränkten Haltbarkeit der Imprägnierung ſehr 
bedenklich waren. Neben dieſer fragwürdigen Zuver⸗ 
läſſigkeit hat ſich die Imprägnierungsmaſſe durch gewiſſe 
in ihr enthaltenen Salze, die ſich ſtaubartig der Luft 
mitteilen, als außerordentlich nachteilig für die menſch⸗ 
lichen Atmungsorgane erwieſen. 

An ſich wäre ja aber auch mit dieſem Verfahren 
die eigentliche Urſache der Feuersgefahr auf der Bühne 
nicht einmal beſeitigt. Um dieſer Gefahr wirkſam zu 
begegnen, muß das Uebel an der Wurzel ſelbſt an— 


gefaßt werden, und dieſe iſt die offene Flamme in. 


jeglicher Form. Sie gilt es ganz und gar von ber 
Bühne zu verbannen. Gelingt dies — und das werden 
die nachſtehenden Ausführungen darzutun verſuchen — 
fo wird die nahezu ſchon ſprichwörtliche Feuergefähr⸗ 
lichkeit der Theaterbühne auf das Maß zurückgeführt 
ſein, das jedem für Betriebszwecke unter Heranziehung 
eines größeren Perſonals benutzten Gebäude trotz aller 
Vorſichtsmaßregeln innewohnen muß. 

Das für die ſzeniſche Darſtellung von brennenden 
Häuſern, Wachtfeuern, Scheiterhaufen, Höllenfeuer, 
wabernder Lohe, fließendem Erz und dergleichen ver- 
wendete Material ift hauptſächlich Spiritus in Ber: 
bindung mit Lycopodium (Bärlappſamen) unter Hin⸗ 
zutritt von Luftſtrom. 

Solange dieſe Flammen noch an einer beſtimmten 
Stelle der Bühne bleiben und hier gegen die weitere 
Umgebung durch Dekorationſtücke (Felſen, Balken uſw.), 
die aus unverbrennlichen Stoffen wie Blech und Aſbeſt 
beſtehen oder durch einen Kalkanſtrich feuerſicher ge— 
macht ſind, abgeſperrt werden, iſt ihre Gefährlichkeit 
bis zu einem gewiſſen Grad im Zaum gehalten. 

Ganz anders wird dies aber bei den in den Szenerien 
verwendeten und von Ort zu Ort getragenen offenen 
Flammen. Es ſind dies die einfachen Stearin- oder 
Wachskerzen auf Handleuchtern, die Oellampe, die 
Stearin⸗ oder Wachsfackel, bei der viele Dochte ver— 
einigt ſind, um die größere Flamme zu ergeben, und 
ebenſo die Spiritusfackel, bei der ein in Spiritus ge— 
tränktes Dochtbündel oder ein Schwamm die größere 
Flamme zu erzeugen hat. 

Auch die ſogenannte Smaragdfackel iſt zu erwähnen; 
hier iſt der die Flamme ſpeiſende Spiritus in Gallert— 
maffe gebunden, wodurch wenigſtens ein Ueberfließen 
des brennenden Spiritus vermieden wird. 

Die ſchlimmſte iſt jedoch die Lycopodiumfackel, bei 
der Bärlappſamen beim Schwingen der Fackel durch die 
Spiritusflamme hindurchgeworfen wird, wobei ſich das 
Lycopodium entzündet und fo eine auflodernde Flamme 
bildet. Die große Gefahr hierbei iſt die, daß brennende 
Teile des Lycopodiums weit fortgeſchleudert werden. 
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Bedenkt man nun, zu welch vielfachem Zweck und 
Effekt dieſe offenen Flammen und Fackeln in der 
Szenerie angewendet werden, bedenkt man ſerner, in 
weſſen Händen dieſe feuergefährlichen Inſtrumente ſich 
befinden, ſo muß man ſtaunen, daß die auf dieſe 
Urſache zurückgehenden Unglücksfälle, wenn auch an 
ſich häufig, doch immerhin noch verhältnismäßig ſelten 
vorkommen. Man vergegenwärtige ſich nur, daß dieſe 
feuergefährlichen Requiſiten ſich in Händen von oft 
eng aneinandergedrängten Kindern (Genien), Statiſten 
(Wachen), Darſtellern aller Art befinden, die ihre Auf: 
merkſamkeit auf die ihnen obliegende Bewegung und 
Darſtellung konzentrieren müſſen, was ihnen oft noch 
erſchwert wird durch ihre Aufftellung auf einer auf: 
oder abſteigenden Verſenkung oder durch eine Ber: 
dunklung der Bühne und dergleichen, und die daher 
gar nicht beachten können, welch feuergefährliches In: 
ſtrument ſie in Händen haben, und man wird verſtehen, 
wie berechtigt das Verlangen nach gänzlicher Entfernung 
der offenen Flamme von der Bühne iſt. Was kann 
es Gefährlicheres in dieſer Beziehung geben, als z. B., 
um nur einige Fälle der vielfachen Verwendung an: 
zuführen, den Furientanz in Armide, Tänzer mit 
flatternden Perücken in tollem Wirbeltanz, deren Auf: 
merkſamkeit auf die Muſik und den raſchen Stellungs: 
wechſel konzentriert iſt, die dabei aber noch mög— 
lichſt große Flammen durch die geſchwungenen 
Fackeln erzielen ſollen, um den Eindruck zu erhöhen; 
dazu die Umgebung von leicht brennenden, hängenden 
Dekorationen, Gazewolken, die bewegt werden, alſo 
ihren Platz im Raum verändern, oder aber Frauen 
mit offenen Haarperücken, in Gazegewändern, mit 
beweglichen geſchwungenen Schleiern, Papierblumen 
im Haar, mit Spiritusfackeln in den Händen: hierzu 
noch Zufälligkeiten, ein Ausgleiten, Hinſtürzen, ein 
Entfallen der brennenden Fackel, ein Zunahekommen 
an die Nachbarin und ſo noch hundert andere Fälle 
und Momente, wo ſchon durch eine einzige, einer 
Perücke zu nahe gekommene einfache brennende Kerze 
allzuleicht ein und in der Folge mehrere Menſchenleben 
gefährdet, beſchädigt oder vernichtet werden können, ſei 
es durch die Verbreitung des Feuers oder nur durch 
Veranlaſſung einer Panik. 

Aus allen dieſen angeführten Gründen hätte das 
vernichtende Urteil über die natürliche Flamme auf 
offener Bühne ſchon längſt geſprochen ſein müſſen, und 
dies um ſo mehr, da ſie auch in künſtleriſcher Hinſicht 
durchaus zu verwerfen iſt. Sie blendet das Auge des 
Zuſchauers, ſie erregt das Gefühl der Gefahr, des 
Unbehagens und ſtört im Genuß des Bühnenkunſtwerks. 
Die natürlichen Schlagſchatten, die ſie verbreitet, fallen 
auf die gemalte Umgebung. Die durch die Malerei 
wirkende Dekoration erſcheint in ihrem grellen Licht 
als flächenhafte bemalte Leinwand, ohne jede plaſtiſche 
Wirkung. Auf die durch die Perſpektive der Malerei 
bewirkte Vortäuſchung weiter Fernen fallen grelle Licht— 
reflere und die Schatten davorbefindlicher Teile und 
Perſonen. Jede Illuſion wird geſtört; ſtatt der ſchönen 
Dekoration erſcheinen plötzlich hintereinanderſtehende 
fleckige Leinwandkuliſſen und Schattenſpiele auf dem 
ſcheinbar ferngemalten Hintergrund. 

Alle dieſe offenkundigen und höchſt bedenklichen 
Nachteile, als deren eigentliche Urſache man längſt 
ſchon die Verwendung der offenen natürlichen Flamme 
erkannt hat, mußte man bis jetzt wohl oder übel mit 
in den Kauf nehmen, gezwungen durch das Unver— 
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mögen, an Stelle der natürlichen Flamme etwas in 
der Wirkung Gleichwertiges, aber an ſich Ungefährliches 
zu ſetzen. In unſeren Tagen iſt es nun endlich ge— 
lungen, dieſes Ziel zu erreichen und damit dieſem 
Krebsſchaden des Bühnenbetriebs beizukommen, ihm 
abzuhelfen und damit zugleich das Uebel der Feuer— 
gefährlichkeit, wie wir eingangs andeuteten, an der 
Wurzel zu faſſen und zu ſeinem größten Teil aus— 
zureißen. Es iſt geglückt, durch Anwendung der 
Technik im Verein mit ſcharfer Beobachtung der Licht— 
wirkungen der natürlichen Flammen dieſe feuergefähr— 
lichen, unkünſtleriſch und ſtörend wirkenden Vorrich— 
tungen nicht nur künſtlich zu erſetzen, ſondern ſie nach 
Erfordernis des Bühnenbildes auch äſthetiſch ſchön und 
künſtleriſch zu geſtalten. 

Auf Grund dieſer Erfindung kann nunmehr in den 
neuen Theatervorſchriften endlich das Verbot für die 
Verwendung offener Flammen auf der Bühne erfolgen, 
wie jetzt ſchon jede andere Beleuchtungsart als die 
elektriſche für die Theater verboten iſt. Damit aber 
dürfte die Wurzel aller Feuersgefahr als beſeitigt er⸗ 
achtet werden können. 

Wie bei allen Neuerungen ſind zwar zurzeit die 
Koſten für die künſtlichen Flammen und die dazu be: 
nötigten Requiſiten und Apparate noch verhältnismäßig 
bedeutende, ſie werden ſich jedoch mit der allgemeinen 
Anwendung bald ermäßigen. Dieſe iſt in weitem 
Umfang zu erwarten, da durch fie die bisherigen Be- 
triebsunkoſten nicht unweſentlich verringert werden. 

Denn erſtlich werden die ganz außerordentlich hohen 
Koſten ſtändiger 
wegfallen, ihre Haltbarkeit und damit die Dauer der 
Benutzbarkeit wird wiederhergeſtellt und dadurch ganz 
bedeutend vergrößert. 

Zweitens werden die Berinerungeptänlen der 
Theater fid) infolge der nun erreichten Beſeitigung der 
hauptſächlichen Feuersgefahr und der damit zweifellos 
bedingten größeren Sicherheit aller Beſucher und An⸗ 
geſtellten beträchtlich verringern. 

Erwägt man ferner, daß für den künſtlichen 
Flammenerſatz nur die einmaligen Anſchaffungskoſten 
in Rechnung zu ſtellen und daß früher unausführbare 
Effekte jetzt in jeder Größe und Form gefahrlos zu 
bewerkſtelligen ſind, ſo verwandeln ſich die Koſten in 
Erſparnis bei ermöglichter erheblicher Mehrleiſtung. 

Im folgenden ſoll nun in Kürze eine Ueberſicht 
der einzelnen bereits auf ihre Brauchbarkeit und täu— 
ſchende Wirkung erprobten Erſatzmittel für die ver- 
ſchiedenen bisher angewandten offenen Flammen vom 
einfachen Stearinflämmchen an bis zum wogenden, 
alles verzehrenden Glutmeer eines brennenden Rieſen— 
ſcheiterhaufens gegeben werden. Beginnen wir mit 
dem einfachſten. 

Zum Erſatz der Stearin- und Wachskerze dient eine 
künſtliche Kerze aus Porzellanrohr, an deren oberem 
Ende eine ſpitze, gelb gefärbte und gemalte Glühlampe 
ſich befindet. Dieſe wird mittels kleiner, im Leuchter⸗ 
fuß verborgener Akkumulatoren geſpeiſt. Ebenſo tritt 
an Stelle der Oeldochtflamme eine kleine, entſprechend 
rötlich gefärbte Glühlampe. 

Die frühere Wachsfackel wird auf ganz ähnliche 
Weiſe durch eine Glühlampe erſetzt, die von unregel- 
mäßigen, lanzettförmigen, ſpiralig gewundenen oder 
geknitterten und durchbrochenen Metallkörpern umgeben 
iſt, die auf feinen, ſehr beweglichen Stahlfedern be— 
feſtigt ſind. Dieſe vibrieren bei der geringſten Be— 
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wegung der Hand oder des Armes und verbreiten 
reflektierend vielfach das Lampenlicht, wodurch der Gin- 
druck einer hell brennenden Flamme hervorgerufen wird. 

Der Erſatz der Spiritusfackel, bei der es auf die 
größere Flamme ankam, beſteht aus mehreren, ver: 
ſchiedenfarbigen Glühlampen, die ſich mittels eines 
kleinen Motors im Fackelſchaft bewegen, und die gleich⸗ 
falls wieder von auf Federn ruhenden glänzenden und 
zitternden Metallſtreifen umgeben ſind. Zur Erhöhung 
der Wirkung können hier noch flammenartig gefärbte 
Vogelfedern zur Verwendung gelangen, die durch einen 
Motor unregelmäßig drehend oder auf und ab tanzend 
erhalten werden, oder es werden zum gleichen Zweck 
noch federnde lange Prismen und kleine Spiegel an— 
gebracht. Durch letztere Vorrichtung wird das Licht 
vielfach in ſtändigem Wechſel reflektiert und dadurch 


eine flackernde, auch funkenſprühende Wirkung erzielt. 


Eigentliche lodernde Flammen werden ſchließlich 
erzeugt durch ſeidene, flammenähnlich geſchnittene Bän⸗ 
der, die, vielfarbig wechſelnd, elektriſch beleuchtet und 
durch einen ſtarken Luftſtrom — mittels eines Ven— 
tilators erzeugt — flatternd bewegt werden. 

Zur Erhöhung des Effektes, zur Vervollſtändigung 
der naturwahren Wirkung und zur Erzielung von 
Rauch und Qualm wird elektriſch beleuchteter Waſſer⸗ 
dampf zugeführt, während durch fliegende Papier⸗ 
ſchnitzel, die in den Luftſtrom gebracht werden, natür⸗ 
lich wirkende Funken erzeugt werden. 

Alle dieſe geſchilderten Erſatzmittel der offenen 
Flamme ſind bereits vielfach auf Theaterbühnen in 
Gebrauch und haben hier durchaus die „Feuerprobe“ 
beſtanden, nachdem die erſten eingehenden Verſuche 
auf ihre Brauchbarkeit in der weiteſtgehenden und 
mannigfachſten Anwendung auf der Bühne des König⸗ 
lichen Opernhauſes in Berlin überraſchend günſtige 
Reſultate geliefert hatten. 

Alle dieſe Erfindungen ſind vollauf befähigt, die 
offene Flamme gänzlich von der Bühne zu verbannen, da 
ſie alles, wo es auf Flammenwirkung ankommt, täuſchend 
wiederzugeben vermögen. Und wie prächtig die Wirkung 
der Erſatzmittel (für Fackeln und Feuer) bei Wacht⸗, Ka⸗ 
min: und Herdfeuern, bei Opferflammen und Feuerbecken, 
bei brennenden Gebäuden und Scheiterhaufen oder beim 
lohenden Feuerzauber am Brünhildenſtein iſt, das 
werden viele Beſucher des Berliner Opernhauſes in 
der Erinnerung an Aufführungen von „Sardanapal“ 
(Scheiterhaufen), „Götterdämmerung“ (Scheiterhaufen), 
„Walküre“ (Herdfeuer und Feuerzauber), ,,Cvangeli- 
mann“ (brennende Scheune), „Salome“ (Opferbecken) 
u. a. m. aus eigener Anſchauung beſtätigen können. 

Vielleicht wird ſogar manch einer von ihnen erſt 
durch dieſe Ausführungen auf den Gedanken kommen, 
damals nicht wirkliche Flammen, wie er geglaubt hat, 
geſehen zu haben, ſondern an deren Stelle ihren un: 
gefährlichen Erſaz aus Glühlampen, Metallflittern, 
Seidenbändern und Waſſerdampf. Wenn dies tat: 
ſächlich der Fall war, fo wäre das Endziel dieſer Cr- 
findungen erreicht. Die vollſtändige Täuſchung des 
Zuſchauers dürfte freilich bei der an fid) in ihrer An- 
wendung noch jungen Erfindung in jedem Fall und 
auf jeder Bühne nicht immer glücken. Sie aber im 
einzelnen ſo auszugeſtalten und zu vervollkommnen, 
daß ihre Wirkung unfehlbar der Wirklichkeit nahe— 
kommen muß, iſt eine Aufgabe, an der man raſtlos 
weiterarbeitet, und deren Löſung in abſehbarer Zeit 
erreicht ſein wird. 
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Reileseit und Aeijesiele. 


Plauderei von Victor Ottmann. 


Es foll Kaufleute geben, die Eismaſchinen nach 
Grönland und Winterpelze nach dem Kongoſtaat er: 
portieren und ſich dann wundern, wenn der Abſatz zu 
wünſchen übrigläßt, und es gibt Vergnügungsreiſende, 
die zu den unmöglichſten Jahreszeiten Reiſen unter⸗ 
nehmen und ſich wundern, daß ſie erſt vergnügt werden, 
wenn ſie wieder zu Hauſe angelangt ſind. Auf zehn 
enttäuſchte Reiſende kommt allerdings immer nur einer, 
der den Mut hat, ſeine Enttäuſchung offen zu geſtehen. 
Es iſt in der Tat merkwürdig, welche Scheu ſelbſt 
durchaus aufrichtige Menſchen davor haben, von ihrem 
Reiſemißgeſchick zu ſprechen, und wie ſehr ſie beſtrebt 
ſind, alles Wetterpech durch umfangreiche Retuſchen in 
ein anmutiges Bild zu verwandeln, obwohl es ein 
leichtes wäre, an Hand der amtlichen Wetterberichte 
das Unwahrſcheinliche dieſer Veredelungstaktik nachzu⸗ 
weiſen. Es gibt eben Enttäuſchungen, die der Menſch 
nur ungern eingeſteht. Der Knabe, der ſeine erſten 
Rauchverſuche macht, biſſe ſich lieber die Zunge ab, als 
daß er zugäbe, wie niederträchtig ſchlecht die Zigarre 
ſchmeckt, und wer ſich im Orient für ein Sündengeld 
einen angeblich uralten Teppich aufſchwatzen ließ und 
erſt zu Hauſe dahinter kommt, wie er übers Ohr ge⸗ 
hauen wurde, birgt das Geheimnis tief in ſeiner Bruſt. 

Wie kommt es nun aber, daß zahlloſe Reiſende 
ſich offen oder heimlich den Vorwurf machen müſſen, 
daß das beſcheidene Maß des genoſſenen Vergnügens 
in ſo ſchlechtem Verhältnis zum Koſtenaufwand ſtand? 
Einfach deshalb, weil ſie ihre Reiſeziele nicht in Ein⸗ 
klang brachten zur Reiſezeit und Erwartungen hegten, 
die nach den Naturgeſetzen ſchlechterdings nicht erfüllt 
werden konnten. Am meiſten trifft das auf die ver⸗ 
frühten Reiſen nach dem Süden zu, und daran ſind 
die auf übertrieben günſtigen Vorurteilen beruhenden 
Anſchauungen über das Klima ſüdlicher Gegenden 
ſchuld. Es ſollte doch bald allgemein bekannt ſein, daß 
es ein Land ohne Winter in Europa und auch im norb- 
weſtlichen Afrika nicht gibt, und daß dort nur von 
milden Formen des Winters die Rede ſein kann. Wer 
dem Winter gänzlich entgehen will, muß ſchon un— 
gewöhnlich günſtig gelegene Gebiete des tieferen Südens 
aufſuchen, etwa Madeira, die Kanariſchen Inſeln oder 
Oberägypten, aber ſelbſt dort ſind recht kühle Tage 
keine Seltenheit. Man ſollte auch das Klima großer 
Länder nicht zu ſehr in Bauſch und Bogen beurteilen. 
Nehmen wir zum Beiſpiel das Hauptreiſeland des 
Südens: Italien. Immer noch glauben unendlich viele, 
in Italien herrſche der legendenhafte „ewige Früh— 
ling“, von dem die Dichter ſingen, und den es, neben— 
bei bemerkt, nirgends auf dem Erdball gibt. In Wirk— 
lichkeit beſitzt Italien keine einheitlichen klimatiſchen Ver— 
hältniſſe; man findet dort im Winter und Vorfrühling 
ſchroffe Extreme, nicht etwa nur im Vergleich zwiſchen 
Nord: und Süditalien, ſondern auch auf engbegrenzten 
Gebieten. Der Italienwanderer ſollte in der jetzigen 
Jahreszeit alſo nicht auf gut Glück losfahren, in der 
irrtümlichen Meinung, daß Italien überall das ſonnige 
Italien wäre, ſondern ſollte ſich erſt darüber ver— 
gewiſſern, in welchen Gegenden des Landes nach der 
allgemeinen Wetterlage mit einiger Sicherheit auf 
Sonnenſchein und Wärme zu rechnen iſt. 


Ferner kommt auch gerade bei Italienreiſen ſehr viel 
darauf an, welche beſonderen Zwecke der Reiſende ver: 
folgt. Für den Leidenden, der den größten Teil der 
Zeit im Hotel verbringt und nur in den Stunden der 
ſtärkſten Sonnenwirkung im Freien ſitzt, iſt in den 
großen Hotels der Riviera und Mittel: und Süditaliens 
ſelbſt dann aufs befte geſorgt, wenn einmal ein un: 
gewöhnlich ſtrenger Südwinter herrſcht. Ebenſo wird 
ber Erholungſuchende, der nur die komſortablen Saiſon— 
hotels beſucht und keinen anderen Wunſch hat, als ein 
paar Wochen beſchaulich zu leben, andere Luft zu 
atmen, andere Menſchen zu ſehen, im bequemen Korb— 
ſeſſel unter dem Glasdach der Veranda zu plaudern 
und mondaines Treiben zu beobachten, gerade dem 
Winter und Vorfrühling in Italien ganz beſondere 
Reize abgewinnen. Aber der eigentliche Touriſt, der 
von Ort zu Ort ziehende Wanderer, verlegt ſeine ita— 
lieniſche Reiſe zweifellos am beſten in die warme 
Jahreszeit, auf den Frühling oder Herbſt. Er wird 
ſonſt alle Schattenſeiten des Landes in empfindlicher 
Weiſe zu ſpüren bekommen, zumal wenn er nur in 
beſcheidenen Gaſthäuſern abſteigt. Ueberall weht ihm 
ein eiſiger Hauch entgegen, aus dem natürlich unge— 
heizten Zimmer des Albergo, deſſen Steinflieſenboden 
von keinem Teppich geſchützt iſt, ſo gut wie aus den 
Kirchen, Muſeen und Speiſehäuſern. Man muß aber 
auch vor Antritt ſo frühzeitiger Reiſen in Betracht 
ziehen, daß die italieniſche Natur — von wenigen ganz 
beſonders günſtig gelegenen Landſtrichen abgeſehen — 
ihren Reiz erſt im Frühling zu entfalten beginnt, und 
daß in einem Lande, deſſen Bevölkerung in einem ſo inni— 
gen Verhältnis zur Natur ſteht, auch das ganze öffent— 
liche Leben und Treiben erſt mit Beginn der warmen 
Jahreszeit ſeine charakteriſtiſche Note erhält. 

Als Winterreiſeland par excellence gilt Aegypten. 
Schon Anfang März beginnt dort die Saiſon ſchnell 
abzuflauen. Aber auch in Aegypten gibt es auf ver— 
hältnismäßig kleinen Gebieten ſchroffe klimatiſche Unter— 
ſchiede. Es kommt häufig genug vor, daß die Reiſenden 
bei der Ankunft in Alexandrien enttäuſcht ausrufen: 
„Wie, das ſoll Aegypten ſein, das Land der Sonne? 
Dieſer ſchauderhaft kalte Wind, dieſer peitſchende Regen?“ 
Die Deltaküſte entbietet ihnen ihr böſes Willkommen, 
aber ein paar Stunden ſpäter, in Kairo, verwandelt 
der trockene, warme Hauch der Wüſte die anfängliche 
Enttäuſchung in Wohlbehagen. Doch auch Kairo hat 
mitunter ſeine Winterlaunen, und es gibt dort Tage, 
an denen man die Mitnahme warmer Garderobe ſehr 
zu ſchätzen weiß. Bei der Gelegenheit ſei eine Regel 
in Erinnerung gebracht, gegen die ſich die Südland— 
fahrer, nicht zuletzt die Damen, zu ihrem Schaden ſo 
häufig verſündigen: ſelbſt im Frühling muß auf allen 
Reiſen nach dem Süden außer den leichteren Bekleidung— 
ſtücken ſtets warme Wintergarderobe mitgenommen 
werden; denn ſind die Tagesſtunden auch häufig recht 
heiß, ſo ſetzt nach Sonnenuntergang ebenſo häufig 
empfindliche Kälte ein. Das gilt ganz beſonders auch 
für Seereiſen, ſpeziell im Mittelmeer. 

Die neuerdings als Reiſeziele mit Recht ſo beliebt 
gewordenen Länder Algerien und Tuneſien ſind aus— 
geſprochene Frühlings- und Herbſtreiſeländer, alſo am 
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beiten im April unb Mai oder September unb Oktober 
zu beſuchen. Für Winterreiſen eignen ſie ſich mit 
Ausnahme der klimatiſch günſtig gelegenen Städte 
Algier und Tunis abſolut nicht, da in dem hochanſtei⸗ 
genden Steppenland bis in die Sahara hinein eine 
ſehr unangenehme Kälte mit ſchneidenden Winden 
herrſcht und ſelbſt im Vorfrühling noch gefrorene 
Fenſterſcheiben des Morgens keine Seltenheit ſind. 

Von den Inſeln des Mittelmeers kommt außer 
Sizilien am meiſten das nod) viel zu wenig gewiir- 
digte Korſika in Betracht. Korſika weiſt als Hoch⸗ 
gebirgsland ebenfalls ſtarke klimatiſche Unterſchiede auf, 
ſo daß die Inſel zwei Reiſezeiten hat: eine im Winter 
und Vorfrühling für den Küſtenkurort Ajaccio und eine 
im Frühling, Sommer und Herbſt für das gebirgige 
Innere. Ajaccio liegt höchſt günſtig und erfreut ſich 
eines milden, allerdings durch reichlichen Regen beein- 
trächtigten Winters; aber ſchon um Mitte Mai wird 
die Temperatur dort faſt unerträglich, und die großen 
Hotels ſchließen dann ihre Pforten. Das Hochland 
dagegen fängt um dieſe Zeit erſt an, ſich in Früh⸗ 
lingsſchmuck zu werfen, und Hochgebirgspartien werden 
nur von Mitte Juni bis September unternommen. 
Für den Touriſten paſſen in Korſika die Monate April 
bis Juni oder September und Oktober am beſten. 
An der Riviera werden zu Beginn des Frühlings 
faſt alle Kurhotels geſchloſſen, und 
nur an jenen Orten, die, wie Nizza 
und Monte Carlo, dank beſonderen 
Anziehungskräften, das ganze Jahr 
hindurch Beſuch empfangen, bleiben 
manche großen Hotels ſtändig geöffnet. 
Die Monate April und Mai ſind am 
Littoral wohl die ſchönſten, freilich 
nur für den Naturfreund, denn wen 
das mondaine Leben mehr inter- 
eſſiert, kommt dann ſchon zu ſpät. 
Die gleiche Zeit, bis zum Juni ver- 
längert, empfiehlt ſich auch für den 
Beſuch der Provence In den fran⸗ 
zöſiſchen Pyrenäenprovinzen entwickelt 
die Natur ebenfalls erſt im Frühling 
ihren vollen Reiz; für die Seebäder 
kommt natürlich nur der Sommer in 
Betracht. „Fern im Süd das ſchöne 
Spanien“ iſt, was das Wetter be⸗ 
trifft, keineswegs ſo ſchön, wie die 
Romantiker es ſich träumen ließen; 
im Gegenteil, es gibt in Europa kein 
zweites Land mit ſo tückiſchen Wetter⸗ 
launen wie Spanien. Davon macht 
nur der ſüdliche Zipfel zwiſchen Se⸗ 
villa und Malaga eine Ausnahme, 
der allenfalls auch im Winter, viel 
beſſer aber erſt um Oſtern herum, 
bereiſt werden kann. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Küſten⸗ 
länder Iſtrien und Dalmatien eignen 
ſich vortrefflich zu Frühlings⸗ und 
Herbſtreiſen, können jedoch auch den 
ganzen Sommer über beſucht wer⸗ 
den. In Griechenland iſt vor dem 
Winter zu warnen. Tritt er in der 
attiſchen Ebene auch nur ſehr milde 
auf, jo wird er doch febr unan: 
genehm durch heftige Stürme. Die 
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befte Zeit fällt auf Mitte März bis Anfang Mai, 
dann wieder auf den Spätherbſt. Der Sommer iſt 
in dem ſchattenloſen Athen für den Nordländer faſt 
unerträglich heiß, obwohl der Hellene erſt dann ſo 
richtig auftaut. Für die kleinaſiatiſche Küſte kommt 
ebenfalls der Frühling am meiſten in Betracht, während 
Konſtantinopel erſt im vorgerückten Frühling oder 
Frühſommer vollen Genuß bietet. Dieſe Tatſache 
ſcheint erſtaunlich vielen Landsleuten unbekannt zu ſein, 
denn ſonſt würden fie nicht [don im März den 
Dampfern am Galatakai mit — Tropenhelmen und 
weißen Leinenanzügen entſteigen und als Gegenſtände 
ſtiller Heiterkeit frierend durch die Gaſſen ziehen. 
Nirgends iſt die ſchlechte Jahreszeit ſo unangenehm zu 
ertragen wie in Konſtantinopel, dagegen kann die 
Stadt auch den ganzen Sommer hindurch beſucht 
werden, da die Hitze ſich nicht läſtiger bemerkbar 
macht als bei uns. 


g Unsere Bilder Rex 


Der Kaiſer in Bremen (Abb. S. 442). Der Kaiſer nahm in 
Wilhelmshaven die Vereidigung von 1300 Marinerekruten vor. 
Im Anſchluß daran beſuchte er auch Bremen, wo unter Teil⸗ 
nahme der Bürgermeiſter Marcus und Pauli und vieler Mitglie⸗ 
der des Senats im Ratskeller ein Frühſtück eingenommen wurde. 
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Zum öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt: 


Die von Serbien verlangten Verbindungswege zum Adriatiſchen Meer. 
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Der Präſidentenwechſel in Nordamerika (Abb.©.443) 
fand verfaſſungsgemäß am 4. März ſtatt. Kurz vorher hatte 
Theodor Rooſevelt noch einmal Gelegenheit, die oberſte ſtaat⸗ 
liche Gewalt zu repräſentieren. Er begrüßte die von ihrer 
Weltumſeglung heimgekehrte atlantiſche Flotte der Vereinigten 
Staaten. Kurz darauf übergab er feinem Nachfolger Taft bie 
Präſidentſchaft. Zugleich trat James S. Sherman ſein Amt 
als Vizepräſident der Republik an. In ſeiner Inauguralrede 
entwickelte der neue Präſident Taft fein politiſch⸗wirtſchaft⸗ 
liches EE An oer Spitze bes neuen Kabinetts ftehen 
Philander C. Knox als Staatsſekretär des Aeußern und Richard 
Ballinger als Staatsſekretär des Innern. 

ty 


König Eduards VII. Reife nach Biarritz (Abb. S. 442) 
führte den engliſchen Monarchen über Paris. Er übernachtete 
dort und benutzte die Gelegenheit, dem Präſidenten Fallières 
einen Beſuch abzuſtatten, der dadurch nichts an Herzlichkeit 
verlor, daß das ſtrenge Inkognito des Königs eine offizielle 
und feierliche Begrüßung nicht zuließ. 

Ké 


Der König der Belgier (Abb. ©. 441) verlebt mehrere 
Wochen jeder Saiſon in feiner Villa am Kap Ferrat bei Nizza. 
Von dort aus beſucht er häufig die in der Nähe gelegenen 
Orte der Riviera. Insbeſondere das Publifum Nizzas bekommt 
die markante Geſtalt des greiſen Monarchen oft zu ſehen. 


i Ké 

Die territorialen Anſprüche Serbiens (Karte ©. 439). 
Serbien hat noch immer nicht durch eine unzweideutige Er⸗ 
klärung auf ſeine territorialen Anſprüche verzichtet. Die Träume 
von einem auch Montenegro, Altſerbien, Bosnien, die Herze⸗ 
gowina, Kroatien und Dalmatien umfaſſenden Großſerbien 
ſind nicht beſonders aktuell; wohl aber das Verlangen Ser⸗ 
biens nach einem entweder an der bosniſch⸗herzegowiniſchen 
Grenze gelegenen oder durch das türkiſche Sandſchak Novibazar 
geführten Gebietsſtreifen, der Serbien mit Montenegro und 
dem Meer verbinden ſoll. 


öğ . 

General d' Amade (Abb. S. 442), der bisherige Ober: 
befehlshaber der franzöſiſchen Streitkräfte in Marokko, iſt über 
Spanien nach Frankreich heimgekehrt. Sowohl in Sevilla 
und Madrid wie auch auf franzöſiſchem Boden wurde er mit 
Auszeichnung empfangen und viel gefeiert. 


ty 
Eine wichtige Sitzung bes däniſchen Parlaments 
(Abb. S. 445) hatte die Ausgeſtaltung der däniſchen Wehrmacht 
zum Gegenſtand. Die Regierung hatte mehrere Geſetz⸗ 
entwürfe eingebracht, insbeſondere über eine bedeutende Ver⸗ 
ſtärlung der Küſtenverteidigung und über den Ausbau der 
Feſtungsanlagen bei Kopenhagen nach der Landſeite hin. Der 
Landesverteidigungsminiſter Neergard hielt eine große Rede, 
in der er ausführte, daß die vorgeſchlagenen Maßregeln zur 
Wahrung der Neutralität Dänemarks dienen ſollen, während 
der bisherige Miniſterpräſident J. C. Chriſtenſen ſich mit der 
Landbefeſtigung nicht befreunden konnte. 
ty 


Die Winterſportwoche in Chriftiania (Abb. ©. 444), 
wohl die legte der internationalen Sportveranſtaltungen Deler 
Saiſon, iſt glänzend verlaufen. An der Spitze des zahl⸗ 
reichen und diſtinguierten Publikums ſtand die königliche 
Familie, die mit reger Teilnahme den Spielen folgte. Auch 
der deutſche Geſandte nahm viel Intereſſe an den Wett: 
kämpfen. Das hervorragendfte ſportliche Ereignis war das 
Schnellaufen um die Weltmeiſterſchaft; dem bisherigen Welt⸗ 
meiſter Oskar Mathieſen gelang es, ſeinen Titel erfolgreich zu 
verteidigen. Auch norwegiſche Soldaten beteiligten ſich an 
den Vorführungen und Konkurrenzen; fie leiſteten in militäri- 
ſchen Winterübungen aller Art Hervorragendes. 


ty 
Cin Winterſportfeſt in Kitzbühel (Abb. S. 447). 
Kitzbühel in Tirol iſt E der beſtbeſuchte unb wohl 
auch befteingerichtete Winterſportplatz Oeſterreichs. Kürzlich 
fand dort ein großes Winterſportfeſt ſtatt, auf dem unter 
anderem eine große Skiſprungkonkurrenz ausgetragen wurde, 
in der ſich die einheimiſche öſterreichiſche Jungmannſchaft be— 
ſonders hervortat. Auch das Bobsleighrennen auf der präch— 
tigen kurvenreichen Bahn verlief ſehr befriedigend. 
v 
Im Züricher Künſtlerhaus iſt augenblicklich eine inter: 
eſſante Ausſtellung zu ſehen (Abb. S. 446), die von dem Hoch— 
ſtand der modernen ſchweizer Kunſt Zeugnis gibt. Für uns 
Deutſche ift ein großes Gemälde von Ferdinand Hodler be: 


* — — 


ſonders intereſſant, das den Aufbruch der Jenenſer Stu⸗ 
denten zu den Freiheitskriegen darſtellt. Das Bild iſt für das 
Univerſitätsgebäude in Jena gemalt. 


* 
Berliner Kunſtgäſte (Porträte S. 448). Selma Kurz. 
die beliebte Koloraturſängerin der Wiener Hoſoper, ſtellte ſich 
in einem Konzert dem Berliner Publikum zum erſtenmal vor. 
Das Konzert hatte noch eine zweite Attraktion: die Mitwirkung 
SCT Mottls, der das Philharmoniſche Orcheſter dirigierte. 
eide Künſtler ernteten reichen Beifall. — Julia Culp brachte 
den Berlinern ebenfalls einen ſchönen Abend. Sie trat in 
dem vierten Elitekonzert in den Sälen der Philharmonie auf: 
ihr herrlicher Mezzoſopran riß das Publikum zu ſtürmiſchem 
Beifall hin. — In der Komiſchen Oper findet ein Gaſtſpiel der 
lyriſch⸗dramatiſchen Tänzerin Rita Sacchetto ſtatt, deren edle 
Darbietungen die Kunſtfreunde Berlins ſchon mehr als einmal 
erfreut haben. 


Vi ˖ie Tolen der Woche 


Generalleutnant 3. D. Bufo v. Kroſigk, t in Berlin am 
2. März im Alter von 84 Jahren. 


Alexander Charpentier, bekannter franzöſiſcher Bildhauer, 
T in Paris am 5. März. e 

Generalleutnant z. D. Max v. Fragſtein unb Niems: 
dorff, t in Charlottenburg am 2. März im Alter von 68 Jahren. 

Guftao af Geijerſtam, bekannter ſchwediſcher Roman: 
ſchriftſteller, + in Stockholm am 6. März im Alter von 51 Jahren. 

Profeſſor Alois Hauſer, Konſervator an der alten Pinako⸗ 
thek, * in München am 7. März im Alter von 68 Jahren. 

Generaldirektor Paul Liebert, in Breslau am 5. März 
im 64. Lebensjahr. 

Generalzolldirektor Richard Lingner, t in Hamburg am 
5. März im Alter von 65 Jahren. 

Profeſſor Auguſt Mau, bekannter Archäologe, in Rom 
am 7. März im Alter von 68 Jahren. 

Dr. J. G. Metzger, berühmter holländiſcher Arzt, + in 
Paris am 4. März im Alter von 70 Jahren. 

Juſtizminiſter Refik⸗Bei, + in Konftantinopel am 4. März. 

Henriette Ronner, bekannte Tiermalerin, + in Brüſſel am 
2. März im Alter von 70 Jahren. 

Generalarzt 3. D. Dr. Karl Seggel, T in München am 
2. März im Alter von 72 Jahren. 

Gräfin Luiſe von Welczeck, geb. Gräfin von Hatzſeldt, 
+ in San Remo am 7. März im Alter von 57 Jahren. 


Jofeph Thenemont, bekannter walloniſcher Dialektdichter, 
in Brüſſel am 4. März im Alter von 41 Jahren. 
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Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel der Haupterpedition Zimmerſtr. 37 41 
omie bei den Filialen des „Berliner Lokal- Anzeigers“ und in jumtlidyen 
uchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bel allen Buchhandlungen ober Poſtanſtalten 
und den Beihältsitellen der „Woche“: Bonn a Rb., Soinítr. 29. 
Bremen, Obernftr. 16; Breslau, Schweidniper Str. 11; Caſſel. 
Obere Königftr. 27: Dresden, Eeeftraße !: Elberfeld, Herzoaſtt. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaftanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtt. 10; 
Görlitz, Luifenftr. 16: Halle a S., Große Steinſtraße 11; Hame 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſir. 39; Kiel, Holte 
nauer Ctr. 24; Koln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg i. Pr. 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig. Petersftr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 154; München, CS 57; Nürnberg, Kaiſerſtraße. 
Ecke Fleiſchbrücke: Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Elſ.). Giesbausgaſſe 18 22; Stuttgart, Konigftr. 11; Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle det 
„Woche“: Zürich, Bahnhoiſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und bet Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſts ſielle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Poland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Klobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaſts ſtele der „Woche“: Reugort 83 u 55 Duane Street. 
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Phot. Chuffeau-Flaviens. 


Leopold, König der Belgier, in Nizza: Der Monarch befteigt fein Automobil. 
Königliche Gäſte an der Riviera. 


V bot. Rod. 


Bom Aufenthalt Kaifer Wilhelms in Bremen: Begrüßung des Kaiſers (X) vor dem Bremer Ratskeller. 
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* bot. Abeniacar. t bot Rol & Cie. 
Zur Rückkehr bes franzöſiſchen Oberbefehlshaber; in Marokko: Eduard VII. auf der Durchreiſe in Paris: 


Empfang General d' Amades in Bordeaur. Ankunft des engliſchen Königs auf dem Nordbahnhof. 
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Richard A. Ballinger, 


Ctaatsfefretár des Innern. 


Philander C. Knox, 


Staatsſekretär des Aeußern. 


James Schoolcraft Sherman, 
Vizepräſident. 


Neue Miniſter in Mr. Tafts Kabinett. 


— 


"ms ^ — — 
— — 

< ` - 

u F 


Si. 
NL 2 À .Á 
00 7 757 è ũ· ’⁰ T 
eee 
* 
148 
u—2 058 SR 
— AP a 
7 Gw 5 
o .» a A 


* 
2 


d TEM 


Letzte Amtshandlung Theodor Roofevelts (X): Begrüßung ber von ihrer Weltumſeglung heimgekehrten amerikaniſchen Flotte an Bord der „Connecticut“. 


Zum Präſidentſchaftswechſel in Amerika. 
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Die norwegiſche Winkerſportwoche 


in Chriſtiania. 


1. Skirennen mit vorgeſpannten Pferden. Phot. Wille. 
2. Königin Maud (x) als Zuſchauerin bei den Wettkämpfen. 
3. Der deutſche Geſandte v. Treutler im Geſpräch mit Bruno 
Biehler⸗München (links), der ſich in der Skiſprungkonkurrenz 
auszeichnete. 4. Das Schlittſchuhrennen um die Welt: 
meiſterſchaft: Oskar Mathieſens Start. Phot. Peſtalozzi. 
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Mit Genehmigung ber Galerie Miethke, Wien. Pei Phot. A. Krenn 
Aus dem Züricher Kunſtleben: Die März-Ausſtellung im Künſtlerhaus. l | 
Blick in bie Ausſtellung mit Ferdinand Hodlers Wandgemälde für die Univerſität Jena (Aufbruch der Studenten zu den Freiheitskriegen). 
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Kisdühel (Tirol). 


Nebenſtehend: 
Von der Schnee— 
ſchuhſprunglauf— 
konkurrenz: Der 
32⸗Meter⸗Sprung 
(öſterreichiſcher Rekord). 


V bot. Herold. 


Binteriportfeit in 


Oben: 
Moment aus Dem 


Bobsleighrennen: 
Ein Schlitten paf- 
ſiert die große 
Kurve der Bahn. 
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Julia Culp, 


Selma Kurz, 


berühmte Wiener Koloraturfängerin Zu ihrem Auftreten im Mottl Konzert in Berlin 
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Roman von 


4. Fortſetzung. 


Karl Twerſten neigte ſich zu Frau Ingeborg Bram⸗ 
berg hinüber und ſagte: „Sie dürfen nicht traurig wer⸗ 
den. Soll ich Ihnen etwas geſtehen? Ich bin zu Ihnen 


gekommen, um mich bei Ihnen von — ſchweren Ges 


danken zu erholen. Um Ihre Nähe wie eine Freude zu 
empfinden. Wenn Sie nun traurig werden! Liebe 
Freundin, da iſt jemand, dem ein wenig Sonne not täte. 
Nein, nein, wir wollen uns nicht belügen.“ 

„Nie“, ſagte ſie und reichte ihm die Hand hinüber. 
Und während ſie ſich tief in das Polſter lehnte, und es 
über ihr Geſicht huſchte wie aufſteigende Wärme, ſagte 
ſie nur noch ganz leiſe: „Wie iſt das ſchön.“ 

Und wieder ſaßen ſie eine Weile, ohne zu ſprechen, 
und die Blicke des einen ſchweiften ſtill und vertraut 
über die Züge des anderen. 

„Es iſt,“ begann Twerſten, „als ob wir ſo ſchon viele, 
viele Jahre geſeſſen hätten. Und doch iſt es das erſtemal, 
obwohl wir uns ſo lange ſchon kennen und begegnen.“ 

„Wie oft — wer weiß es — werden wir ſchon ſo ge⸗ 
ſeſſen und einer auf ein Wort des anderen gewartet 
haben.“ 

„Ja, heute weiß ich es. Und oft in den letzten 
Wochen rief ich Sie. Haben Sie es gehört, Frau Inge⸗ 
borg?“ 

„Und ich habe Ihnen geantwortet: Komm. Wir 
wollen nichts mehr von unſerer Zeit verlieren. Das 
hieße einer den anderen beſtehlen. Laſſen Sie mich teil⸗ 
nehmen an Ihrer Welt, und ich? — Ja, was bringe ich 
Ihnen?“ — — 

„Mit Ihrer Teilnahme den Segen, der mir fehlt.“ 

Sie richtete ſich auf. „Sie wiſſen ja gar nicht, wie 
ausgehungert ich bin. Wie alles in mir nach einer Be- 
tätigung drängt und immerfort und immer vergeblich 
drängt. Theodor Brambergs Frau. Das bin ich. Aber 
ihn ſelbſt intereſſiert das Geſchäft ja nur, wie andere 
ein Papier intereſſiert, von dem man alle halbe Jahre 
die Coupons abſchneidet. Da hört das gemeinſame 
Sorgen und Wirken von ſelber auf, und mir bleibt nur 
das träge Dahinleben der Hamburger Dame aus guter 
Geſellſchaft, die nichts anderes weiß als die ſoziale 
Stellung ihres Mannes. Ach — Sie wundern ſich, wes⸗ 
halb ich dann Theodor Brambergs Frau wurde. Ich 
war ein ganz jung Ding, als ich verheiratet wurde. Und 
in meinen Phantaſien glaubte ich, der Erbe einer ſolchen 
weltumfpannenden Firma müſſe ein Mann von gemat, 
tiger Tatkraft ſein. Wie Bramberg senior es war. 
Und der Erbe — war nur ein Erbe. Wie darf eine Frau 
ſtärker ſein als der Mann.“ 

„Sie darf auch nicht ſchwächer ſein“, ſagte Twerſten 
aus tiefem Nachdenken heraus. 


Rudolf Herzog. 


„Nein,“ entgegnete ſie raſch, „aber die Stärke, die der 
ſeinen gleichkommen ſoll, muß aus der Liebe heraus⸗ 
wachſen. Und die Liebe der Frau, die Liebe, wie ich ſie 
meine, muß von geheimer Bewunderung durchtränkt ſein 
und wiederum von der inneren Freude: er iſt ſo groß 
und ſtark, weil ich ihn liebe.“ 

„Sonſt aber?“ — fragte er langſam. 

„Sonſt aber ſteigt man hinab in die Niederungen 
und hat eines Tages keine Berechtigung mehr, ſich zu be⸗ 
klagen.“ 

„So weit,“ ſagte Twerſten und atmete tief, „ſo weit 
ſind wir noch nicht.“ 

Und ſie ſprach es ihm nach: „Nein, ſo weit ſind wir 
noch nicht.“ à 

„Was Sie von der Frau fagen, gilt aud) vom Mann. 
Und wenn der Mann ſich in die Niederung ziehen läßt, 
ſo gibt er nicht nur ſich ſelbſt preis, ſondern auch ſein 
Lebenswerk. Er ſtirbt zweimal. Einmal ſich ſelbſt, ein⸗ 
mal der Allgemeinheit.“ 

Er brütete vor ſich hin. „Heute ſchrieb mir meine 
Frau“, begann er von neuem. „Es geht ihr gut, und ſie 
hat ſich eine wundervolle Toilette gekauft. Das iſt nicht 
einfach, und es gehört ein großer Aufwand geiſtiger 
Kräfte dazu. Und heute morgen, ja, da hatte ich eine 
Unterredung mit meinem Sohn, den ich ſehr liebhabe, 
und ich konſtatierte eine etwas zu [tarfe Blutsähnlichkeit 
mit der Mutter, eine Ahnlichkeit, die ich nach der Ham- 
burger Seite hin korrigieren möchte — wenn ich es 
kann.“ 

„Und was konſtatierten Sie an ſich ſelbſt?“ 

„Daß die Einſamkeit vor der Zeit alt machen kann.“ 

„Kann! Kann! Kann!“ rief ſie und ging durch das 
Zimmer. „Sehen Sie her. Das iſt eine Roſe, wie Sie 
ſie mir ſchenkten. Damals, an dem unvergeßlichen Tage, 
als ich auf Ihrer Werft tauſend fortreißende, fort⸗ 
zeugende Stimmen um mich her vernahm. Eine volle, 
purpurne Herbſtroſe. Und wiſſen Sie, was Sie damals 
von ihr ſagten? Sie ſammelt alle ihre Kräfte und gibt 
die tiefſte Farbe, den vollſten Duft her. Frühling und 
Sommer ſcheint fie noch einmal in fid) zuſammenzu⸗ 
faſſen! 

Und Sie, der Sie dies Symbol des vollerblühten 
Lebens fid) ſchufen, Sie wollen von Altern ſprechen? Da: 
mals halfen Sie mir, ohne es zu wiſſen. Muß ich jetzt 
Ihnen helfen?“ 

Karl Twerſten erhob ſich. Und ſie ſtand und ſah 
ihm entgegen. 

„Was iſt das für ein herrlicher Abend“, ſagte er. 
„Und was das ſchönſte an ihm iſt — er wird nicht mehr 
zu Ende gehen.“ 
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Er trat an ben Tiſch und nahm bie Blume aus ihren 
Handen. 

„Sie heißt Herbſtroſe und duftet wie Frühlingsroſen. 
Nein, der Name beſagt nichts.“ 

Und Auge in Auge mit ihr: „Herrgott, wie jung wir 
ſind. Und ich dachte bis heute, ich wäre fünfzig Jahre.“ 

Sie ſah ihn an und ſchüttelte nur den Kopf. 

Da zog er ihre Hände an ſeine Lippen. „Du — 
Liebe!“ 

Und es kam ein Friede über ſie, der voll war von 
Erfüllungen. 

Sie ſaßen beieinander, wie ſie vordem geſeſſen hatten. 
Aber ihre Augen hatten einen tieferen Glanz und ihre 
Stimmen einen volleren Klang. Und ſie fühlten nicht, 
daß die Stunden verrannen, und ſie ließen die Werft vor 
ſich auferſtehen und die Zahl der Hellinge wachſen und 
Kiel ſich an Kiel reihen. Ein Geſchwader deutſcher 
Schiffe. Von deutſchen Gedanken getragen. Zum Schutz 
— und zum Trutz! 

Eine Uhr ſchlug. Die Lichter auf der Alſterfläche 
waren längſt erloſchen. Nun, als ſie es gewahrten, ſahen 
ſie ſich mit Erſtaunen an. 

„Wir haben die Abendmahlzeit verſäumt“, klagte ſie 
ſich an und ſah erſchrocken zu ihm auf. „Ich glaube 
wahrhaftig, du haſt den ganzen Tag —“ 

„Und es war doch wie eine Labung, die mir be⸗ 
ſchieden war. 

Er bot ihr die Hand. 

„Hab Dank und gute Nacht. Keinen Wagen, bitte. 
Ich muß zu Fuß gehen. Ich bin ja nicht mehr allein. 
Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht“, ſagte ſie froh und feſt. 

Er ſtand und ſah auf ihre Lippen, bis ihre Lippen 
ganz leiſe zitterten. 

„So tue es doch, wenn es dir wohl tut!“ 

„Und dir, Ingeborg?“ — 

„Meinſt du, ich würde das ſagen, wenn ich mich nicht 
darauf gefreut hätte?“ | 

Da legte er feinen Mund feft auf den ihren. — — 
Dann ftand fie am Fenſter und horchte auf feinen 
Schritt, bis ber letzte Hall fid) in der Ferne verloren hatte. 

Und bie Herbſtluft war ihr wie ftille Frühlingsluft. — 


Fünftes Kapitel. 

Zu Anfang Dezember zeigte Angèle ihre Heimkehr 
an. Die Winterſaiſon lockte ſie nach Hamburg zurück. 

„Es wird an unſerem Verkehr nichts ändern“, ſagte 
Twerſten auf einen fragenden Blick Ingeborg Bram— 
bergs. 

Ein Abend in der Woche gehörte ihnen: Es war ein 
ſtillſchweigendes Abkommen geworden. Von der Werft 
aus fuhr Twerſten zur Brambergſchen Villa, und Inge— 
borg Bramberg ſtand am Fenſter ihres Zimmers und 
erwartete ihn. Dann ſpeiſten ſie miteinander zu Abend 
und ſaßen ſich bis zur ſpäten Stunde gegenüber. Sie 
nannten das, ihren Feiertag halten. 

Selten, daß der Hausherr zugegen war. Zuerſt hatten 
ihn die regelmäßig wiederkehrenden Beſuche Twerſtens 
in Verwunderung geſetzt, dann fand er ein paar ſpöttiſche 
Vemerkungen über die neueſte Bildungslaune ſeiner Frau 
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und den würdigen Toggenburger Twerſten. Und end: 
lich fühlte er ſich bei den endloſen Geſprächen über 
Handel und Wandel, Weltpolitik und Kauſmannsdiplo- 
matie ebenſo gelangweilt wie überflüſſig und hielt ſich 
nicht mehr gebunden, dieſer gräßlichen Fachſimpeleien 
wegen ſein Klubleben zu unterbrechen. Sehr oft reiſte 
er nach Berlin. Dann blieb er ohnedies vierzehn Tage 
verſchwunden. 

„Ich könnte jeden Abend zu dir kommen,“ ſagte 
Twerſten, „und es würde zu Hauſe keine Lücke bemerkt 
werden.“ 

„Es ſind merkwürdig gleichartige Verhältniſſe bei 
euch unb bei uns” .. meinte Ingeborg Bramberg 
ſinnend. „Ich möchte wohl wiſſen, ob dieſe Menſchen 
einmal und nur eine Stunde ſpüren, was das Glück iſt. 
Kannſt du es mir ſagen?“ 

„Sie leben in der glücklichen Einbildung, den Mittel: 
punkt eines Kreiſes zu bilden. Das iſt wie bei den 
Kindern: ſie müſſen Theater ſpielen, und wenn man ſie 
beſtaunt, glauben ſie wirklich, ihre Rolle ſei wichtig und 
unerſetzlich. Aber es liegt ihnen nur am Auditorium.“ 

„Solange das Audnorium applaudiert.“ 

„Ja, das iſt ihre Lebensſorge. Ich habe aber noch 
keinen Schauſpieler und keine Schauſpielerin getroffen, 
bie fid) nicht auf der Bühne für ewig jung unb unwider— 
ſtehlich gehalten hätte.“ 

„Deshalb können ſie ſich nicht von der Bühne trennen. 
Sie wiſſen, nur im Rampenlicht hält die Bedeutung 
ſtand, die ſie ſich zumeſſen. Ohne die Anreizung von 
außen her ſind ſie ſich ſelbſt zur Laſt. Arme Menſchen.“ 

„Wie ſtill es heute wieder bei dir iſt. Wenn man in 
ſich hineinhorcht, hört man das Wachſen der Keime, die 
man tagsüber gepflanzt hat.“ 

Sie beugte ſich vor und ſtrich über ſein volles, graues 
Haar. 

„Wie ich dich liebhabe, Karl. Als ich dich zuerſt 
auf der Werft inmitten der Arbeit ſah, glaubte ich, das 
Bild wäre es: du in der vollen, entfalteten Tätigkeit. 
So und nicht anders müßteſt du ſein, um mich ſo an 
dich zu feſſeln. Und nun weiß ich, daß es noch ein 
Schöneres gibt. Du in der Ruhe. Du bei mir. Und 
wir allein. Das iſt das ſchönſte Glück: ſeine ganze Welt 
in ſeinen vier Wänden zu wiſſen und zu fühlen: in 
dieſem ſcheinbar fo ſtillen Beieinander werden die Ge— 
danken geboren, die morgen Früchte tragen werden.“ 

„Seit ich weiß.“ ſagte Twerſten, „daß du auf mich 
ſiehſt, iſt mir die Arbeit wie ein Turnier geworden. 
Das iſt ein ſeltſamer Ausdruck im Munde eines Ham— 
burger Kaufmannes. Aber er umſchließt alles. Nichts 
ſchmerzt, und nichts iſt unerreichbar. Da ſind zwei 
Augen, und ſie gehören Ingeborg. Verſtehſt du das?“ 

„Ich bin nur ſtolz.“ 

An einem andern Abend ſprach er von ſeinem Sohn. 

„Er iſt ein eigenartiger Charakter, und ſein Blut 
macht's ihm ſchwer, gerade empor zu wachſen. Man 
ſollte die Raſſen nicht vermiſchen. Immer hat der Erbe 
darunter zu leiden. Da ſpielt dem Jungen immer mic: 
der das ſpaniſche Blut von der Mutter her einen 
Streich. Eben noch ſtrengt er ſich an, ganz Hamburger zu 
ſein, ein feſtes Ziel ins Auge zu faſſen und drauflos 
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zu mar[djieren — ba, eine Blutwallung, eine Erregung 
der Phantaſie, und alles quirit in Kreiſen auseinander, 
und um die Stabilität iſt es geſchehen. Links und 
rechts, jeder Weg lockt, als ſäße gerade dort ein wunder⸗ 
bares Geheimnis, dem man unbedingt auf den Grund 
kommen müſſe. Als ob das Leben uns ſo viel Zeit 
ließe, zum Ziele zu kommen.“ 

„Er iſt noch ſo jung.“ 

„Auch darin ſpricht das Blut der Mutter mit. Er 
iſt mit ſeinen zwanzig Jahren geſellſchaftlich durchaus 
gereift. Ganz kavaliermäßig. Und daher iſt es ſchwer, 
ihn zu ziehen.“ 

„Zeig ihm deine Liebe, Karl.“ 

„Das möchte ich. Und ich will es auch, denn ich habe 
ihn von ganzem Herzen lieb. Aber erſt muß er werden, 
wie ich es will. Davon kann ich nicht abgehen. Sein 
Charakter muß nach einer Seite hin Farbe bekennen, 
und das iſt die meine. Ich kenne keinen furchtbareren 
Gedanken als den: der Beſitzer von K. R. Twerſtens 
Werft könne einmal ein Schwächling ſein oder doch ein 
Menſch, der das eiſerne Zupacken, wenn es gilt, einer 
weichmütigen Regung wegen unterlaſſen könnte.“ 

„Vielleicht hat das Leben eine andere Schule für 
ihn in Bereitſchaft.“ 

„Ich möchte ſie ihm erſparen, Ingeborg. Denn die 
andere Schule könnte nur die ſein, daß ich eine Zeit⸗ 
lang die Hand von ihm zöge. Und dann bin ich auf 
den Zufall angewieſen. Das iſt ein Faktor, den ich 
in meinen Rechnungen nicht kenne. Robert wünſcht 
nicht das Polytechnikum zu beſuchen. Weil er ſich als 
fix und fertigen Menſchen betrachtet, ſcheint ihm der 
Gedanke, noch einmal ein paar Jahre hinter Schul⸗ 
büchern verbringen zu müſſen, unerträglich. Da lehnt 
ſich das unruhige ſpaniſche Blut in ihm auf. Er möchte 
in die Welt, welche die Mutter ihm ſo verheißungsvoll 
ſchildert. Dieſe armfelige Welt. 

„Und es geht nicht ohne das Polytechnikum?“ 

„Dem Chef dürfen keine Kenntniſſe fehlen, die ſeine 
Untergebenen beſitzen. Denke doch, heute, im Zeitalter 
der Technik, die jeden Tag neue Erfindungen hervor⸗ 
ruft. Er würde vor lauter Wundern ſtehen. Und für 
uns heißt es: Sofortige Enträtſelung, Prüfung, Jn- 
dienſtſtellung. Schach der ausländiſchen Konkurrenz! 
Ein Blitz und ein Schlag. Und unſere Ingenieure müſſen 
wiſſen, daß der Herr ſie verſteht, wenn ſie Vortrag 
halten. Das allein ſpornt ſie zur Entfaltung aller 
ihrer Kräfte an. Und die muß ich haben.“ 

* 


Im Twerſtenſchen Haufe in der Alten Räbenſtraße 
lief die Aufregung treppauf, treppab. Das Geſinde 
hatte brennende Wangen und ſieberhaft glänzende 
Augen. Kein Stäubchen ruhte auf den Möbeln, kein 
Fleckchen haftete an Silbergeſchirr und Kriſtall. In den 
Kaminen praſſelten die Feuer. Das ganze Haus war 
von Wärme erfüllt. 

Und nun ſtanden ſie im Flur des Hauſes aufgebaut: 
der Diener, die Köchin, das Stubenmädchen und das 
Drittmädchen und ſtießen ſich an in erregter Erwartung. 
Ein Wagen rollte heran. Da hielt Friedrich ſchon. Der 
Diener ſprang hinzu und riß die Tür auf. Twerſten 
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Vater und Sohn ſtiegen aus. Sie ſtreckten die Hände 
in den Wagenſchlag. Weiße Pelze kamen zum Vor⸗ 
ſchein, ein elfenbeinfarbiges Geſichtchen mit blutrotem 
Mund und übermütigen, tiefſchwarzen Augen. Angele 
Twerſten war heimgekommen. | 

„Gnädige Frau! — O liebe, gnädige Frau —“ 

Sie ſtand, von den Dienſtboten umdrängt, im lich⸗ 
terhellen, teppichbelegten Flur und ließ ſich die Hände 
küſſen. Ihre zierliche, biegſame Figur reckte ſich. Ihre 
Augen funkelten vor Freude. „Seid ihr alle geſund?“ 
fragte ſie mit ihrer hellen Kinderſtimme, der der fremd⸗ 
ländiſche Akzent eine ſüße, zitternde Weiche gab. Und 
ſie lachte jeden der Dienſtboten an, als gälte jedem das 
Lächeln allein. l 

„Ja, ja! — Gnädige Frau, darf ich den Pelz —? 
Den Schal? Wenn gnädige Frau jetzt ins Ankleide⸗ 
zimmer befehlen —?“ 

Selbſt die Köchin lief hinterdrein, 
Handleiſtungen tun zu dürfen. 

„Wie ſchön fie ijt, wie ſchön —“ 

„Ach,“ rief Angèle, „laßt die Koffer zu. Ich mag 
die Kleider nicht mehr tragen. Morgen ſchenke ich ſie 
euch. Anna, du öffneſt den Schrank und gibſt mir das 
dickſte, dickſte, wärmſte Hauskleid. Ihr lebt ja hier in 
Sibirien! Wer zieht mir die Schuhe aus? O, meine 
armen, kalten Füße.“ 

Sie knieten vor ihr und zogen ihr die Stiefelchen 
ab. Und rieben mit ihren großen Händen dieſe kleinen, 
zärtlich ſich ſchmiegenden Kinderfüßchen und ſtammelten 
dabei vor Freude. Es ging etwas von dieſer Frau 
aus, und es war das rein Weibliche, das nichts anderes 
ſein wollte als dies Weibliche, womit ſie die Menſchen 
um ſich her blindverliebt und blindergeben machte. 

„Ach, ihr Mädchen, zieht mich aus. Habt ihr euch 
gefürchtet ohne mich? Habt ihr euch nach mir ge⸗ 
ängſtigt? Ihr dummen Mädchen, ihr!“ 

Und ſie ſtammelten als Antwort immer nur die 
paar Worte: „Gnädige Frau — — Ach Gott, gnädige 
Frau.“ l 

Cine halbe Stunde wohl ließ fie fid) verwöhnen. 
Dann huſchte ſie, gefolgt von den Mädchen, durchs 
ganze Haus. Selbſt in die Küche ſteckte ſie den Kopf, um 
den die ſchweren, ſchwarzen Lockenringe tanzten. „Brav, 
Julia. Nicht wahr, ich brauch mich um nichts zu be- 
kümmern?“ 

Und die Köchin rieb ſich die Hände an der Schürze, 
die prall auf den Hüften ſaß, und ſchüttelte heftig den 
Kopf und lachte. 

Twerſten ſaß im Teezimmer, und Robert ſaß bei 
ihm. Sie huſchte zu ihnen hinein und ſaß zwiſchen 
ihnen. 

„Ihr müßt mich nicht anſehen, ihr beiden. Wie ele⸗ 
gant ihr ſeid. Ordentlich feierlich. Und ich habe nichts 
mehr anzuziehen.“ 

„Reizend biſt du, Mama.“ 

„Du großer Menſch. Und mir an Bord ſo um den 
Hals zu fallen! Ordentlich ſchämen mußte ich mich, 
einen ſo großen Sohn zu haben.“ 

„Sie haben mich für deinen Bräutigam gehalten, 
Mama.“ | | 


um ein paar 
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„Sieh mal, wie er ſchmeicheln kann, der Kleine. Er 
iſt doch noch ein Kind. Nein, ſo ein hübſcher, großer 
Menſch!“ 

„Ach, Mama, du biſt ja gar nicht älter als ich.“ 

„Nicht? Ich glaube es ſelbſt faſt. Und nun darfft 
du mir noch einen Kuß geben.“ 

Sie hielt ihm den Mund hin, und Robert küßte ſie 
ungeftiim. 

„Genug, genug ... ihr Deutſchen feid Wilde.“ 

Sie ſtrich ſich die Locken in den Nacken, der ſchlank 
und flimmernd aus dem Kleide herausleuchtete, und ihr 
Blick glitt prüfend über den Hausherrn. 

„Nur der Papa macht eine Ausnahme. Gebändigte 
Kraft. Verhaltene Energie. Selbſt ſein Geſicht darf 
nicht anders, als er will. O Gott, es muß ſchwer ſein, 
ſich ſo zu beherrſchen. Sehr ſchwer und gar nicht 
amüſant. Weshalb alſo erſt?“ Und nun lachte auch 
Twerſten. 

„Wenn Papa lacht,“ fuhr ſie fort und legte blinzelnd 
den Kopf auf die Seite, „iſt er ein Jüngling. Wie ſchön 
ſein Haar iſt. Und dieſe aparte graue Farbe. Das 
kontraſtiert wundervoll zu dem dunkeln Bart. Kein 
anderes Haar würde dich ſo kleiden. Geſtehe es, daß du 
es weißt, und daß du ſehr, ſehr eitel darauf biſt.“ 

„Fühlſt du dich wohl bei uns, Angele?” 

„Das müßt ihr mich in drei, vier Monaten fragen. 
Wenn ich nicht davongelaufen bin, fühle ich mich wohl, 
und ihr habt die Antwort. Klopft jeden Morgen an 
meine Tür und ruft durchs Schlüſſelloch: Angele, biſt 
du auch noch da?” 

„Schön, ich werde jeden Morgen, bevor ich zur Werft 
fahre, anfragen.“ 

Sie wehrte erſchrocken mit beiden Händen. 

„Das nennſt du Morgen? Wenn du zur Werft 
fährſt? Das iſt ja Nacht, tiefſte, dunkelſte Nacht! Hältſt 
du mich für einen Nachtwächter, Carlos? Nun will mir 
dieſe entſetzliche Werft ſelbſt mein bißchen Nachtruhe 
rauben.“ 

„Du brauchſt dich nicht zu ängſtigen, Angele. Sie 
wird dich weder bei Tag noch bei Nacht beunruhigen.“ 

„O, darauf mußt du mir dein Wort geben, Carlos. 
Dein Wort als, wie ſagt man —als: ehrbarer Ham⸗ 
burger Kaufmann.“ 

„Das wäre wirklich Kraftvergeudung. Denn die 
Werft exiſtiert ja gar nicht in dieſem Köpfchen. Sie iſt 
ja eine Mythe.” 

Nun wurde ſie ausgelaſſen. Die Teeſtunde war 
vorüber, und ſie lief an den Flügel und ſpielte ſpaniſche 
Tänze, und ihre Schultern tauchten auf und meber 3u 
den Klängen des Fandango. 

„Das iſt Feuer. Das iſt Schwung. Wißt ihr ſo zu 
tanzen in eurem Hamburg?“ 

„Mama, ich möchte mit dir tanzen!“ 

„Ja, ja! Komm! Ach — der Bob — —.“ Und nun 
wurde ſie müde wie ein Kind. Sie duckte ſich zuſammen, 
blinzelte ins Licht und klopfte ſich mit den Fingerſpitzen 
an den Mund. „Wenn ihr mich nicht zu Bett gehen 
laßt — ſchlofe ich ein.“ 

„Soll ich dich hinaufbegleiten, Angele?“ 

„Nein — die Mädchen. Anna ſoll mich — zu Bett 
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bringen. Ich will euch — einen Gutenachtkuß geben. 
Nein — zwei ſolche Männer!“ 

Und plötzlich war ſie bei ihnen, küßte ſie beide aufs 
Haar und war hinaus. Droben aber, in ihrem Schlaf⸗ 
gemach, das ſie allein innehatte, lachte und plauderte 
ſie noch bis Mitternacht mit den Mädchen, die ihr das 
Haar löſten und banden, ſie in ihr langes, weißes 
Nachtkleid hüllten, in deſſen Spitzengewoge ſie ver⸗ 
ſchwand, und alle die hundert Handreichungen verſahen, 
die unermüdliche Dienerinnen bei einer ſchönen, vers 
wöhnten Frau verſehen. 

„Denkt euch, die Carmelita — im letzten Hafen iſt 
ſie auf und davon. Heimweh? Verliebt war ſie in 
einen jungen Franzoſen, der das Schiff verließ. Konnte 
fie ihre Gefühle nicht bis Hamburg aufſparen? Nun 
war ich ohne Kammerjungfer.“ 

„J gitt, in einen Franzoſen? Das ſind doch Don 
Juans.“ 

„Und da haben gnädige Frau ganz allein fertig 
werden müſſen? Ach Gott, die arme, gnädige Frau!“ 

„Es war ein Glück, daß wir wenige Tage darauf in 
Hamburg waren. Ganz abgemagert bin ich von all den 
Anſtrengungen.“ 

„Liegen gnädige Frau ſo gut? Soll ich noch eine 
Decke über die Füße legen? Das Kiſſen etwas höher?“ 

„Danke, ihr Mädchen. Wie ſchön das iſt — ahl 
Wie ſchön — — —“ Und fie ſchummerte ein. 

Sie ſtanden mit vorgeſtreckten Köpfen und hielten 
den Atem an und beſtaunten das Menſchenwunder in 
den weißen Kiſſen, den elfenbeinfarbenen Teint, den 
granatroten Mund, die langen Wimpern und das 
ſchwarze, duftende Haar. Und auf den Fußſpitzen 
ſchlichen ſie in die Mädchenkammer und tuſchelten die 
Nacht hindurch erregt und ſagten einander das gleiche 
wohl zwanzigmal. — — 

Die Unruhe war in das ftille Twerſtenſche Haus ge: 
zogen. Sobald der Hausherr mit ſeinem Sohn zur 
Werft gefahren war, trat jäh der Umſchwung ein. Dann 
erwachte Angele, träumte noch ein wenig mit offenen 
Augen und blinzelte nach ihrer Schokolade. Im Bette 
nahm fié das erſte Frühſtück, und es war ein Trallern 
im ganzen Hauſe, in der Küche und auf den Treppen. 
Friedrich und die Pferde hatten heiße Tage in der Win⸗ 
terkälte. Um elf Uhr fuhr Angèle in die Stadt, zu den 
großen Geſchäften am Jungfernſtieg und am Neuenwall. 
Die Verkäufer unterbrachen ihre Arbeit und eilten her» 
bei. Wo ſie ſtand und ging, war ein Kranz dienſtfertiger 
Menſchen um ſie herum. Sie befahl nie, ſie wünſchte 
nur. Aber dieſe Wünſche, von einem kleinen, reizenden 
Lächeln, von einem Blick der dunklen Augen unterſtützt, 
wogen ſchwerer als Befehle. Frau Angele Twerſten be» 
dienen und zufriedenſtellen zu dürfen, galt als eine Be⸗ 
vorzugung. Nie war ſie vergnügter, als wenn ſie ihre 
geheime Macht gewahrte. 

Gleich in den erſten Tagen machte ſie ihre großen 


Beſuchsrundfahrten. Zunächſt bei den Damen, die wie 


ſie aus ſüdlicheren Zonen Hamburger Patrizierſöhnen 
als Gattinnen gefolgt waren. Dann auch in den Häuſern 
der Großkaufleute, die ſich durch Reichtum und ſoziale 
Stellung vor der Maſſe der Geſellſchaft auszeichneten, 
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einen Staat im Gtaate bildeten. Auch bei Brambergs 
fubr fie vor, traf aber nur den Hausherrn dabeim, der 
es fid), weil fie behauptete, mit jeder Minute geizen zu 
müſſen, nicht nehmen ließ, ſie im Wagen bis zum nächſten 
Ziel zu begleiten. Er bat, warten und an ihrer Weiter⸗ 
fahrt teilnehmen zu dürfen, da er nie eine beſſere Ver⸗ 
wendung ſeiner Zeit gewußt hätte, aber ſie ſchickte ihn 
fort und kettete ihn dadurch um ſo feſter. 

Und nun ergoß ſich der Strom der Beſucher in das 
Twerſtenſche Haus. Den ganzen Tag ſtand irgendeine 
Equipage vor der Einfahrt, ſaß eine hübſche Frau, ſaßen 
die korrektgekleideten Herren des Hamburger Welthan⸗ 
dels in den weißen Seidenkiſſen des Empireſalons und 
atmeten den feinen, fremden Duft, der durch die Räume 
wehte. Zur Dinerſtunde war Frau Angele faſt immer 
unterwegs. Jeder beſtand darauf, ſie einmal als 
Schmuck an ſeinem Tiſche zu wiſſen, dieſen prickelnden 
Reiz einen Nachmittag lang auf ſich überſtrömen zu 
fühlen, und ein jeder hielt ſich für ihren beſten 
Freund und Vertrauten. Abends zeigte ſie ſich im 
Kreiſe ihrer Bekannten in den Logen der Theater, auf 
den Balkons der Konzertſäle. Und nach den Kunſtge⸗ 
nüſſen fand ſich ſtets eine kleine, auserleſene Geſellſchaft 
in den Sommerzimmern der vornehmen Hotels zu⸗ 
ſammen. 

So kam es, daß Karl Twerſten oft Tage hindurch 
ſeine Frau nicht ſah. Sie hatte ſich für die Abende 
Robert ausgebeten, der mit leidenſchaftlicher Freude den 
Kavalierdienſt bei ſeiner Mutter vollzog. 

Wenige Tage vor Weihnachten, an einem Sonntag⸗ 
morgen, trafen ſich die Gatten im Frühſtückszimmer. 
Twerſten hatte ſich die Zeitungen hierher bringen laſſen 
und Order erteilt, ſeine Frau beim Erwachen von ſeiner 
Anweſenheit zu verſtändigen. 

Sie kam, taufriſch wie eine Roſe, in einem langen 
weißen Gewand, das ihre Füße umſchmeichelte, und das 
fie vorn mit einer graziöfen Bewegung eine Hand: 
breit hob. 

„Es ſcheint dir gut zu bekommen, Angele, dies atem⸗ 
loſe Leben.“ ; 

„Nicht ſchelten, Carlos. Auch der Tanz macht atem: 
los, und doch gibt es nichts Schöneres.“ 

„Ich ſchelte ja gar nicht. Und über den Geſchmack 
läßt ſich nicht ſtreiten. Wir ſind zu — nun, ſagen wir: 
zu erwachſen, um uns noch gegenſeitig zu erziehen. Jetzt 
muß jeder ſeinen Weg kennen.“ 

„Es iſt lieb von dir, Carlos, daß du endlich denkſt wie 
ich. Aber du hatteſt einen Wunſch —?“ 

„Ich —?“ Er ſchob ihr einen bequemen Fauteuil 
hin. „O nein. Ich nicht. Aber es iſt Weihnachten in 
Sicht, und da gedenkt man gern der Wünſche anderer. 
Lies mir alſo deinen Wunſchzettel vor. Du haſt ihn 
doch bei dir?“ 

Sie lag zurückgelehnt, ließ die Fußſpitzen ſpielen und 
ſchaute zur Decke auf. Sie überlegte. ... Und nur ein-, 
zweimal ſtreifte ſie ihn mit einem raſchen beobachtenden 
Blick. Er ließ ſie lächelnd gewähren und faltete die 
Zeitungen zuſammen. 

„Nun, Angele? So viele Wünſche — oder etwa — 
gar keinen?“ 


„Doch!“ — Das Spiel der Fußſpitzen hörte auf. Nun 
war es ganz ſtill im Zimmer. 

„Das muß ja ein ganz außergewöhnlicher Wunſch 
ſein“, meinte Twerſten. „Die Vorbereitungen ſind viel⸗ 
verſprechend.“ 

„Willſt du ihn mir erfüllen? Bitte, ſage ja! 
nein, zuerſt ja ſagen.“ 

„Sei nicht kindiſch. Was haſt du auf dem Herzen?“ 

„Ich möchte — mir ſelbſt etwas kaufen.“ 

„Das iſt es? Nun, wie du willſt. Es vermindert 
nur die Freude des Schenkenden. Ich werde dir alſo 
einen Scheck über zehntauſend Mark ausſtellen. Zu⸗ 
frieden?“ 

„Fünfzigtauſend Mark. — —“ 

„Wie meinteſt du?“ fragte er deit einer beklemmen⸗ 
den Pauſe. 

„Fünfzigtauſend. Und nicht weiter fragen, Carlos.“ 

„Wofür?“ Seine Stimme hatte einen harten Klang. 
„Bei einer ſolchen Summe darf ich wohl wiſſen wofür?“ 

Ihr Geſicht bekam einen trotzigen Ausdruck. „Ver⸗ 
dirbſt du mir ſchon die Freude? Nun, ich — ich — ich 
habe Perlen gekauft.“ | | 

„Die Perlen ftammen aus eurem Familienſchatz. 
Weshalb willſt du mich belügen, Angele?“ 5 

Sie ſtampfte mit dem Fuß auf, daß eine Friſur ihres 
Rockes riß. Mit einem Ruck riß fie fie ganz ab und 
beugte dabei tief den Kopf. „Ich lüge nicht, und du 
biſt nicht mein Vormund.“ | 

„Darüber fpredjen wir ein andermal.” 

„Nein, darüber fprechen wir weder ein andermal 
noch heute.“ 

„Angele, du haft Schulden? Frau Angele Twerſten 
hat in Santiago Schulden hinterlaſſen?“ 

„Nun ja,“ ſagte ſie kalt, „damit deine Buchführung 
wieder ſtimmt: ich habe Schulden.“ 

Er trat an den Fauteuil heran und beugte ſich über 
ſie, daß ihre Augen ihm nicht mehr ausweichen konnten. 

„Du haſt — geſpielt? Lüge jetzt nicht mehr. Du 
haſt es trotz deines Verſprechens wieder getan.“ 

Sie ſchloß vor feinem Blick die Augen und gab keine 
Antwort. Da richtete er fih auf und ging durch das 
Zimmer bis zum Fenſter. 

„Ich wundere mich ja auch nur über eins. 
über dein Tun gar keine Scham empfindeſt.“ 

„Ich hätte ja ebenſogut gewinnen können“, ſagte ſie 
trotzig und weinerlich. 

„Laß das.“ Es zuckte wie Verachtung um ſeinen 
Mund. „Wem ſchuldeſt du?“ 

„Onkel Joſé hat die Sache für mich geregelt.“ 
ſie wurde wieder lebhaft. „Es eilt nicht, Carlos.“ 

„Ich werde Onkel Joſé morgen die Summe über: 
weiſen. Geſchieht es noch einmal, daß du ſpielſt und 
dein Wort brichſt, laß ich dich unter Kuratel ſtellen. Und 
du weißt, ich halte Wort.“ 

Sie war aufgeſprungen. Ihre feinen Naſenflügel 
bebten. Kampfbereit ſtand ſie ihm gegenüber. 

„Ich bin ſoviel wie du! Und ich bitte, das nicht zu 
vergeſſen.“ 

„Du ſprichſt von deinem Vermögen,“ ſagte er kalt, 
„und dein Vermögen habe ich vergrößert.“ | 
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„Ah, und was weiter? Iſt das nicht ſelbſtver⸗ 
ſtändlich? Wozu bin ich denn verheiratet, wenn mein 
Mann nicht einmal dafür ſorgen ſollte. Denn ſonſt biſt 
du doch mit deiner Werft verheiratet und nicht mit mir.“ 

Karl Twerſten ſah ſie an. Keine Miene zuckte in 
ſeinem Geſicht, und dieſer Blick verwirrte ſie. 

„Wir wollen nicht unterſuchen, Angle, wer von 
uns beiden mehr mit dem andern verheiratet iſt.“ 

Sie ſchüttelte die Hände in der Luſt. Ihre Armſpangen 
klirrten. „Auch das noch. Ich hätte es erwarten ſollen. 
Kann ich dafür, daß ich lieber geſehen bin als du? Daß 
die anderen Herren nicht ſo fanatiſche Geſchäftsmenſchen 
ſind wie du und Auge und Sinn für Schönheit und 
Fröhlichkeit befigen? Gönnſt du mir ſelbſt die unſchul⸗ 
dige Freude nicht, mich verehrt zu ſehen und den Men⸗ 
ſchen für ihre Verehrung ein bißchen gut zu ſein? Ich 
könnte dir andere Frauen nennen, bei deren bloßer 
Namensnennung du blaß wirſt vor Verehrung, und tun 
ſie weniger Schlimmes als ich? Nun antworte mir, bitte.“ 

Der Pfeil war abgeſchnellt. Sie triumphierte. 

Karl Twerſten ließ nicht den Blick von ihr. Aber 
ein mitleidiges Lächeln ging um ſeinen Mund. 

„Man muß es dir erſt ſagen, Angele, damit du es 
verſtehſt. Es iſt etwas anderes, ob eine Frau ihr Herz 
verzettelt, oder ob ſie es verſchenkt. Das eine ſind wert⸗ 
loſe Fetzen, das andere ein ganzes ungeteiltes Gut. Viel⸗ 
leicht denkſt du einmal darüber nach und richteſt dich 
danach ein. Bevor auch dein Herbſt kommt.“ 
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Sie zuckte die Achſeln und ließ ſich in den Seſſel ſinken. 

„Ueberlaſſe das meiner Sorge. Bitte. Ich möchte 
nur feftgeftellt fehen, daß bie Vermögensverhältniſſe mir 
geftatten, ja mir ſogar bie geſellſchaftliche Verpflichtung 
auferlegen, als Frau Karl Twerſtens ſo zu leben, wie 
ich es für angemeſſen halte.“ 

„Kommen wir zum Schluß“, meinte Twerſten ſteif. 
„Du weißt ſcheinbar nicht, was du ſagſt. Gewiß ſollſt 
du als Frau Karl Twerſtens nicht klein daſtehen. Du 
ſollſt fo groß fein wie mein Vermögen. Aber ein Bers 
mögen hat doch wohl nur dann Exiſtenzberechtigung, 
wenn es arbeitet.“ 

„Köſtlich! Ich brauche doch wohl nicht zu arbeiten?“ 

„Wer keine Pflichten hat, hat auch keine Rechte.“ 

„Was heißt das? Deine Werftangelegenheiten inter— 
eſſieren mich nicht, und meine Feierabendteilnahme an 
deinen Sorgen und Plänen würde nur ſehr fragwürdiger 
Natur ſein. Im Gegenteil, ich hätte deine Teilnahme 
zu erwarten.“ 

„O,“ ſagte Twerſten, „ich dachte, ihr Frauen fordertet 
Gleichberechtigung. Ich vergaß. Nur dort, wo ſie euch 
paßt. Nun, laſſen wir vorläufig alles beim alten, und 
wünſchen wir uns einen Guten Morgen.“ 

Er ging, ſteif aufgerichtet, mit einem kurzen Kopf 
nicken. Und fie wußte nicht, ob fie erlöſt auflachen oder 
einem jähen Zorn nachgeben ſollte. Dann lachte ſie, aber 
der Zorn zitterte hindurch. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Die Pflicht zur höheren Geſelligkeit. 


Von Alberta von Puttkamer. 


In einer Zeit, die aus ihren Bedingungen und 
Strömungen die Haſt, ja die Unſtetheit als Folge⸗ 
erſcheinung auslöſt, wird nicht nur alle Tätigkeit und 
Arbeit, ſondern auch die Muße und der Genuß ent: 
ſprechende Form annehmen. Die nahe Berührung der 
Nationen, die das moderne Verkehrsleben geſchaffen 
hat, erzeugt folgerichtig einen gemeinſamen Wettlauf 
(Konkurrenz) nach erſtrebten Zielen, ſeien ſie nun 
wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, wirtſchaftlicher oder an⸗ 
derer Natur .. Die erhöhte Tätigkeit der Pſyche und 
Phyſis, die dadurch bewirkt wird, treibt Blut und Geiſt 
zu ſtärkerem Pulsſchlag und zu ſchnellerem Tempo. 
Die Arena der Kräfte, die ſonſt mehr das eigene Land 
war, iſt nun die Welt — und weil das Intereſſenfeld 
faſt unüberſehbar weit geworden iſt, mußte einesteils, 
wenn Tiefes und Bedeutendes geſchaffen werden ſollte, 
eine Teilung in Beſonderkreiſe (Spezialitätenbetrieb) 
ſich vollziehen; andernteils, wenn nur viel Arbeit oder 
Genuß bewältigt werden ſoll, mußte ſich eine gewiſſe 
ſonſtige Oberflächlichkeit entwickeln. 

Das regſame Verkehrsleben der Völker iſt wohl 


ein außerordentlicher Lichtbringer und Erlöſer, aber 


wie alles Sonnenhafte ſeine Schatten werfen muß, ſo 
ſind jene üblen Folgeerſcheinungen auch — nur natür— 
lich. Sie nicht anwachſen zu laſſen zu dämoniſcher 
und verdunkelnder Größe, erſcheint mir eine Kultur: 
aufgabe, an deren Löſung jeder mitwirken kann und 
muß. Es wird immer ein Zeichen der Höhe unſerer 


Bildung ſein, inwieweit wir uns von der Zeitſtrömung 
meiſtern laſſen oder — ſie meiſtern. Mehr Tiefe, 
weniger Haſt müßte das Leitmotiv für alle Wirkſam— 
keit unſerer Kräfte werden. 

Das Wort panem et circenses, das Juvenal als 
Forderung des Proletariats hinſtellt, könnte überhaupt 
ſymboliſch ſein für die Forderungen der Menſchheit an 
das Leben und das Geſchenk des Lebens an die 
Menſchheit: Brot und Spiele! Arbeit und Genuß. — 
Es heißt nur, das rechte Gleichgewicht finden zwiſchen 
Zwang und Freiheit, die beide unſere unzulängliche 
und doch himmelſtürmende Natur zu ihrer Entfaltung 
und Vollendung nötig hat. 

Ich möchte heute und hier nicht von dem heilſamen 
Zwang der Arbeit, ſondern von der heilſamen Freiheit 
des Genuſſes, der ſchön erfüllten Muße reden! Wechſel— 
wirkend und ergänzend ſollen ſie ſein, eben weil eins 
dem andern lebensnötig ift... Neben dem Genuß der 
Künſte und Wiſſenſchaften, werde er nun vermittelt 
durch Lektüre oder in lebendigerer Vorführung durch 
Theater, Vorträge, Galerien, Konzerte uſw., ift eine 
der reichſten Formen beſeelter Muße und ſchönen Ge— 
nuſſes: die Geſelligkeit! Ihre Pflege iſt immer ein 
Spiegelbild der Kultur und der Ziviliſation eines 
Volkes — feiner Offenbarungen und Strebungen. 
Uebrigens iſt ja auch die höhere Geſelligkeit nahe ver— 
bunden mit Kunſt, Wiffenichaft, Politik und anderen 
Gebieten, indem deren feinſte und ftarfite Anregungen 
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den Strom der Unterhaltung leiten und die Betrach⸗ 
tung der verſchiedenen Geiſter dieſem Strom köſtliche 
Bewegung leiht. | 

Die Gefelligteit, die an fid) eine freie Uebung 
menſchlicher geſellſchaftlicher Triebe ift, ſoll nicht unter 
der Geißel des Zwanges ſtehen. Das iſt, ihrer Be⸗ 
ſtimmung nach, widerſinnig — und ſie ſoll als Genuß 
in Muße auch nicht in Oberflächenhaſt geübt werden, 
denn auch das iſt ihrem urſprünglichen Weſen ent⸗ 
gegengeſetzt ... Dennoch zeigt unſere moderne Ge: 
ſelligkeit die Signatur von — Zwang und Haſt. 

Es iſt zwar begreiflich, daß in gewiſſen Ständen die 
Geſelligkeit als grundlegend nötig befunden wird, 
3. B. um des kollegialen Zuſammenſchluſſes willen, 
zur Pflege der Kameradſchaft uſw., aber dann ſoll 
wenigſtens dieſer Zwang in zwangloſer Form geübt 
werden. Das klingt wie ein Paradoxon, iſt es aber 
durchaus nicht. Idee und Form iſt da fein zu unter⸗ 
ſcheiden. Es kann etwas wohl in der Idee unſrei 
fein, von einem Zwang geboren, und doch in der 
Form fo leicht und frei, daß der zugrunde liegende 
Zwang gar nicht als ſolcher empfunden wird. Der 
Zwang wird aber in ſeiner ganzen unwürdigen Kne⸗ 
belung empfunden, wenn er auch auf die Form aus⸗ 
gedehnt wird. ; | 

Mir ſchwebt hier als ein beſonders unſchöner Aus» 
wuchs moderner Geſelligkeit in Deutſchland der „Diner⸗ 
zwang“ vor, wie er in Offizier: und Beamtenkreiſen 
herrſcht. Das iſt eine erſchwerende, koſtbare Form der 
Geſelligkeit, die verwerflich erſcheint, wenn nicht die 
Vorausſetzung von freier Zeit und Wohlhabenheit ge⸗ 
geben iſt. Leider iſt aber das Schema und der ma⸗ 
ſchinenmäßige Betrieb fo tyrannenhaft maßgebend, daß 
das ſchlechthin Geſetz wird, was vom individuellen 
Können und Wollen diktiert fein folte. An fid) ijt 
gegen üppige Gaſtmähler nichts zu ſagen, und ſie ſind 


auch durchaus nicht etwa, trotz der übermäßigen Be⸗ 


tonung des materiellen Genujjes, ein Zeichen herab- 
geminderter Kultur. 

Das Gaſtmahl der Griechen und Römer war gerade 
in den Zeiten ihrer geiſtigen Hochblüte beſonders ge⸗ 
nußvoll und üppig, aber es ſtellte fid) als freies Felt 
der Freude dar, mit einer gewiſſen individuellen Ver⸗ 
tiefung gedacht und ausgeführt. Roſengewinde und 
Büſchel und Kränze von edlen Blüten zierten die hell⸗ 
leuchtenden Gewänder, die Stirnen, die Becher und 
hingen über den Tafeln in herrlichen Sträußen. Tänzer, 
Sänger, Flöten: und Lyraſpieler, oft auch Luſtigmacher 
und Poſſenreißer brachten Akkorde von Luſt und Ueber⸗ 
mut in die Geſellſchaft. Und die Trinkgelage, die ſich 
an das Mahl anſchloſſen, waren ſogar meiſt, wie wir 
aus Platos und Plutarchs Sympoſien wiſſen, durch 
ernſte philoſophiſche Geſpräche in einen höheren Kreis 
feiner geiſtiger Regſamkeit gehoben ... der Alltag 
wurde feierlich erhöht durch die breite, liebevolle Aus⸗ 
geſtaltung ſolcher Feſte. Es war wie ein wohliges 
Verſenken in die Freude der Stunde... In einer 
Zeit, da man keine Zeit hat, wie die gegenwärtige, 
iſt die Uebertragung von Gaſtmählern als häufig 
geübte Geſelligkeit ein Widerſinn. Mit der ſchweren 
Wucht ihres kompakten Weſens fügen ſie ſich nicht in 
die kurze Spanne Zeit, die unſer haſtendes Leben 
ihnen gönnen kann — wenigſtens nicht als eine ge— 
läufige Form der Geſelligkeit. Unſere Zeit hat zwei⸗ 
fellos Weſenselemente in ſich, die der Sammlung, dem 
Zuſammenſchluß, der Vertiefung abhold ſind. 
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Die Pflege der Geſelligkeit iſt weniger individuell und 
durchgeiſtigt geworden wie z. B. in den letzten Jahr⸗ 
hunderten; ſie hat vielmehr in der jetzigen Zeitſtrömung 
etwas Maſchinenmäßiges bekommen, das mechaniſch 
ſich abrollt nach gegebenen Formeln. Die Geſelligkeit 
zu erleichtern und ſie individueller zu beſeelen, erſcheint 
mir daher als ein Gebot der Kultur. Dieſe Pflicht zu 
höherer Geſelligkeit hat jeder Gebildete. Die Geſelligkeit 
muß wieder wie ein leichtbewegter Reigen werden und 
nicht eine laſtende, feſtgeſchmiedete Kette ſein. Sanſte 
und nicht zwingende Gewalten müſſen ſie in ſchön zu⸗ 
ſammengeſtimmte Kreiſe faſſen. 

Als Grundform ſthwebt mir da der „Salon“ frü⸗ 
herer Jahrhunderte vor. Er könnte und ſollte eine 
verklärte Wiedergeburt in unſerer Zeit erleben. Der 
offene Empfang (jour fixe ſagen die Deutſchen fo ge: 
ſchmackvoll?) wäre etwa die Ausdrucksform dieſes Ge⸗ 
dankens. Schon ganz einfach praktiſch betrachtet, iſt 
der „Dinerzwang“ bei den ſehr wechſelnden Zeiten, 
die die verſchiedenen Familien für ihre Hauptmahlzeit 
haben, beſchwerlich — und die Zeitfrage einheitlich zu 
löſen, ift kaum möglich. Während der Abend der ge 
gebene Ruhepunkt des Tages iſt, wo die lauten, ver⸗ 
wirrenden Stimmen der Arbeit leiſe vertönen, die 
Fieberhaſt aller Tätigkeit anhält und die tieſſten Töne 
des eigenen Innern lebenfordernd anklingen. Das iſt 
die rechte Zeit zur ſchönen Geſellung. 

Als Hauptform der Geſelligkeit müßte der zwang⸗ 
loſe Empfang eingeführt werden, der materiell das 
Budget der Familie nicht oder doch kaum belaſtet, bei dem 
Tee, Sandwiches, Süßigkeiten, Wein gereicht werden, 
der das Gefeſſeltſein auf Stunden hin an einen Platz 
(wie beim Diner) aufhebt und eine größere Frei⸗ 
zügigkeit im Kommen und Gehen nach Gefallen und 
Intereſſe ermöglicht. Daneben könnten ja alle Arten 
von Geſellſchaftlichkeit beſtehen für den, der Zeit, Geld 
und Luſt dazu hat. Aber die eigentliche Pflicht zur 
Geſelligkeit müßte mit ſolchen Teeempfängen als völlig 
erfüllt betrachtet werden. Wenn das im Geſellſchafts⸗ 
kodex als feſtſtehender Satz gälte, würde ſich ganz 
von ſelbſt die individuelle und durchgeiſtigte Geſelligkeit 
entwickeln. Der „Salon“ würde ſeine Renaiſſance, 
vielleicht ſogar in verfeinerter Geſtalt, erleben. 

Gewiß, man kann nicht plötzlich Geiſter, wie die 
Marquiſe de Rambouillet, erſtehen laſſen, die im 
17. Jahrhundert ihren weit in die Literatur und Kultur 
Frankreichs ausſtrahlenden Salon hielt — und auch 
eine Henriette Herz, die im 18. Jahrhundert die feinſte 
Blüte des intellektuellen Berlin, Philoſophen, Dichter, 
Künſtler, bei ſich zu einem wechſelwirkenden, herrlichen 
Reigen zuſammenfügte und deſſen holde Meiſterin war, 
lebt nicht zu jeder Zeit. Aber es ſollten nur einmal 
einige durch Stellung, Begabung, Reiz hervorragende 
Frauen den köſtlichen Mut haben, dieſe leichte und 
entwicklungsfähige Form der Geſelligkeit einzuführen, 
ſo würde die Feſtigkeit und Schönheit der Geſtaltung 
von ſelbſt kommen. Denn ich vertraue, daß es geiſtig 
hochgebildete Frauen, die auch dazu Anmut der Sitte 
und Geſtalt befigen, genug gibt in unſerer Zeit, wo 
die Bildung als reiches, bequemes Angebot uns täglich 
tauſendfältig geſchenkt wird; Frauen, die anregen und 
Männer im beiten Sinn zu feſſeln wiſſen ... Dieſer 
„ſtille, rhythmiſche Reiz menſchlicher Kameradſchaſt“, 
wie Carlyle mit einem feinen Wort ſagt, wird aber 
nie ſeine Wirkung haben in dem wilden, oberflächlichen 
Aneinander-Vorüberjagen der gegenwärtigen Geſellig— 
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keit. Ihre Signatur ift Haft und Zwang (wie ich 


ſchon oben ſagte), obgleich dieſe Begriffe fid) zu bes 


fehden [deinen . . . 

Der Vorzug jener Empfänge ift es vor allem, daß 
fie materiell leicht zu ermöglichen, alſo öfter geboten 
werden können. Sie führen die Menſchen mehr und 
näher zuſammen. Es kann eine individuelle Wechſel⸗ 
wirkung rege werden, die dann ganz natürlich ein er⸗ 
höhtes und intimes geiſtiges Leben auslöſt. Da erſt 
würde jener „rhythmiſche Reiz menſchlicher Kamerad⸗ 
ſchaft“ ſeine köſtliche und beglückende Wirkung üben. 
Ein beſſeres Kennen führt zu tieferem Verſtehen, zu 
einer milderen Kritik und zu einem Herausheben ver⸗ 
borgener Seelenſchätze, die in jedem liegen und nur 
meiſt nie die ans Licht hebende Hand finden. Ich 
meine, es ſei herrlich, ſo ein Goldfinder der Schönheit 
in anderer Seelen zu ſein. Leſſing, der Kühle, ſah 
das auch als einen hohen Gewinn des Lebens an. 
Er ſpricht es frei aus in dem wahrhaft humanen 
Satz: „Sie werden ſagen, daß ich eine beſondere 
Gabe habe, etwas Gutes an etwas Schlechtem zu ent⸗ 
decken; die habe ich allerdings, und ich bin ſtolzer 
darauf als auf alles, was ich weiß und kann.“ Dies 
Einander⸗Näherkennen, dies nicht mehr Aneinander⸗ 
Vorüberleben kann nur die beſten Folgeerſcheinungen 
zeitigen, geiſtig und ſittlich. 

Hierin wird gerade der Frau als Herrin des Hauſes, 
von der dann ſolche Wirkungen ausgehen ſollen, eine 
bedeutende ſoziale und kulturelle Miſſion zuteil. Es 
liegen da unzählige Entfaltungs⸗ und Ausſtrahlungs⸗ 
möglichkeiten. Hier würde nicht nur der Herd ernſter 
Unterhaltungen, geiſtreich prickelnden Feuers ſein, ſon⸗ 
dern der ganze vielgeſtaltige Reig der hin und her 
wogenden feineren Beziehungen zwiſchen Mann und 
Weib, harmloſe Fröhlichkeit der Jugend, zartes An⸗ 
klingen lyriſcher Akkorde, kluger Meinungsaustauſch, 
behagliche Betrachtungen des Alters — dies alles 
fände eine weite und warme Stätte in der freien 
Geſelligkeit des Hauſes . . . Ich ſelbſt kann aus den 
reichen Erfahrungen meines geſellſchaftlichen Lebens 
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ein Beiſpiel anführen, wie dieſe leicht gehandhabte 
Form der Geſelligkeit den Sieg davontrug über die 
komplizierteren Feſte, wie Bälle, Gaſtmähler ufm. — 
Zur Zeit, als ich in Straßburg an der Seite meines 
Gemahls lebte, der damals Leiter des elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Miniſteriums als Staatsſekretär war, gab ich 
größere Teeempfänge außer den durch bie Repräſen⸗ 
tationspflicht erforderten Feſten; die erſteren waren 
nun ſo voll von Luſt, Geiſt, Frohſinn, vornehmer und 
angeregter Unterhaltung, d. h. alle Gäſte gaben ſo tief 
und voll ihr Eigenperſönlichſtes und Beſtes, daß ein 
ganz ſieghafter Reiz, ein beſonders feines, ſeeliſches 
Arom jenen Abenden eigen war. 

Gewiß, es waren hervorragende Geiſter und glän⸗ 
zende Kavaliere unter den Männern und reizende, an⸗ 
ziehende Weſen unter den Frauen, aber — die finden 
ſich auch wohl anderswo, und es kommt nur darauf 
an, ſie, man könnte es nennen: zur Flüſſigmachung 
ihres inneren Kapitals zu bringen. 

Die Seelen ſchließen ſich und werden Geizige, wenn 
ber Kältehauch läſſiger Annäherung, wenn laue Anteils 
nahme oder gar Unverſtehen ſie trifft, aber ſie öffnen 
ſich weit und geben ihre Schätze her, wenn der ware 
mende Sonnenſtrahl einer verſtändnisvollen Geſelligkeit, 
jener rhythmiſche Reiz „menſchlicher Kameradſchaft“ ſie 
umfängt. Des Rätſels Löſung iſt ſo einfach, ſie liegt 
in unſerer wirkenden Hand. Wir müſſen nur kühn zu 
handeln beginnen, ehe die rechte Zeit dazu verwelkt, 
auf daß nicht das ſchwermütige Wort von Young an 
uns wahr werde: „Wenn der Menſch, durch Erfahrung 
reicher, die Schlüſſel des Lebens gefunden, öffnen ſie 
ihm die Tore des Todes“... Wir aber wollen noch 
die Pforten des Lebens erſchließen und offen halten 
und wollen eintreten zu gegenſeitigem Genuß und Glück 
und zum Fortſchritt und zur Erhöhung unſeres Selbſt. 
Auf daß wir mit wachem Geiſt und mit beſeelten 
Sinnen, in köſtlicher Gemeinſamkeit, die Wunder der 
Menſchenſeele, der Natur, der Kunſt, der Liebe, des 
Wiſſens, das heißt: des ganzen lieben, göttlichen 
Lebens, genießen mögen! 


Wiener Typen. 


Von Julius v. Ludaſſy. — Hierzu 17 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Berlin iſt Weltſtadt; Wien — das iſt die Kaiſer⸗ 
ſtadt. Durch Berlin haſtet, raſt und tobt ein Leben 
von internationaler Art; Wien bildet den Mittelpunkt 
Oeſterreichs. Berlin iſt modern bis in die Fingerſpitzen; 
ſeine Kultur iſt die der Gegenwart. Wien träumt von 
vergangenen Tagen; es iſt vornehm; es hat ſeine Ge⸗ 
ſchichte; es gleicht einem feinen, adligen Herrn, der, 
die Bügelfalte am Beinkleid, den flachrandigen „Stößer“ 
auf dem Haupt, das Monokel unter der Braue, durch 
die Straßen ſchlendert, die Schönen, die ihm begegnen, 
mit kühnem Blick muſtert und dabei im tiefſten Innern 
doch weiß, daß das Beſte, was das Schickſal ihm 
bieten konnte, hinter ihm liegt. Berlin iſt ungezügelt, 
ungebärdig, geräuſchvoll, aber jung; Wien iſt — 
im beſten Alter. Da hat alles ſchon ſeine über— 
kommenen und feſten Formen. Und darum iſt hier 
auch der Boden, auf dem Figuren von ſcharfem Umriß 
gedeihen; ſie hätten ihre Ecken und Kanten in einem 
Getriebe, wie das Berlins eins iſt, bald abgeſchliffen. 


Der geiſtreiche und humorvolle Vinzenz Chiavacci, 
der ſich Schulter an Schulter mit Eduard Pötzl dem 
Studium dieſer Geſtalten gewidmet hat, lehrt, daß 
ihrer manche ſchon ausgeſtorben ſind. Es gibt keine 
Läufer mehr; die herrſchaftlichen Laternenbuben, die 
unter Maria Thereſia noch die Straßenbeleuchtung 
beſorgten, tauchen nun nirgends aus dunkeln Mauer— 
niſchen hervor; wer Seſſelträger ſehen will, muß ſich 
füglich nach Iſchl bemühen. Aber der Fiaker ſteht, 
der Berliner Autodroſchke zum Trotze, noch immer 
„Am Graben“. Auch der Wagenwäſcher, der an der 
Donau „Waſſerer“ genannt wird, behauptet fid) nod) 
gegen die Fortſchritte des Erfindungsgeiſtes. Hie und da 
treten dem Beobachter Wiens menſchliche Weſen ent— 
gegen, die ihn wie Inkarnationen der öſterreichiſchen 
Politik anmuten. Die bosniſche Händlerin preiſt in 
harten, kollernden Lauten ihre Leinwand an; der 
Kaltanienbrater, der auf den Namen „Maroni— 
mann“ hört, hat meiſt den Himmel Italiens über ſich 
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Gefährt. Auch der Kunde ſchmiegt fid) 
daran. In der Haltung der Männer 
— noch mehr aber in ihrer Heiterkeit 
liegt eine gewiſſe Gleichberechtigung. 
Der Kavalier trägt einen Ueberzieher; 
er ſieht faſt wie ein Kutſcher aus; 
der Kutſcher ſteht in einem kurzen, 
feſchen Röckchen da; wenn er reich 
— wenn er danach gekleidet wäre — 
könnte man ihn dann nicht auch für 
einen Grafen halten? O, ganz deutlich 
iſt's: der „Schurſchl“ hat einen Witz 
gemacht, einen richtigen Wiener Witz, 
voll von dem eigenartigen Etwas, das 
„Weaner Hamur” heißt. Und nun fallen 
im Lachen alle ſozialen Unterſchiede, 
verwirklichen ſich für einen Augen— 
blick die Träume der Utopiſten . . 

Leider iſt in Wien nur der Witz flink 
und behende. Sonſt ſchiebt ſich alles 
langſam und gemächlich vorwärts. Der 
Bäckerjunge, 
der die 


blauen ſehen. Und die Brezelverkäu— 
ferin, die ihr Gebäck mitten auf einer 
ſchönen Praterwieſe anbietet, iſt, ihren 
Zügen nach, ſicherlich eine wackere 
Tſchechin. So bunte nationale Viel— 
fältigkeit macht duldſam und gefügig. 
Darum iſt es dem Wiener auch 
recht, wenn er ſeine Zigarren in der 
Trafik kaufen muß. Er murrt nicht; 
der Wachmann iſt allwiſſend und 
ſorgt für Ruhe, für Ordnung; der 
Poſtbote tut auch ſeine Pflicht; ſo iſt 
denn alles am beſten beſtellt. Man 
betrachte nur das Bild, auf dem ein 
Fiaker mit einem vornehmen Herrn 
ſcherzt. In dieſen frohgemuten Ge— 
ſichtern, in dieſem breiten, behäbigen 
Lächeln leuchtet der ſorgloſe Sinn 
des Wieners, ſchimmert die Wiener 
Seele, die Franz Servaes ſo fein— 
ſinnig entdeckt hat. Der Wagenlenker 
lehnt bequem i 
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Ceinenhändlerin. 


poſtbote. 
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a 


Baderjunge auf der Tour. 


Straßenhändler auf dem Stefansplaß. 


Ware austragen foll, bleibt ſinnend vor 
einem Buchladen ſtehen, als dächte er dar: 
an, daß Raimund einſt ſeinesgleichen ge— 
weſen. Behaglich ſitzen die Dienſtmänner 
an der Straßenecke und ſchauen einem 
ſchmucken Frauenzimmerchen nach. So— 
gar der Fleiſcherknecht mit dem cha— 
rakteriſtiſchen „Zöger“ auf der Schulter 
findet auf ſeinem Weg Zeit, mit einem 
Mädchen zu plaudern. Ja — man 
hat Zeit in Wien. Man hat immer 
Zeit. Schmerling iſt tot — aber ſein 
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Bosniſche Mädchen. 


Wort lebt, ſein großes, ſein 
ewiges Wort: „Wir können 
warten. „Warum 
machen Sie eigentlich keine 
Schreibmaſchinen? fragte ich 
neulich einen Induſtriellen. 
Der Herr Kommerzialrat legte die Stirne in bedachtſame Falten. 
„Wir laſſen die anderen die Speſen der Verſuche tragen. Zum 
Schluß werden wir ihre Erfahrungen ausnutzen!“ ... Wir können 
warten!. . Horch! Die Wache im Burghof wird abgelöſt. Die 
Trommel wirbelt. Trompetenſtöße. Muſik. Nun ſchreiten die Garden 
in gleichem Schritt über die ſonnige Ringſtraße. Da 
muß man mit dabei fein! Bum — Bum — Tſchindatrah! 
Natürlich — da können wir nicht warten... Und fo 
iſt es gekommen, daß wir ſeit den goldenen Tagen 
des Wiener Kongreſſes nicht mehr an der Spitze der 
Ziviliſation marſchieren. Der Wiener hat ſich des— 
wegen kein graues Haar wachſen laſſen. Warum nicht? 
Du lieber Himmel — die Wienerin iſt ja ſo reizend! 
Und dann — wo könnte man „drahn“ wie in Wien? 
Im Norden, da plagen ſich die Leute. Aber nur im 
Schatten des alten Steffel verſteht man es, das Daſein 
zu genießen! „Drahn“, dieſes myſtiſche Schweben, 


Dienſtmänner vor einem Hotel. 


E 


iy 


Gin. Urwiener Typ: Fiafer. 
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Ablöfung der Wache im Burghof. 
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dieſes Wirbeln, dieſes Tanzen durchs Leben 
— das ift der Weisheit letzter Schluß . . . 

Es iſt ja wahr, die Wienerin iſt rei⸗ 
zend. Wie warm, wie voll, wie weich das 
Wieneriſche klingt, das weiß nur der, dem 
es je von ihren jungen, roten Lippen ins 
Ohr geflüſtert ward. Die Franzöſin liebt 
mit beſtrickender Anmut, die Deutſche mit 
Innigkeit, die Italienerin mit Leidenſchaft, die 
Madjarin mit flammendem Feuer . . . die 
Wienerin nacheinander und durcheinander wie 
die eine und die andere, wie dieſe und jene. 
Die Kunſt des Lichtbildners hat drei Köpf⸗ 
chen auf das Papier gebannt. Da bietet ein 
Straßenhändler ſeine Ware feil; ein braunes 


Eine Trafik (Tabafladen). 


ihren Vater „Voda“ und fag: 
dem Schah: „ kann ohne 
deiner net lebn.“ Die Dame, 
die ſich korrekt ausdrückt, ge— 
hört der Kulturwelt an; ihre 
Seele ift banal, trivial, pul: 
gär. Das Liebchen, das ſeine 
Gefühle mit dem dritten Fall 
ausdrückt, kennt die Treue; 
aber es iſt immer auch ein 
„biſſerl Falſchheit“ dabei. 
Jene aber, die ohne „ſeiner“ 
nicht leben will, hegt eine un— 
endliche, uneigennützige, opfer: 
freudige Liebe im Gemüt, und 
darum liegt ein fo verklären— 
der Schimmer auf ihrem Ant: 
litz, darum ſcheint ihr Gedanke 


v Je 


Beim kleinen offo. 


Fräulein eilt vorüber. Dann das 
hübſche Kind, das ſo wichtig mit 
dem „Aufhackknecht“ zu ſprechen 
hat. Endlich das ſchöne Ge— 
ſchöpf, das ſo träumeriſch 
neben der Würſtellokomo— 
tive ſitzt und die ſchlanken 
Hände in den Schoß ſinken 
läßt. Dieſe drei Geſtalten 
entſprechen beiläufig den 
drei Typen Wiener Weiblich— 
keit. Die erſte nennt ihren 
Vater „Vatter“ und ſagt 
dem Geliebten, daß ſie ohne 
ihn nicht leben kann. Die 
zweite nennt ihren Vater „Voter“ 
und verſichert dem Abgott ihres 
Herzens, daß ſie ohne „ihm“ nicht 


- — - 
leben kann. Die dritte nennt Die Bürftellotomotive. 
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dem wir unüber: 
trefflich find, in 
dem wir den 
Rekord halten: 
das Rindfleisch, 
das Backhendl, 
der Faſchings⸗ 
krapfen, der Gi⸗ 
rardi, die Nieſe 
und vor allem 
— der Walzer! 


Wagenwäſcher und Obſthändlerin auf der Straße. 


weithin zu flattern — dorthin, wo der Glückliche weilt, für den ſie 
lebt, für den fie ſtirbt ... Weiſt auch die Berlinerin drei Typen auf? 
Sind ſie ähnlich zu kennzeichnen? Worin beſtehen die Gemeinſamkeiten, 


Beim Maronibrater. 


worin die Unterſchiede zwiſchen der 
Wienerin und der Berlinerin? Das 
ſind gar wichtige und ſchwierige Fra— 
gen. Aber immerhin — zwei oder drei 
Bände würden ausreichen, um ſie zu er— 
örtern. Einſtweilen ſei feſtgeſtellt, daß 
weiblicher Liebreiz an den Ufern der 
Spree nicht weniger gedeiht denn an den 
Geländen der Donau. Und es ſei zuge— 
ſtanden, daß der Berliner dem Wiener 
im „Drahn“ ſogar über iſt. Was ver— 
ſchlagt's? Uns bleibt doch noch einiges, in Der allwiſſende Wachmann. 
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Die guten älterer oftañatiiher gut im Bölterhunbemuienm. — 


Von Dr. Otto Kümmel, Leiter ber oſtaſiatiſchen Kunſtſammlungen an den Königlichen Muſeen zu Berlin. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Auf dem weiten Gebiete der oſtaſiatiſchen Kunſt der einzigen, die ſich im weſentlichen ſelbſtändig und 
ſtanden die Berliner Muſeen bis vor wenigen Jahren durchaus ebenbürtig neben die der Mittelmeervölker 
wohl an letzter Stelle unter den großen europäiſchen ſtellt, ihr auch räumlich und zeitlich gewachſen iſt, und 
Sammlungen. Die oſtaſiatiſchen Räume des Runft fie mußte daher auch in den deutſchen Muſeen eine 
gewerbemuſeums enthalten mit verſchwindenden Aus⸗ angemeſſene Vertretung finden, d. h. eine Vertretung 


nahmen nur Werke der letzten, reichen, 
aber ſpieleriſchen Entwicklung dieſer 
Kunſt, und das Muſeum für Völker⸗ 
kunde, deſſen umfangreiche oſtaſiatiſche 
Sammlungen in den letzten Jahren 
erfreulich vermehrt und bereichert wor⸗ 
den ſind, ſtellt ſich naturgemäß andere 
Aufgaben als die Sammlung von Kunſt⸗ 
werken. Die hohe Kunſt war noch ſo 
gut wie unvertreten. Gerade ſie aber iſt 
die feinſte Blüte der oſtaſiatiſchen Kultur, 


Weih und Krähen im Regen. 
Bon Pofa Bufon, Japan, 18. Jahrhundert. 
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Falffigicm. von Acihotu Yufetfu. Japan, 17. Jahrhundert. 


durch bie beften Originale, die zu erreichen find. Das muß befonders 
betont werden, ba das europäiſche Publikum der oſtaſiatiſchen Kunſt 
noch recht kritiklos gegenüberſteht und noch nicht gelernt hat, zwiſchen 
Meiſterwerken und Maſſenkopien zu unterſcheiden, wie manche Fälle 
in neuſter Zeit wieder bewieſen haben. 

Die Begründung einer oſtaſiatiſchen Kunſtſammlung verdanken die 
Berliner Muſeen der Initiative ihres Generaldirektors Dr. Bode. 
Auf feine Veranlaſſung und aus Mitteln der Allerhöchſten Dispoſitions⸗ 
fonds, Bewilligungen des Staates und reichen Beiträgen von 
Muſeumsfreunden wurden in den Jahren 1907/1908 von dem 
Direktorialaſſiſtenten Dr. Kümmel in Japan, dem „Muſeum Oſtaſiens“, 
die Sammlungen erworben, von denen ein kleiner Teil jetzt im 
Schliemannſaal des Muſeums für Völkerkunde proviſoriſch aufgeſtellt iſt. 

Die Berliner Muſeen ſind alſo ſehr ſpät in die Reihe der 
oſtaſiatiſchen Kunſtſammlungen eingetreten. Aber gerade daß ſie ſo 
ſpät begründet wurde, hat wahrſcheinlich der jungen Sammlung ihre 
hohe Qualität gegeben. Unzweifelhaft waren vor dreißig, ja noch 
vor fünf Jahren Werke gerade der hohen Kunſt Oſtaſiens leichter 
und zu niedrigeren Preiſen zu erwerben als heute. Aber ebenſo 
unzweifelhaft iſt mit ganz wenigen Ausnahmen von dieſer Möglichkeit 
nur ein ſehr vorſichtiger Gebrauch gemacht worden. Wir ſind erſt ſeit 
recht kurzer Zeit imſtande, die Kunſt Oſtaſiens in ihren wahren Proportionen 
zu erfaſſen, ihre vornehmſten und wertvollſten Schöpfungen zu erkennen. 
Wenn alſo die Berliner Muſeen ſich in früheren Jahren manche wertvolle 
Erwerbung haben entgehen laſſen, ſo haben ſie doch nicht wie ſo 
viele andere Sammlungen beträchtliche Mittel auf Kunſtwerke ver⸗ 
ſchwendet, die heute kaum mehr als ſolche betrachtet werden können. 

Auch jetzt indeſſen hätte ſchwerlich ſo viel erreicht werden können, 
wenn den Muſeen nicht der Rat und die werktätige Unterſtützung 
Profeſſor E. Groſſes in Freiburg i. Br., zur Zeit in Tokio, eines der 


dank dem Entgegenkommen der Witwe, den größten und beiten Teil für bie 
Königlichen Muſeen zu erwerben. Dieſer ſehr beträchtliche Grundſtock wurde dann 
mit Profeſſor Groſſes Hilfe durch weitere Käufe bedeutend und glücklich erweitert. 

Der Kunſt Chinas, der Urmutter der aſiatiſchen Kultur, gebührt in einer oſt⸗ 
aſiatiſchen Sammlung der erſte Platz; bisher iſt ſie allerdings neben der weniger 
originalen japaniſchen meiſt zu kurz gekommen. Die Erfüllung dieſer idealen 
Forderung iſt aber ſchwierig genug, denn auch in Oſtaſien und nicht am wenigſten 
in Japan gehören chineſiſche Kunſtwerke älterer Zeit zu den ſeltenſten und 
begehrteſten Dingen. Immerhin nimmt — nicht der Zahl, aber dem Wert der 
Kunſtwerke nach — die chineſiſche Kunſt in unſerer Sammlung die erſte Stelle ein. 

Ebenſo kommt unter den Künſten der Malerei wie bei uns der Vorrang 
zu, die allen anderen Künſten Richtung und Motive gegeben hat, bei uns aber 
gegenüber der ſinnfälligeren Zierkunſt zu Unrecht vernachläſſigt worden iſt. Sie 
offenbart ihre Schönheit freilich nicht dem erſten flüchtigen Blick, aber gerade ihr geben 
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Holzftatuette der Gottheit 
Rwannon. Japan, & Jahrh. 


beſten Kenner oſtaſiatiſcher 
Kunſt in Europa, zur Seite 
geſtanden hätte. Ihm ſpe⸗ 
ziell iſt es zu verdanken, 
daß es gelang, aus dem 
Nachlaß des japaniſchen 
Sammlers und Händlers, 
ſpäteren Generalkommiſ⸗ un 
fars auf ber Pariſer Aus» Zempelmasten. Japan, 8. Jahrhundert. Kopien von Teffai. 

ſtellung von 1900, T. Ha: 

haſhi, dank ber Freund: ihre Mittel — der Pinſel und die Waſſerfarbe, die auf dem poröſen Malgrunde, Papier 
ſchaft, die dieſen hervor⸗ oder Seide, keine Retuſche zulaſſen — und ihr kalligraphiſcher Charakter eine Freiheit und 
ragenden Mann mit Pro- Unmittelbarkeit, die auch in Oſtaſien vielleicht nur der Keramik eignet und unſerer müh⸗ 
feſſor Groſſe verband, und ſeligen, das „Handwerk“ verſchleiernden Maltechnik verſagt iſt. Ueber welche Gewalt 
der Stimmung und des Ausdrucks 
die chineſiſche Malerei ſchon der 
Sungzeit (11—12 Jahrhundert) 
gebietet, zeigen einige köſtliche 
Werke der Sammlung, die gerade 
auf dieſem Gebiet beſonders reich 
iſt. Die beſten Werke dieſer Art, 
die ſich noch auf dem Wege nach 
Deutſchland befinden, können erſt 
in einigen Wochen ausgeſtellt wer⸗ 
den. Immerhin kann ſchon die 
einfache, aber mächtig komponierte 
Seelandſchaft eines Meiſters des 
12. Jahrhunderts und der über⸗ 
raſchende Regenſtum des Wu⸗i⸗hſien 
um 1400 — der nur durch dieſes 
berühmte Werk bekannt iſt — von 
der Größe des chineſiſchen Land⸗ 
ſchaftſtils eine Vorſtellung geben. 
Vorläufig aber iſt die chineſiſche 
Figurenmalerei durch den wunder⸗ 
baren Shakya (14. Jahrhundert) — 
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den hiſtoriſchen Buddha, ber nach furdtbarer Aſzeſe 
dem Baum der Erleuchtung zuſchreitet — noch ſchöner 
vertreten. Die graziös verfeinerte Malerei ſpäterer Zeit 
repräfentiert eine minutiöſe Landſchaft wohl bes 15. Jahr⸗ 
hunderts, deren Bezeichnung leider unleſerlich iſt, ein 
elegantes miniaturenhaftes Figuren⸗ 
bild der Duanperiode (14. Jabr- 
hundert) und das liebenswürdige 
Familienbild der Mingzeit (15. Jahr- 
hundert). Die buddhiſtiſche Malerei 
der Japaner iſt in der Ausſtellung 
durch ein einziges, aber ausgezeich- 
netes Bild der Fujiwarazeit (11. bis 
12. Jahrhundert) vertreten, den 
Buddha des Paradieſes im Weſten 
Amida darſtellend, der mit den 
künftigen Buddha Kwannon und 
Seiſhi zur Erde herabſchwebt, die 
Seele des Gläubigen zu empfangen. 
Die alte Toſaſchule, eine ungemein 
reizvolle und wohl die einzige 


ſelbſtändige Schöpfung der jap: d 


Nummer 11. 


Von der dekorativen Pracht, die die Malerei vom Ende 
des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts erſtrebt 
und erreicht, zeugt ein prunkvoller Schirm mit einem 
Dekor von Büchern, der nach ſeiner Verwandtſchaft mit 
einer Deckenmalerei im Tempel Niſhi Hongwanji in 
Kyöto mit Sicherheit bem Kaihoku 
-| Düfetfu (1598 — 1677) zugeſchrieben 
werden kann (Abb. S. 462). 
| Dem jüngften Ausläufer der 
japanifchen Malerei, ber vulgären 
„Uligo”-Schule, haben die euro: 
päiſchen Liebhaber bisher die größte 
Aufmerkſamkeit zugewandt, wahrend 
ſie ſich in Japan verhältnismäßig 
geringer Schätzung erfreut. Sie iſt 
in unſerer Sammlung durch einige 
Bilder — wie die Kurtiſane des 
Sſunſhö (1726 bis 1792) und den 
Faſan des Hokuſai (1760 — 1849), 
bes — in Europa — berühmteſten 
japaniſchen Malers hinlänglich ver⸗ 
treten. Mit den gleichzeitigen 


niſchen Malerei, lehrt die Gamm: Satralbronze, mit Gold und Silber tauſchiert. Schöpfungen der vornehmen Schu⸗ 


lung noch nicht kennen. Nur ein 
ausgezeichnetes Bild des 13. Jahr⸗ 
hunderts, in voller Leuchtkraft der Farbe, ein Porträt 
des Kaiſers Saga (810— 823), gehört dieſer Richtung 
an. Die wundervolle ſpätere Ausbildung der Toſa⸗ 
malerei im 17. Jahrhundert, die durch die drei großen 
Namen ftoetju, Sötatfu, Körin bezeichnet wird, ift in 
der Ausſtellung durch ein kleines Meiſterwerk des 
Körin (1661—1716) vertreten, und eine der beſten 
Schöpfungen des Köetſu (1557—1637) ift unterwegs. 
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China, um 500 v. Cbr. 


len, wie bem Vogelbild bes Buſon 
(1716—1783 Abb. S. 462) und 
bem Blumenſtück bes Danagizawa Kien (1676—1758), 
vielleicht der beſten Arbeit dieſes hochgeſchätzten 
Meiſters, können ſich freilich auch dieſe prächtigen Werke 
bes Ukiyoé nicht mellen, 

Vielleicht ihre ſtärkſten Wirkungen erreicht die oſt⸗ 
aſiatiſche Malerei in den Bildern, die ſich nicht der 
Farbe, ſondern im weſentlichen oder ausſchließlich 
ſchwarzer Tuſche bedienen. Dem oberflächlichen Blick 


KA * 
dër e 
dr 
e We - N = — 


" c odiis 
2 


Japaniſche und koreaniſche Töpferei. Statuette eines Prieſters und Cadfattel, Japan, 14. Jahrhundert. 
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erſcheinen diefe Werke oft unfertig, ftiggenbaft; in Wahrheit find fie die 
abgeſchloſſenſten Bilder, die man ſich denken kann — ein Pinſelſtrich mehr 
oder weniger würde die künſtleriſche Wirkung zerſtören. Sie ſind eben 
ganz auf das zum Ausdruck der künſtleriſchen Abſicht ſchlechthin Notwendige 
konzentriert, dieſes Notwendige aber geben ſie mit der großartigſten Kunſt 
des Aufbaus und mit einer Kraft des Pinſels, die in Europa kaum ihres⸗ 
gleichen hat. Dieſe „Skizzen“, ſicherlich Werke weniger Minuten, offenbaren 
oft größere und gewiſſenhaftere Arbeit als manches mühſelig gepinſelte Oel⸗ 
gemälde, denn ſie ſetzen die unerbittlichſte Erziehung von Hand und Auge 
voraus und ſind auch in jedem einzelnen Fall das Ergebnis einer langen 
Reihe von Studien und Verſuchen. Die Technik aber, die wir bewundern, 
iſt gerade dieſen Meiſtern ſo ſelbſtverſtändlich wie ihre Sprache; in einem 
Werk, wie dem ſchönſten Bild der Sammlung, der Wildgans von Muhſi 
(China, 12. Jahrhundert, jap. Mokkei), iſt der Pinſel wirklich „ganz Geiſt“; 
die beſeelte Natur ſpricht mit der unmittelbarſten Gewalt zu uns. Das von 
dem größten Japaner Seſſhü (1420—1506) gemalte Gegenſtück ift das Werk 
eines außerordentlichen Mannes und Künſtlers, aber die völlige Freiheit 
von der Mühſal der Technik, die den großen Chineſen auszeichnet, iſt 
ſelbſt ihm verſagt. Auch ſonſt iſt die Schule der Tuſche durch mehrere 
Landſchaften und Figurenbilder gut vertreten (Abb. nebenſt.). 

Nach den erhaltenen Werken der großen oſtaſiatiſchen Skulptur zu urteilen, 
die nur in Japan noch in größerer Zahl vorliegen, hat dieſe Kunſt im 
7.— 9. Jahrhundert ihre ſchönſte Blüte getrieben; nach dem 13. zeigt ſie 
nur noch epigonenhafte Schwäche. In unſerer Sammlung läßt ſie ſich noch 
nicht ſtudieren. Dem 7. Jahrhundert gehören zwei Bronzereliefplatten aus 
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ſtatuetten der bud⸗ 
dhiſtiſchen Gottheit 
Kwannon aus dem 
Tempel fofutuji in 
Nara (Abb. S. 463). 
Am eheſten aber 
können von der voll⸗ 
kommenen Beherr⸗ 
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{dung ber plaſtiſchen 
Form, bie bie großen 
taſiatiſchen — wohl 
Daruma von Jugwai. of : 
Japan, 17. en nicht immer japa: 


niſchen — Bildner 
auszeichnet, die Masken für die Bugaku und Gigaku 
genannten buddhiſtiſchen Tempeltänze (Abb. S. 463) 
eine Vorſtellung geben, von denen die Sammlung 
nicht weniger als 155 in meiſterlichen Kopien Kano 
Teſſais beſitzt. Die Originale dieſer Masken — 
Werke des 8.— 12. Jahrhunderts — find über eine 
Reihe der älteſten Tempel Japans verſtreut, eine 
größere Anzahl gehört auch der kaiſerlichen Samm⸗ 
lung an. Da ein Kopiſt wie der heute ſchon bejahrte 
Teſſai auch in Japan eine ſeltene Erſcheinung iſt und 
es kaum je wieder möglich ſein wird, die Erlaubnis 
zur Kopie all dieſer Masken zu bekommen, ſo hat 
dieſe abgeſchloſſene Sammlung einen ganz ſelbſtändigen 
Wert. Eine noch größere Gruppe — nicht weniger 
als 262 Stück — von Masken für das feierliche Nö- 
drama und fein Satyrſpiel, das Kyögen, die geſchloſſene 
Sammlung eines japaniſchen Fürſten, zeigt die ſpätere 
Entwicklung der japaniſchen Maskenkunſt im 15.— 17. 
Jahrhundert. Es ſind Originale und durchweg Werke 
berühmter Meiſter — im Gegenſatz zu der Dutzend⸗ 
ware, bie fo häufig zu uns herübergekommen ijt — E- 3 
bie monumentale Größe der alten Maskenſchnitzer er» Nogewand. Japan, 16. Jahrhundert. 
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reihen dieſe ſpäten Schöpfungen freilich nicht mehr. 
Eine ſchöne Ergänzung zu dieſen Masken bilden einige 
königlich prächtige Koſtüme für das Nöſpiel, ebenfalls 
aus dem Beſitz eines japaniſchen Feudalfürſten (Abb. 
S. 465). In ältere Zeiten führen uns ein großer 
Stoff aus dem Tempel Töji bei Kyoto, Anfang des 
14. Jahrhunderts, Reſte buddhiſtiſcher Tempelfahnen 
aus dem Közanji, 11.— 12. Jahrhundert, und einige 
der ungemein ſeltenen Stoffe des 7. und 8. Jahr⸗ 
hunderts aus den Tempeln von Nara, von denen nur 
kleine Proben vorliegen. 

Dem Zauber des japaniſchen Lackes ſind unſere 
Liebhaber am früheſten verfallen — mit vollem Recht, 
wenn ſich ihr Enthuſiasmus auch meiſt auf die ſpäteſten, 
künſtlichen und unkünſtleriſchen Schöpfungen der Lack⸗ 
kunſt bezog, die ihre ſchönſten Werke ſchon im 10. bis 
13. Jahrhundert geſchaffen hat. In unſerer oſtaſiati⸗ 
ſchen Sammlung iſt die Lackabteilung eine der kleinſten, 
aber eine der beſten. Sie enthält typiſche und vor⸗ 
treffliche, zum Teil außerordentliche Arbeiten des 12. bis 
17. Jahrhunderts und eine Arbeit noch älterer Zeit, 
vielleicht noch des 9. Jahrhunderts, die leider 
nicht in ihrer urſprünglichen Form erhalten iſt. Chi⸗ 
neſiſche Lacke — mit Ausnahme der geſchnittenen — 
ſind in Europa kaum je geſammelt, ja kaum beachtet 
worden. Sehr mit Unrecht, denn was dem chineſiſchen 
Lack, ſoweit wir ihn kennen, an techniſcher Vollendung 
abgeht, erſetzt er durch eine Freiheit und Größe des 
Stils, die dem kunſtreichen japaniſchen Lack faſt immer 
verſagt geblieben iſt. Die kleine Berliner Sammlung 
altchineſiſcher Lacke ſteht in Europa wohl einzig da. 

Die großartigſten Schöpfungen des oſtaſiatiſchen 
Metallkünſtlers ſind die altchineſiſchen Bronzen, die 
von den chineſiſchen Gelehrten zum Teil bis ins zweite 
vorchriſtliche Jahrtauſend hinaufdatiert werden. Unſere 
Sammlung beſitzt wenigſtens ein unübertreffliches Mei⸗ 
ſterwerk dieſer Art, ein Sakralgefäß mit Gold⸗ und 
Silbereinlagen von vollendeter Form und ganz außer⸗ 
ordentlicher Patina, das oſtaſiatiſche Kenner der Chou: 
zeit (1122—225 v. Chr.) zuſchreiben (Abb. S. 464). Zwei 
ſchöne Bronzeſpiegel, angeblich derſelben Zeit, eine inter⸗ 
effant patinierte kleine Glocke und ein Beſchlagteil eines 
Wagens ſchließen ſich an. Die japaniſche Metallkunſt 
vertreten einige Bronzeſpiegel der Fujiwara⸗ und 
Aſhikagazeit (12.—15. Jahrhundert) mit feinen Reliefs. 
Eine der wenigen ganz ſelbſtändigen Schöpfungen der 
Japaner ſcheinen die machtvollen Eiſenſchmiedearbeiten 
der Tſuba (Schwertſtichblätter), von denen eine kleine, 
aber erleſene Sammlung hat vereinigt werden können. 

Nichts iſt dem normalen Europäer unverſtändlicher, 
nichts aber zwingt gerade den feinſten Liebhabern 
höhere Bewunderung ab als die oſtaſiatiſche Keramik. 
Nicht die Keramik, die wir alle kennen, die ſpäteren 
prunkvollen Porzellane Chinas und Japans oder gar 
bie unförmlichen „Satſuma“-Abſurditäten, die von den 
Fabriken $tpotos und Nagoyas maſſenhaft erzeugt 
werden und bei uns begeiſterte Freunde gefunden haben, 
ſondern das edle und unſcheinbare Gerät, das beſonders 
der Japaner bei ſeinen feierlichen Teezeremonien, dem 
Chanoyu, verwandte und heute noch verwendet (Abb. 
S. 464). Die Mizuſaſhi (Waſſergefäße), Kögö (Räucher⸗ 
werkdoſen), Chawan (Teeſchalen) und Chaire (Teeurnen 
für den grünen Pulvertee) ſind wohl die köſtlichſten 
Schöpfungen, die je aus der Hand des Töpfers her⸗ 
vorgegangen ſind. Ihre Schönheit liegt freilich nicht 
an der Oberfläche, ſie ſpricht ſich nicht in einer profuſen 
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Dekoration aus, und der künſtleriſche Philiſter geht 
daher gleichgültig oder gar erboft über fo abjurde 
Zumutungen an ihnen vorüber. Die Gefäße ſind viel⸗ 
mehr meiſt undekoriert, ſie bedürfen und ertragen keine 
Dekoration, weil ſie mit den notwendigen Mitteln 
des Töpfers, Ton und Glaſur, auch künſtleriſch fertig 
gemacht wird. Organiſchere Bildungen hat nie ein 
Künſtler des Gerätes geſchaffen, und dem empfindlichen 
Auge offenbaren daher dieſe kleinen Gefäße, in denen 
die wunderbaren Formen und Flußglaſuren zu voll⸗ 
kommener künſtleriſcher Einheit verbunden ſind, immer 
neue und immer größere Schönheiten. Auch hier haben 
wieder die Chinefen das höchſte geleiftet, die in unſerer 
Sammlung nur durch einige wenige Stücke vertreten 
ſind, da die ältere chineſiſche Teetöpferei faſt völlig 
zerſtört iſt; nach ihnen die Koreaner, von deren un⸗ 
ſcheinbaren, aber ganz herrlichen Chawan unſere 
Sammlung einen reichen Schatz beſitzt. Beide ſind 
von den Japanern ſtets als unerreichbare Vorbilder 
betrachtet und immerfort nachgeahmt worden. Die 
Japaner haben ihr Beftes in ihren Chaire gegeben 
und find daher auch in erſter Linie durch dieſe ver 
treten. In wie hohen Ehren ſie gehalten worden ſind, 
beweiſt die ganz außerordentlich koſtbare Verpackung 
in den ſchönſten Brokatbeuteln, die neben einzelnen 
zu Schau geſtellt iſt, und die Reparaturen einzelner 
Stücke in edelſtem Goldlack. Uebrigens fehlt auch die 
ſpätere dekorative Keramik nicht völlig, ſowohl die 
prachtvollen Glaſuren der regierenden Dynaſtie in China 
wie die dekorierte Töpferei der Japaner. 

Daß die kaum begründete Sammlung heute noch 
kein abgeſchloſſenes Bild des überreichen Kunſtlebens 
der ganzen oſtaſiatiſchen Welt geben kann, wird nie⸗ 
mand verwundern. Ihr Ausbau bedarf vielmehr 
noch der Arbeit vieler Jahre. Aber wenn es auch 
Lücken zeigt, ſo iſt es doch kein in ſeinen Proportionen 
völlig verzerrtes oder gar in den Grundzügen falſches 
Bild. Während uns in Europa faſt überall nur die 
Werke der letzten und ſchwächſten Zeit, verwaſchene 
Abbilder ſpäter Kopiſten oder gar für die Ausfuhr 
gearbeitete Fabrikware gezeigt werden, iſt hier zum 
erſtenmal, jedenfalls in Deutſchland, verſucht worden, 
die wirklich ſchöpferiſche Kunſt, namentlich der älteren 
Perioden, in unzweifelhaften Originalen ſprechen zu 
laſſen. Fraglos iſt das Ziel noch nicht erreicht, aber 
ſchon jetzt ſtellt ſich die Berliner oſtaſiatiſche Sammlung 
den viel älteren Pariſer und Londoner Sammlungen 
ebenbürtig, in mancher Beziehung überlegen zur Seite, 
in ihrer allgemeinen Qualität wird ſie wohl nur von 
einer Privatſammlung in Europa (in Freiburg i. Br.) 
erreicht oder übertroffen. 

Das große Publikum wird allerdings dieſe Qualität 
nicht leicht erkennen. Denn gute Originale, die ſelbſt 
im fernen Oſten nicht jedem zugänglich ſind, haben wir 
in Europa ſehr ſelten ſtudieren können, und auf keinem 
Gebiet hat ſich eine inkompetente Bücherfabrikation ſo 
breitgemacht wie auf dem der Kunſtgeſchichte Oſt⸗ 
aſiens. Die monumentalen, übrigens keineswegs ganz 
zuverläſſigen japaniſchen Publikationen aber, wie die 
Veröffentlichungen der Shimbi Shoin in Tokio, haben 
die wenigſten Zeit und Gelegenheit zu ſtudieren. Es 
fehlt daher ſowohl bie Anſchauung wie ein einiger« 
maßen zuverläſſiger Führer. Wahrſcheinlich werden 
unſere Künſtler die erſten ſein, Unterſchiede zu ſehen 
unb die großen Eigenſchaften der älteren Kunſt Oft 
aſiens zu erkennen. Sind ſie doch am früheſten 
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dem Zauber der fremden unit verfallen. — 
Die Delfter Töpferei und damit die ganze ſpätere 
Fayence und unſer Porzellan iſt ja aus der Nach⸗ 
ahmung chineſiſcher und japaniſcher Exportporzellane 
hervorgewachſen, und die reizvolle Rokokodekoration 
hat von Oſtaſien, wie man es damals kannte, die 
ftartften Anregungen empfangen. Die moderne Kunſt 
vollends iſt ohne Japan undenkbar: die Landſchaften 
ſeiner Holzſchnittmeiſter haben unſere Maler eine neue 
luftige, lichte Welt ſehen gelehrt und der freie deko⸗ 
rative Stil ſeiner Geräte und Ornamentbücher unſerer 
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ganzen Raumkunſt neue Wege gewieſen. Sicherlich 
haben die oſtaſiatiſchen Vorbilder bei uns nicht ſelten 
unheilvoll gewirkt — unter ganz anderen Bedingungen 
erwachſene Kunſtformen laſſen ſich eben nicht ohne 
weiteres auf unſere Kunſt übertragen. Vor allem aber 
haben unſere Künſtler an die falſche Tür geklopft: 
Farbendrucke, Ornamentbücher und Exportkeramik, fo 
reizvoll ſie ſein mögen, ſind noch nicht die oſtaſiatiſche 
Kunſt. Gerade ihnen wird alſo dieſe erſte öffentliche 
Sammlung der hohen Kunſt Chinas und Japans in 
Deutſchland eine Offenbarung ſein. 


Lorbeer (Corfu). 


Am Abend, fröſtelnd, wart ich auf die Flammen, 
die mir die Griechin im Kamin entfacht, 
Olivenholz und Sandel brennt zuſammen, 

dann ſtarr ich ſchweigend in die kalte Nacht. 


Der Holzſtoß liſcht, nach neuen Feuerbränden 
begehr ich, und ſie bringt — ſie ſchleppt ihn kaum, 


mit Knoſpen überfchüttet, in den Händen 
nun einen grünen, jungen Lorbeerbaum, . 


daß kalter Lorbeer mir die Flammen ſpende, 


die mir die Liebe ſchuldet — bis zum Ende! 


Sermione von Preuſchen. 


Rote Ranunfeln. 


Skizze von Alice Berend. 


Frau Maria feierte ihren dreißigſten Geburtstag. 

Auf dem Frühſtückstiſch ſtand ein großer Strauß 
prächtiger Roſen, und neben der Hausfrau Taſſe lag im 
Kuvert ein Hundertmarkſchein. „Damit ſie ſich allerlei 
unnützen Schnickſchnack kaufen könne.“ 

„Wir armen Ehemänner treffen ja doch nie das 
Rechte“, hatte ihr Gatte geſagt, als er mit einem kräf⸗ 
tigen Geburtstagskuß gratulierte. 

Dann war er heute wie jeden Tag nach einem 
haſtigen Frühſtück in ſein Bureau geeilt. 

„Ein Rechtsanwalt hat immer recht, manchmal 
Geld, aber niemals Zeit, mein Schatz“, pflegte er zu 
ſagen, wenn Maria gern ein wenig ſchwatzen wollte. 
Von dem Theaterſtück, das ſie geſehen hatten, von 
den Drolligkeiten ihrer Kleinen oder überhaupt ſo von 
allerlei und allerhand. — 

Maria war zum Fenſter gegangen und folgte mit 
den Augen dem Gatten, der, ohne ſich umzublicken, die 
Aktenmappe unter dem Arm, davoneilte. Jetzt über⸗ 
ſchritt er den von einem Gewimmel aus Menſchen 
und aller Arten Wagen erfüllten Platz und war nicht 
mehr von allen den vielen anderen zu unterſcheiden, 
die ihren Berufen zueilten. Morgen für Morgen, 
Mittag für Mittag. 

Wie langweilig das war. Ein Tag wie der an⸗ 
dere. Nichts Unerwartetes, Ueberraſchendes gab es 
zu erwarten. 

Marias Blick glitt die Häuſerreihe entlang und 
fiel auf einen ſchmächtigen Baum, der ſich im Lärm 
der Straße um eine ſtützende Latte klammerte, und 
mit Staunen ſah ſie, daß an ſeiner braunen Rinde 
feine, hellgrüne Knoſpen ſaßen. Es wurde Frühling. 

Die junge Frau ſtreckte ihre Hände in die Sonnen— 
ſtrahlen. Das war alſo Frühlingſonne. O, wenn 
man hinaus ins Freie könnte, um mit Lachen und 


Luſtigkeit Geburtstag zu feiern. Lächelnd erinnerte ſie 
ſich manches ſolchen Feſttags aus ihrer Mädchenzeit, 


während ſie auf ihren Händen die warmen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſpürte. 


Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihre Gedanken. 

„Ein Geburtstagsgratulant wartet“, rief eine friſche 
Männerſtimme, und Dr. Möller trat in das Zimmer, 
einen feuerroten Blumenſtrauß in der Hand. 

„Was bringen Sie mir da?“ rief Maria aus, als 
ſie die Blumen in der Hand hielt. „Rote Ranunkeln 
— wenn Sie wüßten, woran mich dieſe erinnern. 
Und gerade eben merkte ich, daß es Frühling wird.“ 

„Ja, ganz frühlinghaft iſt es draußen. Natürlich 
nur dem ſchönen Geburtstagskind zu Ehren“, rief 
Dr. Möller vergnügt. „Aber woran erinnern die roten 
Blumen, gnädige Frau? Das muß ich wiſſen.“ 

„Ach, das iſt etwas ganz Dummes — wirklich, 
eine alte Dummheit.“ 

„Dummheiten werden nie alt, Verehrteſte, und — 
ſind meiſt das Beſte im Leben.“ 

Maria lachte. 

„Nun, die feurigen Frühlingsblumen erinnern mich 
an meine erſte Liebe — da ſpielten ſie eine große, 
eine entſcheidende Rolle. — Aber — ſagen Sie mir 
lieber, warum haben Sie jetzt Zeit, während mein 
Mann, Ihr älterer Kollege, längſt bei den Akten ſitzt?“ 

„Weil ich ein Leichtfuß bin, und Ihr Mann —“ 

„Nun?“ 

„Ein braver Mann iſt.“ 

„Sie ſagen das ja ſo boshaft?“ 

„Gnädige Frau, das iſt — Gedankenunterſchiebung.“ 

Maria errötete. 

„Sie find ein ſchlechter Mann“, fagte fie, das Ge, 
ſicht in den Strauß roter Ranunkeln vergrabend. 

„Ich eile mid) zu beſſern“, ſagte Dr. Möller unb 
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ſuchte mit lachenden Blicken die Augen, die über bie 
Blumen lugten. „Aber geben Sie mir eine Blume 
mit auf den Weg.“ Und er zog raſch eine Blume 
aus dem vollen Strauß. 

Einen Augenblick ſpäter war er verſchwunden. 
Lächelnd ging Maria durch die Zimmer, um eine 
Vaſe zu finden, die für die vielen leuchtenden Blumen 
geeignet wäre, und ſehr behutſam ſtellte ſie den loſen 
Strauß in den erfriſchenden Waſſergrund. 

Als ihr Gatte am Mittag zu Tiſch kam, war ſie 
ſchweigſam. Sie war draußen in der Frühlingſonne 
geweſen, aber böſe Gedanken hatten ſie gequält. Lebte 
ſie nicht ebenſo hoffnungslos, neugierdelos auf morgen 
und übermorgen wie eine ſteinalte Frau? 

Ja, da war die kleine Annemarie. Ihr Lachen 
vergoldete die Tage. Aber hat man als Mutter kein 
Anrecht mehr auf ein eigenes Glück, das irgendwo in 
der Welt lag und heute, morgen, an irgendeinem 
wundervollen Tage ins Haus fallen konnte? 

„Da habe ich jetzt eine unbequeme Sache“, ſagte 
Marias Gatte bei Tiſch. „Zweie wollen geſchieden ſein. 
Leichter geſagt als getan. Iſt nämlich kein anderer 
Grund da als Abneigung. Und den kennt das Geſetz⸗ 
buch nicht. Bürger und Bürgerin haben ſich zu lieben.“ 

Maria errötete, als ſei ſie bei etwas Böſem ertappt 
worden. 

Am Abend war Dr. Möller zu Gaſt bei dem Paar. 
Das Mahl verlief fröhlich im lebhaften Geſpräch. Auf 
dem Tiſch ſtanden die roten Ranunkeln. Aber als der 
Hausherr ſein Glas erhob und zu ſeiner jungen Frau 
herüberrief: „Zur Geſundheit, bis hundert, Alte“, ſprang 
Marie auf und eilte ſchluchzend aus dem Zimmer. 
Der erſchreckte Gatte wollte ihr nacheilen, aber er fand 
bie Tür ihres Zimmers verſchloſſen. 

Dr. Möller verabſchiedete fid) bald, und damit wurde 
einer peinlich gezwungenen Unterhaltung über die 
Nervoſität der heutigen Frau ein Ende gemacht. — — 

Der Hausarzt riet zu einer Erholungsreiſe für 
Maria. Allein, ohne den Gatten und das Kind. Ohne 
Pflichten. 

Maria reiſte. Auf dem Bahnhof hatte ſie Tränen 
in den Augen, und als der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, wäre ſie am liebſten wieder hinausgeſprungen, 
denn ſie dachte an ihre ſchlafende Kleine. 

Aber als die Fahrt weiter und weiter durch das 
morgenfriſche, frühlingsahnende Land ging, wurde ihr 
wundervoll und leicht zumute. — 

Und dann war ſie in dem hellen, durchſonnten 
Hotel am Gardaſee, vor deſſen Fenſtern die weißen 
Dampfer auf irisblauer Flut kreuzten, in deſſen Garten 
Zitronen und Myrtenbäume im weichen, warmen 
Winde ſchwankten. Mit vielen heiteren Menſchen, deren 
Zuhauſe ſie nicht kannte, ja deren Name ſie oft nicht 
einmal wußte, ſprach und ſcherzte ſie, machte ſie Aus⸗ 
flüge und Segelfahrten. Seltſame, ungewöhnliche 
Lebensſchickſale erfuhr ſie, man erzählte ihr, fragte ſie 
um Rat, freute ſich ihrer Geſellſchaft. Sie war Frau 
Maria und nicht nur „die Frau Gemahlin“. 

Und ein Tag wie der andere fiel aus blauem, 
wolkenloſem Himmel. 

Maria ſchämte) fid) faſt, wie wenig fie die Briefe 
von zu Hauſe berührten. Es ſchien, als wäre ſie ſich 
ſelbſt entflogen. — 

Eines Vormittags ſtand Dr. Möller lachend im 
Hotelpark. Er hatte in München Akten einſehen müſſen 
und „raſch einen Sprung über den Brenner gemacht“. 
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„Sie wiſſen doch, gnädige Frau: Leichtfuß“ und 
ſah ihr neckend in die Augen. — 

Es war nun hier am See voller Frühling. Die 
Luft war ſchwer von Blütenduft. 

Dr. Möller verſchob ſeine Abreiſe von Tag zu Tag. 
Nun wollte er nod) den geplanten Frühlings ball qb- 
warten. — 

Die Fenſter des Ballfaales waren weit geöffnet. 
Die laue Lenznacht ſandte ſüße Düfte hinein, und 
Walzerklänge fluteten hinaus über ben ſchweigenden See. 

„Das iſt eine Nacht, die der Teufel erfunden hat. 
Ich bin froh, daß ich keiner von denen bin, die Frau 
oder Tochter zu bewachen haben“, ſagte ein Leutnant 
zu Dr. Möller und goß haſtig ein Glas Sekt hinunter. 

Frau Maria trug ein weißes, weiches, leicht ſchlep⸗ 
pendes Kleid. Am Gürtel leuchteten feuerrote Blumen. 
Dr. Möller hatte ſie ihr gebracht und leiſe geſagt: 
„Damit Sie an Ihre Liebe denken.“ 

„An meine erſte Liebe“, hatte Maria errötend ver⸗ 
beſſert. 

„Warum numerieren, Gnädigſte? Jede Liebe ijt 
die Erſte.“ 

Und dann ſchwebten ſie im Tanz durch den von 
Lebensluſt, Muſik unb Frühlingsduft erfüllten Saal. — 

In einer Pauſe, als die Muſik ſchwieg, trat der 
junge Schriftſteller zu Maria, mit bem fie, ehe Dr. Möller 
gekommen war, manche Stunde verplaudert hatte. 

„Vorſicht, gnädige Frau“, ſagte er mit ernſtem 
Geſicht. „Sie tanzen zu viel.“ 

„Hu, welche finſtere Miene“, verſuchte Maria zu 
ſcherzen, trotzdem ſie ſich unangenehm beklommen, ja 
beinahe beſchämt fühlte, als ſie, zwiſchen dem Geflacker 
der anderen Augen, dieſem ruhigen Blick begegnete. 

„Wollen wir nicht ein wenig auf die Terraſſe 
hinausgehen? Unter die Sterne?“ fragte der junge 
Mann. 

Maria nahm einen weichen Schal um die Schultern 
und trat in die linde, kühlende Nachtluft hinaus. 

Ein füßer Blütenduft umwehte fie. Vom blau⸗ 
dunkeln Himmel glitzerten die Sterne hinunter, und der 
Abendſtern warf einen hellen Streifen über die dunkle 
Flut des Sees. Tiefes Schweigen herrſchte, nur das 
Beben der im leichten Nachtwind erſchauernden Bäume 
war zu vernehmen. 

„Wie ſchön iſt es hier“, ſagte Maria leiſe, nach⸗ 
dem ſie eine Weile ſchweigend die tiefe Ruhe ringsum 
genoſſen hatte. „Iſt es hier nicht tauſendmal ſchöner 
als drinnen?“ 

„Mir wenigſtens ſcheint es ſo“, erwiderte der junge 
Mann lächelnd. „Ich war während des ganzen Abends 
hier draußen. Dann und wann beobachtete ich die 
Tanzenden.“ 

„Das iſt ja ganz hinterliſtig“, ſagte Maria haſtig. 

„Warum?“ 

Maria erwiderte nichts. Der junge Dichter lehnte 
ſich über die Marmorbrüſtung der Terraſſe und ſah 
weit in die dunkle Nacht hinaus. 

„Sehen Sie,“ ſagte er nach einer Weile, „dort 
unten ſcheinen die Sterne auf die Erde zu fallen. 
Aber wären wir dort, wären ſie uns wieder ebenſo 
entrückt wie jetzt. So geht es mit unſerer Sehnſucht. 
Aber was hilft es, daß wir es wiſſen. Wir brauchen 
ſie, um leben zu können.“ Er ſchwieg, aber bald 
wandte er ſich wieder zu Maria und ſagte lächelnd: 
„Aber Sie ſind reich. Sie brauchen die Sehnſucht 
nicht.“ 
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„Ich?“ fragte Maria. 

„Ja, Sie haben ja ein Kind. Sie erzählten mir 
ſo viel von ihm in den erſten Tagen Ihres Hierſeins. 
— Wenn ich ein Kind hätte, würde ich in meinem 
Verhältnis zu den Menſchen nichts anderes mehr 
wollen, als meines Kindes Seele zu finden und — 
zu behalten. Und ich würde verſuchen, ſelbſt reich zu 
werden in meinem Innern, damit ich auch etwas zum 
Geben habe.“ — 

Nach langem Schweigen antwortete Maria: „Wie 
können Sie das begreifen und fühlen?“ Ihre Stimme 
klang wie leiſes Weinen. 

„Ich ſehe und fühle alles Leid und alles Glück.“ 

„Wie der liebe Gott?“ Maria verſuchte zu lächeln, 
als ſie mit feuchten Augen zu ihm aufſah. 

Da unterbrach ein Geigenſtrich die Stille. Im 
Saal begann die Muſik, und man hörte tanzende 
Füße. Die Glastür klirrte, und Dr. Möller trat lachen⸗ 
den Geſichts heraus. 

„Alſo hier ſitzt die Ballfee, ſchwärmt die Sterne 
an und läßt die armen Tänzer ſchmachten.“ Mit ſieges⸗ 
ſicherer Bewegung bot er Maria den Arm, um ſie 
in den Ballſaal zu führen. 

Maria hob den Kopf und lehnte ſich zurück. 

„Danke ſehr“, ſagte ſie. „Ich, tanze nicht mehr 
und werde mich bald zurückziehen. 

Dr. Möller ſuchte erſtaunt die Augen der jungen 
Frau, aber Maria vermied ſeinen Blick und ſah auf 
den See hinaus. 

Da lachte er auf, ſagte einen nichtsſagenden Scherz 
und polterte in den Saal zurück. 

Als er gegangen war, erhob ſich auch Maria. 

„Gute Nacht“, ſagte ſie und ſah mit einem herz⸗ 
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lichen Lächeln dem jungen Mann in die Augen. „Ich 
danke Ihnen für — das Schöne, was Sie mir geſagt 
haben.“ 

In ihrem Zimmer öffnete ſie weit das Fenſter, 
und lange horchte ſie ſtill, in tiefem Sinnen, auf das 
Weben der holden Frühlingsnacht. — 

Am anderen Morgen verabſchiedete ſich Dr. Möller 
von Maria. Sie ſagten ſich ſo kalt und gezwungen 
Lebewohl wie zwei, die ſich beleidigt hatten. 

Einen Tag ſpäter reiſte auch Frau Maria. Man 
lächelte im Hotel über ihre raſche Abreiſe und gab ihr 
eine ganz andere Deutung. 

Der junge Dichter begleitete fie zum Dampfſchiff. 
Der See lag in goldenen Sonnenfäden eingeſponnen. 
Ein tiefes Blau ſtrahlte vom Himmel hinunter und 
wieder zum Himmel hinauf. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Maria bewegt, als der 
weiße Dampfer wie ein großer, wegesſicherer Schwan 
quer über die Flut der kleinen Landungsbrücke zu⸗ 
ſtrebte. „Sie haben mich viel gelehrt. Führt uns doch 
oft nur ein Wort, eine Gebärde auf den rechten oder 
den unrechten Weg. Ich danke. Ihnen. Haben Sie's 
ſo gut — wie Sie klug ſind.“ Sie gab ihm mit 
feſtem Druck die Hand. 

„Leider ſpricht man meiſt weiſer, als — man iſt, 
gnädige Frau“, antwortete der junge Mann mit ſchmerz⸗ 
lichem Lächeln und neigte ſich tief über die ihm dar⸗ 
gebotene Hand. — | 

Als der Dampfer fid) langſam fortbewegte, breite 
Wellen ans Ufer rollend, verſuchte Frau Maria, noch 
einmal ihrem Freunde zu winken, aber er hatte das 
Geſicht abgewandt und betrachtete die Höhen am an⸗ 


deren Ufer. 


Es wird Frühling. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von H. Manuel, Paris. 


Seit der Zug nach dem Süden ſo allgemein ge⸗ 
worden iſt, daß man ſich eigentlich in jeder nördlich 
von Nizza liegenden Stadt um dieſe Zeit deplaciert vor⸗ 
kommt, vermag die Mode nicht mehr wie einſt Schritt 
mit den Jahreszeiten zu halten. Die erſten Herbſt⸗ 
foftiime bedingen als Zwillingſchweſtern gleich die 
erſten frühjahrlichen Toiletten. Denn wenn auch der 
Hauptzug nach dem ſonnigen Süden ſich erſt im Lauf 
des Januar ergießt, verfrühte Abreiſen erfolgen ſchon 
in den beiden letzten Monaten des alten Jahres. Es 
iſt noch gar nicht ſo lange her, daß die Pariſerin von 
der ſie heute ganz beherrſchenden Reiſeleidenſchaft er⸗ 
griffen wurde. Damals, als noch mit dem ſommer⸗ 
lichen Ausflug in einen Badeort, in dem man wirklich 
beſtrebt war, ſeiner Erholung oder der Kur eines An⸗ 
gehörigen zu leben, die einzige Abweſenheit von Paris 
während des ganzen Jahres zuſammenfiel, damals 
wären auch Schneider und Modiſten kaum je auf den 
Einfall gekommen, ihre Tätigkeit zu Beginn des Jahres 
auf Südfrankreich und Aegypten zu konzentrieren. Die 
echte Pariſerin, die auch heute noch zu Hauſe bleibt, 
die ihren Hausſtand leitet und ihre Ferien nach 
denen ihrer Kinder bemißt, wird im Augenblick ftief- 
mütterlich genug behandelt, was die Mode betrifft. 
Ihr Straßenanzug vor allem hat fid) feit dem vers 
gangenen Herbſt nicht verändert. Die leichten Jacken⸗ 


koſtüme, die als Pariſer Neuheiten fern von Paris 
heute getragen werden, würden bei der ſibiriſchen 
Kälte, die hier herrſcht, tod⸗ und verderbenbringend 
ſein — wurde ihr Tragen doch ſogar in Monte Carlo 
und Nizza durch Schneefall unterbrochen, um den wär⸗ 
meren Pelzhüllen — Jacken und Mänteln — Platz zu 
machen. Früher als ſonſt wird jetzt auch aus dem 
nördlichen Straßenbild die Pelzjacke verſchwinden. Sie 
iſt in den letzten Jahren zu allgemein geworden, als 
daß es noch irgend welchen Charme hätte, ſie länger 
zu tragen, als dies die Witterung verlangt. Man 
zieht die boa- und ſtolaartigen kleinen Pelzhüllen mit 
begleitendem Muff vor, die vorzugsweiſe aus Eisfuchs 
oder Zobel vorausſichtlich bis in das ſpäte Frühjahr 
hinein über den langſchößigen Jackenkleidern beibehalten 
werden. Abb. 7 zeigt uns ein ſolches aus glattem, 
holzbraunem Tuch, deſſen lange Jacke am Taillen⸗ 
einſchnitt alle die geſchmackloſen Gürtelverzierungen, 
die zuletzt unter die Arme geſchoben worden waren, 
verloren hat. Die Pattengarnierung aus holzbraunem, 
in gleicher Nuance ſeidengeſticktem Tuch zeigt Zwiſchen⸗ 
ſätze von altroſa Liberty, die mit der Bluſe aus dem 
gleichen Material zuſammenſtimmen. Den braunen 
Hut deckt ein Gewirr von rotbraun ſchattierten Paras 
diesvogelfedern. Die gleiche vorteilhafte Metamorphoſe, 
was die ſogenannte Empireverzierung der Schneider⸗ 
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Kleider betrifft, hat auch bas mein: 
rote Tuchkleid auf Abb. 3 durch⸗ 
gemacht, deffen halblanger, Lofer 
und doch den Formen des Körpers 
anmutig folgender Jade die fleine 
Schnurenverzierung aus etwas 
dunkler, roter Seidenſchnur viel 
Originelles gibt. Den tiefrandigen 
Hut aus weinrotem Baſtgeflecht 
ſchmücken einzelne vollerſchloſſene 
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1. Cadsfarbene Libertyrobe 
für junge Mädchen. 


Blüten des Gartenmohns in hell- 
rotbläuliher Nuance. Die Hüte 
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Fähigkeit, bie man ihnen leider 
ſchon ſeit Jahren nicht mehr nach⸗ 
ſagen konnte, und die — ſo ſagt 
und hofft man — ſich im Sommer 
noch verſchärfen ſoll, wo der nicht 
ſehr viel kleiner werdende Hut ganz 
zur ſchützenden Lampenglocke zu 
werden beabſichtigt und der Kopf 
höher, der Rand jedoch ſchräger 
werden ſoll. Die loſe Manteljacke 


4. Heller Prinzeßrock 


mit anſchließendem Bolero. 


auf Abb. 2 aus champagnerfarbe— 
nem, glänzendem Seidentuch be— 


haben im Augenblick die Eigen E e — wahrt noch ein wenig den drapierten 
art, lampenſchirmartig das Geſicht 3. Weinrote Tudjade. Charakter, den ihr Stoffreichtum 
und den Nacken zu befchatten, eine Hut aus Baſtgeflecht mit Mohnblüten. ihr zu nehmen beſtrebt iſt. Ein 
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5. Nachmittags toilette aus grünem Samt. 
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6. Empirerobe mif Ueberkleid aus blauem Samt. 
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Streifen gleichfarbigen Libertys ſtellt die Umrandung dar, 
aus der ſich die durch den Seidenring gezogene ſeitliche 
Schleife herauskonſtruiert, unter der die Jacke mit einer 
großen Agraffe ſchließt. Die Knöpfchen find ſeiden⸗ 
beſponnen, mit Seidenſchnure nuntereinander verbunden, 
der Reverskragen beſteht aus ſchwarzem Atlas mit auf⸗ 
gelegter gelblicher venezianiſcher Nadelſpitze. Schwarz 
und champagnerfarben iſt auch der Hut, deſſen Form, 
halb Toque, halb Glocke, aus umeinandergeflochtenen 
Streifen von Seidentüll und Stroh mit einem Kopf von 


8. Frühlingskleid aus weißer Leinenſeide 


mit marineblauer Schärpe. 


champagnerfarbenem Atlas hergeftellt ijt. Auch 
die hier ſichtbare breite Flügelgarnierung, 
obgleich ſchon eine Weile von der Mode ak— 
zeptiert, ſoll weiterbeſtehen; man behauptet, 
ihr ſogar auf den leichteſten Sommerhüten 
einen Platz vorzugsweiſe vor der Straußen— 
feder einzuräumen. Jacken wie die ſoeben 
beſchriebene trägt man augenblicklich — wohl— 
verſtanden nicht im eigentlichen Paris, ſon— 
dern eben im Süden über Gewändern, wie 
ſie die beiden folgenden Bilder darſtellen. 
Der hochanſteigende Prinzeßrock auf Abb. 4 
iſt aus weißem, leichtem Tuch. Weiß iſt 
auch die ganze reiche Garnierung gehalten. 
Weiße Seidenknöpfe bilden den ſeitlichen Ver— 

— — . ſchluß. Aus weißen Soutachebändchen ift 
7. Strahenfleid aus holzbraunem Tuch. die Stickerei des enganſchließenden Bolero— 


r 
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jaddens gefertigt, ebenſo wie auch die den beiden 
Borten auf dem Rock aufliegende, zwiſchen denen 
ſich ein breiter, engliſch geſtickter Tuchſtreifen aus⸗ 
dehnt. Engliſche Stickerei auf Tuch, auf Seide, 
Atlas, kurz allen Stoffen, die dieſem Handarbeitzweig 
früher ganz fernſtanden, iſt eine überaus beliebte 
Modeſpielerei unſeres kommenden Lenzes. Auf un⸗ 
ſerem Modell läßt ſie ein paſtellblaues Unterkleid aus 
Atlas durchſchimmern, was den Effekt des weißen 
Gewandes noch erhöht. Ganz im modernen Ge⸗ 
ſchmack, der die Zuſammenſtellung einer dunklen, nicht 
grellen Farbe mit einer anderen, blaſſen oder weiß⸗ 
lichen anſtrebt, iſt das Kleid auf Abb. 8 gehalten. 
Die Leinenſeide des ſchlicht gearbeiteten Gewandes 
zeigt in ihrem Weiß blaue Schatten. Die ſeitlich ge⸗ 
knüpfte Gürtelſchärpe wie der runde Tülleinſatz am 
Hals ſind dunkelmarineblau. Aehnliche Zuſammen⸗ 
ſtellungen ftrebt man vorzugsweiſe für Halbtrauer ge: 
rade mit Leinenſeide oder Schantung an. Die Hyper⸗ 
modernität des frühjahrlichen Gewandes verkünden 
vor allem die Aermel, die nicht mehr aus Tüll, 
ſondern aus dem Stoff des Kleides gefertigt ſind wie 
auch der an Ort und Stelle zurückgekehrte Gürtel. 
Sehr hübſch iſt die geknöpfte Bretellengarnierung ver⸗ 
wendet, die ich an einem ähnlichen Gewande aus 
paſtellblauer Leinenſeide mit dunkelblauer Garnierung 
aus Libertyſtreifen ſah. Gleichfalls Tagesanzug, auf 
der Straße unter einer der vorerwähnten loſen Mantel⸗ 
jacken geborgen, iſt die Toilette auf Abb. 6 aus dunkel⸗ 
olivgrünem Samt. Sehr originell wirkt auf dem glatt 
gearbeiteten Gewande, deſſen Unterkleid ein ſolches 
aus unappretiertem gleichfarbigem Taft iſt, die breite 
Garnierung, die halb in Geſtalt einer Schärpe, halb 
in der einer Schleppe auſtritt. Goldgrüner Samt, 
mit Liberty in der gleichen Nuance gefüttert, mit 
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Blumenranken in ſchwerer Plattſtichſtickerei verziert, 
fällt zu beiden Seiten aus dem Gürtel heraus, ſich 
auf Kniehöhe verſchmälernd und zu einem Knoten ver: 
ſchlingend. Der Rücken des Kleides iſt, wie erſichtlich, 
glatt in Prinzeßform gearbeitet. Der breite Gürtel 
aus gefälteltem Liberty ſetzt erſt unter den Armen an 
und umſpannt ohne Abſchlußunterbrechung ganz glatt 
den Büſtenanſatz. Ein Einſatz aus goldgriinem, ge⸗ 
fälteltem Seidenmuſſelin ſteigt aus dem Gürtel heraus, 
überragt von einem zweiten kleineren in weißem Tüll. 
Abb. 6 und 1 zeigen moderne Abendgewänder. An 
Abb. 6 iſt der Stoff des Empireunterkleides paſtellblaue 
ſchwere Seide, mit etwas dunkler gefärbten Atlasſtreiſen 
pekiniert, zwiſchen denen ſich abwechſelnd ein glatter 
Seidenſtreifen und ein ſolcher mit Blattranken, in appli⸗ 
ziertem ſeidenumrandetem Tüll geſtickt, ausdehnt. Das 
originelle Ueberkleid aus königsblauem Samt mit 
den Achſelklappen, den langen glatten Aermeln und der 
Rückengarnierung, die ihren Urſprung aus einer An⸗ 
lehnung an Frackſchoßideen zu nehmen ſcheint, wirkt 
noch beſonders hübſch durch die Stickereiumrandung in 
hellen Silberfäden. Das Anwachſen der Garnierung 
macht ſich gleichfalls und vorzugsweiſe an den Aermeln 
der Robe auf Abb. 1, für junge Mädchen und ganz junge 
Frauen geſchaffen, bemerkbar. Das lachs farbene Liberty⸗ 
kleid mit dem ſeitlich geſpauenen Rod, aus dem das 
gleichfarbige Taftuntergewand hervordringt, iſt reich 
mit dichter weißer Seidenſtickerei verziert, die, den Rock 
umrandend, an dem Spalt zu beiden Seiten hinauf⸗ 
ſteigt und an dem ſchlichten, wenig dekolletierten Mieder 
ein tiefes Empiè cement bedeckt. Die dreiviertellangen, ganz 
glatten Aermel ſind aus weiß geſticktem, lachsfarbenem 
Tüll. Eine lachsfarbene Libertyſchärpe, im Rücken zu 
einem kurzen Knoten verſchlungen, markiert die noch nicht 
ganz an ihren Platz zurückgekehrte lofe Taille. Kuementine. 


Bilder aus y 
| aller Welt. 


Die Waſſer, von De d | 
nen der altmärkiſche Ort 
Seehauſen immer nod) 
umſchloſſen ift, find di 
mit Eis bedeckt, Gol: 
daten und Knaben auf 
Schlittſchuhen ^ permit. 
teln bie Beſchaffung von ' 
Lebensmitteln für die G 
fo ſchwer heimgeſuchten 
Einwohner. 

Die Berliner König⸗ 
liche Bibliothek verläßt 
ihr altes Heim, die 
„Kommode“, um den 
Ihneſchen Prunkbau lin: 
ter den Linden zu be⸗ 
ziehen. Der Transport 
der ungeheuren Bücher⸗ 
maſſen iſt überaus mühe⸗ 
voll und geht unter ganz 
beſonderen Vorſichts⸗ 
maßregeln in Szene. 
Zwei mechaniſche Fahr⸗ 
ſtühle, die vor dem alten 
Univerſitätsgebäude er⸗ 
richtet ſind, führen aus 
acht in die Mauer ge⸗ 
brochenen Oeffnungen 
die Bücher zur ebenen 
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Schlittſchuhläuſer beforgen bie Verproviantierung Seehauſens. 


Aus dem Aeberſchwemmungsgebiet in der Altmart. 
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Erde nieder. Ein Heer von Aufſehern und 
: Transportarbeitern mit bunten Armbinden ift 
damit beſchäftigt, die wertvollen Schätze in das 
neue Gebäude zu geleiten. 
Den größten Oſtſeedorſch, den man bisher 
pen hat, beherbergt das Reichsmuſeum in 
tockholm. Das Tier wurde im Elgöfjord im 
flachen Waſſer gefangen. In der Länge hatte 
es das ſtattliche Maß von 122 Zentimetern. 
Das Gewicht betrug 185 Kilogramm. Alſo 
wirklich ein Rieſe ſeiner Art! 
Geheimer Legationsrat Generalkonſul Dr. 
Lüders ſcheidet nach langer verdienſtvoller 


Deríaben der Akten und Handidhriften. 


fanbmagen mit ben Transportfiften für die Bücher. 


Tätigkeit aus dem Reichsdienſt. Dr Lüders, den 
Geſundheitsrückſichten zwingen, ſein Amt aufzu⸗ 


2 z | geben, bat eine außerordentlich wechſelreiche Lauf⸗ 
Die Bücherſchätze 1 durch einen Fola herabgelaſſen. bahn hinter ſich. Er war Reiſebegleiter des Prinzen 
Bom Umzug der Königlichen Bibliothek in Berlin. Friedrich Karl von Preußen, dann Sekretär der 


deutſchen Geſandtſchaft und des deut⸗ 
ſchen Archäologiſchen Inſtituts in Athen. 
Später wurde er Erzieher des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland und deſſen 
Hofmarſchall. Seit 1889 wirkte Dr. 
Lüders als Generalkonſul in Athen 
und erwarb fid) in dieſer verantwort- 
lichen Stellung allſeitige Beliebtheit. 

Der lange, weiße Bart, der der 
exotiſchen Majeſtät unſeres Bildes ein 
jo wiirdig-blafiertes Ausſehen verleiht, 
iſt nicht echt. Fleißige Negerhände 
haben ihn aus weißen Affenhaaren 
kunſtvoll geknüpft. Einer Löwenmähne 
ähnlich, dient der Bart als Symbol 
der Macht und hohen Stellung; trotz⸗ 
dem iff der König von Toro inners 
halb des gewaltigen ÜUgandagebietes 
nur ein kleiner Fürſt. 

Der frühere Reichskommiſſar Dr. Sarl 
Peters bat fid) in Berlin mit ber Toch⸗ 
ter des Kommerzienrats Herbers ver: 
Byot. Sk mablt Zur Hochzeitsfeier waren 140 

Gäſte erſchienen, darunter die früheren 
Rieſenfiſche im Reichsmuſeum zu Stockholm. Gouverneure Jesko von Puttkamer und 


+ 


Ein im Elgöfjord gefangener Dorit, 


Phot. Lester. Athen. 


Geh. Legationsrat Dr. Lüders, 
der deutſche Generalkonſul in Athen. 
Zu ſeinem Rücktritt. 


Ein falſcher Bart als Zeichen der Königswürde. 


Rafagama, König von Toro, 
ein Neger fürſt des Uganda ⸗ Schutzgebietes. 
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Die Vermählten nach der Trauung. 


Die Hochzeit des Dr. Karl Peters mit Frl. Dorothea Herbers. 


Generalleutnant v. Liebert. Ferner Oberkonſiſtorialrat Florſchütz, 
Admiral Livonius und viele andere Notabilitäten. 

Fräulein Elfe Bengell, eine frühere Schülerin des Dr. Hochſchen 
Konſervatoriums in Frankfurt a. M., wurde nach erfolgreichem Auf— 
treten am Stadttheater 
in Graz als erſte Al— 
tiftin an die Berli— 
ner Hofoper engagiert. 

Guſtav Räders be— 
kannte Poſſe „Robert 
und Bertram“ iſt von 
dem Komponiſten Otto 
Fiebach in eine bur— 
leske Oper umgewan— 
delt worden. Geſchickte 
Bearbeitung und Ein— 
fügung neuer Binde— 
glieder haben die lockere 
Poſſenhandlung ge— 
feſtigt und dadurch ein 
ſpannendes Libretto 
geſchaffen. Auch muſi— 
kaliſch zeichnet ſich 
die Oper durch hübſche 
Melodien aus. Der 
Komponiſt hat den 
leichten Ton des Sing— 
ſpiels glücklich getroffen 
und ihn durchgängig 
feſtzuhalten gewußt. 
So war der lebhafte 
Beifall, den das Werk 
bei ſeiner Erſtauffüh— 
rung am Stadttheater Elſe Bengell, 
in Königsberg i. Pr. ge: wurde als erſte Altiſtin für die Berliner Hoſoper verpflichtet. 
funden, wohl verdient. 

Der Untergang der „Berlin“ vor dem Hafen von Hoek van Holland 
gab die Veranlaſſung zu einer gründlichen Reorganiſation des 
dortigen Rettungsdienſtes. So wurde u. a. auch eine Drahtſeilbahn 
angelegt, die zu dem an der Spitze des nördlichen Piers errich— 
teien Leuchtturm führt. Da der Pier bei ſtürmiſcher See von 
den Wogen völlig überſchwemmt wird, ſtellt dieſe Bahn, die mit 
jeder Fahrt acht pda befördern kann, ein vorzügliches Ret⸗ 
tungsmittel dar. Die Verbeſſerungen ſind der Initiative des hollän⸗ 


Bhot. Spalke u. Kluge. 
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Dito Fiebad 
„Robert und Bertram” als Romiſche Oper. 


Oben: Der Komponiſt i 
Links: Ggenenbild von ber erfolgre | 
Erſtaufführung ber Oper in Königsberg t Be 


Herr Elemens. Frl. Koch. Herr Karl. dot Mil | 


bilden Prinzgemahls 
zu danfen, der jeinerzeit 
tätigen Anteil an Den 
Rettungsarbeiten ge: 
nommen bat unb aud) 
die jetzigen Neueinrich⸗ 
tungen jünaſt beſichtigte. 
Die ruſſiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft widmet ſich mit 
vielem Eifer ſeismogra— 
phiſchen Unterſuchungen. 
Um die mannigfachen 
Störungen, denen die 
Regiſtrierapparate „über 
Tage”. ausgelegt find, 
möglichſt einzuſchränken, 
iſt in Pulkowo eine un— 
terirdiſche Station ein- 
race} worden. Unſer 
Bild zeigt ihren Leiter 
Fürſten Boris Galyzin 
an dem großen Erd— 
bebenregiſtrierapparat. 
Otto Graul, der in 
dieſen Tagen verſtorbene 


dot Kreedendar,d. 
Zur Rettung aus Geenet: 


Bureauchef des Kleinen Thea: 
ters, war eine in Berliner Bũh⸗ 
nenfreifen febr bekannte unb 
beliebte Perſönlichkeit. Er führte 
einft mit Alfred Hahn die Di- 
refiion des Berliner Theaters. 


Raupp 


Die unkerirdiſche ſeismographiſche Station zu Pulfowo (Rußland). 'ruherer Direftor bes Beri. Theaters. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


d 
| TU À Ey uus SIEUT] 

1 Der Stations vorſteher Fürſt Galyzin (links) am Regiſtrier apparat. Otto Staul t 
| 
| 
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Nach e heutigen Stande 
der Wissenschaft ist ch 


IC E ict 
beste Mittel zur 
der Zähne und des 


Ech te | Grösster 
Schweizer Milch- 
Chocolade 


| Lohse’s Lilienmilch, weiss, rosa, gelb, naturell. 


Flasche M. 1.50, größer M 3.— und M. 6.—. 
Seit über 70 Jahren unübertrollen als vorzügliches Hautwasser zur Er- 
haltung der vollen Jugendírische und eines reinen, von S mm er- 
sprossen, Sonnenbrand, gelben Flecken usw. freien Teints. Unschätz- 


bar auf Reisen, gegen Staub und Hitze; macht rote Hände sofort — 


Lohse's Lilienmilch- Seife 


Unvergleichl. zur Pflege der Haut. Das Original aller Lilienmilch-Seifen 
Stück M. —.75; Karton von 3 Stück M. 2.— 


8 Gustav Lohse, Berlin Königlicher 


N Käuflich in allen einschlägigen Geschäften des In- u. Auslandes 
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Zitherspiel ohne Lehrer äusserst 
due l er Briefmarken "jj, 
lernen. Wunderbuch. Probezeit ohne Kauf- | Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 


zwang. Geld zurück. Prosp. gratis. l. europ. Card Kreitz, ete : 
k.k. ausschl. privil. Kunst-Zitherfabr. Kraft- Dar Droe, eee iiid 


be'ricb. Hans Haubner, Marienbad I. 


Wautscholeum ATIT 


Kadikalmittel gegen 


Künstlerisch ausgeführte 


. Nierfarbendrucke \ 
` 


Richard Maune | 
chlagregen Dresden-Löbtau 9. in holzfurniertem Rahmen, fert'g | | 
* | == Katalog gratis. zum Aufhangen à 1 Mark. 


Behórdl. empfohlen! 
In allen Farben'önrn streichfertig 


N Kataloz mit 100 Abbildungen franko gegen d ; 


ür Hiuserwände, Mauerwerk etc. ; : ! 
fü Fiese u 7 us ki T n ft Eiasendung von 10 Pfg. in Briefmarken. 1 
Chem. Fabrik Busse, llannev Langenhagen, uer Aus Ruf er etc, S aisi re ue f 
G. m. b. H. I" 


VBI IMEN. FE Ernst Keil’s maoe (August Scherl) f 
YRUMEN- ===") | | | 
Tabletten, das Neueste, das Wirksamste + Mot Magerkelt. + f re zen P l 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme Preis 
ark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
. gratis und franko. Haupt- 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 


t: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 


chen, Sonuenapotheke, Karlsplatz II. pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
ee ; ² Ä gekrünt m m. gold: 1 Medaillen P Paris 1900, 
amburg 1 Berlin in 6-8 


| Damenbart 
d Gesichts- und Arm- 
haare etc. beseitigt 
in wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, garantirt unschádl. Dose 2,50. 
Plameyer, Berlin, jetzt Neue Wilhetmstrasse 5. 


Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschadl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Shee ae institut 


Franz Steiner A 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 86. 


Morgenblatt: E Abendblatt: 


Nachrichten -Teil l Nachrichten -Teil 
Kritischer Teil Grosser Handelsteil | 


Illustriertes Unter- Umfangreicher | 
er Kurszettel 


haltungsblatt 


Mittagsblatt: Bezugspreis: 


l " erscheint für die neue Ausgabe C (Nach- 
|| Nachrichten -Teil richten-Teil und „Bilder vom 


Bilder vom Tage Tage") monatlich M 1 50 bei allen 


Telegralische Auszüge täglich 3 mal Postamtern und unseren Fil a en. 


der auswartigen AUGUST SCHERL 
Morgenb.atter G. m. b. H. 


Nummer 11. | 13. März 1909. Seite III. 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. 
BERLIN W. 8, Friedrichstr. 182 und S TU TIGART 
Braunschweig „ Kattowitz Mannheim 
mn nite 


Die gute Form in al'en Lebenslagen behält der 
Salamanderstiefel. Von geschulten Arbeitern aus 
den besten Rohstoffen angefertigt, gilt er vor 
Laien und Fachleuten als das hervorragendste 
Erzeugnis der deutschen Schuhindustrie. 


Fordern Sie neues Musterbuch W. 


Stettin 
Che Hamb ^. Leipzi Strassburg i. E. 
Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 Coin Hannover Magdeburg Wiesbaden 


Luxus-Ausführung M. 16.50 
Bos — Wien 1 — Zürich 
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wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
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P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb fir U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York 
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Mlufikalifher ekma wird dur 


das Pianola gefördert. 
7] = Dieerfaßrung deftätigt,daß Kinder, welche 
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anſcheinenò wenig oder gar Reinen Sinn 
FD Pr lufik haben, durch ofieres Hören guter 
1 Kompofitionen Verfiänònis dafür 
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Klavierfpiel zeigen. 
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Die Elektrizität im Dienste der Schwerborigen. eg mum ve ‚age jun ote 


Für viele Menſchen iſt eine von der nen Trodenbatterie, welche in die Leitung 
Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in es ift, und die man bequem 
W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, in der Taſche trägt. 
um Schwerhörige beffer hören zu machen, Die Funktion des Apparates iſt klar: 
von hoher Bedeutung. die vom Mikrophon, das erheblich größer 

Die Neuerung bricht mit allen bisherigen als die Ohrmuſchel iſt, zum Telephon 
Methoden, vor allem mit der Einführung von weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen durch den von der Trodenbatterie qes 
eine Methode an, deren Erſatz fo einleuchtend brachten Suffurs bei Erregung der Tele» 
für beſſeres Hören iſt wie der Erſatz einer phonmagneten eine Verſtärkung und ge⸗ 
guten Brille für beſſeres Sehen. langen demnach ſo in verſtärkter Form 

Der qu vielem berufenen Elektrizität ift tat» in bas Ohr bes Schwerhörenden 
ſächlich der Fortſchritt vorbehalten, auch die Die Erfindung, welche von ei 

Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat Berliner Spezialärzten und Ele! 
beſteht aus einem febr empfindlichen Mikrophon technilern gemeinſam gemacht n 
von ‚Handtellergröße, das ber Schwerhörige ift für Schwerhörige bodybedeu. 
an einen Knopf feines Rodes pang’ oder ſonſtwo tend. Die Deutſche ?9Ituftit. ^: 
angemeſſen an fic) be’eftigt, in einem ebenſo großen Telephon, bas ſellſchaft in Berlin verfendet "ii, 
durch Doppelbrabt in üblicher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden Eine Niederlage für Oeſe befindet 
it und vom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten oder durch in Wien 11/1, Gr. Sperlgaſſe 
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den Geschmack zu verindern, ohne das schönen Bartes, der 
e e a | Manneswü 

Aroma zu verlieren, viele Stunden heiss. er wirkt überraschend 


| da, wo die kleinsten 
| Härchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 
dings keine Haare! 
! Durch meinen natürlich 
wirkenden Bartwuchs- 
befürderer wird der 
, mangelhatteste Haarw uchs gefordert. M. ` 
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3 1 wiede holte, und die ältere Liebigſche Auffaſſung find infofern auch 

Die Löſung eines alten Problems. heute noch lehrreich; denn aus dem Scheitern aller dieſer Bemühungen 
1756 bis 1909. können wir die Lehre ziehen, daß auch bei der Herſtellung eines Nähr— 

Nicht nur in Laienkreiſen, ſondern ſelbſt unter den Aerzten iſt wohl mittels nicht ein konzentrierter Erſatz der gewöhnlichen Nahrung als 
allgemein die Anſicht verbreitet, daß die Beſtrebungen, durch ſoge- erſtrebenswertes Ideal vorſchweben ſoll, ſondern daß hier die Wiſſen— 


nannte künſtliche Nährmittel die Ernährung zu fördern, in engem ſchaft vor eine ganz andere Aufgabe geſtellt iſt. 
Zuſammenhang mit der glänzenden modernen Entwicklung der Heil- Es gibt drei Klaſſen von Nährſtoffen: die Fette, die zuckerbilden— 
kunde und Chemie ſtänden und demgemäß erſt der allerjüngſten Zeit den Stoffe und die Eiweißſtoffe. In den Nahrungsmitteln finden wir 
angehörten. Die Forſchungen mediziniſcher Hiſtoriker haben jedoch die die Fette und die zuckergebenden Stoffe rein und von beſter Be— 
intereſſante Tatſache zutage gefördert, daß ſchon der vielumfaſſende ſchaffenheit; das Eiweiß dagegen iſt in den natürlichen Nahrungs— 
Geiſt des großen Preußenkönigs Friedrich kurz vor Beginn des Sieben- mitteln nicht rein vorhanden, ſondern ſtets von vielen andern Stoffen 
jährigen Krieges den Problemen der Nährmittelfabrikation nachforſchte. begleitet, die für das Eiweiß die Rolle des Ballaſtes oder der Ver— 
Es erſcheint von kulturhiſtoriſchem Intereſſe, zu vergleichen, welche unreinigung ſpielen. Daher iſt ſpeziell für ein reines Eiweißpräparat 
Verſchiedenheit die damaligen und die modernen Beſtrebungen auf- ein natürliches Bedürfnis vorhanden. Die Aufgabe, die die Ernährungs— 
weiſen, zumal da hierin zugleich die Urſache liegt, warum die älteren lehre nun ſtellt, iſt alſo in erſter Linie die, ein reines Eiweiß darzu— 
Verſuche kein greifbares Reſultat förderten. l ſtellen, das geeignet ift, aud) von den zarteſten Verdauungsorganen 
Es war ein in Frankreich, wahrſcheinlich von Parmentier, er- leicht aufgenommen und dem Säfteſtrom einverleibt zu werden. Eine 
fundenes 9tábrpulper — poudre d'aliment —, das Friedrich dem zweite, weit höhere Aufgabe beſteht aber darin, außer den Körper: 
Großen wert erſchien, erprobt und nachgeahmt zu werden. Als das | zellen auch gleichzeitig den Nervenzellen die wichtigſten Nährſtoffe 
erſtrebenswerte Ziel galt der völlige Erſatz der Nahrung in der Weiſe, zuzuführen. Der wichtigſte Nervennährſtoff iſt nun das Glycero— 
„daß ein Menſch acht und mehrere Tage ohne weitere Nahrungs- phosphat, der wirkſame Kern der Lecithine. Nervennährſtoff mit 
mittel fid) erhalten ſollte“. Dem entſprach auch die Anordnung Der | reinitem Eiweiß zu einer wertvollen innigen Verbindung zu ver: 
Verſuche, die fo vorgenommen wurden, daß man „einen Offizier und | einen, war die höchſte Aufgabe, die die Ernährungslehre ſtellte, und 
drei Grenadiere von verſchiedenem Appetit und ungleicher Romplerion, | diefje Aufgabe ift nunmehr gelöſt: Seit zehn Jahren find wir in dem 
mit völliger Feldequipage, täglich zwei Meilen marſchieren und glücklichen Beſitz eines Nährmittels, das nach dem heutigen Stande 
noch außerdem militäriſche Uebungen anſtellen ließ, ohne fie während: | der diätetiſchen Wiſſenſchaft die höchſten an ein ſolches zu ſtellenden 
dem mit etwas anderem als gedachtem Pulver zu unterhalten.“ Anforderungen in unübertrefflichem Maße erfüllt. Es iſt das 
Es ſpricht in gleicher Weiſe für den Optimismus der Erfinder wie | Sanatogen, welches ſoeben einen zehnjährigen Siegeslauf durch 
auch für die Komplexion der friderizianiſchen Militärs, daß der zur die Welt der Kranken und Schwachen vollendet hat. Ohne Ueber— 
Unterſuchung der Angelegenheit beſtellte Ausſchuß anfänglich den Ein- treibung dürfen wir das Ganatogen als ein wertvolles und koſtbares 
druck gewann, die gezeitigten Erfolge entſprächen den gehegten Er- Nährmittel bezeichnen; es beſteht nämlich aus reinſtem Milcheiweiß 
wartungen. Bald erkannte jedoch der mit nüchternem Blick begabte und jenem wichtigſten Nervennährſtoff, dem Glycerophosphat. Dieſe 
König, „daß die Magazine und Kantonierungsquartiere doch wirk- beiden Stoffe find im Sanatogen chemiſch miteinander verbunden 
ſamer zur Erhaltung der Soldaten ſeien“. Es ſchien ihm daher und vermögen ſo beſonders leicht eine kräftige Wirkſamkeit auf den 
„nicht ratſam zu fein, durch ſolche Arbeit längere Zeit und Koften geſchwächten menſchlichen Organismus zu entfalten. 
verpulvern zu laſſen“. Die leitende Idee bei dieſen Verſuchen war, Der beſte Beweis iſt der Erfolg. Wie jener hiſtoriſche Mißerfolg 
wie erwähnt, ftets, ein Nährpulver zu gewinnen, das in vollem Um- den zu der älteren Auffaſſung von den Nährmitteln dartut, 
fange die gewöhnliche Nahrung erſetzen könne. Dieſer Gedanke aber, ſo beweiſt anderſeits der im Lauf eines Jahrzehnts errungene un— 
der zu Friedrichs Zeiten vielleicht vorwiegend aus militäriſchen geheure Erfolg des Sanatogens, daß die Hauptziele der künſtlichen 
Gründen einer näheren Prüfung für wert erachtet wurde, und der Ernährung gegenwärtig durch das Sanatogen erreicht ſind. Wie bei dem 
noch einem Jules Verne nur Anlaß zu phantaſtiſchen Spielereien heute üblichen regen Gedankenaustauſch nicht anders zu erwarten ift, 
bot, bat in der Folgezeit die erſten Naturforſcher, die feine medizi- | find die Veröffentlichungen und die zuſtimmenden Aeußerungen aus 
niſche und volkswirtſchaftliche Bedeutung mit klarem Blick erkannt maßgebenden Kreiſen außerordentlich zahlreich. Mehr als 120 aus— 
hatten, viele Jahre hindurch aufs eingehendſte beſchäftigt. Bekannt- führliche Abhandlungen in mediziniſchen Zeitungen und 8000 direkte 
lich iſt kein Geringerer als Juſtus von Liebig als einer der erſten Zuſchriften von Aerzten beſchäftigen ſich mit den günſtigen Reſultaten 
der Frage näher getreten, die Nahrungsmittel ſpeziell für Zeiten der der Sanatogenwirkung. Die wichtigſten Aeußerungen dieſer Art ſind 
Not direkt durch Nährſtoffe zu erſetzen. Die Erfahrung hat jedoch ge- in Form einer vornehm ausgeſtatteten illuſtrierten Broſchüre neuer— 
lehrt, daß dieſe Auffaſſung der Nährmittelfrage unzutreffend iſt. Die dings zuſammengeſtellt, die von den Sanatogen-Werken, Berlin SW 48, 
Verſuche des Alten Fritz, die übrigens auch der Marſchall von Sachſen Intereſſenten gern koſtenlos zugeſandt wird. 
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quu Richtiges Gehen. s 


Schwebend elaitiicher Gang erhöhe die Schönheit des Weibes, 

| Kraftvoll, gerade und Stolz icbreite der Mann durch die Welt, 

i leicht und behend wie beim Tanz, fo lenke die Jungfrau die Schritte. 
Schneller als braule der Sturm eile der Jüngling voran. 
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ist nur möglich in richtigem Schuhwerk. 
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nisch richtig gebautem, gutsitzendem 
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Das Gefühl von — erwirlt man 10 durch Kranfheil. 


ichtenburg). 


Die Neuraſthenie ift im vollſten Sinne des Wortes eine Seitfranfeit. Die geän- 
derten ſozialen Lebens bedingungen, das Haften, in welchem man bie oft geſchaffenen 
Widerſprüche und Gegenfage nur mit dem Aufgebot übermäßiger phoſiſcher und noch 
mehr pfochiſcher Alterationen überwinden muß, beeinträdtigen tm höchſten Nahe die 
Spannkraft bes 9teroen[gítems, was fid) in den differenteſten funktionellen Störungen 
desſelben kundgibt. — Schlaflofigleit, Gedankenflucht, Gedächtnis ſchwäche, Angſtzuſtände, 
Pardfthefien, Kopfdruck, Wallungen uſw. wechſeln mit Symptomen von feiten des 
Magens und Darmes, des Herzens, ber Geſchlechts ſphäre ab, und zwar in Form ge 
ſteigerter Erregbarkeit oder Schlaffheit. Anderſeits vertauſchen ſich Urſache und Wirkung 
und prädisponieren geradezu die primär auftretenden funktionellen Erſcheinungen zur 
Ausbildung der typiſchen, allgemeinen und feguellen Reurafthenie, ein circulus vitiosus, 
der therapeutiſch oft ſchwer zu entwtrren ift — Bon um fo größerer Bedeutung erſcheint 
es daher, auf ein Behandlungsderſahren hinzuweisen, welches in Fällen von vorzeitiger 
Schwäche bei Herren gute Dienfte geleiftet bat. Es handelt fid) bier um die Anwendung 
eines den Aerzten wohlbekannten Präparates Muiracithin, welches bie Fabrik: Kontor 
chemiſcher Präparate in Berlin C 2M herſtellt. Es ift eine Berbindung des brafilio 
niſchen Potenzholzes SRuirapuama und der Nervenſubſtanz Lecithin. Beide Stoffe find 
. feit langer Zeit in ihrer Wirkung auf die Geſundheit bes Menſchen befannt, von einer 
Reihe erſter Profefforen unterſucht, erprobt und garantieren fomit auch, daß die Rom- 
bination, nämlich bas Nuiracithin, eine ausgezeichnete Wirkung auf bie neuraſtheniſchen 
Leiden. ausübt. Herr Dr. Steins berg in Franzens bad ſchreibt in feiner Arbeit, welche das 
M. iracithin des Kontors chemiſcher Präparate in Berlin C 2M behandelt, daß dem 
Muiracithin eine ſchätzenswerte Beeinfluſſung der vorzeitigen Schwäche zuzuerkennen ift, 
und daß deshalb die Berwendung bei allen einschlägigen Leiden rejp. Störungen um 
ſo mehr zu empfehlen iſt, weil bisher in keinem einzigen Fall eine Schädigung durch 
das Mutracithin nachgewieſen werden konnte. Gerade diefe garantierte Ungiſtigkeit 
des Präparates tft ein nicht zu unterſchätzender Borgug, auf ben das Kontor chemiſcher 
Präparate Berlin C 2 M großen Wert legen mußte. Mutracithin wurde deshalb auch 
lange Zeit von bekannten Profeſſoren wie Prof. Dr. Revinny von der Univerſität Inns- 
bruck, ferner auch in dem pharmakologiſchen Labcratorium der Berliner liniverfität ge 


13. März 1909. 


Beilpiel Herr Geb. Med-Nat Gre Dr. Eulenburg in Berlin: Auch ich batte tn 8 
Seit bei Neurafihentfern mit Nulractthin günftige Neſultate zu verzeichnen 
Rutracithin kann als Rervententfum gelten, es wirft befenders verftdrfend.~ Pi 
Brofeflor Dr. E. Holländer in Berlin fomm: zu demielben Stefultat, indem er über jem 
Erfahrungen bei weiblicher RNeurafthenie berichtet: „Un das Kontor demifder 
tn Berlin C2 M. Sd batte, wo alles andere verfogte, üBberrejdenben Erfolg mit bem 
Quirecityin.” 
Bon ausländiſchen bekannteren Herzten wäre Grofeffor Dr. Rolomelizew, ber Diet 
bes Milttärhofpitals in Rafan, zu nennen, welcher nach einer grüberen Urben (eim Rehn 
fury wie folgt, zufammentaßt: Nutracithtn ift von einer Reihe von a x 
Heilung ber fepuellen Neuraſthenie empfehlen, u. a. ven Muterttiten wie Bruker 
Senator, Brofeffor Revinng, Srofeflor Eulenburg, Prefeffer Holländer &. Ant Ge» 
meiner Besbachtungen über bie Wirkung bes Muiracithins fage ih, def biejes Thes 
ohne Zweifel ein hervorragendes Speziſttum gegen vorzeitige Mannerihbwdshe a 
Ueber bie allgemeine Wirkung auf bes Befinden ber Reurafthenifer berichtet Herr drr 
ſeſſor Dr. Goll in Zürich, mie folgt: „Mutrepuame IN ein Tonitum für bos Sterse» 
foftem, der Appetit wird angeregt, bie Berdeuung befler, nad mehrwöhlgem Ser. 
war ein blühendes Aus ſehen der Betienten auffallend. Erwähnt jei nod Bie priser 
Mitteilung eines Stefefenbars, welder, wie folgt, ſchreibt: Un bes Nentor Gemiiar 
Bräparate in Berlin C 2 M: 
„Ich hatte das Unglück, vor längerer Zeit beim Rodeln mir durch einen Gier eme 
SHhadelbruc zuzuziehen. defen Folgen Ri im einer lleberreizung x gleichzeitigen E> 
fpannung ber Rerven febr lange unlieblem bemerfbar medien. De id zuer verer 
feine Nückſicht genommen, mich im Gegenteil eeh füórperiid) wie geiftig mex Be 
firengungen nicht in acht genommen batte, litt ich Kolleblid en einer derartigen Rereer 
abfpannung, bof id lange Zeit Urlaub nehmen unb auf ärztlichen Nat Bad Drone 
auffuchen mußte. Mit bem Erfolg war ich aber nur teilweife zufrieden. Zufällig war 
ich auf Ihr Muirecttyin eufmertiam, unb ich kann Ihnen nur fagen, beh dies ms 
bei mir febr ſchnell und günftig gemirtt bat. Die fatale Abfyannung, die id [rüber «7 
gekannt batte, und welche mich während des Leidens dirett zur Berymeifiung gebrat 
bat, ließ febr bald nad, und ftatt deffen felte fid wieder ein Gefühl der Friſche az 
Lebensfreudigkeit ein. Die SRagenbejdymetben, tinsbefondere die Neigung zum Erbreser 
find aud) geſchwunden. Och fehe dierdurch die ausgezeichnete Wirtung ihres Stuirecitim - 
Aus all dieſem ift erfichtli, daß bes Mutractthin ein wichtiges rüperet unies 


prüſt, wodel fid) immer und immer bie volle Unſchädlichkeit felbft bei groben Dofen | beutiden fpeilidages ift unb eine hervorragende Wirkung bei »olfommener Under 


berausftellt:. 
Es ift auf jeden Fall febr intereffant, die verſchiedenen Meuherungen ber Profefforen 
zu lejen, melde mit Muiracithin din recht echt gute Refultate erzielt haben. So ſchreibt zum 


In 5 Minuten warmes Wasser 


Meton 


Meton ist absolut russfrei, vollständig gefahr- 
Billige Unterhaltung. 
Zur Mund- u. Zahnpflege, z. Rasieren u. Spülungen unentbehrlich! 


Auf der Reise der praktischste Apparat, 
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gibt Warmwasserapparat 


D.R.P. 200213 und 4 D. R.-G.-M. 


mittels einfachen Stearinlichtes. 


und geruchlos, sauber und stets gebrauchsfertig. 


Aerztl. empf. Viele Anerkennungsschr. 


1 Dutz. Meton-Lichter für Modell B, reichend ca. 6 Monate, 


Meton-Industrie, Leipzig Ó. uc gratis. 


(st das angenehmste und beste Abführmittel. Seit über 50 | 
Jahren in Frankreich als das beliebteste mittel bekannt gegen 
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Preis. Mk. 1, erhältlich in allen apotheken, wo nicht, franco gegen Mk. 1,10 
in marken von E. CORNELIUS Apotheke, 2, Eisernen Mann, Strassburg 21 (Ela. 


auf eflen Gebieten neuroſtheniſchen Leidens ausübt Einen furzen Bericht = 
findet jeder in ber kleinen Broſchüre bes Rontors chemiſcher Bräparate zu Berlin C2 
Der Berfand erfolgt foftenios. F 
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Biidertafel. A. Seidel: „Weg fret für das Efperanto!” Berlin, Verlag von 
Hermann Walther. 112 S. 1,50 M. 
Lefpredhung einzelner Werte vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ftatt. Arnold Genfft von pill ad: „Aus Bismards Werkſtatt“. 
Dr. R. G. Senftner: „Wie gründet man eine no 1 Sumo unb Berlin, J Cottaſche Buchhandlung Nachfolger. 
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Carl Retſiem: „Mit Schiller durch das Jahr“. Berlin, Con: | Dresden, Verlag von Max Seyfert. 224 S 
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Hans Wendt: „Erſte Lieder“. Halle a. S., Gebauer⸗Schwetſchke. der Induſtrie“. Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union deutſche Verlags- 
Arthur Sieg: of salat Weiſen“. Gedichte. Liſſa i. P., Oskar geſellſchaft. 416 S. 8 M. 
Eulitz Verlag. , geb. 1 ‚50 M. Fortſetzung auf Seite XIII.) 
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Soennecken- Normalfedern 


Für flotte Schónschrift 


1 Hdt. 
~ — Soennecken Nr 181: M2.50 
Vorzüglich 


für 1 Auswahl (12 Fed.) m. Halter 50 Pf 
Korrespondens F. SOENNECKEN «+ BONN 
Schreibfedern -Fabrik 
Überall vorrätig Berlin Taubenstr. 16 . Leipzig Markt 1 
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Haut- und Haarleiden 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück! 2 


Bei mangelhaftem Bart- od. Kopfhaar wird mein weltberühmtes 
Haarwuchsbe- Cavalier m.grésstem Erfolg angewendet. 


leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- fórderungsmittel Unzáhlige Dankschreiben be- | Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
disiacum, das allerbeste Kräftigungs- weisen dies. Herr D..... r in E...h schreibt: „Ich habe | eipzi Dr. med. M. Ihle. 
mittel. Tausend ach erprobt. Hebt sofort bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen | * e 
die gesunkene Kraft und ist garantiert schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie....^ Preis | » 


Stärke I Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke III Mk. 6.—. 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- Versand geg. Voreinsend. od. Nachn. (Porto extra). Nur 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. "KR echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht, Köln a. Rh., No. 217. 
Harm. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. | —- l — » 
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Frankreich, 


— Hotel „Astor.a‘. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 

aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 
bare Komiort. Grill-Room. 

Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 

Hotel Grande Bretagne, einzig. Dtsch. Hs. im Opernviertel m. mass. Preis. E. Schrempp. 

Hotel „Malesherbes“. Boulevard Malesherbes. Nahe b. Madeleine. Ruhig. Komfort. 


LEO 


C. Fluhrer. 


italien. 


2 Anmutiger und sch: gesunder Kurort der 

Or Ig era Riviera, mit staubireien Wegen ins Gebirge 
und langer Strandpromenade. 

Hotel ro grösst. u. schönst. Haus, Warmwasserheizg. in all. Zimmern, herrl. Park. 

Hotel u. urhaus Cap Ampeg!io, modernster Prachtbau, herri Aussicht. Bes.: Künzler. 

Park-Hotel, deutsches Haus, Lilt, Zentralheizung. Autogarage, Tennisplatz. C. Soitz, Bes. 


Hotel Reyal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palombi. 


| yon Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum ` Hotel d'Angleterre, disch. Hs., renov., Zentralheiz, prächt. Gart. Neuer Res.: Furs: 
der Stadt. DEE 
Gra 


Hetel 
Grand Hotel Noailles und Metropole, ersten Ranges. 
Besitzer E. Bilmaier. 


Grand Hotel Louvre—Paix Palast Hotel (Reserve-Roubion). L. Echenard-Neuschwander. 

e 3 J CNRC CE RE EO ME 

Bi arritz Hotel d'Angleterre, I. Rg, direkt a M, viel v. Deutsch. 
besucht. . Campagne. 

Hote! Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 

Can n es Völlig gegen kalte Winde geschützt Wundervolle Gärten 

Pinien- u. Olivenwálder. Orangen- u. Palmenhaine. 


Park-Hotel, (früh. Chateau d. Tours, Villa Vallombrosa) M. Elimer. 

Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfor. H. Menge. 

Hotel Gray & Aibion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herriicher Park. M. Weiss. 

Rost’s Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. Bes. H.Rost. 

Hotel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 

Gd. Hotel de Provence, fein. Haus. in best. Lg, prachtv. Park, máss. Pr. Tröster-Horner. 

Hotel Beau Lieu, l. R., herri. erhöhte Lage, miss. Preise, vom D. O. V. empfohlen. 

Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweiler. 

Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gim-ert. 

e 

N 1 ZZa Gd. Hotel des Palmiers, vornehm. deutsch. Haus, herrliche zentrale 

Lage, groß. Garten, Appart. mit Bad, Zentraiheizg, Manz & Steuer. 


Fotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, 
Hotel de France, Avenue 5 deutsches Haus. Hesitzer: Weber. 

Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hotel de Suede, I. Rgs., ganz mod., für ling. Aufenth. bes. geeig. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. 
Hotel de Berne, mitti. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Moriock. 
Hotel St. Getthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 ruc Cotta, g. deutsch. Haus. Giraudy & Walther. 
Hotel Imperial, herrliche Lage, grosser Park, Restaurant, Zentralhzg. Dtsch. Ltg. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empl. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 


Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs Meer. 165 Zimmer. 
30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


10 Min. v. Niza u. 20 Min. v. MonteCarlo, 


rT _ 314" — bD n 
Beaulieu-sur-Mer. Olivenhain: warme, sonnige Lage. 
Meyer’s Viktoria-Hotel, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten; Zentralheizung. Lift. 
Grand Hotel des Anglais, Engl. Hoi, schönste Aussicht, disch. Bedieng. Arnold, Propr. 
Monaco liches Schloss, Tiefseemuseum. Preiswerte Hotels und 
Pensionen. Trambahnverbindung mit Monte Carlo. 


Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoll. Aussicht auf See und Stadt. 
Hotel des Etrangers, grósst. dtsch. Haus in Monaco, Lift, Zentralheiz. Bes.: Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg. am Meere. nahe Kasino. 
Hotel Beau Séjour, Lift, e Aussicht a Meer. Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de fa Paix, disch. geführt. Hs. Lift. Zentralhzg., empf. v. D. O. V., mässige Preise. 
Kuranstalt für Damen von Or. H. Baumgärtner, im Somm. i. Baden-Baden. rrospckte. 
Monte Carlo volles Klima: reine staubfreie Luft. Mod. 
Zerstreuungen. Weltberühmtes Kasino. 


Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. disch. Hs., D. O.-V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus. mit allem Komfort: viele Deutsche. Gameter. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, firs:- 


inmitten noher Berge gelegen: pracht- 


| 


Te eee 


| 
| 


Hotei des Princes, deutsch. Haus I. Rang, vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. | 


Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter's Hotel de la Méditerranée. Neve: Haus l. Ranges. in bester Lage. Nähe Bahnh. 
Hot. Rheinischer Hof, D. O.V. Vzgl. Küche. Ztrihzg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lilt, Zentralheizung. stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mass. Preise, stets geöffnet. 
Mento mildes Küstenklima. Zahlreiche interessante Exkursionen 
j Viele deutsche Gäste. 

Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15. Avenue Felix Faure. 
‚Winter Palace“ und Hotel Jies Britanniques, Häuser vornehmsten Ranges. 

Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hote! d’Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Grand Hole! du Louvre, gröss'es deutsches Haus in M. m. allem Komltort. Eckert 
Hotel des Anglais. Garavan. Haus ersten Ranges, Garage. Neuer Bes. J. Chabassiere. 
Hotel de Malte, dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Mohly. 


1 Sommer's Hotel Victoria de la Plage. ruhige Lave, direkt 
Cap Martin am Meer, imibige Preise. 7 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, 


| 


Vorzüglicher Win'crkurort, Sein von San Remo. 


Ospedaletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima 


Hotel Royal. l. Ranges, vergrössert: e Lage. Guglloimins. 
Hotel de ja Reine, I. R. von gross. Garten umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schweizerhot, Hs. d. D. O. V. Wasscrhzg, Britschgy (i. Sommer Luzorn, Pens. 3 Lind. ». 
San Remo di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort. 


„Bellevue“, vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J Lippert 
Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort. Warmwasserhzg. in all. Zimmern. 
Hotel de Paris, ersten Ranges. neben Bahnhof und Kasino, Zentralheizung überal!. 
Gd. Hotel Westen], bestrenomm. Hs.: Warmwasserhzg.. Pension, Südzim. v. Lire 11 an. 

1, Std. von San Remo. Schöne. 


Porto Maurizio B L is 


Grand Hotel Riviera Palace. Erstklassiger Komfort. Zentralheizung. Park. Tenni 
Auto-Garage. Mässige Preise. Bes. A. Tépérino-Huber. 


2 sunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
Alassio = 


adestrand. — Grand Hotel. erstes liaus am Platze. von 
J e 
egli pene Kurpl. d. Riviera. Sehenswürdigkeiten: Villa Pallavicini, 
i 


An einer nach Süden offenen Bucht der Rivieri 


neuer Winterkurort an der Riviera, 


feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marson. 
P bei Genua. Aussgrordentl. gesch. Lage. Milder. gleichmassigst tem- 
"illa Rostan, Villa Doria. Prachtvoll gelegene deutsche Kuranstalt 
Bucher-Durrers Gd.Hot. Méditerranée l. Ranges, Prachtpark. Hvdro-Elektrother. Kurarzt. 


Genu 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu. allerersten Ranges mit allein 
modemen Komfort. 


tsch. Bes. Morlock. Eden-Palast u. Park-Hotel. einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad u. W. C. 
Dtsch. Bes. Morlock. | Grand Hotel de Gênes, höchstrenonimiertes lis. in best. Lage. gegenüb Opernhaus. 


9 klimatischer Kurort in der Nihe von Genua, namentlich von 
erv Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golt von Genua. 
Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten Groppallo-Park. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbader, keine Lungenkranke. Prospekt. 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus, I. Res, prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Strand - Hotel. bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.). 
Pens. Bo: ges Villa Adelaide u. Ho:e! Bellevue. dtsch. birg!. Häuser. Pens. L. 7. Prosp 
Winterstation, windgeschützt, wunder- 


Sta. Margherita volle Vegetation und Spaziergänge. 


Hotel Regina Elena, vorireffl. deutsches Haus I. Rang, am Meer. Lift, Zentralheizg. 
Pension Sturm-Quittry, fcinzeiührtes Haus, in schönster Lage. Vom D. Off. V empf. 
schönlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt 


Ra pal | O bildet; malerisch gelegen. 


Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage |. Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 
Gd. Hotel Moderne, dtsch. Hs. prachtvolle Lage. 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
sehr far Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levante viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotei Jensch, vortreffl. deutsch. Haus |. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 

130 Zimmer. Zentralh., Lift, elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schon. gr. Gart. 

Grand Hotel Miramare-Europe, l. Ranges, deutsch Bedieng , ma. Preise, neuer Besitzer. 
schönster Punkt des Lago Maggiore. 


Stresa Regina Grand Hotel allerersten Ranges, in wundervoller Lage. 


e ..... l 
Mailand Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 


modernen Komfort. 

Grand Hotel de la Ville, I. Rm. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ues. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. His, Zentral, ruhig. deutsche Bedienung 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nachst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R am Bahnhotplatz. aller Komi.. mass. Preise. 

Hotel Manin, Lift. Zentralhze.. ruhigste Lage m. Garten. mässige Preise, neuer Bes. 
Deutsche erstk! Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4. a Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Garda-See-Pampischiifahrt-Gesellschait. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen -und_österfeichisenen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit, Restaurant 


Ligure, von Deutschen vielbesuchte 


mit seinem 
der Riviera 


an dem reizenden Golf von Rapallo, der 


umgeben von dichtbewaldetenBergen: 


(ummer fi Nummer 11. 


Pension Quisisana, feines Haus in 


Fasano (Gardasee) herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fam.-Hotel a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. d. Bes. Gigola. 
Hotel «ela Riva, erstklass. deutsch. Haus. direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 
[ : 
Ver edi Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komiort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmst. Haus, am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel Britannia, deutsches Haus ersten Ranges am Gi and Kanal; zivile Preise. C. Walther. 

Nei, Rent, vonveccniati, San Marco. Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Leupold’s Savoy -Restaurant (Kacdeker-Ste:n). vornehm und Anglo- Amer. Bar. 
Hotel Metropole et Londres 


F lorenz mass. Preise. Luckenbach. 


Gd. Hotel Baglioni, nahe Bahnhof. I. R., 200 Bett, Apnartm., Bad u. Toil.. mass. Preise 

Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens. 
von 5—7 L. Prospekte. 

Pisa mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. 

am Arno, mässige Preise. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 

om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 

Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 

dete! Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Koinf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 

. Hetel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 

Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komiort. Direktor Scotti. 

Boston Hotel, Ludovisi- Viertel, moderner Komíort, zivile Preise, deutsch. Direktion. 

Hotel des Natione, Bocca di Leone. Dtsch. Hs., Lift, Zentralhz, la Küche, P. v. L. 7.— a. 

Tourist Hotel Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort, viel v. Dtsch. bes. 
Pension Casteliani-Stelzer, Via Sistina 79, renommiert, deutsch. Mässige Preise. 

Neapel grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 

zimmer. e ; 

Grand Hotel de Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, hertliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 

Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus I. Ranges, mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 


hotel Riviora, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Ralnoldl. 
Sorrent Hotel Tramontano u. Tasso, |. Rg., Hotel Sirene, II. Rg., best- 


bekannte Häuser. 
Hotel Pension Lorelei, altbekanntes deutsches Haus. (D. Offizier -V.) mässige Preise | 


= a NR 


— 
Capr dona, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 


Kotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklass. Küche. Pension 8—10 Lire. 


s Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvo!le Südlage, Pension von 
Anacapri Frank 6.— an, aller Komfort. Besitzer: Farace. 


Palermo : 
racus Hotel des Etrangers, bestes dentsches Haus, Lift, Zen- 
y tralheizung. Pension von 10 Lire an. 
Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 
Gd. Hotel Excelsior, mod. deutsches Haus, beste Lage. 
H. Walter, im Somm.: Bad Gastein, Badeschioss. 


U 


‚ gut deutsch. Haus, all. Kom’. 
i 


Hotei Nettuno, I. Ranges, 


»Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


grossartige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hote! Quisi- 


ganz up to date, wundervoll. 


Exeisior Palace Hotel 
Neapel. 


Lage: gl. Hs. ,,Briste 


Bes. 


Algier 
Cairo 
Korfu 


Hotel Semiramis. Modernstes Haus von Cairo. Beste gesundest. 
Lage Bucher-Durrer. — Hotel National, bestgel. dtsch. Tam Us, 
m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets offen. Bes. Hergel. 
die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angfeterre 
und Belle Venise, |. Ranges. 


Schweiz. 
Hotel Alexandra, eróiin. 1505, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens: 


Arosa v. Frs. 8. - an. A. Gruber. 


Hotel Bristol, stets off., Pens v.Fr.7.-an.l.Gart..móbl.Privatwobng.Tennis. Geschw. Haider. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu erölin., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 
Hotel Seehof, ganz.. Jahr geöfinet, Lift, Pens. m. J. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Basel Mas eoe t rere fas 
eniraldalınno a errasse. 
@ 
Brissago 
Brunnen 


(Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 
Frühlings- Autenthait. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
dtsch. Familienhotel 1. Rgs. Mässige Preise. 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühm er 
avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. R., vorzügl Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
»tel Buol ersten Ranges, allerKomíort, beste Lage, viel von Deutschen bes., stets geöffnet. 
ınatorlum Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchireier Lage. 
) Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wolier. All. hyg. Einricht, Gr. 
avos- Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
2 w eltberühmte Taschenuhrenfabrikation, erstes Haus dieser Branche 
sen Patek Philippe & Co. 


-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch in 
. Fällen. Das ganze Jahr geötin. Prosp. No.1 grat. d. d. leitend. Arzt Or. Kaplan. 


m. a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
sersa u ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
= e. | 
v 
ioldiwi 


rachtvolle l.age am See. 


Waldstätter Hof, I. Ranges, 
r. Fassbind. 


Autogarage. Motorboote. 


Ruderboote. Tennis. Seebader. Saison April November. 


Sehr geeignet f. Frühlingsau enthalt. — Hotel Jungfrau, 
bestempfohl. Haus mit Zentralheiz. Pension Ir 5.—. 
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Paradiso 


Bellevue au Lac, ersten Ranges, moderner Komfort. Herrliche freie Lage am See 


Viktoria und Englischer 


ob Thun: Nebelireie, sonnige, windgeschützte Lage. | tismus, Hautkrankheiten. 
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mildes gleichmässiges Klima: viel von Deutschen 
besucht. — Splendid Hotel Adierhof, I. R, Coniiserie 


| n terlaken Rest. Beste Lage, Nahe Kursaal. mäss. Pr. H. Michel. 
1250 m ü. M. Idealster Platz für sám:l. Wintersporte, 
OS ers Sporthotel Silvretta, Ski. Bobsleigh, Eisbahn, Rodel. 
Zentralheizung, Liſt, Vestibül, mássige Preise. 3 
I ocarno See. Park. Bes’. nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 
Nebelfrei, für Winteraufenth. best geeign., prächt. a. See 
u ga no gelegen, herri. Spaziergänge Grand Hotel u. Lugano Palace 
l. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Cd Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R. höchster Komtort, schönste Lage 
Hotel International am Sec, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Dister. 
Hotel Beau Regard und Continental, | R., herri., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nòns. 
Hotel Bristol, ieines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotel St. Gotthard-Terminus. Bestgelegen u. empfohlen, moderner Komf. Landry. 
Aerzti.Kindorheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr.SchwesterThiele, Or.Ferraris-Wyss. 


Gd. Hot. de l'Europe au lac (Europäisch. Hof) l. Rg.. Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spliimann. 


(Lago Maggiore). Grand Hotel l. R. Prächtize Lage 
u. 


(Vierwaldstättersee). Hotel- Pension Lützelau, I. R. 


Lützelau ruhige Lage, grosser Garten, am Sce. Wagen am 
Luzer 


Schiff in V 'eggis. K. Dolder. 


Grand Hotel National, berühmte Haus allerersten Ranges 
Haus des Deutschen Offizier - Vereins; gleiche Direktion 
wie Excelsior Hotel, Rom. 

Hal, best. Lage: 170 Betten. A. Riedweg; gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugane. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: J. G. Zingg. 
Hotel Schweizerhot. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai,herrl. Blick a.Seeu.Alp.Gebr Hauser. 


— —ää ——— we 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 


Mo n treux Lage am See u. Kursaal, aller Komi. Falleger-Wyrsok. 


Gd. Hotel Continental LR. Zentralheizg. in jedem Zimmer. Litt. Park am neuen Kai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfın. März 1908, mäss. Preise. 

Hotel des Bains, Weber. a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens.v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht 

Spiendid-Hotel od nes nahe in um alee, mässige er 
otel Bristol, Hs. I. R., prächt. Auss. a. d. See, gross. Cart., ss. 

Territet Pr. G. Jeannod. 

Sanatorium L’Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt l. Ranges. Or. Loy. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neucstes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
St M 7 Hotel Albana, vorm. Wettstein. zent. Lg., ganz. Jahr 
e ori off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mass. Preise. 
HotelWaldhauevorm. Waldschlössli.Renov. 1000. Ruhe. Sonne, Terrass. See, frei. Il. g. Neu.Bes. 
Veve Grand Hotel Vevey Palace, Pam.-Hotcl, ge. Jahr oflen. Or. 
y Komf., reduz. Winterpreise. O. Aesohlimann, Direktor. 


Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schonste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter 


Zerm att Riifelalp 2227 m. Luftkurorte LR Hotels Seiler. Pro- 


spektus u. illustrierte Broschüre gratis nach Verlangen. 
isp—Zermatt—Balinen, Grossartiges Alpenpanorama. 
. — —— — — 
uric Hotel Baur au Lac, Vornehmstes Haus, modernster Komfort, 
ermässigte Winterpreise. 
Gd. Hote! National, I. R., a. Hauptbhi., neue Privatbäd. m. Toil., mass. Pr. Gebr. Wild. 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für l.cicht-l.ungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Ar eam m, PER ERHEBEN” — 


reter's Hotel Viktoria, I. R. gleiches Hs. Mendelhol u. 


Bozen . in Mendel. 
„„ e E 
Gries bei Bozen. tmm Aë, Miz rn 


Hotel-Pension Habsburg. I. Ranges, beste lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross l’arkanl. 
Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


| n n sb ru ck 0 ée ee a D | dem Bahnhof. 
e — e 

Marienbad 

Meran ra Hotel Bristol, modern. Pıachtbau, in bester Lage. ganz. 


Fotel Klinger. Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
Jahr ge^linet, Auto-Garage. 

$c in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. 
Obermais neue Hochquellenieitung; Trambahnverbindung. 
Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. Internkr. (Tuberk. auseeschl.). 
Phyeika!.-dilitetische Kuranstalt Waldpark, Prospekt frei. Or. med. Bermann. : 
Hotel Minerva, l. Rang., neucster Komfort. Bes.: M. Honeck. kyl. sachs. Hoftraiteur. 


—— M a ͤ —Æümĩiͤ— 


Villenviertel, 


Norddeutschland. 


Hotel Esplanade Am Dammtorbahnhol. Restau- 

am ur e rant vornehmsten Stils in Verbindung mut dem 
Cariton-Hotel, London. 

N d f Schlemm- und Solbad, 

Kgl. Bad Nenndort ene 


Hotel Flensburger Hof, Komt. best. einzer. Haus 
1. Mai -— 30. September. Druckschriften trei durch die 
Künigl. Badeverwaltung. 


I. Rang. Elektrisch. Licht. Personen-Autzug, Zen- 
Kgl. Hotel Casse! mit Arkade, Kurh, Schlósschen, gross. Badehaus F. Romberg, Wwe. 


tralheizg, Zimm. v. M. 2.— an. Bes. Wilh Grabbe. 


— 


b Hannover. Schwefel-, 


— 


Seite X. 13. März 1903. Nummer 11. 


Bad Nenndorf 3" Op 5: were, Reiboldsgrũn E 
| 


kgl. Brunnenarzt. im Hause aus REENEN d = Š; dem Meere. Herrlich eun 
fiskalischen Schwefelquellen: Bade- und Trinkkuren, auch Teilschlammbäder, inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Win'erkuren. Vorz.igl. Eri. ze 
Heissluftbáder gegen Rheumatismus, Gicht, Neuralgien (Ischias). Hautkrankheiten | Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte. Beh. Aerzte 
(Schuppenflechte, Furunkulosis), Frauenkrankheiten (Exsudate), Hg.-Kur ehne Neben- | Hofrat Or. Wolff, Dr. Sabotta und Or. Baer. 
wirkung dank gleichzeitigen Schwelelgebrauchs. 


Schandau Postamt 11. Kos mem 


kranke: besond. geeig. zu Nachkur. nach Karlsbad 
Alle Kurmittel. Prosp. grat. Besitzer u. leit. Arzt Dr. Leutner. 


Ostsee bider. 


f Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg. 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapel.e. Prospekt u. Aus- 


kunit d. Badekommissar. 


2 für Nieren- und Blasenle:dea 

a 1 u n ven a. u en 1 Ben S 

4 See-, Sel- und Moorbad. Kurhaus Ge att. Badehotel, I. Rang- 
Ost-Dievenow L ee Mäs:ige Pensionspreise, | „Qulsisana‘“, vornehm. Haus; bevorzugte "s Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
durchgeh. Schnellzugsverbindung. Hotei Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus EL Licht; Aulug; rà ze. stets offen C. Seibel. 


Brandenburg. 


Wilhelmshöhe : + goen rau: sx. 


2 Hetel Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und . 
Berlin Anhalter sn) ee Ranges, Zimmer mit Bad. | Gramd Hetel, im Schlosspark, vornehm und modern, geschützte Lage, Zentralheizung 

Vornehme ruhige Lage. Gossmanns Sanatorium. Mod. Natur-Heilanst. Illustr. Prosp. frei durch die Direktion 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalterbahnhal Allerersten Ranges, neu erófínet. 


B orn Í m Mark) nahe b. eonan. panssoud Papari, zus m Harz. 
erri. 1.aub- u. Kiefernwald m. Ruhebank. ; halbstündl. Motor- im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervosc u. Erholung“ 

omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. Goslar bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren. Winter- 
GT REENEN E WEEN kuren. Prospekte Sanitäts-Rat Dr. Benno. 
Eberswalde ꝗ¶“ůJ e S 
' physikal - didtetisc eilanstalt. spe Rodelbahn. „Sohmelzer's Motel 
JJ ĩðZTyd0ũ EE EE Bad Harzbu rg o Ranges, Zentral-Heizung, ciexu 

Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. e icht, zivile Preise 
a länder u. Erho arti Hotel Bellevue, I. R., el. L. Zentr.-Heiz., gegenüb d Bad u. Nhe d Wald. Bes R. Schtemm 
Gru newald car i una Aus E ene scourge Viila Anita, Pension I. R., das ganze Jahr geöffnet, vorzügl. Verptlegung. Prosper: 


Frau Or. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


von Berlin in 29Min. erreichbar. Or. Weil's 
chlachtensee en, Kursi Nervose, innere- 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: De. Well, Dr. Krener, Dr. Stern. 


— — 


Schierke u. pr ges rem komot De 


Grand Hstel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghetel, bevorzugteste Lage, Bobsleigh, jegl. Wintersport. Z.Wintersals. Preisernäss 


8 chi T bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS ege nervöse Krankheiten. General - Arzt Thüringen. 


Koenig; Dr. Pototzky. 


Schlesien. 


Ulbrichshóhe Herse mese Koi 


3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


s 2 Tannenhet: Or. Bielings Waldsana- 
ri e ri C ro torium , Tannenhof“. Vorzugliche E . 
richtungen u. Verpflegung; familıar:r 

Charakter, Wintersport, Zentralheizung. 


Bad Liebenstein $25 


Westdoutschland. Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u gesund. Prosp. irei: Badedirek ties. 


ij Weltbekannter Kur- u. Badeert, berühmte 
Aachen-Burtscheid. heisse Kochsalz - Schwefelquellen 37,29 
` bis 73,4° C. Reizvolle, waldreiche Umgebung. Saison das 

ganze Jahr. Unübertroffene Heilwirkung bei Gicht, Rheumatismus, Krankheiten des 
tes, Nervensystems und der Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl Der Kuedirektor. 
Dremei’s Nueliens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „‚Kaiserbad Hotel“ und zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichliche Lage; solide Preise. 


l. Thür. 825 m. d. d. M Bedeutender Wintersportpla': 

er O Mittel- u. Norddeutschlands, neue bo ste Spertbahnen m 

elektr. Aufzug. Prospekte frei durch die KufPverwaltung 

Grand Hotel Kurhaus, vornehmstes Haus, Wintersport, Zentralheizung C. Faulmann 
Herzogi. Schlesshetel, modernst. Haus L Rg, in bester Lage iür Wintersport. 

Holland’e Hotel, Inhab. A. Holland, langjähriger Pachter des Domainen-Gasthofes 


Süddeutschland, 


In Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Berger 
uer ac Hotel Krone. altes. neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentra. 


heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B -V. emp- 


= - im Ahrtal. Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 

rWeller ant Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmittein d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

sale für ie cee oe 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. osp. durch Sanit&tsrat Or. von Ehrenwall. 


Bg ee eae EREMO Vine ERU tee „„ Pfalz. Was gau - Sanatorium i. herri. Gebirgsla gz. 
Abrtalbahn. Bade- ec Ber zabern mod.Kureinricht. f. Jaturheilmet. a-wissense aat. 
a euena r Darm-,Lceb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- Grundl. Mäss. Pr. Prsp.vers. Dr. Bossart leit. Are: 

| krankh., Gallenst etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadchausc. 
Bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 


Heilanstalt für Zuckerkranke. Winterkuren. Prospekt durch Or. Külz. 


Gd. Hotel Frankfurter Hof, alle-- 

ran u a. e erst. Ras, zentralst. Lg: vol.std 

rr!!! TT.. — IU PPO it dta da ——— modermstert; 50 Prıvat-B ider. 
(e tz h gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für m PM 

erven- und Gemütskranke. Telephon Bonn 299. N k d herrl. gelesen. 12 Min v. Heidelberg 

u C en 3 Aerzte. Or. A. Peipers. dirigierender Arzt u. Besitzer. ec argmun Or. Langenbach's Sanatorium i.r 


Nervenkrauke u. Erholungsbedüritige. 


(Kreis Kreuznach), Sanatorium Römerberg. Ent- 
ro n erg zichungskuren, Beschäftigungstherapie, individ. Be- | 


handlungsmeth. Näheres Prosp: Dr. med. Paltzow. 

z Sanatdétium bei Düsseldorf; physikalisch- 

a es el m diätelisch, stets geöffnet. Or. Martin, 

Inhaber Müller. 

im Taunus bei un aM, nme: 

Sanatorium für 40 Nervenkranke u. Erholung 3- 

Teutoburger Wald. Hohe Mark bedürftige. alle wissenschaftl,u. physikalisczrs 1 

Bad Lippspringe Arminiusquelle. — —. — — Ee Pertenece enm 
v. d. H. — i 


a Sanatorium Villa Hildegard 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- H b Mast- ntieit.-K A 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt om u r 1 T Den xr SER Sech 
und Auskunit frei dutch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. : E 


Y 2 Hotel Schuler. Zentralhzg, Bader, el. Licht: dre 
Ubingen d «s 


Tauaus. . 


— 


= 22 2 e 
` H 7 Heilanstalt der Lungenkranke der 7 Grand-Hotel, vornchmes flax 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stande. Jilustrierter Köni stein L Taunus Sg Bese Ed. Stern. SH 
rospekt frei. Besitzer und Leiter: Or. Brackmann. Badearzt. Kurhaus Taunusbiick f. innere, Stofiwechsel-, Nervenleiden. Prosp. tr. Dir. Arzt dr. win 2. 


2 Pension Concordia, I. Ranges, zs 

Mitteldeutschland. Bad Nau hei m Wimerkur geonnct. Frau Hauptmann 

Mittelbach 

Sanatorium f Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- EO Ben: 

S er erg = SE Ee EC Y ale ies a en Nassauer Hof u. Badhaus. vollst, neu, vom 
sedurftige. — Prosp. frei. Sanitátsrat Dr. Römer. W b d E f u. B. is. st. | 

tel. Mediko-mech. Institut, Restaurant fran- 


l— MÀ En a EE EE 
e " . ; ais; viele Wohnungen mit Badekabinett. 
F 2. Magdeburg). Sanatorium Friedensau. . Gals, g 
f ied en sau 9 We Mm ene ee ee | Hotel Kaiserhof. Ia. Ranges: grosser eig. Park. iealster Amenth., verbunden m. Augusta- 


beha sw. Individuelle Pflege, Massige ; Viktorta-Bad, all. Art Kur. u. Bad : Med.-mech.Org.Zander-Institut S0A pp. iSchwimmina - 5 
Preise Prospekte frei. Dr. med. E. Mec us uses EE Mosi Hotel Alleesaal L Ranges. Beste Südlage am Kociibrunnen. Besitzer: Wilk, Sah att al 
ge uu n UU UTEM eu 8 


Koinischer Hof, Hote: u. Badhaus. Queile iun Hause. Kur- und Famibennovet 


Hotel Nizza. vis-à-vis Augus'a-Viktoria-Bad. Mod. Haus, ruh. Lage. Garten, Has 
O a Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. | Viila Rupprecht, neu erb.,von.Kamilienh AMAER RK ochbrun -Badanl , mass. Pr., Presa 
Dr. Paul Guradze, Chir. orinop.-Privatklintk, mit med mech. Instit. u. Wer ksta e 


| 


| 
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Württemberg. 


Schöm b er g bei Wildbad. Württembergisch. Schwarzwald. 


Sanatorium für Lungenkranke, 650 m. ù. M. 
Klimatischer Kurort, Sommer- u. Winterkuren. 
Leitender Arzt Dr. Koch. 


Baden. 


Baden-Baden 


Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus, 
Lr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersporte: 


St. B lasien Eisbahn, Ski, Rodel. 


Sanatorium $t Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, l’rosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim t. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Hotel Hirschen, Viila Kehrwieder, Hotel Krona, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
e 

Freiburg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

Hol, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhoi; Appart. mit Bad. 
Weh rawal d Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
a Besond. geeign. f, Leichtlungenkr. 


Sanaterium Wehrawald, erstklassige Lungenhcilanstalt mit muster ültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 


Pension Luisenhthe, I. Ranges. grosses, 
vornehm. Haus, Lt. Bäder, Zentralheiz. 


südl. Schwarzwald, 775 m. ü. d. M. Weltbekannter 


L Breisgau; berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 


Bayern. 


Bad Aibling 
Bayr. Zell mengem gom and ten 
Berchtesgaden 


b. z. d. Almhütten (1200 m). 
aufenthalt, vorz. Verpflegung, mässige Preise. 
Hotel Deutsches Haus m. ncuerbaut. Dep. Erst. 


Garmisch 


Wiesbaden, Töchterpensionat Debberthin, Pitten dss 
Zentralheizung, elektr. Licht. Pensionspreis 1400 Mk. 1. Refer. Prospekte d. d. Vorst. 


Sanatorium 
Schreiberhau 


Ikoholkranke! 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bei Bremerhaven. 


J ohannisbad 


am Fusse des Wendelstein, 64 km v. München 
entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Dr. v. Mengershausen. 


im bayr. Hochland. Herrl. Winter- 
panorama. Wintersport. Hote! Post, 
zum Leuthaus, behaglicher Winter- 
Besitzer Hans Beck. 
Hot. m. Zentrihz., vorz.Verpfl., mäss. Pr. 


Hotel Post m. Depend., altrenom. Haus, anerkannt 
vorzügl. Küche, mass. Preise. Bes. Hch. Clausing. 


we Ober-Schreiberhau. Herrliche Lage. Moderne Heilfaktoren. 
Höchster Komfort — Sommer- und Winterkuren; Sport. 
Leitende Ärzte: Dr. Wilhelm und Dr. Strasser, lang- 
jährige Mitarbeiter Dr. Lahmanns. Zwei Assistenz - Aerzt. 


Dr. Moller's Sanatoriun 


Hr, hir Dresden-Loschwite N 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


isenach 2 


Prospekt gratis und franko 
durch die Direktion. 


Muster-Sanat. f. physikal. - diätet. 
Heilweise. Chelarzt Dr. med. Hille 


| Technikum 


— | Mittweida. 
ngisches Direktor: Professor A. Holst. 


Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 


Sonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeiater. 
Flektr.a. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-Werkstätten. 
Höchste bisherige Jahreefrequenz: 
8610 Besucher. Programm eto, 
kostenios 
v. Sekretariat. 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure. Techniker u. Werkmeister. 


Militar - Vorbereitungs-Austalt 


"ähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konzess. | ——— — — — — — — — — 
sine Anstalt, die nur Fahnenjunker — | Kleler Privat-Realschule, Pen- 
pine sionat. Kl. Vil—l, Kurse f. Einj., Fahnr., 


‚er u. Marine — aufnimmt. 1908 best. 78. 
W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


ildburghausen 


Höhere u. mitti. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule. 
Werkmeisterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


Avskunít d. d. Kurverein. d. Winterbetr. ausgest., i. Isartal, 20 Min. v. Zentr. Münchens entf. 


ws in Schreiberhau, Riesengebirge — 710 m — Bahnhof 


Seekad. Giinstige Erfolge. Kiel, Direktion. 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels ın Buropa. — 


München 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


holungsbedirftige. Geschitzte rege modernste Einrichtung, jegl Komfort. Lift, 
Zimmerkühlung; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte, 
z. Winteraufenth., vorzul. Küche. heizbare Zimm., 


Tegern See verschiedene Schlittenpartien. M. Aigner, Tel. 55. 
Bad Thalkirchen 


Tegernsee-Hote! (Tegernseer Hof). Alfbek. Haus 


bei München. Kuranstalt; 
durch gross. Neubau erweit, 
mit allen mod. Einrichtg , für 

I 
bedurft., Nerven- u. inn. Kranke. Aus k. d. d. leit.ÁrzteDr.KarlUibeleleen u.Dr.KariBenedikt. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus 
in ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Shanklin 
Ventno berühmtest. Kurort der Insel Wight. Roya! Marine Hotel. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


wel.bekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


berühmt für seino Spitzenfabrikation: 
dieser Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


erstes Haus 


Brüssel 


Dänemark. 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. irei. 


Skodsborg 


St. Petersburg Ara 


Haus, Omnibus an allen Balinhófen 
| Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 8/23, altren. dtscl. Hs, LR. beste Lage, mäß, Preise. 


ürstl. Konservatorlum In Sondershausen. 


Dirigenten-. Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente. Komposition. 
Orgel. Kirchenmusik. Harfe. Schülerorchester. Mitwirkung in der Hof- 
kapelle. Vollständige Ausbildung für Oper u. Konzert. Freistellen für Biäser u. 
Bassisten. Eintritt 15. April u. jederzeit. Prosp. kostenl. Prof. Traugott Ochs. 


Dir. Dr. Fisehersche 
Vorbildungsanstalt 


Königliche Technische Hochschule Danzig (Banzig-Langfahr) 


Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1909 finden vom 2. März bis 
30. April 1909 statt. Beginn der Vorlesungen Ende April 1909. Das Programm 
wird vom Geschäftszimmer gegen Einsendung von 0,60 M. einschliesslich Porto, in 
: das Ausland gegen 0,80 M. versandt. Der Rektor. 


| 
| Sachsen-Altenburg. | 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.-, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Programm frei. 


Einjähr.-Inst. Prima- u. 
Abitur.-Ex. Arbeitsstunden. 
Berlin W., Nürnberger Str. 2 | . 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fähnr., 3 Seekad, 
17 Prim., 24 Einjähr., 12 f. höher. Schulkl., 
in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


elbst-Unterrichts-Briefe. 
nservat ori 


der gesamten 
Bea. b. 


nigi. Pro- 


Institut BOLT Z 


| Iimenau i. Thür. 
Einj.-, Fähnr.-, Abitur.-(Ex.) 


orium gelehrt wird Bonnes & 
achfeld, Verlag. Potadam A. 1 


I $ 
. Fel. i 


Schnell, sicher. Pı 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stadtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht!“ auf Seite X.L) 
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Eisenach in Thür., mm" 
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erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 


wir bei 2 jahriger Garantie gegen bequeme 


raten von 10 bis 20 M. 


raten von 
Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 


führlihen Prospekt Nr. 3 8. 


Bial 


=== 70 Einjährige! : = 
y bild z. Einj.-. Prim. -, Abit.-Prüf. in | 

Or bild g. Aust br Harangs. Hallea.S.3. 
S. Ost. 1007 best. 182 Sch., dar. 30A bit., 70 Einf. 


> = Waren 
Pädagogium Baren 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet fúr | 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- | 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht 
Sorgfalt. Körperpflege unter Arztl. Aufsicht 


Frau Elise Brewitz 


a cue e e ne ees Penfionat und Bauohaltungofchule 
Potsdamer Strasse 90 W. Näheres Prosp Technikum m o | ur PS gtetdeter Stände. 
Vorbereitungsanstalt reg IONS an eee | Seminar fiir Koch- u. Haushaltslehrerinnen, 
Examen Do. Waller e fer pth Neustadt | Handarbeits- u. Industrielehrerinnen. 

| 


burg, Schillerstrasse 6-7. 
Pension, auch Halbpension. 


Gegr. 1878. 


: für | d íé ps ks I iie N ahi a ees eil e. dig 


Buchhandlungsreisende such. M.Gutberlet 
Verlag G.m.b.H., Leipzig. Elisenstr. 103 


Lehrwerkstatt — 
Prospekt. | Prosramm frei. — j, Meckl. 


| Jg. Leute, die Kapt. d. Handels- 
| ur marine werd. woll., erhalten sof. 


„Nebenverdienst“ i. Herr. 
Vermittl., a. schriftl. Tätigk. Glous, Mannheim 2; | —— 


Breslau II 
Wien VI/2 


E ung zum Ein- 
purae. 

rbild 5. 
turienten- 


ME — tk 
Schmidt, Crefeld, Karlsplatz 14, 
Erste Referenzen. Grösste Erfo!ge. 


Technikum Bingen a 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


& Freund 


Eilenacher Rochfchule, 


| 


Hamorrhoid 
über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


Das Seminar fiir Mode u. Haushalt 
unterſtellt fih hinſichtl. der Prüfun 
Alles Nähere iit erſichtlich aus 
koſtenfrei zugeſandt wird. 


= jowie Handarbeits- u. Induſtrie Lehrerinnen 

gen dem Großherzogl. Sidi. Staatsminiſterium. 

dem ılluitrierten Proſpekt, der auf Verlangen 
Die Vorſteherin: Frau E. Burchardi. 


14 Tage Probez. Verſ. a. m. Gefahr u. Nachn. | 


Kan.-Gdelroller 


St. Seifert, tieftourenreiche ff. 
Sänger, nach Leiſtung 8, 10, 12. 
E 15—30 Mt. la Zuchtweibch. 2 
u. 3 Mk. Preis. gratis. Zuchtb. 


50 Pf. i. Brimk. Gewiſſenh. Be s. ee 
dienung. Brübls Züchterei. | 
Kotzschenbroda( Za. Burgſtt. | : 


Uppiger Busen wird in 1 MONAT 


- wien e Sefesilo 1 

Stellung und Ausbildung auf la > 15,000 ver- D entwickh>.t gefesiiyt uni 

- " * E Pie de ergestellt hi 

Seglern auf grosser Fahrt. Nah. | Briefmarken, schiedene es Pieters laredo Alter 
Kapitan Albert Witt, Heuerbaas, 


| seltene gar. echt auch Postkarten versende Te-. 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauizw ang 

— - | mit 50—70 %, unter allen Katalogpreisen. 

u. Dam. d. Vertr.. M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | 


durch due berühmte 


LAIT D'APY 


(Konzentrirte Krautermilch) 


d. 
Hamburg, Angerstrasse 22. 


Kiuluches Kınreiben 
— ———— d be "enu: Loereicltes, 
Fi ; H ba l ^ NS déi Set ses Prod l 
N h h ò. leichte 101 Einhunderteins wertvolle Probleme, | ER Ka 30 000 je 
amen ` enerwer Stickerei. der. glückl. l.ösung begabt. Pers. all. Stände | 1 bestatigen die gule 
: Näheres, Muſt. 40 Pf. Mark., die Wege z. Wohlstand u. Reicht. erófínen, | | u. schnelle Wirkung, 
Fr. Uhlitzsch, Sticereiversand, Rostock M. 8. ! 


1 3 | 
für Herren und Damen 


Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


Wer bei d. Handelsmarine als 


chiffsjunge | 


————— 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei | 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z 

ein! Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


b 


E M. 
Tüchtige Vertreter gesucht für den Ver- | 
trieb von Neuheit: Porträts in prachtvoll. 


Glasmalerei nach jed. Bilde. Hohe Provis. 
Portrit-Anstalt 


„Opal“, Leipzig-R. 90. 


„staatlich ane kannte Nranken;fleges:hule *, 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausubt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 18 bis 


| 
per Frankfurter Schwesternverband, 


30 Jahren, welche sich der Kr ınken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt in 


als Lehrschwestern. 


Näheres Frau Oberin 


bei von 


haus, Frankfurt a.M. Ki 


K 


sind kostenlos z. bezieh. d. „Confidentia“, 
Pat.-Erw.- u. Verw.-G. m. b. H., 


zum Verkauf von bestickten. abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 


Früheres Geschäftsfräulein mit Sprach- 
Mässenhausen, Städt. Kranken- ke 


nntn. sucht f. d. Sommermonate Stell. ng 
innte auch kl. Filiale i. Badeort übernehn) FE Preis nur 30 Mark. 
| Kaution kann gestellt werden. Ofierten unt Ai ind 1 TT orkaufhtelion amichi 
5 l uch sind in fast allen Städten VerkauffStellen errichtet 
9338 bei. Daube & Co., Berlin SW. 19 à 


{Flak genügt. Diskre- 
ter Postversand fho. 
mit deutscher Gebrau hs 
| Anweisung ger. Vorauszahlung von M 4.50! 
| Posta! w. oder M 5 in Rriefn irken o lei Nactini, 

Briefporto 20 Pfg. Karten 10 Pfg. Nur bei: Chemiker 


P. LUPER, 32, Rue Boursault, 32, PARIS. 


nach geistiger u.körperl. | eberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen 
Zuständen wirken 1-2 Lecithinervin-Pastillen* Wortschutz) überraschend beruhigend 
u.nervenkrältigend. Neues, gänzl. unschädl. Nery num, garantiert von Morphium, 
Opium u. dergl. Giften. In allen Apotheken od. direkt franko geg. Nachn. Mk. 3.50 
durch Storch-Apotheke oder Löwen-Apotheke, Dresden, oder Engel- 
Apotheke, Leipzig. Prosp. frei. Engros: Laboratorium Leo, Dresden-A. I. 


Sestandl.: Lecithin 1 (Hauptbestandt. der Nervensubstanz), 30 Past. 


Staubsau 2 


System „KRAUSS« \ 


vereinigt trotz seiner Einfach- 
heit grosse Vorteile den kosi 
spieligen Apparaten gegenuber, welche vii 
Platz und zwei Mann zur H 
anspruchen. 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien und 
Materialien hiezu. (Jllustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, München 43. 


Köln a Rh. 


Wer zur See als 


B " | 
chiffsjunge = 
gehen will, erhalt kompl. Ausriistg. u. | 


grat. Auskit. M. Brandt, Altona KE, 
Fischmarkt 20. Prosp. grat. u. frko. 


Irel 


el. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. | 


30 in 


Ser 


à 


bromale 


chiffsjungen, dicb. d. Handels- | 
marine einir. woll, erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskít. M. Grohne. 
Altona E., Ha enstr 69. Prosp. grat. 


serate unter dieser Rubrik kosten M. 0.89 
lur die einspaltige Nonpareillezeile. 


nine | 
nung Dt 


Prospekte versi ndet: 


Louis Rrauss, Schwarzenberg 15 7 
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Verschiedene Mitteilungen. 


Wirksame Hilfe bei Verbrennungen, allen Verletzungen 
usw. Wer hätte sich nicht schon einmal im Leben verbrannt, und 
mag die Brandwunde leichter oder schwerer Art sein, schmerzhaft 
ist dieselbe unter allen Umstánden. Meistens hat man nichts zur 
Hand und versucht alle móglichen Linderungsmittel, die aber nie- 
mals einen nachhaltigen Erfolg haben und schon nach kurzer Zeit 
die alten Schmerzen wieder erstehen lassen. Um diesen Unannehm- 
lichkeiten aus dem Wege zu gehen, ist weiter nichts nótig, als dass 
eine fürsorgliche Hausfrau eine Bardella (Dr. von Bardelebens 
Brandbinde) stets vorrátig hált, zumal dieselbe bei der Aufbewahrung 
an Güte nicht verliert. Die Bardella ist bei Verbrennungen und 


Verbrühungen durch kein anderes Mittel zu ersetzen, denn sie wirkt 


KG: iche 


sind viel zu teuer! 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


Yorleger und Läufer bedtd.billigeru. besser 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 


KR Bester 2. Frs bn DIEN ab Fabrik! 


Krüger & Hahn, Snyma-Tepic-Fabrik, Cottbus Ac, % 


3 verweisen auf un 
Rriefmarken-Samimler : noes taser 
EES oer SOFIER.DIS ZU 
den grössten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche 
Auswahlen in verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu 
billigsten Preisen. 


505 Stück Mark 4.50) > 
1010 „12.50 8 
2020 . 40.—|= 


Sammlungen und alten Skripturen 


3030 Stick Mark 110.— s 
50500 . 400.— 8 
3000 = 


(ef WUWU M M V V M WV 


Ankaut von 
Albums, 


Neu erschienen: unser grosser Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig, 


Mankolisten von gesuchten, selten vor- | 
komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. | 
Als Reklama liefern folgende Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: | 


13. Marz 1909. 


sowie auch einzelnen Raritäten, | 
Märkenaufbewahrungsbücher, alle Sammlerbedarisartikel stets vorrätig. | 


Cari Willadt & Co., GmbH, Pforzheim (Baden), Grösste Markenliandl. Süddeutschl, | 


LT.PIVER 
PaRIS A/ 
UMENDUFT ERZEUGNISSE 


Stoff-Reste 


ausreichend fiir 
komplette Herrenanzüge, Pale- 
tots u. Hosen, Damenkosiiime, 
Blusen, Kleiderröcke usw. 


um schnell zu räumen, 


in zwei Monaten duich die 


Pilules Orientales | 


die einzigen, welche die 
Brüsle entwicke!n, festi- 
gen, wiederherstellen und 
der Frauenhüste eine gra- 
ziöse Fülle verleiben, 
ohne der Gesundheit 
zuschaden. Garautirt 
Arsenik-frei. Von den 
Arztlichen Berühmt- 
heiten anerkannt. 
Absolute Diskretion. 
Schachtel mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 franko. 
J. RATIE, Apoth., Paris. 
Derors: Berlin, 

— AN HADRA, Apoth., Span- 
dauerstr. 77. — München, Auler-Apoth. 
Breslau, Adler-Apotheke. - Frankfurt 
a-M., Engel-A poth. Gr. Friedbergerstr. 46 
Prag: Fr. Vitek & C. — Budapest: 
LN. Török.-Wien : Pserhofer,Singerstrasse, 1% 
Leipzig: Dr.Mylius, Engelapoth.. Markt 12 | 


Üppiger Busen 


bedeutend unter Preis! 


Man verlange portofreie 


Reste-Muster 


von Herren- u. Damenstoffen! 


Tuchausstellung 
Augsburg 15. 


2 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
Id sowie Mädchenkleider, 555. o Aner in ure oa 


stets vorrätig. BEE (Jilustr. Preisliste gern z n) wed 
Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4. —, 4.59, 5. —, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


t 
|] 
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Seite XIII. 


sofort schmerzstillend und beschleunigt die Heilung der Wunde un- 
gemein. Das Anlegen der Binde ist höchst einfach, und zudem 
bleibt dieselbe einige Tage liegen, wodurch jeder erneute Schmerz 
vermieden wird. Bie Bardella ist daher ein ideales Verbandmittel. 
da sie sich durch äusserst bequeme Handhabung, absolut sichere 
Heilung, unbegrenzte Haltbarkeit und grösste Billigkeit im Vergleich 
zu anderen Mitteln auszeichnet. Die Bardella wird vom Kaiserlichen 
Gesundheitsamt zur Anwendung empfohlen. Die grössten medizini- 
schen Autoritäten haben sich äusserst anerkennend über die Bardella 
ausgesprochen. Exzellenz von Bergmann schreibt: „Das beste Mittel 
dürfte zurzeit die Bardella sein, weil sie vorrätig gehalten werden 
kann. Von uns wird gleich die Bardella.ohne irgendeine voraus- 
geschickte Reinigung angelegt.“ Exzellenz von Esmarch schreibt: 


(Fortsetzung auf Seite AN) 


22 Jahren 
bestens bewährt. 


Durch Anwendung eines rationellen Zahnreinigungsmittels, wie 
Kalodont, werden gefährliche Infektionskrankheiten verhindert. 


derFüllbleistift 
in jeder 
Westentasche 


Ueberall zu haben! 
Preis Mk. 1.— 


— ——— Aer TOT 


^ 19. März 1909. = 
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Oberhof. Thuringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 


Faulmann. 


ye. Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


$ D 
tu Hosach | 


Nervöse, Blutarme, 
Rekonvaleszenten, 
alternde Personen, 
für schwächliche 
Kinder undalle,die 


Wünsche-Camera 


e a 600 Europa 7.— 2.50 
MI N | M A L 5 6 1000 „ 20.— 100 ‚portug, 4— 
bedürfen, ist das 50 Türken 2.—|200f Kolon. 12.50 
Flach:ter Bau. Größte Stabilität. wohlschmeckende - en 2 Ke 
Elegantestes Aussehen. | " 20.— |150 3 
' Naturprodukt 50 Griechen 2.50 200 engl. 4.50 
Hauptkatalog Nr. 117 kostenlos. wm . 12 — | 300 


Kolon. 11.— 
50 Bulgarien5.— | , 20. 
50 Persien a 


Bio-Malz 


Wirkt auch vorzügl.geg. 
Husten, Heiserkeit etc. 
Dose 1,— Mk. u. 1,90 Mk. in 
Apoth. u. Drogenh. Prospekt 
sendet gratis die Fabrik Gebr. 
Patermann, Berlin-Friedenau. 


. 


LI Reick Dresden 
Korpulenz 


EE 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekront mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen, Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl.Wirkung. 
Paket 2.50 M. fr. gegen Postanw. ad. Nachn. 


j D. Franz Steiner & cu. Berlin 16, Königgrätzer Str. 56. 


> 75 Persien 8.—|100| franz. 6. 
100 „ 12.— 150% Kolon. 10.— 
' 175 E 17.50 | 200 , $.— 
i 30 Aegypten 5. Orient 
85 Rumán. 10.— | 450 
100 fa Amerika 4 — | Soo) Balk. 39.— 
M alle verschied. prachtv. erhalten. 
An- und Verkauf von Sammlungen. 
1% Katalog u. Zeitung ? 
x Gratis Album - Prospekte Gratis 


-—— À — — — I. o 


q7 


nur durch Terasol, orient. 
Kraftpulver. Kein nutzlos. o 
wenn auch bill. Mehlpräp. 
Kart. 3 Mk., bei 3 Kart. 8,50 

ortofrei u. diskret. Chem. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG | 


zu tragen. Stück 2,00 N.k. 
A. HENKEL, Wittenberge 3. 
- Wicdorve:kaufer verlangen Preisliste. 


| 
| 
hat. lch verlange kein Geld, sondern aborat. Willy Lehmann, erred 5 — S 
Joly Treppen mit ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 1 erg Ve tm eratis, — 
. ! erlin 36 U. 30, Maatenstr. 10. auf Verlangen gratis. 
Holz- oder Marmorbelag der Broschüre „Ein Beitrag zur!!! Sanitätshaus „Aesculap“ 
Bekämpfung der männlichen | |, Gi W = 
Neurasthenie'* von einem prak- ummi- aren —— ee en ee 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten | | hygienische jed. Art, viele Neuheiten. L M 7 | k j 8 2 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch geg n gió "ic plane E Has ay, W C all ows 
vollständi atis durch Hoflieferant S. M. d. Königs von Sachsen 
9 ES Josef Maas & Co. Baumkuchen v. M.6.— an; 
Kataloge 3 | K. Schünemann's Versandhaus "eene egy S "3 E: eral g WO SE 
mehrmals gefüllt, v. — 
Kostenfrei J Berlin 175, Friedrichstrasse & ^A an: Fürst-Pückler-Torte | 
RG ZC A 6 e von M. 4.— an; Fürsten- 
AZ Ae en ns kränze von M. 2.50 an; i 
1 Creme de fours in Maras- 
Ši —.— chino, Chocolade und Erd- 
Verblüffender Scherz, ER ee Mur 
wenn unvermutet auseinander- ques rore, vm 8 — | 
gezogen 22 Taschen, 1'/, Meter | 
ausziehbar Bequem in d. Tasche | 


Das beste Rad der Gegenwart. 
Lieferung auf Wunsch gegen 


Teilzahlung. 


Schöne Büste 


Üppigen Busen erzielt jed. Dame Anzahlung 20-40 M. Ab- 
jeden Alters in 1 Monat sicher ] zahlung monatlich M. 8— 10. 
ohne Arznei d, weltberühmte | Reichsráder bei Barzahlung 
Dr. wisi cie % v. M.56.— an. Zubehör billigst. 
232 ; Katalog umsonst. 
Busen-Creme Beste d Iseit e 
ESTE GoppeisbBilige J. Jendrosch & Co. 


Einziges Mittel für Frauen, 
asch d. Umfang ihrer Brust 
zu vergrössern u. ein. rund., 
festen und wohlentwickelten 
Busen zu erlangen. Garan- 
tiert áusserl, harmlose Kur 


Charlottenburg No. 3 


Gratis u. tranko send. 
illustr. Preisliste über 


Schallplatte 


P 8 : cle " ed D 3 cea Snielda = aint altioe . KL 
von überraschend reeller u. erstaunlicher pius ue Ls bate xe bas TN e pieidauer. recht Ai ygienische 
Wirkung Einf. Eınreibg. genügt. Preis p. tepe oire. er Neuheiten italog grafis und fran ko B : 
E Preis 25 cm jedem Händler zu haben. Ev. e Jarisartike) 
Dose, ausr. 8 M Postv. g. Nachnahme 5 ark. E j HUN Messe G 
zum Erfolg ' od. Briefmark. durch ppeiseilig Were ezugsquell, nachgewiesen. zur rankene u. e- 


sundheitspileze etc. 
belehrend: i.lustr. Schrift van 
Dr. Philan’hropus 1 Mk. 
Versandhaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 
— 


cl A Magerkeit. 


Wer Magerkeit, Schwäche etc. gegen 
volle, runde Kórperformen, imponie- 


[p Einzige existierende Platte des Grafen Zeppelin: 
„Ein Wort an das deutsche Volk“. — sel 


deutsche Volk 


Schallplatten- -Fabrik brik „Favorite“ b. m. b, f. Hannover- Linden 70. 
Bedarfs- 


eğe Hygieni sche artikel iri 


B. M. Ganibal, Chemiker, Leipzig l. 


H ien Bedarfsartikel für Kranken- 
yg * und wir ym DC — 


W. H Miele FRANKFU iT a M. 10. 


PC . * Katalog gratis. H 


überraschende Erfindung 
geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


Paul Lohr, Versand, Cóln, ee 35. 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billıgste 


Heizung tür das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 


Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


rendes Aeusscre, Kraft und Schön- 
heit vertauschen will, benutze nur 
Dr. Schailers glänzend bewälırtes 
„Molletol‘. In kurzer Zeit rapide 
Gewichtszunahme u. volle Körper- 
und Muskelkraft! Unschädlich! Ga- 
rantieschein liegt bei! | Karton 
2M, 3 Kartoñs (ertorderlich) nur 8 M. 
Dr. Schäffer & Co., Berlin 598, 
Friedrichstrasse-243. 
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— Noch besser wirkt die antiseptische Bardella, die trocken um den | was die Bardella bereits über ein Jahrzehnt erfüllt. 


w'erbrannten Körperteil gewickelt wird und im glücklichen Falle die 
Verbrennung unter diesem einen Verbande ohne Schmerzen heilen 
%Zisst.“ Professor Dr. Lassar schreibt: „Die Methode ist eine vor- 
zz dixliche und wird durch kein anderes Verfahren übertroffen.“ Aber 
icht nur bei Verbrennungen und Verbrühungen übt die Bardella 
ihre wohltätige Wirkung aus, sondern auch bei allen Verletzungen, 
Schnitt- und Risswunden, Hautabschürfungen usw. — wie dieselben 
tagtaglich vorkommen — ist die Bardella ein sofort verwendbares 
antiseptisches Verbandmittel. Ferner bei nässenden Flechten, Unter- 
schenkelgeschwüren, Insektenstichen, Impfverbänden, offenen Frost- 
beulen, Wundlaufen, Wundliegen, Wundsein, der Kinder usw. leistet 
die Bardella vorzügliche Dienste, so dass dieselbe schon infolge 
ihrer vielseitigen Anwendung in keiner Familie fehlen sollte. Die 
Bardelia ist ständig im Gebrauch bei Feuerwehren (Berlin, Ham- 
burg usw.), Eisenbahnen, bei der Reichspost, den Rettungsgesell- 
schaften, auf unseren grossen Schiffen, in Krankenhäusern, 
industriellen Werken usw. Wie alles Gute, so wird auch diese Binde 
vielfach nachgemacht, doch keine Nachahmung vermag das zu leisten, 


13. März 1909. 


Geite XV. 


Man verlange 
stets Bardella gross (Mk. 1.40), mittel (Mk. 0.85) oder klein (Mk. 0.50). 
Der graue Karton der Bardella trägt die Gebrauchsanweisung und 
den Namen des allein berechtigten Herstellers Apotheker Br. 
Schmidt, Bremen. Auf der Verschlussmarke in roter Flamme be- 
findet sich der Namenszug Dr. von Bardeleben. Man lasse sich 
diese Merkmale zeigen und schütze sich dadurch selbst vor absolut 


wertlosen Nachahmungen. 
bei den Annoncen - Expeditionen von 

Annahme von Inseraten August Seher! Om. b. Hl. Berlin Sw. A. 
Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l. 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Prankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2), Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürne 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, S arg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inscrate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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PREIS 100.— MARK 


Fabrikat der Allgemeinen Electrizitäts-Gesellschaft 


Dauernd sichtbare Schrift 
Auswechselbare Buchstaben 
ræ- 1 JAHR GARANTIE ap 
Einfachste KONSTRUKTION 
Grosse Durchschlagskraft 


Ohne Uebung sofort zu schreiben 


UNION Schreibmaschinen-Gesellschaft m. b. H. 
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Schwachliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zuriickbleibende Kinder 
sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare. 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


Dr. HOMMELS Haematogen. 


Der Appetit erwacht, die geistigen und 
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben, 
das GesamtsNervensystem gestärkt. | 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel's Haematogen als diátz- 


i i ittel 
"cr eie e". bei Blutarmut, Bleichsucht etc.: 


„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel’s Haematogen schon ! . ch hate Hommes Haematogen mit sehr gute: Erfolges 
seit 5 Jahren sehr viel verschreibe und bei bleichsiichtigen : ver. rdnet in Fällen von Rachitis, Skrofulose, Bleichsucht, bei 
Madchen sowie blatarmen Frauen besonders eklatante Er- | Blutarmut in der Rekonvaleszenz nach Influenza, Scharlach, 
folge erzielt habe. Einem 3monatlichen Kinde, das total her- | hartnäckigen Darmkatarrhen wie bei allgemeinen Schwäche- 
unter war, kaum Leben hatte, hate ich das Prápaiat erst | zuständen, habe ich die Beobachtung gemacht, dass auch der 
tropfenweise, dann ½ teeldifelweise gegeben und es wieder | Appetit sich äusserst schnell hebt.“ Dr. med. A. Grygas, Posen. 
hcchgebracht." ^ (Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.) „Die Resultate, die icy mit Dr. Hommel's Haematogen bei 

„Teile Ihnen mit, dass ich bei einer 20jährigen Patientin. | 3 blutarmen Kindern erzielte, waren so eminent gute, dass ich 
die an starker Blutarmut litt, nach Verbrauch von nur zwei | es von allen Nührmitteln, die die Vermehrung der roten Blut- 
Flaschen Hommel's Haematogen grossartigen Erfolg ge- kórperchen bezwecken, und welche ich der Reihe nach er- 
sehen habe." (Dr. med. Ed. Brzozowski, Bischofswerda. probt habe, an erster Stelle empfehle.“ (Dr. med. Stein, Abbazia.ı 


bei katarrhalischen Affektionen und Lungener krankungen: 


„Ich hate Hommel's Haematogen mit bestem Erfolge bei „Mit Hommel's Haematogen habe ich in zwei Fällen von 
einem 7jahrigen schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei dem- Lungenschwindsacht mit hochgradiger Blutarmut und voll- 
selben wurden vorher erfolglos verschiedene künstliche neuere | ständiger Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge erzielt. Schon nach 
sowie ältere Nähr- und Eisenpräparate angewandt. Durch | Verlauf einer Flasche besserte sich sowohl das Aussehen als 
Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch zu, und der | auch der Appetit bedeutend.“ (Dr. Köppel in Rzeszów, Galizien. 
ganze wahrhaft elende Zustand des armen Kindes besserte sich „Ich habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht 
in solcher Weise, dass man für die Zukunft die schónsten Hoff- | Hommel's Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt 
nungen hegen kann.“ Dr. Richard Recht, Pribram, Böhmen.) | und speziell dessen appetitanregende Wirkung schätzen ge- 

„Ich habe Hommel's Haematogen vielfach angewandt und | lernt." (Dr. Christoph Müller in Immenstadt, Bayern.) 
finde es besonders bewährt in der Rekonvaleszenz nach In- „Eine auffallende Besserung in einem Falle von Lungen- 
fektionskrankheiten. Bei Blutarmut und vor allem bei be- | tuberkulose nach Verabreichung Ihres Haematogen Hommel 
ginnender Lungenschwindsucht verwende ich das Mittel aus- | veranlasst mich, dasselbe weiter zu versuchen.“ 
schliesslich.“ (Dr. Baer, Oberdorf, Württemberg.) Dr. Maller, Hamborn, Rheinprovinz.) 


in der Kinderpraxis: 


„Hommel's Hacmatogen habe ich bei einem monatlichen. | tretenden und sonstigen Schwächezuständen, bei verschie- 
blutarmen, gänzlich heruntergekommenen Säugling in Anwen- | denen Arten von Verdauungstörungen hat es mir vorzüg- 
dung gezogen. Der Erfolg war vorzüglich. Schon liche Dienste geleistet.“ 
nach 14tagigem Gebrauch war das Kind kaum Dr. med. G. Krischke, Schlegel, Schles:en^ 
wiederzuerkennen. Gesicht und Glieder hat- .Hommel's Haematogen habe ich mehrfach 
ten ihre Rundung wiedererlangt, und Wangen verordnet und versucht, u. a. bei meiner klei- 
und Ohren zeigten an Stelle der früheren Lei- nen Tochter, die im Anschluss an längere 
chenfarbe eine gesunde Rötung. Ich habe seit Wochen anhaltenden Keuchhusten erhebliche 
dieser Beobachtung Ihr Haematogen bei einer Blutungen infolge einer Operation zu über- 
grösseren Zahl von Kindern verschiedenen Al- stehen hatte und dadurch äusserst schwach 
ters ordiniert und mich von der stets vortreff- und erschöpft war. Die hochgradige Appetit- 
lichen Wirkung desselben überzeugt." losigkeit wollte keinem Mittel weichen, bis 
(Dr. med. C. Schwarz in Gehrden, Hannover.) ich ihr Haematogen gab. Nach wenigen 
.Hommels Haematogen ist eines der Tagen trat bereits reger Appetit ein, das 
besten, wenn nicht das beste der zurzeit Kind erholte sich sichtlich, und nach Ver- 
bestehenden Präparate, die ich kennen ge- brauch der ersten Flasche waren die erheb- 
lernt und erprobt habe. Bei skrofulösen lichsten blutarmen Erscheinungen beseitigt. 
und rachitischen Kindern, bei Bleichsucht, Der Erfolg war ein geradezu eklatanter!“ 
bei nach fieberhaften Erkrankungen auf- (Dr. med. Adolf Richter in Leisnig, Sachsen.) 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. Preis per Flasche 3 Mark. 
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Haematogen und lasse sich Nachahmungen nicht 
aufreden. 
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BE Kgl. Sächsisches Moor- u. Mineralbad 


500 Meter über dem Meer, gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und 
Parkanlagen, an der Linie Leipzig Eger. — Besucherzahl: über 12,000. — Saison 1. Mai bis 
30. September, dann Winterbetrieb. — 15 Aerzte yↄ 


berühmt durch seine Olaubersalx quelle, 
TO alkalisch-salinischen Eisenwé&sser, Eisen- hr 
= Mineral-Moorbäder, kohlensaure Stahl- Lë 


und Mineralbäder, die Königsquelle be- 
! kannt durch ihren hohen Gehalt an Chlorlithium. Im Albertbade alle Arten der Hydrotherapie, Licht- 
* behandlung, Massage etc. . Medico- Mechanisches Institut, Inhalatorium. Grosses Sonnen- und Luftbad. 


bewährt sich bei Frauen krankhelten, 
allgemeinen Schwächezuständen, B/utar 
mut, Bleichsucht, Herzleiden (Terrain 
i kuren), Erkrankung der Verdauungsorg us 
| (Verstopfung), der Nieren und der Leber, Fett/e/bigke/t, Gicht und Rheumatismus, Nerven- 


leiden, Lähmungen, Exsudaten. — Prospekte - . 
^ und Wohnungsverzeichnisse postírei durch die Konizl. Badedirektion. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| -Alle sieben Tage ein Hefi- 


| F BERLIN 1909 Preis: 20 cents 
—- Zimmerstrasse 37/41. 
| 
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=| „Miedererzeugung der ausgefallenen Haare, Wieder- 


=| herſtellung der früheren Haarfarbe ac. 
| frühzeitig ergrauten Haares.“ 


= 
ri Dr. med. L., Spezialarzt für Hautleiden. 
i8 


| 
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Ein und dieselhe Dame 


Weitere ärztl. Berichte folgen über das einzige von zahlloſen Aerzten anerkannte, von Hunderttauſenden dankbar angewandte Verfahren 


wees zu Neubildung des Haares; gel. 

zur Wiederherſlellung der urſprünglichen Nalurfarbe des Haares und 
Verhinderung des Ergrauens. 

p" Neubildung erfolgt nicht durch hierfür untaugliche Einreibungen, ſondern, wie Geheimrat 


B. ſchreibt, „durch kontinuierliche Hypertrophie der Hautgewebe in Verbindung mit Kata⸗ 
phoreſe und galo. Hautmaſſage“. Anwendung ift kinderleicht und von jedem fofort ausführbar.) 


Vier deufihe Reichs patente. 


Schnellſte Wirkung infolge 60 facher direkter Juführung zur erzeugenden Haarpapille. Sicherſter 
Erfolg durch eventl. koſtenloſe mikroſkopiſche Haarunterfuhung unſeres Spezialarztes. 


Jeder Kahlkopf, jeder Haarleidende 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co. DRESDEN 16 Hg. 
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„Woche“ Nr. 12. 20. März 1909. 


Die Rer-Simpler-Moforwagen. — — - : ind mit eleganter Phaethon- 


| Ein größeres elegantes Tourenge⸗ 
Dieſe Fahrzeuge werden [djon feit vielen Jahren fährt mit 17/30 P. S., 4 Zylinder, wird 
vom Automobilwerk Richard & Hering U-G. {don feit Jahren gebaut und koſtet mit 
in Ronneburg, S.-A., hergeſtellt und haben über: 6 ſitziger Karoſſerie M. 14000. 
all, wo ſie erſchienen, mit Ehren abge⸗ Nebenſtehendes Bild ſtellt ein kleines 
ſchnitten. Seit dem Jahre 1903 beteiligte » Landaulette dar, wie es neuerdings viel 
fid) dieſes Werk alljährlich an ben ftatt- als geſchloſſener Wagen für Aerzte, über⸗ 
findenden Prüfungs fahrten, und iſt noch haupt in Ausübung des Berufes wie auch 
nie ein von dem Hauſe teilnehmendes als Droſchke vielſeitig Verwendung findet. 
Fahrzeug auf der Strecke geblieben. Das Automobilwerk Richard & Hering 
Dahingegen erhielt die Firma viele gol⸗ — A.⸗G. in Ronneburg ift ſtark mit Orders 
dene und ſilberne Medaillen und Preiſe. F 1 verſehen, was ſicherlich bei der jetzigen 


Das Automobilwerk Richard & k 5 geſchäftlichen Depreſſion ein Beweis für 
Hering A.⸗G. baut ein kleineres die Vorzüglichkeit des Fabrikates iſt. 


4⸗Zylinder⸗Berufsauto mit 4 Sitzen 612 P. S. zu M. 5000, 5. Dieſe Firma unterhält in Berlin, Kommandantenſtr. 76-78, eine 
mittleres 4⸗Zylinder⸗Geſährt 9/16 P. S. zu M. 8500 und 10 20 P. S. Filiale, wo die entſprechenden Typen zu Probefahrlen bereitſtehen. 


Albert Ros enhain's 


Jilustrierte Kauptpreisliste auf Wunsch kosten“ os. Soe S 
Breimark oder Nacha. M. diro. Filllfed*t-Iod. UD, BERN NW 74. 


Albert Rosenhain 


BERLIN SW, Leipziger Strasse 72-74. 


Gegriindet 1864 Telegramm-Adresse: Geschenkhaus Berlin. 


Wull 


durch Paraffin-Injektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtsziige zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. P. Kapp. Berlin. — 
Zu beziehen gezen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


y 
P. 
Patent-Coupé-Koffer 
—— — — — rh , hat sich in den 
P e — ` a vod FINE! letzten Jahren eil Jahren bewährt i , 

5 | m | als bester Kof- ib Miedon f MES Johanna, 
ler imGebrauch . : r 1 Mädchen, Back- 
bewährt. Be- í d tarke Damen. 
sonders leicht L vernunitge- 
und in e'egan- * und 
ter niedriger RIA 2: 

Form. Yen Johanna” m 

in dem Koffer sind unterzubringen: 1 Ueberzieher umd 1 Anzug, 6 Kragen ind Hüftenan owie Strumpf- 
und 6 Paar Manschetten, 2 Oberhemden und 1 Nachthemd, 1 Paar Unter- lieder f. moderne 
beinkleider, 1 Dutzend Taschentücher, A Dutzend Paar Strümpfe, ı Paar ht. Prospekt und 
Schuhe, 1 Toilette-Necessaire, Handschuhe, Krawatten etc. l \ngaben Niederlagen durch 
Aus garantiert echten Rohrplatten mit Rindleder-Einfassung l , G. V i 
und 2 praktischen Patentschlóssern. ` J. C. von der Linde 
No. 27661. 70cm lang, 39 cm breit, 16 cm hoch M. 33.00 | annover C. 
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Bilder aus aller Welt 


Die fieben Tage der Woche. 


10. März. 


Auf der Zeche Radbod wird mit der Bergung der Leichen 
der beim Grubenunglück vom 12. November ums Leben ge⸗ 
kommenen Bergleute begonnen. 

Die ſerbiſche Antwortnote auf die Vorſtellungen der Mächte 


wird den. Kanzleien mitgeteilt. Serbien betont, daß es die 
ae herzegowiniſche Frage wie bisher als eine europäiſche 
anſehe 

In Bangkok wird der Vertrag unterzeichnet, in dem Siam 
an ebah die drei Malaienſtaaten Kelantan, Trengganu 


und Kedah abtritt. 
. März. 


General de Ferron, = Kommandant der in Toulon 
ſtehenden Kolonialdiviſion, ſpricht ſich nach einem durch das 
Benehmen ſeiner Kolonialtruppen während einer Uebung pro⸗ 
vozierten Zwiſchenfall in einer Anſprache über den bei den 
falt aus. 


aus. 

ee Ze Berliner Stadtverordnetenkollegium beſchließt ein⸗ 
ſtimmig, den Reichstag aufzufordern, er möge die geplante 
Erhöhung der Telephongebühren nicht genehmigen. 

Das Amtsblatt der römiſchen Kurie veröffentlicht eine Bulle 
Pius’ X., die den Kardinälen verbietet, bei einer künftigen Papſt⸗ 
=. im Auftrag einer weltlichen Macht ein Veto einzulegen. 


12. März. 


i Die Finanzkommiſſion des Reichstags ſpricht ſich mit 13. 


gegen 12 Stimmen für die Erhöhung der Brauſteuer aus. 

Sven Hedin hält vor der Geſellſchaft für Erdkunde in 
Berlin einen Vortrag über ſeine Forſchungsreiſen in Tibet. 
JZwiſchen den zentralamerikaniſchen Republiken Nikaragua 
und El Salvador bricht ein Krieg aus. 


13. März. 


Im ee Abgeordnetenhaus wird über die Frage der 
Verbauung des Grunewalds debattiert. Die Debatte endet mit 
der einſtimmigen Annahme des Antrags Brandenſtein, wonach 
im Intereſſe der Berliner Bevölkerung die Ufer der Waldſeen 
und Flüſſe vom Verkauf ausgeſchloſſen werden ſollen. 

Auf dem Internationalen Schachturnier in St. Petersburg 
gehen Emanuel Lasker und Akiba Rubinſtein (Port. e. 492) 
gemeinfam als Sieger hervor. 


olonialtruppen herrſchenden (Get äußerſt ab⸗ 


14. März. 


Die Antwort Serbiens auf die Vorſtellungen des Geſandten 
Grafen Forgach wird bekannt. Sie weicht der Beantwortung 
der wichtigſten Fragen aus und beſchäftigt ſich faſt ausſchlleß⸗ 
lich mit dem ſerbiſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag. 

Die ruſſiſche Flotte im owe Meer erhält den Befehl, 
ei gu einem Eingreifen in in bie perſiſchen Wirren bereitzu- 

alten. 

Der erſte deutſche Jugendgerichtstag wird im ee 
burger Rathaus eröffnet. 

15. März. 


Fürſt Nikolaus von Montenegro erklärt bem ruſſichen Ge⸗ 
ſandten und dem ſerbiſchen Geſchäftsträger, die Kriegsluſt in 
Montenegro ſei ſo groß, daß es zum Krieg kommen müſſe, 
wenn nicht alle montenegriniſchen Wünſche erfüllt würden. 
Der gegen den Unterſtaatsſekretär Simyan gerichtete Aus⸗ 
ſtand der Pariſer Poft- unb Telegraphenbeamten führt gu 
argen Aus ne und zur Störung der Verbindungen 


mit dem usland. 
16. März. 


In der Wiener Hofburg findet unter dem Borfik des 
Kaiſers ein großer Kronrat ftatt, ber fid) mit den militäriſchen 
Vorkehrungen gegen Serbien befaßt. 

Adalbert Matkowsky, der ausgezeichnete Heldendarſteller 
des Königlichen Schauspielhauses, ſtirbt in Berlin (Portr. S. 482). 

17. März. 


In Oeſterreich werden die Reſerviſten vieler Regimenter zu 
den Waffen gerufen. In der Bevölkerung herrſcht die ae 
Aufregung. . 


cy 


Auf der Sonnenjeite. ` 
Bon Prof. Dr. Eduard Engel. | 


Was ift ein Philiſter? Von ben minbeftens bunden ` 
Erklärungen gefällt mir Diefe am beſten, ſchon weil fie 
von mir herrührt: „Der Philiſter ſagt zu jedem neuen 
vernünftigen Vorſchlag: „dummes Zeug!“ und erklärt 
ihn nach feiner Ausführung für ſelbſtverſtändlich. — Er 
macht ſich luſtig über alles und jedes, was er nicht 
von Kindesbeinen zu ſehen, zu hören, zu eſſen, zu 
trinken, zu tun und zu laſſen gewohnt iſt; widerſetzt 
ſich jeder Veränderung ſeines gleichgültigen Lebens⸗ 
kreiſes; findet alles, was ein anderer tut, lächerlich, 
weil es anders iſt, als was er tut; iſt der Todfeind 
jedes Fortſchritts, genießt ihn aber, wenn er ſich ohne 
ihn und gegen ihn durchgeſetzt hat, mit dem ſtumpf⸗ 
ſinnigen Gefühl, das müſſe ſchon immer ſo geweſen 
ſein. „Wir ſind gewohnt, daß die Menſchen verhöhnen, 
was ſie nicht verſtehn“, heißt es im Fauſt, und ſo 
bin ich ſicher, daß der zurzeit in England mit Ernſt 
und Nachdruck verfolgte Gedanke einer Vermehrung 
des Genuſſes des Sonnenlichts für die Menſchheit in 
den ungeheuren Bereichen der Philiſterwelt aller Na⸗ 
tionen zuerſt mit Lachen aufgenommen werden wird. 
Was nicht hindert, daß dieſe gleiche Philiſterwelt die 
Segnungen des Gedankens genießen, den Urheber ver: 
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geffen und bei der nächſten Gelegenheit fid) mit gleicher 
unausrottbarer Philiſterhaftigkeit benehmen wird. 


Hier zunächſt die Tatſachen. Ein Mitglied des eng⸗ 


liſchen Unterhauſes, der ſehr ehrenwerte T. W. Dobſon, 
hat einen Geſetzentwurf eingebracht, der bezweckt: am 
dritten Sonntag im April alle Uhren in Großbritannien 
um eine Stunde vorauszuſtellen und ſie am dritten 
Sonntag im September wieder um eine Stunde zurück⸗ 
zuſtellen. Der Gewinn an Sonnenlicht und hellen 
Arbeitſtunden beträgt 154 im Jahr. In der Be⸗ 
gründung ſeines Antrages, der übrigens nur die Um⸗ 
wandlung eines vorjährigen Antrages des Abgeordneten 
Willett iſt, führte Herr Dobſon gegen die Philiſter aus, 
die natürlich auch in den Parlamenten nicht fehlen, 
er ſelbſt habe, als er jenen Vorſchlag zuerſt gehört, 
ihn für ſpaßig, unſinnig, unausführbar gehalten. Es 
iſt mehr Freude im Himmel über einen Philiſter, der 
ſich bekehrt, als über einen Fortſchrittsmann, der nichts 
zulernt. Er teilte als das Ergebnis der Beratung eines 
Sonderausſchuſſes mit, daß man einſtimmig die ſitt⸗ 
lichen und körperlichen Segnungen des vorgeſchlagenen 
Verfahrens anerkannt habe. Unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſtänden auf keinem Gebiet des öffentlichen oder 
des Familienlebens entgegen. Die engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen allein hätten ihre unmittelbare Erſparnis an 
Beleuchtungskoſten auf rund 2 Millionen Mark im 
Jahr berechnet; ihre Erſparniſſe an ſonſtigen Koſten 
würden noch viel größer ſein. 

Bemerkenswert war die Erklärung des Miniſteriums. 
Herr Churchill begann ſeine Rede gleichfalls mit einem 
Wink für die Philiſter: die Hauptaufgabe des Unter⸗ 
hauſes ſei die, über einen ſolchen Geſetzentwurf — nicht 
zu lachen! Er erklärte ſich für ſeine Perſon dem Vor⸗ 
ſchlag geneigt, doch werde die Regierung ſich neutral 
verhalten und dem Unterhauſe den Vortritt laſſen. 
Jedenfalls ſolle das Parlament dem Ernſt und der 
Wichtigkeit des Geſetzentwurfs gerecht werden. Das 
Haus beſchloß mit 130 gegen 94 Stimmen, dem Geſetz⸗ 
entwurf eine zweite Leſung zu widmen — an ſich 
ſchon ein günſtiges Zeichen der Stimmung, und alle 
anweſenden Miniſter erhoben ſich für die Anſetzung 
der beantragten zweiten Leſung. 

Damit iſt der Vorſchlag des Abgeordneten Dobſon 
noch nicht durch alle parlamentariſchen Fährlichkeiten 
hindurch; doch iſt kaum daran zu zweifeln, daß die be— 
abſichtigte Einrichtung in dieſem oder im nächſten 
Jahr mit Geſetzeskraft ins Leben treten wird, und ich 
halte es für ſicher, daß nach einigem Witzeln des 
kosmopolitiſchen Philiſteriums das Geſetz zur Bereiche: 
rung des menſchlichen Lebens um eine Stunde Sonnen— 
licht allenthalben, zuletzt auch in Deutſchland, durch— 
dringen wird. Dieſen Zeitpunkt vielleicht um ein 
weniges näher zu rücken, iſt der lohnende Zweck dieſer 
Betrachtungen. 

Wer regelt jetzt die Stunden unſeres Aufſtehens 
und Zubettgehens? Einzig die Uhr und die Gewohn— 
heitsbegriffe, die wir an ihre Stundenzeigung knüpfen. 
Der Stand der Sonne hat ſo gut wie nichts mit 
Anfang und Ende unſres Arbeits- und Erholungstages 
zu tun. Seit undenklichen Zeiten ſtehen wir, d. h. 
wir ordentlichen Leute, im Sommer zwiſchen 6 und 7, 
im Winter zwiſchen ½ 7 und ½ 8 auf und gehen, 
ſofern wir nicht in den Kneipen ſitzenbleiben, zwiſchen 
10 und 11 ins Bett. Warum tun wir dies? Sonnen— 
aufgang und Sonnenuntergang ſtehen mit den ge— 
nannten Beginn- und Schlußzeiten unſeres Tages in 
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keinem zwingenden Zuſammenhang. Wir ſtehen im 
Sommer lange nach Sonnenaufgang, im Winter häufig 
vor Sonnenaufgang auf und gehen in beiden Haupt⸗ 
jahreszeiten lange nach Sonnenuntergang zu Bett. 
Unſere Tagesgrenzen beruhen auf Gewohnheitsrecht, 
richten ſich nach Anfangs⸗ und Endſtunden, die allein 
von der Uhr, nicht vom Stande der Sonne hergenommen 
ſind, haben alſo nicht die geringſte natürliche innere 
Notwendigkeit. Ob es ſich empfiehlt, eine Aenderung 
der Stunden für Aufſtehen und Schlafengehen im 
Winter einzuführen, laſſe ich hier auf ſich beruhen. 
Gewonnen würde durch eine Aenderung wenig werden, 
denn ſelbſt ein Vorrücken der Uhr um eine Stunde 
würde uns in den eigentlichen Wintermonaten nur 
wenig Sonnenlicht mehr verſchaffen. 

Ganz anders liegt die Sache für den Sommer. 


Hier würde tatſächlich durch das Vorrücken der Uhr um 


eine Stunde und durch den dieſer vorgerückten Stunde 
geleiſteten Gehorſam in allen Tageseinteilungen eine 
volle tägliche Stunde Sonnenlicht gewonnen werden. 
Nun iſt es aber klar, daß ohne einen unwiderſtehlichen 
Zwang ſich die Bevölkerung eines ganzen Landes nie⸗ 
mals dazu entſcheiden wird, eine Stunde früher als 
bisher aufzuſtehen und um ebenſo viel früher zu Bett 
zu gehen. Es gibt ja zahlreiche Frühaufſteher, ſelbſt 
in den Großſtädten, die keines beſondren Antriebes 
bedürfen: ihre Gewöhnung iſt mächtig genug, und 
wer einmal das köſtliche Glück der heiligen Morgen⸗ 
ſtunden, die „flaumenweiche Zeit der dunklen Frühe“ 
geſchmeckt hat, der wird ſeiner Gewohnheit treu bleiben 
und ſich allen überlegen fühlen, die ſich in den ſchönſten 
Stunden des Tages im heißen Bette dehnen mögen. 
Alles noch ſo freundliche Zureden aber, alle Vernunft⸗ 
gründe, alle noch ſo klaren Vorteile des Frühaufſtehens 
überzeugen keinen, der nicht ohnedies überzeugt iſt. 
Die Menſchenwelt wird weit weniger durch Vernunft als 
durch eine Menge unſcheinbarer, unwägbarer, ja oft ge: 
radezu vernunftloſer Regungen und Gewohnheiten regiert. 

Alſo — ich ſtehe im Sommer um 6 auf; ich will 
mich nicht beſſer machen, als ich bin: nicht weil ich 
dadurch eine herrliche Stunde der Morgenfriſche gewinne, 
auch nicht um eine Frühſtunde mit Gold im Munde 
der ſchriftſtelleriſchen Arbeit zu widmen, was ſchon 
daran ſcheitert, daß meine Maſchinenſchreiberin meine 
Lebensgewohnheiten mißbilligt, jedenfalls nicht teilt. 
Nein, ich bekenne offen, ich ſtehe im Sommer um 6 
auf, weil ich leidlich früh zu Bett gehe, nicht am 
Morgen wach im Bette liegen mag, kurzweg, weil ich 
mich an die Stunde 6 gewöhnt habe, und — weil ſie 
6 heißt. Angenommen, ich hätte mich beim Aufziehen 
und Stellen meiner Uhr vor dem Schlafengehen um 
eine Stunde geirrt, was mir ſchon gelegentlich wider— 
fahren iſt, oder die mich weckende Schaffnerin des 
Hauſes hätte ihre Weckuhr um eine Stunde irrtümlich 
vorgeſtellt, ſo ſtände ich um 5 auf und würde der ſo 
gewonnenen Stunde wahrſcheinlich erſt dadurch bewußt 
werden, daß die Frühſtücksmilch und die Frühſtücks— 
ſemmeln ſich verſpäten und die erſte Poſt heute gar 
nicht kommen will. Hingegen würde mein verfrühtes 
Aufſtehen mir gar nicht bewußt werden, wenn alle 
meine Mitbürger, darunter die Milchmädchen, die 
Bäckergehilfen, die Brotträger, die Poſtbeamten, eben— 
falls um eine Stunde früher aufgeſtanden wären. 
Selbſtverſtändlich müßten wir alle, um zu der not- 
wendigen Menge Schlafes zu gelangen, um eine Stunde 
früher zu Bett gegangen ſein. 
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Daß die Einführung dieſes Zuſtandes nicht die 
geringſte Schwierigkeit hat, leuchtet ein. 
allerdings wird nichts als Schwierigkeiten finden; doch 
zu dem habe ich hier nicht zu ſprechen. Wird durch 
Uebereinkunft der deutſchen Regierungen und mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages die Voranſtellung der Uhr 
um eine Stunde — ich würde vorſchlagen vom 1. April 
bis 30. September — beſchloſſen, ſo ſpricht ſchon im 
nächſten Jahr kein Menſch mehr davon. Sogar die 
Philiſter ſtehen eine Stunde früher auf und begreifen 
nicht, wie die Regierung ſo dumm ſein konnte, dieſe 
Einrichtung nicht ſchon ſeit Jahren zu treffen. Es 
bedarf gar keiner einſchneidenden Aenderungen im 
öffentlichen Leben; die Dienſtſtunden bei den Behörden 
bleiben gleich, die Fahrpläne der Eiſenbahnen im 
Inland werden nicht geändert, die Arbeitſtunden in 
den Fabriken, Handels häuſern, Banken, bie Eſſenszeiten 
in den Familien, die Stundeneinteilung in den Schulen, 
an den Univerſitäten — alles und jedes bleibt, wie es 
geweſen iſt. Der ungeheure Unterſchied wird nur darin 
beſtehen, daß die Arbeit im Sommer zu einer früheren 
Sonnenſtunde beginnt und zu einer früheren Sonnen⸗ 
ſtunde endigt, ſo daß alle Arbeiter, die des Geiſtes 
und der Hände, eine Stunde täglich mehr Sonnenlicht 
nach getaner Arbeit genießen werden. 

Man halte mir nicht entgegen, daß eine der 
Wirkungen die Verkürzung der Nachtruhe um eine 
Stunde ſein könnte. Wer ſtatt um ſieben ſchon um 
ſechs aufgeſtanden iſt, der wird von ſelbſt das Be⸗ 
dürfnis empfinden, um eine Stunde früher ſchlafen zu 
gehen. Unſer ganzer Tageszeitbegriff ruht ausſchließ⸗ 
lich auf unſerer Uhr. Glaubt man etwa, daß nach 
der Einführung der vorgerückten Sommeruhrzeit ſich 
die Menſchheit abends, wenn die Uhr 10 oder 11 
zeigt, ſagen wird: Eigentlich iſt es ja noch gar nicht 
fo fpat, es iſt erſt 9 oder 10? Das wäre blanker 
Unſinn, denn ein ſolches „eigentlich“ gibt es ja gar 
nicht. Es iſt 10 oder 11, weil unſere Uhr und alle 
übrigen Uhren 10 oder 11 zeigen. Auch kann man 
ſich darauf verlaſſen, daß die paar Nachtſchwärmer, 
die unvernünftig genug wären, fid) auf jenes „eigent: 
fid)" zu berufen, durch die überwältigende Macht aller 
anderen bald gezwungen werden würden, zu lernen, 
12 iſt 12 und nichts andres. 

Unſer ganzes häusliches und öffentliches Leben 
im Sommer würde durch die Einführung dieſer Re⸗ 
form nicht nur eine Stunde Sonnenlicht, ſondern etwas 
Unſchätzbares an Friſche hinzugewinnen. Man denke 
nur an unſere Schulen: mindeſtens die erſten Stunden, 
alſo von 7 bis 9 oder bis 10 nach jetziger Rechnung, 
würden ſelbſt im heißeſten Sommer erträglich ſein, 


Der Philiſter 


Seite 479. 


und es ift ein großer Unterſchied, ob die Kinder um 
10 nach zukünftiger Rechnung oder um 11 nach jetziger 
entlaffen werden. In den Fällen, wo nöd immer 
Nachmittagsunterricht erteilt wird, würde man aller: 
dings wegen des Standes der Sonne den Beginn des 
Unterrichts um eine Stunde fpäter anſetzen müffen. 
Das wäre in jeder Hinſicht ein Gewinn, denn die 
Kinder bekämen dadurch eine Stunde mehr Ruhe 
zwiſchen Vor⸗ und Nachmittagsunterricht. 

Für alle erwachſenen Arbeitsmenſchen bedeuteß das 
Vorrücken der Stunde eine bare Stunde größerer Le⸗ 
bensfriſche am Morgen und eine Stunde Lichtgewinn 
am Nachmittag. Die Angeſtellten, die Handarbeiter 
aller Art, die Beamten würden eine volle Stunde 
mehr Tageslicht zur Erholung, zur Selbſtbeſchäftigung, 
zum Leben mit der Familie zugelegt bekommen. 

Alles dies iſt ſo unwiderleglich, ſo einfach, daß 
man ſchon ein ausgepichter Neinſager ſein muß, um 
unüberwindliche Schwierigkeiten zu entdecken. Die 
Sache iſt eben gar zu einfach, und bekanntlich iſt nichts 
ſchwerer durchzuſetzen als das ganz Einfache. Das Ei 
des Kolumbus! Es handelt ſich um die großartigſte 
Anwendung des Grundſatzes, daß die Menſchheit nicht 
durch die Dinge, ſondern durch den Schein der Dinge 
beſtimmt wird. Keine Regierung iſt mächtig genug, 
eine ganze Bevölkerung zu bewegen, um ſechs ſtatt 
um ſieben im Sommer aufzuſtehen. Keine noch ſo 
großartige Vereinstätigkeit würde imſtande ſein, eine 
allgemeine Bewegung zum Frühaufſtehen, zur Ver⸗ 
mehrung unſeres Genuſſes am Sonnenſchein hervor⸗ 
zurufen. Dagegen genügt eine einmalige kurze Hand⸗ 
bewegung am Stellrädchen unſerer Uhr, um uns in 
dieſer Welt des Scheines früher ins Bett und früher 
aus dem Bett zu treiben, und um ſo ſicherer, je all⸗ 


gemeiner dieſe Handbewegung gemacht wird. Was 


mich an der ganzen Sache ein wenig ärgert oder be⸗ 
trübt, ijt — abgejeben von dem Neidgefühl, daß ich 
den Vorſchlag nicht ſelbſt gemacht habe — das Be⸗ 
dauern, daß er nicht wenigſtens aus Deutſchland 
hervorgegangen iſt. Die engliſchen Befürworter dieſer 
Bereicherung an Sonnenſchein haben ſich hauptſächlich 
durch ihre völkiſchen Eigentümlichkeiten beſtimmen 
laſſen: eine Stunde mehr Tageslicht im Sommer be⸗ 
deutet ja eine Stunde mehr Zeit für Sport im Freien! 
Dieſe Erwägung wird ſich für England ſo übermächtig 
erweiſen, daß ſie alle Widerſtände bezwingen wird, 
auch die des Oberhauſes, des Hortes alles Beſtehenden. 
Hat ſich aber England einmal den Segen vermehrten 
Sonnenlichts erobert, ſo werden alle übrigen Länder 
bald folgen, hoffentlich Deutſchland in dieſem Fall 
unter den erſten. 


— — e — 


Politit und 


Von Alexander von 


In der Politik bedeuten für die Parteien Grundſätze 
das gleiche, was die Leidenſchaften für den einzelnen 
Menſchen ſind. Die Partei erlangt über ihre Anhänger 
eine Gewalt, die ſie wider Willen mit ſich fortreißt. 
Dieſes Gefühl entwickelt ſich zu einem Fanatismus, 
der ſelbſt Märtyrer erzeugt und von Anfang an jedes 
Geſpräch zum Vortrag oder zur Polemik macht. Deshalb 
gehört die Politik ihrem Weſen nach zu den ungeſelli— 


Geſelligkeit. 
Gleichen-Rußwurm. 


gen (oder richtiger, aber in ſchlechterem Deutſch aus- 
drückt), zu den antigeſelligen Geſchäften. Jedoch für 
jeden, der den Charakter der Gegenwart beobachtet, 
wird es klar, daß ſeit dem Beginn parlamentariſchen 
Lebens die Welt von politiſchen Parteien beeinflußt, 
wenn nicht regiert wird, und daß deren Grundſätze in 
alle Fragen des täglichen Lebens hineinſpielen, alſo 
auch für die Geſelligkeit eine gewiſſe Bedeutung haben 
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trotz bes inneren Widerſpruchs, der beide Faktoren 
trennt. 

Die Geſchichte weiß nichts von Abſchnitten und 
ſchroffen Grenzmarken, wie ſie das Geſchichtsbuch auf⸗ 
zuweiſen beliebt. So war auch das Ende abſoluter 
Kabinettspolitik mit ihren Vorzimmerintrigen und 
Schlafzimmereinflüſſen kein plötzliches. Die unverant⸗ 
wortlichen, aber deſto mächtigeren Gewalten retteten 
ſich in die ſogenannten politiſchen Salons, in denen 
nicht nur Stimmung gemacht wurde, ſondern auch 
vielfach wichtige Poſten zur Verteilung kamen. Ein 
Witzwort, das in den Jahren des zweiten franzöſiſchen 
Kaiſerreichs einem ſolchen Salon ſein Entſtehen ver⸗ 
dankt, ſagt: „Qu'est-ce que les affaires? — Les 
affaires, c'est l'argent des autres. Et la politique? 
La politique c'est la place des autres.“ Je parla: 
mentariſcher ein Staat regiert wird, deſto mehr 
Wahrheit muß man dieſem Wort einräumen, denn 
mit dem Wechſel der herrſchenden Partei verändern 
ſich alle wichtigen Poſten und damit die Phyſiognomie 
der offiziellen Welt. In jenen konſtitutionellen Staaten, 
die eine faktiſche Miniſterverantwortlichkeit nicht kennen, 
fehlt die geſellſchaftliche Siedehitze, in der die Leiden⸗ 
ſchaften des „Für“ und „Wider“ gedeihen. Die po⸗ 
litiſchen Salons ſind unter ſolchen Verhältniſſen nicht 
als Triebrädchen der Maſchine zu betrachten wie 
manchmal zu unruhiger Zeit bei leicht erregbaren 
Nationen, ſondern ſie gleichen den Thermometern, an 
denen man die Temperatur der allgemeinen Stimmung 
ableſen kann. 

Ein Ausſchalten des politiſchen Sinnes aus dem 
Verkehr der großen Welt bedeutet Verſumpfung, 
Intereſſeloſigkeit, gleichgültiges Gehenlaſſen in allen 
Fragen des öffentlichen Lebens. Solche Zuſtände treten 
ein, wenn es den Leuten im allgemeinen ſo gut geht, 
daß ſie eine ſtarke Oppoſition für töricht erachten, und 
wenn es deshalb vor dem ſtrengen Forum geſellſchaft⸗ 
licher Schiedsrichter für unmöglich gilt, der Oppoſition 
anzugehören. In dieſen Fällen verlieren die politiſchen 
Salons an Bedeutung oder ſterben aus, wie es bei 
uns ſeit längeren Zeiten der Fall iſt. Jetzt aber, wo 
ſich das Bedürfnis immer deutlicher geltend macht, 
über die wichtigſten Aufgaben des Staates wenigſtens 
zu ſprechen und ſich darüber klar zu werden, auch 
wenn jede Einflußnahme ausgeſchloſſen bleibt, drängt 
ſich das Geſpräch über ſoziale oder diplomatiſche oder 
finanzielle Angelegenheiten zwiſchen Klatſch und Ge: 
lächter, ſo daß immer ſeltener ſich ein Kreis ernſter 
Leute zuſammenfindet, in dem nicht von Politik die 
Rede geht. Es iſt ein Erwachen der Geſellſchaft be 
merkbar, wie es in ereignisreichen Zeiten einzutreten 
pflegt. Man fühlt genug Kultur in ſich, auch einen 
Gegner zu Wort kommen zu laſſen, und man hütet ſich, 
das, was mit Recht als Bierbankpolitik verabſcheut 
und philiſtrös gefunden wurde, vom Wirtshaus in den 
feineren Verkehr zu verpflanzen. Denn die Gefahr 
jeder Politik in der Geſelligkeit liegt darin, daß ödes 
Beſſerwiſſen ſich breitmacht oder frivoles Suchen nach 
zweifelhaften Anekdoten. Dies läßt ſich eigentlich nur 
vermeiden, ſolange die Geſelligkeit den politiſchen Sinn 
fruchtbar pflegt, das heißt, irgendeinen Einfluß ausübt, 
fei es bei Wahlangelegenheiten, beim Auſſtellen von 
Petitionen, beim Entſtehen irgendeines gemeinnützigen 
Unternehmens. Mächtige und wirklich einflußreiche 
Salons entſtehen in der Gegenwart vielleicht ſchwerer 
als in früheren Zeiten, aber das neuentflammte Intereſſe, 
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das weite Kreiſe für öffentliche Dinge erfaßt, könnte in 
mancher gewandten Frau den Gedanken erwecken, es 
mit der Politik zu verſuchen, wie man es in jüngeren 
Jahren mit dem Flirt und dann mit der Aeſthetik 
getan. Seit der Untertan Bürger geworden iſt und 
die Volksvertretungen beſtehen, iſt mancher politiſche 
Salon aufgetaucht und verſchwunden. Ein Blick in 
dieſe Welt, von der Fernſtehende immer nur Ränke⸗ 
ſpiel und Kamarillaſcherze vermuten, zeigt, daß neben 
manchem Schatten auch viel Licht zu finden iſt. 

Von ſeinem Mailänder Aufenthalt erzählt Stendhal 
manches aus politiſchen Salons, in denen lebhaft gegen 
die Oeſterreicher konſpiriert wurde. Liebesgeſchichten 
vermählten ſich mit patriotiſchen Gefühlen und gaben 
der Geſelligkeit eine ſchwüle, fieberhafte Stimmung, 
wie man fie ſonſt in Europa nur bei den Polen ge: 
troffen hat. In ſolchen Augenblicken wird die Frau 
verſchönt durch lebhafte Anteilnahme, denn ſie ſchwebt 
in Gefahr zugleich mit dem Ritter, den ſie begeiſtert. 
Fanatismus iſt häßlich und erſtickt jeden anmutigen 
Verkehr, Begeiſterung aber, namentlich wenn fie ver 
borgen glimmt und heimlich wirkt, gibt der Geſelligkeit 
einen Zug ins Große, oft hiſtoriſch Bedeutende, der 
ſelbſt das langweilige und geſpreizte Zeremonienfeſt 
veredelt. Die Erinnerung an ſolche Zeiten und Men⸗ 
ſchen macht die Lektüre von Memoiren ſo feſſelnd und 
belebend. Lichter fallen auf die verborgenen Winkel 
der Geſchichte; ein Diner, ein Rout, eine Theaterauf 
führung zeigt ſich plötzlich in ungeahnter Bedeutung, 
aber man hat das Gefühl, daß die meiſten Teilnehmer 
nicht wußten, welchem wichtigen Ereignis ſie bei⸗ 
wohnten. Auch das nationale Bewußtſein glüht in 
kleinem Kreis unter führenden Menſchen, ehe es in 
mächtiger Volksbewegung entflammt und die trägen 
Maſſen fortreißt. Es wäre natürlich falſch, zu ſagen, 
daß elementare Erſcheinungen, wie der Zuſammenſchluß 
zur deutſchen oder italieniſchen Einheit, in irgend welchen 
noch ſo bedeutenden Salons ſich gebildet hätten, die 
Tatſache jedoch ift unumſtößlich, daß die ſchwachen An⸗ 
fänge immer gut gepflegt und gehegt wurden, wenn 
geiſtvolle Frauen es verſtanden, die Männer anzu— 
ſpornen. Tätigkeit, die zunächſt als unfruchtbar zu 
erlahmen droht, wird wertvoll durch jede Anerkennung, 
wo wir lieben oder verehren. 

Bismarck ſagte zwar einmal im preußiſchen Herren: 
haus: „Es iſt ein gefährlicher Irrtum, aber heute weit 
verbreitet, daß in der Politik das, was kein Verſtand 
der Verſtändigen ſieht, dem politiſchen Dilettanten 
durch naive Intuition offenbar wird.“ Er wollte 
damit nicht nur gewiſſe unverantwortliche Neben— 
regierungen treffen, ſondern auch das geſellſchaftliche 
Intrigenſpiel, deſſen er ſich damals in den ſechziger 
Jahren nur mühſam erwehrte. Aber er hat oft her— 
vorgehoben, daß die Politik keine exakte Wiſſenſchaft 


fei, ſondern eine Kunſt wie das Bildhauen und Malen. . 


In jeder Kunſt gehört nun neben der Arbeit das Talent 
ſelbſt für den Mittelmäßigen zum Handwerk, und über 
das Talent entſcheiden weder Würden noch Amt. 
Daher kam es mehr als einmal, daß eine kluge Frau 
oder ein liebenswürdiger Dilettant im Salon einen 
Ausweg fand, eine Schwäche des Gegners bloßlegte 
oder auch nur ein Ereignis unbefangener berichtete, 
als es an maßgebender Stelle geſchah. Dieſen rein 
praktiſchen Wert der Geſelligkeit erkannte in Paris 
General Bonaparte, als nach der Schreckenszeit Madame 
Tallien und Vikomteſſe Joſephine de Beauharnais, die 
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ſpätere Kaiſerin, die maßgebenden Perſönlichkeiten der 
Uebergangsperiode um ſich verſammelten. Mit dieſem 
politiſchen Salon beginnt in Frankreich von neuem ein 
gebildeter, geſitteter Verkehr nach dem Untergang der 
geiſtvollen Beziehungen, wie ſie Philoſophen unterein⸗ 
ander gepflegt hatten, und der prunkvollen Feſte von 
Verſailles. Dieſe Frauen leiſteten mehr für die Kultur, 
als es gelehrte, geſellſchaftsfeindliche Forſcher gern ein⸗ 
räumen möchten, denn es gehört Mut dazu, im form: 
loſen Chaos mit dem Verlangen feiner Form beinahe 
öffentlich hervorzutreten. Was dem aufſtrebenden Ge⸗ 
neral lieb und nützlich erſchien, zeigte ſich dem abſo⸗ 
luten Herrſcher in anderem Licht. Die einzige Perſön⸗ 


lichkeit, die einen politiſchen Salon zu bilden verſuchte, 


Madame de Staël, verbannte Napoleon, weil er wie 
Bismarck „von der Weiberwirtſchaft“ nichts wiſſen 
wollte. Zur Zeit des Wiener Kongreſſes triumphierte 
jene prächtige Repräſentationspflicht, die aus uralter 
monarchiſcher Ueberlieferung ſtammte, neben der feinen 
zierlichen Kunſt die richtigen Menſchen zuſammenzu⸗ 
bringen und über das richtige Thema ſprechen zu 
laſſen. Was Talleyrand durchſetzte, erreichte er 
nicht zum wenigſten durch ſeine geſellige Gewandtheit. 
Geſchickt gelang es ihm, die Schwächen der Gegner 
im Geſpräch auszunutzen, und manche ſchöne Frau 
handelte unbewußt in ſeinem Dienſt, wenn ſie einem 
Prinzen die Zeit vertrieb, einem Geſandten oder Mi⸗ 
niſter die „Cauſerie“ ſo intereſſant machte, daß er ſein 
Land und ſeine Stellung darüber vergaß. Talleyrand 
war ein Künſtler in der Diplomatie und im Salon. 
Sein Bild heftet ſich allerdings für den flachen Be⸗ 
obachter an Anekdoten und kleine geſellige Mätzchen, 
ſo daß moderne Diplomaten ihn berufsmäßig zu unter⸗ 
ſchätzen belieben, aber ſie vergeſſen. daß er durch 
perſönliche Beziehungen und perſönliche Liebenswürdig⸗ 
keit in den Salons von Wien die Herrichaft der 
Bourbons vorbereitete, deren Wiederkehr dann in ſeinem 
blauen Salon der Rue Saint Florentin in Paris be⸗ 
ſchloſſene Sache wurde. Der Wert der Perſönlichkeit 
macht ſich in feinem geſelligem Verkehr ſo ſtark geltend, 
daß die Beziehungen, die ſich der einzelne erringt und 
dauernd befeſtigt, einen zweifelloſen Prüfſtein für ſeine 
Fähigkeiten im öffentlichen Leben bilden. 

Wenn man Politik und Geſelligkeit im Zuſammen⸗ 
hang betrachtet, muß es auffallen, daß zunächſt mit 
dem offiziellen Ende der Kabinettspolitik und dem Be⸗ 
ginn parlamentariſchen Weſens auf dem Kontinent die 
Geſelligkeit an Bedeutung abnahm. In dem Berliner 
Salon von Rahel Levin, Varnhagens ſpäterer Gattin, 
wurde mehr Literatur als Politik getrieben, an den 
Höfen verbannte man „die leidigen Staatsgeſchäfte“ 
aus der eleganten Unterhaltung, und die Lebemänner 
hielten es nach einem Wort des Eſſayiſten Eugene 
Briffault: „Die Zeit iſt da, wo die Politik, die In⸗ 
duſtrie, die literariſchen Zänkereien und, ich weiß nicht, 
welche andere ernſthafte Bagatelle wie Harpyien aus 
unſeren Speiſeſälen verjagt werden.“ Demungeachtet 
gab es im Paris des Bürgerkönigs nicht wenige 
Salons, in denen ſich Orleaniſten und Legitimiſten 
bekämpften, neben jenen freieren Zuſammenkünften, in 
denen die kommende Revolution literariſch vorbereitet 
wurde. Die Witzblätter ſind voller Anſpielungen auf 
politiſche Damen, die vom „Salonpöbel“ für höhere 
Weſen, von den Miniſtern für beſeelte Tradition ge— 
halten wurden. Ich entſinne mich einer bezeichnenden 
Charakteriſtik, die an zwei Urbildern alle Regierungs- 
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egerien und Oppoſitionsegerien zu ſchildern verſucht. 
Die eine nennt der Autor Frau von Herrſchamhof, die 
andere Madame Göttlichrecht, und am Ende ſeiner 
Betrachtung ruft er aus: „Durchſucht ſie, und ihr 
werdet in den Falten ihrer Unterröcke alle unſere 
Staatsmänner finden.“ Bei ſolchen kleinen hiſtoriſchen 
Reminiſzenzen ſchlägt man ſich gern an die Bruſt 
in dem erhebenden Gefühl, daß in der Gegenwart 
gründlich mit ſolchen Mißbräuchen aufgeräumt iſt. 
Doch man verſieht immer, daß der Mißbrauch bei den 
Leuten liegt, die ſich beeinfluſſen laſſen, nicht bei denen, 
die den Einfluß auszuüben beſtrebt ſind. Wo lebhaftes 


Intereſſe herrſcht, wird naturgemäß der Verſuch ge⸗ 


macht, dieſes Intereſſe zum Sieg zu führen. Wo dies 
nicht der Fall iſt, bleibt nur leeres Geſchwätz übrig, 
das ſchädlich wirkt und nichts als Nörgler erzeugt. 
Auch die Bewegung des Jahres 1848 hat ihre 
Salons, obwohl ſie auf demokratiſcher, ſogenannt 
„geſellſchaftsfeindlicher“ Grundlage entſproſſen iſt. Zu 
geiſtig angeregter Geſelligkeit bedarf man keiner Prunk⸗ 
räume und keiner köſtlichen Bewirtung. In der Dach⸗ 
kammer von George Sand, in der einfachen Häuslich⸗ 
keit Malvidas von Meiſenbug und mancher anderen 
Freundin berühmter Männer entwickelte ſich ein geiſtig 
bedeutender Verkehr, der klug und nützlich das allgemeine 
Intereſſe mit feſſelnder Unterhaltung verband. Wir 
ſtehen zu leicht und zu gern unter der Gewalt eines 
Vorurteils, das mißverſtandene Worte irgendeines 
Großen hervorgerufen haben. Daß der Student Brander 
zum Beiſpiel in Auerbachs Keller ausruft: „Ein garſtig 
Lied! Pfui! Ein politiſch Lied!“ läßt blinde Goethe⸗ 
verehrer vielfach die Meinung verteidigen, daß die 
Politik da nichts zu tun hat, wo ſich ein Kreis froher 
Menſchen verſammelt. Doch ſchon der engliſche Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber Macaulay warnt vor zwei Dingen: 
gegenwärtige Lagen mit dem Maßſtab der Vergangen⸗ 


heit zu meſſen und vergangene Lagen mit dem Maß⸗ 


ſtab der Gegenwart. Aus dem erſteren gehen die 
Fehler des Staatsmannes hervor, aus dem anderen 
die des Hiſtorikers. Was alſo Goethe einen Zechbruder 
in einer Zeit ſchlimmſter Kannegießerei ſagen ließ, 
darf uns nicht dazu bringen, im freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehr „ein politiſch Lied“ grundſätzlich garſtig zu nennen. 
Dies hätte nur da ſeine Berechtigung, wo die Menſchen 
ſo ungebildet ſind, daß ſie nicht vertragen, eine von 
der eigenen Anſicht abweichende Meinung zu hören. 

Die politiſchen Salons der Gegenwart, wie ſie ſich 
ſeit dem zweiten franzöſiſchen Kaiſerreich und deſſen 
Sturz in Europa entwickelt haben, bilden allerdings 
eine Vereinigung beſtimmter Parteien oder Gruppen, 
deren Mitglieder an ſich über die wichtigſten Dinge in 
Einklang ſind, ſo daß für die Debatte nur Fragen 
zweiten Ranges übrigbleiben. In Deutſchland hat 
man nichts mehr gehört von einer ausgedehnten Ge⸗ 
ſelligkeit vorherrſchend politiſcher Richtung. Staats- 
männer und Zeitungen nahmen keine Notiz davon, 
wenn derartiges im Werden war. Schüchterne Ver⸗ 
ſuche erſtickten im Keim oder friſteten eine gleichgültige, 
ſchwindſüchtige Exiſtenz. Anders blieb es in romaniſchen 
Ländern. Juliette Lambert, die bekannte Madame 
Adam, machte ihren Salon nach dem Frankfurter 
Frieden zum Mittelpunkt der politiſchen und literariſchen 
Berühmtheiten, in deren Kreis der Revanchegedanke 
immer neue Nahrung fand. In Rom vereinigte ba: 
gegen Madame Minghetti eine Anzahl erleſener Männer 
in ihrem Haus, von wo aus mancher anregende Ge— 
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danke in die auswärtige Politik des Landes überging. 
Namen in ſolchem Zuſammenhang nennen, heißt immer 
nur Beiſpiele erwähnen, die einem größeren Publikum 
vertraut klingen mögen, denn in der Schilderung ge⸗ 
ſellſchaftlicher Verhältniſſe, die ſich fern von der Oeffent⸗ 
lichkeit abſpielen, iſt Vollſtändigkeit ausgeſchloſſen. Jeder 
fügt den typiſchen Geſtalten jene an, von denen er per⸗ 
ſönliche Eindrücke gewinnen konnte. 

Das Geſellſchaftsleben in England, namentlich auf 
dem Lande, wurde ſehr belebt und erfriſcht durch eine 
politiſche Vereinigung, die 1884 gegründet wurde unter 
dem Namen „Primrose league“, in Erinnerung an 
Lord Beaconsfield, deſſen Lieblingsblume die Primel 
war. Mit dieſem Abzeichen ſchmückten ſich die Damen 
der konſervativen Partei, vom Backfiſch bis zur Matrone, 
und dünkten fid) febr wichtig in dem Beſtreben, „votes“ 
für die Primroſe zu gewinnen. Lebhaft und oft leiden⸗ 
ſchaftlich warben die Schönen bei allen geſelligen Zu⸗ 
ſammenkünften. „Picnics“ mit „Speeches“, Garden⸗ 
parties mit „Speeches“ — überall eine primelgeſchmückte 
Dame im Hinterhalt, um Stimmen zu ſammeln! Dieſer 
politiſch⸗ weltliche Sport nahm großen Umfang an und 
übte viel Einfluß. Ehrentitel, wie Rat und Großrat, 
wurden verdienſtvollen, vielzahlenden Gönnern zuteil, 
und Damen vom Land erreichten es, durch die Primroſe 
den politiſierenden Herzoginnen Londons vorgeſtellt zu 
werden. So führte das Spiel den Konſervativen nicht 
unbedeutende Hilfstruppen zu. 

Vielleicht verſammeln ſich ſchon jetzt bedeutende 
Leute oder ſolche, die ſpäter eine Rolle ſpielen werden, 
um eine hervorragende Frau, die es verſteht, die De⸗ 
batte aufzunehmen, zu leiten und rechtzeitig abzubrechen, 
vielleicht dringen auch die Reſultate ſolcher Geſpräche 
ſchon in die leitende Preſſe. Wir wiſſen es nicht, aber 
wir fühlen, daß die Zeit gekommen iſt, in der Literaten, 
Künſtler und ſonſt gebildete vornehme Leute die Gleich⸗ 
gültigkeit abwerfen und keine Scheu mehr ſpüren, von 
Dingen zu ſprechen, die ſie ſchließlich doch näher an⸗ 
gehen als der Roman des Tages oder ein beliebiger 
Klatſch. Es iſt ein gefährliches Spiel, in einer politiſch 
unreifen Nation oder auch in einem Kreis politiſch 
unreifer Schwätzer mit ernſten Tagesfragen das ge: 
ſellige Leben zu beſchweren, denn die harmloſe Freude 
iſt leicht vergiftet, und das ausgeſtreute Gift kann 
weiteres Unheil verbreiten. Aber unter reifen, denkenden 
Männern wie Frauen erſtarkt das Gefühl der eigenen 
Verantwortlichkeit, wenn man ſich nicht von öffent⸗ 
lichen Dingen ausſchließt, und es drängt ſich von ſelbſt 
der Wunſch an die Oberfläche des Daſeins, mitgu- 
ſprechen, mitzuberaten, wo das eigene Schickſal in Frage 
kommt. Geſelligkeit bringt Kultur in die Politik, wie 
Politik friſches Leben in die erſchlaffende oder er⸗ 
ſtarrende Geſelligkeit trägt. 


W mJ 


Adalbert Watfowsty + 


Ein Nachruf von Mar Grube. 


Mit Adalbert Matkowsky ijt das Urbild bes ge: 
borenen Schauſpielers dahingegangen. Selten hat eine 
gütige Natur einem Menſchen in ſo reichem Maß 
alles gegeben, was zur Löſung der höchſten Aufgaben 
der Bühne berechtigt. 

Der ebenmäßige, weder zu große noch zu kleine 
Körper trug einen klaſſiſch ſchönen Kopf, deſſen blaue 
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Augen jede Regung der Seele widerzuſpiegeln ver⸗ 
mochten, und das von ſeltenem Wohlklange durchtränkte 
Organ durchwandelte mühelos alle Gebiete des Gefühls, 
vom zarteſten Liebesgeflüſter Romeos bis zum Donner⸗ 
laut der Wut Othellos. 

Ueber all dieſen ſeltenen, beſonders in ihrer Ver⸗ 
einigung ſo ſeltenen Naturgaben thronte eine ſchau⸗ 
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ſpieleriſche Begabung, deren heiße Leidenſchaftlichkeit, 
deren tiefimpulſives Weſen die Bezeichnung „genial“ 
nicht nur rechtfertigt, ſondern fordert. 

Sein eigentliches Feld war bekanntlich die hohe Tra⸗ 
gödie. Karl Moor, Mortimer, Melchthal — doch wozu 
die trockene Aufzählung von Rollen, man müßte hier 
alle großen Aufgaben unſerer Klaſſiker nennen, um 
einen Begriff vom Umfange der künſtleriſchen Tätigkeit 
Matkowskys zu erhalten. Beſonders hervorgehoben ſeien 
hier nur Coriolan und Marc Anton, die mir perſönlich 
als die vollgültigſten Leiſtungen im eigentlichen Helden⸗ 
fache gelten. Neben feiner Begabung für das Trauer: 
ſpiel gebot er aber auch über einen ſonnigen und oft 
überſchäumenden Humor. Benedikt in „Viel Lärm um 
nichts“, Petruchio in „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 
ſprühten von Luſtigkeit. Geradezu eine ſchauſpieleriſche 
Offenbarung war ſein Percy und der Baſtard im 
„König Johann“. 

Nur eine Grenze war ſeinem gewaltigen Können 
geſetzt: die Darſtellung des modernen Lebens. Hier 
fühlte er ſich eingeengt und gebunden. Die feine Feder⸗ 
zeichnung lag ſeiner Hand nicht, ſein Pinſel malte al fresco. 

Nur einen Feind hatte ſeine Künſtlerſchaft — ſein 
eigenes Temperament, das manchmal, alle Zügel gers 
reißend, ihn in die Gefahr brachte, den Tyrannen zu 
übertyrannen. 

Es wäre jedoch ſehr irrig, wollte man Matkowsky 
zu den bloßen Naturaliſten zählen, er kannte jederzeit 
ſeine Ziele ſehr wohl, er kannte auch ſeine Fehler 
und rang mit eiſernem Fleiß dagegen. 
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Und er ftand im Begriff, auch dieſen größten und 
ſchwerſten Sieg, den Sieg über ſich ſelbſt, zu erringen. 

Seinen vollſten und reinſten Triumph erntete er 
als Götz. Hier bot er vielleicht ſeine künſtleriſch voll⸗ 
endetſte Leiſtung. 

Die Lenzſtürme der Jugend hatten ausgebrauſt, 
und ein ſegenreifender Sommer ſchien für den Künſtler 
anzubrechen. i 

Große Aufgaben hatte er noch zu löſen, Aufgaben, 
die freilich nicht nur aus dem Sturm und Drang der 


überſchäumenden Kraft allein bewältigt werden können. 


Mit dem Tell und Wallenſtein fing er verheißungs⸗ 
voll an; die Rolle, in der ſich ſeine künſtleriſche Per⸗ 
ſönlichkeit am vollſten hätte ausleben können, den 
Lear, hat er uns nicht mehr geben können. 

Aber er hat uns ſo viel geſchenkt, daß ſein Ge⸗ 
dächtnis als eins der größten der Schauſpielkunſt fort⸗ 
dauern wird. 

X X * 


‘Briefe eines modernen Mädibens. 


Berlin, den 17. März. 
„Liebſte Lulu! 

„Weshalb nur all dieſe meteorologiſche Unordnung?! 
Man hat doch berechtigte Anfarderungen an die erſte 
Märzhälfte, daß ſie einem wenigſtens ein paar Tage 
lang den Frühling vorzutäuſchen hat, jenen berauſchenden 
Vorfrühling, der uns armen ausgekälteten Nordlands⸗ 
ſeelen jedesmal wie Sekt durch die Adern rinnt, wie 
das erſte Glas einer friſchentkorkten Flaſche Asti spu- 
mante! 

„Was follten all biefe Schneegebirge rechts und 
links von den Straßen? Wozu überhaupt dieſe Ueber⸗ 
treibung in Schnee! So ideal jene weißen Tage 
waren, als der Tiergarten wie ein Märchenland er- 
glänzte und das Kuppelgold des Reichstags unter der 
Schneelaſt gegen den kaltblauen Himmel blinkte, ſo 
ermüdend iſt doch die langſame Verwandlung des 
Schnees in alle Töne von Grau und Braun, aus der 
lichten Taubenweiße vom Anfang zu Schmutz und 
Waſſer! Der Troſt, daß auch die Italienreiſenden 
froren und vor Kälte von der Riviera zurück in den 
Bannkreis ihrer Berliner Zentralheizungen flüchteten, 
war gewiß eine Linderung — aber wie Flammen 
unter der Aſche ſchwelt die Sehnſucht nach Sonne und 
Wärme in all den durchfrorenen Herzen derer, die in 
den hyperboräiſchen Nebeln zu leben verdammt ſind. 

„Jeder Streif Sonne, der einem unvermutet ins 
Fenſter glitt und plötzlich eine Stelle am Paneel, ein 
Relief oder die Tulpen auf dem Tiſch goldig unter⸗ 
ſtrich, war wie eine Wohltat — und wenn ich jemand 
auf Erden nicht begreife — ich, die ich doch als 
Spinoziſtin alles zu begreifen ſuche — ſo ſind es jene 
frommen Lamas in Aſien, die ſich zur Meditation lebens⸗ 
länglich in lichtloſe Höhlen zurückziehen, die nie ein 
Strahl Sonne erreicht — da droben in jenem felt- 
ſamen Lande Tibet, in dem dank Coen Hedin unſere 
Gedanken und Phantaſien nun ſo ſchön ſpazierengehen 
können, in den einſamen Hochlandſchaften, die der 
Himalaja, der ‚Schnee des Himmels“, blitzend über: 
ragt — zu dem geheimnisvollen Quell der heiligen 
Flüſſe, zu denen deutſche Mädchen ſchon mit zwölf 
Jahren Sehnſucht zu empfinden pflegen, wenn ſie 
geheim im verbotenen Heine leſen: ‚auf Flügeln des 
Gefanges‘ mit dem myſtiſchen Reim auf ‚Ganges‘. 
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„Ich bin für zeitigen Frühling und für Ordnung 
in den Jahreszeiten. Jedem Quartal ſein Recht! 
Darum erſcheint es mir auch wie Unſinn, daß man 
künftig Sommers und Winters, bei Tau und Froſt in 
Berlin ſoll Schlittſchuhlaufen können, daß der Eis⸗ 
palaſt Schule macht und dieſer Sport ſich nun durch 
das ganze Jahr dehnen ſoll. 

„Gäbe es das ganze Jahr durch Rebhühner, wen 
würden dann wohl im Auguſt die braunen Vögel noch 
fo beſonders fafzinieren können? Was wären junge 
Kartoffeln, wenn es alle zwölf Monate junge gäbe? 
Und wem würde noch der Geruch einer deutſchen 


Gartenroſe, ſelbſt vom Strauch gepflückt, ſo unnennbar 


ſüß erſcheinen, wenn dieſe Spezialität des Sommers 
ſich plötzlich über alle Jahreszeiten ausdehnen wollte? 
Der Reiz des Seltenen, nicht immer Erreichbaren kommt 
bei ſolchen Dingen noch als Extraparfüm zu dem Reiz 
an ſich! 

„Warum treiben wir Menſchen jetzt überhaupt ſo 
grenzenlos viel Sport? Gewiß waren die Glieder 
unſerer Großeltern nicht ſo gelenkig, wie die unſeren 
jetzt ſind. Gewiß erhöht es unſer phyſiſches Selbſt⸗ 
gefühl, daß ſich unſere Schultern und Beine beim 
Steigen und Bücken wie gutgeölte Scharniere bewegen. 
Wir fühlen keine Schwere in unſeren Knochen — wir 
haben ſo fleißig gemüllert und uns ſo wacker trainiert. 
Aber mir ſcheint manchmal, als trainierten wir uns 
mit unſeren gymnaſtiſchen Idealen auch allerhand Vor⸗ 
züge aus unſeren Gehirnen fort. Wir rechnen neuer⸗ 
dings mit ſo anderen Werten. Wenn es früher ein 
Zeichen höheren Menſchentums war, Goethe in⸗ und 
auswendig zu kennen, ſo dokumentiert ſich der höhere 
Menſch als ſolcher jetzt dadurch, daß er Winters in 
irgendein verſchneites Gebirge fährt und mit Rodeln, 
Ski und Bobsleigh ſeine Tage hinbringt. Sah man 
vor zehn Jahren junge Leute eifrig mit roten Köpfen 
zuſammentuſcheln, ſo war es meiſt Nietzſche, über den 
ſie berieten, Perſönlichkeitsrecht, die „große Verachtung“, 
„Pfeile der Sehnſucht nach dem anderen Ufer“. Jetzt 
fliegen in ſolchen Fällen meiſt die techniſchon Ausdrücke 
der verſchiedenen Sportfragen hin und her, ein ganzes 
Vokabular von ſonderbaren Fachworten, die dem Ein⸗ 
geweihten wie Freimaurerdeutſch erklingen. 

„Was wird die neue Generation ſchließlich noch im 
Kopf haben, wenn ſie ſich dauernd ſo mit Armen und 
Beinen betätigt? Die berühmteſten Bücher unſerer 
großen Denker und Dichter ſind von Leuten geſchrieben, 
die gewiß am Klimmzug, beim Bobsleigh oder im 
Rodelſchlitten eine jämmerliche Figur abgegeben hätten. 
Der Sport mit Maß ſtärkt gewiß die Lebensenergien, 
aber der Menſchentyp, deſſen geiſtige Intereſſen lediglich 
auf Sportfragen eingeſtellt ſind, ſteht doch als etwas 
beängſtigende Figur am Anfang dieſes Jahrhunderts. 

„Du, liebe Lulu, behaupteſt, der Sport verſchönere! 
Ich will Dir recht geben in bezug auf den Geſamt⸗ 
eindruck jeder Gruppe von jungen, in weiße oder 
marineblaue Trikotagen geſteckten Menſchen, die friſch 
aus Luft und Wind kommen mit dem hübſchen Elan 
ſtarker Bewegung. 

„Genau beſehen macht aber allzu reichlicher Sport 
unſereinem die Haut ſpröde, die Augen glaſig und die 
Hände feſt und hart, ſo daß ſie ſich wie Baumrinde 
anfühlen, wenn man ſie ſchüttelt. 

„Und weiche Hände zu haben, iſt doch an Frauen 
etwas ſehr Nettes! 

„Frauen kleidet das Sporttreiben nur, ſoweit es 
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hygieniſch vernünftig if. Im Uebermaß debelliert es 
rettungslos. 

„Aber freilich ſind wir ja nicht lediglich zu Ver⸗ 
ſchönerungzwecken auf der Erde! ... oder bod)?! 

„Ich bin für Sport mit Maß, für ein weiſe be⸗ 
grenztes Quantum — im übrigen bin id) für Mardes 
und Ibſenzyklus, für Frauenrechte und ſolche guten 
Dinge. Ä 
„der Winter geht zur Neige. Die große Geſellſchafts⸗ 
überproduktion der Saiſonhöhe läßt nach. Keine auf⸗ 
regenden Premieren liegen mehr, ihr Schickſal er⸗ 
wartend, im Anſchlag. Wieder ein Theaterwinter ohne 
ben ,fommenden Dann‘, aber mit einer Zahl febr 
intereſſanter Stücke, die es zu hohen Aufführungs⸗ 
ziffern brachten, obwohl ihnen am Anbeginn niemand 
dies Horoſkop ſtellte . . fo wie es zuweilen mit Menſchen 
geht, die irgendwo auftauchen, ohne daß ſie beſondere 
Senſation machen, und die ſich dann doch in der all⸗ 
gemeinen Wertſchätzung durchſetzen. Eigentlich eine 
lohnende Art, auf die Mitwelt zu wirken, ſowohl für 
Menſchen wie für Komödien. 

„Lohnend, wenn auch nicht ſpannend! Die an⸗ 
genehmſte Form bleibt natürlich immer der coup de 
foudre auf den erſten Blick. — 

„Wenigſtens findet das Deine für alle Erfolge 
dankbare Ada — Alice.“ 


lnsere Bilder Rar 


Die Balkankriſis ftebt im Vordergrund des politiſchen 
Intereſſes. Trotz ber über jeden Zweifel erhabenen Friedens. 
liebe des greiſen Kaiſers (Abb. S. 485) iſt in Wien die Geduld 
der leitenden Kreiſe erſchöpft, und der Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten wird vielleicht nicht lange auf ſich warten laſſen. 

i w 


Die Wacht an den Grenzen Bosniens. Die öfter» 
reichiſche Regierung kann dem von Serbien und Montenegro 
infzenierten diplomatiſchen Verſteckſpiel auch deswegen nicht 
lange ud geduldig zuſehen, weil ber anſtrengende unb out, 

regende Wachdienſt der may sagt an den Grenzen Bosniens 
und ber Herzegownia (Abb. S. 486) dem Lande unverhältnis⸗ 
mäßige Opfer an Geld und Kraft auferlegt. Die öſterreichiſchen 
Truppen halten nun ſchon ſeit Monaten in den rauhen Felſen 
des unwirtlichen Grenzlandes gegen den Einfall ſerbiſcher und 
montenegriniſcher Banden Wache. Der Geiſt und die Leiſtungen 
dieſer Truppen ſind nach den Berichten allen Lobes wert. 


à tj 
Sven Hedins Beſuch in Berlin (Abb. S. 487) hat ber 
Berliner Geſellſchaft Gelegenheit gegeben, bem kühnen Forſcher 
ihr Intereſſe an ſeiner Perſon und an ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Erfolgen zu beweiſen. Der Vortrag, den der Forſchungsreiſende 
als Gaft der Geſellſchaft für Erdkunde im Neuen Königlichen 
Operntheater gehalten hat, verlief glänzend. Unter der Zu⸗ 
hörerſchaft befand ſich das Kaiſerpaar und die Elite des 
eiſtigen Berlin. Auch im geſelligen Kreiſe ſeiner Berliner 
Freunde wurde Sven Hedins Beſuch gefeiert; wir bringen eine 
Aufnahme, die anläßlich des Verweilens Coen Hedins im 
Kreiſe von Freunden und Bewunderern im Hauſe Dr. Tießens 
gefertigt wurde. tJ 


Die däniſchen Kommunalwahlen (Abb. S. 489) ftanben 
diesmal in dem ſiegreichen Zeichen der Frauenbewegung. Die 
Bürgerinnen übten das aktive und das paſſive Wahlrecht aus 
und errangen anſehnliche politiſche Erfolge. Von den 15 in 
Kopenhagen neu gewählten Repräſentanten befanden ſich ſieben 
Frauen, die vier verſchiedenen Parteien angehören. Auch in 
den Provinzſtädten kandidierten Frauen, und viele von ihnen 
wurden auch gewählt. 


Die Hundertjahrfeier des Berliner Polizeiprä— 
ſidiums (Abb. S. 488). Am 25. März feiert das Königliche 
Polizeipräſidium den Tag, an dem es vor 100 Jahren ins 
Leben gerufen wurde. Seine Gründung hing mit der Ein— 
führung der Städteordnung zuſammen, in deren Geiſte es 
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lag, daß die bisher ſtädtiſche Polizeigewalt als Ausfluß der 
Staatshoheit aufgefaßt und durch einen vom König ernannten 
Chef ausgeübt werde. So ſchuf denn die Kabinettsorder vom 
25. März 1809 das Berliner Polizeipräſidium. Seither iſt 
die innere Organiſation und die äußere Kompetenz dieſer 
Behörde ſehr gewachſen. — Der gegenwärtige Polizeipräſident 
Herr von Stubenrauch bekleidet ſein Amt ſeit einem Jahre. 


ty 

Die zentralafrikaniſche Ausſtellung des Herzogs 
Adolf Friedrich von Mecklenburg (Abb. S. 490), die ſich 
ae in den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten in 
erlin befindet, vereinigt bie Jagdbeute unb bie Sammlungen, 
bie ber Herzog von feiner Expedition heimgebracht hat. o⸗ 
wohl ihr ethnographiſcher als ihr zoologiſcher Teil verdienen 

und erregen viel Intereſſe. 


Das Internationale Schachturnier in St. Peters⸗ 
burg (Abb. S. 492) endete mit dem Sieg der Meiſter Dr. 
E. Lasker und A. Rubinſtein, die die gleiche Punktzahl erreichten 
und daher den Erſten und Zweiten Preis miteinander teilten. 


ty 
Die Küften ber Oftfee (Abb. C. 491) find an vielen 
Stellen durch nn Cismaffen blodiert, bie ber im Sommer 
fo anmutigen Landſchaft ein nahezu arktiſches Ausſehen geben. 
ty 


Das Berliner Sehs-Tage-Rennen (Abb. S. 491). In 
den Hallen am Zoologiſchen Garten in Berlin findet eben ein 
ſenſationelles Radrennen ſtatt. 15 Paare ringen ſechs Tage 
und feds Nächte lang ununterbrochen um den Sieg; wenn 
einer der beiden Partner müde wird, löſt ihn der andere ab: 
doch darf auch der abgelöſte Fahrer das Velodrom nicht ver: 
laſſen, ſondern muß dort eſſen und ausruhen. 


= 

Der Lentballon „El&Ement-Bayard“ (Abb. S. 492) ging 
nach einer gründlichen Erprobung in den Beſitz der ruſſiſchen 
Regierung über. Das Luftſchiff iſt 56 Meter lang und 11 Meter 
breit. Es wird durch einen 120 pferdigen Motor getrieben und 
legte bei der Probefahrt bis zu 14 Meter in der Sekunde zurück. 


w 
Todesfälle. (Abb. S. 492). Die Schriftſtellerin Frieda 
mm von Bülow ijt, 52 Jahre alt, in Jena geftorben. Ihr 
eben hat fie in viele exotiſche Länder, beſonders in bie deutſch⸗ 
afrikaniſchen Kolonien geführt; in ihren zahlreichen Novellen 
und Romanen verarbeitete ſie dieſe Erlebniſſe mit viel Phantaſie 
und künſtleriſchem Ernſt. — Der Wirkliche Geheime Rat 
Dr. von Neidhardt, der in Berlin geſtorben iſt, hat durch 
lange Jahre ſeine heſſiſche Heimat am Berliner Hof vertreten. 
Herr von Neidhardt iſt 78 Jahre alt geworden; erſt im vorigen 
Jahre ſchied er aus der Stellung als Vertreter Heſſens im 
Bundesrate, die er ſeit 1872 bekleidet hatte. Seit 1876 hatte 
er auch den Titel eines heſſiſchen Geſandten in Berlin getragen. 


Vb Die Toten der Woche 3. 


Hugh Oakley Arnold⸗Forſter, ehem. engliſcher Kriegs- 
miniſter, T in London am 12. März im Alter von 54 Jahren. 
Wirkl. Geh. Rat Graf Guſtab von Brandenburg, ehem. 


deutſcher Geſandter in Brüſſel, + auf Schloß Domanze (Kreis - 


Schweidnitz)z am 9. März im 89. Lebensjahr. 

Frieda Freiin von Bülow, bekannte Romanſchriſtſtellerin, 
T in Jena am 12. März im 52. Lebensjahr. (Portr. S. 492.) 

Adolf Grimminger, bekannter ſchwäbiſcher Dialektdichter, 
+ in Stuttgart am 9. März im Alter von 81 Jahren. 

Profeffor Ferdinand Lepcke, bekannter Bildhauer, F in 
Berlin am 12. März im Alter von 43 Jahren. 

Adalbert Matkowsky, bedeutender Schauſpieler, Mitglied 
des Königl. Schauſpielhauſes zu Berlin, + in Berlin am 
16. März im Alter von 51 Jahren. (Portr. S. 482.) 

Hermann J. Meyer, Seniorchef des Bibliographiſchen 
Inſtituts in Leipzig, t am 13. März im Alter von 83 Jahren. 

Dr. Egbert Müller, der „Geiſterſeher und Geiſterſucher“, 
+ in Berlin am 9. März im Alter von 79 Jahren. i 

Wirkl. Geb. Rat Dr. Karl v. Neidhardt, ebem. heſſiſcher 
Geſandter in Berlin, F in Berlin am 14. März im Alter von 
78 Jahren. (Portr. S. 492.) 

Profeſſor Dr. Alwin Schultz, bekannter Kunſthiſtoriker, 
Y in München am 11. März im 71. Lebensjahr. 

N. A. Warpahhomsti, bedeutender Ichthyologe und 

Direktor des Fiſchergewerbemuſeums, T in Archangelsk am 


. 8. März im Alter von 47 Jahren. 
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Phot. Atelier Fachet. 


Zwiſchen Krieg und Frieden: 
Neuſte Aufnahme Kaiſer Franz Joſefs (x) 


anlaßlich der Eröffnung der Frühjahrsausſtellung im Wiener Künſtlerhaus. 
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Ein öſterreichiſches ,Streifforps*: Patrouille an der Grenze. 
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Oeſterreichiſche Offiziere am Grenzkordon zwiſchen Bosnien und Montenegro. 
Oeſterreichiſche Wachſamkeit auf dem Balkan. 
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Phot. Perſcheid. 


Zur Hundertjahrfeier des Berliner Polizeipräſidiums: 


Polizeipräfident von Stubenraud). 


"uaDpQuadog uj vayqoaynunmmoy usq Gg uauinjüpgr uag uv rajGnqr apyqvgr 
japwaupg uy BunSamaquanvid 120 333,31 )3108 


Seite 490. 


së "e 


T 
t yw 


Bon der Aſrika-Expedition des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg. 
Die wiſſenſchaftl. Sammlungen in den Ausſtellungshallen des Zoolog. Gartens, Berlin. 


Oben: Blick in die ethnographiſche Abteilung. Nebenſtehend: Staatsmütze des Sultans 
Mſingo von Ruanda. Unten: Gefäße und Flechtwerk aus Ruanda. 
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) 4. Conrad (Deutſchland). 5. Stellbrink (Deutſchland). 6. Halı (England). 


1. Moran (Amerika). 2 Roſenlöcher (Deutſchland). 3. Pafferieu (Frankreich). 
7. Techmer (Deutſchland). 8. Rudel (Deutſchland). 9. Heiny (Deutſchland). 


Ein großer radſportlicher Wettkampf: Der Start zum Sechs-Tage-Rennen auf der Radrennbahn am Joo in Berlin. 
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Der Oſtſeeſtrand in Eis und Schnee: Eisſtauungen bei Heringsdorf. 
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d JACKE P ES A K PYGHHINTEHR') 
AMEPRHKA , No Aar 


Shot C. O. vula 


Dr. E. Laster—Reuyort und A. Rubinſtein—Lodz, die Trager des |. Preiſes, beim Spiel. 
Dom Internationalen Schachturnier in St. Petersburg. 


| Frieda Freiin v. Bülow 7 
| die geſchätzte Schriftftellerin. 


Eine Probefahrt während der Verkaufsverhandlungen. EIS Dr. Karl von Neidhardt 7 
früherer Großherzogl. Heſſiſcher Geſandter 


Das von der ruſſiſchen Regierung angekaufte ſranzöſiſche Luftſchiff „Clément Bayard“. in Berlin. 
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— hanſeaten. — 
Roman von 
— Rudolf Herzog. 


Nachdem Karl Twerſten das Zimmer verlaſſen hatte, 
hörte Angele ihren Sohn draußen nach ihr fragen. „Wo 
ſteckſt du, Mama?“ 

„Hier, Bob — hier!“ 

Er kam und küßte ſie ſtürmiſch. Und ſie hielt ſeinen 
Kopf feſt in ihren Händen. 

„Ei, Mama, noch nicht angezogen?“ verwunderte er 
ſich. „Was iſt denn das? Friedrich ſpannt ſchon ein. 
Wir wollen doch Korſo ringsum die Alſter fahren.“ 

„Ich mag nicht mehr“, murmelte ſie. „Ich wollte, 
ich wäre geblieben, wo ich war.“ 

Und plötzlich drückte ſie den Kopf an den Arm des 
Sohnes und weinte mit der zähen Heftigkeit eines 
Kindes. 

„Mama! Aber fo höre mid) doch. Mama! Was ijt 
dir denn nur? Haſt du Unangenehmes gehabt? Mit — 
mit Papa?“ 

Sie ſchluchzte wild auf. 
aufhörlich. 

„So ſprich doch, Mama.“ 

„Was weiß er denn vom Leben,“ ſtieß fie hervor, 
,biejer Mann? Sind denn feine Maſchinen Leben und 
feine Schiffsrümpfe? Er fagt es, unb id) glaube es nicht 
unb lache darüber. Was weiß er denn von Jugend, und 
daß es nichts Schöneres gibt, als ſie feſtzuhalten und ſie 
immer wieder zu erneuern? Nichts, nichts! Er iſt ja 
ſelbſt nie jung geweſen, nie in ſeinem Leben. Wie will 
er ſich da anmaßen, uns zu verſtehen? Ja, uns! Denn 
dich, du armer, lieber Junge, verſteht er ja auch nicht. 
Nur ſich — o, ſich! Zu unſer aller Beſtem! Aber wir 
wiffen ſelbſt, was unſer Beftes iſt, das fühlen wir in 
unſern Fingerſpitzen, wir, nicht wahr, Bob? Und — 
ach Gott, nun muß ich ſchon wieder lachen — wir laſſen 
das Beſte in uns nicht unterdrücken, auch von dieſem 
Tyrannen nicht. Wir laufen ihm davon, Bob. Fort 
aus dieſer Nebelſtadt. Immer ins Leben und in die 
Sonne hinein.“ | 

„Nun beruhige dich, Mama. Ich bin ja bei bir." 

„Haſt du mich ſehr lieb?“ 

„Unſagbar, Mama.“ 

Er ſaß auf der Armlehne des Seſſels und hielt ſie 
umſchlungen. Er kannte keine ſchönere Frau als ſeine 
Mutter. | 

„Mit nad) Kuba mußt du”, begann fie, und ihre 
Augen leuchteten auf, als fie die Heimat nannte. „Nein, 
ich verſpreche dir, du ſollſt nicht noch einmal in die 
Schulſtube. Auf Kuba heiraten die Herren deines 
Alters bald. Jedenfalls gelten ſie jeder Dame als Ritter. 
Was iſt das für ein Daſein dort! Die Luft zittert von 
der Sonne, und das Blut zittert, und man ſpürt es, daß 


Und er ſtreichelte ſie un⸗ 


man da iſt und nicht beiſeite ſteht, und man hört das 


Leben rufen und ruft mit hinein. Ach du, ſie können 


Feſte feiern, meine lieben, lieben Landsleute. Stolz wie 
ein Spanier und heiß wie ein Spanier. Und ihre Ritter⸗ 
lichkeit iſt ohne Grenzen und ihre Verehrung der Damen 
die von Pagen, ſo ſehnſüchtig und ſo ehrerbietig zugleich. 
Dort würdeſt du dich finden, mein ſchlanker, großer Junge, 
und du, würdeſt ganz große, runde Augen machen, wenn 
du all die Schönheit auf dich zukommen ſäheſt, als hätte 
ſie nur auf dich gewartet. Ein einziger Tag mit ſeiner 
Sonne und eine einzige Nacht mit ihren Geigen und 


Kaſtagnetten — und Hamburg läge hinter bir, in feinem 


nebligen lärmenden Hafen verſunken und vergeſſen.“ 
Die Begeiſterung der Mutter ſprang auf den Sohn 
über und entzündete feine Sinne. Ganz deutlich vers - 
nahm er, wie das Leben des Südens, das ihm einen 
Blutſtrom mitgegeben hatte, ſeinen Namen rief. Wie 
man verloren gegangenen Kindern ruft. Und in dieſer 
Stunde, an die ſchöne heißblütige Mutter geſchmiegt, 
fühlte er ſich zugehörig und ſpürte nichts von dem 
ſchweren Blut des Vaters. Des Vaters, der ja gar nicht 
wußte, was Jugend war, und was ſie begehrte. Ein 
Bild ſchlich ſich ein. Er ſah das Wohnzimmer des Van⸗ 
heilſchen Hauſes. Der Alte ſaß verklärten Auges am 
Klavier. Und die Seinen ſchlangen einen Reigen und 
ſangen dazu. Schön war es geweſen, aber doch nur 
philiſterhaft ſchön. Aus der Fülle des Gemüts, aber 
nicht aus der Fülle aller Sinne. 

„Komm, Mama. Nun gerade wollen wir fpazieren- 
fahren. Wen's nicht freut, dem zum Leid.“ 

Sie war ſchon gewonnen. „In einer Viertelſtunde 

bin ich wieder da!“ Und das Kleid raffend, eilte ſie, 
alle ihre Mädchen laut bei Namen rufend, die Treppe 
hinauf. — 
Winterklar war der Tag. Große blitzende Eis⸗ 
ſchollen trieben im Alſterbecken, und wie weiße Feder⸗ 
wolken ſchwirrten die Möwenſchwärme darüber hin. Die 
Spaziergänger trugen heitere Sonntagsgeſichter zur 
Schau. Die Kutſcher der herrſchaftlichen Equipagen, die 
in langem Zuge die Fahrſtraße an der Außenalſter be⸗ 
lebten, blieſen feiertäglich die Backen auf. 

Robert Twerſten lehnte mit kühlem Geſichtsausdruck, 
der ihn älter erſcheinen ließ und ihn ſeinem Vater ähn⸗ 
lich machte, neben Frau Angele im Fond des Wagens. 
Er fühlte ſich als Begleiter der ſchönen Frau beobachtet, 
und er begegnete den Blicken mit dem Gleichmut, der 
von Gewöhnung reden foll.. Wenn er grüßte, tat er 
es mit einem liebenswürdigen Lächeln, das um keine 
Linie zu weit ging. 

Sie hatten viele Bekannte zu begrüßen, die alle den 
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ſchönen Wintermorgen benutzten, um zu ſehen und ge⸗ 
ſehen zu werden. An einer Straßenkreuzung trafen ſie 
auch das Gefährt Theodor Brambergs, der ſelbſt kut⸗ 
ſchierte. 

„Eine Stunde Oper heute abend? 
hinüber. Frau Angele nickte ihm zu. 
Vom Fußweg ſcholl ein Anruf. 

„Guten Morgen, Bob. Du kommſt doch heute 
Abend? Guten Tag, gnädige Frau!“ 

„Wer war das, Bob? Hübſcher, flotter Menſch.“ 

Robert Twerfien war bei dem lauten Gruß aufge: 
fahren. Er vergaß ſeine kühle Ruhe und winkte mit 
beiden Händen. . 

„Wer das war, Mama? Das war Marga Vanheil 
und ihr Bruder Frig. Du weißt doch, Jugendfreunde.“ 

„Das Mädchen ſcheint mir eine feine, kluge Natur. 
Aber der junge Menſch hat Raſſe.“ 

„Er iſt der fidelſte Student, der je auf deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen war, Mama. Er zieht nur ſein Examen ſo lange 
hin, um nicht ſchon ins Philiſtertum zu müſſen.“ 

„Das gefällt mir. Was rief er wegen des heutigen 
Abends?“ 

„Er ſchrieb mir geſtern, daß er in die Weihnachts⸗ 
ferien gekommen ſei, und lud mich auf heute abend zu 
ſich ein.“ 

„Ich denke, du begleiteſt mich in die Oper?“ 

„Ich habe den Vanheils geſtern ſchon ſchriftlich gzu- 
geſagt. Was befiehlſt du, daß ich tun ſoll, Mama?“ 

„Nun,“ meinte Frau Angele lächelnd, „wir können 
ja unſere Wünſche miteinander verbinden. Du tele⸗ 
phonierſt deinem Freunde und deiner Freundin, ich ließe 
ſie als meine Gäſte in unſere Loge bitten, und ſpäter 
nehmen wir ein kleines hübſches Mahl im Reſtaurant 
ein. Du könteſt dann gleich telephoniſch ein Zimmer 
reſervieren laſſen.“ — — 

Fritz Vanheil war in ſtrahlendſter Laune. Zuerſt 
hatte Theodor Bramberg, den er nicht leiden mochte, ihm 
in der Loge den Platz hinter dem Stuhle Frau Angeles 
räumen müſſen, und er konnte nach Herzensluſt die feine, 
flimmernde Nackenlinie der „teufelsmäßigen Kubanerin“ 
bewundern, deren duftiges Haar ſein vorgeneigtes Ge— 
ſicht faſt ſtreifte, wenn ſie ſich mit einem leiſen Wort, 
einer diskreten Bewegung ſeiner ſtill neben ihr ſitzenden 
Schweſter Marga zuwandte. Dann aber — und das 
war für ihn der Hauptſchlager der Oper — wurde nach 
dem zweiten Akte geräuſchlos aufgebrochen. Wenige 
Minuten ſpäter hielten die Wagen vor dem Portal des 
Reſtaurants. Ein eleganter, taghell erleuchteter Raum 
nahm die kleine Geſellſchaft auf. 

„Sie ſcheinen mir kein allzu großer Freund der 
Muſik“, fragte Frau Angèle den fröhlichen Studenten, 
der augenblißend an ihrer Seite fap. „Und doch ift es 
eine ganz deutſche Oper.“ l 

„Gewiß liebe id) die Muſik,“ lachte Frig Vanheil, 
„und in jeder Geſtalt. Fragen Sie Bob. Aber dieſe 
Iſolde und ihr Held Triſtan ſeufzen den ganzen Akt hin— 
durch, und wenn die Sache kritiſch wird — fällt der 
Vorhang.“ 

„Unartiger Menſch. Sie würden natürlich nicht ſo 
anbetungswürdig zu ſeufzen vermögen.“ 


Ja?“ rief er 
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„Wenn die Sache Hand und Fuß hat, gebe ich auch 
Seufzer in den Kauf. Aber es muß ja nicht ſein.“ 

„Nein, es muß nicht ſein“, lachte ſie amüſiert. 

Theodor Bramberg wünſchte fid) zur Geltung zu 
bringen. 

„Man muß“, fagte er überlegenb, „in Baireuth ge: 
melen fein, um das Triftan-Motiv in feiner ganzen er- 
ſchütternden Tiefe zu verſtehen. Erſt dort und erſt dann 
erſchließen ſich dem reifen Menſchen die Myſterien, die 
nur für die Suchenden der Meiſter enträtſelt hat.“ 

„So, ſo, ſo“, meinte der freche Student. 

Frau Angele drückte die Spitze des Fächers auf ſeine 
Hand. Ein unwiderſtehlicher Lachreiz ſtieg in ihr auf. 

„Weshalb ſo ernſt, gnädige Frau? So viel Anteil 
an Held Triſtans Geſchick? Proſit.“ 

Da konnte ſie nicht mehr. Sie legte den Kopf zurück 
und ſchmetterte ihr kinderhelles Lachen heraus. 

„Barbar! Greulicher Barbar! Aber Sie haben 
recht. Zwei lebendige Frauen ſitzen hier. Da hat die 
tote Iſolde das Recht verwirkt. Proſit!“ 

Und ſie neigte graziös den Kopf, daß die ſchweren 
Lockenringe ihr in die Stirne fielen, und ließ ihr Glas 
an das ſeine klingen. Theodor Bramberg war verdutzt. 
Doch ſchnell entſchloſſen und in allen Sätteln gerecht, 
ergriff er die günſtige Gelegenheit zu einem feurigen 
Trinkſpruch auf die Damen. 

„Männer Hamburgs,“ rief er mit drolligem Pathos, 
„hier ſchlägt euch allen die Schickſalsſtunde. Entweder 
hinein in die Myſterien dieſer Frauenſeelen oder —“ 

„— raus“, vollendete kaltblütig der Student. 

Theodor Bramberg hielt fid) als korrekter Gent: 
leman. „Ich habe ſagen wollen: in den Tod“, bemerkte 
er, leerte ſein Glas auf das Wohl der Damen und ſetzte 
ſich. Der Abend war ihm verdorben. Erſt nach ge- 
raumer Zeit vermochte er es über ſich, ſich wieder dem 
Geſpräche zuzuwenden. Aber ſeine ganze Ergebenheit 
widmete er ausſchließlich Marga Vanheil, die ſich der 
Komplimente ihrer beiden Ritter kaum erwehren konnte. 
Denn ein geheimer Zwang zog ihren Blick immer wieder 
auf Frau Angle. Auf Karl Twerſtens in fremdländi⸗ 
ſcher Schönheit erſtrahlende Frau. Und inmitten der 
Fröhlichkeit verſpürte ſie ein ſeltſam ſchmerzendes Ge— 
fühl tiefer Trauer. ... 

Als ob ſie etwas gutzumachen hätte, reichte ſie 
plötzlich Robert Twerſten, der ihr Wohl getrunken hatte, 
die Hand. — 

Frau Angele ſaß völlig zuſammengekauert in ihrem 
Seſſel und ließ ſich von dem Wildfang Vanheil das 
deutſche Studentenleben erklären. Und er ſchmückte es 
aus mit der unverwüſtlichen alten Romantik. Ren: 
ſuren blitzten auf. Ständchen erklangen vor ſchöner 
Mädchentür. Wirte kratzten ſich verblüfft den Kopf. Und 
als Herr der Welt zog der Studio durch die Lande. Ver— 
liebt und ſorgenlos. 

Und nun begann ſie ſelber zu erzählen. Von der 
fernen Heimatinſel im Karaibiſchen Meer, von der duft— 
überſtrömten Vaterſtadt am ſmaragdenen Hafen. Und 
von den Menſchen dort, die ebenſo verliebt wären und 
ſorgenlos wie ein deutſcher Student. Sie ſprach ganz 
leiſe, und es war faſt ein Flüſtern, daß der Hörer meinte, 
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es gälte ihm allein. Und der weiche, träumende Akzent 
ſpann die Sinne ein und ließ das Herz ganz tolle, heiße 
Schläge tun. Vor Fritz Vanheils Augen, die entzückt 
die Worte von dieſem granatroten Munde tranken, 
tanzten goldene Lichter. Um ein Lächeln dieſes Mundes 
willen, das fühlte er mit einer namenloſen Wonne, hätte 
er ſich in die Schlünde der Hölle ſchicken laſſen. 

Zum Abſchied reichte ſie ihm die Hand. Theodor 
Bramberg hatte um die Gunſt erſucht, Fräulein Vanheil 
nach Hauſe fahren zu dürfen. Da hatte der Bruder der 
dritte zu fein. Er küßte Frau Angèle die Hand. „Ich 
verſpreche es“, ſagte er. — 

Im Wagen fragte Robert Twerſten Frau Angele: 
„Was verſprach Fritz Vanheil vorhin?“ 

„Nach Kuba zu kommen, wenn ich einmal wieder 
dort ſein werde.“ 

Und ſie lachte ganz jung und leiſe in ſich hinein. 

Kuba! — — — — — 


6. Kapitel. 

Ueber Nacht hatte ſich der Froſt verſtärkt. Ein 
ſchneidender Wind pfiff über den Hafen und fegte in die 
Gaſſen und Straßen Hamburgs hinein bis in das Herz 
der erwachenden Stadt. Die Kaufleute und Handlungs⸗ 
gehilfen, die der Beruf zu den Kontoren trieb, trabten 
mit hochgeſtellten Rockkragen, dicke Schals bis an den 
Mund hinaufgewickelt und die Hände krampfhaft in den 
Seitentaſchen, ohne aufzublicken, ihrem Ziele zu, und 
keiner hatte Sinn für die lächerlichen Figuren der ſorg⸗ 
ſam verpackten Mitmenſchen. Wen nicht unaufſchiebbare 
Geſchäfte aus dem Hauſe trieben, der blieb daheim und 
wärmte ſich die Hände am Kamin. Und als der Beginn 
der Kontorzeit vorüber war, lag die große reiche Stadt 
merkwürdig verödet. Der Wind, der vom Hafen kam, 
hatte das Wort allein. 

In der Stadt. Nicht am Hafen. 

An den Anlegeplätzen der Hafenfährdampfer, in den 
Wärmehallen und Kaffeehallen ſummte es wie von 
Bienenſchwärmen, die, vom Fluge abgekommen, den 
Stock nicht zu erreichen wiſſen. Hier ſammelten ſich die 
ſchwarzen Scharen der Schauerleute und Kohlentrimmer, 
der Werftarbeiter und Handwerksleute, und ſie liefen 
den Kai entlang, ſchauten hinüber zu ihren Arbeits- 
plätzen, geſtikulierten und ſchrien ſich an und kehrten 
fröſtelnd zu den wärmenden Hallen zurück, um ſich nach 
kurzer Pauſe aufs neue zu zeigen. 

Im Hafen war das Eis. Geräuſchlos war es aus 
bem Waſſer heraufgeſtiegen, wurde vom Strome ge- 
drängt und ſchob ſich nun gemächlich in breiten, flachen 
Schollen übereinander, buk zuſammen und erfüllte die 
weiten Becken mit einer grün⸗grauen Decke, deren 
tauſend Würfel und Flicken ſich beſtändig drehten und 
wanden. Wo der Wind freiere Bahn hatte, ſtarrten 
undurchdringliche Eisflächen und hielten die breit- 
bauchigen Schuten und Ewer mit umklammernden 
Armen. 

Seit Stunden drängten ſich die Leute und verlangten 
nach ihren Arbeitſtätten. Die grünen Fährdampfer, die 
mutig den Betrieb aufgenommen hatten, vermochten nur 
ſchrittweiſe vorzudringen und kehrten nur in endloſen 
Zwiſchenräumen zurück, um wieder ein paar Hundert 


ſchon 
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der Tauſende an Bord zu nehmen. Und nahe wur⸗ 
den die Leute ſtumpf und teilnahmlos. 

Der blondbärtige Direktor der Hafenfahrtgeſellſchaft 
war ſeit der ſechſten Morgenſtunde am Platz und regelte 
perſönlich die Beförderung. Jeder Zoll ein Hamburger, 
verlor er nicht eine Minute die Kaltblütigkeit, welche 
die ſchwierige Lage erforderte. und den trockenen Humor, 
der die Maſſen meiſterte. i 

„Täuw, täuw! Pett bi man ni op'n Slips, Jung. 


Verſupen is akkurat wie Erfrieren. Loswerfen! Ab⸗ 
fahren!“ 

Man ſchimpfte, aber man lachte aud) ſchon und zog 
ſich zurück 


„Verdammi no mol, wat is dat for'n Geſchäft“, 
murrte ein Alter, „id Denn teen Geld for'n Snaps.“ 

„Kumm man mit,“ ermunterte ihn ein Arbeits⸗ 
genoſſe, „ick traktier düttmol.“ 

„Du bis en fixen Kerl, Thedje.“ 

„Allens in Ornung, Klas.“ 

Es wurde zehn Uhr, bevor die Fahrſtraße ſo weit auf⸗ 
gebrochen war, daß der Betrieb ſtärker einſetzen konnte. 
Immer wieder drängten die Schollen nach. Aber jetzt 
galt es, für eine Stunde wenigſtens den errungenen 
Vorteil mit Anſpannung aller Kräfte auszunutzen. Ein 
Fährdampfer nach dem andern bahnte ſich den Weg, 
unbekümmert, ob die Schollen krachend gegen die 
Planken ſplitterten. Die Kais mußten von den Men⸗ 
ſchenmaſſen entleert werden. Einige Trupps gerieten 
in gehobene Grogſtimmung. Eine Stunde 
darauf war das Rieſenwerk getan. Der Direktor der 
Hafenfahrtgeſellſchaft lachte befriedigt in ſeinen blonden 
Bart, in dem die Eiszäpfchen klingelten, erteilte weitere 
Verhaltungsmaßregeln und ſuchte ſein Bureau auf. — 

Twerſtens Barkaſſe hatte nur auf Umwegen die 
Werft erreichen können. Die Beamten langten nur ver⸗ 
einzelt an, und von den Arbeitern waren erſt ein paar 
Hundert zugegen. In Begleitung Feldermanns durch⸗ 
ſchritt Twerſten die Arbeitsplätze. Wo die Arbeit am 
dringendſten war, dorthin wurden die Leute dirigiert. 
Stillſtand durfte nicht ſein. Gerade jetzt nicht, wo 
in wenigen Tagen das Weihnachtsfeſt eine unerfreuliche 
Lücke riß. 

„Die Hauptſache, daß die ‚Ingeborg‘ fertig montiert 
wird, und daß ber ‚Theodor Bramberg“ bald heraus 
kann. Wir müſſen Luft ſchaffen. Der ſpaniſche Kreuzer 
ſoll nicht der einzige bleiben.“ 

„Verwünſchtes Wetter, Herr Twerſten.“ 

„So recht ein Wetter, um die Arme zu regen, damit 
dumme Gedanken nicht einfrieren können.“ 

Der Oberingenieur verſtand nicht gang, was der 
Chef meinte. Er bezog die Worte aufs allgemeine und 
nickte zuſtimmend. 

Twerſten kehrte in ſein Privatkontor zurück. Wäh⸗ 
rend er die Poſt vornahm, fiel ihm die Ueberweiſung 
der fünfzigtauſend Mark an den Onkel feiner Frau in 
Santiago ein. Das ging von ſeinem Privatkonto. Er 
tauchte langſam die Feder ein und ſchrieb die Anweiſung 
an die Bank. 

Finſter blickte er auf die Zahlen- und Buchſtaben⸗ 
reihe. „Weggeſchmiſſen. Einfach in den Dreck ge— 
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ſchmiſſen. Wie viel Segen hätte das bringen können.“ 
— Er drückte die Hand vor die Augen, um die Zerr⸗ 
bilder nicht zu ſehen, die ihm aus dem weißen Blatt 
entgegengrinſten. 

„Geſpielt hat fie wieder .. welch eine Entwürdigung 
darin liegt, ſich mit vollem Bewußtſein dem Zufall unter⸗ 
ordnen, ob die Karte ſo oder ſo ſchlägt, die Kugel ſo 
oder fo rollt.. .. Herrgott, wenn noch um ben Einſatz 
gerauft würde, mit Fäuſten und Ellbogen! Meinet⸗ 
wegen! Das ließe ſich noch hören. Da käme es noch 
auf den Mann an. Aber mit gebundenen Händen zu⸗ 
ſehen, ob das Glück zu einem ſchlüpft oder Neißaus 
nimmt, zuſehen, wie eine kindiſche Gewalt Vermögen 
auseinanderſtreut, die mit Blut und Schweiß gekittet 
ſchienen, Laufbahnen vernichtet und Charakteranlagen 
zerſtört — weiß der Himmel, nichts Elenderes und Er⸗ 
bärmlicheres exiſtiert doch auf der Welt und nichts 
Menſchenunwürdigeres. Und nun gar eine Frau — — 
Nein, meine Frau.“ 

Er grub die Zähne in die Lippen, um der Bilder 
und Gedanken Herr zu werden. Und mit einer plötzlichen 
Willensanſtrengung wurde er ihrer Herr. 

„Gut. Das Geld iſt verloren. Das macht mit dem 
früheren nun einen erklecklichen Poſten. Aber es muß 
wieder hereingebracht werden. Man kann einem Baum, 
der im Wachstum begriffen iſt, doch nicht den Saft ab⸗ 
zapfen. Und der Baum iſt die Werft.“ 

Nun hatte er ſich wieder in der Hand. Seine Privat⸗ 
angelegenheiten waren ausgeſchaltet. Nichts, was nicht 
mit den Forderungen des Werktages zu tun hatte, durd- 
querte ihm mehr den Sinn. Tief über ſeine Papiere 
gebeugt, ſaß er und prüfte die Kalkulationen und ſtellte 
neue langzeilige Berechnungen an. 

Der Oberingenieur meldete, daß die Leute vollſtändig 
zur Stelle ſeien. Einige zwar etwas angetrunken. 

„Die Meiſter ſollen ſie in die Kur nehmen. Je 
ſchwerer der Hammer, deſto kürzer der Rauſch.“ 

„Jawohl, Herr Twerſten.“ | 

Und er fuhr in feinen Berechnungen fort und ver- 
gaß all das Kleinliche. — 

Gerade hatte er ben Prokuriſten unb feinen Sohn 
Robert zu einer Beſprechung herbeirufen laſſen, als die 
Dampfſirenen der Werft die Mittagſtunde ausheulten. 
An der Tür des Privatkontors klopfte es, und der Ober⸗ 
ingenieur erſchien mit verdrießlichem Geſicht. 

„Nun, Feldermann, was Wichtiges?“ 

„Die Leute haben eine Deputation gewählt, die Sie 
ſprechen möchte, Herr Twerſten.“ | 

„Mich? Ich habe jetzt keine Zeit. Sie ſollen ſich 
an ihre Betriebsmeiſter wenden, wenn fie Befchwerden 
haben.“ 

„Die Betriebsmeiſter mußten ihnen abſchlägigen Be— 
ſcheid geben. Es iſt wegen des verlorenen Morgens.“ 

„Na, dann laſſen Sie die Leute mal herein. Einen 
Augenblick, meine Herren, wir arbeiten gleich weiter.“ 

Der Oberingenieur führte die drei Männer herauf. 
Minutenlang ſcharrten fie mit den Füßen auf der Stroh: 
matte vor der Tür. Dann ſchoben ſie ſich hintereinander 
vor, und der letzte machte die Tür zu. Es war ein Holz— 
arbeiter, ein Keſſelſchmied und der Schürmeiſter Matthes. 
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Karl Twerſten unterfäyrte& ruhig ein paar Briefe, bie 
ihm der Prokuriſt vorgelegt hatte. „Nun?“ fragte er 
dann und jab kurz auf. „Nacht los. Wir haben {don 
eine Menge Zeit verloren.“ 

Die Männer räuſperten ſich, drehten ihre Mützen und 
hoben den Kopf. 

„Guten Morgen, Herr Twerſten“, ſagten ſie gleich⸗ 
zeitig und machten geſpannte Geſichter. 

„Na, deshalb kommt ihr doch nicht, um mir guten 
Morgen zu münjden?" - f 

„Es war ein ſehr ſchwerer Morgen, Herr Twerſten“, 
ſagte der Keſſelſchmied. „Bannig viel Eis im Hafen 
un keine Spedition. Dazu können wir doch nich, Herr 
Twerſten.“ | 

„Es hat euch doch fein Menſch Vorwürfe gemacht, 
Mann.“ 

„Vorwürfe nich, aber Abzüge. Die Meiſter ſagen, 
wir kriegen nur die geleiſtete Arbeit bezahlt, Herr 
Twerſten.“ ; 

„Das ijt bod) wohl ſelbſtverſtändlich, oder kriege id) 
etwas anderes bezahlt?“ 


„Tja, bas mag ſchon feine Richtigkeit haben, aber 


wir waren doch rechtzeitig am Kai und konnten man 
bloß nich herüber. Und ob wir die Stunde da ab⸗ 
geſeſſen oder hier abgearbeitet haben, das bleibt ſich doch 
eins. Wir haben ſie doch hergeben müſſen.“ 

„Ihr ſeid hier auf Akkordarbeit angeſtellt, nicht 
wahr?“ 

„Tja, das ſind wir wohl. Aber ob Akkordarbeit oder 
nich Akkordarbeit, es muß doch allens ſeine Richtigkeit 
haben.“ 

„Eben der Richtigkeit wegen, Schmied.“ Twerſten 
ſetzte ſich aufrecht in ſeinen Stuhl. „Und Richtigkeit, das 
iſt doch wohl ſo viel wie Gerechtigkeit. Ich erleide an der 
verlorenen Arbeitzeit genau ſo große Verluſte wie ihr 
alle zuſammen. Alſo hat jeder zu leiden, ihr und ich.“ 

„Wenn wir aber doch nich herüberkommen können“, 
beharrte der Schmied hartnäckig. l 

„Sollte ich etwa lieber ftill legen? Nun, was dann? 
Ihr arbeitet im Akkord. Dann hättet ihr gar nichts. 
Obwohl der Tag verpfuſcht ift, laffe ich arbeiten. Wollt 
ihr den ganzen Verdienſt erreichen — Arbeit iſt genug 
vorhanden, ſorgt, daß ihr ſie ſchafft. Wollt ihr Ueber⸗ 
ſtunden machen — ich habe nichts dagegen einzuwenden. 
So, und nun find wir wohl wieder im Einverſtändnis.“ 

„Tja, Herr Twerſten, das wollen wir gewiß. Un 
die Ueberſtunden kämen uns zu Weihnachten ganz ge— 
legen. Aber wer bezahlt uns denn nur den Morgen in 
der Kaffeehalle?“ 

„Haben Sie getrunken, Schmied?“ 

„Getrunken gerade nich. Aber bei die bannige Kälte 
— un das haben wir noch drauf bezahlen müſſen.“ 

Twerſten erhob ſich und ſtellte ſich vor die De— 
putation. 

„Sagt mal,“ begann er und muſterte ſie ſcharf, „ihr 
ſeid doch wohl alle Soldat geweſen. Matroſen. Um 
[o beffer. Dann werdet ihr alfo wohl wiſſen, was Diſzi— 
plin bedeutet. Und das wißt ihr alten Kerls ſo gut 
wie ich, daß auf einer Werft Dilziplin zu herrſchen hat 
wie an Bord. Denn hier treffen geſchäftliche und polis 
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tifche Angelegenheiten zuſammen. Alſo id) brauchte nur 


euren Forderungen nachzugeben, und ich öffnete der 


Diſziplinloſigkeit alle Luken. Weshalb? Nun, von euch 
dreien ſprech ich nicht. Ihr habt Ehre im Leib, und ich 
kenn euch lang genug. Aber es könnte tagtäglich Hun⸗ 
derten von Drückebergern einfallen, ſich mit Wind und 
Wetter zu entſchuldigen, wenn ſie ein paar Stunden 
ſpäter zur Werft kommen möchten. Es brauchte nur 
heute bekannt zu werden: das zieht; wir kriegen's doch 
bezahlt! Und ihr Fleißigen und Anſtändigen, ihr wäret 
die Dummen. Und auf der Werft? Pfeiff drauf, was? 
Ob da das Schiff laut Kontrakt auf Tag und Stunde 
fertig wird. Nein, Leute, ich brauche euch nichts mehr 


zu ſagen. Ihr ſeid keine grünen Jungens und wißt: 
Difziplin muß fein. Ob's weh tut oder nicht. Muß 
ſein!“ 


„Stimmt!“ ſagte der Schmied inb ſetzte mit einem 
Ruck ſeine Mütze auf. 

„Alſo, ihr holt's aus den Ueberſtunden wieder her⸗ 
aus. Das iſt abgemacht.“ 

„Abgemacht, Herr Twerſten. un entſchuldigen Sie 
man bloß die Störung.“ 

Draußen verhallten ihre Schritte. Sie marſchierten 
zur Speiſehalle, um den Kameraden dort die Beſchlüſſe 
mitzuteilen. Dann kamen langſamere Schritte zurück 
und die Treppe hinauf. Es klopfte. 

„Der Schürmeiſter Matthes iſt nochmal da“, meldete 
der Bureaudiener. 

„Ich habe dem, was ich geſagt habe, nichts mehr 
hinzuzufügen“, rief Twerſten ärgerlich. Aber da ſtand 
der alte hagere Knabe ſchon in der Tür. „Hören Sie 
mal, Matthes, ich verſtehe überhaupt gar nicht, wie Sie 
zu der Deputation kommen? Sie ſtehen doch im feſten 
Wochenlohn. Was haben Sie ſich denn an die anderen 
heranzuwimmeln, wie?“ 

„Ich war doch ſchon auf halbem Weg, Herr Twerſten, 
als die anderen mitkamen.“ 

„Was wollten Sie denn? Auch Lohnerhöhung?“ 

„Jawohl, Herr Twerſten, wenn Sie die Freundlich⸗ 
keit haben wollten.“ 

„Sie haben doch, wenn ich mich recht entſinne, erſt 


vor einem halben Jahr, als Ihre Frau ſtarb, Lohn⸗ 


erhöhung erhalten. Weil die Frau einen Verdienſt ge⸗ 
habt hatte. Sie trug wohl Zeitungen aus?“ 

„Jawohl, Herr Twerſten.“ 

„Und was haben Sie jetzt für neue Gründe?“ 
„Es ift ein Kind angekommen, Herr Twerſten.“ 

„Ein — Kind? Mann, beſinnen Sie ſich. Ihre 
Frau iſt doch ſeit einem halben Jahre tot!“ 

„Meine Tochter hat es gekriegt, Herr Twerſten.“ 

„Verheiratet?“ 

„Verlobt, Herr Twerſten.“ 

„Und der Vater?“ 

„Auf See gegangen. Unbekannt wohin.“ 

„Aha.“ Sonſt ſagte Twerſten nichts. Er kannte 
die Seemannsliebe aus mehr als dieſem einen Falle, und 
er hatte längſt gelernt, ſich der Empfindungswelt der 
Hafenbevölkerung anzupaſſen. „Ja, Matthes,“ begann 
er nach kurzem Nachdenken, „das iſt nun ſchlimm für 
Sie, daß gerade heute die Deputation mit ihrer Forde⸗ 
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rung kam. Da kann ich keine Ausnahme machen und 
eine Bevorzugung vornehmen. Vor dem erſten Januar 
geht's nicht. Laſſen Sie fid) bis dahin einen Vorſchuß 
auszahlen. Guten Morgen.“ 

EH Morgen, Herr Twerſten, und ſchönſten Dank 
auch.“ 

Drake heulte bie Dampffirene auf. In Kolonnen 
marſchierten die Leute zu ihren Arbeitsplätzen. Und 
alles auf der Werft ging ſeinen alten geordneten Gang. 

Im Privatkontor war die Konferenz beendigt. Nur 
Robert Twerſten war unſchlüſſig zurückgeblieben. 

„Nun, Robert, haſt du noch etwas auf dem Herzen? 
Dann nur heraus damit.“ 

„Papa,“ ſagte Robert und kam näher, „verzeihe, 
wenn ich mich in Dinge miſche, die mich nichts an⸗ 
gehen —“ 

„Wenn ſie die Werft betreffen, gehen ſie auch 
dich an.“ 

„Ja, ſie gehen wohl die Werft an. Papa, ich habe 
vorhin geglaubt, du ſcherzeſt, als du den Arbeitern ihre 
Bitte abſchlugſt. Wegen ein paar tauſend Mark! So 
hartherzig kannſt du doch im Ernſt nicht ſein.“ 

Twerſten legte die Feder hin. „Es freut mich, mein 
Junge, daß du nicht ſchlankweg an Hartherzigkeit und 
Knauſerei bei mir glaubſt. Nur merke dir eins: In 
Geſchäftsdingen gilt kein Scherzen. Das wäre eine ſehr 
übel angewandte Art, ſich populär zu machen. Sie 
würden dir ſehr bald auf der Naſe herumtanzen und 
gleiche Brüder, gleiche Kappen mit dir ſpielen, deine 
Pfleglinge. Popularität im beſten Sinne des Wortes 
kannſt du nur erreichen, wenn du eiſern deinen Willen 
verfolgſt und durch deine Erfolge die Leute merken läßt: 
es iſt auch zu eurem Beſten! — Aber unbedingt: Grenz⸗ 
linie wahren! Nur keine falſche Sentimentalität im 
Wirtſchaftsleben. In Deutſchland ſtirbt kein Arbeiter 
Hungers, wohl aber machen zuweilen große Betriebe den 
Salto mortale. Das ergibt fo mancherlei Lehren. 

„Aber die Firma kann doch die paar tauſend Mart 
tragen, Papa.” 

„Die Firma kann feinen Pfennig tragen, für ben es 
keine ausgleichende Buchung gibt. Aber damit es dich 
beruhigt und dein Glaube an meine Hartherzigkeit und 
andere Untugenden keinen weiteren Boden gewinnt: 
es war ſchon heute in der Frühe, als ich das Eistreiben 
ſah und die armen Kerls, die nicht herüber konnten, bei 
mir beſchloſſene Sache, den Leuten die verlorene Zeit 
als Weihnachtsgeſchenk von meinem Privatkonto aus 
vergüten zu laſſen. Nun kannſt du wohl in Frieden 
ziehen.“ l 

„Papa — dann erlaß aud) dem Matthes den Bor: 
ſchuß!“ 

„Biſt du toll, Junge? Der alte Flibuſtier hat ja ſchon 
ſeine Lohnaufbeſſerung durchgedrückt.“ 

„Seine Gründe waren doch auch triftig genug.“ 

„Was weißt du davon, Robert? Ich fepe Do: 
mit ja geradezu eine Prämie für uneheliche Kinder 
aus. Und für die Drückeberger von Vätern. Das iſt 
keine reinliche Sache, Robert, und keine unverſchuldete 
Not. Der Alte lachte ja über das ganze Geſicht, als das 
Kind ihm die Zulage eingebracht hatte.“ 
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„Weil er aus Der Not war. Bitte, erlaß ihm den 


Vorſchuß, Papa.“ 

„Sag mal, mein Junge,“ und Toerſten lächelt in fid) 
hinein, „wohin gehſt du heute abend? Ins Theater, 
ſo, ſo. Allein? Mit deinem guten Freund Fritz Van⸗ 
heil. Du hätteſt alſo zwei Logenplätze zu bezahlen. 
Macht zwanzig Mark. Wie wär es, wenn du auf das 
Vergnügen verzichteteſt und das Geld Matthes in die 
Hand drückteſt? Würde dir das ein ebenſo großes Ver⸗ 
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gnügen machen? Dann tu es. Ich habe nichts dagegen 
einzuwenden, denn es iſt deine Privatangelegenheit. 
Nur kein Firmengeld.“ | 

Als der Sohn gegangen war, ſchüttelte Twerſten ben 
Kopf. „Das liegt jetzt in der Luft, diefe Gefühlsſeligkeit. 
Unſere Söhne haben eine fo glänzende Erziehung ge- 
noſſen, daß ſie nicht mehr wiſſen, wie Geld — verdient 
wird.“ ) 

(Fortſetzung folgt.) 


Naturg eheimnis und Geiſt. 


Von Georg Hirſchfeld. 


Die Maler ſcheinen es am beſten zu haben. Ihren 
Augen gehört die Natur, und die elementaren Mächte 
der Jahreszeiten ſpielen ihnen auf dieſer Bühne ein 
niemals endendes, niemals ermattendes Schauſpiel vor. 
Meiſtens ſind die Maler frohe und geſunde Menſchen 
— jedenfalls iſt nicht zuviel damit behauptet, daß 
grübelnde, unjugendliche, von Zweifelsgram erfüllte 
Männer ſelten unter ihnen zu finden ſind. Jenem 
rotbäckigen Skandinaven, der ſein Leben in Jagdaus⸗ 
flüge und Malwanderungen ſorglos teilt, darf freilich 
nicht ins Geſicht geſagt werden, daß er ein beneidens⸗ 
wertes Künſtlerleben führe. Dann fallen ihm erſt 
ſeine Probleme ein, und er ſieht noch nachträglich wie 
aus höherem Alter zweifelnd die unbekümmerte Leiſtung 
ſeiner jungen Seele an. Seine Skrupel werden ihm 
aber nicht mehr ſchaden. Geht er an ein neues Werk, 
ſo wird er ſelber doch der Alte ſein. Er kann immer 
nur Maler bleiben, immer nur Auge, Hand und Wille. 

Den Dichtern geht es anders. Sie dringen ſicher⸗ 
lich ins Leben der Dinge tiefer ein und ſind ſelbſt für 
das Leben weniger zu gebrauchen. Ihr Auge nährt 
ſie nicht, und der Weg vom Auge in die Hand iſt 
nicht fo felbftverftindlid) gefunden. In ihrem Gehirn, 
das eine zweite Schöpfung leiſten muß, lebt das Natur⸗ 
geheimnis, und was es ausſtrahlt, das Werk, iſt ſeine 
Deutung, ein verantwortliches Reſultat, iſt Geiſt. 


Stumm, in einer Demut, deren er ſich eigentlich ſchämt, 


ſteht der Dichter vor den Werken des Malers. Halb 
ſagt er ſich: da iſt es ja, was du erſehnſt, da lebt und 
webt ja das Geheimnis, das du von einer ſchönen 
Abendwanderung in die enge Schreibſtube mitgenom⸗ 
men, mit qualvoller Mühe zu einigem Lallen gebracht 
haſt. Halb aber auch fühlt er ſich zurückgeſtoßen und 
geſteht ſich ſtolz: Ich wollte mehr. Auf dieſem Bilde 
ſchweigt es mich wieder an, das Schweigen, das ich 
ſchon kenne. Bei mir hat das Geheimnis der Natur 
zu reden begonnen — einmal doch, in meinem beſten 
Werk. Und darauf kommt es an. Indem er die 
Bilder des Malers lobt, tröſtet er ſich ſelbſt verſchwiegen 
mit ſeiner höheren Aufgabe, und wenn er das Atelier 
verläßt, iſt die Kluft zwiſchen ihm und jenem faſt 
wohltuend groß geworden. 

Freilich, hätte der Dichter dem Maler ſein innerſtes 
Empfinden ausgeſprochen, ſo hätte dieſer verwundert 
geſagt: Was willſt du denn? Die Natur ſpricht ja 
aus den Bildern, wenn ſie wirklich gut ſind. Da iſt 
gar kein Geheimnis bei. Ich habe es draußen ſo 
geſehen, und ſo gab ich es wieder. Etwas Literariſches 
ſchmuggle ich nicht hinein. Was kümmert mich der 
Geiſt, wenn ich die Natur habe? Ich kann nichts 


dafür, daß du vor biefec Waldwieſe in der Dämme⸗ l 
rung träumſt und Schickſalsfragen ſtellſt. Ich habe 
die Farbentöne und Valeurs gefunden, ich habe in 
dem Landſchaftsausſchnitt das Bild entdeckt. Ich will 
nichts als ein Bild. So iſt dieſes, und morgen früh, 
wenn die Maiſonne ſcheint, gehe ich an ein anderes. 
Erſt in der modernen Kunſt iſt der Weſensunter⸗ 
ſchied zwiſchen Maler und Dichter ſo deutlich geworden. 
In den Zeiten der alten Meiſter, in Italien, Deutſch⸗ 
land, Spanien und den Niederlanden, faßte das male⸗ 
riſche Können den Kunſtbegriff am ſtärkſten zuſammen. 
Die von Fürſten und Magiſtraten, Päpſten und Klöſtern 
beauftragten Maler übten den eigentlichen Künſtlerberuf 
im Urteil der Laien. Sie gaben dem religiöfen und 
dem Schönheitsbedürfnis ihrer Epochen den erſehnten 
Kunſtausdruck. Der Quell der Muſik war außerhalb 
der Kirche noch nicht entdeckt worden, und die einſame 
Majeſtät eines Dichtergenius, der Jahrhunderte vertrat, 
Jahrhunderte überſprungen hatte, ſchuf, halb unbewußt, 
noch ohne die eigentliche, künſtleriſche Stellungnahme 
ihre Werke. Der rätſelvolle Shakeſpeare ſprach aus, 
was er ſah und erlebte — ſo diente er ſeiner Königin. 
Raſch, mit leuchtendem Gleichmut ſchritt er durch ſein 
mächtiges Leben in Vergeſſenheit und Tod. Seine 
unſterblichen Werke ſind mehr Zufallsgeſchenke als die 
Lebensarbeit eines Rembrandt, eines Dürer, eines 
Michelangelo. Hier blickt man ſchon in den ganzen 
Märtyrerkampf des Künſtlers mit Problemen und 
Publikum hinein. Nicht nur einſame Sonnen ſind ſie 
— ein Netz von Nebengeſtirnen und Ausſtrahlungen 
umgibt ihre Perſönlichkeiten. Schulen tragen ihre Re⸗ 
ſultate durch die Zeiten weiter, und was ſie beſchäftigt 
hat, iſt jetzt noch im Grunde der Acker aller künſtle⸗ 
riſchen Arbeit. Da ſie die volle, unentdeckte Natur 
ohne Nebenbuhler in ihren Kunſtbezirk hineinziehen 
konnten, ſchrieben ſie nicht ihr Geheimnis ab, ſondern 
ließen ihren Geiſt ſprechen. Mit vorbildlichem Geſchmack 
die Grenze innehaltend, die der bildenden Kunſt ge 
zogen iſt, gaben ſie in jeder Leiſtung eine Idee. Alle 
ihre Werke „ſagen“ etwas. Sie regen die Phantaſie 
an, ſie verbinden ſich mit der höheren Exiſtenz des 
Betrachters. Der Kunſtbedürftige, der gläubig und 
zugleich voll Anſpruch vor ſie hintritt, kommt immer 
zu ſeinem Recht. Er fragt nicht und braucht nicht zu 
fragen, auf welche Weiſe das Bild, das ihn ſo ergreift, 
durch maleriſche Mittel zuſtande gekommen iſt. Er ſieht 
nur, daß es da iſt, eine Station ſeines Lebensweges 
gleichſam und eines Meiſters Arbeit ſelbſtverſtändlich. 
Ein wertvoller Betrachter wird nie von einem wert— 
loſen Bild ergriffen werden. Billige und fentimen'a'e 
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Wirkungen find flüchtig — wer wahrhaft lebt, erkennt 
auch wahrhafte Bilder. Rembrandts Mutter mahnt 
an die eigene, Rembrandts Selbſtporträt an jeden 
ſtillen Manneskampf. Die Apoſtel von Albrecht Dürer 
ſtehen dicht beiſammen, zum letzten Ueberzeugungs⸗ 
kampf bereit. So tritt der Betrachter unwillkürlich 
wieder zu ſeiner angezweifelten Lebensſache. Holbeins 
Kaufmann antwortet mit ernſtem Blick auf die Frage 
des modern Umhergetriebenen, der deutſchen Kultur⸗ 
frieden ſucht. Raffaels Madonna iſt Italienerin und 
göttliches Mutterſymbol zugleich. Der Moſes des Michel⸗ 
angelo blickt über bibliſche Bedeutung weit hinaus in 
die Ewigkeit menſchlicher Größe und menſchlichen 
Schmerzes. Wo nur immer eine ſpätere Zeit ihren 
großen Künſtler hervorgebracht hat, iſt die Geiſtes⸗ 
ſprache des Naturgeheimniſſes das Zeichen ſeiner Be⸗ 
deutung. In den beſten franzöſiſchen Landſchaften 
leben die Jahreszeiten fort, ſie ſind gleichſam jederzeit 
erreichbare Phantaſieausflüge der Stadtmenſchen. Die 
beſten engliſchen Porträte haben zarte, wohltätige 
Hände für unfer angſtvolles Schönheitsbedürfnis. Uhde 
hat den Heilandstraum auf die winterliche Dorfſtraße 
unſerer Tage gebracht. Und Böcklin vollends, der 
Märchenkünder, der kommen mußte, er führte unſere 
Sehnſucht auf den ſicheren Wegen der Wahrheit in 
ſein ſchwebendes Phantaſiereich. 

Der Anſpruch des Betrachters — die Bezeichnung 
„Publikum“ wäre hier unverdient und würde dem 
Künſtlerdünkel entgegenkommen — der Anſpruch des 
Betrachters iſt von jeher das eigentliche Element des 
Fortſchritts in der Kunſt geweſen. Für die Menſchen, 
die ein ſtarkes Leben führen, iſt die beſte Kunſt gerade 
gut genug. Verſtändnisloſigkeit iſt ſicherlich der Haupt⸗ 
feind des Künſtlers. Aber er beſiegt ihn nur, wenn 
er ihn nicht mehr als Feind betrachtet. Das Ver⸗ 
ſtändnis, das er entbehrt, iſt im Grunde doch nur ein 
Begriffsvermögen für bie neuen Formen, die er bietet. 
Der Inhalt, ſeine Perſon, muß, wenn er als Menſch 
unter Menſchen lebt, ſeine Anhänger finden. Nur ganz 
wenige Beiſpiele, die von beſonders unglücklichen Zeit⸗ 
umſtänden oder nicht lebensfähigen Charaktereigen⸗ 
ſchaften herrühren, ſind hier Ausnahmen. Wenn es 
ſich aber um ein Verſtändnis für Form und Handwerk, 
um ein ſachliches Eindringen in ſeine verſchwiegene 
Welt handelt — wo will der Künſtler es anders 
finden als bei Gleichgearteten, bei Künſtlern? Geht 
ein Tiſchler zum Schuſter, wenn er einen neuen Schrank 
gezimmert hat? Fragt ein Schlächter den Tapezierer, 
wie man Kälber ſchlachtet? Ein Künſtler, der unter 
dem Publikum leidet, bringt ſich ſelbſt um ſeine beſte 
Lebensfreude. Er wird es einſt gewinnen — das ſei 
ſeine Hoffnung. Ein Meiſter ſoll ſein Können, ein 
ehrlicher Nachbar ſeinen Charakter ſchätzen. Dann gibt 
es zuletzt eine große Kunſt. Wäre in ihm ſelbſt nicht 
ſo viel vom „Alltagsmenſchen“ in Luſt und Leid, er 
wäre nie ein Künſtler geworden. 

Dieſen Weg, der als untrüglich bezeichnet werden 
darf, ſind ſeit den Zeiten der alten Meiſter alle ſtarken 
Talente gegangen. Es hat nie aufgehört, im deutſchen 
Künſtlerwalde zu blühen und zu keimen. Und immer 
kann man die Probe aufs Exempel machen: wer ſich 
verbittert in das Selbſtgefühl ſeiner rein formalen 
Neurung verbeißt, deſſen Werke bleiben artiſtiſch, ſtumpf, 
eine Abſchrift des Naturgeheimniſſes, ohne Zunge, 
ohne Geiſt. Ein gut gemalter Stein, ein paar forg: 
fältig gezeichnete Bäume, ein intereſſant beleuchteter 
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Dorftrottel — all das iſt ſchätzenswert, aber das Wo⸗ 
zu, das der gähnende Mitmenſch ausſpricht, wenn er 
eine Weile davorgeſtanden hat, muß aus der Welt 
geſchafft werden. Ins Reich des Brauchbaren, vom 
Fuß bis zum Kopf, muß ein Kunſtwerk gelangen. 
Sonſt iſt es leerer Zeitvertreib und Fingerübung für 
den Künſtler — auf die Teilnahme des Betrachters 
kann es keinen Anſpruch machen. Ich habe einmal 
den Humor des eigenſinnigen Malerdünkels unvergeß⸗ 
lich miterlebt. Da gerieten ein tüchtiger, aber trockener, 
in ſich ſelbſt vergrabener Porträtiſt und eine junge, 
temperamentvolle, in der Malerei ganz und im Leben 
gar nicht laienhafte Frau debattierend aneinander. 
Sie ereiferte ſich gegen die unähnlichen, modernen 
Porträte, er für die ausſchlaggebende, individuelle 
Betrachtungsweiſe. 

„Aber was nützt mir denn ein Bild meines Vaters, 
wenn es nicht ähnlich iſt!“ rief ſie. | 

„Darauf fommt es nicht an!" ermiberte er. 
leicht nützt es dem Maler!“ 

„Aber Sie malen doch nicht ſür ſich, fondern für 
Ihren Auftraggeber!“ | 

„Abſolut nur für mich! 
mich gar nichts an!“ 

In dieſer grotesken Zuſpitzung iſt das Problem 
ad absurdum geführt. Beide hatten recht und un⸗ 
recht. Aber als der freiere und geſundere Geiſt er⸗ 
ſchien mir die für das Publikum kämpfende Frau. Der 
Maler hätte es nicht zum Konflikt kommen laſſen 
dürfen. Ein Zeichen ſeiner Reife wäre es geweſen, 
wenn er ſich nicht im unnahbaren Hochmut des Fach⸗ 
menſchen verſchanzt, ſondern eine neue Brücke von 
der Kunſt zum Leben geſchlagen hätte. Vielleicht wäre 
der jungen Frau durch eine objektive Belehrung das 
unähnliche Porträt allmählich „ähnlicher“ erſchienen. 
Aber ein Künſtlercharakter wie der hier erwähnte hat 
eben ſein angeborenes Manko. Die junge Frau hatte 
ſicher recht mit ihrem naiven Widerſpruch — ein 
Porträt, das nur techniſch⸗theoretiſch vertreten wird, 
kann im höheren Sinne nicht ähnlich ſein, es wird nie 
ausſtrahlen, was ehrliche Menſchenaugen unbedingt 
einmal gewinnt. Etwas Totes haben die maleriſchen 
Rurformprobleme alle. Etwas Nichtsſagendes dieſe 
impreſſioniſtiſchen Uebungen, die ſtumm ſind und doch 
gehört werden wollen. Vielleicht nur geſehen werden 
wollen? Aber mit dieſer Forderung dürfen fie eben 
nur auf Fachmänner rechnen. Das Auge des Laien, 
der ja auch den zärtlichen Namen Käufer führt, wird 
vom Gehirn geſpeiſt, vom Herzen, vom höheren 
Lebensdrange. Ohne Umſchweife fei es gejagt — 
auch der Fachmann hat nur wertvolle Augen, wenn 
ihre Urteilskraft aus dieſen Quellen kommt. Ein 
Menſch vor einem Menſchenwerk — das iſt der 
rechte Kritiker. Die maleriſchen Werte müſſen ſich 
in Lebenswerte transponieren laſſen. Mühſam er⸗ 
kämpfte Naturabſchrift iſt reſpektable Arbeit, aber nie⸗ 
mals weiterwirkender Geiſt. Die Natur haben wir 
ja draußen vor unſeren Fenſtern — die Natur an 
ſich, ſagt der Laie. Die kennen wir — dazu braucht 
kein Maler zu kommen. Aber Bilder aus der Natur, 
große Momente, Gleichniſſe, Gipfel — das ſuchen wir. 
Bilder, große Momente, Gleichniſſe, Gipfel — ſo 
ſpricht, ihnen unbewußt, der Geiſt der Natur aus 
Meiſterwerken zu ihnen. Das Streitwort Impreſſio⸗ 
nismus wird vergeſſen — das Reſultat, die Kunſt, iſt 
da. Wo wir uns auch immer umſehen werden — 
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ftumpfe Formaliſten find allenfalls techniſche, aber nies 
mals geiſtige Pfadfinder geweſen. Sie bleiben im 
Lebloſen ſtecken, denn nur das, was wir erlebt haben, 
wird zu Werken und in den Werken zu Ideen. 

Nicht anders ſpielen ſich Konflikt und Ausgleich von 
Künſtler und Publikum in den Schweſterkünſten ab. 
Der Kopf einer guten Büfte enthält ein Gehirn, das 
durch die blinden Augen und den geſchloſſenen Mund 
vom Leben des Dargeſtellten erzählt. Die kapitoliniſche 
Venus zeigt die Schönheit des Weibes als Ideal, das 
leben kann, nicht willkürlich erdacht iſt, ſonſt wäre die 
Idee des Kunſtwerks nur ein Gemeinplatz. Das Ge⸗ 
witter in der Paſtoralſinfonie beſchwört den Schrecken, 
die Bewunderung und Erlöſung, die unſer Gemüt durch 
dieſes Naturereignis immer wieder erlebt, in ewig gül⸗ 
tiger Kunſt und mit den einfachſten Mitteln. Ein mo⸗ 
derner Sinfoniker würde zehn Pauken ſtatt der zwei 
auffahren laſſen und hätte mehr Zeit dazu gebraucht, 
neue Inſtrumentalkunſtſtücke für eine täuſchende Ge⸗ 
wittermuſik zu erfinden, als das Urthema der Menſchen⸗ 
feele erklingen zu laffen, bie Gott fürchtet. Das Ge: 
witter kommt ſo nie in den Konzertſaal. 

Ich glaube, das Naturgeheimnis will die Sprache 
ſeines Geiſtes finden. Der Menſch, der als höchſtes 
Produkt und einziger Erfaſſer in die Natur hinein⸗ 
geſtellt iſt, wird von ſeiner minder begabten Umgebung 
gleichſam gebeten, ihr Bedeutung und Sprache zu 
ſchenken. So bannt eine Landſchaft das Künſtlerauge, 
bis es die Hand zum Malen rufen muß. So dringt 
die Muſik der Elemente in das Ohr des Komponiſten 
ein und will zu Noten werden. An ſich ſind die 
Werke alle ſchon da, und ihre Reproduktion an fid) 
wäre noch nicht Kunſt. Sie müſſen durch die Seele 
eines Menſchen gehen, dem ein Gott zu ſagen gab, 
wie er leidet. Während aber in der bildenden Kunſt, 
die mit Materialien von feſter Sichtbarkeit arbeitet und 
ſchon dem techniſchen Können künſtleriſches Anſehen ges 
winnt, Entſcheidung über Wert und Unwert oft ſchwan⸗ 
kend bleibt, gibt die Dichtkunft, die auf Schrift und 
Papier angewieſen iſt, in ihrer rein geiſtigen Potenz 
eine klarere Richtſchnur. Wenigſtens in den mittleren 
Regionen. Wenn wir Gipfel erſteigen, wo eine große 
Ausſicht kommen ſoll, wird die Frage nach Natur⸗ 
geheimnis und Geiſt wieder brennend. Aber die 
ſeelenloſen Irrtümer einer revolutionären Epoche, die 
an ſich geſund und nützlich war, für ihren Uebermut 
aber mit dem Kritikaſtertitel „Naturalismus“ geſtraft 
wurde, belehrten ſchnell genug, wie wenig die Photo⸗ 
graphie der Dinge ſchon ihre Dichtung genannt werden 
darf. Dichtung enthält ja, wörtlich genommen, die 
Forderung: Extrakt. Die Forderung des Weſentlichen, 
der geiſtigen Deutung. Es iſt freilich immer bequem, 
eine künſtleriſche Frühlingzeit mit einem plumpen 
Schlagwort erſticken zu wollen. Kein „Naturaliſt“ 
war wirklich ſo kokett und bewußt in ſeiner Natur⸗ 
liebe, daß er verdient hätte, mit einem „Ismus“ ab: 
getan zu werden. Die Empörer der neunziger Jahre 
waren ehrliche und aufrechte Kämpfer — man brauchte 
weiter nichts zu können, als begabte Künſtler und 
trockene Theoretiker bei ihnen zu unterſcheiden. Das 
konnte man aber nicht, der Fluch des Schlagwortes 
laſtete auf beiden Gruppen, und das Publikum wun— 
derte ſich, nach Jahren, als die Theoretiker verſtummt 
waren, ſo ſelbſtändige Künſtler, Romantiker ſogar, 
ohne jeden „Ismus“, unter den Durchgedrungenen zu 
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finden. Dem Kenner lag in ber Dichtkunſt die Wert⸗ 
frage ja immer beſonders klar vor Augen. Literariſche 
Revolutionen, die anfangs erſchrecken, ſind im Grunde 
immer nur Rückkehren zur Natur. Manchmal mit 
gröberen, manchmal mit feineren Mitteln, je nachdem 
die kompakte Majorität Widerſtand Jeiftet. Wenn ein 
echter Neuerer ans Ziel gelangt iſt, herrſcht überall 
bald ſchöner Friede, dann gibt es „nur eine Kunſt“, 
dann iſt alles überhaupt nicht ſo ſchlimm geweſen. 
Die böſeſten Revolutionäre lieben Goethe ebenſo, wie 
ihre Eltern ihn geliebt haben. Goethe überhaupt iſt 
immer wieder die Verſöhnung. Alle Menſchenalter 
umfaßt er, mit ſeinen Augen darf alt und jung ge⸗ 
troſt in jeden Abgrund blicken. Wer ſeinen Ton er⸗ 
lebt und irgendwie auf der Harfe hat, darf ſingen — 
ſein Geſang wird nie mehr als Geheul oder als Hohn 
verdächtigt werden. Schiller wird ſanft beiſeite gerückt, 
denn er iſt zu jung, wenn es ſich um die Verſtändi⸗ 
gung von Generationen handelt. Aber auf Goethes 
Wegen weiter bis in unſere Zeit geſchritten — da 
findet man Kleiſt und Hebbel, Keller und Jacobſen, 
da begleiten uns Ibſen und Tolſtoi, und plötzlich ent⸗ 
deckt man, daß der Mann der geſchmähten Freien 
Bühne, Gerhart Hauptmann, auch ſchon lange auf 
dem rechten Pfad gewandelt iſt. Auch er hat niemals 
„äußerlich abgezeichnet“, auch er mühte ſich, mußte 
ſich mühen, weil er ein Dichter iſt, um die Deutung 
des Naturgeheimniſſes. 

Aber hier, im Reich der höchſten Begabungen, ſetzt 
die Debatte um die höchſten Werte wieder ein. Der 
Gipfel dichteriſcher Wirkung wird, weil er reiner, be⸗ 
fruchtender Geiſt iſt, als Kunſtwert wieder angezweifelt. 
Die Kunft als menſchliches Können der Schöpfung auf 
der Spur iſt doch zu ſehr Bildnergabe, ſagt man, um 
vollendete Geſtaltung für einen Gedankenſieg aufgeben 
zu können. Alle echten Dichter ſind echte Künſtler 
geweſen, und die Frage, ob aus ihren Werken der 
Seelenhauch der Natur uns anweht, keine Schreib⸗ 
tiſchatmoſphäre, wird abermals akut. So will es in 
manchen Köpfen nicht zuſammengehen, Ibſens Dramen 
ebenſo blühende Naturkunſtwerke zu nennen wie 
Hauptmanns beſte Bühnendichtungen. Die Frage 
wird von übereilten Eiferern ſchon geſtellt, ob der 
nordiſche Gedankenzimmermann überhaupt ein Dichter 
genannt werden dürfe, in dem Sinn, wie unſer ſchle⸗ 
ſiſcher Naturnachſchöpfer. Ich glaube, die Eiferer, die 
ſich an Henrik Ibſens Felſenſockel heranwagen, haben 
die Grundfrage Naturgeheimnis und Geiſt noch nicht 
durchdacht. Sie ſchaden dem deutſchen Dichter, dem 
ſie nützen wollen. Denn Hauptmanns Leiſtungen, deren 
wundervolle Körperlichkeit ihren Gedankeninhalt ficher- 
lich weit übertrifft, werden durch den Vergleich mit Ibſen 
allzu ſehr als etwas Körperliches, als köſtliches, aber 
ſtummes Naturgeheimnis angeſehen. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Denkreſultate von Ibſens 
Werken nie fo umwälzend und kulturfördernd ge: 
worden wären, wenn ſie nicht aus meiſterhaft geſtal— 
teten Menſchenleben — geſtaltet, wie nur bei Shake— 
ſpeare — erwachſen wären. Große Gedanken können 
nur aus der lebendigen Natur kommen — das iſt die 
Vorausſetzung, die Ibſen beanſpruchen darf. Wer ihn 
hören will, hört den Naturlaut, wer es ſehen will, 
ſieht das Leben draußen vorüberziehen, während die 
Gedankenwelt des Dichters ihn als einſamer Stern 
durch die Nacht führt. 
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Highlife und Bühne. 


Von J. Lorm. — Hierzu 15 Aufnahmen. 


Es gab einmal ein ſchönes Lied, das 
mit den Worten begann: „Zehn kleine Neger— 
buben“, und das die traurigen Schickſale 
dieſer dunklen Knaben, von denen jeder ein 
trauriges Ende nahm, mit bewegten Worten 
ſchilderte. Dieſes Lied könnte ein vielleicht 
weniger harmloſes, aber unzweifelhaft inter— 
eſſanteres Gegenſtück finden, das den Titel 
tragen müßte: „Zwölf große Gibſongirls“ . .. 
Und die Schickſale dieſer ſchlanken, jungen 
ſchönen Damen und dreier anderer, die eine 
kurze Spanne Zeit hindurch die Zierden der 
Londoner Bühnen geweſen waren, um dann 
engliſchen Ariſtokraten oder amerikaniſchen 
Millionären zum Standesamt zu folgen, 
müßten darin in zwölf langen Strophen 
beſungen werden. 

Zwölf ſchlanke Gibſongirls wirbelten über 
die Bühnen der vereinigten Königreiche, und 
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Mrs. Oskar Lewiſohn (Edna May). 


zwölf Jünglinge, an Gold und Titeln reich, legten 
ihnen beides mitſamt ihren Herzen zu Füßen. 
Engländerinnen ſind praktiſch veranlagt. Vielleicht 
hätten ſie auf das letzgenannte der Geſchenke allein 
— das Herz — als ein Muſter ohne Wert wenig 
Gewicht gelegt, aber im Gefolge einer Krone oder 
eines Vermögens von mehreren Millionen blieb es 
immerhin ein annehmbarer Gegenitand, auf den Ge— 
wicht zu legen die Rudjidji auf Illuſionen gebot, die 
ihre Geber beſaßen. Und ſo wurden aus den zwölf 
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Gräfin Poulett (Sylvia Storey). 


Phol Baſſano vid. 


Lady De Clifford (Eva Carrington). 


_ Sétte 502. Rummer 12. 


Einfluß ausübte. Wenn 
es geitattet ift, eine fo 
heitere Angelegenheit mit 
einem fo erniten Namen 
zu bezeichnen, jo begann 
die engliſche Suggeſtion— 
ſeuche mit der Heirat der 
ſchönen Eva Carrington 
(Abb. S. 501) mit Lord De 
Clifford, einem 22 jährigen 
Jüngling, der in Irland 
Beſitzungen im Umfang 
von 5000 Hektar ſein eigen 
nennt. So jung Lord De 
Clifford auch iſt, hat Miß 


Frau von Ditten 
[May Gates). 


Carrington in die⸗ 
ſer Jugend kein 
Hindernis für eine 
Eheſchließung ge— 
funden, durch die 
ſie Einlaß in eine 
Familie erhielt, die 
ſich urkundlich bis 
in das Jahr 1299 
zurückführen läßt; 
ein Nachweis, der 
der jungen Lady 
im Hinblick auf 


ſchlanken Gibſongirls zwölf reiche, 
betitelte Damen, die ihre Krönchen 
mit ſo viel Grazie zu tragen und 
ihre Millionen mit ſolcher Leichtig— 
keit auszugeben verſtanden, wie 
es eben nur Weſen verſtehen, 
denen der Rollenwechſel eine ge— 
wohnte Beſchäftigung iſt. 

Man hat in letzter Zeit ſo viel 


von Suggeſtionſeuchen geſprochen. ihre Familie wahr 
Von geiſtigen Epidemien, die auf ſcheinlich nicht ganz 
irgendein Beiſpiel zurückzuführen gelingen Dürfte. 
ſind, das auf leicht zu beein— Aber die Liebe fragt 


befanntli nicht 
nad dem Woher 
vielleicht weil 

ſie ſich auch zu⸗ 
weilen des Wohin 
nicht bewußt wird. 
Lord De Clifford 
nn ME MA NE EN n» | fab MißdCarrington 
Poot. Reutlinger. eines Abends in 

Gräfin Roßlyn (Anna Robinſon). Dublin auf der 
Bühne, auf der ſie 

als Mitglied einer gaſtierenden Geſellſchaft eine ſchöne Dame 
in einem Hermelinmantel darzuſtellen hatte. Eine jener 
ſchönen Bühnendamen, die ſo ſtolz ſind, daß ſie wenig 
oder gar nicht ſprechen, und deren Wirkung, um ein 
bekanntes Wort zu wiederholen, im Gegenſatz zu einem 
Prüfungskandidaten nicht darin heſteht, daß ſie zu zeigen 
hahen, was ſie wiſſen, ſondern wiſſen, was ſie zeigen. 
Lord De Clifford war hingeriſſen, und da Miß Carrington 
auch im Leben zu ſchweigen veritand, entſchloß er fid), um 
fie beredt zu machen, ihr feie Hand anzubieten. Da feit 
Menſchengedenken noch immer eine Frau, auch wenn fie 
noch jo ſchweigſam war, ich in einem ſolchen Fall geneigt 
fühlte, „Ja“ zu jagen, fonnte Lord De Clifford die ſchöne Eva 


fluſſende Gemüter einen zur Nach— 
ahmung reizenden und hinreißenden 


^ vor nicht [anger Zeit zum Altar führen als vierter Peer, 
E Der eine Dame von Der Bühne zur een E 
ei? erwählte. Vorher war es Miß Roſie Boote (Abb. S. 505) 
tuon u Cais & Bale. DOM Londoner Gaiety: „Theatre, die dem Marquis of Headfort 


Mrs. Hardinge (Kathleen Dawn). ihre Hand zum Ehebund reichte. Dieſe junge Dame gehörte 
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nicht zu den ſchweigſamen Schönheiten im 
Stil Miß Carringtons, denn es war ein 
Lied, mit dem ſie ihren nunmehrigen Ge— 
mahl bezauberte, ein keckes, übermütiges Lied 
„Daiſie“, das in ſeiner Popularität die 
Runde durch die Vereinigten Königreiche 
machte und bis nach Irland drang, wo 
ſich das Schloß der Headforts erhebt. 

Ein Mann, der nicht geneigt war, ſein 
Glück vor der Welt zu verbergen, iſt der Sohn 
des Lord Aberdare, der Honorable Lyndhurſt 
Bruce, der Miß Camille Clifford (Abb. S. 502), 
die allabendlich im zweiten Akt einer Operette 
ein kleines Liedchen zu ſingen hatte, zu ſeiner 
Gattin erkor. Der song war mäßig wie ſein 
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Mrs. Mac Andrew (Clie Ray). 


Phot. R. Marlin. 
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Refrain, ber lautete: „Why do they call me 
a Gibson-Girl?« Aber Miß Clifford war eine 
ber auffälligiten Erſcheinungen, die jemals in 
einer wunderbar ſitzenden ſchwarzſamtnen Prin— 
zeßrobe über eine Londoner Bühne geſchritten 
waren . . . Nicht minder hübſch, wenn auch in 
anderer Art war May Gates (Abb. S. 502), 
an die Herr von Ditten ſein Herz verlor, 
eine Tat, die den Bankier Drummond, den Chef 
des gleichnamigen Bankhauſes, veranlaßte, auch 
ſeinerſeits ein Gibſongirl, die liebliche Hilda 
Harris (Abb. S. 504), mit ſeinen Millionen zu 
beglücken. Die Suggeſtion begann zu wirken. 
Es dauerte nicht lange, und May Kennedy 
(Abb. S. 504) wurde die Gemahlin des reichen 
Mr. Kelly, und Barbara Deane (Abb. obenſt.) 
und Elſie Kay (Abb. nebenſt.) folgten dieſem 
Beiſpiel, indem ſie ſich herabließen, die Reich— 
tümer der Herren Baſil Loder und Ronald Mac 
Andrew durch Eheſchließung zu den ihrigen zu 
machen. Ein gleiches tat Miß Kathleen Dawn 
(Abb. S. 502), zu deren durch die Heirat mit 
Mr. Hardinge erworbenem Reichtum ſich noch 


T bot. Sajfano Ltd 


Mes. Drummond (Hilda Harris). 


Phot R. Marten. 


Mrs. Wellesley Bell (Enid Leonhardt). 


eine ganz er: 
zeptionelle ge— 
ſellſchaftliche 
Stellung ge— 
ſellte, die ihr 
Gemahl als 
Mündel des 
Herzogs von 
Portland ein— 
nimmt. Viel— 
leicht war es 
eine der zier— 
lichſten der 
Gibſongirls, 


Sylvia Storey 

(Abb. S. 501), 
die dem Gra— 
fen Poulett, 
der die 
wuartſchaft auf 
die Lordſchaft 


An⸗ 


beſitzt, die 
Gunſt erwies, 
ſeine Hand 
und mit dieſer 
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feinen Namen anzunehmen, wie aud, 
Miß Madge Hodgkinſon (Abb. 
S. 505), die einen ſimplen Mr. 
Griſewood, und Enid Leonhardt (Abb. 
untenſt.), die Mr. David Wellesley 
Bell ehelichten, gedacht haben mögen, 
daß Millionen eigentlich ein ganz 
ſelbſtverſtändliches Aequivalent für 
die Entſagung darſtellten, der thea⸗ 
traliſchen Karriere Valet geſagt zu 
haben. Den entſagungsvollen Blick, 
der ſolche Reſignation auszudrücken 
beſtimmt iſt, finden wir auf dem 
Bild von Miß Edna May (Abb. 
S. 501), die ſich entſchloß, ihren 
Namen mit dem Mr. Oscar Lewiſohns 
zu vertauſchen, eines Amerikaners, 
den dieſer Augenaufſchlag nicht im 
Zweifel darüber laſſen kann, daß 
ſeine Millionen nie imſtande ſein 
werden, ſein holdes Ehegeſpons für 
das Opfer zu tröſten, das ſie ihm 
brachte, indem ſie von ihrer Kunſt 
ſchied. Bedeutend heiterer blickt 
Deniſe Orme (Abb. S. 505) drein, 
vielleicht weil ſie den Wert der Kunſt 
der Gibſongirls und den Wert der 
Millionen ihres Gemahls Mr. Re— 
ginald Yarde — Buller, des älteſten 


| 


Warun. 


Mrs. Kelly (May Kennedy). ké 
Sohnes Lord Churſtons, richtig einzuſchätzen gelernt hat, 
und am rätſelvollſten Miß Unna Robinfon (Abb. S. 502), 
die, nachdem ſie Gräfin Roßlyn geworden, ſich von 
ihrem Gatten trennte, um wieder zur Bühne zurück— 


zutehren. Allerbings war Geier Gatte Graf Roßlyn 
eine Zeitlang ſelbſt darſtellender Künſtler, nachdem er 
rw p "x 1 p 
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Marquiſe von Headfort (Roſie Boote). 


Phot. K R ' 
Baiano Ltd. ` E Y SCH BA UNE T SITE NEE. na = 1 IT ae 
| L 8 T EE ib AREAS C y eren 


TA dv ay 


Hon. Mrs. Yarde-Buller 
(Denife Orme). 


in außerordentlich kurzer Zeit fein ererb- ‚| 
tes großes Vermögen durchgebracht und 
genötigt war, ſeinen Bankrott anzu— 
melden. Damals entſchloß er ſich, „unters 
Theater“ zu gehen und unter dem Bühnen— 
namen „James Erſkine“ die weibliche 
Jugend engliſcher Provinzſtädte in Be— 
geiſterung zu verſetzen. Aus jenen Tagen 
ſtammt ſeine Ehe mit der ſchönen Miß 
Robinſon, von der er fich zeitweilig trennte, 
um mit einem von ſpekulativen Ameri— 
kanern aufgebrachten Kapital mittels eines 
neuen, von ihm erfundenen Syſtems die 
Bank von Monte Carlo zu ſprengen. 
Ueberflüſſig zu erwähnen, daß er ſie 
zwar nicht ſprengte, dagegen im Ver— 
laufe von acht Tagen ſeine — oder 
vielmehr nicht ſeine — 200 000 Mark 
los wurde. Trotzdem dürfte ihm pefuniáre 
Not niemals nahen, da ſeine beiden 
Schweſtern, die Herzogin von Suther— 
land und die Gräfin Warwick, über 
eigene Millionen verfügen, ganz ab— 
geſehen von denen, die der verſtorbene 
Cecil Rhodes der letztgenannten ſchönen 
Frau als Zeichen ſeiner Verehrung teſta— 
mentariſch hinterließ.. Wenn die 
einſtige Miß Robinſon dennoch zu einer 
Löſung ihres Bundes ſchritt, ſo mag 
ſie vielleicht dabei der gleiche Gedanke 
geleitet haben, der ihre Mitſchweſtern 
in Apoll, Heiraten mit Männern zu 
ſchließen, veranlaßte, die der Bühne 
fernſtanden — nämlich, daß es vom 
Uebel ijt, wenn in einer Che beide | = | 
Teile Komödie zu ſpielen verſtehen .. Mrs. Griſewood (Madge Hodgkinſon. 


Phot, R. Marlin. 
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Aus Frankfurter Privatfunftiammlungen. 


Bon Julia Virginia. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


In den Mauern der ehemals freien Reichsſtadt 
Frankfurt iſt von alters her viel Schönes geſammelt 
worden. Eine Anzahl unſerer Patrizier⸗ ſowie alt⸗ 
eingeſeſſener Bürgerfamilien hatten es ſich von jeher 
angelegen ſein laſſen, Kunſtſchätze auf allen Gebieten 
ihr eigen zu nennen. Iſt doch auch die Frankfurter 
Gemäldegalerie — der „Städel“ — aus der Samm⸗ 
lung eines einzelnen Bürgers hervorgegangen. Aber 
nicht von den bekannten Muſeen, die einem jeden zu⸗ 
gänglich ſind, ſoll hier die Rede ſein, ſondern von den 
vielen verſchwiegenen Privatkunſtſammlungen, von denen 
manche in den Weltſtädten ihresgleichen ſuchen dürfte. 

Unter den älteren Gemäldeſammlungen iſt vor allem 
die des unlängſt verſtorbenen Kammerherrn Baron Georg 


von Holzhauſen auf der Dede, dem Stammſitz derer 
von Holzhauſen, ein wahres Bijou. Wahrhaftig wie 
ein kulturgeſchichtlicher Ausſchnitt mutet dieſe Samm⸗ 
lung an. Vom 15. Jahrhundert bis auf unſere Zeit, 
vom Rittersmann bis zum Senator ſchauen die Ge⸗ 
ſchlechter derer von Holzhauſen und der mit ihnen 
verſchwägerten Glauburg, Lersner, Bromm, Gon⸗ 
tard, Günderode von den Wänden zu uns hernieder, 
meiſt von Künſtlern guten Mittelſchlags gemalt. Indes 
auch einige Meiſterwerke ſind dazwiſchen. Hier vor 
allem das Dürer zugeſchriebene Bild, das Porträt 
eines Mannes m mittleren Jahren darſtellend. In 
dieſem Saal befindet ſich ferner noch ein ſehr ſchöner 
Lukas Cranach d. Ae., eines ſeiner beliebteſten Sujets: 
„Chriftus, die Kinder ſegnend“. 

Eine erſt im letzten Jahrzehnt zuſammengetragene, 
aber nicht minder ftilvolle Sammlung iſt die des Herrn 
Julius Heyman. Auch er huldigt der alten Zeit. 
Gotik und Renaiſſance hat er ſich zum Ziel geſetzt. 


Die Halle in der Billa „Waldfried“ des herrn Generalkonſuls von Weinberg. 


Und in der Tat, die köſtlichen Interieurs aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert, die er ſeinem Hauſe eingebaut hat, 
verſetzen einen in die damalige Zeit. Immer iſt eine 
originale Einheit angeſtrebt. Da iſt z. B. ein Zimmer im 
Stil eines Wohnraums um das Jahr 1500, wundervoll 
in der Aufrechthaltung des niederrheinſchen Charakters. 
Ein anderer Raum ſtellt ein gotiſches Bibliothekzimmer 
dar, ein dritter einen zum Arbeitsraum hergerichteten 
Renaiffancefaal zu Beginn des 17. Jahrhunderts. 
Uebrigens nennt Herr Heyman auch eine Sammlung 
moderner Gemälde ſein eigen mit erleſenen Werken 
der verſchiedenſten Künſtler wie Hans Thoma, Ludwig 
von Hofmann, Hans von Marées, Max Liebermann uſw. 

Unter den Sammlungen, die es ſich zur Aufgabe ge⸗ 


macht haben, Schönes — einerlei aus welcher Kunſt⸗ 
epohe — zuſammenzutragen, ift eine der bemerfens: 
werteſten die des Herrn Generalkonſul von Weinberg 
auf ſeiner Beſitzung „Waldfried“. Alte und neue Schule 
ſind gleichwertig vertreten. In den Sälen des im 


engliſchen Geſchmack gehaltenen Gebäudekomplexes mit 


der traditionellen hall (Abb. obenſt.) finden ſich ſowohl 
Bilder von Tiepolo, Rubens, Caracci, Domenichino, 
Lawrence, Conſtable, Angelika Kaufmann als auch 
Meiſterwerke von Böcklin, Stuck, Leibl, Makart, Zumbuſch, 
Daubigny, Henner und vor allem einige hervorragende 
Lenbachs. Iſt doch Frau von Weinberg ſelbſt öfter 
durch den Pinſel des größten deutſchen Porträtiſten 
des verfloſſenen Jahrhunderts verherrlicht worden. 
Koſtbare Gobelins, altitalieniſche Bronzen, darunter 
ein Gian Bologna, Prunkmöbel mit reicher Intarſia— 
arbeit, antike Stoffe und feltene Schauſtücke vervoll: 
ſtändigen den künſtleriſchen Eindruck der Gemächer. 
Bemerkenswert wären wohl auch noch einige moderne 
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Prunkſtücke, 
Rennpreiſe und 
Auszeichnungen 
für Verdienſte 
des auf dem Ge⸗ 
biete des Turfs 
ſich eines Welt⸗ 
rufs erfreuen” 
den Hauſes 
Weinberg. 

Einen hervor⸗ 
ragenden Platz 
im Kunſtbeſitz 
von Frankfurter 
Privaten neh⸗ 
men ferner die 
Sammlungen 
des Herrn Fritz 
Gans ein. In 
den mit erleſe⸗ 
nem Geſchmack 
ausgeſtatteten 
Wohnräumen 
ſeines Hauſes 
befinden ſich 

Meiſterwerke 
der Malerei und 
Skulptur; ich 
nenne nur Na⸗ 
men wie Bo⸗ 
nifazio, van 
Dyck, Rubens, 
Breughel, Jan 
Steen (Abbild. 
beiſteh.), Tinto⸗ 
retto, Reynolds, 
Goya, Guardi, 
Greuze und von 
den neueren 
Malern Böcklin 
und Moreau. 


Im Beſitz des Herrn Frig Gans. 


von Jan Síeen. 


Der Entenbaum 
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Unter den Bild⸗ 
werken ſind Bü⸗ 
ſten, Reliefs und 


Medaillen aus 


der Renaiſſance⸗ 
zeit bemerkens⸗ 
wert; von neue⸗ 
ren Plaſtiken iſt 
es vor allem 
Bartholomés 
wundervoller 
Mädchenakt, der 
das Auge ge⸗ 
fangen nimmt. 
Eine in die 
Wand des Bil⸗ 
derſaales (Abb. 
S. 509) einge⸗ 
laſſene Renaiſ⸗ 
ſancetür mit 
köſtlichem 
Schnitzwerk lei⸗ 
tet zu den kunſt⸗ 
gewerblichen 
Arbeiten über. 
Schätze aus al⸗ 
len Zeiten, aus 
aller Herren 
Ländern gleißen 
uns hier entge⸗ 
gen: eine ſchöne 
Kollektion alt⸗ 
griechiſcher Va⸗ 
ſen ſei zuerſt ge⸗ 
nannt, Arbeiten 
der romaniſchen 
und gotiſchen 
Zeit reihen ſich 
würdig an. Doch 
auch Werke mo⸗ 
dernſten Kunſt⸗ 
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fleißes hat Herr Gans feinen Schatzkammern ein: 
verleibt: Arbeiten der Pariſer Juwelierkunſt und vor 
allem einige herrliche Stücke von Lalique. 

Von den alteingeſeſſenen Frankfurter Familien 
Kid u. a. wertvolle Kunſtſchätze ip Emma Mumm 
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fällt vor allem ein famofer Laßlo auf, der das Porträt 
eines Familienangehörigen, des derzeitigen deutſchen 
Botſchafters am japaniſchen Hofe, darſtellt. Aber 
das Intereſſanteſte birgt wohl der Corneliusſaal, ſo 
genannt nach den darin befindlichen ſechs großen 
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Wandmalereien aus dem Corneliusſaal der Billa Mumm. 


von Schwarzenſtein, die Witwe des um das Frant- 
furter Kunſtleben hochverdienten Herrn Hermann 
Mumm von Schwarzenſtein. Bilder von van Dyck, 
Tintoretto, Rembrandt, Bronzino, Francia zieren Die 
Wände ihres neuen, mit fürſtlichem Aufwand errichteten 
Palais an der Forſthausſtraße. Von neueren Meiſtern 


Wandgemälden (Abb. obenſt.) von Peter von Cornelius. 

Aehnliche Kunſtſchätze finden ſich im Beſitz der Frau 
Wilhelm Meiſter, einer Tochter des in den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts an der Frankfurter 
Kunſtſchule rühmlichſt tätig geweſenen Profeſſors Jakob 
Becker. Aber auch Modernes birgt ihr ſchöner Ge— 
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Interieur aus der Sammlung des Herrn Fritz Gans. 


mäldeſaal, ſo vor allem einige Lenbachs, darunter ſtein, Dielmann, Burnitz, Klimſch, Schüler, Rumpf, 


Nanſen, zwei der beſten Bismarckbildniſſe und wohl 
das ſchönſte Damenbildnis Lenbachs, das vornehme 


Porträt der geiſtreichen 
Baronin Murannow. 
Ferner beſitzt Herr Adolf 
von Grunelius manch ſchö⸗ 
nes Bild, darunter einen 
frühen Böcklin, vor allem 
aber eine Serie von nicht 
weniger als dreißig Bildern 
der Schweizerin Ottilie 
W. Roederſtein, die ſeit 
Jahren ihren Wohnſitz in 
Frankfurt genommen hat. 
Sammlungen, die einen 
ſpezifiſchen Lokalcharakter 
tragen, ſind die des Herrn 
Conrad Binding, C. von 
Metzler, S. Ravenſtein und 
des Kammerherrn von 
Flotow. Die erſtgenannte 
Sammlung gewährt einen 
guten Ueberblick über die 
Frankfurter Kunſt der letzten 
Jahrzehnte. Da iſt z. B. 
eine prächtige Kollektion von 
Aquarellen Peter Beckers; 
eine Sondergruppe von 
Werken Leopold Bodes. 
Auch der Nazarener Steinle 
iſt vertreten wie überhaupt 
alle namhaften Frankfurter 
Maler: Seekatz, Schütz, die 
beiden Morgenſtern, Reiffen⸗ 


Schreyer und Anton Burge 
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Bon Ottilie W. Roederftein. 


Im Befig der Freifrau H. von Bethmann. 


des Hauſes. 


Lindheimer uſw. Die Cronberger reihen fic mit Adolf 


r würdig an. Es iſt Herrn 
Binding gelungen, von letz⸗ 
terem eine ſo reichhaltige 
Kollektion zuſammenzubrin⸗ 
gen, wie ſie wohl kaum 


zum zweitenmal vorhanden 


ſein dürfte. Treffen doch 
die tonigen Wald⸗, Wild⸗ 
und Jagdbilder Meiſter 
Burgers — Motive aus 
dem Taunus in Oel und 
Aquarell — den Geſchmack 
des als Freund des edlen 
Weidwerks bekannten Herrn 
Aus dieſen 
Frankfurter Kabinetten tre⸗ 
ten wir nun in den großen 
Speiſeſaal, in dem fid) 
Werke der Münchner Schu⸗ 
le befinden — Kaulbach, 
Rottmann, Lindenſchmidt, 
Schleich, Spitzweg, Lier, 
Voltz, Grützner, Defregger, 
Hugo Kaufmann ſind hier 
gut vertreten, ebenſo C. L. 
Sand mit einigen Plaſtiken. 

Heimatkünſtler finden 
ſich auch mehr oder weniger 
in den Sammlungen von 
C. von Metzler und S. Raven⸗ 
ſtein; letztere zeichnet ſich noch 
durch große Wandmalereien 
von Hans Thoma ſowie 


Seite 510. 


Steinhauſen und Sattler aus. Doch bie [fünften Thomas 
in Frankfurt beſitzt wohl Kammerherr von Flotow. 
Ueber ein Dutzend der beſten Tafelbilder dieſes Meiſters 
aus deſſen verſchiedenſten Epochen, vom Jahre 1877 ab 
bis auf heute, nennt er fein eigen. Bekannte Meiſter⸗ 
werke wie „Ziegenherde in der Campagna“, „Blauer 
Tag“, „Seelandſchaft bei Sorrent“, „Regen im Schwarz⸗ 
wald“, „Ruhe auf der Flucht“, „Hirtenknabe“ und die 
ſtimmungsvollen „Kraniche“ finden ſich darunter. 

Aber die friiheften Thomabilder beſitzt unſtreitig 
Herr Albert Ullmann. Enthält doch ſeine Galerie ein 
ganzes Thomazimmer; Freskomalereien aus dem Jahre 
1874, die die vier Jahreszeiten in liebevoll gemalten 
Landſchaftsbildern zur Schau bringen. Außerdem iſt 
Herr Ullmann Eigentümer von vielen Bildern moderner 
Meiſter — hier ſeien nur Namen wie Segantini, Manet, 
Courbet, Leibl, Hirth bu Frénes, Zügel, Liebermann, 
Exter uſw. erwähnt. Ausgezeichnete Stücke bergen auch 
ſeine Sammlungen koſtbarer Silbergefäße und alter 
Porzellane. | 

Unter den Sammlungen, die fpeziell moderne 
Bilder bevorzugen, fei in erfter Linie die des Herrn 
Bankiers J. H. Weiller genannt. Da find vor allem 
fes Trübners zu beachten, darunter zwei köſtliche 
Bilder aus ſeiner beſten Zeit: „Zentauren im Wald⸗ 
dickicht“. Von Franzoſen find es vor allem Courbet, 
Décamps und Dupré, bie ins Auge fallen. Von Eng⸗ 
ländern ſtoßen wir auf zwei großzügig gemalte Damen⸗ 
porträte von John Lavery, ferner auf eine wunderbare 
Landſchaft von Conſtable. Auch ſonſt finden ſich noch 
gute Ausländer, wie Segantini und Thaulow, von 
Einheimiſchen Fritz Boehle, der mit ſeinen wuchtigen, 
monumental empfundenen Bildern auffällt, Schütz, 
Scholderer, Thoma, Steinhauſen und Burger. 

Eine andere Kollektion feiner moderner Gemälde 
befigt Herr Rudolf von Goldſchmidt⸗Rothſchild. Es 
ſind faſt ausſchließlich Kabinettſtücke. Iſt doch der junge 
Herr von Goldſchmidt, der bis vor kurzem auf der 
Buſhey⸗Akademie unter Meiſter Herkomer ſtudierte, ſelbſt 
ausübender Künſtler. Manch intereſſante Skizze ſeines 
großen Lehrmeiſters findet ſich hier, Leibl iſt mit einer 
bewundernswerten Händeſtudie vertreten, ſein wenig 
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bekannter Schüler William Chaſe mit einem trefflichen 
Männerbildnis, Leo Samberger mit einem Selbſtporträt, 
Franz von Stuck mit einem Bild ſeines Töchterleins, 
Menzel mit einem herrlichen Greiſenkopf — dazwiſchen 
finden ſich noch Werke von Daubigny, Diaz, Harpignies, 
Israels ufw. Außerdem ift Herr von Goldſchmidt⸗ 
Rothſchild Eigentümer von nicht weniger denn elf 
Lenbachs. Von Fritz Auguſt Kaulbach erfreut das 
Bild der ſchönen Guerrero in ganzer Figur. 

Nur den Allermodernſten, der Sezeſſion, huldigt 
Herr Martin Flersheim, und dies bereits ſeit 15 Jahren, 
als noch die Sezeſſioniſten wenig Liebhaber fanden. 
In ſeinem Gemäldeſaal (Abb. S. 507) fallen vor allem 
drei große Figurenbilder von Zuloaga ins Auge: 
eine Straßenſzene, zwei Tänzerinnen und das prickelnde 
Bild dreier Schönen. Uhde ift ebenfalls mit einem 
großen Figurenbild „Modellpauſe“ gut vertreten. Graf 
Kalkreuth mit feiner bekannten „Koſtümprobe“, Böcklin 
durch eine farbenkühne „Zimbernſchlacht“ und Monet 
durch ein hervorragendes Bild aus der Serie feiner 
Heuſchober; Zügelſche Kühe, eine leuchtende Engadin: ` 
landſchaft von Segantini, ein toniger Dill aus ſeiner 
Dachauer Zeit, eine Exterſche Madonna, ein Trübner, 
ein Thoma fehlen nicht in dieſer hochmodernen Galerie, 
ebenſowenig die Frankfurter Boehle und Nußbaum. 
Von Stuck fieht man die bekannte „Liebesſchaukel“, 
einige ſeiner Bronzen und die beiden Porträte von 
Herrn und Frau Martin Flersheim, den verſtändnis⸗ 
vollen Beſitzern dieſer Galerie. 

In einer Stadt, wo die Großkunſt ſo breiten Boden 
gefunden hat, fehlt es naturgemäß auch nicht an 
Sammlungen kunſtgewerblicher Art. Eine der umfang⸗ 


reichſten und intereſſanteſten iſt die des Herrn L. H. Reiß, 


der faſt ein kleines Muſeum an Koſtbarkeiten und 
Seltenheiten beſitzt. Da wäre ferner die Münzſammlung 
des Herrn Juſtizrat Häberlin, die ſich in ihrer Reich⸗ 
haltigkeit und Seltenheit eines geradezu europäiſchen 
Rufes erfreut, dann das intereſſante muſikhiſtoriſche 
Muſeum des Herrn Nikolas Manskopf und endlich 
die erleſene Porzellanſammlung des Herrn Carl 
Jourdan, der hauptſächlich Höchſt und Altmeißen be⸗ 
vorzugt. — 


Sop 


Der Akrobat. 


Erzählung von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreuz. 


Herr Jasmin Moulin war eines Tages im Markt⸗ 
flecken angekommen, führte eigenen Hausrat, einen eiſen— 
beſchlagenen Koffer und einen hinkenden Pudel mit. 
Er mietete bei der verwitweten Apothekerin, die ihren 
Laden dem Schwiegerſohn übergeben und ſich auf. das 
Altenteil geſetzt, die hübſche Kammer, die auf den 
Hauptplatz ging, und trug ſich allſogleich in den Melde— 
zettel als ledig, katholiſch, fünſundfünfzig Jahre alt, 
gebürtig aus Paris und dem Beruf nach Künſtler ein. 
Frau Holdampf, ſeine Hausmutter, zerbrach ſich den 
Kopf, mit welcher Kunſt ihr Mieter es wohl hielte. 
Er hatte nicht nach ihrem netten Klavier gefragt, über— 
haupt noch keinen Beſuch in ihrem Salon gemacht, wo 
ſie zwiſchen zwölf und eins täglich ſeiner harrte. Aber 
er war feinfühlig, ſagte ſie ſich, er ledig und ſie Witib 
— es war artig von ihm, ſolchermaßen ihren Ruf zu 
achten. Er war eben ein Weltmann. Frau Holdampf 


ſetzte die große Brille auf und betrachtete Kleider und 
Schuhe, die der Mieter allabendlich vor die Tür tat, 
damit ſie Fieke, das Hausmädchen, ſäubere. Die Kleider 
rochen nach Seifen und Pomaden, wie man ſie im 
Marktflecken nicht kannte, obwohl Herr Himmelfreund— 
pointner einen Baſar eröffnet hatte, wo man Lebens— 
mittel, Kleidungſtücke, Nähmaſchinen, Grabkreuze, kurz 
alles, was man brauchte, erſtehen konnte. Von den 
Kleidern vermochte man nicht zu ſagen, ob ſie gut 
oder ſchlecht waren. Sie waren wohl ganz dünn am 
Ellbogen und an den Knien. Der Hoſenboden war 
blankgeſcheuert, und im Rücken, wo Herrn Jasmin 
Moulins magere Schultern ſtanden, glänzten zwei 
Spiegel. Aber das ſonderbarſte an Frau Hol— 
dampfs Mieter waren die Schuhe. Nicht, daß ſie 
nicht auch vertragen und abgenützt geweſen wären. 
Aber die Abſätze waren gar nicht ein bißchen vertreten, 
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fold) einen leichten, hübſchen Gang mußte Herr Jasmin 
haben — doch was das auffallendfte mar — dünn 
waren dieſe Schuhe wie Kartenblätter, die Sohle bog 
ſich unter Frau Holdampfs prüfendem Finger, und 
das mürbe, geflickte Oberleder war zart wie für den 
Fuß einer Prinzeſſin. Frau Holdampf ſuchte nach 
dieſer Entdeckung immer unverdroſſener nach dem 
Künſtlergerät des Mieters. Sie fand weder eine Vio⸗ 
line noch einen Malkaſten. 

„Er iſt unbedingt Sänger“, ſagte ſie zum Tochter⸗ 
mann; weil ſie eine gebildete Frau war, fügte ſie 
hinzu: „Er ſchont ſeine Stimmbänder, darum ſucht er 
Landluft auf, und darum ſpricht er ſo wenig.“ 

Denn irgendwie leidend mußte er ſein. Hat man 
je einen Mann geſehen, der weniger ißt als ſein 
Hund? „Das ift zu viel, Mademoiſelle —“ jagte er 
zu Fieken, wenn ſie das Mittagsmahl in ſeine Kammer 
trug. Er aß bloß winzige Portiönchen. Als ſie 
Sonntags wagte, ein Fläſchchen mit einem kleinen 
Weinchen dazuzuſtellen, ſandte er es zurück — wahr⸗ 
lich, verdienen ließ ſich nichts an ſolchem Mieter. Aber 
das brauchte ſie ja nicht, hatte ſie die Kammer ſolid 
vermietet, war ſie's zufrieden. 

Es dauerte geraume Weile, bis Herr Jasmin 
Moulin im Marktflecken nähere Bekanntſchaft ſchloß. 
Denn beſchäftigten ſie ſich alle mit ihm, ſo taten ſie, 
als wäre er Luft, wenn er vor ihnen ſtand, ſteckten die 
Köpfe zwiſchen die Beine und ſegelten vorbei, als gäbe 
es für jeden, weiß Gott, was zu tun. Aber eines 
Abends ſaß er doch mitten unter ihnen im Wirtshaus. 
Wie dies zugegangen, wußte keiner genau. Der eine 
jedoch, der ihn aufgefordert haben mochte, tat nach 
dem Gefallen der anderen, die ſich gern ſchon den 
fremden Vogel näher angeguckt hätten. Er nippte an 
ſeinem Gläschen, aß fein und hübſch ein weißes Brötchen 
und ſaß da — nicht etwa an einem Seitentiſch, 
ſondern am Fenſter, an der langen Tafel, wo der 
Bürgermeiſter, der Diſtriktsarzt und die anderen Hono- 
ratioren Platz genommen. Sie gewöhnten ſich raſch 
an ihn, denn ſolch einen feinen Kopf hatten ſie noch 
nie unter ſich gehabt. Und ſolch einen artigen Zu⸗ 
hörer auch nicht. Sprach er ſelbſt, ſo war es ſelten. 
Nur wenn ſie politiſierten, ließ ſich der Franzmann 
auch vernehmen. Und dann ſchwiegen bald alle, mit 
ſolcher Inbrunſt und Hingabe erzählte der Fremde von 
ſeiner Heimat. Ein beinahe krankhafter Idealismus 
offenbarte ſich, er ſprach von dem fernen Vaterland 
wie von einer Geliebten, ſein Geſicht rötete ſich, ſeine 
Augen funkelten wie Beeren — er riß ſie alle hin. 
Da fragten ſie ihn einmal: „Und iſt es lange her, 
daß Sie Ihre Heimat verlaſſen haben?“ 

„Ich habe meine Heimat nie geſehen“, ſagte Jasmin 
Moulin. „Oh!“ ließen ſie ſich vernehmen und machten 
einfältige Gefichter — war es möglich, fid) für etwas 
einzuſetzen, das man gar nicht kannte, etwas zu lieben, 
das einem ſozuſagen gar nicht gehörte? 

„Ich werde ſchon einmal nach meinem Vaterland 
reifen — — ja, ich werde [don — nur ift ein langer 
Weg bis hin“, ſagte der Franzmann noch und ſtand 
auf; ſein Bierchen hatte er getrunken, ſein Brötchen hatte 
er verſpeiſt, er nahm ſich dazu drei Stunden, nun 
wollte er heim. Als ſie ihn wie ſtets zurückzuhalten 
verſuchten, ſagte er: „Ich muß noch arbeiten, jeden 
Abend eine Stunde vorm Schlafengehen.“ Er lächelte, 
blinzelte, zahlte ſeine Zehrung, und mit einem höflichen 
Kratzfuß war er auch ſchon verſchwunden. 


Eines Tages aber kam die Art ſeiner Beſchäftigung 
auf, nach der ihn bisher keiner gefragt. Da quälten 
Kinder den Pudel mit der gebrochenen Pfote, der 
über den Marktplatz hinkte, und warfen ihm Steine nach. 
Moulin eilte herbei, ſtellte fid) der Kindermeute ent: 
gegen, die es mit der Angſt kriegte und auseinanderſtob. 

„Bleibt nur, meine Freunde, mein Pudel Frédérique 
erregt euer Mißfallen — ihr müßt eben nähere Be⸗ 
kanntſchaft machen, dann wird man ſich verſtehen. 
orédérique ladet euch für Sonntagnachmittag ein, ibn 
zu beſuchen, damit es zwiſchen ihm und euch keine 
Feindſchaft mehr gibt.“ Dies hatte Herr Jasmin 
Moulin, der ſonſt etwas Ruhiges, Gedrücktes an ſich 
hatte, in lautem, ſchnarrendem Ton gerufen, als ſtünde 
ſtatt der wenigen Kinder eine Volksmenge vor ihm. 
In den benachbarten Häuſern öffneten ſich klirrende 
Fenſter, von dort ſah man ihm lange nach, als er mit 
ſeinem lahmen Tier über den Markt ging. Als es 
Sonntag war, mochte keiner der Jungen der Ein⸗ 
ladung Folge leiſten. Nur ein Mädel, das die Rädels⸗ 
führerin der Kinderbande war und ſich vor nichts 
fürchtete, ſtapfte mutig und neugierig die Treppe zu 
Herrn Moulins Kammer empor, gleich hinter ihr kam 
ein Knabe, der ihr überallhin folgte und durch ſeine 
ungeſchickte, täppiſche Art alle Strafen einheimſte, denen 
ſie ſich zu entziehen wußte. Die beiden Kinder pochten 
an des Franzmanns Tür. Da öffnete der Pudel mit 
der heilen Pfote und trug einen ſamtenen Anzug. 
Es war wunderbar, welche Kunſtſtücke der Hund auf⸗ 
führte, denn als Künſtler auf zwei Beinen war er 
beſſer daran, als ſollte er mit dem kranken vierten 
laufen. „Noch etwas!“ bat das kleine Mädchen wieder 
und wieder. Weil aber Herr Jasmin Moulin ſeinen 
alten Gefährten ſchonen wollte, gab er ſelbſt nun 
hübſche Dinge zum beſten. Er wand ſich wie eine 
Schlange unter Stuhl- und Tiſchbeine durch, kletterte 
auf Frau Holdampfs großen Schrank und glitt dort 
auf der äußerſten und ſchmalſten Kante auf und ab, 
als ob er fliegen könnte. 

An dieſem Abend erſchien Jasmin nicht am Stamm⸗ 
tiſch, ſparte das Bierchen und das Brötchen, denn die 
Kinder hatten Kandiszucker bekommen. Als er ſich 
am nächſten Abend einfand, wollte erſt niemand an 
ſeiner Seite Platz nehmen. Sie beratſchlagten an dem 
Ende der Stube, ob man den Stammtiſch nicht zur 
„Weißen Roſe“, dem zweiten und ſchlechteren Gaſthof, 
verlegen ſollte; mit einem Gaukler — denn der Kinder 
Erlebnis hatte ſich herumgeſprochen — wollten ſie nicht 
zu Tiſch ſitzen. Aber der Förſter, der als Naturmenſch 
die Witterung für feinere Standesunterſchiede verloren 
hatte, ſpuckte auf die Dielen und ſagte: „Das iſt alles 
Kohl!“ und ſtapfte gemächlich nach dem alten Platz. 
Die andern folgten. Und der Bürgermeiſter, der ſich 
hier als Oberhaupt dünkte und für die Dinge, die ſich 
abſpielten, verantwortlich hielt, begann: „Sie, guter 
Freund —“ aber da kam Miezl, die Kellnerin, mit dem 
Bier; man beratſchlagte, ob man Schweinshachſen oder 
einen Kalbskopf vertilgen würde, und plötzlich war es 
mitten am Abend, und niemand noch hatte dem Fran- 
zoſen ein übles Wort gegeben. War es denn überhaupt 
wahr? Uebte er all die Kunſtfertigkeit nicht bloß zu 
ſeinem Vergnügen aus? Natürlich zu ſeinem Ver— 
gnügen — denn hatte er je ein Wort geſprochen, daß 
er auftreten würde? Sprach er überhaupt von ſich? 
War er laut und anmaßend? Nein, er ſaß ſtill unter 
ihnen, und wenn ſie ihn betrachteten, mußten ſie ihn 
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für eine Standesperſon halten, die ihrer Tafelrunde 
nur zur Ehre gereichte. War ihr Ton ſeit ſeiner An⸗ 
weſenheit nicht feiner, gewählter, ſtädtiſcher geworden? 
Fluchte der Notar noch ſo läſterlich, wenn er im Spiel 
verlor, und warf der Förſter, wenn ihm wer wider⸗ 
ſprach, fein Krügel um, daß die Bierneige über den 
Tiſch ſchwappte? Man hatte doch vernommen, daß es 
Emigranten gab, die Titel und Würden zurückließen und 
in der Fremde beſcheiden unterkrochen. Geſetzt den 
Fall, er war wirklich Seiltänzer, Akrobat, Schlangen⸗ 
menſch — vielleicht war er zugleich ein Marquis, deſſen 
Körpergewandtheit Väter und Großväter vererbten, die 
an Höfen Reiten, Fechten und ähnliche ritterliche Künſte 
geübt? Sie wären geneigt, ihn bei ſich „den Marquis“ 
zu nennen, hätte der Wahlkreis ihres Bezirkes nicht 
demokratiſche Richtung angeſtrebt. 

Eines Tages machte ſich Jasmin Moulin reiſefertig, 
beſtieg das Waggönchen, das hinter einer kleinen Loko⸗ 
motive über das ſchmalſpurige Gleis torkelte und den 
Verkehr mit der Außenwelt ſeit kurzem beſtritt. Er 
fuhr nach einer nicht allzu fernen Stadt, betrat ſie gar 
nicht, ſondern verhandelte mit einem Mann, der auf 
freiem Feld etliche Zelte aufgeſchlagen. Dieſe Unter⸗ 
redung mußte ungünſtig verlaufen ſein, denn mit dem 
nächſten Zug kehrte er beim. In der Folge wieder- 
holten ſich dieſe Fahrten, die immer weiter ausgedehnt 
wurden, daß der Franzoſe oft Tage und Nächte aus⸗ 
blieb, aber immer wieder, wenn er zurückkehrte, konnte 
man es ihm anmerken, daß ihn das Ergebnis ſolcher 
Fahrten quälte. Er ließ ſich über ſeine Sorgen keines⸗ 
wegs aus; endlich einmal, unverſehens begann er, 
über die Zeitung gebeugt, die er am Stammtiſch durd- 
blätterte: „Seht, meine Freunde — hier herin ſteht 
mein Glück angekündigt, ja, effektiv mein Glück, denn 
jetzt geht die unfreiwillige Raſt zu Ende, ich werde 
wieder arbeiten wie in jüngeren Jahren. Nein, beſſer, 
fleißiger, denn man hat ſeine Zeit nicht verloren, man 
hat manches dazugelernt.“ 

„Was ſteht denn drin in der Zeitung?“ fragte 
der Apotheker, warf einen Blick über Moulins Schulter 
und las in dem Blatt die Ankündigung eines be⸗ 
kannten Zirkus, der in der Landeshauptſtadt Vor⸗ 
ſtellungen gab. 

„Es iſt eine weite, koſtſpielige Reiſe bis dahin, aber 
endlich werde ich es mit Leuten zu tun haben, die 
Koryphäen unſeres Berufes find.” 

„Ja, welchen Beruf meinen Sie? Sind Sie denn 
wirklich —“ 

„Akrobat —“, ſagte Jasmin Moulin ſchlicht. Aber 
er mußte fid) bezwingen, am liebſten hätte er ge- 
prunkt, ſich gebrüſtet mit jenem Beruf, den er bei ſich 
den Kultus der Schönheit nannte. Was verſtanden 
die anderen davon, von jener Sehnſucht, die ihn ver— 
zehrte, ſich ihm Abend für Abend mit jedem Muskel, 
jeder Fiber bebend hinzugeben? Wie ſollten ſie, die 
ſchwerfällig und plump ihres Weges krochen, ahnen, 
was Fliegen iſt, jenes berauſchende Wonnegefühl, wo 
er durch unerhörte Technik, jeder Erdenſchwere bar, 
durch die Lüfte ſauſte. Sein Auge mußte das eines 
Vogels ſein, ſcharf und ſchnell den Raum durchmeſſen, 
jedes Glied mußte gehorchen — ſeine Hände waren 
wie eiſerne Klammern und ſeine Beine wie feine 
Wurzeln, die feſt und ſicher das dünne, dünne Seil 
umfaßten. Ach, welch törichte Seligkeit durchbrauſte 
ihn, wenn er auf ſilberner Spur hoch über ihnen allen 
auf und ab hüpfte in ſeinem roten Wams wie eine 
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große Flamme über dem Haupt der Menge? Wie 
unfaßbar, daß Menſchenkräfte es zuſtande gebracht, 
ſich alſo zu überheben, Naturgeſetzen ſcheinbar zu 
ſpotten, gerade weil man ihnen berechnend und prü⸗ 
fend auf ihre letzte Spur gekommen! Welche Wolluſt 
verurſachte die Beherrſchung aller Körperkräfte, wenn 
der Körper, geübt und ausgebildet, ſchlank und ge⸗ 
ſchmeidig, emporſchnellt wie eine Zaubergerte, wie ein 
feiner, köſtlicher Bogen. Schon die Griechen wußten, 
welch ein unerhörtes Ding die Schönheit und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Menſchenkörpers iſt; ihre Spiele, wo 
götterhüftige Jünglinge, ebenmäßig wie geſchnitztes 
Elfenbein, ihre Muskel⸗ und Sehnenkräfte prüften — 
waren die erſten Vorboten ſeines Berufs. Leiſe, faſt 
ſtockend, mit runden, brennenden Flecken auf den 
Wangen, ſagte Jasmin Moulin von alledem ein wenig 
ſeinen Zuhörern. Er wollte ihnen nicht weh tun. Er 
wollte es verwiſchen, ſo gut es ging, daß er Dinge 
konnte, die auszudenken ſie kaum vermochten. Daß 
ſein Beruf mit viel Jämmerlichkeit und Menſchenelend 
verbunden war, er wußte es nicht oder hatte es ſchon 
vergeſſen. Der kleine, alte Mann war immer ver 
ſonnen und verträumt ſeines Weges gegangen, daß 
manche Erbärmlichkeit nicht zu ihm vordrang. Seine 
Seele war ſo kindhaft, ſo unwahrſcheinlich blank und 
auch wieder ſo leidenſchaftlich bewegt, daß trübes 
Waſſer glatt und ſpurlos darüber hinausſchoß. Und 
die Neige der Hefe war ihm erſpart geblieben — er 
war nur bei größeren Unternehmungen untergekommen. 
In den letzten Jahren freilich hatte er kein Engagement 
finden können, nun aber würde er ſich an das Kunſt⸗ 
inſtitut wenden, deſſen Ankündigung vor ihm in der 
Zeitung zu leſen war. 

Er reiſte nach der Hauptſtadt. Die Fahrt riß ein 
tiefes Loch in den Beutel, deſſen aufgezehrte Erſparniſſe 
den Grund ſehen ließen. Von einem wohlwollenden 
Direktor wurde er auf das verbindlichſte empfangen. 
Jasmin Moulins Weſen war vertrauenerweckend und 
hatte noch jedermann für ihn eingenommen. Sie 
empfanden irgendwie die beſondere Seite ſeiner feinen, 
ſeltſamen, ſchwärmeriſchen Veranlagung. 

Der Direktor bot ihm eine Zigarre und ein Glas 
Wein. Jasmin ſprach von Kunſt, der andere vom 
Geſchäft, und beide meinten dasſelbe. Der Direktor 
ſagte: „Es iſt furchtbar ſchwer, heutzutage zugkräftige 
Nummern aufzutreiben. Mit Gold wiege ich jeden 
auf, der etwas kann. Aber mein Gold bleibt mir 
im Sack —“ und er lachte dröhnend, als wär's ein 
guter Witz. 

Jasmin Moulin ſagte: „Die wahre Liebe, das 
rechte Herzensverſtändnis für unſere Sache ſcheint ab— 
handen gekommen. Das Publikum belklatſcht einfältige 
Gliederpuppen, der feine, erleſene Geiſt der Geſchmei— 
digkeit, der Grazie und der Schönheit ſpricht nicht mehr 
zu ihren verrohten Inſtinkten.“ 

„Verrohte Inſtinkte! Bravo, Sie ſind mein Mann!“ 
ſagte der Direktor und klopfte dem Beſuch auf die 
Schulter, daß ſein ſchmächtiger Rücken ſich krümmte. 
„Da iſt mein Konkurrent — mit was für Mittel der 
arbeitet, es iſt niederträchtig. Sein Publikum iſt bei— 
läufig auf der Stufe neroniſcher Feſtgäſte, als es ſich 
um das Schauſpiel von Chriſtenmarterei handelte. 
Andaluſiſche Stierkämpfe ſind ein Kinderſpiel gegen 
die brutalen Emotionen, die er vertierten Nerven 
bietet. Mit ſolchen Tricks macht er Geſchäfte, es iſt 
eine Lumperei.“ 


Rummer 12. 


„Und wo bleibt die Kunſt?“ ſagte Jasmin Moulin. 

„Ich ſehe, Sie ſind mein Mann. Was können 
Sie? Jung ſind Sie ja nicht mehr, aber die Alten 
ſtecken noch die Jungen in den Sack. Trainiert wer⸗ 
den Sie wohl ſein?“ 

„Natürlich, o natürlich!“ Und mit fröhlich pochen⸗ 
dem Herzen folgte er dem Direktor in den Arbeits⸗ 
raum, entledigte ſich ſeines armen, dünnen Rockes und 
begann die ſchönſten Nummern ſeines Repertoirs. Der 
Schweiß perlte ihm von der Stirn, die Glieder 
ſchmerzten, die Gelenke zitterten, aber feſt und ſicher 
arbeitete er, wenngleich der Bruſtkorb ſich ſtoßweiſe 
unter der unerhörten Anſtrengung hob. Der Direktor 
applaudierte nicht mehr, ſondern rieb die Handflächen 
ineinander, als fröre ihn. Dann gab er auch gar 
nicht acht, was der andere tat. Und als der alte 
Akrobat mit einem heißen, müden und verzerrten Ge⸗ 
ſicht vor ihn hintrat und doch noch zu lächeln ver⸗ 
ſuchte — ſagte er bloß obenhin: „Veraltete Nummern. 
Ein Jüngling ſind Sie ja auch nicht mehr. Setzen 
Sie ſich zur Ruhe.“ 

So reiſte Jasmin Moulin nach dem Marktflecken zu⸗ 
rück, den er ſich vor Monaten zum Unterſchlupf er⸗ 
wählt hatte, um billig durchzukommen. Er ſchränkte 
ſich noch mehr ein. Keiner ſah ihn mehr im Gaſthaus. 
Frau Holdampf durfte nichts mehr kochen und braten, 
er hätte ein Magenleiden, ſagte er, tatſächlich begann 
er zu verfallen und ſah krank aus. 

Eines Tages begegnete ihm der Apotheker im Flur 
— Jasmin wollte leiſe an ihm vorbeiſchleichen, doch 
der andere hielt ihn am Rockknopf und ſagte: „Ja, 
hören Sie, was iſt denn mit Ihnen los?“ 

„Ich fühle mich nicht ganz wohl“, entgegnete der 
Gaukler mit matter Stimme, aber einem tapferen 
Lächeln, das den Frageſteller täuſchen ſollte. „Es 
ſind wohl Nervenzuſtände oder ſo, ich befürchte, daß 
mein künſtleriſches Können dadurch Schaden leidet, und 
das drückt mich nieder.“ 

„Schaun Sie nur zu, etwas für ſich zu tun“, 
riet der andere jovial. Jasmin Moulin tappte die 
Stiege zur Kammer empor, Schritt für Schritt meinte 
er, die Kräfte verſagten. Jetzt galt es handeln, denn 
ſchlecht war es um ihn beſtellt, daß die andern be⸗ 
reits etwas merkten. Ihm war es qualvoll, daß ſie 
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ahnen könnten, was er ſo ängſtlich vor ihnen verbarg. 
Er zählte den Zins ab, der fällig war, zog ſein gutes 
Gewand an und pochte bei Frau Holdampf. Sie 
empfing ihn am Kaffeetiſch, mit vollen Backen kauend. 
Da faßte ihn ein Schwindelanfall, er hätte alles, was 
vor ihm ſtand, an ſich reißen mögen und es wie ein 
Tier verſchlingen. 

„Iſt Ihnen etwas, Herr Schaßmäng?“ fragte die Frau. 

„O nein, nichts, nichts —“ 

„Vielleicht ein Schälchen zur Erquickung?“ 

Faſt ſchroff wies er ſie ab. Las ſie ihm denn 
die Gier von den Augen? War er ſo tief geſunken? 
Haſtig, nervös, erregt ſprach er ein paar Sätze, dann 
ſprang er empor, als duldete es ihn nicht länger. 
Gegen Abend ſahen ihn einige Leute hinaus nach den 
Feldern wandern, ſehr langſam und den hinkenden 
Pudel hinter ſich. Der Notar fuhr im Korbwägelchen 
an ihm vorbei, rief ihn an, erhielt aber keine Antwort. 
Nun trabten die Spinnkinder daher, die von der Fabrik 
kamen. Plötzlich kicherten ſie, hielten an und ſcharten 
ſich vor der Schleuſe, die am Saum der Felder in 
den Horizont ragte. Was fiel nur dem Franzmann 
ein? Er war auf einen Ouerbalken gekrochen, hoch über 
dem Gefäll tänzelte er auf und ab. Die Mondfichel 
ſtand hinter ihm, und manchmal ſchien er ſie mit der 
Stirn zu berühren, als trüge er einen bizarren Zwei⸗ 
ſpiz. Es war erſtaunlich, wie feine Kräfte vor» 
hielten. Er, der ſich kaum des Weges hatte ſchleppen 


können, hüpfte dort oben, alles Irdiſchen entbunden, 


als wären Müdigkeit, Jammer und die nagende 
Hungerqual in ſeinen Eingeweiden nicht geweſen. Er 
ſtreckte ſich geſpenſtig und lächelte geiſterhaft. Die 
Kinder klatſchten und freuten ſich. Da freute er ſich 
auch, daß er noch etwas Gutes zuſtande brachte: 
Kinder jubeln machen. Der lahme Pudel ſchritt auf 
zwei Beinen auf und ab und ging wie eine Schild⸗ 
wache vor ſeinem Herrn. Plötzlich ſchwankte Jasmin 
Moulin, hielt ſich noch, und dann, mit einem kühnen 
Sprung, als ſauſte er in ein Rettungsnetz, glitt er in den 
Fluß hinab. Und einige Kinder hörten ihn Worte in 
fremder Sprache rufen. Erſt meinten ſie, es gehöre mit 
zur Vorſtellung. Als er aber nicht mehr zum Vorſchein 
kam, rannten ſie alle davon. Nur der Hund blieb 
auf der Brücke, auf zwei Beinen, die Kappe im Maul. 


o — 


Der Eſel im Süden. 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu 11 


Wenn ein Eſel vernünftig denken könnte und ſo 
etwas wie eine Weltanſchauung beſäße, dann müßte 
ihn der troſtloſeſte Peſſimismus erfüllen, die Ueber— 
zeugung, daß es keine Gerechtigkeit auf Erden gibt. 
wenigſtens nicht für ſeinesgleichen. Nicht genug, daß 
der Menſch ihn ſchuhriegelt, ausbeutet, prügelt und 
nach ſeinem meiſtens ſehr unſanften Tode pietätlos zu 
Salami verarbeitet, benutzt er im Kampf der Meinungen 
den Namen des armen Grauſchimmelchens auch noch 
als höchſt unſchmeichelhafte Titulatur. Wie ſteht es 
nun damit? Iſt der Eſel wirklich ein „Eſel“ im ge— 
richtsnotoriſch beleidigenden Sinne, oder hat nur die 
Verkennung der Eſelnatur ſeinem Namen zu einer ſo 
falſchen Symbolik verholfen? Die Frage läßt ſich nicht 
beantworten, ohne daß wir Unterſcheidungen treffen. 


photographiſche Aufnahmen von Campua. 


Der europäiſche Eſel, wie wir ihn kennen, iſt als ent⸗ 
arteter Sproß des wilden aſiatiſchen und afrikaniſchen 
Eſels nur ein ſchwacher Abglanz echten Eſeltums. Er 
iſt — ſo ſehr dieſe Tatſache uns auch kränken mag — 
gleich manchem anderen Haustier im Menſchendienſte 
verdummt und um ſo unanſehnlicher, ſchwächer und 
ſtumpfſinniger geworden, je höher er nach Norden 
verpflanzt wurde. Als echtes Tier des Südens braucht 
er zur Entfaltung ſeiner beſten Talente Trockenheit 
und gleichmäßige Wärme, und ſo ſehr er ſich auch 
ſonſt dem Zwang der Verhältniſſe anzupaſſen weiß, 
zeigt er doch nur geringe Widerſtandskraft gegen Näſſe 
und Kälte. Der wilde Eſel, der Onager, den man 
von Syrien über Arabien und Perſien bis Indien 
findet, der mittelaſiatiſche Halbefel_ und der große 
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efel. Auf einer ungleich höheren 
Stufe ihrer Art ſtehen die den 
Beſuchern des Pharaonenlandes 
wohlbekannten ägyptiſchen Reiteſel, 
die in ihren ſtattlichſten Exemplaren 
aus der Kreuzung des Onagers mit 
zahmen Eſelinnen hervorgegangen 
ſind und dann oft teurer bezahlt 
werden als ein Reitpferd mittlerer 
Güte. Aegypten hat das ideale 
Eſelklima, und deshalb entwickelt 
ſich auch das Langohr am Nil zu 


Aegyptiſcher 
Eſeljunge. 


ſchöne Steppeneſel 
des Somalilandes, 
ſie alle würden ſich 
entrüſtet dagegen 
ſträuben, unſer 
Grauſchimmelchen 
als ebenbürtiges 
Mitglied der Fa— 
milie Aſinus an— 
zuerkennen, denn 
ſie ſind von Feuer, 
Schnelligkeit und 
Schlauheit beſeelt 
und laſſen nicht ſo 
trübſelig den Kopf 
hängen wie der von 
den Schulbuben ge— 
neckte Milchkarren⸗ 


Milcheſelinnen auf den Straßen von Madrid. 


ge sm 
Jm Sonntagſchmuck. 


einem Glitetier, in deffen hübſchen 
Augen ein Schalk auf der Lauer 
zu liegen ſcheint, und deſſen 
Temperament manchem Möchte— 
gerne-Reiter ſchon böſe mitgeſpielt 
hat. Seine Intelligenz bezwei— 
feln, hieße nicht nur den Eſel, 
ſondern mehr noch den Eſel— 
jungen beleidigen, der ſchon durch 
die Benennung ſeines Genoſſen, 
wie z. B. „Bismarckeſel“, zu 
verſtehen gibt, wie hoch er die Fa⸗ 
higkeiten des Tie⸗ 
res einſchätzt. Man 
muß den ägyp⸗ 
tiſchen Eſel wirklich 
liebgewinnen, denn 
ſeine Dienſtwillig⸗ 
keit wird höchſtens 
von feiner Uus: 
dauer und Be⸗ 
ſcheidenheit über⸗ 
troffen. Der Eſel⸗ 
junge füttert ihn 
morgens vor An⸗ 
tritt der Tour und 
dann erſt wieder 
am Abend, nach⸗ 
dem das Tier viel⸗ 
leicht 30 bis 40 St 
lometer im tiefen 
Wüſtenſand, auf 
ſeiner Kruppe einen 
wohlbeleibten Ger⸗ 
manen, zurückge⸗ 
legt hat. Da iſt es 
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dann freilich fein Wunder, wenn das 
brave Langohr auf dem Heimweg 
gewiſſe Zeichen der Ermattung 
nicht verhehlen kann, die dann 
als echt eſelhafte Störrigkeit aus— 
gelegt und mit Schlägen getadelt 
werden. Undank iſt des Eſels 
Lohn! Weit geringwertiger als 
die ägyptiſchen ſind die ſüd— 
europäiſchen Eſel. Schon in 
Südfrankreich ſpielt der Eſel eine 
beträchtliche Rolle als Laſttier, 
weniger in Italien, wo er infolge 
der allgemeinen Verwahrloſung dern V 
Haustiere nur in kümmerlichen Exem— 
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auf der Bühne des „Teatro Comico“. 


plaren vorkommt und von dem kräf— 
tigeren Maultier in den Hinter— 
grund gedrängt wird. Am meiſten 
aber findet man ihn in manchen 
Provinzen Spaniens verbreitet, 
beſonders ſtark auch in Spaniens 
Hauptſtadt. Einige unſerer Auf: 
nahmen führen den Eſel von 
Madrid in mannigfachen Be— 
rufen vor und zeigen die ver— 
ſchiedenen Arten ſeiner Verwen— 
dung. Das launiſche Klima Ma— 
drids mit ſeinen ſchneidend kalten 
Winterwinden bekommt dem Lang— 
ohr nicht gut, deshalb zeichnet es 
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Tränke. heimkehr vom Markt. 
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Spaniſcher Obſthändler. 


ſich dort auch keineswegs durch 
Schönheit aus. Aber das tut 
ſeiner Beliebtheit keinen Abbruch. 
Im Gegenteil, welcher Hoch— 
ſchätzung ſich ein Eſel von Madrid 
erfreuen kann, bekundet die wohl 
einzig daſtehende Feier zu Ehren 
Toribios. Sie haben noch nichts 
von Toribio gehört? Nun, ſo 
laſſen Sie ſich ſagen, daß To— 
ribio (Abb. S. 515) ein Eſel von 
fleckenloſer Weiße, Mitglied des 
Teatro Comico und bald fünf— 
hundertmal in einem Singſpiel 
in einer zwar ſtummen, aber 
höchſt wichtigen Rolle aufgetreten 
iſt. Zu ſeinen Gunſten fand kürz— 
lich eine Benefizvorſtellung ſtatt, 
zu der man ſich um die Plätze 
riß wie vor dem Auftreten eines 
berühmten Stierkämpfers, und in 
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Ein weißer Eſel und ſein älterer Bruder. 
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deren Verlauf der Direktor dem Eſel 
als dem ſympathiſchſten Mitglied 
ſeiner Truppe einen Lorbeerkranz 
aufs Haupt drückte. Nicht allen Grau- 
ſchimmelchen von Madrid geht es ſo 
gut wie Toribio, die meiſten müſſen 
ſich ihr karges Brot in harter Fron 
verdienen. Eine Ausnahmeſtellung 
behaupten nur die Milcheſelinnen 
(Abb. S. 514), eine charakteriſtiſche 
Erſcheinung der frühen Tagesſtunden 
auf dem Madrider Pflaſter. Man 


Waſſerverkäufer 
der Provinz Cordoba. 


ſchätzt dort nämlich die 
Eſelsmilch ſehr und mißt 
ihr beſondere Heilkraft 
bei den in Madrid ſo 
verbreiteten Bruſtkrank— 
heiten zu. Die Eſelinnen 
werden von Haus zu 
Haus getrieben und an 
Ort und Stelle gemolken. 
Mit ihrem Geſchick können 
auch jene „vornehmen“ 
Eſel zufrieden ſein, die 
in Dienſten einer wohl— 
habenden Herrſchaft ſtehen 
(Abb. S. 515), und deren 
pralles, ſauberesFellſorg— 
bekundet. 
m Erbarmen ſtruppig 
liebt das Eſel⸗ 
auf dem die 


fältige Pflege 


dagegen 
chen aus, 
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Waſchfrau mit ihrem ſchweren Korbe thront (Abb. S. 515), 
oder der arme Karreneſel (Abb. S. 516), für den es 
keine Lorbeerkränze, aber deſto mehr Prügel gibt. 
Doch auch anmutigeren Beſtimmungen dient das Tier 
in ſeiner vielſeitigen Verwendbarkeit. Das Bild S. 514 
zeigt es als wandelnden Blumengarten; der Gärtner 
führt es durch die Straßen und bietet die duftenden 
Kinder Floras aus. Ob der fidele Bauer, der auf der 
Heimkehr vom ſtädtiſchen Markt auf ſeinem Efel ver⸗ 
kehrt reitet (Abb. S. 515), hierbei einer lieben alten 
Gewohnheit oder nur einer plötzlichen humoriſtiſchen 
Eingebung folgt, mag dahingeſtellt bleiben. Gleich 


Bilder aus 


Profeſſor Dr. Heinrich Lüders, der bisher an der Kieler 
Univerſität indogermaniſche Sprachwiſſenſchaft und Sanskrit 
lehrte, ift als Nachfolger Profeſſor Piſchels an bie. Berliner 
Univerſität berufen worden. Er wird im kommenden Sommer⸗ 
ſemeſter ſeine Antrittsvorleſung halten. | 

Einer der beiten Kunſtkenner Deutſchlands, Profeſſor Alois 
Hauſer, ift im Alter von 68 Jahren in München geftorben. 
Er war geborener Wiener. Nachdem er an der Berliner 
Bauſchule ſtudiert und dann mehrere Jahre im Ausland 
gelebt hatte, wurde er Lehrer an der Kunſtgewerbeſchule in 
Wien. Von dort iſt Profeſſor Hauſer nach München be⸗ 
rufen worden, wo er ſich 
als Konſervator und Reſtau⸗ 
rator der alten Pinakothek 
einen bedeutenden Ruf er⸗ 
worben hat. 

Frau Wally Hertzog, die 
Gattin des Chefs der Ber⸗ 
liner Firma Rudolf Hertzog, 
hat für eine mutige Tat die 
Rettungsmedaille am Bande 
erhalten. Im vorigen Som⸗ 
mer rettete die 
eigener Lebensgefahr eine 
Freundin, die ſich mit ihr 
in ihrem auf dem Zeu⸗ 
thener See in Brand ge⸗ 
ratenen Motorboot befand. 

Der ſchwediſche Dichter 
Guſtav af Geijerftam ift auf 


Prof. Dr. Heinrich Lüders, Kiel, 
Lehrer der indogerman. Sprachwiſſenſchaſt, 
erhielt einen Ruf an die Berliner Univerſität. 


Jacget & Goergen. 
Prof. Alois Hauſer 7 
Der bekannte Münchner Konſerva or. 
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zwei Reiter auf einmal muß ein anderes Langohr 
(Abb. S. 514) tragen. Mit dieſem Eſel hat es eine 
beſondere Bewandtnis: er wird nämlich, ſchön geſchmückt, 
nach dem Kloſter des San Anton gebracht, wo an 
einem beſtimmten Tage des Jahres die Eſel geſegnet 
werden. 

„Burro“ hier und „Burro“ da, ſo geht es in den 
Straßen Madrids von früh bis in die ſpäte Nacht, 
und wenn der arme Burro endlich in einer Hofecke 


zur Ruhe kommt, dann hat er allen Grund, all ſeinem 


Gram und ſeinem Groll über die Unvollkommenheiten 
dieſer Welt in einem langgezogenen JT—a Luft zu machen. 


aller Welt. 


der Höhe ſeines Schaffens in Stockholm geſtorben. Er war 
Romancier, Novelliſt und Kritiker; feine ſchwermütigen Romane 
behandeln meiſt Probleme der modernen Ehe. 

Ein hochverdienter Senior des deutſchen Buchhandels, der 
Hofbuchhändler Moritz Perles in Wien, feierte am 15. März 
ſein 50jähriges Buchhändlerjubiläum, ſowie das 40 jährige 
Jubiläum der Gründung ſeiner angeſehenen, auch außerhalb 
Oeſterreichs bekannten Buchhandlung. 

Die internationale Volkslunſtausſtellung des Berliner Ly⸗ 
zeumklubs iſt nun wieder zu Ende. Die glänzenden Leiſtun⸗ 
gen dieſer Ausſtellung wurden durch eine umfaſſende 
internationale Organita- ! 
tion ermöglicht. Den ge: 
ſchäftsführenden Ausſchuß 
unterſtützte ein Stab in⸗ 
und ausländiſcher Korre⸗ 
ſpondentinnen, die an Ort 
und Stelle für die Aus⸗ 


ſtellung ſammelten unde 
ſichteten. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, in Berlin eine 


Zentrale für Volkskunſt⸗ 
eet zu ſchaffen, 
denn die Ausſtellung hat in 

erſter Linie gelehrt, daß 
durch Beſchaffung einträg⸗ 
licher und erfreuender Ar⸗ 
beit den geſchickten und 
kunſtbegabten Landleuten 
aller Länder Aufträge be⸗ 


Guftav af Geijerſtam + 


hervorragender ſchwediſcher Schriſtſteller 


oofppot. Sandau. 


Frau Rudolf Hertzog, Berlin, 
erhielt die Rettungsmedaille am Bande. 


Hhofbuchhandl. Moritz Perles, Wien. 
Zur Feier feines 50jähr Buchhändlerjubiläumes, 
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Zur Errichtung einer Zentrale für Voltstunft in Berlin: In- nnb ausländifhe Mitglieder der Boltstunftvereinigung. 


ſchafft werden können. Das große Ziel der Volkskunſtbeſtrebungen iſt, die Freude am 
Kunſtgewerbe auf dem Lande anzuregen und damit auch den Wohlſtand zu heben. 

In der Nähe von Marſeille hat ſich ein Schiffsunfall ereignet, der glücklicherweiſe nur 
ein Menſchenleben gekoſtet hat. Der aus Marſeille kommende Schnelldampfer „Ville d' Alger“ 
rannte beim Schloß If mit dem . „Drleanais” zuſammen. Die „Ville d' Alger“ 
erreichte dank der Umſicht und Geiſtesgegenwart des Kapitäns und ſeiner Leute trotz ihrer 
ſchweren Havarien den Hafen und konnte ihre Paſſagiere ans Land bringen Dann ſank das Schiff. 


— — 


Frau Hedwig Heyl. 


—— 


Gräfin von Harrach. 


Der Damper „La Ville d' Alger” nach dem Unglück im Fajen von La Joliette. 


Bon dem Zufammenftoß der franzöſiſchen Dampfer „Ca Bille d' Alger“ und ,Ocléanais* Fel. Marie v. Bunſen. 
bei Marſeille. — Phot. M. Rol & Cie. Förderinnen der Volkskunſt. 


Schlug des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln ift feine mert- 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 


aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 


ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer⸗ 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt ijt gegen die Wirkung der Faulniserre: 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Extra Fin C — aromatisch 


und von 


vi oletter Verpackung herbem Geschmack 


Bei Betten- Anschaffung 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


* DH * . 
‚Primissima 
nur echt mit Fabrikmarke 


beste der Weit, im Gebrauch billigste. 


werke jeder Art 


Grammophone,Spieldosen 
mit auswechselb. Metallnoten, 
Violinen, 
Bratschen, 
Celli n. alten 
Meister- Mo- 
dellen, Man- 
dolinen,Gi- 
tarren, Zi- 
thern aller 
Systeme in 
allen Preis- 
lagen. Lieterung geg. bequeme 


=Monatsraten= 


Illustr.Katalog 2 gratis u.frei. 
* Breslau II 
Bial & Freund Wien VI/2 


Patent- Möbel- Fabrik „Primissima“ Berlin. 
Ueberall erhältiich. 


Unübertroffen starke 
reg été pot ee 
onkur 


Eigene Arbeitstuben, 
ersand ab Kiel. 


Pranz Maats, 
Jil. Preisliste g 


ich in wi 
die gewünschten Rosensorten 
im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Rosenkatalog kommen von 


Peter Lambert, a a, Crier. 
Tatowierungen 


entfernt schmerzlos u. Garantie 
ohne Narben, ohne ausstechen 


as Tätoweg ee 


Dose 4 M. Nachnahme 4.30 M. 


Kesmetisches Versandhaus, 
DRESDEN A 1, Gerichtsstrasse Nr. 19. 
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KALODERMA-SEIFE 


KALODERMA-REISPUDER 


Unübertroffen zur Erhaltung 
atis u. franko send. einer schönen Haut. 


Hygienische | VE Wola SOHN 
\ KARLSRUHE 


Bedarfsartike! 
i. BERLIN - WIEN 


volistándig gratis durch 


zur Kranken- u. Ge- 
sundhieitsptlege etc. 
Schrift von 


N 7 Dr. Philsathrepes 1 Mk. 
Versandhaus „Hygiea‘, Wiesbaden E. 3. 


SCHÖNE Schöne Bierg 


Oppiger Busen wird in 1 MONA 
mc Basen. gefestist . 


7 is 
wiederhergestellt, ohne „Die Frau 


Arznei und in jedem Alter Zu haben in Apctheken, Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. IR das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
durch die berühmte EE EE e ıebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


9 erfolgt das Prinz Ai harité Berlin. 30 Pf. / darfs. 
LAI D APY, „Benefactor © Schultern sim zurück, Brust heraus! \ artikel ! I See 5 billigst 
= bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung ==... erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärssche Haltun 
Fir Herrer u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager 
Preis Mk. 4.50 für jede — 


Berlin 175, Friedrichstrasse 5. 


liste 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
` Katalog gratis. 


genügt. Enerreichtes. 
S. barmloses Produkt. 
0,000 Atteste 
slulıgen die gule 
u. schnelle Wirkung. 
flak genügt. Diskre- 
Ý ter Postversand flo. 


l mit er — Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- "E une reicht im Ge chmack, pre PN. 
Anweisung ge Vorauszahlung von pet ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter — Versand prompt n. ausserhalb. 
Pustanw. xm in Lm oder Naclin. e 8 Kr? " 


den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
T aillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


N/E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
Do pelseiti 
hotograph E EES 
für jede platten - Sprechm aschine. 
Grösstes Repertoire. — 
Apparate Ueberall erhältlich. omo 0 i 
E m. T — 
von olafacher, aber solider Arbeit bis zur y die Fabrik PLAT EN 
-Mark ð- 


Briefporte 20 Ptg. y ha 10 Pig. Nur bei: Chemiker 
P. LUPER, 32, Ruo . 32, PARIS. LUPER, 32, Rus Boursault, 32, PARIS. 


d. Kaiser Wilhelms H. 
3) Berlin SW. Ill, Kechstr. 58. 
Nee sem. Salrwede!Boumiech 2 IM. 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
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Mada eg.. Japan, China 

Cuba" s Serbien etc. nur 1 Mark. 
Porto 20 Pig. extra Kasse voraus. 
Paul lege e ee 64. 


vochfelnsten "Ansführang sowie sämtliche 


a hanes age ree D | omophon Company 
zu Preisiiste 7 kostenlos ——— G.m.b.H,, 


Berlin C.64, 
Chr. Tauber, Wiesbaden w. 
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KALODERMA- GELÉE * TW leset, was eim Arzt euch m sagen 
ET hat. Ich verlange kein Oeld, sondern 

u ich bitte Sie, nur die QGratiszusendun-: 

der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Bourastheule“ von einem prak- 


tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 


K.Sohünemann's Vorsandhaus 


Eohte Briefmarken. Preis- 
—ü— . ' —t—— ee Te ee] 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


C. JAEDICKE, Back- 


meister u. Mundkoch a. D. 
HofHeferant Sr. Majestät 
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| Unsere neuen Frühjahrs- Modelle sind ein- 
getroffen. In Formen, Ausführung und Preis- 
würdigkeit steht der Salamander-Stiefel 
an der Spitze der deutschen Schuhindustrie. 


Fordern Sie neues Musterbuch W. 


Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 16.50 
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Salamander 


Schuhges. m. b. H. 


BERLIN W. 8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART 


Braunschweig Düsseldo Kattowitz 
lau Halle a. Königsberg Stettin 
Chemnitz Hamburg Le Strassburg i. E. 


Hannover Ma 
St. Johann a.S. Mainz 


Basel Wien I - Zürich 


burg Wiesbaden 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht rcuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95). Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg (Els.) u. 
ın Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
t1ofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Vorher. Hugere Nachher. 
& >. 


erhalten schöne 


üppige Figur und 5 
^ uernd volle 
Form der Büste RK 
| durch Apotheker 
Vertes echte 


Robose-Pillen WI arseniktre;. 


: Pro Dosis (zum 
Erfolg geniig.) 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 


Rudolf Hoffers Sosmet;aboratorium 
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Die hauptſächlichſten Vor- 
züge eines Klavieres wer- 
den in fo hervorragendem 
Maße im Steck-Klavier dar- 
geſtellt, daß viele Kenner 
ihm den Vorzug vor allen 
anderen vornehmen Kla 
vieren geben. 


Die ungebeuere Macht des ! 0 
Hypno:ismus, des persönlichen 
Nagnetismus un 
maguetismus. Leichteste nnd 
L beste Methoden, seinen Ein- | 
us auf andere E E 
dae Hypnotisieren su erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben 
zu haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
ten. Tllustriert. Mit 1 Hype 
noskop. Nur M. 


Nachnahmesend. 30 Pi. teurer. 
; . 9. ' katalog gratis. Fickers Veriag, Leipzig 49. 


Verbreitetste Prazisions Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhaltlich 


dee Heil- 3 


Bucher- 


Man verlange Profpekt HK. 
Fidreffen unferer Vertreter 
in allen groBeren Stadten 
fteben gern zur Verfügung. 


CHORALION CO.: BERLIN W9 


Bellevueftraße 4 (Potsdamer Plat) 
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Kauft Musikinstrumente von 
j der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. 8. No. 410. 


| Kataloge e gratis und franko. 
Ueber Ziehh armonika Extra-Katalog, 


B Oberhof. Thüringer Wald. 


aene Kurhaus 


Fau) mann. 


Üppiger Busen 


in zwel Monaten durcli die 


Pilules Orientales 


die einzigen, 


welche die 

Brüste entwickeln, festi 
gen, wiederherstellen und 
der Frauenbüste eine gra 
ziöse Fülle verleihen, 

ohne der Gesundheit 
zuschaden, Garantirt 


Arsenik-frei. Von den 
Arztlichen Berühmt- 
heiten anerkannt, 
Absolute Diskretion. 
Schach! el mit Gebr. 
Anw. M. 5.30 frank: 
J. RATIÉ, Apoth., Parit 
; * Derors: Berlin, 
= HADRA, Apoth., Span. 
dauorstr. ". - München, Adler-A poth. 


Prag: Fr. ‘Vitek 4 C. — Budapest: > 
J. v. To 


rök.- Wien : Pserhofer, Singerstrases, 16 
Léa Dr.Mylius, Engelapoth., Markt 12 


Das Stede Klavier befitt für 
alle die, welche feine Vor- 
züge kennen, einen befon- 
deren Reiz, denn das Steck- 
Klavier fpielen, beißt: ein 
Klavier fpielen, mit dem man 
ſich im vollkommenen Ein- 
klang befindet. 
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ber 


DAS IDEALE 


ASFÜHRMITTEL 


beba 


Bundesrat zur Beſchlußfaſſun 
tet wird, eine ſolche 


meiſt ziemlich ablehnend 
Erleichterungen. Ein paar 


za 1900. 


Dies und das. 


vorliegt. 


egen alle 
older neuer Adlergroſche 


Neue Geldforten pflegen fid) von vornherein nicht gerade großer Be⸗ 
tiebtheit zu erfreuen. Das wird fid) wohl auch an dem 25⸗Pfennigſtück bewahr⸗ 
beiten, deffen nebenſtehender preisgefrónter Entwurf von Auguft Häußer bem 
Obgleich von ſachverſtändiger Seite 
ünze fei bei ber allgemein übl 
rf ein Bedürfnis im Geldverkehr, fo verhält fid) das 
erartigen, ihm freundlichſt zugedachten 
n im Portemonnaie machen 

es ſehr umfangreich, ohne daß gerade ein bedeutendes Vermögen ſich zuſammen⸗ 
80 Schließlich aber wird man ſich auch an dieſe neue Münze 
wie unſere Voreltern einſt an die „zwei Guten“ und den „Achthalber“ 
(Bortfegung auf Seite V.) 
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FRAGEN SIE IHREN ARZT! IN APOTHEKEN PURGEN F ERWACHSENE 


Generaldepot H. Goetz, Schleusenstraße 17, Frankfurt a. M 


en Vierteilung 
ublitum dod) 


jg gewöhnen, 


WOHLSCHMECKEN: 


MILDE 
VERLASSLICH. 


BABY. 


Nervosität 


ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
Arbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80% 
aller Männer sind nervös, sind vor der 
Zeit verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt, 
wer k auf Erst wenn es zu spät ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
arnung enthält ein über dieses Thema 
geschriebenes Werk. Dasselbe teilt die 
in jahrelanger Praxis des Nervenarztes 
emachten Erfahrungen mit. gibt gediegene 
atschläge und lehrt vor allem zu früher 
Erschópfung der Nervenkraft vorbeugen. 
eee wertvolle Buch erhalten Sie 
peg n M. 1.50 in Briefmarken von Hans 
cEröder, Basel S.W. FFC Breisacherstr. 60 
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Josef Maas & Co. 
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Tapeien: 


für Hausbesitzer 57 


25° Rabatt. 


Reichste Auswahl! 
Billigste Preise! 


Verlangen Sie ifranko Muster 


Ringfreie Tapeten - Industrie 


C. Kupsch, Frankfurt am Main, 
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Kaffee- bewurz 


allgemein bekannt 
und beliebt. 


heft A. 


＋ Alle Männer bh 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphre- 
disiacum, das allerbeste Eran gunge 

mittel. Tausendfach erprobt Hebt solort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 
pelics Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & C 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66. 
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5 1.75| SGibraltar 0.30 8 


30 Bulg 
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An- und Verkauf von Sammlungen Ae 


Gratie Album F u ceting Gratis V 


ali» Damenbart e? 


Nur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschte Haarwuchs 
spur- und schmerzios durch Absterben 


der Wurzeln für immer. Sicherer als 
Se SE) Sab tnwendi . Kein Risiko, 
da Erfolg garantiert, sonst Geld zurück. 


Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, KBiln-Rieh! 24. 


Zauber 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzufl zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 

Fleda's Verlag, Lolpzig S 


Haariärbekamm 


esetzl. ge- 
Bs eae Marke 
„HMoftera“) 
färbt graues H 
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Haar 
Sont blond, 
Braun odes 4. Ä 


Vollig unschädlich "Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, secre d borane 
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: - : Hektographenmasse sind hier ausgeschlossen. Sicher werden viele 
Verschiedene Mitteilungen. ipa ies die Grosse Internationale Photographische Weltausstel- 
— Wer vor die Frage gestellt ist, sich einen wirklich prak- | lung besuchen, wo ihnen Gelegenheit geboten ist, auch die Wenzek 
tischen Vervielfaltigun apparat beschaffen zu müssen, lasse sich | Presse in der Maschinenhalle im Betriebe zu besichtigen. 
von der Firma Paul Wenzel, Dresden-A., Schützengasse 50a, — Eine uns vorliegende, 32 Seiten umfassende kleine Broschüre, 
Prospekt kommen über die „Wenzel-Presse“. Diese autogra- enthaltend eine grosse Anzahl Anerkennungsschreiben von Käufern 
phische Presse, die auf der Brüsseler Weltausstellun prämiiert Hugscher i 
ist ei ielfältiger für alle Zwecke, dem die Wahl eines Harmoniums für eigenen Gebrauch nach den 

ie Stenographie, Noten, Zeich- | vorhandenen (Hunderte von Seiten umfassenden unübersichtlichen) 
nungen USW. In den Ministerien, Staats- und Zivilbehörden sowie Harmoniumkatalogen schwer fällt, gute Dienste leisten. Die Firma 
technischen und ‚kaufmännischen Unternehmungen erfreut sich der Hug & Co., Leipzig, versendet dieses Gutachtenheftchen an 
Apparat grösster Verbreitung und Beliebtheit infolge seiner Ausserst | Interessenten gratis und franko. : 

k Schon Hufeland hat 


achen Handhabung bei exaktester Ausführung. Die Abziige, die — Wie verlängert man sein Leben? 


parat erzielt, stehen der Lithographie an Sauber- | in seiner Makrobioti ausführlich angegeben, wie man es ansie 
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keit und Schärfe nicht nach, und die Anzahl der Abzüge von einem Es: um sein Leben zu verlängern. elbstve ständlich lässt sich 


Original ist unbegrenzt. Ganz besonders bewührt hat sich die | niemals der strikte Beweis führen, dass die angewandten Mittel und 
Wenzel-Presse in den heissen Tropen, da bei diesem Apparat nichts Methoden wirklich eine Verlängerung der Lebensdauer be 
verwendet wird, was in der Hitze verdirbt; also Wachspapier und (Fortsetzung aul Seite VIL) 
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von Paketen wird jährlich ohne marktschreierische Reklame das bekannte Haar- i iptiulfabrk (hem nit r Gablenz Ae 
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«n Tausend Dimensionen 


Welt versandt, wohl der beste Beweis für die zahlreichen Vorzüge dieses ausser- Ge ` Gestanzteu.geprägte 

ordentlich beliebten Haarpflegemittels. „Shampoon mit dem schwarzen SE Mass E xus pre panot 
Kopi“ macht das Haar schuppenfrei, voll und glänzend, beseitigt Uhrtederstahl- Haer Metall So TT 
übermässige Fettbildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, erírischt die : 
Nerven und gibt spärlichem Haar ein volles Aussehen. 

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich ,Shampoon mit dem 
schwarzen Ko pi“ und weise alle Fabrikate obne diese Schutzmarke 
energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 PL, 7 Pakete in elegantem 
Karton M. 1.20 in Apotheken, Drogen- und Parlümeriegeschálten käuflich. — 
Alleiniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin N. 37, Schönhauser Allee 6/7. 
General-Depot fiir Oesterr.-Ung.: Felix Griensteidi, Wien UL, Sonnenfelsgasse 7. 

General -Vertreter für die Schweiz: Nadoiny & Co., Basel. 
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Prospekt gratis. 
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„PATENTIERT IN ALLEN KULTURSTAATEN." 
yo ent [DV ALLEN RUEIURSTARATEN,. 


Für Reise, Sport, Touren, 
Haushalt, Krankenpflege 


HERMO 


unentbehrlich 


Thermos-Picnic 


zum Kalt- und Warmhalten von Fleisch, Gemüse, Fruchteis etc. 


Kaffee- u. Tee-Kannen 


Eingefüllter Kaffee, Tee, Kakao bleiben ohne 
den Geschmack zu verändern, ohne das 
Aroma zu verlieren, viele Stunden heiss. 


Thermos-Gefässe 


halten ohne Vorbereitung, ohne Chemi- 
kalien, ohne Feuer, ohne Eis heisse Ge- 
tränke oder Speisen über 24 Stunden heiss, 
kalte Getränke oder Speisen tagelang kalt. 


Th ermos-Flasc h en in hochvornehmer Ausstattung sind von 


Mark 9.— aufwärts überall zu haben. 


Hygienische 


Bade zu Baute D. R. P., unentbehrlich für 
Haus und Familie, bietet Regens, Uolle, 
Rinder-, Sit», Schwitz⸗ und das nerven» 
[tärkende Wellen-Bad. Preis für —.— 
länge bis 175 cm 42 IDk., bis cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampf 
10 Mk, Katalog über alle Baderinriehn 
ungen koftenfrei. Moosdorl & Hochhauser 
| f Sanitätswerke, Berlin 80 33, 
[trabe 30. Siliale $, Rommandan 
Goldene Staatsmedallle. 


— — 
der Brlan Ze 


bei Temperatur-Wechsel 
und bei körperlicher 
Anstrengung 


Einzelpreis 50 Pig. —  Vekaufsstelles du ch 
| Plakate kenntlich. — Wiederverkäufern Angebot auf Antraje 
durch die Ge (äi der optischen Grossindustrie oder durch die 


Chemische Fabrik Wunstorf G. m. b. IL, Wunstorf. 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Aatalog gratis, 


Qegr. 1824, 


+ Magerkeit. A 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900. 
Hamburg 1901. Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse be 


Vervielfaltigungs -Apparat 


Absolut tropensicher! 


Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
Grosster Anzahl. Probe -Vervielfáltigun- 
en und Prospekt gratis und franko. 


Pressen-Wenzel, Dresden I, Shützeng. 50. 


ieh - Internat. Photograph. Welt- 
Im Betrieb: iernat Ph Dresden 1909. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


5 Ditz. franko 


und Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten- Strasse 146/147. 


Mummer 12. 


haben, aber die Wahrscheinlichkeit spricht doch erheblich dafür, 
dass die Befolgung einer gesundheitsgemässen Lebensweise eine 
lange Lebensdauer verbürgt. Zu einer gesundheitsgemässen Lebens- 
weise gehört vor allen Dingen Mässigkeit im Essen, Trinken und 
Rauchen, Masshalten in der Arbeit und im Vergnügen, Aufenthalt 
in guter Luft und ausreichender Schlaf. Leider ist es der Mehr- 
zahl der Menschen aus dem einen oder anderen Grunde nicht mög- 
lich, allen Anforderungen einer hygienischen Lebensweise zu ent- 
sprechen. Die Folgen zeigen sich daon recht bald — oft schon in 
den vierziger Jahren — in dem allmählichen Auftreten der Arterio- 
sklerose, dem ersten Anzeichen des herannahenden Greisenalters. 


20. März 1909. 
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Wir können an dieser Stelle nicht die ganze Behandlung dieser 30 
häufigen Alterserscheinung aufrollen; nut zwei Mittel seien erwähnt. 
die, wie langjährige Beobachtun und Erfahrung bewiesen hat, im- 
stande sind, ein allzu schnelles Fortschreiten der Arteriosklerose zu 
verhüten. Es ist dies einmal eine alljährliche Sommerreise in die 
Berge, wobei das Bergsteigen die Hauptsache ist, und zweitens der 
regelmässige, auf Jahre hinaus sich erstreckende Gebrauch des 
Fachinger Wassers, von dem täglich eine Flasche langsam zu trinken 
ist. Dieses altbekannte natürliche Mineralwasser ist als eine Art 
Jungbrunnen zu bezeichnen. 
(Fortsetzung au Sei e XIII.) 
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SAFETY 
FULLFEDER 


geschiitzt durch { 
neun Patente 


Käuflich 

in allen ersten 

Papiergeschäften. | 

illustr. Katalog gratis | 

vom Fabriklager: [ 

! Schwan-Bleistift-Fabrik, | 

Nurnberg, 

fir Oesterreich - Ungarn 
Schwanhäusser, 

Wien |, Johannesgasse 2, 


Das Ergebnis | Í 
| 30jühr. Erfahrung. | $ 


Jede echte 
Caw's Füllfeder 

trigt diese 
Schutzmarke 


— „ 


e | 
seltene gar. echt auch Postkarten versende | 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


DEUTSCHLANDS 


einziges Spezialgescháft für 


Matrosen - Knaben - Anzüge 
und Bekleidungs- Gegenstände 


enau 


nach Vorschriit der Kaiserlichen Marine 
Hoflieferanten, 


Gnutzmann HUE 


Neu aufgenommen: Mädchen-Anzüge. 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 


Laute und klare Wicdergabe. 
Repertoire. Immer Neuheiten. 


Preis 25 cm 3 Mark. 


doppelseitig 


Lucas May, Zwickau 1.8.2 


Hoflielerant S. M. d. Königs von Sachsen 
Baumkuchen v. M.6.— an; 
Zwickauer Steinkohlen, 
mehrmals gefülit, v. M. 4.— | 
an; Fürst-Pückler-Torte 
von M 4.— an; Fürsten- 
A ‘a> krünze von M. 2.50 an; 
d Mo . Creme de fours in Maras- 


Jdeale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. äusser, Mittel | 
„Sinulin‘ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
j daille. Diskrete Auskunft 
^) gegen Rückporto. Else 
Biedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Bariussgasse. ' 


deer à 25 P ig. V era nur 
gegen — von M. 5,— an franko. 


OPE 


Beste doppelseitige 


‚Schallplatte 


Lange Spieldauer. 
Katalog gratis und franko. 
Bei 
weld. Bezugsquell. nachgewiesen. 


— E g st de Platte des Graf Z li — 
idis ko We an m deutsche Volk". . = 
Schallplatten-Fabrik „Favorite“ 6. m. b. H., Hannover-Linden 70. 


Motorwagen 


Fahrrader 
Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


queas a EE EE EE RSR 
9»? "a 
e? ei "se, 
P 
" o» Stiefel * 
ww 

gd assia-Sti * 
* prümiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille — 
* sind äusserst elegant, solid 2 
— u. preiswürdig, deshalb R 
E allgemein - 
— bevorzugt. z 
B Si ** 

m 
- Cliché und Marke © 
EH gesetzl. geschützt. EN 
H KS D 
* D 
H . e E) 
a Schuh - Fabrik Hassia, e 
t Offenbech a. M. - 
y" Nicderlagen durch Plakate kennilich, eventuell von der A 

^ Fabrik zu erfahren. Jllustrierter Katalog No. 50 gratis af 
Ze, E 


sind viel zu teuer! 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


eppiche 


E 2182 ; 
Vorleger und Läufer beütd. billiger u. besser 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 


Preisliste, Muster u. Proben frko. direkt al Fabrik! 


Krüger & Hahn, Snym-Teppit-fabrik, Cottbus Ac, % 


Mme. Sarah Bernhardt 
Sei Paris 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen tür Ihre bewunderns- 
werten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Auitrage 
übermitteln. Sarah Bernhardt. 

Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


Leichner's Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder 
Leichner’s Aspasiapuder. 


Essind vorzügliche Gesichtspuder 
zum täglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante 
Schönheit, die alle Welt bewundert. 


Reichhaltiges 


jedem Handler zu haben. Ev. 


Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver 
d lange stets: LEICHNER, 


elegant S praktisch, Sat, SÉ vA 
D Man verlange & Prospekt. | 


D Léiehner, Lieferant d. Königl. 
Kueater, Berlin, Schützenstr. 31. 
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Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i E., Stuttgart, Würzburg, Wien l, Zürich 


kostenlos nähere Auskunft über 
spekte und Druckschrilten der 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und 
Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 
= Fraeakraiok. 
— Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elys ses. 200 
aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 


bare Komfort. Grill-Room. 

Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel, nahe Arc de Triomphe. 
Hotel Grande Bretagne, einzig. Dtsch. Hs. im Opernviertel m. máss. Preis. E. Schrempp 
Hotel d'Autriche, Rue d'Hauteville, Deutsches Haus. Wiener Restaurant. Mod. Komfort. 


on Grand Neuvel Hotel, vornehmstes Haus ersien Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Grand Hotel du Glebe. Deutsch. Familien- u. Passantenhotel I. Rgs. Bes: 0. Girard. 


Marseille Grand Hetel Noailles und Motropele, ersten Ranges. 


Besitzer E. Blimaier. 
Grand Hotel Louvre—Palx Palast Hotel (Reserve-Roubion). L. Echenard-Neuschwander. 


Bi arritz Hotel d'Angleterre, I. Rg, direkt a M, viel v. Deutsch. 


besucht. Campagno. 
Hets! Slarritz-Sallns, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 


Can n es Völlig gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten 


Pinien- u. Olivenwälder. Orangen- u. Palm ne. 


Park-Hotel, (früh. Chateau d. Tours, Villa Vallombrosa) M. Ellmer. 

Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit allem modernen Komfort. H. Monge. 

Hotel & Aiblen, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Feltz. 
Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herr icher Park. M. Weise. 
Rost's Continontal-Hotel allerersten Ranges, herrliche La ze, Zentralheizung. Bes. H.Rost. 
Hotel du Pa Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Stashle. 


radis. 
Gd. Hotel de Provence, fein. Haus. in best. Lg, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster-Horner. 
Hotel Beau Lieu, LR. bert erhöhte Lage, mäs;. Preise, vom D. O. V. empfohlen. 
Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Fro iler. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de ta Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gim»ert. 


e 
N 1ZZa Gd. Hetel dos Palmiors, vornehm. deutsch. Haus, herrliche zentrale 
Lage, groD. Garten, Appart. mit Bad, Zentralheizg, Manz & Steuer. 


Ketel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, 
Hotel de France, Avenue Maase na lines deutsches Haus. Hesitzer: Wober. 

Hotel Metropele, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. 
Hets! de Suede, I. Rgs., ganz mod., für lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Meriock. 
Terminus-Hotei, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hstel de Berne, mitti. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Badischer Hof und Villa O'Connor, 35 rue Cotta, Be EE aus. Giraudy & Walther. 
Hetel imperial, herrliche Lage, grosser Park, Restaurant, Zentralhzg. Dtsch. Ltg. 
Hote! do Hollande, Av. Beaulieu. deutsches Haus l. R., Zentralhze. Bes. Crettaz. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Pension Bavaria. Promenade d. Anglais 7, gutempfohlene dtsch. Familienpension. 


Grand Hetel d’Angleterre, aim Jardin Public mit Aussicht aufs Meer. 165 Zimmer. 
30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
10 Min. v.Nizza u. 20 Min. v. MonteCarlo, 


Beaulieu-sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage. 


Meyer's Viktoria-Hotel, L Rgs., in bester erhöhter Lage; Garten; Zentralheizung. Lift. 
Exner's Hote! Empress; deutsch; beste Lage: modernst. Komi.. mass. Pr., Zentralhg. 
Grand Hotel des Anglais, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold, Propr. 


M on a C 0 Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürsi- 


liches Schloss, Tiefsecinuseum. Preiswerte Hotels und 
Pensionen. Trambahnverbindung mit Monte Carlo. 
Hotel des Etrangers, grösst. dtsch. Haus in Monaco, Lift, Zentralheiz. Bes.: Bruckner. 
Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoll. Aussicht auf See und Stadt. 
Condamine-Hotel vorzügl. geführtes deu sches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d'Orient altrenommiertes Haus, renoviert, Zentralhzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Beau Séjour, Lift, e izung. Aussicht a. Meer. Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de la Paix, disch. geführt. Hs. Lift. Zentralhzg., empf. v. D. O. V., mássige Preise. 


Kuranstalt für Damen von Dr. H Baumgärtner, im Somm. i. Baden-Baden. Prospekte. 
Einzige u. erste deutsche Apotheke Dr.Glimmann. 22 rue Grimaldi, Ecke Rue Albert. 


inmitten hoher Berge gelegen; pracht- 
volles Klima; reine staubfreie Luft. Mod. 
Zerstreuungen. Weliberühmtes Kasino, 
Grand Hotel dos Anglais & St. James, fein. disch. Hs., D. O.-V., Zentralh. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komfort; viele Deutsche. Gameter. 
Hotel des Princee, deutsch. Haus l. Rang, vorzüg!. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasin». 
Harter's Hotel de la Méditerranée. Neues Haus l. Ranges. in bester Lage. Nähe Bahnh. 
Hot. Rheinischer Hof, D. O.V. Vz-l. Küche. Ztrlhzg. Ritschard. Sommer: Pilatus Kulm. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets gcó:inet. Dir. Kaiser. 
Hotel du Littoral, neu. komf., herri. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffnet. 
Menton mildes Küstenklima. Zahlreiche interessante Exkursionen. 
Viele deutsche CQás'e. 


Für Villen-Kauf und Miete empíchien wir Adolf Gintz & Co. 15. Avenue Felix Faure. 
Winter Palace“ und Hotel Jles Britanniques, Häuser vornehmsten Ranges. 

Hote! National. hochrenommiertes Haus in herrlicher Laze Benitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornehmsten Ranges, herrlich gelegen, grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Hotel de Russie & d'Allemagne. i. kanges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges, Garage. Neuer Bes. J. Chabassiére. 
Hotel de Maite, dtsch. Hs. I. Rgs., herri. Lage. Zentrallieizunz. Prosp. Bes.: Hohly. 


in Sommers Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 
Cap Martin am Meer, mäßige Preise. , E 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. OQ. m. b. H 
Reiseangelegenheiten 
inserierenden 
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geben 


und verteilen unentgeltlich Pro- 
Unternehmungen Die  Gescháltsstellen 
in den folgenden Städten: Bremen, 
Hamburg, Hannover, Köln, 


italien. 


2 Anmutiger und sehr gesunder Kurort des 
or ig era Riviera, mit s'aubfreien Wegen ins Gebirge 
und langer S:randpromenade. 
Hotel Angst, grösst. u. schönst. Haus, armes in all. Zimmern, herri. Park. 
Hotel u. Kurhaus Cap Ampogiie, modernster Prachtbau, herri. Aussicht. Bes.: Künzler. 
Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autozarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes 
ote! Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: Palembi. 

Hotol d'Angletorre, disch. Hs., renov, Zentralheiz, prächt. Gart. Neuer Bes: Furrer 
VorzüglicherWin'erkurort, 5km von San Rema 


Ospedaletti Kasino, Parkanlagen, Konzerte, mildes Klima 


Hetel Royal. I. Ran vere Ossett Zentralheizung. wunderschöne Lage. Guglieimina. 
Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasscrhzg. Britschgy (i. Sommer Luzorn, Pens. 8 Lind.) 
Hotel de ta Reine, I. R. von gross. Garten umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Haaser. 


Sar Remo gen rauhe Winde geschützt Beruhmier Kurort 


Bellevue". vornehmstes deutsch. Haus, schönst. Lage neben Villa Zirio. J Lippert 
Continental Palace Hotel, allerinodernster Komfort, Warmwasserhzg, in all. Zimmern 
Hotel de Paris, ersten Range neben Bahnhof und Kasino, Zentralheizung überall. 
Hotel-Pension Beau-Sejeur-Fauistich. Lift. Keine Aufnahme von Tuberkulósen. 

Hotel Schweizerhof, dtsch., sch. Lag, Gart. el. Licht. Ztrlhz i. all. Zim. guteKüche. 6.Müller. 


Alassio 
rier'est. Kurpl. d. Riviera. Sehenswürdigkeiten: Villa Pallavicini, 


Pegli 
i illa Rostan, Villa Doria. Prachtvol! gelegene deutsche Kuranstalt 
Kurhaus Pegli, physikaliscn-did:ctische Therapie. Luft- und Sonnenbäder. 
Bertolini's Bristol-Hetel, neu. allerersten Ranges mit allem 


Gen u modernen Komfort. 


Edon-Palast u. Park-Hotoi, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad. u W. C. 
Grand Hotel de Génes, höchstrenommicrtes Hs. in best. Lage, gegendb, Opernhaus 
Terminus Hetel Milan, Via Balbi. Dtsch.Fam.-Haus a.Hptbhf., mäss. Preise. Bes.0.Canelli_ 


2 klimatischer Kurort in der Nihe von Genua, namentlich von 
ervi Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizendee 
Lage auf einem Kistenplateau am Golt von Genua. 
Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten Groppallo-Park. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen’ranke. Prospekt 
Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, miss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 
Savey-Hotel, deutsch. Haus, 1. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül 
Strand - Hotel, bekannt als einziges Ho'el a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.). 
Hotel-Restaurant International, gutes deutsches Haus an der P’almena!lee, mäss. Preise. 
Pens. Borges Villa Adelaide u. Hotel Bellevue, dtsch. birgi. Häuser. Pens. L. 7. Prosp. 
Sta. Margherita Winterstation, windgeschützt, wunder- 
volle Vegetation und Spaziergänge. 


Hotel Regina Elena, vortreffl. deutsches Haus l. Rang, am Meer, Lift, Zentralheizg. 
Grana Hotei Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Clana. 
Hotel Central-Kaiserhof, deutsches Haus, Zent.-Hzg., Lift, el. Licht, mäss. Preise. 
Ra pal lo schénlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
bildet; malerisch gelegen. 

Grand Hotel Savoya, wohlbekannt. Deutsch Haus I. R inges, Lift, Zen ra Nag e Lage. 
Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage l. Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 

Gd. Hotel Moderne, disch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 


Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, gressart. Panorama. 
Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rzs, herrl. Aussicht, Zentralheizg., Lift, gross. Garten. 
sehr fir Nervenleidende geeignet: 


Sestri Levante viel von Deutschen besucht. 


Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus l. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift, elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Scuön. gr. Gari. 
Grand Hote! Miramare-Europe, l. Ranges, deutsca Bedieng ,mäß. Preise, neuer Besitzer. 


Stres 


o 
M al | and Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. l 
Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. f. Ranges, Akt -Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commeroio II. R. 
Regina Hote! (Renecchino), l. R., mod. Komto: t., nächst dem Domplatz, disch. Bedieng, 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mass, Preise. 
Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 
Deutsche erstkl Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a Zim. o Pension. Prosp. kostenl. 


Gard a-See- Dampischiffahrt-Gesellschaft. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichischen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


An einer nach Süden offenen Bucht der Rivier» 
di Ponente, Im Rücken durch Hügel und Berge 


esunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervoller 
adestrand. — Grand Hotel, erstes Haus am Platze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marsea. 


boi Gsnua. Ausserordentl. ge ch Lage. Milder, gleichmássigst tem- 


Ligure, von Deutschen vielbesuchie 


an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 


umgeben vondichtbewaldetenBergen. 


schönster Punkt des Lago Maggiore. i 
Hotel Milan uni Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Felix-Kluser. 


— —R — P 
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Fasano (Gardasee) 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landunzsplatz. E. u. F. Kutzner. 


Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fam.- 
Hotel a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. 
d. Bes. Gigola. 


Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 


e 
Ven edi 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hetel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel de l'Europe, vornehmst. Haus, am Grand Kanal. Dir. Bolla. €— 


Hotel Britannia, deutsches Haus ersten Ranges am Grand Kanal; zivile Preise. 
Het Rest Bonveconiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 

Leupold’s Savoy -Restaurant (Baedeker-Stern, vornehm und Anglo- Amer. Bar. 
— — —— —[—ä' € ů— e ———ä —M———————— 
Fl en Hotel Metropole et Londres, gut deutsch. Haus, all. Kom!., 
or Z mass. Preise. Luckenbach. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens. 


von 5—7 L. Prospekte. 
Pisa mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, I. Ranges, 
am Arno, mássige Preise. 
Excelslor Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
onm Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotol Quirinali, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Gd. Hotel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, höchster Komtort. Direktor Scotti. — 

Bosten Hotel, Ludovisi- Viertel, moderner Komfort, zivile Preise, deutsch. Direktion. 
Hotel des Nations, Bocca di Leone. Dtsch. Hs., Lift, Zentralhz., la Küche, P. v. L. 7.— a. 
Teurist Hotel Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort, viel v. Dtsch. bes. 


N e ap el »Bortolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigene! 


grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Grand Hete! de Lendres, 1. Ranges. Zentrale 


zimmer. 

„ herrliche Aussicht, aller Komfort. 
Grand Hotel Santa Lucia, I. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 
Grand Eden Hotel. Dtsch. Haus L Ranges, mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
Hotel Riviera, südliche Lage, vollständig modern renoviert. R. u. B. Rainoldi. 


Hotel Tramontano u. Tasso, l. Rg, Hotel Sirene, II. Rg., best- 
Sorrent bekannte Hauser. j wi i e 


Hotel Pension Lorelel, altbekanntes deutsches Haus. (D. Offizier -V.) mässige Preise. 
Hotel Capri (Villa 


( a ri 8 Natur. Mildes Klima. Staubfrei. 
P kansen) südliche Lage. Ersiklass. Küche. Pension 8—10 Lire. 
Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Südlage, Pension von 
Anacapri Frank 6.— an, aller Komlort. Besitzer: Farace. 


Palermo Exelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. 
Lage; gl Hs. „Bristol‘' Neapel. 
S racus Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
y tralheizung. Pension von 10 Lire an. 
Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


Gd. Hotel Excelsior, mod. deutsches Haus, beste Lage. Bes. 
H. Walter, im Somm.: Bad Gastein, Badeschloss. 


Algier 


Cairo 
die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterre 
Schweiz. S 


Korfu und Belle Venise, L Ranges. 


Berner Oberiand. Wintersportplatz 
e O en I. Ranges. — Hotel Beausite, komfortabl. Haus. 
Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Aeschi 
Aros a Hotel Kurhaus Valsana, 1. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komi., 
Prosp. Bes.: Jösler. 


Hotel des Alpe Villa Zürrer Bes Pe mica hor Evel rey se avo A.Müller. 
Hotel Pension Rhitia & Villa Germania. Vorzügl. Lage. Jahresbetr., Prosp.B.Kläusli-Wild. 
Axen strasse- jed. Komf., bescheid. Preise, Garten, Tennis, 

Waldpark. Prospekt frei. 


Grand Hotel u. Hotel Eulor, vornehmsten Ranges Besitz. E. Michel. 


Base Schwelzerhof, führendes Haus, R., am Zeniralbahnliof Terrasse, 
Autogarage. 


(Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 


e 
Brissago Frühlings- Aufenthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 


dtsch. Familienhotel I. Rgs. Mässige Preise. 
Brunnen 
Davos bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühm'er 


Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, I. R., i. vorn. Lag. 

Rendezvous d. Gesellsch. Zentralheizung. elektr, l.icht. 
Hetel Buel ersten Ranges, Knorr Bene Lage, viel von Deutschen bes., stets geöffnet. 
urhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. Lage. Pens. 
Davos-Dorf mit Zimm. all. inbegrifi. von Frs. 9.— an. Dir. M. Kessler. 
Genf weltberühmte Taschenuhrenfabrikation, erstes Haus dieser Branche 
Patek Philippe & Co. 


Merven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geölfn. l'rosp. No.1 grat. d. d. leitend. Arzt Or. Kaplan. 


Gersau a. Vierwaldstäitersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


Hotel Semiramis. Modernstes Haus von Cairo. Beste gesundest. 
Lage. Bucher-Durrer. — Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-H3. 
m. all. Komf. u. miss. Pr., stets offen. Bes. Hergel. 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringler. 


Vierwaldst. See. Weltberühmt. 
Fluelen — Hotel Parc Rudenz. 80 B., 


Waldstätter Hof, 1. Ranges, 


rachtvolle Lage am Sec. 
Autogarage. Motorboote. 


r. Fassbind. 


ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis, Secbáder. Saison April November. 
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mildes ge Klima; viel von Deutschen 
besucht. — Splendid Hotel Adierhof, I. R, Confiserie 
Rest. Beste Lage, Nahe Kursaal, mass. Pr. H. Michel. 


Famillenhaus 


Interlaken 
Lausanne 


Neues Hotel Viktoria, modernes 
I. R, am Bahnhof, mäss. Preise. 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prácht. 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zen ralheizg.: 
Pens. v. Frs. 5—10. Stat. 3 M. 


(Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige 
ü. d. Sec. 


2 e 
St. Légie 
Locarno LM pot Park. Best. nächste Herbst-Winter- 


Locarn O- Monti Hotel-Pension Wartburg, Seilb., ren., mod. Haus, I. R., 


Sonnenk., Diät f. Mag. Nerv.-, Gicht-, Arterio- 
skleroseleiden. Vorzügl. Pens. m. Zentralhzg. M. 4.80 bis 6.—. Bes. Fam. Betz. 
Nebelfrei, für Winteraufenth. best geeign, pricht. a. See 


Lugano 


gelegen, herrl. Spaziergänge Grand Hotel u. Lugano Palaoe. 
. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Ed Hotel du Parc, altbekanntes Haus l. R, höchster Konilori, schönste Lage 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. RieJweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, | R., herri., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Regina-Hotel, einzi ie RG direkt a. ae ran a Re E 
H . not. de urope au Lac (Europäisch. Ho 4 Zimmer v. 
P aradiso Frcs. 3,50 an, Bene Von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spilimann. 
ano. Naturheilanstalt und Pension Vilis ida. Illustriert. 


R e e Lu 

uvigliana- 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten | es. 
Haus des Deutschen Olfizier- Vereins; gleiche Direktion 


ospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
Luzern wie Excolsior Hotel, Rom. 
Viktoria und Enzlischor Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg; gleich. Besitz.: 
Hotel international, Lugano. 
Direktor: J. G. Zingg. 


Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 

Pension Felsberg. Angen.Fam.-Aufenth.; pricht.Auss.,Park, Tennis, Tanzsaal.Mass.Preis. 
M t Grand Hotel Eden. neuestes Haus l. Ranges, beste: 
on reux Lage am See u. Kursaal, aller Koml. Falleger-Wyrsoh. 


Gd. Hotel Continental I. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lit. Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März 1908, mass. Preise. 
Hotel Beau Rivage, fein. Famil.-Hot., 75 Beit., Salons, a. Sce, mäss. lr. Bes. $ allnger. 
Cl otel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
poh AL geri EE EEN 
, di ektrotherapeul. Kurans 
Territet rip pied um et, Hydro- u. p 


Ranges. Or. L»y. 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 
e 
St. Moritz 
e 
Oberengadin. 
e. e e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom 
Ri 1 Scheid e Sommer. All. Komf. Herri. Lage- 
g = g Allgem. Tafel und Diat. Prospekt. 
Untere Waid 
Grand Hotel Vevey Palace, Fam.-Hotel, gz. Jahr offen. Gr. 


Dr. Stähelin, Arzt; Or. Stierlin, Bes. 
1 Or. F , 
bei St. Gallen cor Fischer's 
Vevey Komf., reduz. Winterpreise. 0. Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundes:e Lage. Besitzer Schwenter . 


Innere Krankheit. Diät., physikal. Method. 
Weggis 
A > b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650m ü. d. M. 
| erswi Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange-- 
| nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise.. 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ost-Zim. (8C Bett), m. 
Auss. a. See u. Geb., Komi. A. Marugg. 


- Hotel Post. Best 
Silvaplana. denice age Bo; 


liebter Aufenthalt Deutscher-Schweizer 
Famil. Mäss. Preise. Prosp. Bes.: Heinz. 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp. 2227 m ù. M. Luftkurorte I. Rg. — 
Hotels Seller. Sais Il. Mai End Oktob. Prosp. u illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan. Visp—Zermatibalın Öernergratbalın.. 


Oesterreich. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. R gleiches Hs. Mendelhol u. 
Mendelpasshotel in Mendel. 


Bozen 
Gries bei Bozen. 


Hotel-Pension Austria, Ausserst komlor- 
tables Haus. R. Obermüller. 


Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. "MX . _ 
Meran Grand Hotel Bristol, modern. Prachtbau, in bester Lage, ganz. 
Jahr geöline‘, Auto-Garage. 


22 in erhöhter, sonniger Lage des Kurortes Meran. 
Obermais neue Hochquellenleitung; Trambahnverbindung. 


Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kyl. sichs Hoftraiteur. 
I. Reform - Sanatorium Dr. von Har- 


a = a 
Riva am Gardasee. tungen, streng  individualisierendes. 


physik. diät. Heilverfahren. Tube:kulose ausgeschlossen. Prosp. grat. 


Villenviertel,. 


Norddeutschland. 


H am bu rg Hotel Esplanade Am Dammtorbahnhol. Restau- 
o 


rant vornehmsten Suls in Verbindung mit dems 
Cariton-Hotel, London. 
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> b.Goppenbrügge a. Ithgeb. IS: d. v.Hannov. 
inden brunn Moe gnzer cht. Naturheitanstait. Lutt-, 
Sonnenbäd. Mäss.Preis Prosp.fr.Or.Netter. 

Bad Nenndo Kgl. Brunnenarzt. im Hause aus 
fiskalischon Schwefelquelien: Bedo- und Trinkkuren, auch Tellsohlammbader, 
Heissluftbäder gegen Rheumatismus, Gicht, Neuralgien (Ischias), Hautkrankheiten 


(Schuppenflechte, Furunkulosis), Frauenkrankheiten (Exsudate), Hg.-Kur ohne Neben- 
wirkung dank gleichzeitigen Schwefelgebrauchs. 


bei Hannover. Villa Ewe. Winter- 
kuren. Sanit.-Rat Dr. Michelet, 


Ostseebäder. 


Ostseebad bel Königsberg I. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
Waldungen. Elektr. u.Gasbeleuch'ung, Wasserleitung, Kanalisation. 


Cranz Frequenz: 13277 Kurgäste. Auskunit erteilt de Badeverwaltung. 
. 

Ost-Dievenow 

Rauschen Ostseebad. 55 Min. von Königsberg. Kráítizster 


See-, Sol- und Moorbad. Kurhaus 
J. Ranges. Mässige Pension:preise, 
durchgeh. Schnellzugsverbindung. 


Wellenschlag. Mod. Warmbad. Herrlicher Wald. 
Prospekte durch die Sade verwaltung. 


Nordseebäder. 


Besucherzahl 1908: 25655 Personen. Damen-, Herren- 
und lamilienbad Tägl. Dampferverbindung. Prospekte 
gratis. Badedirektion. 


Borkum 


Brandenburg. 


Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Palınhol. 
Ranges, neu eröffnet. 


Allerersten 


Berlin 


Grand Hotel am Alexanderpl, im Zentr., 200 schöne Zimmer zu 3—4 M. pro Bett. 
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— im Ahrtal. Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 

Wel er und Nervenkranko sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmittein d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
sale für Beschaftigungstherapie Morgen grosse eigene Waldungen. Gcdifnet 


400 
das ganze Jahr. Prosp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Siebengebirge. 
Onennonnerk a. „ Sanatorium 
j Lungenkranke. 
Ausführliche Prospekte durch Sanitts-Rat Or. Moissen, dirigierender Arzt. 


—————— 


Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. Reg Mat, 

a euena r Darm- Leb -,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh, Gallenst etc. Prosp. Kurdirekt. 

Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


Heilanstalt für Zuckerkranke. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


— 


Bad Lippspringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 

a. Teutoburg 
Kurbad wad Bine 


Bad Lippspringe Kurbad sin: 


hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Samt- 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhatatonen nach neuestem 
Prinzip. Eıtklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 
Heilanstalt für Lungenkranke der 


Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Ilustrierter 


Besitzer und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Prospekt 


Prospekt frei. 


Mitteldeutschland. 


Sanatorium f Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholung» 
bcdüritige. — Prosp. frei. Sanit&tsrat Dr. Römer. 


Elsterberg 


| 


Gotha Doretheenbad, fiir Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 


A 


Prospekt 


vers. 


Frau Dr. Sprague. 


bei Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheiten. General - Arzt 
Koenig; Dr. Pototzky. 


Kiimatisch. Kur- u. Badeort. 
476 —544 m. D. ganz. Jahr geoff. 
Prosn.frei durch d Badeverwit. 


Sanatorium bei Reichenbach i. Schles., 
im Eulengebirge: modernster Komi., 
3 Aerzte. Cheiarzt Dr. Woelm. 


bei Bertin. Sanatorium, Dr. Sperilng — Dr. 
Eb erswal d Sanatorlum Drachenkopf. 
en. Pens. und Pileze. Prosp. 
u. Stofiwechselkranke. Alle Kuriaktoren; 
1½ km v. Goerbers- 
GoerbersdorferWaldtal zi ize 
Sanatorium Blitzengrund für Lungenkranke, Inh. Dr. med. Wohlfarth. Spezialbehdlg. 
In Schlesien, im Waldenburger 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1½ Million Flaschen Oberbrunnen. 
Auskunít durch den Verkehrsausschuss. 
Or. Schmidt’s Sanatorium Kurpark, Winterkuren, Sport, Spezialabteil. Herzkranke. 
t 
bis 73.4? C. Reizvolle, waldreiche Umgebung. Saison das 


Oahle, Sommer- und Winter. Eriolgreiche 
Luit-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. Aerztl. 
physikal. - diäte ische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Fürstenwald 
u S en a e errenheim, Promenadenstr. 42. LLL 
Gru n ewal d Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckpiatz. 
Frau Koch-Kaschke. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Or. Weil, Or. Kroner, Or. Stern. 
— Gebirgskurort, Natürliche Kolilensáure u. Moorbäder. 
ins erg Fichtentindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Kurhaus, I. Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
grund, Stat. Friedland Bez. Breslau. 
Pension zum grünen e GA Rekonv. u. Lungenschwache v. M 4 an. Gegr. 1899. 
v. kehlkopfkr. Pens. v.6 M. an. Mod. Komf., staubfreie, geschützt. Waldlag. Winterku:. 
Bad Salzb ru n n Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion. 
Martha-Quelle. crstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erf. 
Hotel u. Pension Reiftrager. Erstes Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
Sanatorium Schreiberhau. Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. Winter- 
Ulbrichshöhe 
Westdeutschland. 
anze Jahr. Unübertroffene Heilwirkung bei Gicht. Rheumatismus, Krankheiten des 
lutes, Nervensystems und der Atmunysorgane. (rop. unentgeltl, Der Kurdirektor. 


Birkenwerder 
Magen-, Darm-Massage. Prospekte gratis. 
a. Spree. 
vonBerlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus f. Nervöse, Innere- 
Schlesien. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Villa Cecilie. Vornehme Fainilienpens., vorzügl. Küche. Nah. Wald u. Kurhaus. v. Staal. 
Arzt z. Verig. Elektr. Licht. gr. Balk. Nur Südzimmer. Prosp. frei durch Bes. E. Waldow. 
organe, Harnweze bei Oicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
> Erster u. grösster klimatischer Kurort im 
C rel er au schles. Riesengebirge für das ganze Jahr. 
sport. Dir. Aerzte: Dr. Wilhelm und Dr. Strasser, früh. Mitarb. Dr. Lahmanns. 
1 Weltbekannter Kur- u. Badeort. berühinte 
Aachen-Burtscheid. heisse Kochsalz - Schwelelqueilen 37,2 > 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast ,.Kaiserzbad Hotel“ und zwei 


Dep, aller Komfort, unvergleichliche Lage; solide Preise. 


ärztlich geleitet: ` 
Be der Luftwege. Lungenemphysem. Asthma, Skrofulose, 
; Blutarmut, 


Alleinsteh. Herren find. an- Arten (auch kohlensaure) Solbäder. 


| 


' 


Sülzhayn 


geschützte Lage, für Winterkuren besonders geeignet. Pension 4.50—7.09 M. inkl. Arzt. 


(Bahnlinie Bebra-Güttingen) mit dem 

Sood en -Werra rössten Inhalatorlum Deutschlands. 
E bewährt gegen Katarrhe 

tachıtis, Rheumat.smus, Gicht. 
Herz- und Frauenkranheiten, Terrainkuren. Trinkkuren. Pneumatische 
Lignosulfit-, Einzel- und Gesellscha ts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
lango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortrefiliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 


Apparate. 


| Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 
Für In- und Ausländer u. Erholungsbedüritige. | 


e — — É— 
Weisser Hirsch sos Kä 


Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr 


Bad Wildungen 


für Nieren- und Blasenieiden. 
Fürsti. Badehotel, I. Ranges. 


KR Harz. 
grösster Kurort u, starkstes Solbad des 
a arz urg Harzes. Unvergleichl. reineLuit. illustr 
Führer ko stentr v.Herzgi.Bade-Komm. 
‚Schmelzer's Hotel", I. Ranges. Zentral-Heizung. elektr. Licht, zivile Preise. 
Ho‘el Bellevue, LR, el. L., Zentr.-Heiz.. gegenüb d Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm 
: e E 5 Sei Ee 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstblassiger Komfort. Das 
ganze Jahr geöiinet. 


| Grand Hotel Kurhaus, vornelunes Haus mit modernster Bäderanlage. 


——— nn ze) 


(Südharz). Lun enkranke-Sanatorium Otto Stubbe, 
Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Chefarzt 
Or. Krause. Spezialarzt f. Hals u. Lungen, sonnige 


nn M — —— —- 


| Thüringen. 


Tannenhof: Dr. Bielings Waldsana- 
torium ,, Tannenhof. Vorzügliche Ein- 
rich:ungen u. Verpflegung; famuliarer 


Friedrichroda 


Charakter, Wintersport, Zentralheizung. 


Bad Liebenstein HT Tiem 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u gesund. Prosp. frei: Badedirektion. 


Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

l. Thür. 825 m. ü. d. M. Bedeutender Wintersportplatz 

er O Mittel- u. Norddeutschlands, neue beste Sportbahnen m 

| elektr. Aufzug. Prospckte frei durch die Kurverwaltung. 


Herzogl. Schlosshotel, modernst. Haus I. Rg, in bester Lage für Wintersport. 
Grand Hotel Kurhaus, vornelimstes Haus, Wintersport, Zentralheirung C. Faulmann 


Holland’s Hotel, Inhab. A. Holland, langidhriger Pächter des Domainen-Gasthofes. 


b. Eisenach Schnellvugsverb.b Wutham Anschl.n.Thal. 
Fremdenpension Villa Erholung. Bes'einof. Haus l. R., 


E ad I hal idıll. am Wald godeg. Just Prosp d. M. Gebhardt. 


Kurhotel und Pension zum Tannhäuser. Haus I. R.. schatt. Wald u. Garten. Prosp. 


| 
Süddeutschland. 


in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 
u er ac Hotel Krone. altes. neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 


heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B.- V. empl. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage - 
| ergza ern mod.Kureimricht.). NJaturheilmet. a.wissenschaft 
Grundl Mass Pr. l'rsp vers. Dr. 8ossert, leit. Arzt- 


| = — —— ——Ó———— — 


Frankfurt a. M. 


Gd. Hotel Frankfurter Hof, aller- 
erst. legs, zentralst. Lg: volistd 
modernisiert; 50 l'rivat-Bider. 


Nummer 12. 


20. März 1909. 


Seite XT. 


am Main. Kaiser - Friedrich - Hotel, neu, Dampl- 


Offenbach : 


heizung, elektr. Licht, französische Küche. 


Taunus. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad. 
Lufikurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 


Bad Homburg kuren. Magen- u Darmkrankheiten. 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz -u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Hombr rger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwa tung. 
gcöffn. Bes.: 


Kónigstein i. Taunus 
Bad Nauheim 7: 
Nassauer Hof u. Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel. Mediko-mech. Institut, Restaurant fran- 
Kölnıscher nof, Hore: u. Badhaus. Ouelle im Hause. Kur- und Familien o el. 
Hotel Badhaus zum en Kreuz. eigene Thermalquelle. Gut bürgerl. Haus. 


Winterkur geöffnet. 
Wiesbad 
les a e cais: viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 


Grand-Hotel, vornelimes Haus, 
iezlicher Komiort, ganze Jahr 
Ed. Stern. 


Ranges, zur 
Frau Hauptmann : 


Mittelbach. 
Hotel Alleesaal L Ranges. Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: Mik. Scheffel 


Baden. 


Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. 

a en- a e Lag. gegenüb. Kurpark, komfort. einger. 
Zentrhzy. Pens. 

Hotel drei Könige, altrenommiertes Haus, Lift, elektrisches Licht, Zentralheizung. 

Hotel Müller, in bester Lage, 2 Minuten v. Kurhaus, mod. Komt., Pension v. M. 7 an 


Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bader, Zentralheizung. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


südl. Schwarzwald, 775m ü.d. M. Weltbekannter 
asien Winterkurort, herrliche Gebirgslage, Wintersporte: 
Eisbahn, Ski, Rodel. A.skunít d. d. Kurverein. 
Sanaterium St Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, l'rosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken 
Hetel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken 
> 430 m. Station Baden-Baden Std. 
ers ein Ur; (in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
Dr. e Go AN ele nr prophylakt. 

Kuren und en lungenkranke Damen. 
i. Breisgau; berühmter Dom: SS für Schwarz- 
rei urg DEn chweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot. L . Haus, vis-A-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 
L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 

bäder. 

ri htu 
Grosse 


Man n h ei m Park-Hotel, 


Sanatorium Boll enarı gen 
am Bodensee, herri. 

eig. Wald, ale mod. Lage, 
n, f. d. physik -diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. | 
uft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Or. med. Wilh. Seitz. 


E 
. — 


Bad Aibling 255 


am géien des Wendelstein, 64 km v. München 
entfernt. 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Bad Brunnthal ^ 


Kurhotel Ludwigsbad. Spezialitàt : 


(München) Sanatorium für innere 
^ een rankh. Winter genet 
. Cornet, Dr. F. Stamm! ler. 


Lindau = 
München 


Wörishofen 


gedfinet. 


imBodensee, auf E schön gelegen. Herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, 


I. Ranges, modernster Komfort; stets 


Regina Palast Hotel, cines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. — 


EA Wasser- u.Hóhenluftkuren; System Kneipp. 
Luft-, Sonnen- u. elektr. Bader; Sommer- u. 
Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima: 
Leen EE 8450; Prospekt frei: Kurvereln. — 8450; Prospekt frei: 


Kurverein. 


London 


Bournemouth sa: 


Shanklin 


wel bekanntes 


Hotel Curzon, 
in ruhigster Lage, neuerbaut, — Mässige Preise. 


Curzon Street. Feines deutsches laus 


besuchter Badeort an der Sudküste. 
Hotel Mont Dore, bestrenomm. Haus. 
prachtv. LLL Däi, Lage. W. Knoese, M: W. Knoese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier's Hotel, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. 


altrenommiertes Haus, beste Lage, 
E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hots!. 


Haus, prachtvolle Lage, disch. Bedienung. 


Holland. 
Amsterdam "o am Mote, me: tas 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direk ot. 

Belgien. 
Brit ssel berühmt für seine Spitzenfabrikatlon: erstes Haus 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral, 


dieser Branche L Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Komf., renov., Dampfheizg.; Z. v. M. 2,50 an. 


Skodsborg 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhcil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit alle: 
Hilfsmitteln, m&ssige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 


St. Petersburg 


Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus, Omnibus an allen Bahnhöien 
und Dampiern. Th. Schotte. 


Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 8/23, a'tren. dtsch. Hs. l. K, beste Lage, mäß, Preisz. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Morphium- 


(Alkohol). 
im Erzgebirge, 400 m à. M.,Il2kmv.Chemnitz. 
— Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 


dsanato u arm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Bad Grüna i, Sa. Kur und Pe snsion 7—10 Mark pro Tag. 
e Prospekt frei! 


Dr. Dahms, dirig. Arzt. 


Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
(Ohne Spritze.) 

odesberg a. Rh. 


scheinung. 
. F. Müllers Schloss Rhelnblick, Bad 


Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Pros d. frei. Zwanzlos. Entwóhn. v. 


ohannisbad 


Muster-Sanat. f. physikal. - diätet. 


Heilweise. GEN GU Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille — durch die Direktion. Dr. med. Hille 


B heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 


isenach 2 


Prospekt gratis und franko 
durch die Direktion. 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 


und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


| — 


Riesengebirge. 
Erholungsheim für Kinder. 


Jannowitz 


Sorgsamste Pilege u. Erzieh. Meta Friedel. 


Unterricht 


e — mëi — 
ing 2. Einj.-, Prim.-, Abit.-Prüf. in 
d. Anst. Dr Harangs, Halle a.S.3. 
| S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar, 30Abit.,70 Einj. 


Institut BOLTZ 


Iimenau I. Thür. 
Fühnr.-, Abitur.-(Ex.) 


hnell, sicher. Pr. frei. 


Stotterer 


. Z 


erhalten schnell u 
sicher eine vollk. 


natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaft] anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Wiesbaden Tóchterpensionat Debberthin 


Pensionspreis 1400 Mk. 


Zentralheizung, elektr. Licht. 


B. Haushaltungs- 


I. Ziel der Haushaltungsschule: 
ll. Ziel der Frauenschule: 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
Il. Turnlehrerinnen. 


(Fortsetzung der Rubrik 


Pension u, 


e | 


I. Kochschule. 
II. Industrieschule. 


C. Seminar — mit Pension. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde, 


| Militär- Vorkereitungs - Anstalt 


f. Fähnnrichprüfung u. Prima. Staatl. konzess. 
Einzige Anstalt, die nur Fahnenjunker 

Heer u. Marine — aufnimmt. 1908 best. 78. 
Bülowstr. 103, Dr. Paul Ulich. 


| Berlin W., 


„ 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob -, 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien 


Programm frei. 
turienten- 


| Vorbild? 


Schmidt, Crefeld, Karisplatz 14, 
Erste Referenzen. Grösste Erfo'ge 
| Hauswirtschaftlichen Unterricht in 3—6- 
monatl. Kursen ert. Frübel-Oberlin-Institut, 
Berlin, Wilhelmstr. 10 f. Prosp. grat. Pension 


ung zum m Ein- 
ührigen-. 
rima-, Abi- 


Freseniusstr. 23. 
9 Villa m, or (Dart, 
Prospekte d. d. Vorst. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28 — 29. 
A. Fachschule | 


I. Refer. 


Prospekte, 
Empfehlungen. 


und Frauenschule. 


Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
Vorbildung für den Berui der Frau und Mutter, 


Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Eintritt: April und Oktober- 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


Unterricht auf Seite XII 


Seite XII. 


20. Marz 1909. Rummer 12. 


Maschinenfabrik W, Roscher, S. m. b. H., Görlitz 


baut als alleinige Spezialitäten: 


Maschinen für Ziegeleien und Conwarentabriken 


Dir. Dr. Fischersohe 
Vorbildungsanstalt 


Frau Elise Brewitz 


Sprach- u. Handelslehrinstitut fir Damen 
Handelsgerichtl. eingetragen. BERLIN W., 
Potsdamer Strasse 90 W. Näheres Prosp. 


Königliche Technische Hochschule Danzig (Banzig-Langfuhr) 


Die Einschreibungen für das Sommerhalbjahr 1909 finden vom 2. Marz bis Der 


30. April 1909 statt. 
das Ausland gegen 0,80 M. versandt. 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsrsisende such. M.Gutberiet 
Verlag G. m. B. H., Leipzig, Elisenstr. 103. 


Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grehne, 


ohiffajungen, die b. d. Handels- 
S marine einir. woll., erh. seegemäße 
Altena E., Ha‘enstr 69. Prosp. grat. 


Beginn der Vorlesungen Ende Apn 1909. Das Programm Stastlih n : 
wird vom Geschäftszimmer gegen Einsendung von 0,60 M. 


chiffsjunge 


r ‚ —— . TR , — 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemássc 
en u. gratis Auskunft be: 


Berlin W. 37, Zietenstr. 22. 1908 de- . ff e 
stand. 25 Abitur, 122 Fähnr., 3 Seekad., itan 
17 Prim., 24 Einjähr., 12 f. höher. SchulkL, Wer Schi skap 

in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen der Handelsmarine werden will, wende sich 
vertrauensvoll an den Fachmann Kapitän 


b oF tiun Hamburg, A tr. 22, be. 
Vor e g san stalt Albert Witt, . amburg, Angers à 
zum Einjähr.-. Primaner-, Abit.- Reise-Damen 


Examen v. Dr. Ausrist 
burg, Schillersirasse 67. Gegr. 1878. | BL direkt an Private Besucht, Diierten | Dasabgelegte Steuermannsexam berecht z 
Pension, auch Halbpension. ospekt. bel. t bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


sub L. 6. 1637 Daube & Co., Leipzig | einj. 


Frankfurter Schwesternverband, 


oA A 5 = SR eg dan ts T 
EE A EE E 
QNS MANN NN SNNT Ra EIE NN EI: E = 
Sen F 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Früheres Goschäftsträulein mit Sprach- 
kenntn. sucht 1. d. Sommermonate Stellung. 
Könnte auch kl. Filiale i. Badeort übernehm. 
Kaution kann gestellt werden. Offerten unt 
K 9398 bef. Daube & Co., Berlin SW. 19. 


" Rrenkenpflegecchels” 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


einschliesslich Porto, in 
Der Rektor. 


dete Mädchen im Alter von 18 bis 


‚Nebenverdienst‘ f. Herr. u. Dam. d. Vertr., 
Vermittl., a. schriftl. Tätigk. Globes, Baenbeim 26 


ch iffsjun ge = 


gehen will, erhilt kompl. Ausrüstg. u. 
at. A M. Brandt, Altena a.E., 
ischmarkt 20. Prosp. grat. u. frko. 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin ven 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
baus, Frankfurt a. M. 


Inserat-Reisende 


Nebenverdienst für Herren und Damen | mit Prima-Referenzen von renommierten 
allerorts. Prospekte frei. | Fachzeitschriftenverlage gesucht. Hohe 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, CEInW. 8, | Provision! L. Heilborn, Stuttgart 48. 


ig. badisches Mädchen «om Lande sucht 
£. 15 April Stellung als 8 wo sie 
sich i. Haushalt sowie in gesellsch "Formen 
vervollk. kann. Fam.-Anschl. Bedingung. 
Taschengeld erwünscht. Grobe Arbeit aus- 
geschl. EAderstadt i. Baden bevorzugt Off. 
unt. G. 9287 bef. Daube & Co., Berlin SW. 19 


Schöne Büste 


Üppigen Busen erzielt jed.Dame 
jeden Alters in 1 Monat sicher 
ohne Arznei d. weltberühmte 
Dr. Davyson’s 


Busen-Creme 


A Einziges Mittel für Frauen, 
rasch d. Umfang ihrer Brust 
zu vergrössern u. ein, 1und., 
festen und wohlentwickelten 
. V Busen zu erlangen. Garan- 
a tiert äusserl, harmlose Kur 
von überraschend reeller u. erstaunlicher 
Wırkung. Einf. Einreibg. genügt. Preis p. 
Dose, guer, Postv. g. Nuchnahme 
zum Erfolg 8 od. Briefmark. durch 


B. M. Ganibal, Chemiker, Leipzig l 


mit vielen Abbildungen und sehr lehr- 
reichem Inhalt. 


schwüche, Magen- u. E 
krankheiten,Schlaflosigkeit, 
Kopfschmerzen leidet, jeder, der 
von Rheuma, Gicht, neuralgi- 
schen Schmerzen, Lähmun- 
gen, Krümpfen etc. geplagt wird 


schen Autoritäten allgemein verständli 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 


| Spezialfabrik Í. Hand- MS = * 
! betriebsfahrrüder x 3 ` g 
' (Invalidenräder). x 55 

Kranken- — 

fahrstühle 


fir Strasse 


VT 
| und Zimmer. + Š Nos | ys M ya a: 
v UC JOLOC 


Kataloge gratis. e SS 
MO bur. Briefmarken 


S Ss 11..12000 „ „48.— 
| CREDE Max Herbst, un Hamburg A. 
, Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in holzfurniertem Rahmen, fertig 
zum Aufhangen à 1 Mark. 


Katalog mit 100 Abbildungen franko gegen 
Einsendung von .0 Pfg. in Briefmarken. 


Ernst Keil’s wa. (August Scherl) 
Abteilun "Kun 
Berlin SW 68, 


versenden wir 


25 000 


interessante Bücher 


„Die Elektrizität als 
Naturheilmittel“ 


Kunstverlag 
immerstraße 36-41. 


Prs. | Mk. — Traum eines Physikcrs. — 
Verlag von E. Pierson, Dresden. 


Vaerting: Die zukünftige Weit | 


Utensilien-Fabrik 


ler an allgemeiner Nerven- 


Jeder. 


Darm Fabrik dieser Branche: 


e Emil Lüdke, vorm. Cart 
Hahn & Sohn G. m. b. 
Jena l. Thüringon 30. | 


Man verl. gr. Katalog grat. 


1 Hand der ersten deut- 


ese diese 


Das beste Rad der Gecenwart. 


verlaßte Buch, und wir sind sicher, daß Lii ferung auf Wunsch gegen Die Güte meines 

er überraschende Lehren daraus zi Tei Izahlunog. M è . 4 
wird, was zahlreiche Dankschreibeı Anzahlung 20-40 M, Ab Sriedrichsdorfer Zwiebac! 
hierüber beweisen. Wenn Sie nicht gnhiung monatlich M. 8—10 x ; 

selbst vorsprechen kónnen, verlangen Sie V Reichsräder bei Barzahlung ist unubertrefflicn 
kostenfreie Zusendung eines Buches vo nil v. M. 56.— t. Zubehör billigst. | 20 Pack — 4.80 » 


Küster & Comp., an, Frankfurt a. M. 1. 


Katalog umsonst. 


J. Jendrosch & Bo: 


Charlottenburg No. 3 


| N. Luttmann, Osterholz-Scharrres 2 


Silberne Medaitle Ste 


| : älteste und grösste =~ 
| 
| 


FFF " "dM er 
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— Bremer Ratskeller. Wenn Fremde nach Bremen kommen, | obiger Firma zu beziehen ist. Der Preis stellt sich auf 100 Mark 
werden sie nicht eee eee eene wo une Rose- | per 1000 Stück. 
Wein lagert, aufzusuchen. Eine Berechnung des Wertes des dort —2ʃ⸗ —Ln‚ —:•- —¼—¼: nn 
lagernden 1653er Weines ergibt, Zins auf Zins zu 7'/,%, und Annahme von Inseraten 77 
Lackage berechnet, die stattliche Summe von 6421421 Mark für | Zimmerstr. 37-41, und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 


: i Ke talani sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
ein einziges Glas. Ein italienischer Maler malte an der Decke des Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 


Rose-Wein-Kellers die altbekannte Bremer Rose. Unter dieser Be- Eiber:eld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
zeichnung und mit der Ausstattung einer Kopie des Gemäldes lässt | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 


: : : : : : : Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
die Zigarrenfabrik Carl Weltmann & Co. in Bremen eine feine berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbricke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


Sumatra-Havnana-Zigarre schon seit vielen Jahren herstellen, die in | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
weiten Kreisen als eine vorzügliche feine und milde Sorte vorteil- Quse Qua SE a ee Dec Preis für die vier ecpaliene Non 

1 1 - parei Selle oder eren aum etr » ar unter er UD e = 
haft bekannt ist. Der Name sowohl als auch die Ausstattung sind Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubri „Stellen-Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


beide gesetzlich geschützt, weshalb diese Zigarre nur allein von | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


> : T : E 
e N Im mer- ll er- DPI Mille 100 Mark, das Feinste dieser 
N Preislage. — Höchste Anerkennung: 
Alleinige Inhaber dieser geschützten 


Marke. — Man verlange Preisliste. 


Carl Weltmann & Co., Bremen, 


Kantoion- 


Musik-Sprech- 
Apparate 


à 20, 30, 40, 50, 
65, 80—200 M. 


: E Automaten 


B 1110, 130-225 M. 


NN The Rowing-Exerciser D. R. G. M. Leistet genau 
| dasselbe, was andere Systeme für 100 M. und mehr bieten. 


Ko 


Mark 22.— komplet mit Anweisung. 


In allen besseren Sport-Artikel-Geschüften zu haben, 
wo nicht erhältlich, weist Bezugsquellen nach 


— — M 


uv 0.1. Developer, Hamburg 36 » Dep. B. 


n — — 


Rrankenselhstfahrer, | "v Korpulenz 


Krankenfahrstühle | Fettleibigkeit 


liefert die Spezialfabrik wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
e Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- aller Länder versendet 
; Rich. Maune diplomen. Kein starker Leib, keine starken | M. Kurt Maier, Heidelberg10. 
EX Dresden-Lóbtau 9. Hüíten mehr, sondern jugendlich schlanke, Auswahlsendungen zu Diensten. 
— ee elegante Figur und graziöse Taille. Kein | 
— am — Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein — 
— — e - | Entfettungsmittel fiir korpulente, gesunde 
A kü üb, Vermögens-, Familien-, | Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine Uo. Re th Sir ke 
us H e Privatverhältn., Mitgift, Vor- Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. | * 
leben etc. Beobachtg. a. all. Plátz. d. Erde. | Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. Preisliste gratis u. franko. 
Diskr. gewissenh. Ermittelg. Internat. Auskunftai : 
- ` G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


Max Krause & Co., Berlin-Sch. 5, Hauptstr. 10. | D. Franz Steiner à Co., Berlin 16, Röniggrätzer Str. 66. | 


(st das angenehmste und beste Abführmittel. Seit über 50 
Jahren ín Frankreich als das beliebteste mittel bekannt gegen | 


VERSTOPFUNG 


Aechte An una Vorkaut. 
Briefmarken 


Vortrefil.Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste frei. 


Schallplatten à 15 2. 3, 4, 5 M. 
Jul. Heinr. Zimmermann, 


Versand: Pans! Fabrik: 
Querstrasse 26/28. Leipzig. Sedanstr. 17. 


Katalog gratis. 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
Io 


— : rw 
HEIT DER AUGEN 


GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES 


rangt man durch Anwendung 


en ROSEE D'IRIS 


2 ! 
SCHOEN 


> 


7 (Extrakt von Rosen d. Iris Blüten) 

: : : : entfernt ebentalls das Trane: 

Preis. Mk. 1, erhältlich in allen apotheken, wo nicht, franco gegen Mk. 1,10 | ‘p\ der Augen , Anschwellung 

` ` ` in marken von E, CORNELIUS Apotheke, 2, Eisernen Mann, Strassburg 21 (Els.) | — tote der Lider, schwarze Rander 
— — À Ah Man hüte Sich vor Nachahmungen und verweigere jede schachtel welche | WES Ware MR Blakes 


„ nicht die Fabrikmark wie nebenstehend reproduzirt tregt. mit Spezial Vorrichtung zun 
“DER CENTAUR” zul. 45, Bingelkr 15, Glaskran, Ma ve, Althee, Minze, Melisse, ba, je: 5; Wundkleo 6; Ringelbl., Kornbl., fe: 2 67 Gebrauch M A p. Postanw. od. M. 4 son Post " 
— — —n = > | | ee E LUPER, RAM DEN, PARI; 


sa-m "— — eg 


; 2 4| | 
Le echle 
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zarte, weisse 
sammetweicht 
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a St. 50 Pf. überall zu haben. 
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Plokel und Haut- 
réte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prägnierten Sei- 
a denumschlag 


— min inn. 
der weisse Stirn u. Nase und jugendírische 
tiaut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M. 3. 


Rudolf Hoffers Alleiniger Fabrikant, 


Berlin 6, Koppenstr. A 


Mitesser,Sommersprossen 


11 


Der Autogymnaſt 
macht matte Muskeln ſtraff. 


Ein Lebensverlingerungs- u. 
Körperverjüngungs Mittel 


inSbefondere auch für Männer und Frauen im 
vorgeſchrittenen Alter. Würdigen Sie fol. 
ende 
chlagworte aus den täglich eingehenden 


Dankſchreiben: 
Bur Zimmergymnaſtik in ſeltener Weiſe ge 
eignet — leiſtet bei richtiger Anwendung 
Großartiges — uniibertreffiid) befunden — 
zu neuer Schaffenefreude angeregt — viel 
kräftiger und geſchmeidiger geworben — 
enblig das Richtige — für Bureaumenſchen 
unentbehrlich — von größtem Nutzen für 
Nervöſe — günſtige Wirkung bei Neuraſthenie 
— jetzt ſteis geregelten Stuhlgang — ſtarke 
Hüften bedeutend geſchwunden — fable mich 
wie neugeboren — alle biefe rühmenswerten 
Eigenſchaften vorhanden. Proſpekt „Heilſame 
Körperübungen“ umſouſt. Als Adreſſe genügt: 


Exterikultur 1.122, Seebad Kolberg. 


Druck und Verlag von Auguſt Ben @. 
Oeſterreich Ungarn verantwortlich: 


und Herausac be 


Das Meisterspiel-Klavier 


— ——— — u sn EET 


Edvard Grieg 


Breng wahrheitsgemäß mitgeteilte 


20. März 1909. 
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DE 


Dea verpflanzt über 100 weltberühmter Künstler in das Haus, da deren Originalspiel absolut selbsttätig in verblüffender 
Naturtreue wiedergegeben wird. Durch Dea hört man jederzeit das Spiel der drei zuletzt verstorbenen Meister 


Clotilde Kleeberg. 


Alfred Reisenauer 


: Vorspiel bzw. Prachtbroschüre kostenfrei. 


Ludwig Hupfeld A.-G. Berlin W. 


Hamburg, Dammtorstr.6, Dresden, Pragersir.9, Frankfurt a. M., Zeil 48 


Fabrik in Leipzig. 


Das unvergängliche Riesenbukett 
aus 1000 verschiedenen Blumen. 


Zur Herstellung dieses herrlichen Gartenschmuckes liefere ich die Samen von 
zirka 1000 verschiedenen Sommerblumen-Prachtvarietáten nach Höhe und 
sonstiger Eigenart in 10 Gruppen sortiert, die nach beigegebener Anweisung 
auf ein Gartenrundteil verteilt werden. Schon wenige Wochen nach der 
Aussaat erscheint auf dem Beete ein reizender Blumenteppich, aus welchem 
bald darauf, nach der Mitte zu immer höher bis zu Manneshöhe aufsteigend, 


ein mächtiger Wald der verschiedenartigsten Pflanzengebilde emporwächst, 
die einen Blütenflor entialten, wie ihn sich die Phantasie nicht herrlicher 
ausmalen kann. Wie ein riesiges Pyramidenbukett präsentiert sich das Beet, 
ade a Wohlgerüche, ein echtes „Odeur de mille fleurs“, um sich ver- 
reitend. Bis spät in den Herbst hinein dauert der Flor; von Mai bis 
Oktober ein unaufhörliches Knospen und Blühen, bis der Frost die letzten 


Blüten zerstört. Preis dieser Samenkollektion nebst Anweisung 3 M, 10 

edle Tee- und Remontant-Rosenbüsche 3 M., Balkonschmuck-Samen, reizende 

Schlinggewächse, gemischt, 1 Paket 50 Pf. Japanischer Blumenrasen, 
Mischung feiner Gräser und Blumen, 1 Paket 1 M. 


W. Woeliert, Saatgut-Export, Erfurt. 


Wer probt, der lobt. 


Walthers echte ili H . 
RE us Lilienmilchseife 


Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrasse 12. 


künstliches 


Emser Salz 


Bei Erkältung alt bewährt Man achte auf meine 
Firma!  Nachahmungen meiner Salze sind oft 
minderwertig und um nichts billiger. 


e 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Uhr 
irth, Wien. — fjür ben Anzeigenteil verantu 


m. b. H., Berlin S W., wei 


ist der Glanzpunkt in der 
Entwicklung der Hausmusik! 


/50, WienVi, Mariahilferstr. 5-7, Haag, Kneuterdijk 20, Amsterdam, Kalverstr. 20. 


; weiche 
| Sehen, faltenlose 


Hamorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis N 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


Dr. Ernst Sandow 


Nummer 12. 


ERS 


Leipziger Str. 123a 
(Ecke Wilhelmstr.) 


peint - Liege-, Schreib-, 
Rud. Mentzel, Getha 


Juteressierem Sie sid 


für folgende Fragen: Wie treibe 
sch Korperkultur ju Wie lange 
ich rosig garten Teint, sammet- 
aut, jugend frisches Aus- 
tirn, schöne 
rosige Lippen, elfenbeinartige 
Zähne, anmutig gerundetes Kinn, 
volles üppiges Kopfhaar, schöne 

asiöse Körperformen, aristo- 

atische Hände, volle Arme? 
oder: Wie beseitigt man Schön- 
heitsfehler oder entwickelt Schön- 
heitsanlapen noch in späteren 
Jahren? Sir findenjede gewünschte 
Auskunft in der Broschüre „Kos- 
melisches Hauslextkon", heraus- 
gegeben von den von hervor- 
ragenden Aersten, Hygientkens 
und Fachautoritäten beratenen 
Kolberger Anstalten für Ex- 
terikultur, Ostseebad Kolberg. 
Diese hochinteressante, an- 
regende, nütsliche und lehrreiche 
Broschüre wird gans umsonst 
abgegeben in den Drogen- und 
Parfümerie - Handlungen, die 
vorstehendes Inserat als 
Plakat im Schaufenster haben. 


Saftere Paul Dobert, Berlin; pr Xeboftion 
anz Boerner. Berlin. SS 
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tbe Reel e m per grobe geiftige Unſtrengungen ober burd Gorge, begeben linmáfigfetten nod) jeder Nichtang bin, in geſelllger unb geſchlechtlicher Bezlebung. 


Bestes und angenehmstes Spezialmittel gegen: 


— . CONSTIPATION 
/CASCARINE LEPRINLE ef 


8 wW Ay | (Verstopfung) 


Migräne, übelriechenden 
Atem, Gelbsucht, Verdauungs- 
stórunpen, Frauenleiden. 


Ene oder zwei Pillen abends genügen, um regelmáflige Stuhl- 
entleerung. selbst in ipai t i ec Fállen, hervorzubringen. 


Seit 20 Jahren eingeführt u. o. ersten Autoritäten begutachtet. 
In allan Apotheken erhältlich. 


Man achte au! die abgebildete Originaipackung und Bestandteile: Cascarine Extract 0,1, Pillenmasse 0,1, Ueberr 
verlange ausdrücklich: Cascarine Leprince. mit Süssholzpulver. Sa = 


General-Depot für Deutschland und Oesterreich: Pharmaneatisches Laboratoriuos, Dr. H. Bloch, Basel (Schweiz), St. Ludwig i. Elsass. 


a Nervosität! = 


unferer Yet! Sie Hi bas Ergebnis bes Haftens unb Jagens bes modernen Gedens! Wir Aberardeiten uns, wir erſchöpfen unfere geiftige und körper 


Die Antwort ift „Nahrung“. 

45 brauchen serereveranjicengung,jede Un- 

mäßigfeit verbraucht die fundas 

unfere Nerven? Hi 

zellen, ble erjebt werden muß. 

| m. ber Körper, fo müflen auch die Nerven emährt werden. 34 man bungrig fo pat 
tes eer Hunger nicht. Das gilt auch von ben Nerven, bie aud) ber Nahrung bebür 

DI ite A ec a ift mum lie dii e welche bie fundamentalen Seltanbtellit, 

bie Burd grobe lieberanfirengung, grobe Gufregung ober Egzjefleverbraußt wurden 

rent Die wahre Nervennahrung „Banonervin“ enthält gerade foidhe Beftandteilet 

Geier „Beeithin“, welches bie fyauptunterio bet Nervenzentrale unb ber Rervengellen bildet, 

i jūr die usten und pbnfiologikhes Wlutnährjalg zur Becvefferung det Qualität bes Blutes. 


&Banenerpin" unterkbelbet i von allen anderen Rabrmittelprapercten, umb wie mom aus den 
Anertennungeſchrelden erleben kann, billt es ba, mo alles andert lebigetdlagen bat 


Don meinem grählihen Nerbenleiden N ee Sg drängt es mich. Ihnen meinen 
meis oe Dont für Ihre wunderbare nüfe zu ſagen ein Zuftand war einfach kredie. Ich 
bin bel den größten a nemeien, babe cine Unmenge Gelb ausgegeben und alle Kuren verſucht. 
ein De mögen raucht für Cadet. Wecte und Meditemente Vängere Seit war Id 
ar [o nervös unb eb, g^ ich mich don allen geſellſchaftiichen Ber: Migtungen zurückziehen mußte. 
meiner Bergweiftung bobe id mich dann an t Nervennährpräparat „Sanoneroin” gewandt, 
und ſchon nach leben Wochen bat fíd mein 3uftanb fo gebeffert, daß ich meine großen geiclidall 
Verpflichtungen wieder aufnehmen konnte Es ifi dies nun ſchon eine längere Zelt ber, und ih babe nie mehr einen müdfall in mein früheres 
fonflatiert. Ihr „Sanoneroin“ iit wirlich eine berriihe Sache. Hochachtend gep Frau v. Coenges, Berlin. 
Gon einer fireundin wurde mir vor längerer Zelt Ihr Reroenndbrfaly ,Ganoneroin* empfohlen. Ich babe ihon nod dem Gebrauch einiger 
n, zu meiner größten Freude, vollen Erfolg ſeſtſtellen lönnen Meine Bert merge baden ganz nachgelaſſen. ky kann wieder gut ſchlaſen. das 
Ellen idjmedt mir ganz 8 vot allem iſt meine Blutarmut gan 
Da ich jen! auch an Gewicht bedeutend zunebme, mil % LA soria Mittel u länger gebrauchen und bitte Cie, mir acht Schadtelm 
„Ganoneroin” zu enben. 6 Januar 1009 Hochachtend ges Fr. Siebert, berlin. 


freiwillige Gutachten bebe: Art gelangen jeden Tog in eem aie Die Originale zu denſelden mle aud) viele bunbert andert Briest 
Ibegen 7 jedergett zur Einſicht offen. 

Ele ſollten baber die Wieberheritellung Ihrer Nerven temen Biugenbiid mehr auſſchteden. Auſſchub it immer zefädrllch, pegel bel 
Nersenſchwäche, wie die Zahl ber Ghelabmicn und Geltesfranten Ihnen bewriſen wird Sie müſſen fofort damit beginnen, Ihre roen wle bet 
mul ihre normale Höhe zu bringen und fie auch dort zu behalten. Sohonestom“ wird Jnen babel heiten. 

Ele lönnen .Sanonervin” umfonft probieren; GXEFÓN 2 tinted ad fragen Sie nach einer 
einer Doktarte zu ſommen mit ber bellebten u intereffanten Brokhüre 


Erhalt 
E Da frank d tie ten ben ben. Sed Die b b 
Gratis - Probe : EA Ape ee a aaa 


auf normaler Höhe ert Go hoftet Sie nichts, Iörriben Gie fofort an; 


Geſellſchaft für Körperkultur, Berlin W. 157, Kurfürſtenſtr. 33. 
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trocken. leicht und sehr bekömmlich 


In Deutschland auf Flaschen gefüllt. 


Gebrüder Hoehl, Sektkellerei, Geisenheim a. Rhein. 


Grand Prix Goldene Medaille 
St Louis Parie 
1904 1900 


Export nach allen Weltteilen. 


———— 
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® 
E ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Hefi- 


T BERLIN 1909 Preis: ZO cente 
T Zimmerstrasse 37/41. 


Druck uns Verlag von Hugust Scherl G. m. v. n. 


Musterschutz Nr. 500971. 


E! 


SCHULZ’ 


Das Beste fir den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stick In Originalpackung 80 Pf. 


Fritz Schulz, Leipzig à d Weg 
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Gleichstrom Wechselstrom 


50% Stromersparnis 


Überall erhältlich 


„Woche“ Nr. 13. . 27. März 1909. 


Schön aufgegangen, knusperig gebacken, würzig duftend 


ist ein Osterkuchen nach diesem Rezept: 
Dr. Oetker" 


Osterkuchen. 
Zutaten: 250 g Butter, 375 g 
(3/1 Pfd.) Zucker, 6 Eier, dasWeisse 
zu Schnee geschlagen, 500g Wei- 
zenmehl, 1 Packchen Dr. Oetker's 
Backpulver, 1 Teelóítel voll Zimt, 
| Messerspitze voll gemahlene 
Nelken, 50 g Sukkade, 125 g Ko- 
rinthen, 3 Esslóffel voll (50 g) 
Kakao, '/s—'/4 Liter Milch. — 
Zubereitung: Die Butter rühre 
schaumig, gib Zucker, Eigelb, 
Milch, Mehl, letzteres mit dem 
Backpulver gemischt, hinzu und 
zuletzt den Kakao, die Korinthen, 
Sukkade, Zimt, Nelken und den 
Eıerschnee. Fülle die Masse in 
véi die gefettete Form und backe 
DT vim den NZ a den Kuchen in ca. 1!/2 Stunden. 
| Bachin | p- Fr; Anmerkung: Man gibt zu 
dem Teig so viel Milch, dass er 


dick vom Löffel fliesst. 
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Königliches Bad Oeynhausen. 
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Königlichea Kurhaus. 


Beilebter Kurort für Erholungsbedürftige, Gicht- und Rheumatismusleldende. Prachtvolles neues Kurhaus, Badekapelle von 54 Musikern. 
Kurtheater, 400 Morgen Kurpark Reichhaltiges Unterhaitungsprogramm. Bäderabgabe 1908: 223000. Königl. Badeverwaltung. 
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D l | 
Bessere Seide 


Die hier abgebildete Geisteskranke war 
Mai 1906 kurze Zeit im Hotel Imperial, 
Juni 1906 im Palast-Hotel in Frank- 
furt a. M. und ist seitdem in Anstalts- 
behandlung. Als Namen hat sie Elise 
Singer od. Singer, auch Rosenthal und 
als Herkunftsort einmal Erfurt genannt. 
Sie spricht meist Englisch, Deutsch mit 
ausländ. Akzent, daneten Französisch und 
Russisch; gelegentlich singt sie englische 
Gassenhauer. Sie war gut, aber einfach 
gekleidet, einzelne Stücke ihrer feinen 
Wäsche tragen die ineinander verschlun- 
genen Buchstaben O. L. (vielleicht O. S.) 
Int Kofler sammt aus Paris (au gagne 
retit, Avenue de l'Opéra, ihr Hut von 
Rebouch, 40 Chaussée d'An'in, daselbst 
Sie hatte nur wenige Kleidungs- und 
Wäschestücke, ca. 28 M, bar, ein Billett 
I. Klasse Frankfurt a. M.— Paris, ein Paar 
Brillantohrringe und 12 einfach gefaBie 


Verlangen Sie Muster unserer Frühlahrs- u. Semmer-Neuheiten für 
Kleider u. Blusen: Ottoman, Liberty, Cotelé, Crépe de 
Chine, Louisine, Taffetas, Mousseline 120 cm breit, von 


Mk. 1 — an per Meter, in schwarz, weiss, einfarbig u. bunt, sowie 
gestickte Blusen Roben in Batist, Wolle, Leinen u. Seide. 

Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstofie direkt an 
Private franko und schon verzollt in die Wohnung. 


Schweizer & Co., Luzern P 4 (Schweiz) 
Seidenstoff-Export — Königl. Hoflief. 


Baumkuchen | Wrankenfanrstihle 


I Brillantringe mit guten Steinen. Per- 
mit und ohne feinste Rrankenmbbel = .. son und Herkunft der Kranken waren 
Schokolade von 5 M. an, oisher nicht zu ermitteln Sachdienliche Mitteilungen werden an den Pfleger, 


Fest - Stollen von 3M. an | jeder Art liefert die Spazialfabrik 

versendet gegen Nachn. Richard Maune 

Konditorel Gerling |Dresden-Lóbtau 9. M 
Arnsberg i. VW. |== Katalog gratis. —— 


Rechtsanwalt Dr. Baerwald, Frankfurt a. M., Hochstr. 17, erbeten 


und seine Heilung. Aerztliche Broschüre 
AS i H M —— gratis und franko durch die 
Storohon-Apothoko, München 51. 


Drig.-Matrosen-Anzüge 
für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 
Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Herren-Anzüge. 
Damentuche. 
Preis!. u. Muster franko zu Dechen. 


Rud, Amsinck, Kiel 1. 


Unter 
Staatskontrolle 
in 
rein natürlichem 
Zuftande 
gefüllt 


Das beste Rad der Gegenwart. 
Lieferung auf Wunsch gegen 
Teilzahlung. 
Anzahlung 20-40 M. Ab- 


N anne ttt "7 
„und Gesunde 
sate m t v we -' 
EN Le eg wm 
. Kontrolle der rep" g 
d natöruchem zustand 


zahlung monatlich M. 8—10 
V Reichsräder bei Barzahlung 
v.M.56.— an. Zubehör billigst. 


Katalog umsonst, 


J. Jendrosch & Co. 
Charlottenburg No, 3 


Joly Treppen mit 
Lohse’s Neuheit Bp te er armors 


feuersicher 
Blütengeist „Zephyr“ 
ss Parfüm ohne Alkohol se Ze 


„Zephyr- Veilchen“ oct 


sowie Rose o Flieder a Maiglöckchen 


gibt den Duft der Bliiten in ungeahnter Naturtreue wieder. 
Tas-henflakon im Etui Mk. 4.— sowie in Phantasie-Aufmachungen. 


Käuflich 
in allen 


Käuflich 
in allen 
“einschlägigen 


Geschaften. Gustav Lohse, Berlin Geschát:en. 


Königlicher Hoflieferant. 
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einschlagigen 
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Kaffee-Handels re Bremen 


in dieser Fabrik wird dem Tropenkaffee durch ein patentiertes Verfahren das schädliche Coffein 
entzogen, ohne dass durch diese Behandlung Geschmack und Aroma des Kaffees beeinträchtigt 


werden. 


Der coffeinfreie „KAFFEE HAG“ darf von all denen genossen werden, welchen der 


coffeinhaltige Kaffee nicht bekömmlich ist. Gratisproben und Literatur sendet auf Wunsch die 


KAFFEE-HANDELS-AKTIENGESELLSCHAFT, 


[Mädlers Patent-Kabinen-Kommoden- Koffer 


mit Vorderwand zum Herausfallen, zım patentamtl. Schutz angem., 
bieten den grossen Vorteil, zu dem Inhalt des Kofiers zu gelangen, ohne den- 
selben unter dem Bett od. Sopha der Kabine hervorzuziehen, indem nur die 
Vorderseite zum  Auf- 
klappen eingerichtet ist 
u. die Schubláden spie- 


Peter Lambert, BH 


lend leicht nach vorn 

a , if? herausgezogen werden 

za ge. Praktische Neuheit! 

SL a Jare $ G Aus Mädlers patentiert. 

K SE GENEE CT Rohrilachsplatte geler- 

— — — "emm e |, tigt, mit gesetzl. gesch. 

„ —— 1 Wassernute u. Filzdichtung, 

We BB 105 cm ke, Siem drt, 23 em hock © e M. 185.—. 

Desgl. in einfacher Ausiührung von Holz, mit gefirnisst. ee e, 

Nr. 548 B 105 cm Ae, 60:cmebrt, 33 cm hoch „ss se. an. n 


Mädlers 


unter das Bett oder 
Sofa der Kabine 
passend, m. gesetz- i 
lich geschützt. Was- 
sernute u.  Filz- 
dichtung, 1 Einsatz. 


D. R. Pat. Nr. 85676. | 
50% 


Gewichtsersparnis. 
Mädlers Patent- Kabinen - Koffer 


Pateni-Aabinen -Kojjer 


aus 


Mädlers Patent-Rohrflachsplatte. 


Nr. 546. Mädlers Kabinen-Koffer v. Kanad. Pappelho!z m. doppelt gelirnisst. 
Segeltuch bezog., ledergelb. Anstrich, poliert. Schutzreil., ringsum lack. 
Eisenbeschlag, Eisenschutze: ken, Drellausschlay, 1 Eins., 1 Hutiach. 

Nr. 544. Mädlers Kabinen-Koffer v. Holz m. gefirnisst., ledergelb, Segelleinen || 
bezog., Holzreil., Schutzeck en u. | Einsatz. 

Nr. 520. Mädlers Kabinen-Koffer aus stark festgew. Faserstoff- Foppe m. ge 
firnisst., havannabraun. Se; ait h bezog., Rindleder-Einfass., 1 Eins. 

82 Ig. 52 br. "Pass Nr.527A M. 85. — | Nr. 546A M. 48. e 544 A M. 35.— Nr. 520 A M. 45. 

90 „ 52 „ ele : n BU I e" a .53.- 1 d . 38. — S 2 2. | 

110 „ ” 52 é sch „115.— [„ 60 — 42.— „ | 


Moritz Müller, pz Linden 


Illustrierte e te gratis u. 
Verkautslocale : Leipzig Berlin Hamburg Fran 


Petersstr. 8. Leipzi; rersir. 101.2 Neue rw all 84. ‘ 


iranko 


we? a. M. 


| | 
str. 29. 
d | 


BREMEN, HOLZHAFEN, 


W. Petri & Lehr 
Offenbach a. M. 
Speziallabrik für 
Invaliden-Räder, 
Kataloge grat. u. irko, 


er sicher sein will, | 
die gewünschten Rosensorten | 

im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse | 
sich den groDen Rosenkatalog kommen von | 


Trier. 


Es besteht ein auffallender Unter- 
schied zwischen Quaker Oats und allen 
anderen Haferpraparaten. Quaker 
Oats ist angenehmer im Geschmack, 
zutraglicher und nahrhafter, 

Wer bisher minderwertige Marken ver- 
wendet hat, versuche ein Paket Quaker Oats 
und überzeuge sich selbst, warum Quaker Oats 
positiv die beste und ausgiebigste Marke ist.— 
Es enthält keine Hülsen oder Staub und ist 
von vollkommener Reinheit. 


Quaker Qats 
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Die ſieben Tage der Woche. 


108. März. 
Die Poſtbeamten der meiſten großen Städte Frankreichs 


treten in den Generalſtreik. Paris iſt von der übrigen Welt 
faſt vollſtändig abgeſchnitten (Abb. S. 531). 
Der öſterreichiſche Landesverteidigungsminiſter General 
v. Georgi erkärt in einer Barlamentsrede, Oeſterreich fei zwar 
friedfertig, aber zum Kriege gerüſtet. Der Reichsrat n mit 
großer Majorität das Rekrutenkontingent. 


19. März. 


Die italieniſche Regierung unterbreitet im Einverſtändnis 
mit England, Frankreich und Rußland einen vermittelnden 
Vorſchlag betreffend das Programm der geplanten Balkan⸗ 
konferen 

Die französische Deputiertenkammer ſpricht der Regierung 
nach einer großen Debatte über den Streik der Poſtbeamten 
mit einer bedeutenden Majorität ihr Vertrauen aus. 


20. März. 


Die Londoner Flottenliga beſchließt, eine große Kam⸗ 
pagne zu inſzenieren, durch die die Regierung zur raſcheren 
Durchführung des Flottenprogramms veranlaßt werden ſoll. 

Der portugieſiſche Miniſterpräſident Campos Henriques 
verkündet im Senat, daß Dom Miguel von Braganza auf ſeine 
Anſprüche auf den portugieſiſchen Thron verzichtet habe. 


21. März. 
Das große ſechstägige Radrennen in den Hallen am 
Berliner Soologiihen Garten endet mit dem Sieg der Amerikaner 


Mac Farland und Moran (Abb. S. 530). 
22. März. 


Infolge des plötzlich eingetretenen Tauwetters entftehen 
im Flußgebiet der Elbe, Oder und Leine neuerdings Weber: 
ſchwemmungen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus und in der ſerbiſchen 
Skupſchtina kommt der öſterreichiſch-ſerbiſche Konflikt zur Sprache. 
Der öſterreichiſche Miniſterpräſident beklagt ſich über das 
Vorgehen Serbiens, betont aber die friedlichen Abſichten 
Oeſterreich⸗Ungarns; in der Skupſchtina herrſcht eine erregte 
und kriegsluſtige Stimmung. In den Straßen Belgrads 
finden Demonſtrationen gegen Oeſterreich ſtatt. 


23. Wa 
Premierminiſter Asquith erklärt im englifchen Unterhauſe 
die durch das deutſche Flottenbauprogramm in England erweckte 
Angſt für unbegründet. 

m Auftrage des Reichskanzlers erklärt Freiherr von Schoen 
der Budgettommiſſſon des Reichstags, es habe zwiſchen Eng: 
land und Deutſchland nie mehr als ein unverbindlicher Mei- 
nungsaustauſch über die Beſchränkung der Marinerüſtungen 
be Hg a 

ie Pariſer Poſt⸗ unb Telegraphenbeamten beſchließen, die 
Arbeit wieder aufzunehmen. ma 


Eine in London eintreffende Meldung befagt, daß der 
Südpolforſcher Leutnant Shackleton den 88. Grad ſüdlicher 
Breite überſchritten hat und dem Südpol bis auf 111 engliſche 
Meilen nahegekommen iſt. 
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Serbiens und Defterreich-Ungarns 


Skreitkräfte. 
Von *,* 

Wer die Geſchichte der Südſlawen kennt, wird dem 
ſerbiſchen Volk kriegeriſchen Geiſt und Tapferkeit nicht 
abſprechen können. Allen unterjochten Chriſtenvölkern 
am Balkan war die ſerbiſche Nation im Freiheits⸗ 
kampfe gegen die türkiſche Herrſchaft (1804) voran⸗ 
gegangen und ruhte nicht, bis die Pforte ſeine Exiſtenz 
und Dynaſtie völkerrechtlich, anerkannt hatte. Doch 
wie ein Verhängnis laſtete es bisher auf dieſem Staat, 
daß er — teils aus eigenem Verſchulden, teils durch 
die Verhältniſſe dazu gezwungen, nie die Zeit ſeiner 
wirtſchaftlichen und militäriſchen Kräftigung ſowie ſeiner 
politiſchen Konſolidierung abwarten wollte, ſondern ſich 
zu wiederholten Malen in Bedrängniſſe ſtürzte, die ſeinem 
inneren Erſtarken und ſeinem Anſehen nach außen 
nur ſchaden konnten. 

Der Krieg gegen die Türkei im Jahr 1876, auf 
Drängen Rußlands unternommen, brachte Serbien 
ſchwere Verluſte. Der Berliner Kongreß verlieh Ger- 
bien die Unabhängigkeit und einen Gebietzuwachs von 
11100 Quadratkilometer. Am 6. März 1882 erfolgte 
ſeine Erhebung zum Königreich; hiermit begann aber 
auch eine Politik, deren fantaſtiſche Ziele weit über 
das wirkliche Können gingen, die 1885 zu den Nieder: 
lagen von Slivnica und Pirot führten. Vier Jahre 
ſpäter dankte König Milan zugunſten feines unmünbi: 
gen Sohnes ab, das Land einer zerſetzenden Partei— 
politik überlaſſend, die ſchließlich im Herbſt 1903 zum 
blutigen Drama des Königsmordes führte — die Voll— 
ſtrecker der gräßlichen Tat waren Offiziere. Das An— 
ſehen der Armee war wiederum ſchwer geſchädigt, dieſe 
ſelbſt in zwei feindliche Lager — Verſchwörer und 
Gegenverſchwörer getrennt — ein Antagonismus, der 
bald blutſchuldmachend, bald höhniſch trotzend die freie 
Willenskraft des Dynaſten hemmt. 

Wir wollen nicht hinter die Kuliſſen ſchauen und 
fragen, welche verborgenen Kräfte heute tätig ſind 
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unb bas Land einer kriegeriſchen Aktion entgegen: 
führen, zu der feine militäriſchen und finanziellen Kräfte 
kaum ausreichen können, ſondern es ſoll lediglich die 
gewiß anerkennenswerte Kräfteanſpannung ſkizziert 
werden, mit der Serbien ſeit einigen Monaten ſeine 
Rüſtungen betreibt und ſo, vom militäriſchen Stand⸗ 
punkt beurteilt, gewiß mit nachahmenswerter Opfer⸗ 
willigkeit an dem Ausbau ſeiner Kriegsmacht arbeitet. 

Seit dem Organiſationsſtatut vom Jahr 1862 
wurde die Wehrverfaſſung Serbiens zu verſchiedenen 
Malen geändert. Nach dem gegenwärtigen ſeit 1901 
beſtehenden Wehrgeſetz iſt der König Oberſter Befehls⸗ 
haber der Armee, der Kriegsminiſter führt ſowohl das 
Kommando als auch die Verwaltung des Heeres, der 
Generalſtab iſt ihm unterſtellt. Die Wehrmacht gliedert 
ſich in das Volksheer (drei Aufgebote) und den Land⸗ 
ſturm. Erſtes und zweites Aufgebot bilden die Feld⸗ 
armee, das dritte Aufgebot und der Landſturm ſind 
als Beſatzungstruppen beſtimmt. 

Die Wehrpflicht dauert vom 21. bis 45. bzw. 
50. Lebensjahr. 

Serbien iſt militärterritorial in fünf Diviſionsbezirke 
geteilt, von denen jeder eine Infanteriediviſion J. Auf⸗ 
gebots aufſtellt, und zwar; Morawadiviſion, Stabs⸗ 
ſtation Niſch, Drinadiviſion (Valjevo), Donaudiviſion 
(Belgrad) Schumadiadiviſion (Kragujevac) und Timok⸗ 
diviſion (Knjazevac). Im Kriegsfall ſtellt jede dieſer 
Diviſionen noch eine Diviſion Il. Aufgebots bzw. 
III. Aufgebots auf, ſo daß alſo Serbien über 15 Divi⸗ 
ſionen verfügen würde. — Ernſtlich in Betracht dürften 
aber wohl nur die Diviſionen des erſten und zweiten 
Aufgebots kommen, ſodaß wir ſagen können, Serbien 
verfügt über fünf Armeekorps zu je zwei ſchlagfertigen 
Infanteriediviſionen, außerdem noch fünf Divifionen 
dritter Linie, militäriſch kaum ausgebildet und mangel⸗ 
haft ausgerüſtet. 

Ein um ſo größeres Gewicht wurde auf die Organi⸗ 
ſation der Diviſionen erſter Linie gelegt. Eine ſolche 
beſteht aus dem Diviſionskommando und dieſem 
direkt unterſtellten vier Regimentern; es fehlt ſomit 
der Brigadeverband, was jedoch keinen Fehler bedeutet. 
Jedes Regiment hat vier Bataillone zu vier Kom⸗ 
pagnien. (Gefechtſtand der Kompagnie: 5 Offiziere, 
270 Mann, 257 7⸗Millimeter⸗Mauſerrepetiergewehre). 
Den Torniſter erſetzt ein größerer Brotſack. Je ſechs Mann 
haben ein Zelt. Verpflegungsausrüſtung: beim Mann 
für vier Tage (1 Nachſchubs⸗ und 3 Reſerveportionen) 
im Truppentrain für zwei Tage, in der Diviſionsver⸗ 
pflegskolonne für ſieben Tage. Sanitätsausrüſtung: 
auf die Kompagnie vier Bleſſiertenträger, auf ein Re- 
giment zwei Aerzte und einige Sanitätsſoldaten, ein 
Wagen und mehrere Tragtiere mit Sanitätsmaterial. 

Munitionsausrüſtung: auf den Mann 150 Patronen, 
weiteres auf den Mann: 95 im Gefechtstrain, 100 in 
der Diviſionsmunitionskolonne. Regimentstrain: 76 
zweiſpännige Fuhrwerke, 235 Tragtiere. 

Ferner gehören zur Infanteriediviſion: Die Divi— 
ſionskavallerie. Da Serbien im Frieden nur eine 
Gardeeskadron und vier Kavallerieregimenter (zu vier 
Eskadronen) beſitzt, ſo müſſen im Krieg fünf Diviſions— 
favalferieregimenter zu drei Eskadronen aufgeftellt 
werden — durchweg Reſerviſten, auf eigenen Pferden, 
mit 10-mm Mauſerkarabinern bewaffnet. 

Serbien hat mit ähnlichen Kavallerieformationen 
im Jahre 1876 vor Widdin die traurigſten Erfahrungen 
gemacht; die eingeübten Reiter wurden nach einer bei 
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Kula von der türkiſchen Reiterei abgeſchlagenen Attacke 
von ihren durchgehenden Pferden in die Reihen der 
feindlichen Infanterie getragen. 

Diviſionsartillerie: ein Regiment zu zwei Abteilungen 
zu 3 Batterien zu 4 Geſchützen. Alle Diviſionen des 1. Auf⸗ 
gebots find mit 7, 5⸗cm⸗Schnellfeuergeſchützen Syſtem 
Schneider (Creuzot) bewaffnet (Munitions dotation: 160 
Geſchoſſe in der Batterie [40 Granaten, 115 Schrapnells, 
5 Kartätſchen], 100 Geſchoſſe in der Munitionskolonne). 

Techniſche Truppen: ein halbes Pionierbataillon, 
eine Telegraphen und eine Feldſignalabteilung. Kriegs⸗ 
brückenmaterial für 68,4 Meter lange Brücke. 

Munitionskolonne: 385 Fuhrwerke, faſt alle mit 
Ochſenbeſpannung. Sanitätsanſtalt, Feldſpital uſw., 
alle mobilen Anſtalten mit Ochſen beſpannt, was deren 
Beweglichkeit beeinträchtigt. 

Geſamtſtand einer Diviſion des 1. Aufgebots: 625 
Chargierte, 24000 Mann, 4400 Pferde, 1000 Tragtiere, 
2300 Zugochſen (!), 1350 Fuhrwerke. 

Hiermit wäre eine der fünf ſtrategiſchen Einheiten 
des erſten Aufgebots der ſerbiſchen Armee charakteri⸗ 
ſiert, zu denen noch eine Kavallerietruppendiviſion und 
die dem Armeekommando direkt unterſtellten Truppen, 
wie: 4 Erſatzinfanterieregimenter, 1 Haubigen: (Schneider 
12 em- und 15:cm:Mörfer Schneider⸗Canet), 1 Gebirgs⸗ 
artillerie⸗, 1 Feſtungsartillerieregiment uſw., treten. 

Das zweite Aufgebot ſoll, wie geſagt, auch 5 Divi⸗ 
ſionen aufſtellen, und formiert hierzu 15 Infanterie⸗ 
regimenter. Die Divifionsartillerie ijt mit dem alten 
franzöſiſchen De Bange⸗Geſchütz bewaffnet, zu dem 
jedoch die Beſpannungen noch fehlen! Die Infanterie 
des zweiten Aufgebots iſt mit dem Kokagewehr be⸗ 
waffnet, auf das in den letzten Monaten 7 ꝛmm-Läufe 
montiert wurden. 

Die Diviſionskavallerie beſteht bei dieſen Diviſionen 
aus je zwei Eskadronen — gleichfalls Reſerviſten auf 
eigenen Pferden. 

Geſamtbeſtand der Feldarmee (1. und 2. Aufgebot): 
11 Infanterie⸗, 1 Kavalleriediviſion mit 158 Vataillonen, 
47 Eskadronen, 113 Batterien. Normierter Gefechts⸗ 
ſtand: 160 000 Gewehre, 8600 Reiter, 564 Geſchütze. 

Das dritte Aufgebot ſoll noch weitere 15 Infanterie⸗ 
regimenter aufſtellen; dieſe ſowie der Landſturm ſollen 
mit Berolan⸗ und den veralteten Peabodygewehren 
bewaffnet werden. 

Seit Oktober vorigen Jahres hat eine intenſive 
Rüſtungstätigkeit viele vorhandene Mängel beſeitigt. 
Der Präſenzſtand des Heeres, der ſonſt auf ein Mini⸗ 
mum von 6 — 7000 Mann herunterzuſinken pflegte, 
wurde durch turnusweiſe Einberufung von Referviften 
auf 45000 Mann erhöht. Seit verfloſſenem Dezember 
wurde auch das zweite Aufgebot zu 15tägigen Waffen⸗ 
übungen herangezogen, ja ſogar die Reſerviſten des 
3. Aufgebots ſtanden als Grenzſicherungstruppen unter 
Waffen. 

Für dieſe Erhöhung der Kriegsbereitſchaft ſowie 
für zahlreiche Materialbeſtellungen, endlich für den An— 
kauf von etwa 4000 Pferden in Rußland mußten 
außerordentliche Kredite bewilligt werden. Die Skup— 
idtina bewilligte feit Oktober 37 Millionen Frank, und 
außerdem wurden von der im Jahre 1906 gemachten 
Anleihe 45 Millionen für Heereszwecke — d. i. alſo in 
zwei Jahren 82 Millionen Frank außer dem normalen 
jährlichen Heeresbudget von 22 Millionen, für Rüſtung— 
zwecke verwendet — für Serbien ganz enorme Aus— 
gaben, die bei der finanziellen Schwäche des Landes 
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mit allen Friedensverſicherungen der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung im kraſſeſten Widerſpruch ſtehen — ebenſo wie 
auch die fieberhafte Tätigkeit, mit der mehrere Orte im 
Innern, wie Kragujevac, Saljevo uſw., feldmäßig be⸗ 
feſtigt werden. 

Dieſen ſerbiſchen Kräften ſteht nun natürlich Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn quantitativ und qualitativ überlegen gegen⸗ 
über, wobei jedoch erwogen werden muß, daß durch 
die gegenwärtige politiſche Lage ein großer Teil ſeiner 
Wehrmacht an anderen Teilen ſeiner Reichsgrenzen 
gebunden bleibt. Von ſeinen 15 Korps (jedes Korps 
zu 3 Infanterietruppendiviſionen und ev. 1 Landſturm⸗ 
brigade) grenzt das 7. (Temes var), bas 13. (Ugram) 
und das 15. (Sarajevo) Korps an Serbien. Vom 15. 
Korps ſtehen die in der Herzegowina dislozierten 
Truppen ſowie der ganze Bereich des Militärkommandos 
von Zara Montenegro gegenüber. Von ſeinen 8 
Kavallerietruppendiviſionen (zu 4 Regimentern zu 6 Eska⸗ 
dronen) ſtehen jene von Budapeſt und Preßburg dem 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz am nächſten. ‘ 

Oeſterreich konnte ben kriegeriſchen Vorbereitungen 
Serbiens nicht untätig zuſehen. Die Grenzüberwachung 
längs der ſerbiſchen und montenegriniſchen Grenze 
wurde durch die im Bereich des 15. Korps aufgeſtellten 
Streifkorps verſchärft (1 Hauptmann, 2—3 Subaltern⸗ 
offiziere, 160—180 Mann, ausſchließlich aus freiwillig 
ſich Meldenden ergänzt — erhöhte Gebühren). Die 
Stärke des 15. Korps und des Militärkommandos in 
Zara dürfte bis heute auf etwa 80 Bataillone erhöht 
worden ſein, wodurch auch die Aufſtellung von neuen 
Diviſions⸗ und Brigadeſtäben ſowie die Formierung 
neuer Gebirgs- oder ſchmalſpuriger Batterien notwendig 
wurde. Durch Einberufung der Reſerviſten zur Waffen⸗ 
übung wurden die Stände bedeutend erhöht. Im 
Kriegsfalle dürfte Oeſterreich⸗Ungarn mit fünf bis ſechs 
Korps zu je drei Diviſionen (zwei Honved und eine 
Landwehr⸗ bzw. Honveddiviſion) am ſerbiſch⸗monte⸗ 
negriniſchen Kriegsſchauplatz operieren, deren Cha⸗ 
rakteriſtik wir noch einige Zeilen widmen wollen. 

Die Lage Serbiens, im Norden an Ungarn, im 
Weſten an Bosnien grenzend, erleichtert dem Gegner 
ein umfaſſendes konzentriſches Vorrücken aus dieſen 
Richtungen. Günſtig für Serbien dagegen iſt jedoch 
ſein Abſchluß durch natürliche Hinderniſſe: Donau, 
Gave und Drina, die den Gegner zu umfaſſenden 
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Vorkehrungen zwingt und Ueberraſchungen erſchwert. 
Dieſe Flußhinderniſſe gewinnen gerade gegenwärtig 
durch die eintretenden Hochwaſſer beſondere Bedeutung. 

Der nördliche, an die Donau und Save anſchließende 
Teil Serbiens ſtellt eine ſanſte Abdachung zu den ge— 
nannten Flüſſen dar. — Charakteriſtiſch für dieſen — 
den ebenen Teil des Landes, iſt ſeine lehmige Boden⸗ 
kruſte, die namentlich zur Zeit der Schneeſchmelze 
Fuhrwerke bis an die Achſen in Kot verſinken läßt 
und das Fortkommen aller Waffengattungen erſchwert. 
Außer dieſer Ebene kommt noch das breite Tal der 
Morawa als günſtiges Manövrierland in Betracht. 
Da die Gebirge öſtlich der Morawa ſchwer zugänglich 
ſind, ſo dürften ſich die Operationen wohl hauptſächlich 
weſtlich von ihnen abſpielen, und dürfte die Beſitznahme 
der Knotenpunkte Uzice, Valjevo und Kragujevac das 
Ziel der erſten Operationen des eindringenden Gegners 
ſein — wobei angenommen werden kann, daß die 
ſerbiſche Hauptkraft einer Schlacht in der nördlichen 
Ebene ausweichen und ſich in den ihr günſtigeren 
ſüdlicheren bergigen Teil zurückziehen wird. 

In der Ebene ſowie im Gebirge bilden die feſten 
Flechtzäune, deren Umlegen ſchwierig iſt, ein großes 
Hindernis für das Abweichen der Truppen vom Wege. 

Die Güte der Straßen und Wege iſt eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene. Sie werden gemeindeweiſe angebaut und er⸗ 
halten. Oft endet eine vorzügliche Straße plötzlich in 
einem Kotmeer. Auf Unterkunft unter Dach iſt nur in 
den größeren Orten zu rechnen. Die Dörfer (mit Aus⸗ 
nahme jener in der Ebene) beſtehen aus zerſtreuten, 
meiſt ſchlecht gebauten Häuſern. Stallungen für große 
Pferde ſind nur wenige vorhanden. Dagegen iſt 
Serbien reich an ſonſtigen Reſſourcen: Waffer, Holz, 
in der Ebene auch Stroh ſind ausreichend vorhanden — 
ebenſo Getreide, Vieh- und Schafherden, die jedoch vor 
dem einrückenden Feinde gewiß in Sicherheit gebracht 
ſein werden. 

Terrain⸗ und Reſſourcenverhältniſſe ſind im allge⸗ 
meinen weitaus günſtiger, als ſie für die k. k. Truppen 
im Jahr 1878 in Bosnien und der Herzegowina 
waren; immerhin aber kommen der im eigenen Lande 
kämpfenden ſerbiſchen Armee eine Menge Vorteile zu: 
gute, die den Gegner verhindern können, ſeine Ueber⸗ 
macht völlig auszunutzen. — Doch hiervon werden wir 
vielleicht in nächſter Zeit ſprechen! 


Sport und Sportibertreibungen. 


Von Prof. Dr. A. Albu. 


Wenn ich auf Wunſch der Redaktion meine Anſicht 
über die ſportliche Senſation der letzten Woche, das 
Sechs⸗Tage⸗ Radrennen, hier niederlege, fo ſtütze id) mich 
dabei auf die eigenen Beobachtungen, die ich während 
einiger Nächte dort machen konnte, zumeiſt vom Zu— 
ſchauerraum aus, zum Teil aber auch in dem phyſiolo— 
giſchen Laboratorium, das in einem Nebenraum im— 
proviſiert war. Als Erſter, der in Deutſchland ſyſtema— 
tiſche wiſſenſchaftliche Unterſuchungen an Radfahrern 
gemacht hat, als dieſer Sport in Deutſchland populär 
zu werden begann, habe ich mit beſonderem Intereſſe 
verfolgt, in welcher körperlichen und geiſtigen Ver— 
faſſung die blitzſchnell dahinraſenden Kämpen in den 
kurzen Pauſen, die ſie ſich gönnten, vom Rad ſtiegen. 


Ich muß bekennen, daß die ſchweren Bedenken, die ich 
als Arzt dieſem wahnwitzigen Sportunternehmen ent: 
gegengebracht habe, ſich oftmals in Staunen und Ver— 
wunderung umgewandelt haben, nicht für die Leiſtungs— 
fähigkeit der menſchlichen Beinmuskeln, ſondern für die 
Unbezwingbarkeit menſchlicher Energie! Ich glaube, die 
Sieger hätten noch zwei Tage länger geſtrampelt, wenn 
es häite fein müſſen. Bei dieſer ſportlichen Höchſt— 
leiſtung handelt es ſich in der Hauptſache gar nicht um 
eine Kraftprobe, ſondern um eine Dauerarbeit. Geduld 
und Zähigkeit ſind aber nicht Produkte der Muskelkraft, 
ſondern zum größten Teil Ausflüſſe pſychiſcher Energie. 
Die Abſolvierung eines Sechs-Tage-Rennens auf dem 
Rade beweiſt alſo viel weniger für die Höhe der phy— 
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ſiſchen Leiſtungsfähigkeit, als für die Stärke des menſch⸗ 
lichen Willens, die durch äußere Momente, wie das Erſtreben 
der Preiſe, der Anſporn des zuſchauenden Publikums u. dgl., 
noch weſenlich geſteigert wird. Die Dauerfahrer ſind dabei 
noch in einer viel günſtigeren Lage als z. B. die 
Dauergeher. Die letzteren kommen, wie ich anläßlich 
von Unterſuchungen beim Diſtanzmarſch Dresden-Berlin 
(1902) feſtſtellen konnte, vielfach in ſchlechter Verfaſſung 
am Ziel an. Ganz anders die Mehrzahl der trai- 
nierten Rennradfahrer. Bei dem gleichen Kraftaufwand 
in der Zeiteinheit leiſten ſie eine drei⸗ bis viermal 
größere Arbeit als jene, ohne ſubjektive Ermüdung zu 
ſpüren. Es iſt ja bekanntlich von allen Sportarten 
einzig und allein das Radfahren, dem der vollſtändige 
Mangel bes Ermüdungsgefühls eigentümlich ijt. Des- 
halb ſteigt der an ſolch übermäßige Anſtrengungen 
gewöhnte Rennfahrer faſt ebenſo ſriſch vom Rade, wie 
er aufgeſtiegen iſt. 

Dieſem ſubjektiven Wohlbehagen entſprechen aber kei⸗ 
neswegs die objektiven Wirkungen ſolcher exzeſſiven Muskel⸗ 
arbeit. Bei allen ſportlichen Höchſtleiſtungen — ob Kraft: 
oder Dauerleiſtung — hat man bald mehr, bald minder 
beträchtliche Veränderungen an den die Blutzirkulation 
regulierenden Organen, Herz und Nieren, feſtgeſtellt, 
pathologiſche Zuſtände, die freilich nach mehreren 
Stunden meiſt wieder verſchwunden zu ſein pflegen, 
eben weil ſie zuvor geſunde Organe getroffen haben. 
Die Entſtehung ſolch krankmachender Wirkungen wird 
auch dem Laien plauſibel erſcheinen, wenn er erfährt, 
welch enorme Anforderungen die maximale Mustel- 
arbeit des Wettſports an den Gtoff: und Kraftwechſel 
des Organismus ſtellt. Die moderne Phyſiologie hat 
den Energieverbrauch des Körpers bei jeder ſeiner 
Funktionen und Tätigkeiten genau zu meſſen gelernt. 
Man bezeichnet die Größe der geleiſteten Arbeit in 
Meterkilogramm. Ein rüſtiger Bergſteiger z. B. 
leiſtet in ber erſten Stunde etwa 30 000 Meterkilogramm 
und bringt es an einem Tage ſelten über 60 bis 
80000 Meterkilogramm. Damit vergleiche man die 
Zahlen, die zwei amerikaniſche Phyſiologen Atwater 
und Sherman bei einem Radrennen über 2000 eng: 
liſche Meilen ermittelt haben: der Sieger leiſtete an 
jedem Tage der 6 Tage eine Arbeit von etwa 1½½ Mil: 
lionen Meterkilogramm. Zu dieſer Leiſtung verbraucht 
der Körper eine Wärmemenge von rund 11000 Ka⸗ 
lorien Wärmeeinheiten, während der normale Umſatz 
eines mittelſchwere Arbeit verrichtenden erwachſenen 
Mannes in 24 Stunden etwa 3000 Kalorien zu be— 
tragen pflegt. Wenn dieſe enorme Steigerung des 
Kraſtverbrauchs nun 6 Tage lang ununterbrochen fort— 
geſetzt wird, ſo iſt trotz reichlicher Nahrungzufuhr eine 
erhebliche Körpergewichisabnahme unausbleiblich. Sie 
iſt denn auch bei ſolchen übermäßigen ſportlichen An— 
ſtrengungen regelmäßig ſeſtgeſtellt worden und kann 
täglich ein bis zwei Pfund, ja ſelbſt mehr betragen. 

Junge Menſchen, die noch in der körperlichen 
Entwicklung begriffen ſind, wie die Mehrzahl der 
berufmäßigen Sportsmen, oder wenigſtens noch auf 
der Höhe ihrer Kraftentfaltung ſtehen, gleichen ſolchen 
Gewichtsverluſt meiſt ſchnell wieder aus und haben 
noch genügend Regenerationskraft in allen Organen, 
um ſchadhaſt gewordene Teile durch neue, tadelloſe 
zu erſetzen. Vorübergehende, oft ſchwere Organſchädi— 
gungen bewirken ſolche extraorbitanten Kraft- und 
Dauerleiſtungen in jedem Fall, und der eine oder der 
andere, der nicht die nötige natürliche Widerſtands— 
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fähigkeit mitbringt, wird auch dauernden Schaden 
davontragen. Auch dafür kennt die mediziniſche Literatur 
ſchon überzeugende Beweiſe. Von den 30 Fahrern, 
die ſich bei dem diesmaligen 6-Tage⸗Rennen am Start 
einfanden, waren im Endkampf nur noch 8 vertreten, 
von denen die Häfte wiederum ſich im Zuſtand völliger 
Erſchöpfung befand. Nur der Ehrgeiz verlockte die 
meiſten immer wieder noch zu erneuten vergeblichen 
Kraftanſtrengungen. 

Zu welchem Zweck ſetzt man alſo dieſe jungen 
Kraftprotzen ſolchen ſchweren Gefahren für Geſundheit 
und Leben aus? Dieſes fortgeſetzte, eintönige Stram- 
peln ermüdeter Beine hat nicht den geringſten ſport⸗ 
lichen Wert. Denn es iſt kein aufmunterndes Beiſpiel 
zur Erhöhung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit, fon: 
dern zeigt nur einen Weg zu ihrer ſyſtematiſchen 
Schädigung! So vorbildlich auch ſür uns die ernſten 
Bemühungen der Amerikaner zur ſportlichen Erziehung 
der Jugend“) ſind, ſo wollen wir doch die auch auf 
dieſem Gebiet hervorgetretenen amerikaniſtiſchen Ueber- 
treibungen bei uns nicht einbürgern, nicht einwurzeln 
laſſen. Drüben wird ſchon ſeit langem der Sport auch 
zu geſchäftlichen Unternehmungen ausgenutzt, bei denen 
dem ſenſationslüſternen Publikum der Anblick aufregen— 
der, Augen und Nerven reizender Wettkämpfe geboten 
werden muß, um — die Kaſſen zu füllen. Es könnte 
den Anſchein erwecken, als ob der moderne Menſch 
wirklich {chon ſolcher Cinnestigel bedarf, um feine er: 
ſchlafften Nerven wieder aufzufriſchen. Nachdem die 
Amerikaner mit ihren kulturellen Untugenden uns ſchon 
die Neuraſthenie gebracht haben, wollen ſie uns nun 
die Hetze des Alltagslebens auch auf die Pflege 
der Leibesübungen übertragen. Das führt zu Formen 
des Wettkampfes, die nicht mehr den Selbſtzwecken des 
Sports dienen, ſondern nur die Schauluſt einer ſen⸗ 
ſationsgierigen Maſſe befriedigen. Beim Anblick des 
Schauplatzes, auf dem ſich das Sechs⸗Tage⸗Rennen in 
Berlin abgeſpielt hat, ſind mir die flammenden Worte 
Heinrich von Treitſchkes ins Gedächtnis gekommen, mit 
denen der ſcharf blickende Hiſtoriker die erſten Erſchei⸗ 
nungen der bei uns auſkommenden Sportwettkämpfe 
in einer Rektoratsrede an der Berliner Univerſität 1895 
geißelte: „In der Langweile eines leeren Daſeins ge— 
winnt der Zeitvertreib, die erkünſtelte Natürlichkeit der 
Wett- und Kampfſpiele eine unverdiente Bedeutung, 
und wenn wir ſehen, wie übermäßig man heute den 
Helden des Zirkus, die Tauſendkünſtler der Spielplätze 
überſchätzt, ſo denken wir voll Ekels an das rieſige 
Moſaikbild der 28 Fauſtkämpfer aus den Thermen 
des Caracalla.“ 

In den ſeitdem verfloſſenen eineinhalb Jahrzehnten 
hat auch in Deutſchland die Entartung des Sports in 
dieſer Richtung der Vorführung, faſt möchte man ſagen: 
beſtialiſcher Kraftproben, noch gewaltige Fortſchritte ge— 
macht und jetzt ihren Höhepunkt erreicht in der Nach— 
ahmung der im „Lande der unbegrenzten Möglich— 
keiten“ üblichen Ueberſpannung aller Kräfte. Die 
Volksmaſſe wird zu Fanatikern der Rennplätze ge— 
züchtet! Ich kann behaupten, ſchon vor 13 Jahren in 
einer kleinen Schrift „Sozialhygieniſche Betrachtungen 
über den modernen Sport, mit beſonderer Berück— 
ſichtigung des Radfahrens“ dieſe Entwicklung des 
Sports in Deutſchland vorausgeſehen und gekenn— 
zeichnet zu haben. Nachdem es jetzt dank der Kunſt 


*) Man beachte den Aufa ron Ferry T. Urban: „Jung- Amerilas Ere 
tiehung zum Spor,“ auf Seite 547 Die Redaktion. 
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Das „Sport im Bild- Jahrbuch" Dellt in groß- 
zügiger Weile alles Wilfenswerte und Aktuelle 
auf dem Gelamtgebiete des Sports zulammen. 
Es ift ein forgfáltig ausgearbeitetes Hand- und 
Nachfchlagebuch mit umfangreichem Kalen- 
danum und intereſſiert den Sportsman ebenſo 
wie den Sportfreund. 

Niemals ift der Sport höher bewertet worden, 
als gerade in unlerer Zeit. Von dem Rennfport 
bis zum Lawn-Tennis, von dem Automobilíport 
bis zur Luftfchiffahrt, von der Wanderfreude bis 
zum Winterlport, kurz überall, wo es gilt, durch 
körperliche Übungen Gelundheit und Tatkraft 
zu ftáhlen, find kühne Siege und glánzende 
Fortſchritte errungen worden. Unſer Jahrbuch 
will allen Sportjüngern ein treuer Mentor fein 
durch die letztvergangenen Sportereignifle 
wie für die kommende Saifon. 


Unentbehrlich für jeden Sportfreund sind die 
tür das ganze Jahr 1909 gegebenen Termine 
der Rennen und sportlichen Veranstaltungen 
des In. und Auslandes. — In dieser Vollständig- 
kert und Übersichtlichkert nirgends geboten! 


Prächtige Buntfarbendrucke und mehr als . 


150 llluſtrationen ſchmücken das vornehm ge- 
bundene, 288 Quer- Oktavſeiten umfaflende 
Buch. Die Reihe der Mitarbeiter umfaßt die füh- 
renden Namen der behandelten Sportgebiete. 
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Jede Buchhandlung und jede Filiale unferer Firma legt das „Sport im Bild-Jahrbuch“ zur Anficht vor. 
Direkter Bezug durch den unterzeichneten Verlag nur gegen Voreinlendung des Betrages. 
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ber Deutſchen, allem Fremdländiſchen ſich ſchnell an- 
zupaſſen, ſo meit gekommen iſt, wird hoffentlich 
bald eine kräftige Reaktion des geſunden Volks⸗ 
bewußtſeins bei uns ſich geltend machen. Fort mit 
dem Tagerennen, fort auch mit den Motorradrennen, 
fort mit allen erkünſtelten Geſtaltungen des Sport: 
betriebes! Wir lehnen die llebertreibung ` nuglofer 
Kraftanſpannung ab; aber wir erſtreben einen energiſchen 
Sport in vernünftigen Grenzen, der ſeines Selbſt⸗ 
zwecks, der Kräftigung und Stählung des Körpers, 
nie vergißt. i 
0090 
€ € 

Nähtiſch und Schreibtiſch. 


Plauderei von Käthe Damm. 


Ich weiß nicht, ob wir ihn überhaupt noch ver⸗ 
miſſen, den Nähtiſch, der früher, ſorglich an das mit 
Blumen geſchmückte und gegen Zugwind geſchützte 
Fenſter geſtellt, ſozuſagen den Thronplatz der Haus- 
frau im Wohnzimmer bildete. Ich glaube, unſer Auge 
hat ſich in den letzten Jahren ganz von dem Anblick 
des Nähtiſches, des Nähtiſch⸗Fenſterplatzes entwöhnt, 
denn der Nähtiſchplatz ijt furchtbar altmodiſch. 

Man braucht nur in die Ausſtellungen moderner 
ſtilvoller Wohnungseinrichtungen zu gehen, um zu 
konſtatieren, daß der Nähtiſch längſt nicht mehr die 
Rolle von früher ſpielt. Welch ein altmodiſch an⸗ 
mutendes Bild: Die Mutter am Nähtiſch vor dem 
Flickkorb, der immer höher anſchwillt, je größer die 
Familie wird. Und vom Naähtiſch aus ihre kleine 
Welt regierend, wie eine Königin, die die unſichtbare 
Krone echten Frauen: und Mutterglückes trägt. Die 
Knaben, die aus der Schule heimkommen, ſtürmen 
ins Wohnzimmer — hurrah — Mutter iſt da — ſie 
ſitzt am Nähtiſch; die Mädchen ſehen fid) fragend an, 
wenn der Platz leer iſt: Wo iſt Mutter? heißt die 
Frage. Vielleicht hat Mutter nur einen Beſuch, eine 
Beſorgung machen müſſen, vielleicht hält Krankheit die 
Mutter ans Bett gefeſſelt oder Mutter mußte ohne die 
Kinder verreiſen. Wie vereinſamt mutet Mutters Näh⸗ 
tifchplag an — wie traut wird den Kindern ums Herz, 
wenn Mutter wieder von ihm Beſitz nimmt. 

Ich weiß wohl, auf die meiſten modernen Häuſer 
paßt dieſes Bild nicht — man hat ja andre Hilfs⸗ 
mittel für die Nähereien und Stopfereien des Haus— 
haltes, vielleicht ijt der Nähtiſchplatz da — aus alter 
Gewohnheit, aber ihm fehlt die Wichtigkeit, ihm fehlt 
der ſeltſame wunderbare Zauber, den er — als Thron 
der Hausfrau — in ihrem Reich hatte. Im alt: 
modiſchen Großmutterſtübchen, im Altjungfernſtübchen, 
im Stiftsſtübchen, da mag man noch Nähtiſche finden. 
Sie ſtehen vielleicht auf erhöhtem, mit einer geſtickten 
Decke belegtem „Tritt“, und an folchen Nähtiſchen hat 
manch Frauenherz dieſen oder jenen Kampf gekämpft, 
ehrlich gefampft, wie die modernen Frauen ihn auch 
kämpfen, mit Sieg oder Niederlage! 

„Der eigene Nähtiſch“ war früher ein Hauptwunſch 
jedes heranwachſenden Mädchens, der Nähtiſch war ſo 
ſelbſtverſtändlich ihre eigenſte Domäne, daß der Ge- 
danke, am zweiten Stubenfenſter des Wohnzimmers 
oder gar am Fenſter des eigenen Stübchens einen 
Nähtiſch zu haben, eine Freude war, die ſie ſich mit 
den ſchönſten Farben malte. 

Das galt für jene Zeit, als der Näbtifchpla der 
Hausfrau und Mutter noch als eine Art Thron erſchien, 
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als der bevorzugteſte Platz, von dem aus ſie ihr Reich 
regierte, klug regierte, nicht beherrſchte. Heutzutage 
teilt der Schreibtiſch den Ruhm mit dem Nähtiſch. 


Nicht als ob unſere Urahnen, unſere Großmütter, keinen 


Schreibtiſch benutzt hätten. Im Gegenteil. Der große 
„Sekretär“ mit der ſchräggeſtellten, verſchließbaren 
Klappe, die ſich ſo ſchnell über herumliegende Briefe 
und Papiere ſenkte, ſtand Großmutter ebenſogut zur 
Verfügung wie dem Großvater. Ihre täglichen Aus⸗ 
gaben, ihre Briefe wurden dort geſchrieben. Vielleicht 
auch ihre Erinnerungen. 

Und wer will behaupten, daß nicht auch der Schreib⸗ 
tiſch es ſein kann, an dem gelegentlich „zu viel gegrübelt 
wird?“ Vielleicht hat auch die ,unglüdfelige [pibe 
Feder“ ſchon den Frieden manchen Hauſes — zers 
ſchrieben 

Aber im allgemeinen war der Schreibtiſch nicht in 
jedem Damenwohnzimmer zu finden, und als er aufkam, 
waren es leichtfüßige kleine Geſtelle mit vielen kleinen 
Kaſten und Platten, auf denen, neben einem kleinen 
Tintenfaß und einer febr ſchönen Schreibmappe, met 
Familienbilder unb Bilder aus dem Freundesfreife 
Aufſtellung fanden. 

Die kleinen, ſchmalen Platten ſchienen nur darauf 
berechnet, daß Briefe und „Billette“ daran verfaßt 
wurden. Der „gute Geſchmack“ nicht nur, ſondern das 
praktiſche Verſtändnis der Frauen hat ſich gegen dieſe 
trotz ihrer Kleinheit monſtröſen Schreibtiſche aufgelehnt; 
der ſchwere, maſſive, bequeme große Schreibtiſch, den 
man früher Herrenſchreibtiſch nannte, hat ſeinen Einzug 
in die Wohnzimmer gehalten. Und die alten, neu⸗ 
polierten Zylinderbureaus unſerer Großväter ſind eben⸗ 
falls wieder zu Ehren gekommen. Sie ſind ſo bequem: 
man zieht die Platte herunter und verdeckt die be⸗ 
gonnenen Briefe und Schreibereien. 

Der Schreibtiſch von heute iſt wirklich zum Schreiben 
da, und daß die Frauen oft und gern ihre Stunden 
am Schreibtiſch zubringen, iſt bekannt. Der Nähtiſch⸗ 
platz iſt ſeitdem ſehr verwaiſt. Oder er iſt gar nicht 
mehr da, er hat den ſchönen, lichtvollen Fenſterplatz 
dem Schreibtiſch abtreten müſſen. Unſere Töchter borgen 
ſich nicht, wie früher wohl, mit allerliebſter, wichtiger 
Miene den Nähtiſchplatz zu ihren Arbeiten, ſondern fie 
erkieſen unſern Schreibtiſch zu ihren Studien auf der 
Schule, auf dem Lyzeum, auf der Studienanſtalt oder 
der Univerſität. Wiſſenſchaftliche Bücher, Kommen 
tare und Grammatiken bedecken die Platte, wie wir 
einſt unſere beſcheidenen Nähkörbchen auf Mutters 
Nähtiſch ſtellten. 

Und was haben unſere modernen Frauen heute 
alles zu ſchreiben! Natürlich zuerſt Briefe. Und dann 
Abhandlungen für den Druck oder den Schreibtiſch— 
kaſten — gleichviel. Oder Romane, oder Novellen, 
oder Memoiren. Am Schreibtiſch hat manche wackere 
Kämpferin ums Daſein ihr beſcheidenes Brot gefunden, 
das ihr am Nähtiſch nicht beſchieden war. Und andere 
fanden ihr reiches, auskömmliches Brot dabei. Alſo 
darf der Schreibtiſch auch nicht als Eindringling ge— 
ſchmäht werden. Wir dürfen aber auch unſere Ahnen 
nicht ſchmähen, weil ſie die Nadel ſelbſtverſtändlicher 
handhabten als die Feder. Denn ſchreiben konnten ſie 
auch. Und wie ſchreiben! Goldene, ausführliche Briefe 
entſtanden an der Platte des alten Sekretärs, mit der 
Gänſefeder auf grobes Papier geſchrieben. Briefe, 
wenn ſie eine Reiſe gemacht hatten oder der Gatte 
verreiſt war, Briefe an die Söhne in der Fremde. 


. 
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Oder wir finden in der alten Truhe, mit verblichenem 
blauem Band gebunden, treulich gehütet von Enkeln 
und Urenkeln, die Brautbriefe, die ſie ſich ſchrieben in 
zehnjährigem Brautſtande. | 

Und mögen Stil und Wendungen und Orthographie 
altmodiſch ſein, was uns aus jenen Briefen entgegen⸗ 
leuchtet, iſt nie altmodiſch und wird niemals altmodiſch 
werden: das echte, treue, goldene Frauenherz. Und 
daß die Ahne auch des Lebens Kämpfe und Klippen 
gekannt hat, das leſen wir ebenfalls aus alten Brieſen. 
Nein, ſchmäht mir die alten ungelehrten Frauen nicht, 
die an Großvaters Sekretär ſchrieben, die den eigenen 
Schreibtiſch nicht kannten. Und ſchmäht den Nähtiſch 
nicht, auch am Nähtiſch erwuchſen Perſönlichkeiten. 

Im großen und ganzen iſt bei unſeren heutigen 
jungen Mädchen, namentlich bei denen, die in der 
Großſtadt heranwachſen, das Intereſſe für den Nähtiſch 
geſchwunden. Sie halten ihn kaum mehr für nötig, 
trozdem ſchöne Handarbeiten neuerdings wieder ſehr 
beliebt und auch zur Ausſchmückung der Damenkleider 
hochmodern ſind. Wenn man dieſe Handarbeiten auch 
ausführt, ein Nähtiſch gehört nicht unbedingt dazu. 

Vielleicht dauert es nicht mehr lange, und der 
Nähtiſch wird, wenn er nicht ein „Berufstiſch“ ift, 
ganz verbannt wie der Nähſtock, der Vorgänger des 
Nähtiſches, der bei der Urahne mit ſeinem ſeſtge⸗ 
polſterten Kiſſen eine Art Stehpult zum frohen Spiel 
für uns Kinder bildete. Denn bei der Urahne gab es 
Anno 1880 noch Spinnrad und Nähſtock. Aber den 
„Sekretär“ auch. 

Soll man nun dem verſchwindenden Nähtiſch müßig 
nachtrauern? Soll man über die Wendung im Frauen⸗ 
leben, das ſo vielfach zur Betätigung auf geiſtigem 
Gebiet drängt, ſeufzen und klagen? 

Gewiß nicht. Nähtiſch und Schreibtiſch find zwei 
gleichwertige Gegenſtände im Wohnzimmer der deutſchen 
Frau, zwei wackere Zeugen von früherem und jetzigem, 
von geweſenem und ſtets blühendem Frauenfleiß. 


ESA linsere Bilder ß 


Die militarifhen Maßnahmen Oeſterreichs (Abb. 
S. 527). Die öiſterreichiſche Regierung hat zwar Serbien 
gegenüber eine große Friedfertigkeit bewieſen; be bereitet fid) 
aber bod) mit Energie auf den 


egsfall vor. 


Ueberfichtskarte über die Südpolarexped. des engl. Leutnants Shackleton. 


Täglich gehen 
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Truppentransporte an die ferbifhe und montenegriniſche 

Grenze ab; trotzdem der Mobiliſationsbefehl offiziell noch nicht 

bekanntgegeben iſt, werden die Reſerviſten einberufen und mit 

ihren Regimentern nach dem Südoſten der Monarchie geſchickt. 
S 


Die leitenden Männer der öſterreichiſchen Wehr⸗ 
macht (Abb. S. 528) tragen in dieſen kritiſchen Tagen eine 
ſchwere Verantwortung. Der gemeinſame öfterreichitchrunga- 
riſche Kriegsminiſter Baron Schönaich hat in den letzten 
Jahren im Verein mit dem Generalſtabschef Conrad von 
Hötzendorf die Reorganiſation der Armee durchgeführt. Ge⸗ 
neral v. Vareſanin hat die wichtige Stelle eines Landeschefs 
und Militärkommandanten von Bosnien und der Herzegowina 
erſt N angetreten; er hätte im Kriegsfalle die Ver⸗ 
teidigung Bosniens zu leiten. Heinrich v. Nauta kommandiert 
die Donauflottille, die, des Kriegsausbruchs gewärtig, unweit 
von Belgrad bei Peterwardein vor Anker liegt. 


. d 
Den Schauplatz des zu befürchtenden Krieges zeigt 
unſere Ueberſichtskarte (S. 528). Es iſt daraus unſchwer zu er⸗ 
ſehen, wie leicht es den Oeſterreichern mit Hilfe ihrer Donau⸗ 
flottille fallen würde, Belgrad zu beſetzen. Es iſt alſo erklärlich, 
daß die ſerbiſche Regierung ihren Sitz nach Niſch verlegen will. 
f ty 


Die kriegeriſche Begeiſterung der Gerben (Abb. 
S. 529) wächſt von Tag zu Tag. Dem flamifden Volkscharakter 
entſprechend, geht es bei ſerbiſchen Kriegsvorbereitungen ſehr 
pittoresk zu; die Freiwilligen in ihren bunten Nationalkoſtümen 
erſcheinen dem Volksbewußtſein faſt wichtiger als die regulären 
Truppen. An die Spitze der Freiſcharen ot ber ruſſiſche Ge: 
neral Lipovac geftellt werden. Der Kriegsminiſter Zivkowich, 
ein leidenſchaftlicher Gegner Oeſterreichs, ſorgt für die Kriegs» 
bereitichaft der regulären Armee. 


ty 
Der Poſtſtreik in Frankreich (Abb. S. 531). Paris 
und die anderen großen Städte Frankreichs waren in den 
letzten Tagen voneinander und von dem Ausland nahezu 
gänzlich abgeſchnitten. Der Generalſtreik ber Poſt⸗ und Tele: 
raphenbeamten brachte den ganzen ungeheuren Betrieb der 
Pariſer Poſt zum Stillſtand. Die Truppen hatten nicht nur 
die durch die Erregung der Streikenden pala Hes Ruhe zu 
wahren, fondern wurden auch proviſoriſch als Briefträger unb 

Poſtbeamte verwendet. 2 
| ty 


Die Südpolar⸗ Expedition (Porträt und Karte unten: 
ftehend), die der engliſche Marineleutnant Shackleton am 
Neujahrstage 1908 von Lyttelton auf Neuſeeland aus ange⸗ 
treten, hat einen bedeutenden Erfolg gehabt. Während der 
von Scott im Jahr 1902 auf der „Discovery“ erreichte weiteſte 
Punkt unter 82 Grad 
17 Minuten lag, iſt die 
Shackleton⸗Expedition 
mit 88 Grad 23 Mi- 
nuten dem Südpol bis 
auf 100 engliſche Mei⸗ 
len — alſo etwas 
über 150 Kilometer — 
nahegekommen. Die 
wiſſenſchaftlichen Feſt⸗ 
ſtellungen ſind von 
hervorragendſter Be⸗ 
deutung. Shackleton 
beſtimmte den magne⸗ 
tiſchen Südpol auf 72 
Grad 25 Min. ſüdlicher 
Breite und 154 Grad 
öſtlicher Länge von 
Greenwich. Ein Teil 
der Expedition beſtieg 
den großen antarfti- 
ſchen Vulkan Erebus. 
Dann rückte die Ex⸗ 
pedition in einer 126 
Tage dauernden Schlit⸗ 
tenreiſe 1780 Meilen i l 
weit vor. Die geolo: d 
giſchen Entdeckungen Leutnant Shackleton. 
beſtätigen, daß um den 
Pol ein großer antarktiſcher Kontinent liegt. Kohlenlager 
wurden nachgewieſen. Weiteren wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
iſt ein ungeheures Gebiet erſchloſſen. 
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Der Reichsballon Zeppelin I (Abb. S. 532) vollführte 
in den letzten Tagen mehrere erfolgreiche Probeflüge. Es 
gelang ihm, zu wiederholten Malen auf fefter Erde zu landen; 
an der vorher gewählten Stelle erwarteten Mannſchaften des 
Luftſchifferbatallions den Ballon und zogen ihn an den aus: 
geworfenen Seilen zur Erde. 


ty 
Der Ballon Cognac (Abb. S. 532) war in Davos auf: 
geſtiegen, trieb ſodann über die Alpen bis zum Wetterſtein⸗ 
gebirge und blieb in den Bäumen am Abhange des Kämi⸗ 
kopfes hängen. Der Schiffbruch der Aeronauten wurde in 
dem Obſervatorium auf der Zugſpitze beobachtet, ſo daß am 
nächſten Morgen eine Rettungsexpedition die Verunglückten 
aus ihrer unangenehmen Lage befreien konnte. 
ty i 
Der Gebeime Medizinalrat Prof. Dr. Rudolf von 
Renvers (Abb. ©. 530), der infolge einer Gallenfteinoperation 
eftorben ift, war einer der beſten praktiſchen Aerzte Berlins. 
rof. v. Renvers leitete feit Jahren die Innere Abteilung des 
Städtiſchen Krankenhauſes in Berlin⸗Moabit. 
t 


Der erfte deutſche Jugendgerichtstag (Abb. ©. 534) 
wurde dieſer Tage im Charlottenburger Rathaus abgehalten. 
Die Verſammlung, in der bedeutende Juriſten und die Vertreter 
vieler Behörden und Fürſorgevereine ſaßen, befürwortete die Ein⸗ 
führung der Jugendgerichtshöfe bei allen deutſchen Gerichten. 


Die Ulfterboote (Abb. S. 533), die das Hamburger Stadt⸗ 
bild in der ſchönen Jahreszeit beleben, wurden vor kurzem mit 
Hilfe von Eisbrechern dem Eis entriſſen, das ſie in dieſem 
langen und ſtrengen Winter umſchloſſen hatte. 

e 


Ein großes Automobilmanöver (Abb. S. 530) bildete 
jüngft in England bas Tagesgeſpräch. Die Armeeverwaltung 
wollte erproben, ob es möglich ſein würde, rechtzeitig Truppen 
an bie Küſte zu befördern, wenn es einem in England ge- 
landeten Feind gelungen wäre die Eiſenbahnlinie zu zerſtören. 
Ein Bataillon der Gardeinfanterie wurde in Automobildroſchken, 
die aus privatem Beſitz requiriert worden waren, in kurzer 
Friſt von London nach Haſtings gebracht. 

t3 


Die Sieger im Berliner Sechs-Tage⸗Rennen 
(Abb. S. 530). Das große Radrennen in den Hallen am 
Zoologiſchen Garten in Berlin endete mit dem Siege der 
Amerikaner Mac Farland und Moran. Sie ſchlugen ihre 
gefährlichſten Gegner, das Paar Stol⸗Berthet, um eine Runde, 
vermochten aber nicht den Rekord zu erreichen, den ſie ſelbſt 
auf dem Neuyorker Sechs⸗Tage⸗Rennen aufgeſtellt hatten. 

v 


Mittfaftenfeier in Paris (Abb. S. 533). Trotz der 
Unruhe der Zeiten wurde, wie jedes Jahr, in Paris der große 
Mittfaſtenfeſtzug abgehalten. Zur „Königin der Königinnen“ 
wurde in dieſem Jahr eine hübſche Repräſentantin des 
Fleiſchergewerbes erkoren. Auf einem Aeroplan thronend, 
ſuhr ſie durch die Straßen von Paris. 

v 

Perſonalien (Abb. S. 533). Der um die Bekämpfung 
der Tuberkuloſe hochverdiente Prof. Dr. Pannwitz empfing an- 
läßlich feines 25 jährigen Doktorjubiläums zahlreiche Glück— 
wünſche. — Der Tod hat eine ganze Reihe bedeutender Ber: 
ſönlichkeiten hinweggerafft. Der Senior der deutſchen Dra— 
matiker und Literaturhiſtoriker Dr. Rudolf von Gottſchall 
ſtarb in Leipzig, der Stadt, in der er lange Jahre hindurch 
ſeine Tätigkeit als Dramaturg und Schriftſteller entfaltet hatte. 
— In Berlin verſchied Graf Friedrich von Perponcher, 
der Oberhof: und Haus marſchall weiland Kaifer Wilhelms l., 
dem er durch lange Jahre als Leiter des Hofdienſtes treu 
zur Seite ſtand. — Der ruſſiſche Verkehrsminiſter a. D. Fürſt 
Chiltow iſt, 75 Jahre alt, in St. Petersburg geſtorben. Er be: 
kleidete ſein Amt von 1894 ab länger als ein Jahrzehnt hindurch. 


Die Börſenwoche. 


Wenn dieſe Zeilen in die Hände der Leſer gelangen, hat 
ſich vielleicht bereits die Frage, ob Krieg, ob Frieden auf dem 
Balkan, entſchieden. Das Zünglein der Wage ſchwankt unauf— 
hörlich, und nachdem beſonders von Weſteuropa aus die Hoff— 
nung auf eine friedliche Löſung des öſterreichiſch-ſerbiſchen 
Konflikts bisher genährt worden war, hatte ſich auch der 
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Pariſer und Londoner Diplomatie ſowie der dortigen Geſchäfts⸗ 
kreiſe eine weſentlich peſſimiſtiſchere Stimmung bemächtigt. 
Denn die eifrigen Beſtrebungen der Großmächte zur Auffin⸗ 
dung eines gangbaren Weges zur Konſerenz ſcheiterten bisher 
an der zweideutigen Haltung Rußlands, dem, ſollte tatſächlich 
der Konflikt durch Waffengewalt zum Austrag gelangen, die 
Verantwortung für die Störung des europäiſchen Friedens 
zufallen würde. Daß unter ſolchen Verhältniſſen die Geſchäfts⸗ 
welt ſich in einer fieberhaften und angſtvollen Spannung be- 
findet, bedarf keiner Erwähnung. Die Börjen haben fid) bis: 
her dieſen beſorgniserregenden Verhältniſſen gegenüber noch 
ganz außerordentlich wacker gehalten, wenn auch ſowohl 
in Berlin als in London und Paris Rückgänge und Stockungen 
eingetreten ſind, ſo nahmen die Kursabſchläge doch nirgends 
einen größeren Umfang an. 

Dieſe verhältnismäßig gute Haltung der Märkte findet ihre 
Erklärung einerſeits in dem überaus flüſſigen internationalen 
Geldſtand, der die Zinsſätze auf einem auch für die jetzige 
Beit ſelten dageweſenen billigen Stand erhält, wie ferner in 
dem Umſtand, daß die Hauſſengagements gegenwärtig wohl 
nirgends einen bedeutenden Umfang beſitzen, und daß die 
ſogenannten ſchwachen Hände vielfach ausgeſchaltet ſind. Haupt⸗ 
ſächlich aber ift die relativ feſte Stimmung eben auf bie ſchon 
erwähnte, bisher aufrecht gehaltene Zuverſicht gegründet, daß 
es doch noch in letzter Stunde gelingen werde, den Frieden 
auf dem Balkan aufrechtzuerhalten. Ob ſich dies Bild jetzt 
nicht dennoch im ungünſtigen Sinne ändern wird, iſt fraglich 
genug, wenn auch die Hoffnung auf guten Ausgang feines: 
wegs geſchwunden iſt. Aber wie die Dinge liegen, müſſen die 
nächſten Tage die Entſcheidung bringen. Die gehäufte Zahl 
der Gerüchte aus allen Teilen Europas ſind zurzeit kaum 
mehr zu ſichten, ſo daß es faſt unmöglich iſt, nee 
8 von dem Zuverläfligen und Tatſächlichen zu 
cheiden. 

In dem Tohuwabohu der politiſchen Wirrniſſe ſteht der 
Neuyorker Markt neuerdin-s gleich einem Fels im Meere. 
Die Sorgen der jetzt im Gange befindlichen Tarifreviſion haben 
ſich ganz bedeutend vermindert, und man erkennt jetzt bereits, 
daß dieſe Vorlage, nachdem ſie Geſetzeskraft erlangt haben 
wird, den Vereinigten Staaten wohl kaum wirtſchaftliche Gr: 
ſchütterungen, ſondern eher ökonomiſche Vorteile zuführen 
dürfte. Der ſonſt fo bedeutende Einfluß der Neuyorker Börſen⸗ 
tendenz auf die europäiſchen Märkte bleibt freilich zurzeit wegen 
der erwähnten beſonderen Umſtände ein beſchränkter. Immerhin 
darf nicht überſehen werden, daß eine zu erwartende Rrafti- 
aung der amerikaniſchen Wirtſchaftslage nicht ohne günſtige 
Rückwirkung auf die europäiſchen Märkte bleiben kann, wenn 
auch dieſer Einfluß gegenwärtig eine Zeitlang zurückgedrängt 
werden könnte. Denn ſelbſt im Falle eines Kriegsausbruches 
zwiſchen Oeſterreich und Serbien dürfte es ſich wohl nur um 
eine in abſehbarer Zeit zur Erledigung gelangende Epiſode 
handeln, vorausgeſetzt, daß, wie man mit Beſtimmtheit er: 
warten darf, leine europäiſchen Verwicklungen aus jenem 
Fall entſtehen werden. Unſere einheimiſche Wirtſchaftslage 
leidet natürlich empfindlich unter dem Hinzutritt der politiſchen 
Schwierigleiten, die die erhoffte Frühjahrsbelebung hintanhalten, 
wenn nicht überhaupt zunichte machen werden. Berus. 


A Die Toten d ? 
Die Tolen der Woche 73 
. ˙¹·—wq . ]o d 

Fürſt Alexander Boriatinsky, ehem. Flügeladjutant des 
Zaren, t in Paris am 17. März im Alter von 71 Jahren. 

Fürſt Chilkow, ehem. Verkehrsminiſter, + in Petersburg 
am 21. März im Alter von 75 Jahren (Portr. S. 533). 

Marie Dahn-Hausmann, ehem. bekannte Hofſchauſpielerin, 
Tin München am 22. März im Alter von 80 Jahren. 

Geh. Hofrat Dr. Rudolf von Gottſchall, bekannter Schrift— 
ſteller, + in Leipzig am 21. März im Alter von 85 Jahren. 
(Portr. S. 533.) 

Ingenieur Hermann Knauer, bedeutender Architekt, F in 
Berlin am 18. März im Alter von 38 Jahren. 

Friedrich Graf von Perponcher-Sedlnitzky, ehem. 
Oberhofmarſchall Kaiſer Wilhelms J., + in Berlin am 21. März 
im Alter von 88 Jahren. (Portr. S. 533.) 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Rudolf von Renvers, be— 
kannter Berliner Kliniker, 7 in Berlin am 22. März im 54. 
Lebensjahr. (Portr. S. 530.) 

Prof. Dr. Fritz Römer, Direktor des Senckenbergiſchen 
Naturhiſtoriſchen Muſeums, F in Frankfurt a. M. am 20. März 
im Alter von 43 Jahren. 
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Kriegsbereitſchaft in Defterreih-Ungarn. 
Das 84. Infanterieregimenf auf dem Marſch zum Südbahnhof 


Ausriidende Truppen 


Phot. Illuſtrations- Centrale, Wien. 
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J. Conrad von Höhendorf, Barejanin von Bares, Rifter von Nauta, 
Kommandant der Donauflottille. 


Der neue Landeschef für Bosnien u. die Herzegowina. 


Freiherr v. Schönaich, 
Chef des Reichskriegsminiſteriums. 


Chef des Generalſtabs. 
Leitende Männer in kritiſcher Zeit. 
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Zum Konflikt zwiſchen Defterreih-Ungarn und Serbien: Ueberſichtskarle über Serbien und die Grenzgebiete. 
> 
Digitized by (009 
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Die Serben in Waffen. 


Soldaten auf dem Marſch zu Uebungen. 
Der ſerbiſche Kriegsminiſter Bivlowid. 
: Ruffifher General Lipovac, zum Führer 
des Freikorps auserſehen. 
Unten: Kriegsfreiwillige unter der Fahne. 
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Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Rudolf v. Renvers f Mac Farland (1) und Moran (2), die preisgeftönten Amerilanes 
der bekannte Berliner Miniter Die Sieger im Berliner Sechs ⸗Tage - Radrennen. 


Uebungen ber engliſchen Armee zur Abwehr leindlicher Einfälle: 
Eine Abteilung Infanterie wird in Aukomobilen von Condon nach fjaffings befördert 
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Der große Poſtſtreik in Paris. 


Oben: Poſtbeamte und Telephoniſtinnen begeben ſich zu einer Streikverſammlung 
im Vauxhall⸗Saale. — 


Rechts: Leerung eines Straßenbriefkaſtens durch einen 


Soldaten. — Unten: Stilleben im Hauptpoſtamt mit den zur Bewachung komman, 
dierten Soldaten. 


Phot. „Rapid“, Paris. 
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Uebungs fahrten 
des Reichsballons 
„Jeppelin !“. 


1. Mannſchaften des 
Luftſchifferbataillons 
leiſten Hilfsdienſte 
bei der Landung. 
2. Die erſte glück⸗ 
liche Landung des 
„Zeppelin 1” auf 
eſter Erde bei Jet⸗ 


tenhauſen. 
Phot. Scholl & Sohn 


Vom Anfall des 

Ballons „Cognac“ 
bei ſeiner Jahrt 

über die Alpen. 


1. Die Hülle des 

Ballons auf einer 

Tannenſpitze am 
Kämikopf. 


2. Die geretteten 
Aeronauten M. de 
Beauclair (x) und 
Rittmeiſter p. Fran— 
kenberg (links) mit der 
Rettungsexpedition. 
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Geh. Hofrai Dr. Rubol, v. Gottidall 7 
der befannte Dichter und Sritifer. 


Fürft Chilfow + 
der ehemalige ruſſiſche Verkehrsminiſter. 


Gets. 


Die Mittfaftenfeier in Paris: Proſeſſor Dr. Pannwik, 
ebrid) Graf von Perponder-Sedinifty t = n. ~~ mer P € i Kä 
7 gn wc ee Die „Königin der Königinnen“ mit ihren Ehrendamen. — Oy i cre enn 
weiland Kaiſer Wilhelms |. Phot. M. Rol & Cie. feierte fein 25 jähriges Doftorjubiláum. 
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Bhot. Atelier Shaul. 


Frühlingsanfang auf der Alfter: Eisbrecher ſchaffen die Hamburger Alfterboofe aus dem Binterquactier. 
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6. Fortſetzung. 


Robert Twerſten ging über die Werft und warf einen 
Blick in die Schiffsbauhalle. Die grellen Feuer der Glüh⸗ 
öfen blendeten ſeine Augen, das Raſſeln der Ketten, das 
Knirſchen der Eiſenblöcke nahm ihm das Gehör. Dann 
gewahrte er den Schürmeiſter, den langen Bratſpieß in 
den Gorillaarmen. Jetzt zog ein Entzücken über des 
Alten knochiges Geſicht, und die Lippen ſchnalzten. Ohne 
Widerſtand zu finden, war der Eiſenſtab in den weichen 
Eiſenblock gedrungen. Das Gericht war gar. 

Schnell trat Robert Twerſten auf ihn zu und drückte 
dem erſtaunten Mann ein Zwanzigmarkſtück in die 
Hand. | 

„Wofür, Herr Twerſten?“ 

„Für Ihren kleinen Enkel. 
Spielſachen dafür.“ 

„Et is man bloß en lüttje Deern. . 

„Na, ſchadet auch nichts. Geht's bre Tochter 
wenigſtens gut?" 

„Rur fünf Tag hat fe gelegen. Da is noch Muck 
in de Knochen, nich wahr, Herr Twerſten?“ 
„Ich komm heute abend mal vorbei. 

Sie denn, Matthes?“ 

„In der Niedernſtraße, Herr Twerſten. Von der 

Straße aus durch den zweiten Gang, in dem Wohnhof 
rechterhand. Nee, wiſſen Sie, das laſſen Sie man 
lieber nach, dat 's nix für feine Leute.“ 
Ein neuer, glühweißer Eiſenblock wurde aus dem 
Ofen gehoben und in ſchlankem Bogen durch die Luft 
gewunden. Des Alten Gliedmaßen ſtrafften ſich. Seine 
Augen funkelten dem neuen Gericht entgegen. Er hatte 
jetzt keine Zeit mehr für Privatunterhaltungen. 

„Obacht“, ziſchte er heiſer, und ſein Stab bohrte ſich 
liebevoll in das Metall, das feurige Spritzer und beißen⸗ 
den Dampf verſtreute. 

Robert Twerſten wehrte mit der Hand die Funken 
ab, die ihn umtanzten, und ſuchte den Ausgang. Das 
war ja ein Martyrium, hier ſeine Tage zu verbringen. 
Dieſen Leuten mußte eine Aufmunterung werden. Und 
nun beſchloß er gerade, den Alten und ſeine Familie in 
der Niedernſtraße durch ſeinen Beſuch zu erfreuen. — 

Im Laufe des Nachmittags klingelte das Telephon 
in Twerſtens Privatkontor. Er nahm es auf unb 
rief hinein. 

„Hallo — hier K. R. Twerſten's Werft. Jawohl, 
Karl Twerſten ſelbſt. Und nun höre ich es ſchon an 
der Stimme: Ingeborg Bramberg.“ 

Er nannte den Namen mit tiefem, vollem Klang. 

Sie fragte bei ihm an, ob das Eis im Hafen eine 
Betriebsſtörung hervorgerufen habe. „Ich hatte heute 
morgen ſo viel mit Weihnachtspackereien zu tun, daß ich 
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nicht einen Augenblick an die friſche Luft gekommen 
bin“, entſchuldigte ſie ſich. „Vorhin erſt höre ich von 


Theodor Bramberg, daß die Reederei kaum laden kann 


und er ſich deshalb einen freien Tag gemacht habe. 
Sonſt hätte ich ſchon früher angerufen. Iſt es denn 
ſo ſchlimm?“ 

„Nicht ganz ſo ſchlimm, Frau Ingeborg. Sie ſehen 
ja, daß ich mir keinen freien Tag gemacht habe.“ 

„Aber achten Sie auch ein wenig auf Ihre Geſund⸗ 
heit?“ 

„Es gibt teinen befferen Prüfſtein für ble Geſundheit 
als dies klirrende Wetter. Wie wär's?“ 

„Was? Sagen Sie es ſchnell!“ 

„Daß Sie ſich auch dieſer Prüfung unterziehen. 
Meine eiſerne Barfaffe geht glatt durch das Eistreiben 
hindurch.“ 

„Eine Fahrt durch das Eis?“ Und er vernahm, wie 
ihre Stimme vor freudiger Erregung zitterte. 

„Ja, eine Fahrt durch das Eis. Als wären wir 
Alleinbeherrſcher des Hafens. Wollen Sie?“ 

„Und ob ich will! Wo nehmen Sie mich an Bord?“ 
„Am Baumwall. Können Sie in einer Stunde dort 
ſein? Schön. Ich freue mich.“ 

„Doch nicht Jo wie id). . . . Auf Wiederſehen — — 

Er hing den Apparat an. Seine Bruſt tat einen ganz 
tiefen Atemzug. Den Kopf aufgeſtützt, ſah er mit einem 
verlorenen Lächeln vor ſich hin. Und wieder atmete 
feine Bruſt ganz tief und wohlig — —. Dann brachte er 
ſeine Arbeit zum Abſchluß. 

Als er um fünf Uhr am Baumwall landete, erblickte 
er ſchon von weitem trotz des Dämmerlichtes ihre hohe 
Geſtalt in Winterrock und Pelzjackett. Ohne zu ſprechen, 
bot er ihr die Hand und half ihr herüber. Und ſofort 
ging die Barkaſſe wieder unter Dampf. 

Und Twerſten führte ſeinen Gaſt in die kleine Deck⸗ 
kajüte, in der ein Kanonenöfchen glühte und das Glas 
des Auslugfenſters mit ſeiner Wärme beſchlug. Ganz 
ſtill und heimlich war es in dem ſchmalen Raum. 

„Deine liebe Geſtalt habe ich ſofort erkannt,“ ſagte 
Twerſten, „aber der dichte Schleier nimmt mir das 
Schönſte.“ 

Sie hob die Arme und wand ihn los. Und ſie ließ 
die Arme ſinken, daß ihre Hände auf ſeinen Schultern 
ruhten und der Schleier ſeinen Nacken umfing. So 
ſtanden ſie und laſen ſtumm in ihren Augen, und die 
Lippen bewegten ſich wie von einem frohen Wort, und 
einer küßte das tene Wort ftill von den Lippen bes 
andern. 

„Guten Tag, Ingeborg.“ 

„Buten Tag, Karl.“ 
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„Wenn du nicht bei mir bift, fehlſt bu mir, und wenn 
du bei mir biſt, iſt mir, als hätteſt du mir nie gefehlt. 
Alles iſt ausgeglichen.“ 8 

„Und du fehlſt mir nie und nirgendwo. Ich ſchließe 
nur die Augen 

„Nein, öffne ſie. Ich muß mich darin finden. Irgend⸗ 
wo muß der Menſch ſeine Heimat wiſſen.“ 

Sie zog ihn haſtig an ſich. „Du haſt ſie nicht nur 
in meinen Augen.“ Und ſie ließ ihn frei. 

„Komm,“ ſagte er, „jetzt beſchenke ich dich mit einem 
Bilderbuch, wie es nur die treueſten Kinder Hamburgs 
zu Weihnachten bekommen.“ 

„Ja,“ ſagte ſie, „feiern wir Weihnachten.“ — — 

Als ſie aus der Kajüte traten, ſchwiegen ſie beide. 
Der Hafen war zur Märchenwelt geworden. Zu einer 
einſam ſchimmernden Märchenwelt aus fernen Eis⸗ 
regionen. Weſtwärts flammte der Himmel blutrot und 
warf purpurne Teppichfetzen über das ſchillernde Eis. 
Und je weiter und länger ſie fuhren, deſto ſeltſamer 
wandelten fid) die Farben, zogen breite, violette Bor⸗ 
düren in das Rot, ſpannen ſmaragdgrüne Fäden ein 
und tiefblaue Muſter von der Leuchtkraft des Ultra⸗ 
marins und miſchten ſich jäh, um als ein heißes Gelb 
den Horizont zu überziehen, als hätte plötzlich der 
Himmel Aegyptens mit dem des Nordens getauſcht. 

Und hinter dem eisſplitternden Boot lag die Dämme⸗ 
rung, und ſie ſchämte ſich ihrer grauen Dürftigkeit und 
ſchmückte ſich mit einem weiten Kranz kleiner, bunter, 
zitternder Lichter. Aus den Schuppen an den Kais 
blinkte das Licht, vom Bug und Heck der Schiffe im 
Strom, von den Dückdalben und den ſchwimmenden 
Pallſaden des Zollgebiets. Und mächtig ſtrömte es 
herüber von den Straßenzeilen und ſtand als heller, 
weißer Schein noch fern über der Stadt. 

Am alten ehrwürdigen Sandtorhafen glitt die Bar⸗ 
kaſſe vorüber, und der große Zeitball auf dem Turme 
des Staatsſpeichers ſchien der Mond, der ſich nicht von 
den Bildern zu trennen vermochte. Und des Lebens 
Armſeligkeit und des Lebens goldener Reichtum taten 
ſich auf, und der Blick huſchte in die Paſſagierhallen 
heimatloſer, heimatverlangender Auswanderer, Gettos 
gleich, vom pulſenden Leben geſchieden, damit nicht der 
Hauch eines Niedergebrochenen die Stadt gefährde, und 
in die Früchteſpeicher am Kirchenpauerkai, über die 
ſtrotzende Fülle duftender Orangen, lachender Zitronen, 
von ſorgſam geſchürten Wärmeſpendern in der Illuſion 
der Heimatluft gehalten. Donnernd brauſte ein Eiſen⸗ 
bahnzug über die kühn geſchwungene Brücke, die die 
Norderelbe überſpannt, winkte noch einmal mit den 
Laternen und ſchwand im Dunkel. 

„Nichts ruht, alles drängt vorwärts“, ſagte Twerſten 
mit leuchtenden Augen. 

„Und wir feiern Weihnachten“, flüſterte ſie und 
ſchmiegte ſich an ihn. „Heute ſchon und ganz allein.“ 

„Und Himmel und Erde, Feuer und Waſſer be— 
ſchenken uns.“ 

Ein gewaltiger Fangarm ſtreckte ſich nach ihnen. aus. 
Der Riefenfran des Höfts. 

„Tauſend Zentner kannſt du heben,“ lachte Twerſten 
„aber unſere Seligkeit hebſt du nicht!“ 
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„Nein!“ rief Ingeborg, „die hebſt du nicht!“ 

Die Eisſchollen ſtemmten ſich feſter gegen den Bug 
des Schiffes, aber die Barkaſſe mahlte ſich hinein. An 
dem ragenden Maſtenwald, der ſich verwirrend gabelte 
und zweigte, erkannten ſie, daß ſie im Segelſchiffhafen 
fuhren. Ein auffpringender Luftſtrom ließ fie den Froſt 
verſpüren. 

„Frierſt du auch nicht, Ingeborg?“ 

„Das iſt ganz gleich. So ſchön iſt es hier. So 
wunder — wunderbar ſchön.“ 

Er nahm ihre Hände, die eiskalt waren. 

„Nein,“ ſagte er, „ſo geht das nicht. Du lehnſt dich 
gegen mich und ſteckſt beide Hände in dieſe große Ueber⸗ 
ziehertaſche.“ 

Und ſie gehorchte und lehnte ſich feſter gegen ihn 
und vergrub ihre Hände in ſeinem Mantel. 

„Du liebe Frau“, ſagte er leiſe. 

„Still! Oder ich habe die Hände zu etwas Beſſerem 
nötig, als ſie in Ruhe zu halten.“ 

„Du liebe Frau — — —“ 

„Ich möchte ſie dir um den Hals legen, um dieſen 
ſtarken, ſtolzen, arbeitſamen Kopf —" 

„Du liebe Frau.“ 

„Nein,“ ſagte ſie, „ich friere nicht mehr. Das geht 
wirklich nicht. Ich muß dir auch etwas Liebes antun.“ 

„Ich ſpüre dich. Iſt das nicht Liebes genug?“ Und 
er legte den Arm um ſie. 

Sie ſahen nicht mehr nach dem wechſelvollen Hafen⸗ 
bild. In dem Hafen, in dem ſie waren, gab es keinen 
Wechſel, aber den beſten Ankergrund Hamburgs. Und 
ſie horchten: iſt das mein Herzſchlag — iſt das ſein Herz⸗ 
ſchlag? Und dann fanden ſie es bald: es iſt unſer Herz⸗ 
ſchlag. 

Sie waren in die Kajüte eingetreten und hielten die 
Hände über den pausbackigen Ofen. Die Wandlampe 
warf einen lachenden Schein über ſie und ließ die Eis⸗ 
kriſtalle wie Diamanten glitzern, die fie mit herein: 
getragen hatten. 

„Nun ſiehſt du aus wie die Märchenkönigin, die zu 
Weihnachten vom Ende der Welt, vom geheimnisvollen 
Nordkap kommt.“ 

„Und du wie der heilige Nikolas, der in ber Advent⸗ 
zeit zu uns Kindern kam und die ſchönſten Märchen 
wußte.“ 

„Sind wir heute nicht wie die Kinder? Herrgott, iſt 
es ſchön, dies Gefühl einmal wieder zu haben. So jung 
zu ſein.“ 

„Komm,“ bat fie und zog ihn zu fid) auf die Rund- 
bank, „erzähle ein Märchen.“ 

Er wiſchte mit der Gardine das feucht beſchlagene 
Fenſter blank. 

Und ſie blickten hinaus, über die Ufer hinweg zu dem 
hell ſchimmernden Stadtbild mit den ragenden Kirch— 
türmen. 

„Das ift die Nikolaikirche, bie war dem heiligen Ni- 
kolaus geweiht. Vor Jahrhunderten trug ſie eine Krone 
aus purem Golde. Da hatten die Hamburger auf dem 
Meere ihren Erbfeind, Klaus Störtebeker, niedergerannt, 
und als die den Maſt ſeines Schiffes fällten, war er 
hohl und mit geraubtem Gold ausgegoſſen. Aus dieſem 
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Golde ſchuf man die Krone und weihte fie dem heiligen 
Nikolaus, weil der Klaus, der Störtebeker, ja nun nichts 
mehr ſeinem Schutzpatron weihen konnte, denn der 
wilde Held wurde ſchmählich geköpft. Sankt Nikolai aber 
entbrannte in Liebe zu ſeiner Nachtbarin Sankt Katha⸗ 
rinen und trat ihr eines Tages die Krone ab. Da 
kannſt du ſie heute noch ſehen auf dem Turme der 
Katharinenkirche. Und Störtebeker freut ſich noch im 
Grabe, daß er mit ſeinem Golde ſelbſt die Heiligen durch⸗ 
einander gebracht hat.“ 

„Der Störtebeker ſcheint dir Spaß zu machen. Und 
er war doch ein Pirat und Hamburgs geſchworener 
Feind.“ 

Twerſten lachte ein leiſes, glückliches Lachen. 

„Spaß? Ja, Spaß macht mir alles, was wagende, 
furchtloſe Männlichkeit iſt. Und den übrigen Hamburgern 
nicht minder. Alles, was Mut erfordert und nach dem 
Erfolge greift. Wie wäre es ſonſt möglich, daß Klaus 
Störtebeker, der verwegene Pirat und Meerkönig, daß 
der Feind der Stadt dennoch der Hamburger National. 
held wurde und nicht ſein Beſieger Simon von Utrecht, 
der nachmalige Ehrenbürgermeiſter, von dem man 
kaum mehr noch als den Namen weiß. Aber zahlloſe 
Volkslieder bewahren den Namen des Meerkönigs und 
ſeiner Spießgeſellen, die dort, auf dem Grasbrock, an 
den Henker glauben mußten, den ſie auf der Stelle nach 
ſich zogen. Höre zu, ich weiß noch eine Strophe: 

„Der Büttel, der hieß Roſenfeld, 

Der trieb ſo manchen ſtolzen Held 
Zu Tod mit friſchem Mute; 

Er ſtund wohl in geſchnürten Schuhn 
Bis an die Enkel im Blute!“ 

„Und der jüngſte Ratsherr trat heran und fragte den 
Scharfrichter wohlwollend, ob er ſich auch nicht über⸗ 
anſtrengt habe bei dem Geſchäft. ‚Was?‘ ſchrie der. 
„Mordswohl iſt mir, und ich habe noch Kraft genug, den 
geſamten Rat dazu zu köpfen.“ Da mußte er des 
ſchlechten Beiſpiels wegen, das er mit dieſer Antwort 
gegeben hatte, auf der Stelle ſelbſt den Kopf auf den 
Block legen.“ ) 

„Ich hätte nie geglaubt,“ ſagte Ingeborg Bramberg 
und ſtreichelte ſeine Hand, „daß der Chef der Firma 
K. R. Twerſten auch Sagen und Märchen im Kopfe 
trägt wie ein anderer Menſch.“ 

„Du machſt mich wieder jung, Ingeborg, und mit 
dem Jungwerden wachen die alten Erinerungen auf an 
den Großvater, der ein Helgoländer war und mir als 
Knaben die Geſchichte unſerer Meere erzählte, wenn 
ich ihn am Feierabend auf der Werft beſuchte. Denn 
Helgoland war einſt mit Wisby der ſtärkſte Stützpunkt 
der nordiſchen Korſaren.“ 

„Ich habe dich ſo gern, Karl, wenn du erzählſt.“ 

„Und ich dich, weil du mich zum Erzählen bringſt. 
Das iſt mir ſeit zwanzig Jahren nicht paſſiert. Und nun 
wiſcheſt du mit deinen lieben Händen den ganzen Zeit⸗ 
raum aus, und ich verſpüre unverbrauchte Kräfte und 
hole nach.“ | 

„Wir holen nach,“ fagte fie, „wir beide.“ — 

Cie gingen wieder hinaus und fahen badborb bie 
Lichter der Werft erſcheinen. Twerſten hob den Kopf. 
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Seine Naſenflügel wölbten ſich. Er witterte die Luft, 
die ſeine Lebensluft war, und zog ſie tief ein. 

„Sie machen Ueberſtunden. Das glutet und flutet. 
Weißt du dir ein ſchöneres Bild im Hafen, Ingeborg?“ 

„Nein“, erwiderte ſie und ſtand Schulter an Schulter 
mit ihm. „Es iſt das ſchönſte. Weil es von deinem 
Geiſt ganz erfüllt iſt.“ 

„Dort liegt die Ingeborg“ auf dem Waſſer. Und 
dort der ‚Theodor Bramberg“. Das find fröhliche 
Hammerſchläge.““ 

„Weshalb treibſt du ſie ſo vorwärts? Der Ueber⸗ 
holungstermin iſt doch erſt zum Herbſt?“ 

„Weshalb? Man hat es im Gefühl. Es liegt etwas 
in der Luft, und da ſorge ich vor.“ 

„Spanien und ſeine Kolonien —?“ 

„Wie du es triffſt. Ja, Spanien und ſeine Kolonien. 
Dabei wird es nicht bleiben, und da heißt es: gewappnet 
ſein!“ 

„Deutſchland doch nicht?“ 

„Nein, aber der Hamburger Kaufmann.“ 

Er blickte auf die Schiffe und auf die Hellinge, auf 
deren einem der Kiel des ſpaniſchen Kreuzers geſtreckt 
war, bis eine Wendung der Barkaſſe ſie ſeinem Auge 
entzogen. 

Und er fuhr fort, als hätten dieſe Bilder keine Unter⸗ 
brechung erzeugt: „Wo irgendwo auf dem Erdball Völker 
aneinander geraten und es um Kronen und Reiche geht 
und um Verſchiebungen auf der Qand: und Seekarte, ba 
iſt der Hamburger Kaufmann beteiligt. Ueberall liegen 
ſeine Intereſſen, in Werten und Kalkulationen. Auf der 
ganzen Welt iſt er daheim wie im Vaterland. Das gibt 
ihm ſeine Sonderſtellung in Deutſchland und legt ihm vor 
allen anderen die größten Pflichten auf.“ i 

„Man wird gang ſtolz, Karl Twerſten, wenn man 
dich ſprechen hört.“ 

„Alle nicht.“ — Und wie oft ſchon, berichtete er von 
ſeinem Sohn und den Gegenſätzen, die ſich täglich be⸗ 
merkbarer machten. Ein tiefer Mannesſchmerz zitterte 
hindurch, als er von ſeinem Erben ſprach. 

„Wenn er das Fremde abgeſtoßen hat,“ verfuchte 
ſie ihm zu helfen, „wird er der Sohn ſeines Vaters ſein. 
Gewähr ihm Zeit dazu.“ 

Und Karl Twerſten ſagte wie aus einer fernen Welt 
heraus: „Ich wollte, du hätteſt mir einen Sohn geſchenkt. 
Weshalb durfte ich dich nicht finden.“ 

Ihre Schulter zitterte an der ſeinen. Ein jäh auf⸗ 
ſteigender Tränenſtrom drohte ſie zu erſticken. Und ſie 
nahm alle ihre Willenskraft zu Hilfe, um ruhig zu 
ſcheinen, um ihm ein Lächeln vorzutäuſchen. 

„Weshalb nicht? Und das fragſt du? Weil deine 
ganze Kraft deinem Werk gehören ſollte, dem Auf— 
ſchwung der Werft in die vorderſte Reihe, und weil dir 
der liebe Gott dann als Lohn für deine Treue ſtatt des 
Abends einen neuen Morgen ſchenken wollte. Siehſt 
du, die Einſamkeit hat dich ſtark gemacht, und mich hat 
ſie auch ſtark gemacht. Und wenn wir beide nun zu— 
ſammen ſind, begehen wir jedesmal ein Feſt. Mitten 
im Kampf. Ohne Alltäglichkeit. Und einer macht den 
andern über alle Mitmenſchen hinaus froh und ſtolz. 
Immer aufs neue. Das iſt es.“ 
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Und dann ſprachen fie nicht mehr, bis Tie landeten. 
Aber das Gefühl, von dem Ingeborg Bramberg ge⸗ 
ſprochen hatte, war in ihnen und blieb: froh und ſtolz, 
über die Menſchen hinaus. — 

Als ſie ein Wagen nach Hauſe führte, quer durch 
die winterfröſtelnde Stadt und weiter hinaus ins lichter⸗ 
ſtrahlende Uhlenhorſter Viertel, ſagte Ingeborg Bram⸗ 
berg ſinnend: „Einen merkwürdigen Beſuch hatte ich 
heute morgen, und ich vergaß, dir davon zu ſprechen. 
Das junge Mädchen war bei mir, das ich bei dir kennen 
lernte. Damals, am Tage des Stapellaufs. Marga 
Vanheil. Weißt du, weshalb ich ſie ſo ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen habe? Und ich bin doch ein Dutzend Jahre 
älter als ſie. Weil ſie dich liebt. Still. Das iſt mein 
Weihnachtsgeſchenk, daß du an deine Jugend glaubſt. 
Und nun — obſchon es noch ein paar Tage bis zum 
Feſte ſind, wir haben es ja gefeiert: Fröhliche Weih⸗ 
nachten!“ : 

] 7. Kapitel. 

Um die mittägliche Beſuchsſtunde desſelben Tages 
war Frau Ingeborg Bramberg die Karte Marga Van⸗ 
heils übergeben worden. Sie entſann ſich ſofort des 
jungen Mädchens. Stand doch jede Einzelheit des Tages, 
der ihr auch Marga vor Augen geführt hatte, ſo klar 
und ſcharfumriſſen in ihrer Seele, als ob dieſer Tag 
geſtern geweſen wäre und nicht vor mehr als Monaten 
ſchon. So ließ ſie das Fräulein in ihr Zimmer führen 
und ſich für einige Augenblicke noch entſchuldigen, da 
ſie das letzte Weihnachtspaket verſchnürte. 

Marga Vanheil ſaß in einem der tieflehnigen Bieder: 
meierſeſſel und wußte nicht recht, was fie hierher ges 
führt hatte. Eigene und fremde Sorgen hatten ſich 
wunderlich in ihr vermiſcht. Und dies Gefühl war um fo 
bedrückender, als ſie ihm keinen Namen zu geben wußte, 
mit dem ſie es hätte anrufen und bannen können. Heute 
früh, auf ihrem Kontorplatz, den ſie ſeit einiger Zeit 
ihrem Vater gegenüber einnehmen durſte, hatte es ſie 
übermannt. Die Feder wollte nicht, und die Hand zitterte 
auf dem Tiſchrand. Das hatte der Vater bemerkt. 

„Fräulein Buchhalter,“ hatte er launig gemeint, „Sie 
haben die Montagskrankheit. Mir iſt, als hörte ich ein 
Kätzchen miauen, das aus einem feudalen Reſtaurant 
verſehentlich in unſer beſcheidenes Haus am Millerntor 
geraten iſt und ſich zumal unter Frachtbriefen und Ver⸗ 
ſicherungspolicen gar nicht wohlfühlt. Gar nicht wohl: 
fühlen kann. Und Fräulein Buchhalter ſollte ihrem 
Herzen einen leichten Stoß geben und das Kätzchen an 
die friſche Luft führen. Was meinſt du dazu?“ 

„Nein, Vater, ich habe nur ein einziges Glas Wein 
getrunken und den Champagner nicht angerührt.“ 

„Noch ſchlimmer. Noch viel ſchlimmer! Denn der 
Menſch büßt nur dann gern, wenn er auf ſeine Rech— 
nung gekommen iſt.“ 

Sie hatte verzweifelte Anſtrengungen gemacht, bei 
der Sache zu ſein. Es war ihr nicht gelungen. 

„Weißt du, Papa, ich will doch ein wenig an die 
Luft gehen. Ich hole die Verſäumnis heute nachmittag 
nach.“ 

Er war zu ihr gekommen und hatte ſie an den Armen 
nach links und nach rechts gedreht. 
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„Dumme Arbeiterei. Das iſt nun wieder ſo eine 
Frauenzimmermode, auf den Kontorſchemel zu klettern 
und Soll und Haben zu konjugieren. Kind, Kind, das 
kriegen wir Männer ja kaum heraus. Ich hätte dir nicht 
nachgeben ſollen. Jetzt wirſt du mir krank davon.“ 


„Ich bin dir ja ſo dankbar, Vater, daß ich bei dir 


ſitzen und mich betätigen darf. Das hält mich ja gerade 
geſund. Heute nur — Gott, du ſagſt ja immer: Mädels 
haben mal ihren verdrehten Tag, und ich glaube, heute 
hab ich ihn.“ 

„Ach was, ſo etwas kommt gar nicht an dich. Du 
biſt mir viel zu pflichttreu und machſt dir viel zu oft 
unnötige Kopfſchmerzen. Und nun gibſt du mir einen 
Kuß, läufſt auf die Straße und bringſt die fidele Marga 
heim.“ 

Sie hatte Winterjackett und Pelzmütze genommen und 


war ziellos durch die Straßen gegangen. Aber die 


menſchenleere Stadt hatte ihr Einſamkeitsgefühl ver⸗ 
größert. „Wohin?“ fragte ſie ſich, „was will ich denn 
nur?“ Und der Name Frau Brambergs zudte ihr durch 
den Sinn. Da war ſie geradeswegs nach Uhlenhorſt 
gewandert und hatte ihre Karte in die Villa gefojidt. 

Nun ſaß ſie in Frau Ingeborgs Zimmer, und eine 
tödliche Verlegenheit kam über ſie. Welchen Grund ſollte 
ſie angeben, der ſie hierher geführt hätte? Wie ſollte ſie 
das Geſpräch beginnen? 

Da trat die Dame des Hauſes ein und nahm ihr all 
ihre Sorgen ab. 

„Endlich!“ ſagte Frau Ingeborg, ſchüttelte ihr die 
Hand und drückte fie in den Geffel zurück. „Sie können 
das als Entſchuldigung und als Vorwurf nehmen, liebes 
Fräulein. Als meine Entſchuldigung, daß ich Sie des 
Weihnachtsmannes wegen warten laſſen mußte, und 
— ja, da kommen Sie nicht drum herum — als kleinen 
Vorwurf für Sie, daß Sie mid) fo ganz und gar vers 
geſſen hatten.“ 

„Aber, gnädige Frau,“ ſtammelte Marga, „ich wagte 
doch gar nicht zu denken, daß Sie ſich meiner überhaupt 
erinnerten.“ 

„Töricht, Mädchen,“ ſagte ſie, „haben wir den gonen 
Tag nicht zuſammen verlebt?“ 

„Ja,“ erwiderte Marga, und es wurde ihr ganz leicht 
ums Herz, „das haben wir.“ 

„Nun nehmen Sie mal das Mützchen ab und ſchlüpfen 
aus dem Jackett heraus. Es wird Ihnen zu warm wer— 
den. Oder ſind Sie eine ſo kühle Natur, daß Ihnen das 
nicht paffiert? Nein? Das dachte ich mir. Da auf 
dem Grund Ihrer Augen — nein, ich will Sie nicht pers 
legen machen. Ich freue mich viel zu ſehr, daß Sie ge— 
kommen ſind, mit mir zu plaudern.“ 

Und die große, ſelbſtändige Marga Vanheil ließ ſich 
das Mützchen aus dem Haar neſteln und ſich das Jackett 
abziehen, als wäre ſie ein kleines Mädchen, das hier 
zu Hauſe ſei. 


„So,“ ſagte Frau Ingeborg, klingelte und ließ die 


Garderobe dem Diener zur Aufbewahrung geben, „das 
iſt gleich viel gemütlicher. Und Ihre Augen leuchten 
gleich ganz anders, Sie blondes Mädchen. Da hält man 
in der Welt die Hamburgerinnen für kühl. Wie die 
Hamburgerinnen ſich in der Stille darüber amüſieren!“ 
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Marga Vanheil fühlte fid) gang warm und wohl in 
ihrem Seſſel. Dieſer Frau gegenüber gab es keine 
Scheu. Die kannte das geheime Loſungswort, das alle 
Frauen in einen großen, eee Sun Suam mene 
faßt. 

„Nun foffen Sie mir einmal erzählen,“ fuhr Frau 
Ingeborg fort, „was Sie tagsüber treiben, weil Sie 
ſo gar keine Zeit für mich fanden. Sport? Das würde 
Sie gut kleiden. Nein? Muſik? Malerei? Alles 
nicht? Alſo Hausmütterchen?“ 

„Ich habe die Buchführung gelernt und fremd⸗ 
ſprachige Korreſpondenzen, gnädige Frau“, ſagte das 
Mädchen errötend. „Sie müſſen nicht denken, weil das 
jetzt Mode wird. Aber ſchon als Kind, wenn ich im 
Hamburger Hafen ſtand oder vor den Kontorhäuſern, 
da hätte ich gern überall mitgeholfen. So regte mich 
das alles an. Und nachher — ſpäter — das Geſchäft 
meines Vaters iſt nicht ſo ſehr groß, und die Unkoſten 
wachſen täglich durch die Konkurrenz der großen Reede⸗ 
reien.“ f 
Frau Ingeborg Bramberg ſchob leiſe ihren Seſſel 
näher heran. 

„Was iſt das für ein Geſchäft, was Ihr Herr Vater 
betreibt? Iſt er Reeder? Ich kenne ſeinen Namen 
nicht genug.“ 

„Er iſt Schiffsbefrachter, Makler und Spediteur. 
Solche Geſchäfte gibt es in Hamburg viele. Und Sie 
können die kleinen Firmen wahrhaftig nicht kennen.“ 

„Gehören denn wir — ich meine die Firma Theodor 
Bramberg u. Co. — auch zu Ihren Konkurrenten?“ 

„Nein,“ lachte Marga herzlich, „nein, das laſſen Sie, 
bitte, nur niemand hören, gnädige Frau. Man würde 
Martin Vanheils Tochter ganz einfach für verrückt 
halten, wenn ſie ſolche Anſichten in die Welt ſetzte. Wenn 
ich vorhin von Konkurrenz ſprach, meinte ich: Schwierig⸗ 
keiten. Mein Vater vertritt ſeit vielen Jahren eine alte 
ſkandinaviſche Linie. Und daß Theodor Bramberg 
u. Co. nun auch eine nordiſche Linie abgezweigt haben, 
iſt ihr gutes Recht, und ich hätte es nicht anders ge⸗ 
macht. Nur daß wir den Ausfall irgendwie und irgend⸗ 
wo anders her wieder einbringen müſſen.“ 

„Und das ſind — die Schwierigkeiten?“ 

„Ach, gnädige Frau, Schwierigkeiten gibt es in jedem 
Geſchäft, ob es groß oder klein betrieben wird. Wes⸗ 
halb ſollten wir da eine Ausnahme machen und alles 
glatt am Schnürchen wünſchen. Nur — altert Vater in 
letzter Zeit ſo ſehr, will es aber nicht merken laſſen und 
lacht uns aus. Da hab ich mich denn langſam — in das 
Geſchäft hineingeſchmuggelt.“ 

„Und in ſeine Sorgen“, fügte Frau Ingeborg hinzu. 
Und mit einem Male ſpürte ſie die Liebe zu dem Mäd⸗ 
chen, wie in dem Augenblick, als ſie Arm in Arm zu 
Twerſtens Wagen geſchritten waren. „Das muß ein 
ſtarkes Glücksgefühl ſein, Fräulein Vanheil, zu wiſſen, 
daß man von Nutzen auf der Welt iſt.“ 

„Ich möchte es erſt werden, gnädige Frau“, ſagte 
Marga Vanheil beſcheiden. 

„Ich heiße Frau Bramberg.“ Und Ingeborg lächelte 
ihr zu. 

„Ja, Frau Bramberg, und ich möchte werden wie Sie.“ 


„Wie ich? Mädchen, Mädchen, wie kommen Sie zu 
der Idee? Das verhüte Gott, denn Sie ſind auf einem 


beſſeren Weg, ein nützlicher Menſch zu werden. Und 
Sie haben den rechten Jugendmut. — Wie ich! Und 
das höre ich von dieſer tapferen Stimme! Ja, als ich 


achtzehn oder zwanzig Jahre zählte. Und ſelbſt da ging 
es nicht. Wiſſen Sie, was man in unſeren Hamburger 
Familien einen „Familientag“ nennt? Und was man 
ein ‚ſchwarzes Schaf‘ nennt? Nun, wir hatten einen 
ſolchen Familientag, und das ſchwarze Schaf war ich. 
Denn, ſchauerlich, ich wollte mir, obwohl aus gutem 
Hauſe, ein Studium wählen. Ich hatte keinen Stolz, 
ich hatte wohl keinen Berftand, und vor allen Dingen 
— mir fehlt das rechte Schamgefühl. Das hörte ich auf 
fünf Familientagen, und nach dem ſechſten heiratete ich 
meinen Vetter Theodor, den ſie mir ausgeſucht hatten.“ 

Auf Marga Vanheils Geſicht hatte Röte und Bläſſe 
gewechſelt. Ganz ſtill ſaß ſie auf ihrem Stuhl. 

„Frau Bramberg“ — und es klang wie eine Ab⸗ 
bitte — „ich habe Sie nicht traurig machen wollen.“ 

„Nein,“ erwiderte Frau Ingeborg, „Sie haben mich 
ſogar fröhlich gemacht, weil Sie ſo viel Schönes von mir 
denken. Aber ich habe das alles noch zu beweiſen und 
will es gewiß nachholen. Soll ich Ihnen das in dieſe 
feſte, tapfere Arbeitshand hinein verſprechen? Sehen 
Sie, jetzt haben wir ſchon ein halbes Geheimnis mit⸗ 
einander.“ 

„Wie viel Begeiſterung Sie haben, Frau Bramberg. 
Und ich hatte doch recht, als ich mir das alles zum Muſter 
nehmen wollte.“ 

Frau Ingeborg Bramberg ſaß und ſpielte mit ihren 
Händen. Ihr Blick ging zum Fenſter hinaus. 

„Die Leute da draußen,“ ſagte ſie, und ſie ſagte 
es wie zu ſich ſelbſt, „die Leute da draußen, die uns 
für kühl halten, haben doch nicht ſo ganz unrecht. Da 
heiraten unſere Familien immer wieder miteinander 
und durcheinander. Und man kennt ſich ſchon ſo lange 
und zur Genüge und hat ſich ſo wenig Neues mitzu⸗ 
teilen. Das ſtumpft ab und legt Aſche auf die Glut, die 
oft vielleicht ein beſſeres Los verdient hätte, als des 
Abends im Salon ein wenig aufzuflackern. Das macht 
— kühl.“ 

„Geſtern abend“, ſagte Marga Vanheil unvermittelt, 
„war ich mit Frau Twerſten zuſammen. In der Oper 
guerft und dann zum Abendeſſen.“ 

Ingeborg Bramberg wandte den Kopf zu ihr hin. 
Sie ſah in des Mädchens Augen. Und ſie ſah den un⸗ 
ſchuldigen Blick. 

„Kennen Sie Frau Twerſten ſchon länger?“ 

„Als ich noch ein kleines Mädchen war, war ich mit 
Vater im Hauſe. Auch verkehrte Robert mit uns. Aber 
das weiß wohl Frau Twerſten nicht mehr. Kennen ge: 
lernt haben wir uns eigentlich erſt geſtern.“ 

„Durch Herrn Twerſten?“ 

„Ach nein, durch Robert. Er lud uns nachmittags 
ein, meinen Bruder Fritz und mich, abends zu ihnen in 
die Loge zu kommen. Auch Herr Bramberg war dort. 
Und wir blieben dann noch ein paar Stündchen zuſammen.“ 

„Sie iſt ſehr ſchön, Frau Angele Twerſten“, ſagte 
Ingeborg Bramberg. (Fortſetzung folgt.) 
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Große Städte und moderne Befeſtigungen. 


Bon Generalmajor 3. 2. C. Hartmann. 


Wenn ein kleineres Staatsweſen im Kriege feine 
Neutralität aufrechterhalten will, ſo muß es dieſen 
Willen nötigenfalls mit Waffengewalt durchſetzen können, 
und es wird daher zur Notwendigkeit, daß ſolche 
Staaten ein ihrer Bevölkerungszahl entſprechendes Heer 
beſitzen und fid) außerdem bie Landes verteidigung auf 
vorteilhaft angelegte Beſeſtigungen ſtützen kann. 

Dieſe Notwendigkeit ſehen wir von der Schweiz, 
von Belgien und von Dänemark in vollem Umfange 
anerkannt, und die jüngſten Verhandlungen im däniſchen 
Abgeordnetenhauſe über die Vorlage, die Kopenhagen 
nicht nur als Seefeſte, ſondern auch als Landfeſtung 
vorſieht, weiſen daraufhin, daß man der Befeſtigung 
großer Städte hohe Bedeutung zuſchreibt. 

Es kann hier nicht der Ort ſein, über Befeſtigungen 
eine militärtechniſch⸗ wiſſenſchaftliche Abhandlung zu 
ſchreiben; angezeigt erſcheint es aber, zunächſt in die 
Erörterung einiger allgemeiner Geſichtspunkte einzutreten. 

Unter Feſtung verſteht man einen im Frieden mit 
allen Hilfsmitteln der Technik befeſtigten Ort, der gegen 
einen völlig ausgerüſteten und der Zahl nach über⸗ 
legenen Gegner nachhaltig verteidigt werden kann. 
Eine Feſtung hat nun verſchiedene Aufgaben zu 
erfüllen. Es kann ſich dabei um die Sicherung be⸗ 
ſtimmter Punkte handeln, deren Beſitz für den Aus⸗ 
gang kriegeriſcher Ereigniſſe von Bedeutung und Vorteil 
iſt, oder um die Herſtellung befeſtigter Gefechtsfelder, 
wozu insbeſondere die verſchanzten Lager und Forts⸗ 
feſtungen gerechnet werden. 

Zur Sicherung gewiſſer Punkte gehört außerdem 
der Schutz einzelner militäriſcher Anſtalten, wie ſie 
ſich z. B. als Geſchützgießerei oder Artilleriewerkſtätten 
in Spandau, als Kriegswerften in Danzig vorfinden, 
durch die Feſtung, die ebenſo die Sicherung wichtiger 
Heeresſtraßen und ſonſtiger Verbindungen, wie Eiſen⸗ 
bahnen und Kanäle, namentlich bei Flußübergängen, im 
Gebirge und an der Landesgrenze zu übernehmen hat. 

Meiſt hat eine Feſtung mehrere dieſer Aufgaben 
gleichzeitig zu erfüllen, beſonders bei Grenzplätzen wie 
Metz, Straßburg, Toul, Verdun, Thorn, Warſchau, 
die neben wichtigen Depotplätzen und Flußübergängen 
gleichzeitig Stützpunkte für den Aufmarſch der Heere 
und die Operationsbaſis bilden, nötigenfalls als Sammel⸗ 
plätze auf einem Rückzuge. 

Hier treten nun ſchon größere Städte in die Er— 
ſcheinung, in denen durch die Befeſtigungen auch reiche 
Hilfsquellen für die Landesverteidigung geſchützt werden 
ſollen. Dabei iſt es eigentümlich, daß im allgemeinen 
auf die Befeſtigung der Landeshauptſtädte verzichtet 
wurde, und abgeſehen von der geplanten Feſtung 
Kopenhagen finden wir auf dem europäiſchen Kontinent 
nur Paris zu einer Rieſenfeſtung ausgebaut. 

Als Leitſatz moderner Befeſtigungskunſt hat zu 
gelten, daß große Städte auch großer Befeſtigungs— 
anlagen bedürfen, die, weit entfernt, die Städte ein— 
zuengen, eine möglichſt große Bewegungsſreiheit nicht 
nur für die militäriſchen, ſondern auch fiir die bürger— 
lichen Verhältniſſe geſtatten. 

Wenn in früherer Zeit eine die Weichbildgrenze 
einer Stadt umziehende Stadtumwallung als eine aus— 
reichende Sicherung angeſehen werden konnte, ſo mußte 


der Wert einer ſolchen Umwallung nach Einführung 
der weittragenden gezogenen Geſchütze eine ganz er⸗ 
hebliche Herabminderung erfahren. Denn die Stadt⸗ 
umwallung gewährte keinerlei Schutz mehr gegen ein 
Bombardement, ſo daß man ſich gar bald genötigt 
ſah, bei großen Städten die Befeſtigungen weit über 
die Weichbildgrenze hinauszuſchieben. 

Dabei wurde die geſchloſſene Befeſtigungslinie auf⸗ 
gegeben, und einzelne ſtark beſeſtigte Stützpunkte, die 
als Forts bezeichnet werden, erſchienen als ausreichend. 
Auf dieſe Weiſe gelangte man zu einem im Frieden 
vorbereiteten, ſtark befeſtigten Kampffeld, bei dem die 
durch die Feſtung geſicherten Städte weniger in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen waren. 

Ganz beſonders trat dies wieder bei Paris hervor, 
deffen in den Jahren 1840—1845 auf Thiers’ An: 
regung erbaute Stadtumwallung die erſte war, die mit 
einem Gürtel von vorgeſchobenen Forts verſehen wurde. 
So war die Gürtelfeſtung entſtanden, und Frankreich 
marſchierte wieder einmal an der Spitze. 

Als aber die deutſchen Heere 1870—71 vor dieſer 
Gürtelfeſtung anlangten und mit ihren ſchweren ges 
zogenen Geſchützen bis hinter die Stadtumwallung, 
alſo in die Stadt ſelbſt hineinſchießen konnten, da war 
es mit der Sicherung der großen Stadt durch dieſe 
Forts vorbei. 

Die Folge davon war, daß nach dem Krieg der 
Fortsgürtel von Paris noch weiter als bisher hinaus⸗ 
geſchoben wurde. So ſehen wir jetzt eine der größten 
Städte mit einer dreifachen Befeſtigungslinie umgeben, 
nämlich einer äußeren Fortslinie, einer inneren orts” 
linie, entſprechend jener von 1870, und einer Stadt⸗ 
umwallung, deren grundſätzliche Auflaſſung infolge 
ihrer gänzlichen Wertloſigkeit aber beſchloſſen iſt. 

Während der Umſang der alten Fortslinie von 
Paris 55 Kilometer betrug, ſtieg er bei der neuen 
äußeren Linie auf 130 Kilometer. Letztere liegt von 
der Stadtumwallung 12 bis 14 Kilometer entfernt, ſo 
daß nunmehr die Stadt ſelbſt gegen eine Beſchießung 


(Bombardement) vollſtändig ſicher geſtellt iſt, zumal 


doch die Angriffsbatterien auch noch mindeſtens drei 
bis vier Kilometer von der anzugreifenden Fortslinie 
abbleiben müſſen. 

Wenn man erwägt, daß die Befeſtigungen von 
Paris den anſehnlichen Raum von zwanzig Quadrat: 
meilen einnehmen, ſo kann man füglich eher von einer 
befeſtigten Provinz als einer großen Stadt ſprechen, 
finden ſich doch in dieſem von den Außenforts um— 
ſchloſſenen Gelände Städte wie Verſailles, Saint-Ger⸗ 
main en Laye, Argenteuil und die immerhin recht 
großen Ortſchaften wie Montmorency, Gevran, Chelles, 
Créteil, Villeneuve, Sceaux und andere. | 

Die Beſatzung dieſer größten Feſtung der Welt 
wird auf mindeſtens 140 000 Streitbare angegeben, 
wozu noch zahlreiches anderweitiges Perſonal hinzu— 
tritt, das bei einer Belagerung die Zahl der Eſſer 
zwar vermehrt, aber bei dem Umfang des befeſtigten 
Landesteiles nicht ſonderlich ins Gewicht fällt. 

Dies iſt weit mehr der Fall, wo bei großen Städten 
die äußere Fortslinie nicht in gleichem Maße wie bei 
Paris hinausgeſchoben werden kann, wo alſo eine 
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größere Bevölkerungszahl auf einem verpaltnismapig | 


beſchränkten Raum eingeſchloſſen ift. 

Gegen die Anlage einer Stadtumwallung an der 
Weichbildgrenze wird ſich jede größere Stadt mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln wehren, und wo ſolche 
Anlagen noch vorhanden ſind, ſuchen ſich die Städte 


von dieſem läſtigen Stein⸗ und Eiſenpanzer zu befreien. 


Die großen Städte haben das naturgemäße Be⸗ 
ſtreben, ſich nach Möglichkeit ungehindert erweitern zu 
können, was ganz beſonders in der Entwicklung 
Deutſchlands zum Induſtrieſtaat begründet iſt. 

Zudem iſt der Schutz der großen Städte durch eine 
eng umſchließende Stadtumwallung derart herabgeſun⸗ 
ken, daß er in keinerlei Verhältnis mehr ſteht zu den 
Nachteilen, die dieſe Umwallung mit ſich bringt. 

Dieſe Nachteile treten beſonders durch die Not⸗ 


wendigkeit eines Feſtungsrayons hervor, der die nächſte 


Umgebung aller modernen ſtändigen Befeſtigungen 
umfaßt, wo die Benutzung des Grundeigentums be⸗ 
ſonderen, geſetzmäßig feſtgelegten Beſchränkungen unter⸗ 
worfen iſt. 

Erwägt man nun, daß ein ſolcher Feſtungsrayon 
nach dem deutſchen Rayongeſetz vom 21. Dezember 1871 
eine Geſamtbreite von 2250 Meter für die Stadtum⸗ 
wallung einer Feſtung hat, während die Rayon⸗ 
beſchränkungen bei den vorgeſchobenen Forts in einem 
geringeren Umfang vorgeſehen ſind, ſo erhellt hieraus 
die Abneigung großer Städte gegen jede Befeſtigung, 
ganz beſonders aber gegen den Steinpanzer einer 
Stadtumwallung. 

Daß ſich die moderne Befeſtigung nicht nur große 
Städte in unmittelbarer Nähe der Grenze ausſuchen 
wird, ſondern auch weiter in das Innere des Landes 
greifen muß, wenn es ſich um Sicherung beſonders 
hoher kultureller oder auch materieller Werte handelt, 
iſt erklärlich. Auch ſolche großen Städte werden dann 
von der Befeſtigung einen Vorteil haben, wenn die 
Anlagen ſo weit hinausgeſchoben ſind, daß im Kriegs⸗ 
falle die Bevölkerung an Leben und Eigentum möglichſt 
geſichert ift. 

Bei einer größeren Küftenftadt wird fid) aber bie 

Befeſtigung nur gegen bie Seeſeite nicht als ausreichend 
erweiſen, wie Port Arthur mit hinreichender und ein⸗ 
wandfreier Deutlichkeit gezeigt hat. 
Die Japaner konnten Port Arthur von der Seeſeite 
aus wohl abſchließen, aber ſie konnten es von hier aus 
nicht erobern. Die Ruſſen hätten der Befeſtigungen 
auf der Landſeite aber nur entraten können, wenn 
ihnen ein genügend ſtarkes Landheer zur Verfügung 
geſtanden hätte, um den Japanern das Eindringen 
von der Landſeite her zu verwehren. 

Da nun die Ruſſen über ein ſolches Landheer nicht 
verfügten, ſo blieb ihnen nur übrig, Port Arthur auch 
von der Landſeite mit ausreichenden Befeſtigungs⸗ 
anlagen zu verſehen, die dann von den Japanern in 
einer regelrechten Belagerung niedergekämpft werden 
mußten. 

Die moderne Befeſtigung großer Städte begnügt 
ſich nun keineswegs ausſchließlich mit der Erbauung 
großer Forts an einzelnen Punkten, die ſo nahe an⸗ 
einanderliegen, daß noch eine gegenſeitige Unterſtützung 
der Forts durch Geſchützfeuer ermöglicht iſt, ſondern ſie 
baut auch die Zwiſchenräume dieſer Forts in fortifika⸗ 
toriſcher Weiſe aus, wodurch möglichſt wenig Lücken 
entſtehen, die dem Feinde das Eindringen erleichtern 
könnten. l 
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So entſteht um die große Stadt herum eine nahezu 
fortlaufende Befeſtigungslinie, bei der Erde, Stein, 
Eiſen und Panzer, in allerneuſter Zeit auch der armierte 
Eiſenbeton als Bauſtoffe zur Verwendung kommen 
und eine wichtige Rolle ſpielen. 

Die moderne Befeſtigung iſt aus dem dauernden 
Wettſtreit zwiſchen dem Artilleriſten und dem Ingenieur 
hervorgegangen. Hatte dieſer ein widerſtandsfähiges 
Feſtungswerk geſchaffen, ſo erfand jener eine neue 
Geſchützkonſtruktion, womit er die geſchaffene Befeſtigung 
zerſtören konnte. 

Sofort erſchien der Ingenieur wieder auf dem Plan 
und erbaute mit Hilfe der nie raſtenden Technik ein 
noch ſtärkeres Werk. Flugs war der Artilleriſt mit 
einem neuen Geſchütz zur Stelle, und ſo ging es fort, 
bis einſtweilen ſich in der Gegenwart die Panzer⸗ 
befeſtigung und das ſchwere Briſanzgeſchoß in Form 
von Panzerſprenggranaten die Wage halten. Wer in 
dieſem Wettſtreit Sieger bleibt, wird erſt im nächſten 
großen Kriege zur Entſchei dung gelangen. 

Die Befeſtigung großer Städte bringt im Kriegsfall 
bei Belagerungen eine erhebliche Erſchwerung der 
Ernährungsverhältniſſe mit ſich, wenn auch auf eine 
möglichſt umfangreiche Verproviantierung der Ein⸗ 
wohnerſchaft von der Militärbehörde geachtet wird. 

Dieſe Verhältniſſe werden ſich aber in einem zu⸗ 
künftigen Kriege, namentlich bei befeſtigten großen 
Städten, durch die jüngſte Errungenſchaft der Technik 
günſtiger geſtalten. Es iit keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß ein Luſtſchiff wie ein Zeppelin die Zufuhr von 
Verpflegungsmitteln in eine eingeſchloſſene große Stadt 
übernehmen kann. Das ausgedehnte Zwiſchenfeld 
zwiſchen den Außenforts einer Fortsfeſtung und der 
Stadt ſelbſt würde ſür das Landen eines Zeppelin den 
hinreichenden Raum gewähren. Ebenſo würde die 
Ausfahrt eines Zeppelin aus einer ſolchen Feſtung 
keinerlei Schwierigkeiten bereiten, und das hermetiſche 
Abgeſchloſſenſein einer belagerten Feſtung von der 
Außenwelt würde der Vergangenheit angehören. 

Die große Stadt an ſich bietet aber der Befeſtigung 
auch viele Vorteile, die in der kleineren Stadt nicht 
zu erreichen ſind, und hierzu gehören vor allem die 
Errungenſchaften der Elektrotechnik, ohne die die Ver⸗ 
teidigung einer modernen Feſtung überhaupt nicht mehr 
zu denken if. Dazu kommt das geſamte moderne 
Verkehrsweſen mit ſeinen Automobilen ſür Perſonen 
und Laften, ſodann das Nachrichtenweſen vom Fern⸗ 
ſprecher und der drahtloſen Telegraphie bis zur Brief- 
taube. Alles dies ſind Hilfsmittel, die der Verteidigung 
einer Feſtung die Möglichkeit gewähren, ſich lange zu 
halten; denn auch nur ein Tag, der den Fall einer 
Feſtung verzögert, kann militäriſche und politiſche Ver⸗ 
änderungen bringen, die für die Feſtung ſelbſt, für die 
große Stadt und für das ganze Land von unberechen⸗ 
barer Tragweite ſein können. 

Dies lehrt die Kriegsgeſchichte in hinreichender Weiſe, 
und wie im Jahre 1806 das tapfere Ausharren ein— 
zelner Feſtungen, wie Kolberg unter dem General Graf 
von Gneiſenau und dem tapferen Bürger Joachim 
Nettelbeck und Graudenz 1807 unter dem General 
L'Homme de Courbitre, dem Staate von größtem 
Nutzen war, ſo wiederholte ſich dies 1870/71 durch 
die tapfere Verteidigung der franzöſiſchen Feſtung Belfort 
unter dem Oberſten Denfert, deren Beſatzung bei der 
Uebergabe am 18. Februar 1871 ehrenvollen freien 
Abzug erhielt. 
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Die Frage, ob fid große Städte nicht aud im 
Laufe eines Krieges mit modernen Befeſtigungen ver⸗ 
ſehen laſſen, dürfte zunächſt mit Rückſicht darauf 
zu verneinen ſein, daß Improviſationen im Kriege 
kaum auf einen Erfolg rechnen können. Ganz beſonders 
wird dies aber der Fall ſein mit Befeſtigungen, bei 
deren Ausführung nicht nur alle Mittel der modernen 
Technick zur Anwendung kommen müſſen, ſondern die 
auch einer umfangreichen Ausrüſtung mit Geſchützen, 
Munition und allerhand Gerät ſowie einer ausreichenden 

Verſorgung mit Verpflegungsmitteln bedürfen. 
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Nachhaltigen Widerſtand wird aber nur eine im 
Frieden nach allen Regeln der Feſtungsbaukunſt her⸗ 
geſtellte Befeſtigung zu leiſten vermögen, wobei aber 
in allen Fällen die Befatzung den ausſchlaggebenden 
Faktor bilden wird. 

So werden ſich alſo auch in Zukunft moderne 
Befeſtigungen für große Städte von Vorteil erweiſen, 
und es wird dabei in ſchweren Zeiten eine Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Beſatzung und Bürgerſchaft eintreten, 
die für beide Teile in gleichem Maße nutzbringend 
ſein wird. 


Das brandenburgiſche Dorf. 


Von Robert Mielke. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Wie aus einem langen Winterſchlaf erwacht ſeit 
einigen Jahren das Intereſſe am deutſchen Dorf. Ver⸗ 
wundert fragen wir, warum wir ſo lange teilnahm⸗ 
los an all den Schönheiten vorübergegangen ſind, die 
in den verſchiedenen dörflichen Siedelungen Deutſch⸗ 
lands einen künſtleriſchen Ausdruck gefunden haben. 
Sind wir am Ende ſelbſt anders geworden? Pocht 
auf der Höhe einer beiſpielloſen ſtädtiſch⸗induſtriellen, 
aber einſeitigen Entwicklung, in die ein Teil unſerer 
Zeitgenoſſen zu einer glänzenden Höhepunktskultur 
emporgeriſſen iſt, pocht hier leiſe und mit logiſcher 
Naturnotwendigkeit das ſehnſüchtige Verlangen nach 
Natur, nach ſchlichten Landſreuden oder gar Land⸗ 
einſamkeit an der Tür des Zeitgewiſſens? Faſt möchte 
man glauben, daß eine lebhafte Sehnſucht nach dem 
Lande die Städter ergriffen hat, daß viele aus der 
Unruhe ſtädtiſcher und induſtrieller Einſeitigkeit einer 
ruſtikalen Stimmung zuſtreben wie einſtmals, da 
Rouſſeaus Schriften zu einer Wandlung führten. 

Und heißer iſt heute der Kampf zwiſchen Kultur 
und Natur als vor hundertfünfzig Jahren, denn mit 
jedem Sommer verſchwindet in der Umgebung einer 
Großſtadt ein Stück mehr aus dem Beſtand land⸗ 
ſchaftlicher Schönheit. Gerade unſere Dörfer ſind ge⸗ 
fährdet, weil ihre maleriſche Schönheit zum Teil ſchon 
verloren geht, wenn ein einziges ungeeignetes Bau⸗ 
werk hineingeſetzt wird. Wir ſehen es ja täglich, wie 
das ländliche Leben in den Vororten von Berlin in 
der ſteinernen Umklammerung der Großſtadt erſtickt, 
wie das märkiſche Dorf immer mehr verſchwindet, wo 
ſich der Radius der Millionenſtadt in das Land dehnt! 

Gibt es wohl einen Dorftypus, den man als einen 
brandenburgiſchen bezeichnen kann? Ja und nein! 
Je nachdem man die Frage formuliert. Im allges 
meinen ſchließt ſich das märkiſche Dorf in ſeinem 
Grundplan dem oſtdeutſchen Straßendorf an; im be: 
ſonderen aber haben die Eigenart des Landes, ge— 
ſchichtliche Sonderentwicklungen und ſtammesartliche 
Einflüſſe Abarten geſchaffen, die bald ſtehengeblieben, 
bald ſich zu neuen Formen ergänzt haben. Darin 
liegt vielleicht der große maleriſche Reiz der dörflichen 
Siedelungen um Berlin, daß ſie innerhalb eines ein— 
zigen Typus eine große Mannigfaltigkeit im einzelnen 
zeigen. Von gleicher Herkunft find die Niederungs— 
dörfer der Lenzer Wiſche, die Bauerndörfer der Nute— 
Nieplitz-Gegend, das neumärkiſche Guts- und das 
mittelmärkiſche Angerdorf. Und trotzdem ſolche Ver— 


ſchiedenheit, die faſt an den Abſtand zwiſchen ihnen 
und dem wendiſchen Runddorf heranreicht! 

Es iſt das Weſentliche bei unſeren märkiſchen Dorf⸗ 
bildern, daß ſie nicht mit einem Mal fertig hingeſetzt, 
ſondern daß fie in aufeinanderfolgenden Jahrhunderts 
ſchichtungen langſam gewachſen ſind. Oft genug noch 
ſteht hinter der heutigen Siedelung ein Stück Urge⸗ 
ſchichte, das in den abgeriſſenen Tönen der dörflichen 
Ueberlieferung zu uns ſpricht, das auch in dem Flur⸗ 
plan, in dem Haustypus oder einer tauſendjährigen 
Bauweiſe zum Ausdruck kommt. Freilich wird dieſe 
Untergrundſtimmung um ſo ſchwächer, je näher die 
Dörfer der Großſtadt liegen. Da bröckelt von dem 
Altertümlichen mehr und mehr ab, bis unverſehens 
ein neues Dorf entſtanden iſt. 

Vielleicht iſt dieſe Entwicklung in dem Weſen des 
weitlagig angeordneten Straßendorfes begründet, das 
ſich leicht verjüngen kann, ohne die Anlage zu ver⸗ 
ändern; vielleicht iſt dieſe, wie es die älteſten Formen 
mancher alten märkiſchen Städte anzudeuten ſcheinen, 
geradezu die Vorſtufe für eine ſpätere Stadt. Viel⸗ 
leicht? — — In der Entwicklung geht ja alles geſetz⸗ 
mäßig vor, wenn wir die Triebkräfte auch nicht immer 
zu überſehen vermögen. Indeſſen gibt es neben ihnen 
auch Kräfte, die den gar zu heftigen Auftrieb zu 
hemmen verſuchen. Größer als die Einwirkung der 
Kultur iſt die Herrſchaft der Natur. Sie äußert ſich 
in dem reichen Wechſel der Landſchaftsformen, die 
Heide und Ackerflächen, Moor und Düne, Waſſer und 
Wald einſchließen. Was würde die Provinz Branden: 
burg ohne Wald — was ohne Waſſer ſein! Sicher 
ein gut angebautes, vielleicht auch ertragreicheres Land⸗ 
gebiet, das ein farmenhafter Land wirtſchafts betrieb 
ziemlich einförmig geſtaltet hätte, das aber keinesfalls 
die reiche Vielfarbigkeit in den Dorfformen bervor: 
gebracht hätte. 

Die planmäßige Anlage, die ein Ergebnis der 
deutſchen Koloniſation iſt, iſt leicht erkennbar. In zwei 
langen Doppellinien ſind die Gehöfte zur Seite der 
breiten Dorfſtraße oder des platzartig erweiterten An— 
gers angeordnet. Keine oder nur vereinzelte Wege 
durchbrechen dieſes embryonale Straßenſyſtem, das aber 
in der äußeren Geſchloſſenheit die Bedeutung des Dorf— 
angers ſichtbar macht. Hier wurde einſt gerichtet, hier 
gefeiert, wenn uralte Freiluftſpiele die Jungmannſchaft 
vereinte; auf ihm verſammelten ſich die Einwohner in 
Kriegs- und Brandnöten. Der Anger iſt das Herz des 
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Hof eines märkiſchen Bauernhauſes. 


Seite 544. 


" 
cp, om pg = 


Der Ziehbrunnen. 


Dorfes, im inneren Leben wie in der 
äußeren Geſtalt, die durch mächtige 
Linden, Eichen oder Kaſtanien aus— 
drucksvoll betont iſt. 

Das iſt die Grundform des mär— 
kiſchen Dorfes. Wenn wir in die 
Elbniederungen kommen, in denen 
die Frühjahrsgewäſſer in jedem Jahr 
erneut gegen die Rieſendeiche branden, 
dann haben wir das unveränderte 
Bild eines Marſchendorfes mit ſeinem 
Grabenſyſtem, ſeinen Zwiſchendeichen, 


Altſächſiſches, aber verändertes Haus. 
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mit feinen grünen, faf: 
tigen Viehweiden vor 
Augen. Selbſt die alt⸗ 
ſächſiſchen Gehöfte mit 
ihren Dielen und offenen 
Herden (Abb. S. 547), 
mit der Anordnung von 
Wohngelaß, Tenne und 
Stall unter dem gleichen 
Firſt fehlen nicht, die 
wir im Hannoverſchen 
und den unteren Gib- 
marſchen zu ſehen ge: 
wohnt ſind. In einer 
Länge von zehn Rilo- 
meter liegen hier hinter 
haushohen — auch land— 
ſchaftlich ſehr reizvollen 
— Elbdeichen die Höfe an⸗ 
einandergereiht, vonLen⸗ 
zen, wo im Jahr 929 eine 
blutige Wendenſchlacht 
ſtattfand, bis nach Dömitz, 


Die Tenne 
(lints ber Viehſtall). 


in deſſen Mauern Fritz 
Reuter einſt gefangen ſaß. 
Mehr als dieſe Mar— 
ſchendörfer tritt die Heide— 
ſtimmung unſerer mär— 
kiſchen Dörfer in den 
verbreiteteren Straßen— 
und Angerdörfern zu— 
tage. In dem grünen, 
baumüberwölbten Anger 
dem Dorfpfuhl mit 
unteren Tier— 

in dem ſich — 
t Die feit etwa 
bren bei uns 

pe Wafferpeft 
verhüllt — 

oft genug Das alters: 
graue Gemäuer der Dorf: 
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kirche ſpiegelt, hat das RE B OEC EE S Ses ie a en die 1 
märkiſche Dorf ſeine %% ⁰AA o E MM ern gebildet; wo Der 
charakteriſtiſche, aber %% Wwact ^ ET M Aà Krieg diefe oft genug 
auch intimſte Sim; EE AR letzte Zuflucht der 
mung. Wo Die Æ 8 F uot Bevölkerung ver: 
Kirche fic) nod) 3 WJ e Mä he 7 ke. à nichtet bat, ijt fie 
aus Askaniertagen Fein den leichteren 
i aufreckt, haben „ „ MES xS ËCH iee KE ` ^ a, Fachwerk gezim: 
die einheimiſchen Ke" E i Ad tor tl mert, das beſon— 
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Dorfanger in Aurith (Kr. Sternberg). Mittleres Bild: Typiſches bäuerliches Wohnhaus. 
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ders nach dem Dreißigjährigen Krieg landesüblich 
wurde. Auch fein wetterfeſtes Gebälk hat ſchon 
die Zeit getönt, aber die leuchtenden Mörtelgefache, 
die immer wieder getüncht worden ſind, laſſen das 
Holzwerk erft zur plaſtiſchen Wirkung kommen, genau 
wie am Bauernhaus, das gleichfalls aus Fachwerk 
errichtet iſt. — Nachdenklich betrachten wir die Gräber 
an der Kirche: ſeit achthundert Jahren ſchlummern 
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hier die Bewohner; namenlos find fie für bie meiſten 
der heutigen Einwohner ins Grab geſunken; auch dieſe 
werden dahingehen. Und doch ſteht an der Kirche 
ein Zeugnis, daß die Ueberlieferung nicht ſtirbt, daß ſie 
mächtiger iſt als die Zeit, mächtiger als bewußtes 
menſchliches Wollen. Ein 
unſcheinbares Bäumchen 
lehrt uns dies, das an 
keiner märkiſchen Kirche 


fehlt: der Holunder. 
Seine mythiſche “Be: 
deutung geht in die 


älteſte Vorzeit zurück; 
ohne daß ſein Anſehen 
durch das Chriſtentum 
geſchwächt iſt, hat ſie die 
Jahrtauſende überdau— 
ert. Man erkennt hier 
an dieſem Beiſpiel, daß 
zwiſchen den Gräbern 
Schatten ſchweben, für 
die in der Kirche kein 
Platz iſt. Freilich ver— 
flüchten ſie ſich, wenn 
eine neue Zeit ins Dorf 
zieht. Wer aber das 
Murmeln der Wellen im 
See oder das Geflüſter 
der alten Dorflinde zu 


Laubbäumen veſchattet find. 
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Der Dorfbacofen. i 


deuten weiß, dem kün— 
den ſie mancherlei, was 
einſtmals war. Am läng— 
ſten haften dieſe Ueber— 
lieferungen in den Wald— 
dörfern, in die der 
Schritt einer neuen Zeit 
nicht ſo laut dringt. 
Der Wald gibt dem 
märkiſchen Dorf Stim— 
mung; er lugt mit ſeinen 
Ausläufern in die Siede— 
lung hinein, oder er um— 
gürtet mit ſeinen dunk— 
len Maſſen ganze Sie— 
delungen. Dieſe Baum— 
ſtimmung dringt ſogar 
in die Gehöfte, die nicht 
ſelten von ſtattlichen 
Gar freundlich blickt die 
Giebelwand des hohen Wohnhauſes, das die eine 
Seite des Hofes abſchließt, in die Straße. Ein kleines 
Gärtchen liegt oft davor, in dem eine eigenartige 
Bauernflora blüht. Dem Wohnhaus gegenüber ſteht 


Alte Granitkirche. 
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das Stallgebäude; die 
Scheune, an deren 
Seite der mächtige 
Balken des Pütt⸗ 
brunnens (Abb. S. 
544) ſichtbar wird, 
ſchließt die Gefreite 
nach rückwärts, ein 
Bretter⸗ oder Stan⸗ 
genzaun, in wen⸗ 
diſchen Gegenden ein 
mächtiges Torhaus 
aus Blockbalken, nach 
der Straße hin ab. 

Ein ſchönes Bild 
bietet das märkiſche 
Dorf den Augen, die 
künſtleriſch zu ſehen 
vermögen. Nicht in 
dem Sinn des ſüd⸗ 
deutſchen Dorfes mit ſeinen maleriſchen Häuſern, ſondern 
im ſchlichten Anſchluß an die Eigenart der Land⸗ 


d: 


Alter Herd, jogenannfer Schwibbogen. 
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ſchaft ift dieſes Bild 
entſtanden. Ob es 
noch lange beſtehen 
wird? Was ihm die 
Neuzeit hinzugefügt 
hat, iſt nicht immer 
zu ſeinem Vorteil ge⸗ 
weſen; aber das eine 
iſt auch dabei klar 
geworden: das Beſte 
wird dem märkiſchen 
Dorf genommen, 
wenn es ſeine hei⸗ 
matliche Art, ſeine 
Schlichtheit, ſeine Bäu⸗ 
me und ſeine An⸗ 
paſſung an die land⸗ 
ſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe verliert. Man 
kommt allmählich wie⸗ 
der zur Erkenntnis, daß für jedes Haus deſſen natür⸗ 
liche Umgebung allein maßgebend iſt und bleiben muß. 


Jung-Amerikas Erziehung zum Sport. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 10 Aufnahmen. 


Die uralte Weisheit, daß der vollkommene Menſch 
einen geſunden Geiſt in einem geſunden Körper be⸗ 
dinge, ijt auch im Yankeelande geſchätzt. Dieſe Schätzung 
iſt eine der ſegensreichen Vermächtniſſe Alt⸗Englands 
an die ehemalige Kolonie. Heute mehr als je herrſcht 
bei den vernünftigen Amerikanern die Ueberzeugung, 
daß die nervenaufreibende Jagd nach dem Dollar eine 
beſonders liebevolle Stählung des jugendlichen Körpers 
benötigt, um die Raſſe geſund und kräftig zu erhalten. 
Außer der Dollarjagd iſt es das Sommerklima, das 
durch ſeinen oft ſubtropiſchen Charakter die Nerven 
ſchwächt und damit die übrigen Organe, vorzüglich 
Herz und Magen. Als das beſte Heilmittel für alle 
dieſe Gefahren iſt die Pflege des Sports erkannt. Ich 
möchte ihn geradezu eine nationale Einrichtung nennen. 


Nirgendwo anders außer noch in England (und engli⸗ 


ſchen Ländern überhaupt) ſpielt der Sport eine ſo 
hervorragende Rolle im völkiſchen Leben wie in Ame⸗ 
rika. Wie der kleine Deutſche frühzeitig mit Soldaten 
ſpielt und zu Weihnachten oder zum Geburtstag Säbel, 
Flinte und Helm als begehrenswertes Geſchenk er: 
achtet, ſo greift der kleine Amerikaner frühzeitig zu 
Ball und Schlägel und übt ſich im „Baſeball“, das 
als der amerikaniſche Lieblingſport und das National: 
ſpiel gilt. Es iſt das Spiel der Demokraten, das alle 
brüderlich zuſammenführt, Reiche und Arme, den Prä⸗ 
ſidenten und den Straßenfeger, den Dollarkönig und 
den Dollarſklaven. Das kleinſte Dorf hat feine Baſe⸗ 
ballvereinigung. Und wo in der Gropítabt ein freier 
Platz iſt, tummelt ſich die Jugend im Baſeball, wäh⸗ 
rend eine Zuſchauermenge aus allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung für kurze Zeit oder ſtundenlang verſtändnis⸗ 
innig den Spielern zuſchaut. Meiſt ſind dieſe Spieler 
Zöglinge der öffentlichen Schule oder einer höheren 
Lehranſtalt. Aber die aufregendſten Spiele finden 


zwiſchen den einzelnen Städten ſtatt, die dann wieder 
um die nationale Meiſterſchaft ſpielen. Die Spieler 
bei den großen Städteſpielen ſind ausgewachſene junge 
Männer, die das Spiel gewerbsmäßig betreiben und 
dafür glänzende Gehälter beziehen — bis zu 5000 
Dollar das Jahr. Der hervorragendſte amerikaniſche 
Ballſpieler iſt augenblicklich Hans Wagner, ein Kind 
deutſcher Eltern aus Pittsburg, der der Pittsburger 
Baſeballvereinigung angehört. Mir wurde geſagt, daß 
er ein Jahresgehalt von 10000 Dollar erhält. Denn 
dieſe Spiele ſind im dollarlüſternen Amerika natürlich 
gewaltige geſchäftliche Unternehmungen, bei denen Tau⸗ 
ſende von Dollar verdient werden. Der Nichtkenner 
vermag ſich kaum vorzuſtellen, mit welch leidenſchaft⸗ 
lichem Intereſſe ganz Amerika dieſen Kampf um die 
nationale Meiſterſchaftswürde verfolgt. Ungezählte 
Tauſende ſitzen bei jedem Städteſpiel auf den gewal⸗ 
tigen Tribünen, die ſich rings um die große Arena 
herumziehen. 

Die ſportliebende Menge kennt jeden einzelnen 
Spieler und belohnt jede Glanzleiſtung im Schleudern, 


Schlagen und Fangen des Balls oder im Laufen mit 


einem ohrbetäubenden Indianergeheul. Die Eigenart 
des Spiels iſt Nichteingeweihten ſchwer zu erklären. 
Die Spieler teilen ſich in zwei Parteien. Es iſt haupt: 
ſächlich ein Kampf zwiſchen dem Ballwerfer (pitcher), 
den Ballfängern (catcher) auf der einen und dem 
Ballſchläger (batter) auf der andern Seite. Nachdem 
der Ballwerfer den Ball von der Mitte eines Vierecks 
(diamond) nach einer beſtimmten Spitze dieſes Vierecks 
(homeplate) geworfen hat, verſucht der Schläger, den Ball 
ſo zu treffen, daß er außer dem Bereich der Ballfänger 
kommt, die den Ball zu fangen haben. Währenddem 
muß der Schläger alle Standmale (base) ſo raſch wie 
möglich umlaufen. Wird der Ball von einem Spieler der 
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Gegenpartei gefan⸗ 
gen, noch ehe der 
Schläger das erſte 
Standmal erreicht 
hat, ſo iſt der 
Schläger „raus“ 
(out). Er iſt auch 
„raus“, wenn der 
Ball, nicht gefan⸗ 
gen, von der Ge⸗ 
genpartei aufge⸗ 
hoben und dem 
Spieler auf dem 
erſten Standmal 
zugeworfen wird, 
ehe der Schläger 
dieſes Standmal 
laufend erreicht 
hat. Es gibt noch 
andere ſolcher Ver⸗ 
luſtmöglichkeiten, 
die nicht alle be⸗ 


Oeffentliche Turnpläge in Neuyork. 


melone und wird nicht mit den Händen geworfen. 
Er muß innerhalb eines länglichen Vierecks mit 
dem Fuß in das Feld der Gegenpartei geſtoßen 
werden, und zwar zwiſchen die ſogenannten Mal⸗ 
ſtangen der Gegenpartei hindurch. Iſt dies der 
einen Partei gelungen, ſo hat ſie einen Sieg 
ah verzeichnen. Auch dieſes Spiel erfordert wie 

aſeball beſondere Kraft und Gewandtheit. Nur 
die Stärkſten auf dem Gymnaſium oder auf der 
Univerſität können zur Fußballvereinigung ge⸗ 
hören. Da überdies um den Beſitz des Balls 


. 


ſchule beim Ueben. 


Zöglinge 
einer privaten 


ſchrieben werden können. Die Partei, die am Ende von 
neun Partien (inning) die meiſten Umläufe (runs) zu vers 
zeichnen hat, iſt Siegerin im Spiel. Der Umlauf braucht nicht 
ununterbrochen um ſämtliche Standmale (home- run) erfolgt 
zu ſein, ſondern kann nach und nach von einem Standmal zum 
andern (base-hit) ſtattgefunden haben. — Das nächſtwichtige 
nationale Spiel ift das Fußballſpiel. Aber während Baſe⸗ 
ball das Spiel der großen Maſſe (der Demokraten) iſt, gilt 
Fußball als das Spiel der Gymnaſien und der Univerſitäten. 
Auch dieſes Spiel iſt ein Ballſpiel und ſtammt urſprünglich aus . : 
England. Nur ijt ber Ball etwa [o groß wie eine Waſſer— Polo auf bem Zweirad. 


SÉ. 


2 — . a. 
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Wettlauf amerikaniſcher Studenten: Ein Hindernisrennen. 
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gekämpft werden darf, fo liegt die Verſuchung zur Anwendung roher 
Gewalt nur zu nahe. Selten endet ein Spiel, ohne daß verſchiedene 
Spieler mit leichteren oder ſchwereren Verletzungen vom Spielplatz 
getragen werden. Daher gleicht auch das Koſtüm des Fußballſpielers 
mit ſeiner ſchweren Schutzpolſterung für Schulter, Arme und Beine 
faſt einer mittelalterlichen Rüſtung. Vielfach haben Dekane von Uni— 
verſitäten oder Direktoren von Gymnaſien die gänzliche Abſchaffung 
des Fußballſpiels befürwortet. Doch ſie predigen tauben Ohren. Auch 
der hervorragende Yupbalijpieler wird als nationaler Held gefeiert 
und erſcheint als ſolcher in den Zeitungen im Bild. Nach einem Fuß⸗ Militärzöglinge beim Schwimmen. 


Springiibungen 


von Studenten. 


ballipiel beſuchen die 
beiden Vereinigun⸗ 
gen gewöhnlich das 
Theater der nächſten 
Stadt, wo irgend— 
ein luſtiger Unſinn 
die Bretter beherrſcht. 

Ebenſo beliebt iſt 
auf den höheren Lehr— 
anſtalten das Rudern. 
Der herbſtliche Fuß: 
ballwettkampf zwi— 
ſchen „Harvard“ und 
„Vale“ ift ein nicht 
minder großes Sport— 
ereignis als das ſom— 
merliche Wettrudern 
zwiſchen dieſen beiden 
Univerſitäten auf dem 
Hudſon. Auch zu die— 
ſem Ereignis ſtrömt 
das Publikum zu 
Tauſenden. Neben all 
dieſen Leibesübungen 
merden auch Kricket 
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Wettlauf von Schülerinnen der Volksſchule auf einem öffentlichen Spielplatz. 


und Tennis und Golf (die engliſchen Lieblingſpiele) von der Shuk- 
jugend der höheren und niederen Lehranſtalten eifrig geſpielt. 
Und es verſteht ſich von ſelbſt, daß jeder junge Amerikaner früh— 
zeitig das Boxen erlernt — die männliche Kunſt der Selbſtver— 
teidigung, wie ſich der Amerikaner ausdrückt. Das Ballſpiel 
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Start zum Wettlauf. 
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Zöglinge einer privaten Militärſchule üben fid) im Erklettern einer Mauer. 
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Polo, bas zu Pferde gefpielt wird, ift mehr eine 
Sonderbeluſtigung der Militärakademien, wo junge 
Leute als Offiziere für das Heer ausgebildet werden, 
oder der ſogenannten privaten Militärſchulen. Die 
findige amerikaniſche Jugend iſt aber dahinterge⸗ 
kommen, daß, wer kein vierbeiniges Rößlein hat, auch 
ebenſogut ein ſtählernes, nämlich ein Zweirad, zum 
Poloſpiel benutzen kann. Die Militärſchulen ſind in 
Deutſchland wenig bekannt. Es ſind Privatſchulen für 
bemittelte junge Amerikaner, in denen ſie neben der 
wiſſenſchaftlichen eine durchaus militäriſche Ausbildung 
unter Leitung eines Armee: oder Marineoffiziers er» 
halten. Die Schüler tragen nicht Zivilkleidung, ſondern 
Uniform. Sie lernen Exerzieren, den Gebrauch der 
Hieb⸗ und Schußwaffen, Reiten, ja ſogar mit ſchweren 
Geſchützen umgehen. Sie haben Paraden und Manöver 
wie Beruffoldaten. Ich erinnere daran, daß Beruſſol⸗ 
daten und Seeleuten von der Kriegsflotte im Lande der 
Freien und Gleichen das Betreten öffentlicher Lokale von 
den Beſitzern nicht geſtattet wird. Die große Maſſe ver⸗ 
abſcheut dieſe Militärſchulen gründlich, ſchon aus dem 
Grunde, weil ihre Zöglinge reiche junge Leute ſind 
und die öffentliche Schule meiden, die vergötterte Brut⸗ 
anſtalt der Gleichheit. Nach Anſicht des Heineſchen 
Gleichheitsflegels begeht aber ſchon einen Verrat am 
beiligen Demokratismus, wer nicht in der Volkſchule 
mit Straßenfegers Söhnlein in herzinniger Gemein⸗ 
ſchaft beiſammenſitzt. Anderer Auffaſſung ſind die 
Eltern, die ihre Knaben auf die militäriſch geleitete 
Schule ſchicken. Sie wollen juſt, daß der Sohn einer 
ſtrengen Diſziplin unterworfen wird und gehorchen 
lernt, weil ſie den Segen der Diſziplin begriffen haben. 
Auch hier hat wohl Deutſchland mit ſeinem Soldaten⸗ 
volk langſam, aber ſicher heilſame Bekehrungsarbeit 
unter dem unſoldatiſchen Dollarvolk verrichtet. 

Selbſt das deutſche Turnen, das früher faſt aus⸗ 
ſchließlich in den deutſchen Turnvereinen oder deutſchen 
Sonderſchulen gepflegt wurde, erfreut ſich heute in 
Amerika liebevoller Fürſorge. Lange Zeit hat der 
Eingeborene vom deutſchen Turnen nichts wiſſen 
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wollen, und vielen behagt es auch heute noch nicht, 
weil es einen allzu deutlichen militäriſchen Beigeſchmack 
hat. Die einheitlichen Uebungen, das Marſchieren und 
Turnen „auf Kommando“ ſchmeckt den „Freien“ nicht 
recht. Auch in dieſer Auffaſſung hat erſt die Zeit 
Wandlung ſchaffen können — vorzüglich die Entwick⸗ 
lung Amerikas zur Weltmacht, das Aufblühen des Im⸗ 
perialismus mit Heer und Flotte, das Bewußtſein, 
daß auch die Dollarmacherei wie alle wirtichaftliche 
Betätigung ſchließlich den Schutz des Schwertes und 
der Kanonen braucht und damit größere Pflege ſolda⸗ 
tiſcher Art. Der Turnſaal heißt beim Amerikaner 
„Gymnaſium“. Solcher Gymnaſien als Privatunter⸗ 
nehmen für jung und alt gibt es in den großen 
Städten viele. Die meiſten Athletenklubs haben ihr 
beſonderes Gymnaſium. Auch höhere und niedere 
Schulen wiſſen ihren Wert zu ſchätzen. Eine beſonders 
eigenartige und völlig neue Erſcheinung ſind in Neuyork 
die öffentlichen Turnplätze für die Schulzöglinge är⸗ 
merer Klaſſen. Sie haben ſich als ein großer Segen 
erwieſen in den Gegenden, wo das rieſige Häuſermeer 
am ödeſten unb die Luft wenigſtens friſch, wenn auch 
ſchlecht ift. Aber auch hier wird das diſziplinierte 
deutſche Turnen in Riegen vermieden, weil es zu 
„unamerikaniſch“ iſt. Man läßt die Knaben und 
Mädchen lieber „wild“ turnen ohne die läſtige Feſſel 
der Unterordnung des einzelnen unter das Ganze. 
Mit der Aufzählung all dieſer ſportlichen Betäti⸗ 
gungen der amerikaniſchen Jugend der höheren und 
niederen Lehranſtalten iſt deren Zahl keineswegs er⸗ 
ſchöpft. Noch verſchiedene andere Körperübungen wer⸗ 
den mit Luſt und Liebe gepflegt, wie das Wettlaufen 
und Schwimmen. Und neben der männlichen Jugend 
beteiligt ſich die weibliche gleich gewiſſenhaft an den ge⸗ 
ſunden Leibesübungen, oſt ſogar in übertriebener Weiſe. 
So in Fleiſch und Blut ſitzt dem Amerikaner die 
Sportliebe, daß er ihr auch nicht entſagt, wenn er der 
Schule entwachſen und ein grauhaariger Dollarjäger 
geworden iſt. Denn mit Hilfe des Sports entgeht er dem 
entſtellenden Schmerbauch und der Schwerfälligkeit. 


Schöne Frauen und ihre Maler. 


Von Jarno Jeſſen. ^ 
Die Tyrannei des Schlagwortes ift in 
Deutſchland beſonders ſtärk. Man hat 
behauptet, wir haben keine rechten 
Frauenmaler und keine ſchönen 
Frauen, und gleichviel ob Ausſtellun⸗ 
gen, Feſte und Modebäder anderes 
lehren, das Schlagwort wird beharrlich 
wiederholt. Wenn wirklich einmal 
eine ſchöne Frau gemalt werden ſoll, 
wird oft genug vorerſt erwogen, ob 
Lavery, de la Gandara oder Carolus 
Duran zuzuziehen fei. Dieſe Kurz 
ſichtigkeit gegen das Naheliegende hat 
die kunſtkenneriſchen Kreiſe Berlins 
auch neuerdings die Tatſache überſehen 
laſſen, daß ein Meiſter wie Raffael 
Schuſter⸗Woldan hier ſeßhaft gewor⸗ 
den iſt. Eine glückliche Jury berief ihn 


Raffael Schuſter⸗Woldan. 


Hierzu die Abbildung auf Seite 553. 
ur Ausmalung der Decke des Bundesrat: 
à jaals im Reichstagsgebäude, er hat nun 
auch die weitere Dekoration der Wände 
übernommen. Im Intereſſe einer 
Mehrung vornehmen Kunſtbeſitzes 
wollen wir hoffen, daß Berlin ihm 
zur rechten Heimat werden möge. 
Raffael Schuſter⸗Woldan hat in 
München ſtudiert, Paris hat ihn nicht 
zu feſſeln vermocht, aber in Italien 
fand er vor den Veroneſe und Tizian 
die beglückenden Offenbarungen. Ge⸗ 
kräftigt hat ihn Rom, nicht wie Marees 
zu Boden gedrückt. An der Abgeklärt⸗ 
heit und Abgeſchloſſenheit der alten 
Meiſter hat er ſich gebildet. Ihres 
Geiſtes voll, vermochte er bei unabläſſi— 
gem Naturſtudium das Eigenſte in ſich 
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zu entwickeln. So ausgeftattet, i[t der bedeutende De: 
-orationsmaler zugleich gu einem unferer feinſten Frauen- 
interpreten geworden. Seine ariſtokratiſche Auffaſſung hat 
nichts gemein mit der landläufigen Routine des vielbeſchäf⸗ 
tigten Modeporträtiſten. Er braucht den beſtimmten Typ, 
zewiſſe auserleſene Modelle, um fein Beſtes zu geben. 
die Dame, die nach Dehmels Ideal liebreizendes Weibtum 
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Maria Gräfin von Gneifenau. Bild 


nis von Raffael Schuſter⸗Woldan. 


und edles Frauenweſen in ſich eint, und deren Seele in 
beredtem Schweigen vibriert, bringt ſein feinſtes Können 
in die Erſcheinung. Die intenſive Gefühlsnote des 
Präraffaelismus mit einem ausgeſprochenen Zug des 
ſenſibel Modernen charatterifiert ſeine Bildniſſe. Sie 
ſind warm im Kolorit und zugleich wie von lionardesker 
Dämmerung berührt. Sie kümmern ſich nicht um 
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pleinairiftiihe Löfungen und zeigen doch ſeinſte Diffe- 
renzierungen der Farbenwerte. Immer beſtehen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Tonſtimmung und Pſyche. 

In der Wahl des Porträtmalers liegt ein Stück 


Selbſtoffenbarung, und ſo erſcheint es nur natürlich, 


daß Gräfin Maria von Gneiſenau, geborene von Bonin, 
den Weg zu Raffael Schuſter⸗Woldan finden mußte. 
Ihr Porträt ſteht ſoeben im Atelier des Künſtlers 
vollendet. Es wird als eine der feinſten Blüten 
heutiger Bildnismalerei gewiß noch viel von ſich reden 
machen. 

Die kunſtſinnige Frau, deren Namen in ſchöngeiſtigen 
Kreiſen von beſonderem Klang iſt, gilt als ein Vor⸗ 
bild geſchmackvoller Lebensführung. Sie hat ſich als 
Dichterin durch einen Poeſienband eingeführt, deſſen 
Klänge Erinnerungen an unſere beſten modernen 


Der Brief einer Mutter. 
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Lyriker weckten, und in ihren Novellen feſſelt ſie als 
eindringende Pſychologin. Die ſchlanke Blondine mit 
den feingeſchnittenen Zügen iſt keine eigentliche, ſieghafte 
Schönheit, aber ſie hat den aparten Reiz des Inner⸗ 
lichen, des natürlich Eleganten. 

Wie eine Schloßherrin im echten Gains boroughſtil 
ſitzt die junge Gräfin im weißen Atlasgewand, eine 
Teeroſe an der Bruſt, Perlen um den Hals und 
einen rötlichen Gazeſchal um die Schultern getan, in 
der Landſchaft. Sie hat ein Buch in der Hand und 
finnf in Ruineneinſamkeit, mehr die Grüblerin als die 
ſentimentale Träumerin, zeitlos und dennoch ganz zeitlich. 
Der Künſtler ſtellt uns zuweilen mit ſeinen Geſtalten 
eigene Rätſelfragen, aber das Geheimnisvolle iſt 
hier gänzlich ferngehalten, wir empfinden vielmehr, 
daß Kunſt und Natur ſich reſtlos decken. 


Von Minna von Heide. 


| | B., 2. 2. 09. 

„Nun ift alles fo gekommen, Mutter. 

„Ich wußte es fchon feit Monaten, aber ich war 
zu elend, um es zu bekennen. Zu ſtolz war ich nicht. 
Man hat gar keinen Stolz in meiner Verfaſſung, nur 
ein Wehgefühl und eine beſtändige Müdigkeit. Liebe 
Mutter, wenn ich ſchlafen könnte! Um nicht denken zu 
müſſen. Ich bin faſt ganz ſchlaflos. 

„Eine gereizte Stimmung herrſcht kaum zwiſchen 
uns, wir ſuchen eigentlich nur getrennte Wege. Wir 
meiden uns täglich mehr, und daß es nie zu einem 
wirklichen Ausbruch kam, iſt vielleicht nur ſchlimmer. 

„Zweierlei begreife ich nicht: Daß Du es wiſſen 
konnteſt, und daß es überhaupt möglich war. 

„Ich trug ſo viel unabweisbares Sicherheitsgefühl 
in der Bruft unb fo viel jubelndes Glücksempfinden, 
daß ich jetzt nie mehr Vertrauen zu mir faſſen kann. 
Ich habe vor allen Dingen den Glauben an mich ſelbſt 
verloren. 

„Warum ſollte ich Rudolf die Schuld zuſchreiben? 
Er hat den beſten Willen gehabt, und ich ſehe, daß 
er leidet wie ich. Wir haben zumeiſt einen falſchen 
Begriff von der Ehe gehabt, und keiner von uns hat 
den Alltag mit ſeinen Idealen verbinden können. 

„Dir gegenüber habe ich damals nur ein ab— 
lehnendes Lächeln gehabt. Ach ja, Mutter, nun weiß 
ich es, daß all dieſe kleinlichen Dinge herriſch ihr Recht 
fordern. 

„Je brutaler der Menſch die Wirklichkeit ins Auge 
faßt, deſto beſſer wird er wahrſcheinlich fertig mit dem 
Leben. | 

„Anfangs fpielten wir mit all den kleinen Cnt: 
behrungen. Wir lachten über ſie als über drollige 
Dinge, mit denen man ernſtlich nichts zu ſchaffen hat. 
Wir brauchten ja nur den Winkel, der unſere engver— 
bundenen Menſchen auf der Welt allein ſein ließ. Und 
noch heute würde ich denken können, daß es ſich 
wegen jener flüchtigen Stunden verlohnen würde, ein 
ganzes langes Menſchendaſein zu tragen, wenn ich 
nicht gewaltſam erkennen müßte, daß jenes im Grunde 
nichts war, als ein Spiel unſerer Phantaſie. 

„Es hätte ja ſonſt nicht ſo kommen können. l 

„Am unerträglichſten war die Zeit, in ber man fo 


jede Stunde fühlte. In der es wie ein Erwachen aus 
einem paradieſiſchen Traum war. 

„Ich beklage mich nicht. Soviel Mut habe ich mir 
gerettet, um nicht irgendjemand mit in die Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 

„Rat will ich eigentlich auch nicht, Mutter. Wir 
müſſen uns ſelbſt herausfinden. Aber eine Bitte habe 
ich: Verzeih mir! 

„Ich hätte ja zu Dir kommen können, aber ich 


kann Deine Stimme noch nicht hören. Sie wird mich 


an alles erinnern, wird mich tief beſchämen, und viel⸗ 
leicht würde ſie mich zur Verzweiflung bringen. 
Deine Mathilde.“ 


H., 4. 2. 09. 

„Mein liebes, geliebtes Kind. Der Abend wird 
kommen und wieder der Abend, und ſchließlich wird 
auch wieder ein Morgen aufſtehen. Ich will Dir nicht 
raten, nein, gewiß nicht, aber vor mir liegt die Fülle 
meines langen Lebens, und daraus ſoll eine Mutter 
für ihre Kinder ſchöpfen. 

„Geſtern mittag kam Dein Brief, ich habe ihn aber 
erſt am Abend leſen können. Es war den ganzen 
Tag Leben um mich. Heute hatte ich Ruhe, und heute 
habe ich Deine Worte ganz in mich aufnehmen können. 

„Eine lange Weile ſaß ich müßig am geöffneten 
Fenſter. Ich habe Dietrich gelauſcht, der ſeit einiger 
Zeit allabendlich irgendwo in dem gegenüberliegenden 
Walde ſeine Weiſen bläſt. Sein Horn gibt warm 
und ergreifend das Lied zurück, das auch ſeine Seele 
trägt. Wenn es längſt ſtill geworden iſt, hört man 
die einzelnen Töne noch durch das Laub huſcheln. 

„Liebe Mathilde, man hört auf, die Dinge zu 
fürchten, wenn man anfängt, mit ihnen eins zu werden. 

„Die Jugend will es nie hören, was das Alter 
weiß. Es iſt auch natürlich, denn es kann ſchließlich 
doch kein Menſch dem anderen ein Stück ſeines Weges 
abnehmen. Darum habe ich Dich auch nicht eindring— 
licher zurückzuhalten verſucht. Du trägſt nichts anderes, 
als Dir zu tragen beſtimmt iſt. 

„Du wirſt Dich erinnern, daß ich nie verſucht habe, 
irgend welchen Einfluß auf Euer innerſtes Denken und 
Empfinden auszuüben. Von Eurem zarteſten Alter 
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an habe ich Eure Entwicklung nur andächtig belauſcht 
und habe Euch höchſtens von außen ferngehalten, was 
Euch nach meiner Anſicht ſchaden konnte. Sonſt war 
es allzeit mein Bemühen, durch nichts Eure freie Ent⸗ 
faltung zu hemmen. Ihr habt auf die Weiſe viel 
Spielraum gehabt — ich aber bin mir jederzeit bewußt 
geblieben, daß eine Zeit kommen mußte, die Euch, 
ganz auf Euch ſelbſt geſtellt, einen offenen Kampf mit 
den Widerſprüchen unſeres Menſchendaſeins bringen 
mußte. Und ich habe nach meiner heiligen Ueber⸗ 
zeugung das Beſſere getan, indem ich Euch frei machte. 


„Ueber mir haben in meiner Jugend beſtändig 


ſchützende Hände gelegen. Ich bin unter ihnen bis in 
meine ausgewachſenen Mädchenjahre hinein unendlich 
weich geblieben und habe viele ſchöne Träume gehabt, 
aber dann eine ſolche rauhe Wirklichkeit, daß ich mich 
nur mit Mühe und Not in meinen ſpäteren ſtillen 
Winkel retten konnte. 

„Raten will ich Dir nicht, mein Kind, nein; aber 
hier iſt eine Stunde gekommen, in der ſich das heilige 
Recht einer Mutter mit ihren noch heiligeren Pflichten 
verbindet: Ich will Dir geben. 

„Ich habe Mut und Vertrauen, denn ich erwarte 
nicht mehr, daß das Leben ſich mir anpaſſen ſoll — 
lange ſchon paſſe ich mich dem Leben an. 

„Härter als Dietrichs Kampf iſt Deiner nicht. Höher 
als die Wogen ſeiner leidenſchaftlichen Natur kann die 
bohrende Tiefe einer ungeſtillten Sehnſucht in einer 
Frauenbruſt auch nicht gehen. Und bei ihm ſehe ich 
ſchon ein Durchkommen. Faſt bin 
Sieges ſchon bewußt. 

„So nimm auch Du. 

„Als Euer Vater in der ſchäumenden Kraft ſeines 
Lebens die hartgewordenen Pflichten, die unſere Ehe 
hielt, zerbrach, da lag ich gänzlich vernichtet und bitter 
mit dem Tode ringend vor meiner verzweifelten Mutter, 
die nicht begriff und nicht überwand. 

„Ich habe es Dir einmal erzählt, Mathilde, daß 
man mich ſchön nannte. Auch Euer Vater hat mich 
mit ſolchen Augen geſehen. Und er hat mich durch 
zwei Jahre mit einem ſolch ſtürmiſchen Maß menſch⸗ 
licher Glücksauffaſſung überſchüttet, daß ich eigentlich 
an keinem Tage völlig zur Beſinnung kam. 

„Es hätte genug damit ſein müſſen, daß die an⸗ 
deren ihn ſpäter verdammten — ich hätte ihm nicht 
zürnen dürfen. Er war doch — wie jeder Menſch — 
nur der, der er ſeiner Beſchaffenheit nach ſein mußte. 
Für ihn war es eine Unmöglichkeit, feiner dauernd 
leidenden Frau der gleiche zu bleiben, der er ſeiner 
geſunden Frau geweſen war. 

„Als ich nach Jahren an ſein Sterbebett eilte, weil 
ich der einzige Menſch war, nach dem es ihm verlangte, 
da hat mir das Leben die letzte ſtörende Haut vor 
dem klaren Blick fortgenommen. Mit unabweisbarer 
Sicherheit ſah ich, daß ein Menſch nicht zu richten hat. 
Ich hätte nach der „Ohnmacht, anders zu fein, als wir 
find‘, greifen können. Ich wehrte der ſchwachen Stimme 
des Sterbenden die nach Verzeihung haſchenden Worte 
und redete mit meinen Augen die gleiche flehende Sprache. 

„Dann bin ich auf die Knie geglitten und habe 
meines Wiſſens das erſte bewußte Gebet geſtammelt. 

„Immer nur hörte ich den Tod als eine Majeſtät 
nennen, die zur demütigſten Ehrfurcht zwingt, oder 
als einen grauſamen Machthaber, der ſchonungslos die 
tiefften Wunden ſchlägt. Ich ſelbſt hatte ihn nicht 
anders kennen gelernt. 


ich mir ſeines 


„das Glück, mein Kind, 
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„Hier ſetzte er ſich zu mir, ſah mir wie ein ver⸗ 
trauter Freund in die Augen und ließ mir nicht in 
den Sinn kommen, daß der Tod etwas anderes als 
das Leben ſei. 

„Als ich die Erdſchollen auf meines Gatten Sarg 
fallen hörte, war es mir, als hätte ich mit meinem 
Finger an eine Tür neuen fremden Lebens gepocht. — 

„Es ſind eigentlich zwei Wege, liebe Mathilde. 
Zwei lange, lange Wege. Einer führt den Menſchen 
aus ihm heraus, der andere führt ihn in ihn zurück. 

„In ſich ſelbſt, nur in ſich ſelbſt findet der Menſch 
die Urquelle jedes Leides und jeder Luſt. 

„Nur dieſes eine braucht der Menſch zu wiſſen, 
um den Frieden mit ſich ſelbſt und mit aller Welt 
zu finden. Es iſt köſtlich in dieſem Frieden. Alle 
Schranken haben aufgehört. 

„Aber nicht wahr, liebe Mathilde, Du ſuchſt den 
Frieden gar nicht, Du willſt das Glück? 

„Du mein kleines hellhaariges Mädchen, das ich 
ſo oft mit erſchauerndem Mutterherzen die Arme in 
wildem Verlangen gen Himmel werfen ſah, Du willſt 
das Glück? 

„Wie könnte es denn anders ſein! Dein Leben 
riefen Kraft und höchſte Weibesſeligkeit, nun forderſt 
Du den Einlaß in das Paradies, an deſſen Tor man 
Dich einſt mit Deinem Leben hilflos allein gelaſſen. 

„Wenn hier von Schuld zu ſprechen wäre, würde 


ich ja ſchuldig ſein, doch Du würdeſt an Deinen eigenen 


Kindern wieder ſchuldig werden. Darum trage keine 
Bitterkeit im Herzen gegen mich. Auch du wirſt aus⸗ 
geſöhnt. Die Sonne hat zu viele warme Strahlen, ſie 
können auf die Dauer nicht alleſamt an Dir vorübergleiten. 

„Du willſt den Frieden nicht, Du willſt das Glück. 
iſt eine blanke Kugel. 
Man ſpielt mit ihr, man haſcht nach ihr und wirft ſie 
jauchzend in die Luft und fängt ſie wieder auf. Bis 
jede Fiber jagt und raſt. Doch ſchließlich ſieht man 
dieſem Spiel nur aus der Ferne zu. 

„Nein, ein Wahn iſt es nicht, das Glück, Mathilde. 
Es ſieht in Wirklichkeit nur anders aus, als junge 
Augen es gern ſchauen möchten. 

„Früher habe ich reine tiefblaue Wolken auch 
ſchöner gefunden, als wenn der Himmel grau und 
ſchwarz verhangen ift. Heute erſcheint er mir genau 
ſo ſchön, wenn ſich ein Schleier vor den anderen legt. 
Dann ſitze ich ſtill und ſtaune, bis aus dem lichten 
Grau das tiefſte Schwarz entſteht. Und wenn ein 
Wetter heraufzieht, drohend und ſtürmiſch, und die 
Elemente ihr ungezügeltes maßloſes Spiel treiben, 
werde ich wieder zum Kinde, indem ich ſchon halb die 
Hände ausſtrecke nach dem erſten Sonnenſtrahl, den 
ich ſchon hier und dort hervorlugen ſeh. 

„Ich bin eine alte Frau, ja, und brauche nicht 
mehr Obacht geben auf den Sturz des Blutes. Gewiß 
nicht, liebe Mathilde. Es geht bedächtig ſeinen Weg 
und raubt mir keinen Augenblick die Faſſung. Doch 
meine Seele iſt wie Deine Seele. Die Seele altert 
nicht, ſie wird nur reifer. 

„Wie ſollten wir das Alter wohl ertragen, wenn 
es wirklich ein bleibendes Glück unſerer Sinne gäbe! 
Wenn wir jeinals ein Beharren auf den höchſten 
Gipfeln menſchlicher Freudefähigkeit erlebten! 

„So iſt es recht, Du gibſt Rudolf keine Schuld. Er 
trägt auch keine. — Ich kenne Rudolf nicht. Ich weiß, 
er hat mich niemals neben Dir geſehen. Ich ſah auch 
ihn nicht, denn ich ſah Dich. Dich ſah ich mit dem 
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Auge einer Mutter. Dir galt mein Zongen und 
mein Wiſſen. Wohl hörte ich ben feften Männerſchritt 
in unſerer ſtillen Stube, ich ſah die prächtige Geſtalt, 
die ſich hoch aufreckte, und ſah, wie ſich in ganzen 
Büſcheln die hellen Seidenfäden Deines Haares an 
ſeiner breiten Bruſt verloren. Und hörte, wie ſich 
Dein klingendes Lachen kopfüber in den tiefen Werbe⸗ 
klang der Männerſtimme ſtürzte. | 

„Dann ging ich ſtill hinaus. Ich wußte doch. 
Wußte, daß Euch die nackten Mittel fehlten, die es 
Euch allenfalls geſtattet hätten, ſo lange in Eurem 
Märchenland zu bleiben, bis Ihr ohne Brutalität frei- 
willig die Füße wieder auf die Erde geſetzt hättet. 

„Es iſt ſo, mein Kind. Kein menſchliches Weſen 
kann ſich dagegen wehren. Es hat ſogar große Men⸗ 
ſchen gegeben und gibt immer noch ſolche, die den 
Hunger als treibende Kraſt gar vor die Liebe ſtellen. 

„Hier bei mir, in dem ſtillen Frieden meines be⸗ 
ſcheidenen Stübchens, trank fid) Deine ſchönheits durſtige 
Seele ſchon an einer Blume ſatt. Die Atmoſphäre 
um die längſt zur Ruhe gekommene Frau erſtickte 
jeden Rauſch im Keim. 

„Aber Ihr wolltet doch Eure junge ſchöne Liebe 
ſchmücken. Ihr wolltet Euch ohne Unterlaß einander 
hingeben und wolltet doch nichts von kleinen häßlichen 
Zahlen wiſſen. Ganz recht, Ihr wolltet höchſtens 
Euren Scherz mit ihnen treiben. 

„Aber kein Ding gibt es hier auf Erden, das nicht 
wächſt und ſich entwickelt, liede Mathilde, und das zum 
Spielen zu groß wird. 

„Du gibſt Rudolf keine Schuld, und das iſt das 
Gute in Deinem Brief. Für mich des Guten ſchon 
genug. 

„Mein Kind, ich bin nicht außer mir. Kaum ein⸗ 
mal erſchreckt. Vielmehr bin ich das ſchlimmere Stück 
Weges in Deiner und Rudolfs Gemeinſamkeit nun ge⸗ 
gangen. Hier ſteht für mich die Hoffnung auf. Und 
ich hoffe von ganzer Seele, daß ich nicht umſonſt an 
Eures Vaters Grabe von aller Blindheit gelöſt wurde. 

„Es iſt wieder ein Augenblick in mein Leben ge⸗ 
treten, in dem ich beten kann. Ich habe aber keine 
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anderen Gedanken bei dieſem Beten, ſondern nur 
eine inbrünſtige Gewißheit, daß auf dem wunder⸗ 
baren Weg zwiſchen Mutter und Kind neue feine 
Fäden geſponnen werden. 

„Jetzt erſt iſt für Euch die Zeit gekommen, wo 
Ihr den Weg in Euch ſelbſt und zueinander macht. 
Auch Ihr werdet von einer Station zur anderen 
kommen. Bis die Zeit aller Rätſel erfüllt iſt und der 
Tod die Löſung bringt. Und wollt Ihr bis dahin 
einen dauernden Gefährten, ſo wählt die Stille des 
Friedens, deſſen Wanderſtab feſt iſt, und deſſen ſchützende 
Hand gleichmäßig warm bleibt. 

„Gerade Deine tiefe, hoffnungsloſe Betrübnis iſt 
mir ein ſicheres Zeichen, daß Du und Rudolf ſehr 
wohl zueinander gehören könnt. Es ſpricht keine wilde 
Enttäuſchung aus Deinen Zeilen, nur eine einfache 
Mutloſigkeit, den Sprung aus der höheren Sphäre in 
unſere herbe ſchlichte Wirklichkeit zu machen, die doch, 
mein Kind, im Grunde viel reicher iſt als unſere 
kühnſte Phantaſie. 

„Eures Vaters und mein Weg hätte ſich niemals 
für Jahre zu trennen brauchen, wenn ich damals ſchon 
erkannt hätte, was ich heute weiß: daß der Friede 
hoch über dem Glück ſteht, und daß einzig aus ihm 
eine wirklich erhabene und erhebende Stimmung des 
Gemüts hervorgeht, die mit dem Menſchen Dauer 
hält. Und daß jeder Menſch dieſen Frieden ohne 
Zutun eines andern finden kann, weil er in der 
eigenen Bruſt liegt. 

„Du haſt mich lieb, Mathilde, und Du achteſt mich, 
und ich weiß, daß Du mir auch glaubſt. Du wirſt 
nachdenken und ſuchen und wirſt ſchließlich den Weg 
finden, auf den ich hier gewieſen habe. Daran glaube 
ich. Die Gemeinſchaft zwiſchen zwei Menſchen iſt kein 
heiteres Spiel, ſondern ein heiliger Ernſt. Sie ſollen 


frohgemut jeden Sonnenſtrahl miteinander genießen, 
aber ihre Beſtimmung iſt noch mehr, jeden Schatten — 
von weſſen Seite oder aus welcher Richtung er auch 
kommen möge — miteinander zu überwinden. 
„Wenn es ſo weit iſt, kommt beide in das immer 
Eurer Mutter.“ 


bereite Stübchen 


Neue Hutmoden für das Frühjahr. 


Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von H. Manuel, Paris. 


hauptet, 


Es wird vielfach be⸗ 
daß die erſten 
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1. Panamahut mit Schleiergarnierung 
für Automobilfahrten. 


La 


Frühlingshüte ſchon im ties 
fen Winter an Der Riviera 
getragen werden. Gang 
ſtimmt das nicht. Man ver: 
meidet dort nur Coiffuren 
aus Filz, aus Samt und 
anderen winterlidj-warmen 
Geweben und wählt ſolche 
aus -Geidenmuffelin, Tüll 
unb Roßhaar. Das alte, 
liebe Strohgeflecht aber, die 
Baſthüte, die Panama: 
glocken und die italieniſchen 
Kapelinen, die erwachen 
erſt jetzt aus ihrem Winter: 
ſchlaf. Die Veränderungen, 


2. eampenſchirmhut aus ſchwarzem Taft 


mit roten Federn. 
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4 Italieniſcher Strohhut mit Cevfoien und Paradies vogelfedern. 
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7. Blauer Libertyhut mit gelben Narziſſen. 


Die die Hüte in Form und Garnierung durchgemacht 
haben, ſind nicht unbeträchtlich. Ganz ſo klein, wie man 
glaubte, ſind ſie freilich nicht geworden, aber bei be⸗ 
deutend modifiziertem Umfang beſtreben ſie ſich, für das 
Geſicht ein Schutz gegen die Sonne zu ſein. Abb. 4 zeigt 
uns eine italieniſche Strohkapeline, die zu dem ſchlaffen, 


H Beinroter Glodenhut mit Straußenfedern. 


8. Champagnerfarbener Strohhut mit Straußenfedern. 


vorn ſeitlich unmerklich emporgebogenen Rand das Haupt⸗ 
charakteriſtikum der modernſten Hutmode, den großen 
Kopf, zeigt. Hier umgibt ein ſchwarzes, mit Jettſchlangen 
bedecktes Samtband den Kopf, überragt von einem dichten 
blattloſen Kranz rötlich⸗violetter Levfoien. Aus der Jett- 
ſchnecke, die vorn den Abſchluß der Bandzier bildet, ſteigt 
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10. Blaue Strohtoque mit Gartenmahnblüten. 
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eine Rasfade von Paradiesvogelfedern aller Farben in die 
Höhe. Den eingebeulten Kopf bes ſchwarzen Roßhaar⸗ 
hutes auf Abb. 3, der faſt einen mützenartigen Cha⸗ 
rakter hat, umſchlingt ein grünes Atlasband, deſſen 
Enden quaſtenbeſchwert auf den Nacken niederfallen. 
Eine lockere Girlande von vollerblühten Teeroſen zieht 
ſich in gleichmäßigen Windungen um das grüne Band. 
Mehr in Geſtalt eines Helms offenbart ſich auf Abb. 5 
die moderne Hutſorm. Das Geflecht aus filbergrauem 
Baſt zeigt ein Futter von nattierblauem Liberty. 
Gleichfarbiger Seidenmuſſelin ſteht oben und unten 
unter der geflochtenen Silberborte, die, mit dicken Silber⸗ 
filigrankugeln geziert, den Kopf umrandet; ein dichter 
ſchneeweißer Reiherſtutz ſteigt linksſeitig aus einer alt- 
ſilbernen Schnalle heraus. Hüte in der Art wie die 
hellweinrote Strohglocke (Abb. 9) werden ſtets in der 
hier gezeigten Art, auf die eine Seite des Kopfes geneigt, 
getragen. Das rotmuſtrige Pompadourband mit dem 
hellen Grund, das locker den Hut umſchlingt, iſt links 
zu einem loſen Knoten vereinigt, aus dem die gleich⸗ 
falls hellweinrot gefärbten Straußenfedern herausfallen. 
Das harte Blau der Kornblume iſt die Farbe der 
breiten Strohtoque (Abb. 10), deren Kopf aus weißem 
Seidenmuſſelingebauſch gebildet iſt; um den Rand legen 
ſich abwechſelnd Tuffs von weißen und blauen Blüten 
des großen Gartenmohns. Blau iſt in allen Nuancen 
ſehr Modefarbe. Am meiſten das ſchon erwähnte Nat⸗ 
tierblau, am wenigſten alle halben Töne. Sehr eigen⸗ 
artig miſcht ſich auf dem Hut (Abb. 7) das hübſche 
Königsblau der Libertygrundform mit dem Gelb der 


Bilder aus 


Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Kanſas“ hat auf ſeiner 
Weltreiſe ſeine Bemannung durch eine Anzahl Philippinos ver— 
vollſtändigt. Es iſt dies das erſtemal, daß die Eingeborenen 


der aſiatiſchen Beſitzungen der Vereinigten Staaten in den 
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Narziſſenkrone. Die auf ſchwanken Stielen ruhenden, 
imitierten, buſchigen Pfauenaugen, die die links⸗ 
ſeitige Garnierung der kleinen Glocke bilden, ſind 
in den gleichen Farben gehalten. Eine der geſchmack⸗ 
vollſten Exzentrizitäten ſtellt der helmartige Hut (Abb. 8) 
dar. Die hochköpfige Form mit dem verhältnismäßig 
ſchmalen Rand iſt aus glänzendem champagnerfarbenem 
feinem Strohgeflecht. Eine altroſa Atlasſchärpe ſchlingt 
ſich an dem Hutkopf nach links oben empor, von wo 
nach unten drei prachtvolle champagnerfarbene Straußen⸗ 
ſedern niederwallen, deren Kiele und Spitzchen eine 
zarte Tönung in Altroſa zeigen. Den gleichen Stil 
faſt garnierungsloſer übertriebener Einfachheit in einem 
anderen Genre ſtrebt der weiße Panama (Abb. 1) 
an, der für Wagen und Automobilfahrten, für Früh⸗ 
ſpaziergänge uſw. beſtimmt iſt. Der kleine Lam⸗ 
penſchirm aus pliſſiertem ſchwarzem Taft (Abb. 2) 
mit ſeiner auf dem Rand liegenden Umrandung von 
Goldſpitze wirkt beſonders originell durch den ſeit⸗ 
lichen Federſtutz aus blutroten Straußenfedern. Die 
eigentlich von Uranfang an für dieſes Jahr beſtimmte 
winzig kleine, rand⸗ und kopfloſe Hutform repräſentiert 
die kleine ſpitze Mütze auf Abb. 6. Sie iſt aus blau⸗ 
grauem Baſtgeflecht mit einem volantierten Futter 
von marineblauem Taft. Ein Band aus dem gleichen 
Stoff ſchlingt ſich um den Hut, hinten zu einer rieſigen, 
auf das tiefe Chignon herabfallenden Schleife vereinigt, 
während vorn ein Strauß bläulicher und weißer Be⸗ 
gonien ſichtbar wird, der ſich über das ſpitzzulaufende 
Hutdach ausdehnt. Klementine. 


aller Welt. 


Marinedienſt eintreten. Die kleinen flinken Leute [ollen fid) 
in dem ſchweren Dienſt an Bord vortrefflich bewähren. 
Wunderbare Landichaftsbilder bietet im Winter Holland mit 
feinen weiten Waſſerflächen und feinen vielen Waſſerſtraßen. 
Dort wird auch der 
Schlittſchußh noch als 
Verkehrsmittel, nicht nur 
als Sportapparat be— 
nutzt. Unſere Aufnahmen 
zeigen einen feſſelnden 
Gegenſatz zwiſchen der 
idylliſchen Ruhe auf dem 
platten Lande und dem 
vergnügten lauten Trei— 
ben in der Hauptſtadt 
Amſterdam. Bei den 
Klängen der Muſik 
tummelt ſich das mun— 
tere Heer der Schlitt— 
ſchuhläufer. 
Kronprinzeſſin Maria 
von Rumänien iſt eine 
jener ſeltenen Frauen, 
die mit Schönheit und 
königlicher Anmut ein 
reges Geiſtesleben ver— 
einen. Voll Liebe und 
Verſtändnis hat ſich die 
Prinzeſſin aus Koburg— 
ſchem Haus in das Volks— 
leben und die Kultur 
ihrer neuen Heimat ein— 
gelebt. Sie weilt mit 
Vorliebe auf ihrem 
einſamen Landſchloß in: 


Von der Weltreiſe der amerikaniſchen Flotte: mitten der weitgedehn— 
Die erſten Philippinos in der Marine der Vereinigten Staaten, ten Kiefernforſte der 
bie in Manila an Bord ver „Kanſas“ genommen wurden. Walachei. Dort trägt 
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ergehender Sonne. Phot. Mouſſault 
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Hollăndifhe Binterlandfgaft bei e 


die hohe Frau die farbenreiche, aber ſchlichte Tracht ber Der Eheſcheidungsprozeß der Mrs. Ruth Bryan-Leavitt, 
walachiſchen Bäuerin, und die liebliche Prinzeſſin Eliſabeth mit der Tochter des Präſidentſchaftskandidaten der demokratiſchen 
ihrem Bruder Carol auf unſerem Bild muten uns an wie Partei, erregt in der amerikaniſchen Geſellſchaft beſonderes Auf⸗ 
Königskinder aus einem fernen Märchenland. Prinz Carol iſt der ſehen. Der Maler William Horner Leavitt hatte Ruth Bryan 
älteſte Sohn des Kronprinzenpaars und ſteht im 16. Lebensjahr. gegen den Willen ihrer Eltern geheiratet; nun endet dieſe Lie⸗ 
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Winterbild aus Amſterdam: Die große Eisbahn. Phot. "Ss 
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Being Carol und Prinzeffin Elifabeth von Rumänien, die älteften Kinder bes rumäniſchen Aronprinzenpaares, in walachiſcher Bauerntracht. 
Oben rechts: Rronprinjeffin Maria von Rumänien. 
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Mrs. Ruth Bryan-Leavitt, besheirat mit 

Tochter des „ewigen“ demokratiſchen Präſidentſchaſts · einer grellen 

kandidaten in Neuyork. Diſſonanz. 
Frau Leavitt 
iſt jetzt 23 Jahre alt. Nach der Scheidung beabſichtigt ſie, 
~ fih der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit zu widmen. 

An Bord eines Reichspoſtdampfers der Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 
Linie konnte man jüngſt eine reizende Tier⸗Idylle beobachten. 
Ein Foxterrier, ein afrikaniſcher Papagei und eine Zwerg⸗ 
antilope aus Moſambik wurden gemeinſam nach Europa 


Tier-Idylle an Bord eines Reichspoſtdampfers: 
Aſrikaniſcher Papagei und Zwergantilope aus Mofambif bei der Fütterung. 
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befördert. Die munteren Tiere, die eine innige Freundſchaft 
geſchloſſen hatten, erfreuten die Paſſagiere und die Mann⸗ 
ſchaft des Dampſers durch ihr drolliges, zutrauliches Weſen. 
Die treffliche Konzertſängerin Klara Rahn, eine Tochter 
des verdienſtvollen emeritierten Theaterdirektors Hans Julius 
Rahn, hat ſich in München mit dem Rechtsanwalt Dr. Leo 
Ernſt vermählt. An der Vermählungsfeier nahmen zahlreiche 
Freunde des Brautpaares teil. Unter ihnen befanden ſich 
einige namhafte Vertreter der Künſtlerwelt, ſo Hofrat 
Friedrich Haaſe, Ernſt von Poſſart und Klara Ziegler. 


Bon bet Vermählungs feier der Konzer tſängerin Klara Rahn mit dem Rechtsanwalt Dr. Ceo Eruft in München: Die hochzeitsgäfle. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk⸗ 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer⸗ 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Faulniserre- 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Schweizer Milch- 


chocolade 


Auskünfte ° sind viel zu feuert M12 r 
liner Familie, Dermögen, Rup etc, Ermittelungen, ° 
Beobachtungen, erg et et 3 i, all. ane Man kauft d N n t 
ener Ke wt Erin. Inititut. Ia Ref. | bedtd.billiger ll. besser 

M k it wën | . — 3 = Ra (i kl h ` h * k | leset, was ein Arzt euch ru sagen 
* Ager Cit. Preisliste, ee ig al nhl pg Ife d d 1 i hat. Ich verlange kein Geld, sondern 


Wer Magerkeit, Schwäche etc. gegen ich bitte Sie, nur die Oratiszusendung 


volle, runde Körperformen, imponie- Krüger & Hahn, Smyrna-Teppich-Fabrik, Cottbus Ac, nr der Broschüre „Ein Beitrag zur 


rendes Aeussere, Kraft und Schön- Bekämpfung der männlichen 


heit vertauschen will, benutze nur — en J^ er 
Dr. Schäffers glänzend bewährtes ~ a — = ev von einer - 

7 i hygi . 
Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 


„Molletol‘. In kurzer Zeit rapide 2 ^ mo 
E eizu ng für das Ej nfam i | len haus dies einzig in seiner Art dastehende Buch 


Gewichtszunahme u. volle Körper- 
` . vollständig gratis durch 
ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 


und Muskelkraft! Unschädlich! Ga- 
rantieschein liegt bei! 1 Karton 
2M, 3 Kartons (erforderlich) nur 5 M. : À : 
Dr. Schiffer & Co., Berlin 598, n jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt Gi K.Schünemann's Versandhaus 
Friedrichstrasse 243. Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. I Berlin 175, Friedrichstrasse 5. 


Abendblatt | 
Nachrichten-Teil SE A Nachrichten-Teil > 4 Nachrichten-Teil d 2 | 
Kritischer Teil C. 24 Handels-Teil = } Großer Handels-Teil E : 
Illustriertes Unter- (0004 Drahtliche Auszüge A Umfangreicher 
i altungsolatt o Morgenblätter ) : Ausführlicher : 
Bilder vom Tage sisiwa —Sport-Beilage E Wetterbericht : 
erscheint 7 " p | 
d 3 Für seinen dreimal täglich erscheinenden Nachrichten-Teil hat der „Tag“ eine umfassende Organisation S 
- d geschaffen, der überall eigene Korrespondenten zur Verfügung stehen. Dadurch ist die denkbar schnellste 
z E Berichterstattung gewährleistet. In seinem illustrierten Teil, der auch allein zu beziehen ist, giebt der 
j „Tag“ eine kritische Würdigung der Ereignisse durch unsere hervorragendsten Männer und Frauen. = 
„ Wer diese ebenso geistvollen wie interessanten Artikel liest, bildet sich sein eigenes Urteil, das ihn E 
5 3 befähigt, überall mitzusprechen. Ein wertvoller Bestandteil ist die tägliche Beilage „Bilder vom Tage“ 2 i 
5 mit ihren ausgezeichneten photographischen Reproduktionen wichtiger Ereig nisse und Persönlichkeiten. 3 e 
SE Der „Tag“ ist in folgenden drei Ausgaben zu beziehen: Se 
a E Ausgabe A (beide Teile zusammen) große Ausgabe, monatlich 2 Mark 50 Pfg. EC es 
55 Ausgabe B (illustrierter Teil allein) ......... . ... monatlich 1 Mark. v. > 
ee Ausgabe C (Nachrichten-Teil und „Bilder vom Tage") kleine Ausgabe, monatlich 1 Mark 50 Pfg. „ 
B : In Berlin wird kein Bringerlohn berechnet, die Post erhebt das übliche Bestellgeld. Abonnements durch | T 
. = alle Postämter, Probenummern kostenlos durch die Hauptexpedition. | TE 
: | BERLIN SW 68 AUGUST SCHERL Ro d 
» Zimmerstraße 36-41 G.m.b.H. 1 : E | 
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-= Salamander 


Schuhges. m. b. H. 
BERLIN W.8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART 
Braunschweig Düsseldorf Kattowitz Mannheim 
Chemnitz Hamburg Mate Strassburg LE 


Cöln Hannover Magdeburg Wiesbaden 
St. Johann a.S. Mainz 


Basel — Wien1 - Zürich 


Wir kónnen dem Salamanderstiefel kein Lob an- 
dichten, das er nicht verdiente. Laien und Fach- 
leute bezeichnen ihn als das hervorragendste 
Erzeugnis der deutschen Schuhindustrie. 


-Fordern Sie neues Musterbuch W. 


Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
| Luxus- Ausfuhrung M. 16.50 
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Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
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P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 
LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York 
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Vorrichtung gewährt nicht nur Ver: 
gniigen an guter Mufik, fondern es för: 
dert das Uerſtändnis dafür. Es hilft 
all Denen, die über muſikaliſches Emp: 
finden verfügen, ihm aber mangels der 
erforderlichen Technik keinen Nusdruck 
geben können. - Gleichzeitig 
hat man durch das 


Hianola 


ein unbegrenstes 
fiepertoire, wie es felbft nicht 
der gewandteſte Pianiſt zu bewältigen 
vermag und - man hat die freude, 


ſelbſt zu ſpielen. 
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Die Elektrizität im Dienste der Schwerbörigen. 


Für viele Menſchen iſt eine von der 
Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin 
W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, 
um Schwerhörige beſſer hören zu machen, 
von hoher Bedeutung. 

Die Neuerung bricht mit allen bisherigen 
Methoden, vor allem mit der Einführung von 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend 
für beſſeres Hören iſt wie der Erſatz einer 
guten Brille für beſſeres Sehen. 

Der zu vielem berufenen Elektrizität iſt tat⸗ 
ſächlich der Fortſchritt vorbehalten, auch die 
Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat 
beſteht aus einem ſehr empfindlichen Mikrophon 


einen Bügel in eine feſte Lage zum Ohr 
gebracht wird, und endlich in einer klei⸗ 
nen Trockenbatterie, welche in die Leitung 
eingeſchaltet iſt, und die man bequem 
in der Taſche aig o 

Die Funktion bes Apparates ijt klar: 
die vom Mikrophon, das erheblich größer 
als die Ohrmuſchel iſt, zum Telephon 
weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
durch den von der Trockenbatterie ge⸗ 
brachten Sukkurs bei Erregung der Teles 
phonmagneten eine Verſtärkung und ges 
langen demnach ſo in verſtärkter Form 
in das Ohr des Schwerhörenden. 

Die ndung, welche von einigen 
Berliner Spezialärzten und Elektro⸗ 
technikern gemeinſam gemacht wurde, 
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von Handtellergröße, das der 1 iſt für . ochbedeu⸗ 

an einen Knopf feines Rodes hängt oder ſonſtwo tend. Die Deutſche Akuſtik⸗Ge⸗ 
angemeſſen an fid) befeſtigt, in einem ebenfo großen Telephon, das ſellſchaft in Berlin verfendet Profpett koſtenlos. 
durch Doppelbrabt in üblſcher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn befindet fid) 
ift und vom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten oder durch in Wien 1L/1, Gr. Sperlgaſſe 12. 


„PATENTIERT IN ALLEN KULTURSTAATEN." 


Für Reise, Sport, Touren, 
Haushalt, Krankenpflege 


THERMO 


unentbehrlich 
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je — — 
LOUIS KRAUSE , Leipzig-Baohiis 20. 


solsten- Violinen 


nach physikal. Gesetzen gebaut. 
Toncharakter wie bei den alten 
italienischen Meistergeigen. Voll. 
Garantie. Preis Mark 300.—. 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau, Markneukirchen Nr. 387. 


9 _® überraschende Erfindung 
Iri geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken, 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25, 


| Garantiert unschädlich! Plumeyer’s 


= m artwuchsbeförderer 
(W.-Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch., 
ww preisgekrönt „Berlin 1901“) ist ein un- 
vergleichliches Mittel 

zur Erlangung eines " 
nen Bartes, | der a, 
: 22 - ,WNannesw e", . 
zum Kalt- und Warmhalten von Fleisch, Gemüse, Fruchteis etc. er wirkt überraschend | 


da, wo die kleinsten 
Härchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 


dings keine Haare! 
Kaffee- u. Tee-Kannen Glen Ce 

wirkenden Bartwuchs- 
— EE EE IS — — a eg — 3 


beförderer wird 


er 
e © z mangelhafteste Haarwuchs gefördert. Meine 
Eingefüllter Kaffee, Tee, Kakao bleiben ohne EE E 
ederm. in mein, Gesc enu. zeige. Be. 
den Geschmack zu verändern, ohne das Nichteriolg Betrag zurück. Dose à 2, 3, 4 
Aroma zu verlieren, viele Stunden heiss. 


Thermos-Gefasse 


| 


yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


: : te Briefmarke 
halten ohne Vorbereitung, ohne Chemi- ils „ 


2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3.—, 100 deutsche Kolon. IB. —, 
100 seltene Übersee 1.50, 350 selt. Übersee 8.75, 


kalien, ohne Feuer, ohne Eis heisse Ge- 
tränke oder Speisen über 24 Stunden heiss, | FREER] 209 engi Kot 4.80, 50 Amorita t.38. 


kalte Getränke oder Speisen tagelang kalt. 8 Albert Friedemann 


Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 
Zeitung und 


2 in hochvornehmer Ausstattung sind von use gave, Albums in allen Preislagen. 
Thermos F laschen Mark 9.— aufwärts überall zu haben. Großer Briefmarken-Katalog Europa cw 


T $56 Seiten fost gebunden, 700 Abbild. M. 1.— 
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Bücherkafel. Buch iſt nicht a. Anfänger geſchrieben, fonbern für Amateure, die 

ſchon einige Erfahrung im Photographieren haben. So ſind alle 

Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. Rüdfendung findet in feinem Fal ſiatt. primitiven Erklärungen fortgelaffen, und dadurch wurde Raum zur 

Annelieſe Walther⸗ Wallbach: „Der einſame Weg. Beſiegt“. ausführlicheren Erörterung des Wichtigen gewonnen. So wird das 

Zwei Novellen. Dresden, E. Pierſon. 147 S. 2 M. Buch trotz der Ueberfülle ſchon vorhandener Taſchenbücher eine Lücke 
C. v. Zepelin: „Der Ben Oſten“. Seine Geſchichte, ſeine Ent⸗ ausfüllen. g 

séi in der neuften Zeit und feine Lage nach dem ruſſiſch⸗ F. Reuß: „Ein Vorſpiel“. Leipzig, Verlag für Literatur, Kunſt 


japaniſchen ev II. Teil: Der ruſſiſche ferne Often unb feine Be⸗ und Muſik. 184 Seiten. . 
Pond. Der Amur innerhalb ber ruſſiſchen Grenzen. Die Amur⸗ Dr. Gottfried Reimer: „Der neue Hausarzt“. Dresden, 
bahn. Schilderung des Amurgebietes. Berlin 1909, Verlag von Verlag von Richard Lincke. 176 Seiten. 


Zuckſchwerdt & Co. 183 S. 6,50 M. x Gottfried Riemann: ,Grillenfang ober Agonie bes Chamäle- 
Hans Schmidt: „Die photographilhe zus Handbuch für ons“. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 282 Seiten. 

die Ausübung der Photographie. Berlin, Charlottenſtr. 6, 1 Arno Holz: „Sozialariſtokraten“. Komödie. Berlin, Verlag 

Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 319 S. 3 M. Das hübſch ausgeſtattete von Joh. Saſſenbach. 158 Seiten. (Fortfegung auf S. VIN. 
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artrtttrtꝛrt ichtiges Gehen. unge 
| 


Schwebend elaſtiſcher Gang erböbe die Schönheit des Weibes, 
Kraftvoll, gerade und ſtolz ſchreite der Mann durch die Welt, 
Leicht und bebend wie beim Tanz, fo lenke die Jungfrau die Schritte. 
Schneller als braufe der Sturm eile der Jüngling voran. 


Schreibmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 
wir dei 2jahriger Garantie gegen bequeme 


euren von 10 bis 20 M. 


Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S, 


Bial & Freund Wen“ vi 


Richtiges und sicheres Gehen ist das 
beste Mittel zur Stärkung für Nerven 
und Muskeln und zur Steigerung der 
Lebenskräfte. Richtiges Gehen ist un- 
möglich in spitzen, engen Modeschuhen 
und ebenso in breiten, formlosen, soge- 
nannten Reformschuhen, in denen der 
Fuss herumrutscht. Richtiges Gehen 
ist nur möglich in richtigem Schuhwerk, 
d. h. in anatomisch und schuhtech- 
nisch richtig gebautem, gutsitzendem 


It werk 


Een eus (einfache bis hochelegante Stiefel 
ES "ad für jedes Alter, Flechtschuhwerk 
und Sandalen aller Art), 


1112155212122) 222221222222 shah 


Berlin, 3.42 Ritterstr.11 lee ELS 


Wien-Paris. 


Pf. V AHNCRÉME 


Damenbart 


| ES" eure ee Hygienische 


welches in bezug auf Eleganz und 
Passform unerreicht dasteht. Verlan- 

— gen Sie darüber sowie über sonstige " 
NormalstiefeL ^ Gesundheits - Spezialartikel ortofrei ^ Flechtstiefel. 
E Folge vom Reform- 


| H Peer e “Gane Banne „Sedartsartikel z. Gesundhpilg. 

haus Thalysia Paul Garms, pzig 353. Diese Firma besitzt eigene s — x Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Spezial- Fabriken ausschliesslich für eigenen Bedarf und unterhält das entferner, garantirt unschädl. Dose 2,50. | Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwaresiabrik, 
grösste Lager fertiger Normal-Schuhwaren in Deutschland, : Plumeyer, Berlin, jetzt Mae Wiheimsirasss 5. Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 
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i äusserst Te Ammerländer Schinken, = 
Briefmarken billig Landrauch, à 9—30 Pfd., mild geſalz., à Pfd. 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. | M.1.05—1.15, fett od. mager, pen, Rade. 


Carl Kreitz, Königswinter 17. | J. G. Heintzen, Westerstede i. Olbbg. 


us 11 Hofileferenten-Diplome We 


Tausende im Gebrauch! 
Shannon-Zeiss’- 


zusammensetzbarer 


Bücherschrank 


Er wächst mit Ihrem Bücherschatz! 

Er fasst 20 bis 50000 Bücher! 

Sie schaffen ihn Abteil für Abteil 
ganz nach Bedarf an! 

Das schönste Geschenk für die heran- 
wachsende Jugend! 

Eine Zierde für jedes Zimmer! 

Zu jeder Einrichtung passend! 


Crieder- 
Binocles 


Pagor das Universalglas. 
Pernox das Jagdglas. 
Fa YO das Theaterglas. 


Reich illustrierte Kataloge kostenlos 


Shannon-Registrator-Co, Aus. Zeiss & Co. 


Zentrale: Berlin W., Leipziger Str. 128. 2 Minuten vom Leipziger Platz. 

Filiale Wien, Kirntnerstr. 26. Filiale Zürich, Mercatorium. 

Filiale Frankfurt a. M., Kaisers. 44. Filiale Mailand, Via Dante 7. 
Lieferanten d. Hofverwaltungen: Sr. Maj. d. Deutsch. Kaisers, Kaisers v. Oester- 


reich, Königs v. Sachs, Königs v. Württbg. sowie fast sämtl. Fürsten u. Prinzen. 
Lieferanten fast aller Ministerien und Behörden der ganzen Welt. 


Auf fast allen Ausstellungen m. d. höchsten Auszeichnungen preisgekrönt! 


Preislisten kostenlos. 


Bezug durch alle Optiker, wo nicht erháltlich, durch die 


Optische Anstalt C, P. GOERZ A.-G. 
BERLIN-FRIEDENAU 1O 
WIEN PARIS “LONDON NEW YORK 
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Nur die Geſundheit iff das Leben. 


($ageborn.) 

Es ift nicht zu leugnen, daß ble Neurafthenie in beflagenswertem Maße in allen 
Schichten der Bevölkerung Wurzel a. bat und ſtändig an Ausdehnung gewinnt. 
Man war früher geneigt, die 9teuraftbenie als eine ſpeziſiſch amerikaniſche Krankheit zu 
betrachten, deren Urfprung und Entſtehen in den Verhältniſſen der Neuen Welt zu 
ſuchen ſei. Indes finden wir in Europa eine ebenſo große Schar von Neuraſthenikern, 
die ein Opfer des erſchwerten Kampfes ums Daſein geworden find. Unſer heutiges 
Wirtſchaftsleben äußert ſich bekanntlich durch eine ungeheure Anſpannung der feelifden 
Kräfte, durch frühzeitige Schädigung und Abnutzung des Sentralneroen[pffems. Kein 
Zeitalter, in dem die geiſtige Arbeit derart zum Inhalt des geſamten menſchlichen 
Lebens geworden Ift, wie das jetzige, keins aber auch, das fo früh mit einer Flut unbeil- 
voller Sinnesreize auf uns einftürmt. Daher auch bie Nervofitat, bie Neuraſthenie und 
ihnen gegenüber die verzweifelten Abwehrbeſtrebungen der geängftigten Menſchheit. 
Jeder wird es daher mit Freuden begrüßen, wenn er von den ärztlichen Fortſchritten 
hört, welche eine energiſche Bekämpfung der neuraſtheniſchen Erkrankungen ermöglichen. 
In letzter Zeit wurden ſpeziell die Erfolge mit dem Nerventonikum Mulracithin aus ber 
Fabrik beo Kontors chemiſcher Präparate Berlin C 2 M bekannt, welches infolge feiner 
vorzüglichen Zuſammenſetzung gute Refultate verſpricht. Muiracithin iſt nämlich eine 
Kombination aus’ der Nervenſubſtanz „Lecithin“ und aus dem Extrakt des Lebens; 
holzes „Muirapuama“. Beide find feit Jahren von den befanntefien Profeſſoren 
erprobt und mit den denkbar beſten Erfolgen bei den Erkrankungen des Zentral 
nervenſyſtems angewendet. Speziell bet Herren, welche infolge getftiger Ueber 
arbeitung, Exzeſſen uſw. an vorzeitiger Schwäche leiden, wirkt bas Nulracithin prompt 
und ſicher. Daher ſchreibt auch Herr Dr. Steinsberg in Franzens bad: Die geänderten 
ſozialen Lebensbedingungen, das Haſten, in welchem man die oft geſchaffenen 
Widerſprüche und Gegenſätze nur mit dem Aufgebot übermäßiger phyſiſcher und noch 
mehr pfychiſcher Alterationen überwinden muß, beeinträchtigen im höchſten Maße bie 
Spannkraft bes Nervenſyſtems, was fid) in den differenteſten funktionellen Störungen 
desſelben kundgibt. — Schlafloſigkeit, Gedankenflucht, Gedächtnis ſchwäche, Angſtzuſtände, 
Paräſtheſien, Kopfdruck, Wallungen ufw. wechſeln mit Symptomen von feiten des 
Magens und Darmes, des Herzens, der Geſchlechts ſphäre ab, und zwar in Form ge 
fteigerter Erregbarkeit oder Schlaffheit. Anderſeits vertauſchen fid) Urſache und Wirkung 
und prábisponieren geradezu die primär auftretenden funktionellen Erſcheinungen zur 
Ausbildung der typiſchen, allgemeinen und feruellen Neuraſthenie, ein circulus vitiosus, 
ber therapeutiſch oft (hwer zu entwirren ift — Bon um fo größerer Bedeutung erſcheint 
es daher, auf ein Behandlungsverfahren bingumelfen, welches in Fällen von vorzeitiger 
Schwäche bei Herren gute Dienſte geleiſtet hat. Es handelt ſich hier um die Anwendung 
eines ben Aerzten wohlbekannten Präparates Muiracithin, welches die Fabrik: Kontor 
chemiſcher Präparate in Berlin C 2 M herſtellt. 
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Es ift auf jeden Fall febr intereſſant, bie verſchiedenen Aeußerungen der Profeſſoren 
zu lefen, welche mit Muiracithin recht gute Refultate erzielt haben. So ſchreibt gum 
Beiſpiel Herr Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Eulenburg in Berlin: „Auch ich batte in letzter 
Zeit bei Reurafthenifern mit Muiracithin günftige Refultate zu verzeichnen gehabt. Das 
Muiracithin kann als Nerventonikum gelten, es wirft bejonbers verftärtend.” Auch 
Profeſſor Dr. E. Holländer in Berlin kommt zu demſelben Refultat, indem er über feine 
Erfahrungen bei weiblicher Neuraſthenie berichtet: „An das Kontor chemiſcher Präparate 
in Berlin C 2 M. Ich hatte, wo alles andere verfagte, überrafhenden Ei folg mit dem 
Muiracithin.“ 

fon ausländiſchen bekannteren Aerzten wäre Profeffor Dr. RNolomoigew, der 
Direktor des Militarhofpitals in Kaſan, zu nennen, welcher nach einer größeren Arbeit 
fein Refultat kurz, wie folgt, zuſammenſaßt: „Mulracithin ift von einer Reihe von 
Profeſſoren zur Heilung der vorzeitigen Neuraſthenie empfohlen, u. a. von Autoritäten wie 
Profeffor Senator, Profeſſor Revinny, Profeſſor Eulenburg, Profeffor Holländer c. Auf 
Grund meiner Beobachtungen über die Wirkung des Muiracithins ſage ich, daß dieſes 
Mittel ohne Zweifel ein hervorragendes Spegififum gegen vorzeitige Schwäche ift." 
Ueber die allgemeine Wirkung auf das Befinden der Neuraſtheniker berichtet Herr Pro 
feffor Dr. Goll in Zürich, wie folgt: „Muirapuama ift ein Tonitum für das Nerven- 
foftem, der Appetit wird angeregt, die Verdauung beffer, nach mehrwöchigem Gebrauch 
war ein blühendes Ausſehen der Patienten auffallend. Erwähnt fet noch die private 
Mitteilung eines Referendars, welcher, wie folgt, ſchreibt: An das Kontor chemiſcher 
Präparate in Berlin C 2 M: 

„Ich hatte das Unglück, vor längerer Zeit beim Rodeln mir durch einen Sturz einen 
Schãdelbruch zuzuzlehen, deffen Folgen ſich in einer Ueberreizung und gleichzeitigen Ab- 
fpannung der Nerven febr lange unliebfam bemerkbar machten. Da ich zuerſt darauf 
feine 9tüdfidt genommen, mich im Gegenteil ſowohl körperlich wie geiſtig vor An 
ſtrengungen nicht hütete, litt ich ſchließlich an einer derartigen Nerven abſpannung. 
daß ich lange Zeit Urlaub nehmen und auf ärztlichen Rat Bad Oeynhauſen aufſuchen 
mußte. Mit dem Erfolg war ich aber nur teilmeife zufrieden. Zufällig wurde 
ich auf Ihr Mulracithin aufmerkſam und ich kann Ihnen nur fagen, daß dies Mittel 
bei mir febr ſchnell und günſtig gewirkt hat. Die fatale Abſpannung, bie ich früher nie 
gekannt hatte und welche mich während des Leidens direkt zur Berzweiflung gebracht 
bat, ließ febr bald nach, und ſtatt deffen ftellte fid) wieder ein Gefühl der Friſche und 
e ein. Die Magenbeſchwerden, insbeſondere die Neigung zum Er⸗ 
brechen, ſind auch geſchwunden. Ich ſehe hierdurch die ausgezeichnete Wirkung ihres 
Mulracithins.“ 

Aus all dieſem iſt erſichtlich, daß das Mulracithin ein wichtiges Präparat unſeres 
deutſchen Heilſchatzes ift unb eine hervorragende Wirkung bei vollkommener Unſchãdlichteit 
auf allen Gebieten neuraſtheniſchen Leidens ausübt. Einen kurzen Bericht hierüber 
findet jeder in der Meinen Broſchüre des Kontors chemiſcher Präparate zu Berlin C2 M. 
Der Berjand erfolgt koſtenlos. F. 
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3 - - Füsse in enges, spitzes Modeschuhwerk, der Sinn für Fusspflege 
Verschiedene Mitteilungen. energisch Wandel zu schaffen. Neben den Reformstiefeln findet die 
— Königl. Fachingen ist von reinem, ungemein mildem Ge- Sandale in eleganten und praktischen Formen immer mehr Eingang 
schmack, es beherbergt gebunden eine mässige Menge natürliche | bei uns, ebenso das schöne Flechtschuhwerk, das für empfindliche 
Kohlensäure und eignet sich daher vorzüglich als Tafelgetränk. Füsse ganz unersetzlich ist. Wer sich dafür interessiert, der ver- 
— Ein schöner Gang ist nicht nur deshalb erstrebenswert, |säume nicht, sich den Hauptkatalog vom Reformhaus Thalysia 
weil er einen besseren Anblick gewährt als eine schlechte Gangart, Paul Garms, Leipzig 353, kostenlos kommen zu lassen. 
sondern weil er weniger anstrengend ist, die Fussbekleidung und — Neckarsulmer Motorräder. Die Neckarsulmer Fahrrad- 
de lebenswichtigen Organe des Körpers besser schont und seine | werke A.-G., Königl. Hoflieferanten, Neckarsulm, erzeugen seit zehn 
harmonische Entwicklung ungemein fördert. Der Lauf gehörte bei | Jahren Motorräder, die sich steigender Beliebtheit erfreuen. Dies 
den alten Griechen zu den vornehmsten Leibesübungen, und wir | geht wohl am besten daraus hervor, dass die Firma für das Jahr 1909 
bewundern immer noch ihr stolzes, selbstbewusstes Dahinschreiten, |eine Erweiterung ihres Betriebes vornehmen musste, und dass über 
wie wir es auf Bildwerken beobachten können. Dementsprechend 15000 Motorräder in allen Weltteilen laufen. Die Neckarsulmer 
verwendeten sie grosse Sorgfalt auf Fusspflege und Fussbekleidung. | markanten Typen des Jahres 1909 sind folgende: das leichte Ein- 
Auch bei uns beginnt, nach jahrzehntelangem Einzwängen der 
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Magere, 


Runzeln entgegenwirken wollen, nehmen 

mit ausgezeichnetem Erfolg Biomalz. 

Man hat Biomalz konzentriertes 

Sonnenlicht in Büchſen genannt. Und 

in Wahrheit: Es wohnt dieſem Malz⸗ 

produkt eine dem Sonnenlicht vergleich⸗ 

bare, ſieghafte, verjüngende Kraft inne. 

Biomalz reguliert die Zuſammenſetzung 

der Körperſäfte, friſcht Blut und Nerven 

auf, hebt den Appetit, befördert die 

Verdauung und erhöht das Körper⸗ 

gewicht. Schlaffe, welke oder eckige 

Züge verſchwinden, die Geſichts⸗ 

farbe wird friſch und rot. Eine mäßige 

Rundung aller Formen macht ſich be⸗ 
merkbar, auch bei der Büſte. 

Aus der Fülle der eingegangenen 
Zuſchriften ſeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 

Meine Nichte war früher ſehr mager, 
bleich und blutarm, nichts wollte ihr 
anſchlagen. Die verſchiedenſten Mittel, ſo 
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die volle Körperformen und 
ein blühendes Ausſehen zu er⸗ 
halten wünſchen, ſowie der vor⸗ 
zeitigen Bildung von Falten und 


teuer ſie waren, wandte ſie erfolglos an. Seit einigen Monaten 
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Das Viomalz⸗Kochbuch wird 

genießt ſie Biomalz und nun kennen ſie ihre nächſten Bekannten Intereſſenten völlig koſtenlos zu⸗ 
nicht wieder. Sie hat jetzt volle Körperformen, rote Baden, geſandt. 
| blanke Augen und fühlt fid) überhaupt friſch unb gefund. Frau A. P. Patermann,Friedenau-Berlin1. 


Chem. Fabrik Gebr. 


Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz 
in verſchiedener Zubereitung an. Das Ausſehen wurde 
beſſer und der Appetit iſt jetzt auch gut. Gewichtszunahme 
in drei Wochen fünf Pfund. 


Pflegerin A. U. 

Seitdem ich Biomalz genieße, 
wundern ſich alle über mein volles 
friſches Geſicht. O. T. 
Meine Frau hat Biomalz ſehr gern, 
beſonders in Bier genommen, und es 
war eine erfreuliche, namentlich ſehr 
raſche Gewichtszunahme und blühen- 
des Ausſehen erfolgt. Dr. med. W. 
Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, 
mit dem ich bisher gute Erfahrungen 
gemacht habe, 20 kleine und 3 große 
Doſen zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 
Biomalz iſt in Apotheken und Dro⸗ 
genhandlungen erhältlich. Doſe 1 Mk. 
und 1,90 Mk. Manche Verkäufer, denen 
die unvergleichliche Wirkung des Bio- 
malz unbekannt iſt, empfehlen als an⸗ 
geblich „ebenſogut“ andere Präparate. 
Man laſſe ſich nicht beirren und 
wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, 
an die unterzeichnete Fabrik, welche 
die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. 
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kostenlos nähere Auskunft über Reiseangelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pro- 
spekte und Druckschriften der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, 
Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Hannover, Köln, 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i E. Stuttgart, Würzburg, Wien l, Zürich. 


Ak Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben 


Frankroloh. italien. 


2 Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 2 Anmutiger und sehr gesunder Kurort der 
Pari Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- Or ] era Riviera, mit staubfreien Wegen ins Oebirge 
bare Komfort. Grill-Room. und langer Strandpromenade. 
Hotel . Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. Hotel Angst, grösst. u. schönst. Haus, Warmwasserheizg. in all. Zimmern, herri. Park. 
Hotel Grande Bretagne, einzig. Dtsch. Hs. im Opernviertel m. mass. Preis. E. Sohrompp. | Hotel u. urhaue Cap Ampeglio, modernster Prachtbau, ferri Aussicht. Bes.: Künzler. 
Hotel Beau Site, Rue de Pressbourg, am Place de l'Etoile. Elegant, ruhig. Park-Hotel, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. C. Seitz, Bes. 
— 1 Motel Royal, vornehmes Haus, erhöhte Lage, herrliche Aussicht. Bes.: PalombL 
| on Grand Mouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum Hotel d'Angleterre, disch. Hs, renov., Zentralheiz, prächt. Gart. Neuer Bes.: Farrer. 
der Stadt. C. Fluhrer. UD se EE 8 Re (aS ke ee sae a 


| : | 
Grand Hotel du Globe. Deutsch. Familien- u. Passantenhotel I. Rgs. Bes.: 0. Girard. Ospedaletti Meed E Kiima 
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G tel Noaill Metropol ten Ranges. | Hotel Royal. 1. Ran ; Zentralheizung. wunderschöne Lage. Guglielmina. 
Ma rsei l le Bente CN ec R " Sohweizerhof, Hs. Zo O. V. Wasserhzg. B 10 Sommer Luzern, Pons. 3 Lind.) 


Hotel de ia Reine, l. R von gross. Garten umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


| An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 
an emo di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 

n rauhe Winde geschützt. Berühmter Kurort. 

„Bellevue“. vornehmstes deutsch. Haus, schönst. neben Villa Zirio. I Lippert 
Continental Palaco Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in alL Zimmern. 
Hotel de Paris, ersten Ranges, neben Bahnhof und Kasino, Zentralheizung überal.. 


2 gesunder Winter- und Sommeraufenthalt. Wundervolier 
aSsiO adestrand. — Grand Hotel. erstes Haus am Piatze, von 
feinen deutschen Familien sehr besucht. Bes.: Marsen. 


Grand Hotel Louvre—Palx Palast Hotel (Reserve-Roubion). L Echenard-Neuschwander. 


Bi arritz Hotel d'Angleterre, I. Re, direkt a M, viel v. Deutsch. 
besucht. Campagne. 


Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 


an n Völlig gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Garten. 
es Pinien- u. Olivenwälder. Orangen- u. Palmenhaine. 

Park-Hotel, (früh. Chateau d. Tours, Villa Vallombrosa) M. Elimer. 

Grand Hotel, Haus ersten Ranges mit aliem modernen Komfort. H. Menge. 

Hotel G & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hotel Bellevue, eines der vornehmsten Häuser, herrlicher Park. M. Weiss. 

Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. Bes. H.Rost. 

Motel du Paradis. Vornehmes Haus, grosser Park, Wasserheizung. Bes.: Staehle. 

Gd. Hotel de Provence, fein. Haus. in best. Lg, prachtv. Park, mäss. Pr. Tröster-Horner. 

Hotel Beau Lieu, I. R., herri. erhöhte Lage, mäss. Preise, vom D. O. V. empfohlen. 

Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prachtvoller Garten. Besitzer J. Freudweller. 

Hotel solesa, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, Boulevard de la Croisette, beste Lage, l. R., dtsch. Bes. Gimpert. 


modernen Komfort. 


Eden-Palast u. Park-Hotel, einz. ruh. zentr. Lage in gross. Park. Z. m. Bad. u. W. C. 
Grand Hotel de Gênes, höchstrenommiertes Hs. in best. Lage, gegenüb. Opernhaus. 


© klimatischer Kurort in der Nähe von Genua, namentlich von 
ervi Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
Lage auf einem Küstenplateau am Golf von Genua. 


Le Grand Hotel, Haus allerersten Ranges im weltberühmten Groppallo-Park. 
Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungenkranke. Prospekt. 


Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung, | Hotel-Pension Victoria, a. d. Palmenallee, mäss. Preise; gleich Hs.: Hotel Nervi. 


e 

N IZZa pe Hotel dos Palmiers, vornehm. deutsch. Haus, herrliche zentrale 

Hotei de Franoe, Avenue USC ees deutsches Haus. Besitzer: Weber. Savey-Hotel, deutsch. Haus, I. Rgs, prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibüt 
i 


ge, groß. Garten, Appart. mit Bad, Zentralheizg, Manz & Steuer. 


Hotel Metropole, Boulevard Victor Hugo 8, deutsches Haus I. Ranges. Bes. Kommerell. Strand - Hotel, bekannt als einziges Hotel a. d. Strandpromenade (keine Lungenkr.ı 
Hotel do Suede, |. Rgs., ganz mod., fae lang. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. | Pens. Borges Villa Adelaide u. Hotel Bellevue, dtsch. bürgl. Häuser. Pens. L. 7. Prosp 


Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. | - a. ma zw X ^91 i]. . — Aor 
Hotel de Berne, miitl. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. Sta. M a rgh erita wwe you nat under 
volle Vegetation und S aziergänge. 


Hotel St. Gotthard — Beau Séjour, direkt am Bahnhof, Lift, Zentralhzg., Bad. Seidel. 
Hetel Regina Elena, vorireffl. deutsches Haus l. Rang, am Meer, Lift, Zentralheizg. 


ei ou une Wie pennir: 35 rue M g. deutsch. Haus. Giraudy & Walther. 
mperial, ark, . ; : : 
éent, F e E "Dien. Lig Pension Sturm-Quittry, fcingeführtes Haus, in schönster Lage. Vom D. Off. V empi. 


Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 


Grand Hotel d’Angieterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs Meer. 165 Zimmer an dem reizenden Golf von Rapall i i 
y i ° . o, der mit seinem 
30 Báder. Besitzer F. Charles Braun. Rapallo schónlinigen Bergkranz einen Glanzpunkt der Riviera 
bildet; malerisch gelegen. 
Grand Hotel Royal u. Grand Hotel Beau Rivage I. Rgs. Bes.: Felugo & Rivara. 
Gd. Hotel Moderne, disch. Hs., prachtvolle Lage, 3 Aufzüge, ausgezeichnete Küche. 
Prof. Galli's (Herz- und Nierenarzt) Villa. Hamilienpilege, 


— 
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T 10 Min. v.Nizza u. 20 Min. v. MonteCarlo, 
Beaulieu sur- Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage. 
Meyer’s Viktoria-Hotol, I. Rgs., in bester erhöhter Lage: Garten; Zentralheizung. Lift. 
Grand Hotei des Anglais, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold, pr. 


viel von Deutschen besucht. 
Grand Hotel Jensch, vortreffl. deutsch. Haus l. Rgs. m. all. Komf. Schöne Lage am Meer. 
130 Zimmer. Zentralh., Lift, elektr. Licht. Warme Seebäder im Hause. Schön. gr. Gart. 
Grand Hote! Miramare-Europe, I. Ranges, deutsch.Bedieng., m&0. Preise, neuer Besitzer. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fürst- 
onaco liches Schloss, Tielseemuseum. Preiswerte Hotels und 
Pensionen. Trambahnverbindung mit Monte Carlo. 
Hotel des Etrangers, st. dtsch. Haus in Monaco, Lift, Zentralheiz. Bes.: Bruckner. 
Hotel Bristol, erstes Hs. der Condamine mit prachtvoll. Aussicht auf See und Stadt. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentraihzg., am Meere, nahe Kasino. 
Hotel Beau Séjour, Lift, ER Aussicht a, Meer. Pens. v. 9 frs. inkl. Wein. 
Hotel de la Paix, disch. geführt. Hs. Lift. Zentralhzg., empf. v. D. O. V, mássige Preise. 
t.uranstait für Damen von Dr. H Baumgärtner, im $o 


e 
M al | an Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 

Grand Hotel de la Viile, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt Oe, Spatz; gleiche Bes. Hote! Commercio Il. R. 
Spiendid Corso Hotel, SINE als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Repecchino), I. R, mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nerd, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neucr Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


mm. |. Baden-Baden. Prospckte. 


inmitten hoher Berge gelegen; pracht- 

on e ar O volles Klima; reine staubfreie Luft. Mod. 
Zerstreuungen. Weltberühmtes Kasino. 

Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. dtsch. Hs., D. O.-V., Zentral. G. Ludwig. 
Balmoral Palace-Hotel, hochfeines Haus, mit allem Komfort; viele Deutsche. Gameter. 
Hotel des Princes, deutsch. Haus I. Rang, vorzügl. Küche. Bes.: Ouseau & Musculus. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
Harter’s Hotel de [a Méditerranée. Neues Haus l. Ranges, in bester Lage. Nähe Bahnh. 
Hot. Rheinischer Hof, D. ON. Vzgl. Küche. Ztrihzg. Ritschard. Sommer: Pliatus Kulm. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel du Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. und warm. Wasser in jedem Zimmer. 
Hotel Suisse — Schweizerhof, komlort. Haus, gute Küche, mass. Preise, stets geöffnet. 


Garda-See-Dampischiffahrt-Geselischaft. 


Italiens grösster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und dsterreichiscaen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restavrant. 


Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fam. 

—u— M — — ꝓ́ ͤ — ——— — Fasano (Gardasee) Hotel a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. 
Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, d. Bes. Gigola. 

en O mildes Küstenklima. Zahlreiche interessante Exkursionen. | Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landun-splatz. E. u. F. Kutzner. 

Viele deutsche Gäste. 

Für Villen-Kauf und Miete empfehlen wir Adolf Gintz & Co. 15. Avenue Felix Faure. 
‚Winter Palace“ und Hotel Jles Britanniques, Häuser vornehmsten Ranges. 
Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient, ersten Ranges, grösster Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Alexandra-Hotel, vornchmsten Ranges, herrlich gelegen. grosser Park. Dtsch. Direktion. 
Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Ranges, Garage. Neuer Bes. J. Chabassiere. 
Hotel de Malte, dtsch. Hs. I. Rgs., herrl. Lage, Zentralheizung. Prosp. Bes.: Hohly. 


in Sommer's Hotel Victoria de la Plage, ruhige Lage, direkt 
Cap Martin am Meer, mäßige Preise. g 8 


e 

Ven edi Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel de l'Europe, vornchmst/ Haus, am Grand Kanal. Dir. Bolla, 
Hotel Britannia, deutsches Haus ersten le maes am Grand Kanal; zivile Preise. C. Walther. 
Hor Best, Bonveccnia i, San Marco, Zimmer w. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 
Leupold's Savoy -Restaurant (Bacdcker- Stern), vornehm und Anglo- Amer. Bar. 


"ummer 13. 
Hotel Metropole et Londres, gut deutsch. Haus, all. Komf., 


F lore nz mäss. Preise. Luckenbach. 


Gd. Hotel Baglioni. nahe Bahnhof, 1. R., 200 Bett, Apparim., Bad u. Toil., mass. Preise. 


Fam.-Pens. pandi rennen, Via dei Bardi 7. Qute Lage. Von Dtsch. empl. Pens. 
von 5— ros vekte. 

Pi mildes Klima, weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, I. Ranges, 
18a am Arno, massige Preise. 
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Excelslor Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 

Om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 

Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Buchor-Durrer. 

Gd. Hotel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Hotel Minerva am Pantheon. 300 Zimmer, hóchster Komiort. Direktor Scotti. 

Boston Hotel. Ludovisi- Viertel, moderner Komfort, zivile Preise, deutsch. Direktion. 

Hotel des Nations, Bocca di Leone. Dtsch. Hs., Lift, Zentralhz, la Küche, P. v. L. 7.— a. 

Tourist Hotei Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort, viel v. Dtsch. bes. 


»Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 

Cape grossen Park. Hertlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 

Grand Hotel do Londres, I. Ranges. Zentrale Lage, herrliche Aussicht, aller Komfort. 

Grand Hotel Santa Lucia, 1. Ranges, herrliche südliche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Eden Hot, d m Ranges, mit ar na Ce? und E ussicht. 
8 otel Tramontano u. Tasso, i. Rg, Ho rene, li. Rg., best- 
Sor rent bekannte Häuser. s 


( ri grossartige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hotel Quisi- 
a gana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 


Hotel Capri (Villa Skansen) südliche Lage. Erstklass. Küche. Pension 8—10 Lire. 


2 Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Südlage, Pension von 
An acapri Frank 6.— an, aller Komfort. Besitzer: Farace. 


Palermo 
Syracus 


Afrika (Algier u. Aegypten) u. Diverse. 


Gd. Hotel Excelsior, mod. deutsches Haus, beste Lage. 
H. Walter, im Somm.: Bad Gastein, Badeschloss. 


Exelsior Palaoe Hotel, ganz up to date, wundervoll. 
Lage: gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Bes. 


Hotel Semiramis. Modernstes Haus von Cairo. Beste gesundest. 
Lage. Bucher-Durrer. — Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. 
m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets offen. Bes. Hergel. 


— — 


Korfu die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterre 


und Belle Venise, l. Ranges. 


Sohwolz. 
Hote! Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 


Arosa v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 


Hotel Bristol, stetsoff.,Pens.v.Fr.7.-an.I.Gart.,móbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sports welt. Dir. Max Fickel. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z..v.Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Base Gd. Hotel Victoria u. National, Familienhotel 1. R., grösstes Haus 

am Zentralbahnhof, Terrasse. 
Frühlings-Aufenthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 


Briss 
ago dtsch. Familienhotel 1. Res Mässige Preise. 
Brunnen Waldstätter Hof, I. Ranges, 
Autogarage. Motorboote. 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avos Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, l. R, vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Hetel Buol ersten Ranges, allerKomfort, beste Lage, viel von Deutschen bes., stets geöffnet. 
Sanatorium VV ao " enemies staub-rauchfreier Lage. 
m eues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. All. hyg. Einricht, Gr. 
Davos Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
G enf weltberuhmte Taschenuhrenfabrikation, erstes Haus dieser Branche 
Patek Philippe & Co. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geötfn. Prosp. No. I grat. d. d. leitend. Arzt Dr. Kaplan. 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebader. Saison April--Noveinber. 

e e 
O d iwil sehr geeignet f. Frühlinzsautenthalt. — Hotel Jungfrau, 
bestempfohl. Haus mit Zentralheiz. Pension Fr. 5.—. 


1250 m a. M. Idealster Platz für sämtl. 


Klosters Sporthotel Silvretta, Ski, Bobsleigh, Eisbahn, 


Zentralheizung, Lift, Vestibül, mässige Preise. 


Lausanne 
Locarno (Lago Maggiore). Grand Hotel LR Prächtige Lage 


Grand Hotel u. Hotel Euler, vornehmsten Ranges Besitz. E. Miohel. 


(Lago maggiore, Schwelz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 


rachtvolle Lage am Sce. 
r. Fassbind. 


a. Vierwaldstüttersee. 440 m D M. Hotel-Pension Müller 


ob Thun: Nebelfrcie, sonnige, windgeschützte Lage, 


mildes gleichmässiges Klima: viel von Deutschen 
besucht. — Splendid Hotel Adlerhof, I. R., Confiserie 
Rest. Beste Lage, Nähe Kursaal, mass. Pr. H. Michel. 


Wintersporte, 
Rodel. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus 
I. R, am Bahnhof, mass. Preise. 


L d. See. Gr, Park. Best. nächste Herbst- Winter- 
Frühlingsstation. 
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Nebelfrei, für Winteraufenth. best. gei 4 pracht. a. See 
gelegen, herrl. Spazierginge. Grand Hotel u. Lugano Palace. 
. Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Cd Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, scndnsie Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental. I. R., herri., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Hotel St. Gotthard-Terminus. Bestgelegen u. empfohlen, moderner Komf. Landry. 
Aerzti. Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege, Unterr. Schwester Thlele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hot. de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) L Rg., Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Splilmann. 
Bellevue au Lac, ersten Ranges, moderner Komfort. Herrliche freie Lage am See. 


— — TENN 


Lützelau 


Lugano 


———M — — — —Ó— 


Gd. Hotel Continental I. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lilt. Park am neuen Kai. 


Grand Hotel Excelsior Bon Port Modernst. Haus. Eröfln. März 1908, mäss. Preise. 
Hotel des Bains, Wober, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens.v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht 
Territet anm Rang nahe. Ban ua SC mässige pins : 
1 ote! Bristol. Hs. I. R., prächt. Auss. a. d. See, gross. Gart, miss. 
erritet pr. "e Jeannod. 
Sanatorium I. Abri, di&tet, Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt I. Ranges. Dr. Lag 


Glio fl Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
St. M 2 Hote! Albana, vorm Wettsteln, zent Lg., ganz. Jahr 
ori off, mod. Neubau, all. Komf, 100 B., mäss. Preise. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli.Renov. 1909. Ruhe. Sonne. Terrass. See, frei. Ig. Neu. Bes. 
e e e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
S h d Sommerfr. All. Komf. Herrl. Lage. 
181 C el egg Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Veve Grand Hotel Vevey Palace, Fam.-Hotel, gz. Jahr offen. Gr. 
y Komf, reduz. Winterpreise. O. Aeschlimann, Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schónste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Kes. 
e 
Weggis 
Zermatt 
Zu ric ee Winters? „ Haus, modernster Komfort, 


Gd. Hotel National, I. R, a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil, mass. Pr. Gebr. Wild. 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besuch. 
Hotel-Ponsion Alpenblick; feines Haus. 


1620 m ü. M., u. Ryffelaip, 2227 m ù. M. Luſtkurorte I. kg. — 
Hotels Seller. Sais. I. Mai h. End. Oktob. Prosp.u illustr Brosch. 
grat. Gross art. Alpenpan. Visp Zermatibahn. Gernergratbahn. 


Oesterreich. 


In Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Arco 
Bozen 
Gries bei Bozen. W - ends rmm 


Hotel-Pension Habsburg, 1. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang, Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkanl. 
Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


- — — — — en 


Grossgmain Mahl 


frisch., anreg , subalpin.Luttkurort u Somme.“ 
frische. Prospekt: Verschönerungs - Verein. 
Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer Herrliche Lage Bes 
Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seitz. 


Innsbruc 
Marienbad 


Meran-Obermais 


Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs Hoftraiteur. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. R gleiches Hs. Mendelhof u. 
ondelpasshotel in Mendel. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Balınhof. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bádein. 


Maendihof, Winterkur f. Nerv.-, Herz- u. 
Internkr. (Tuberk. ausgeschl.). 


Norddeutschland. 
Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restau- 
al I] urg. rant vornehmsten Stils in Verbindung mu dein 
Carlton-Hotel, London. 


Hotel Flensburger Hof, Komf. best. einger. Haus 


Flensburg 


| Rang. Elektrisch. Licht. Personen-Autzuv, Zen- 
tralheizg, Zimm. v. M. 2.— an. Bes. Wilh Grabbe. 


Kgl. Bad Nenndorf 


tismus, Hautkrankheiten. 1. Mai -— 30. September. 


b Hannover. Schwefel-, 
Schlamm- und Senad, 
gegen Gicht, Rheuma- 
Druckschriiten frei durch die 

Konigl. Badeverwaltung. 
Kgl. Hotel Cassel mit Arkade, Kurh, Schlösschen. gross. Badehaus. F. Romberg, Wwe. 


4 


Seite X. 


Monrepos, für Nervenleidende, Erholungs- 
bedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Schlesien. 


Sanatorium Schreiberhau. Winterkuren, 


Ostseebüder. 
Ostseehad. 45 Min. Bahnfahrt v. Kónigsberg. 
etu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelle. Prospekt u. Aus- 
kunft d. Badekommissar. 
( ) 1 See-, Sol- und Moorbad. Kurhaus 
t- D W | Ranges. Mässige Pensionspreise, 
S leveno durchgeh. Schnellzugsverbindung. _ 
7 bei Lübek. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
rave m u n e anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 
Brandenburg. 
- Hotel Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und 
er 1 Anhalter F allerersten Ranges, Zimmer mit Bad. 
Vornehme ruhige ; 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerersten Ranges, neu eröffnet. 
z 1 nahe b. Potsdam: Sanssouci, Wildpark. Neues Palais. 
orni m errl. Laub- u. Kielernwald m. Ruhebänk. ; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 
Sanatorium Draohenkopf, ärztlich geleitet. 
erswa physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekt 
. .. gratis und franko. Fernspr. 143. 
Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
ru newa Für in- und Ausländer u. Erholungsbedirftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
i vonBerlin in 29Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus f. Nervöse, Innere- 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren; 
modernst Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Well, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS ege nervöse Krankheiten. General - Arzt 
Koenig; Dr. Pototzky. 
Z ehl en d 0 bel Berlin. Erholungsheim und Sanatorium 
2 herrliche Lage, aller Komſort. Winter- 
C re 1 er aul sport. Dir. Aerzte: Or. Withelm und 
Dr. Strasser, irüh. Mitarb. Dr.Lahmanns. 
= 2 Sanatorium bei Reichenbach l. Schles., 
ric S O e im Eulengebirge; modernster Komi., 
3 Aerzte. Chelarzt Dr. Woelm. 
EI eRe EE 


Westdeutschland. 

d Weltbekannter Kur- u. Badeort, berühmte 
Aachen-Burtscheid. heisse Kochsalz - Schwefelquellen 37,2 ® 
bis 73,4? C. Reizvolle, waldreiche Umgebung. Saison das 

anze Jahr. Unühertroffene Heilwirkung bei Gicht, Rheumatismus, Krankheiten des 
lutes, Nervensystems und der Atmungsorgane. Prosp. unentgeltL Der Kurdirektor. 
Dremei’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ und zwei 
Dep. aller Komfort, unvergleichliche Lage: solide Preise. 


s im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest., verb. mit Institut L physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

sale für F 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Oeöffnet 
das ganze Jahr. osp. durch Sanitaterat Dr. von Ehrenwall. 


Letmathe zz sage onm Som 
Bad Neuenahr e Zut 


krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. interkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


Pützchen Baader Bonn. Dr. Guddens Hellanstalt für 


erven- und Gemütskranke. Telephon Bonn 299, 

——— • nn ee .ß.ßX5ß;,Ü —— 
(Kreis Kreuznach), Sanatorium Römerberg. Ent- 

rom erg zichungskuren, Beschäftigungstherapie, individ. Be- 


in Westfalen. 


Hotel Bohe „zur Post", Weinhand- 
lung. 


Bestens empfohlen. 


3 Aerzte. Dr. A. Peipers. dirigierender Arzt u. Besitzer. 
handlungsmeth. Naheres Prosp: Dr. med. Paltzow. 


Waldesheim 


Teutoburger Wald. 


Bad Li ppspri nge Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Sanatorium Lippspringe 


Prospekt frei. Besitzer und Leiter: 


Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
diàtetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, 
Inhaber Müller. 


Prospekt 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände.  Jllustrierter 
Dr. Brackmann. Badearzt. 


Mitteldeutschland. 

im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluitbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), cin- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Elsterberg 
Friedensau 5m ter 


Prospekte frei. Dr. med. E. Meyer. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoff wechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
hedürítige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Romer. 


(Bez. Magdeburg). Sanatorium Friedensau, 


Preise. 
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G oth QA Dorotheenbad, far Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 


Reiboldsgrün Helianstalt für Lungenkranke, im 


sächsischen Vogtlande, 700 m über 

dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte 
Hofrat Dr. Wolff, Dr. Sabotta und Dr. Baer. 


Kurhaus Alberthöhe f. Herz- 
Schandau Postamt II. Venen- meme 
kranke: besond. geeig. zu Nachkur. nach Karlsbad. 

Alle Kurmittel. Prosp. grat. Besitzer u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Sood en „Werra (Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 


rössten Inhalatorium Deutschlands. 
'orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Gees Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkranheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschaits-Inhalationen. 
Arten (auch kohlensaure) Solbader. 


Einzelkabinen. Alle 
Fango- und Heissluitbehandlung. Massage. 

Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. 

bar am Ort. Vortrefiliche Spazierwege. 


usgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 

Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 

e 

Bad Wildun en für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstl. Badehotel, |. Ranges. 
„Quisisana‘‘, vornehm. Haus; bevorzugte Lage, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
Hotel Heienenquelie, | R, nahe Kurhaus El. Licht; Autogarage: stets offen C. Seibel. 


Wilhelmshöhe 


b. Kassel, Wintersport. Rodeln, Ski. 
Eislaui. 


Harz. 


im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervósc u Erholungs- 
bedüritige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren. Winter- 


Goslar kuren. Prospekte Sanitäts-Rat Dr. Benno. 
Bad H arzbu rg grösster Kurort u. starkstes Solbad des 


Harzes. Unvergieichl. reincLuft. illustr. 
Fuhrer kostenir v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. gegenüb. d Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
‚Schmelzer’s Hotel", l. Ranges. Zentral-Heizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel, neuerbaut, elektr. Licht, Zentralheizung, Lift, prima Verpflegung, 
Man verlange kostenlos: Vieth’s Führer durch den Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift. Ztrihz. Prosp. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. Eistklassiger: Koinlort Das 


ganze Jahr geölinet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Baderanlage. 


Thüringen. 


Fri ed ri ch ro d a Tannenhof: Dr. Blelings Waldsana- 


torium „Tannenhof“. Vorzügliche Ein- 
richtungen u. Verpflegung; familiärer 

Charakter, Wintersport, Zentralheizung. 
2 - via Eisenach im Thür. Walde. 
a Ieper STI] stärkste natactich-kontensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u gesund. Prosp. frei: Badedirektion. 
Oberh of l. Thür. 825 m. ü. d. M. Bedeutender Wintersportplatz 


Mittel- u. Norddeutschlands, neue beste Sportbahnen m. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmstes Haus, Wintersport, Zentralheizung. C. Faulmann 


Taunus. 


elektr. Aufzug. Prospekte frei durch die Kurverwaltung. 
Holland’s Hotel, Inhab. A. Holland, langjähriger Pächter des Domainen-Gasthofes. 
b.Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. 
Fremdenpension Villa Erholung. Bestempi. Haus I. R., 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser. Haus I. R., schat Wald u. Garten. Prosp. 
Süddeutschland. 
Au erbach Hotel Krone. altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D.B.-V. empf. 
mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Máss.Pr. Prsp.vers. Dr. Bossert, leit.Arzt. 
Frankfurt a. M. 5" re tm aler 
modernisiert; 50 Privat-Bäder. 
Nervenkranke u. Erholungsbedurftige. 
im Taunus bei Frankfurt a. M, vornehmes 
H oh e Mar Sanatorium für 40 Nervenkranke u. Erholungs- 
ER MONS mu Heilmethoden, Psychotherapie. 3 Aerzte. 
B a d H O m bu r im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
o kuren. 
d 2 > e Grand-Hotel, vornehmes Haus, 
Königstein i. Taunus 
geolin. Bes.: Ed. Stern. 
Kurhaus Taunusblick f. innere, Stofiwechsel-, Nervenleiden. Prosp. fr. Dir. Arzt Dr.Wilke. 


Bad | hal idvll. am Wald geleg. Jllustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 
Bergzaber Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, aller- 
2 herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
ec argmun Or. Langenbach’s Sanatorium fur 
bedürftige. alle wissenschaftl. u. physikalischen 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
jeglicher Komfort, ganze Jahr 

Bad Nauheim 


Pension Concordia, I. Ranges, zur 
Wintérkur geölinet Frau Hauptmann 
Mittelbach. 


D 
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Hotel Post m. Depend., altrenom. Haus, anerkannt 
vorzügl. Küche, mass. Preise. Bes. Hch. Ciausing. 


Garmisch 
München 
Partenkirchen 


holungsbedürftige. 
Komfort. Lift, 


Regina Palast Hotel, eines der schónsten Orossstadt- 
hotels in Europa. — 


Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innnere-, Nervenkranke und Er- 
interaufenth., vorzgl. Küche. heizbare Zimm., 
| ad I ölz Sais.-Theat, Tennis, Lesez., Wandelb , Kurgart. usw. 


Geschützte Südlage. grosser Park, modernste Einrichtun jegl. 
immerkühlung; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 

Verschiedene Schlittenpartien. N. Aigner, Tel. 55. 

Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 

Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 

Mo Ö rish ofen Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 
Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 

Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ill. Prosp' frei. 


Te gern 8 e e: Tegernsee -Hotel (Tegernseer Hof). Altbek. Haus 
bayr. Alp. i. Isarwinkel 1% Std. Bahni. Münch., Kurmus, 
Wintersaison; 629 m ü. M. Subalpines Klima; 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus 
in ruhigster Lage, neuerbaut, — Mässige Preise. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, put. Strand. 


London 
e 

Shan kl l n Poe ee eal en alas reg Haus, H este tage 

Ventn O berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 


welibekanntes Haus, prachtvolie Lage, dtsch. Bedienung. 


berühmt für seine Spitzentabrikation: 
dieser Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


erstes Haus 


Briissel 


Danemark. 


bel Kopenhagen. Sanatorium, grósste Naturheil- 
O 8 O rg anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 


Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 


Russland. 


St. Petersburg ra 


Haus, Omnibus an allen Bahnhöfen 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 8/23, altren. dtsch. Hs, LR, beste Lage, mäß. Preise. 
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Wiesbaden Hotel. Mediko-mech. Institut, Restaurant fran- 

cais; viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Hotel Alleesaa! L Beste Südlage am Kochbrunnen. Besitzer: Wilk. Soheffel. 

Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 

Dr. Pa radze, Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 

Württemberg. 
Sanatorium für Lungenkranke, 650 m. ü. M. 
Klimatischer Kurort, Sommer- u. Winterkuren. 
Baden. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Minuten 

Baden-Bade 

Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 

Dr. Emmerich's zuein für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 

St. 5t. Bla Si en südi. Schwarzwald, 775 m. ü. d. M. Weltbekannter 

Eisbahn, Ski, Rodel. Auskunit d. d. Kurverein. 
Sanaterium Lulsenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von ‚on Lungenkranken. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hot, L Haus, vis-a-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 
Schloss Spetzgart Tut: 
richtu aa d. physik -diätet. pet Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Kurort 9 f. Lungenkranke (861 m). 
Besond. . f. Leichtlungenkr. 
Sanaterium Wehrawald, erstklassige Lun enheilanstz 
und therapeutischen Einrichtungen. 
Bayern. 

B a d Ai bli i n g am Fusse des Wendelstein, 64 km v. München 
(0b.-Bayern) Sanat. Tannerhof, 800 m. Ländl. Erholgsst., 
vorw. veget. Kūche, Massage, edd d im Lultbad 

panorama. Wintersport. Hotel Post. 
zum Leuthaus, behaglicher Winter- 
aufenthalt, vorz. Verpflegung, mässıge Preise. 

Hotel Deutsches Haua m. neuerbaut. 

reg Re Sanatorium ven Zimmermannsche Stiftung, 

db. : 8 Chemnitz. 

Magen-, Frauen-, Darmieiden, 

Herzkrankheiten, Gicht etc. 

an H ae in Schreiberhau, Riesengebirge — 710 m — Bahnhof 
eg SE Herrliche Lage. Moderne Heilfaktoren. 

ç | Ih erh öchster Komfort — Sommer- und Winterkuren; Sport. 


Hotel Kaiserhof, Ia. Ranges: grosser eig. Park: idealster Aufenth., verbunden m. Augusta- 
Villa ejes neu erb.,von.Familienh, Hotelkomt, Kochbrun.-Badanl., máss.Pr.,Prosp. 
Sch Ó ber bei Wildbad. Württembergisch. Schwarzwald. 
g Leitender Arzt Dr. Koch. 
v. Kurhaus, mod. Komf., Pens. v. M. 7 an. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 
Winterkurort, herrliche Gebirgslage,Wintersporte: 
Sanatorium St Blasien: Heilanstalt für  Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr.Sander. 
Freiburg L Breisgau; berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Sanatorium belUeberlingen 
Grosse u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
t mit mustergültigen hygienischen 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Bayr. Zel 
b. z. d. Almhütten (1200 m). Or. — 
Besitzer Hans Beck. 
À Modernste Einrichtungen. Zander- 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
Lohenda zte: Dr. Wilhelm und Dr. Strasser, lang- 


Nassauer Hof u. Badhaus. vollst. neu, vorn. 
Viktoria-Bad, all. Art Kur. u. Bad.: Med.-mech.O ‘Zander-Institut (50 App. )Schwimmbass. 
am Bodensee, herri. Lage, 
W eh rawal d bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel- 
irig. Arzt Dr. Lips. W Wald- und Gebirgsklima. 
Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. grat. 
ep. Erst. Hot. m. Zentrihz., vorz. Verpfl., mass. Pr. 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 
m Mitarbeiter Dr. Lahmanns. Zwei Assistenz - Aerzt. 
Muster-Sanat. f. physikal. - diatet. 
r. med. Hilie 


Prospekt gratis und franko 
durch die Direktion. 

Famille parisienne, Pension 35 à 50 fres. 

par semaine avec repas. Références Paris, 

23 rue 23 rue Vaugirard prés Luxembourg. 


Institut BOLTZ 


limenau i. Thür. 


ee 


Hauswirtschaftlichen Unterricht in 3—6- 
monatl. Kursen ert. Fröbel-Oberlin-Institut, 
Berlin, Wilhelmstr.10f. Prosp. grat. Pension. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


Heilweise. Chefarzt 


Dr. Moller's Sanatorium 


y Dresden- Lasche 


Diatet. Kuren nach Schroth. 


Ber. Sachsen. 


Technikum 
Mittwreida. 


Direktor: Professor A. Holzt. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Plektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik-W erkstütten. 
HBohste bisherige Jahrosfrequenz: 
8610 Besucher. Programm eto, 
kostenlos 
V. Bekretariat, 


Frau Elise Brewitz 


Sprach- u. Handelslehrinstitut für Damen 
Handelsgerichtl. eingetragen. BERLIN W., 
Potsdamer Strasse 90 W. Näheres Prosp. 


7 Waren 
Pädag gogium in Meckibg. 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet fur 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturlum vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Technikum Bingen +, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
enbau, Automobilbau. 


und Dampfern. Th. Schotte. 
Wiesbaden, Töchterpensionat Debberthin, Vile gr Can. 
Zentralheizung. elektr. Licht. Pensionspreis 1400 Mk. I. Refer. Prospel 1400 Mk. 1. Refer. Prospekte d. Vorst. 
reel 
ra Ein) one Abit.-Prüf. in 


ung z. Einl. 
Vorbild a haat Dr. ‚Harangs, Hallea.S.3. 
S.Ost. 1907 best. 1 182 Sch., dar. 30Abit.,70 Einj. 


elbst-Unterrichts-Briefe. 
nservator i 


der gesamten 
Bea · b. von den 


Militär - Vorhereitungs - - Anstalt | Sd ond Mele: 
. Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konzess. | Thienethagn, G olter. — 
Einzige Anstalt, die nur Fahnenjunker — 121118 


in . 53 Lieferun- 
Heer u. Marine — aufnimmt. 1908 best. 78. d 


Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. = 


Uorbercitungsanstalt 


zum Einjähr.- paken sp Abit.- 
Examen v. De. Müller Charl 
burg. ans 
Pension, auch Halbpension 


otten- 


us 1878. 
ospekt. 


ge 
Zehteid; Verlag: Potedam A.1. 


Friedrichs Polytechnikum 


Cothen>éinhalt31 


Programm durch das Sekretariat. / 


it, Konservatorium in Sondershausen. 


Dirigenten-, Orchester-, Opernschule. Sämtliche Instrumente. Komposition. 
Orgel. Kirchenmusik. Harfe. Schülerorchester, Mitwirkung in der Hoí- 
kapelle, Vollständige Ausbildung für Oper u. Konzert. Freistellen für Bläser u. 
Bassisten. Eintritt 15. April u. jederzeit. Prosp. kostenl Prof. Traugott Ochs. 


dt ish? 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hattenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht“ 


auf Seite XII) 
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p aene PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie Reproduktionstechnik - Industrie Sonderausstellung 
für Länder- u. Völkerkunde - Sternwarte u. Kornsche hat reise Yd in Betrieb - Brieftauben- 
Photographie - Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung Vergnügungspark - Tombola 
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DRESDEN 1909 


Ausstellungs-Palast . Mai-Oktober 


FRANZENSBAD 


Erstes und borähmtestes 
Moorbad der Welt. der Welt. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, alkalisch salinische 
Eisenquellen, alkalische Olaubersalzwüsser, kohlensäurereiche Lithionsäuerlinge. 
14 teer ‘suki. große städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlen- 

säurereichen Sta Mineral-, Sol- und Strombädern, den heilkräftigen 
Meorbädern, Dampf- und HMeißluftbädern, Wannen- und Liohtbädern. 90. 
Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 


Hervorragendstes 
Herzbeilbad Oesterreichs. 


E Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, 
Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens (Herzschwäche), chronische 
Herzmuskel- u. Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. 

Salson vom 1. Mal bis 30. Septem Bäderabgabe vom 15. bis 


tober. 


Größtes, In Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. 
Pro Saison 150,000 Mioorbäder. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison 
billigere Zimmerpreise. Franzensbad, die freundliche „Oartenstadt*, besitzt 
Kolonnade, Kurhaus, Theater, elektrisches Licht, täglich” dreimal Konzert der 


Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, 
Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane u. Verdauungsorgane, habituelle Stuhl- 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Abteilung für 


secs. 


Technikum Techniker, 
Werkmeister. 
HöhereLehranstalt. MA 
Msch Parry Elektrot. 
ar Negetagt 
Lehrwerkstatt — 


‘Programm frei. — 1, Meckl. 


Kieler Peveat-Reatsohate Pen- 
sionat. KL VII -I. Kurse f. Eini., Pahnr.. 
Seekad. Günstige Erfolge. Kiel, Direktion. 


Vorbild: 


rer 
Examen. 
Schmidt, Crefeld, Karlsplatz 14. 
Erste Referenzen. — Grösste Erfolge. 


MONAT 
| Stellen Aa IS 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende such. M.Gutberlet 
Verlag G. m. h. H., Leipzig, Elisenstr. 103 


Wer bei d. Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


M. und mehr tägl. Verdienst. d. | 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


— — — — — —— b! 


Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs- 
Tocher, Stuttgart- Cannstatt 26. 


g. bonté, die Kapt. d. Handels- 


Zur marine werd. woll erhalten sol. 


— Stellung und Ausbildung 4 
Seglern auf grosser F ahrt. Näh. 


See d. Kapitän Albert Witt, H cuerbaas, 


Hamburg, Angerstrasse 22. 


ME la 


| 


leicht 
Damen Nehenerwerh "un | 
Näheres, Muft. 40 Pf. Mark., 


Fr. Uhlitzsch, Sticcereiversand, Rostock M. 8. 


Der Frankfurter Schwesternverband, 


„staatlich anerkannte Krankenpfleges duh". 
der seine Tätigkeit in de in städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen |l gebli« 
dete Müdchen :m Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt | 


als Lehrschwestern. B 


Oberin von | 


Náheres bei Frau 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. | 


Berlin W. B7, Zictenstr. 22. 1908 be- 


stand. 25 Abitur, 122 Pähnr., 3 Seekad., 
17 Prim., 24 SE r., 121. höher. SchulkL, zum Verkauf von bestickten, abg 
in 20 Jahr. 3061 Zei in S Jahr, 24 Damen. | Blusen direkt «n Private gesucht. 


— bef. sub L. G. 1637 Daube & Co, 
101  Einhunderteins wertvolle Probleme, — - 

der. Br Lösung begabt. Pers. all. Stände 
die Wege z. Wohlstand u. Reicht. eröffnen, 


Pat.-Erw.- u. Verw.-Q. m. b. H., Köln a. Rh. | 


Altona E., 


Abonnenten-Akquisiteure 


werden von grosser Tageszeitung gegen Fixum und Provision gesucht. 
Es wird nur auf Herren reflektiert, die bereits Abonnenten gesammelt 
haben und gute Erfolge aufweisen kónnen. Offerten mit Angabe von 
Referenzen und den bisherigen Resultaten sind unter U. 9495 an 
die Annoncen-Expedition Daube & Co. G. m. b. H, Berlin SW. 68, 
Jerusalemerstrasse 53 5%, einzusenden. 


Schreibmaschine 


PREIS 100.- MARK 


Fabrikat der Allgemeinen Electrizitäts-Gesellschaft 


Dauernd sichtbare Schrift 
Auswechselbare Buchstaben 
©- 1 JAHR GARANTIE u 
Einfachste KONSTRUKTION 
Grosse Durchschlagskraft 


Ohne Uebung sofort zu schreiben 


UNION Schreibmaschinen-Gesellschaft m. b. H. 


74 Friedrichstr. BERLIN W. 8 Friedrichstr. 74 


Tüchtige Verkäufer als Vertreter gesucht. 


urc 


e 
Reise-Damen 
asstea 
fferten 
Leipzig. 


chiffsjungen, dic b. d. Handels- 
marine eintr. woll, erh. seegemabe 


sind kostenlos z. bezieh. d. „Confidentia‘, | S Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 


Hafenstr 69. Prosp. grat. 


Kurkapelle, Lawn -Tennisplátze, Golf usw. Kirchen aller Konfessionen. inter- 
essante Umgebung mit prachtvollen, d ch 


wegs ebenen Spaziergingen. 


für Herren und Damen 
allerorts. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Sohuitz, CU W. 9. 


Tüchtige Vertreter gesucht für den Ver- 
trieb von Neuheit: Porträts in prachtwoll. 
Glasmalerei nach jed. Bilde. Hohe Provis 
Porträt-Anstalt „Opal“, Leipzig-R. 90. 


„Nebenverdienst“ f. Herr. u. Dam. d. Vertr. | 


Vermittl., a. schriftl. Tätigk. ec Mannheim 25 


| Stellen Gesu DD 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Früheres Geschäftsfräulein mit Sprach- 
kenntn. sucht f. d. Sommermonate Stellung. 
Könnte auch kl. Filiale i. Badeort übernehm. 
Kaution kann gestellt werden. Offerten unt 
K. 9398 bei. Daube & Co., Berlin SW. 19. 


iil = seltene Briefmarken! = 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
arant.echt, nur2 M. III. Prsl grat. 
Haun. Naumburg a. S. 15. [eGrosches 


*^ Gummi-Waren ~ 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Kaialog gratis gewünschi. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
$ Grösstes Haus d. Branche. 


＋ Alle Männer $ 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 
disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 
et lausendfach erprobt. Hebt sofort 
dic 'sunkene Kraft und ist garantiert 
unse 'Adlic h. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
| Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, 


Schöne Büste 


U ppigen Busen erzielt jed. Dame 

eden Alters in 1 Monat sicher 

, ohne Arznei d. weltberühmte 
7 Dr. Davyson’s 


Busen-Creme 


Einziges Mittel fir Frauen, 
asch d. Umfang ihrer Brust 
u vergrössern u. ein. rund, 
festen und wohlentwickelten 
Busen zu erlangen, Garan- 
tiert äusserl, harmlose Kur 

id reeller u. erstaunlicher 
f. 1 inreibg. genügt. Preis p 


rum 8 M ı od, Briefmark. durch 
B. M. ‘Ganibal, Chemiker, Leipzig L 


Königgrätzer Strasse 66 


Postv. g. Nachnahme 


Originelistes 
Bi -Katalog ūber 
allerlei seltene u. inter- 
* sante Gebiete vers. 

e A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig &. | 


Nummer 13. 


zylindermotorrad 1'/2 H. P., mit 38 kg, der Zweizylinder 2½ H. P., 
mit 45 kg, ein Einzylinder 4 H. P. und ein Zweizylinder 7½ H. P., 
ausserdem viele andere Typen. Mit dieser Serie ist wohl allen 
motorradsportlichen Ambitionen vollständig entsprochen; wer für 
das handliche leichte Motorrad schwärmt, wird ebenso befriedigt 
sein wie derjenige, der den starken Zweizylinder zu Beiwagen— 
zwecken benützen will. Die Doppelübersetzungsnabe ermöglicht 
beim Beiwagengefährt oder Transportfahrzeug das Erklimmen der 
schwierigsten Steigungen mit grosser Belastung. Die Fahrradmodelle 
sind durch „Wien Berlin“ besonders würdig vertreten. Der reich 


illustrierte Prachtkatalog bietet jedem Interessenten eine Fülle ead 


Modelle und eine Reihe praktischer bequemer Einrichtungen. 


— Uns liegt die neueste „Jubiläumspreisliste“ der „ 


werke für künstliche Geflügelzucht und Angelsport F. Sartorius 


OPE 


ger Busen 


in zwei Monaten durch die 


Pilules Orientales 
die einzigen, welche die 
Briiste entwickeln, festi- 
en, wiederherstellen und 
er Frauenbiste eine gra- | 
ziöse Fülle verleihen, 
ohne der Gesundheit Wy 
zuschaden. Garantirt 1 3 = We í 
Arsenik-frei. Von den Br ps P7 
Arztlichen Bertihmt- v Y 
— MERECE heiten anerkannt. 
—» MELLE Absolute Diskretion. 
E zs Schachtel mit Gebr, 
> IE Anw. M. 5.30 franko. 
L m J. RATIE, Apoth., Paris. 
ER Drrors: Berlin, 
SM HADRA, Apoth., Span- 
dauerstr. 77. — München, Adler-Apoth. | 
Breslau, Adler-Apotheke. - Frankfurt- 
2-M., Engel-Apoth. Gr. Friedbergerstr. 46. 
Prag : Fr. Vitek & C°. — Budapest: 
LN. Torok.-W ien : Pserhofer, Singerstrasse, I d 
Leipzig: Dr.Mylius, Engelapoth., Markt 12 
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Bei Betten 
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Patent - Móbel - Fabrik 


Briefmarken, ene 


BLANCKERTZ 


Berlin 
WS e BR 


— 


ieicht zu erler nende Renaissanceschrift 
Katalog kostenlos ab Fabrik 


Vaerting: Die zukiinftige Welt 
Urs. I Mk. — Traum eines Physikers. 
Verlag von E. Pierson, Dresden. 
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YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Krafteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. Haupt- 
depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 


— — 
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Fettleibigkeit c Wer 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. | Te 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- | Géi j 
diplomem. Kein starker Leib, keine starken | >. Á 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, | D d , 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein | um bes 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich cin | d Er EL N P 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde | my ! > ft 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diat, keine | V". ba 1 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl.Wirkung. ! | > we EIN 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. | | IPS d 

| f e * dp. Ai 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. | 


27. März 1909. 


- Anschaffung 


verlange ausdrücklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


* * E 6 
‚Primissima 
nur echt mit Fabrikmarke 


beste der Welt, im Gebrauch billigste. 


Ueberall erhältlich. 
Lë — — .f 


FET 
EB FULLFEDER | 


neun Patente 


Korpulenz k à 4 


Seite XIII. 


& Söhne, Göttingen, vor. Prächtig ausgestattet, bietet sie jedem 
Liebhaber von Geflügel Beachtenswertes. Neben den Erzeugnissen 
der Firma der weltbekannten Brutöfen und Geflügelzuchtutensilien 
sind die grösseren, auf industrieller Grundlage betriebenen Geflügel- 
züchtereien Deutschlands im Wort und Bild beschrieben, ausserdem 
sind die Preisarbeiten über „Die Vorteile der künstlichen Brut, die 
Fütterung und die Krankheiten des Gefliigels und deren Heilung“, 
darin aufgenommen und geben Geflügelzüchtern und Liebhabern 
Anregung und Belehrung. 

— Die unerwiderte Liebe einer Frau hat ihre Ursache weit 
häufiger, als dies im allgemeinen angenommen wird, in dem zweifel- 
haften Teint der letzteren. Ein unreiner Teint hat für einen Mann 
stets etwas Abstossendes, und diese Erkenntnis war auch der Grund, 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


Oberhof. Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


fahrrader 
Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


„Primissima“ Berlin. 


Mme. Sarah Bernhardt 
mm Paris 


Herr Leichner! Ich bin sehr 
glücklich, Ihnen tiirlhre bewunderns- 
werten Fabrikate danken zu kónnen. 

Ich werde mich niemals mehr 
andererTheaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge 
übermitteln. Sarzh Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist 
ein grosser Triumph der Leichner- 
schen Puder und Schminken. 
Besonders empfehle: 


Leichner s Fettpuder 


Leichner s Hermelinpuder 
Leichner’s Aspasiapuder. 


Essind vorzügliche Gesichtspuder 
zum taglichen Gebrauche. Man sieht 
nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhált das Gesicht jene interessante 
Schónheit, die alle Welt bewundert. 

Ueberall zu haben, aber nur in 
verschlossenen Dosen. Man ver- 
lange stets: LEICHNER, 


" 


e 


| N 


— 


= 1 Küuflich 
» in allen ersten 
o Papiergeschäften. 
"ef ilustr. Katalog gratis 
vom Fabriklayer: 


| 


Schwan-Bleistift-Fabrik, 


wg 


7 Nürnberg, 
— jür Oesterreich - Ungarn: — 
| Schwanhäusser, E LeichnemFettpyder. m 
} Wien I, Johannespasse 2 J N e 
} ; iannesgasse 2. Sau COMPTE 


A 
+ 


— — T 
U Leicbner' à: 
QFettpud gx 
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L. Lelchner, Lieferant d. Königl. 
theater, Berlin, Schützenstr. 31. 


Seite XIV. 27. März 1909. Zur Nummer 13. 


— ——— — 


Wünsche „Tropica“ 


Von vielen Ärzten empfohlen | 


— — 


Verlangen Sie Keteheg. 
Neckarsulmer 


Pahrradwerke Zë 


Pickel 
Mitesser 
Furunkel 
Flechten 
Juckenden Ausschlag : 


CDCIISIIIITIIIIIUITIIIIIIIIIII III 


Überall zu haben. | 
Kl:Packung — Lr: ‚Pack ung 


15%!9: 357 %9 


Speziell für die Tropen gebaut. 
Hauptkatalog Nr. 117 kostenlos. 


- 
u ² mm e wm — — end 
ͤU—U—— All, tll ltl 


X Schanke! | Lilienmilch-Seife 
Südstern 


N MK:0,50. Mk:1,50| 
/ 1 
193 Aelteste allein echte Marke 22 39» 5x 


L:Z UCKER v:Co. BERLIN: 
2 Ia 
GCNUTZMABKEB = see &CHUTZMAAKE o nn — 
von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 
seit mehr als 26 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen Maserkeit. 


zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und : ex 10 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. Rit ee orperonmm. hes zen 


Käuflich zu 50 Pig. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien pulver ,,Büsteria**, ges. gesch. preis- 


ekrönt m. wg Medaillen Paris 1900, 


amburg 1901, Berlin 1903, in 6—5 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 

„Die Frau“ 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 


unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- || 


D * 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. n Institut 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 


Bedartsartikel, e . 
Frau Anna Hein, 


Verlangen Sie 
Spezial- Katalog 


" D über die 
E zweckmássigsten 
Unterkleider. 


Poröse Strickart. 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


UR In feinem gebleicht. Zwirn: 


DI Klein Mittel Gross Extrawelt 
71.6.0 6.70 7.— 7,50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss le Weis: od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


8 


Berlin 22, Königgrätzer 3 a 
Apparate z. Gesundheits- AA en EEN Á 


| 
| 
| 
pflege. Jllustr. KATALOG | Schi Ü Bi T3 


mit ärztlich verfasster 
Busen wird in 1 MONAT 


belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ E... aem u. wieder- 
hergestellt, ohne Arznei u. in 
| jedem Alter durch die berühmte 


Frankfurt a. M. 25. 
Koazentrirte 
LAIT DAP Y uem 
beggen Einreiben genügt, Uner- 
reichtes, harmloses Produkt. 
Ueberraschender u. dau- 
ernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genür!. 


Alleiniger Versami 
gegen Nachnahme durch 


de CAD HERZ, Stuttgart 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Echte Briefmarken. eis Katalog gratis. 

—ꝓ— ——— ` 
gratis sendet August Mai Marbes, Bremen. 


= 1000 = 


echte Briefmarken, wor. 210 ver- 


eegen enth. Mexico, Chile, Turk., mach geistiger u. körperl. U eberanstret Pas ng, Aufregung, Aerger, Sorgen u. all dë ners EC | fd NR 

eyl., Argent., Austral., Span., Bulgar., Zuständen wirken 1-2 Lecithinervin-Pastillen* (Wortschutz) beret chend beruhigend | 4 3 Vorausbez 

Madag., Ke eg. Japan, China q Mark u. nervenkráítigend. Nei ies, gánzl. ur chi ädl. Nervinum, g arantiert frei von Morph um, 7 : 4.50 p. Postanw. od. 

Cuba, Serbien etc. nur " Opium u. dergl. Giften. [n allen A pell heken od. direkt franko geg. Nachn. ma 3.50 | BLS in Briefmk. od. Moshe ne nur Voraust:s) 

Porto 20 Die extra. Kasse voraus. | durch Storch-A is rdi a Lówen- "Apotheke, Dresden, d bris ap? | Briefnurto 20 rtg. Karten 10 Pfennig. Nur bei: 

Paul Siegers, oe 64.5 Apotheke, Le einzig Pr: sp. frei. Engros: Laboratorium Leo, Dr AUR a s LUPER. Chemiker, Bue Boursaalt 32, PARIS 
reisliste gratis Nervensubstanz), Broma 


Bestandt.: Lecithin I ( 1uptbes indt, der Nervensubstanz), Brom Nervensubstanz), Bromate 30 in 30 Past. 


Wirt ir verschenken 7000 brent 


Wir haben uns entſchloſſen 575 unterer yea Ehre. 
nomster-UMhren, 5000 Stück zu verſchenken, Die ira gegen Bergütung des 


— 2 Misch- 
Hnelmeschinen u. 

Dampf-Backofen -z 
Fabrik. 


Arbeitslohnes bon 6.— Mk. pro Stück. Die Aca-Chronometer- Ahr 
ift eine hochelegante, moderne P Anker Uhr in feinem Gloria- 
Silber-Gehaufe, welche ſonſt 20 Mk. koſtet. Von einer zweiten 
Gattung unſerer Mea- -Gold-Ahren für Herren oder Damen haben wir zu 
dem gleichen Zwecke 2000 Stück zur Berfügung geſtellt. 

Dieſe or befigen gleichfalls ein reyes py eh genau erprobtes 
Werk, die Gehäuſe find aus dem die Golbfarbe nie berlterenben Uca-Metall 
bergeſtellt und außerdem noch auf eleftriihem Wege mit echtem Gold über: 
zogen, ſo daß ſie in Wahrheit dem Ausſehen nach von echtem Golde nicht 
gu unterfcheiden find. BWea-Gold ift unbedingt die befte Gold- Imitation 

er Welt, unb leiften wir für gutes Tragen 15 Jahre Garantie. Diele 
Uhren foften fonft 30 Mk., wir liefern biefe 2000 Stück für Herren oder Damen 

gratis nur gegen Yergütung des Arbeitelohnes von 9.— k. per 
tück. Für guten Gang beider Wan leiſten wir eine dreijährige ſchriftliche Garantie. 

Wir machen Ihnen alfo tatſaͤchlich mit n Uhren ein Geſchenk, unb knüpfen daran nur bie 
Bedingung, daß Sie die Uhren und unfere Firma in Ihrem Bekannteukreiſe empfehlen Es wird Ihnen 
einleuchten, daß wir Ihnen eine wirklich gute, tadelloſe Uhr liefern werden, da wir doch durch Ihre Emp⸗ 
fehlung auf weitere Geſchäfte rechnen und uns erſt aus dieſen ein Nutzen erwachſen ſoll. Die Anfragen nach 
unſeren Gratis-Uhren laufen febr zahlreich ein, es wird alfo vorausſichtlich der zu dieſem Zwecke zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Vorrat bald erſchöpft ſein. Wenn Sie dieſe Gelegenheit, die kaum ein zweites Mal gebotev 
wird, denützen wollen. fo fenden Ste uns gefäligft umgehend Ihre Beſtellung und Sie werden eine (nr 
erhalten, von der Sie entzückt fein werden u. die Ihnen lebeuslang wertvolle Dienſte leiſten wird. Die llor 
liefern wir gollfret gegen Nachnahme oder Vorauszahlung, Für Porto und Padmi berechnen wir 70 Pf. 
Bei Nichtfonb. nehmen wir die Uhren bereitwilligſt zurück. Zu den Uhren paſſende hochmoderne Retten in 
Slorta-Eilber à 1.50 Mk ftatt 4 ML, in Uca-Gold à 2.50 Mk. ftatt 6 Mk. Aufträge find zu richten an das 


Maison „Chronos i in Wien Vi., Schmalzhofgesse. 10. 


Stuttgart. 


Berlin, Köln, Hamburg, 


Frankfurt H., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 
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dass schon von den ältesten Zeiten an die Frauen bestrebt waren, bei den Annoncen - Expeditionen von 
| : Teint f- Annahme von Inseraten August Scherl G.m.b.H., Berlin SW. 68, 

alles zur Erlangung eines recht zarten und schönen Teints au ‘ 
zubieten. Als das Beste für die Hautpflege galt von jeher das Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
frisch Hüh Ca ind be d P £ it R sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
ISC e unnerei, i as in essen eute S urch ein wel e uemeres Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen A Dresden, Seestr. |, 
und einfacheres Mittel ersetzt ist, nämlich durch die aus Hühnerei gierteid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
bereitete Ra y -Seife (Deutsches Reichspatent No. 112456 und 122354). | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Die treffliche Wirkung der Ray-Seife auf den Teint und die Schön- Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn« 


heit der Hànde ist wissenschaftlich erprobt und macht sich schon | berg. Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 


nach kurzem Gebrauch bemerkbar. ß 
ins e e e y 2: $ ‘ — > f 8 - 
Fab ud Lag ier dos d i enit UE M en 3 Sie m pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
abrikanten Ner ommerzienra iine m pe! zu ussels- Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
heim a. Main den Roten Adler-Orden verliehen. müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
EEE EE AIPA EE L1 Uu EIUS —— . —— — — —ñ—ꝛ— EE 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzi Dr. med. M. Ihle. 
e 


The Rowing-Exerciser b. R o.m. 


Leistet genau dasselbe, was andere 
b, Systeme für 100 M. u. mehr bieten. 


Ausserordentlich 
wohltätig für den Körper 


Mark 22.— komplet mit 


Anweisung. 


Brieimar eleg 
bilden von jeher meine besondere 


Spezialität. Meine Preise sind — 2 
wie immer — auch bei diesen netto. x 


diese Nettopreise sind aber gleich- 
bedeutend teilweise mit einem Ra- 
4 batt von 50%, 60 % bis zu 90% 
auf die Katalogpreise anderer Fir- 
men. Meine Occasıon-Auswahl3B. % 


tenaa » In allen besseren Sport- 

v Artikel-Geschaften zu 
haben, wo nicht erháltlich, 
weist Bezugsquellen nach 


>~ HIH 
Hamburg 36 o Dep. J. 


Ueppige Büste 


nur durch Terasol, orient. 
Kraftpulver. Kein nutzlos., 
wenn auch bill. Mehlpräp. 
Kart. 3 Mk., bei 3 Kart. 8, 50 
portofrei u. diskret. Chem. 
Laborat. Willy Lehmann, 
Lieferant v. Fürstlichkeit. 
Berlin 36 W. 30, Maaßenstr. 10. 


Marken. Trotz der enorm billigen 
Preise bin ich doch bereit, gróssere 


v 

* 

Ké 

E 
Ankäufe aus diesen ccasion- 
Auswahlen durch Gewährung von 
Teilzahlungen zu erleichtern. Die : 


Occasion-Auswahlen eignen sich 
‚auch für Wiederverkäufer, 
An- und Verkauf von Sammlungen. 
Katalog u. Zeitung 


Album - Prospekte Gratis 


Nervosität 


ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
it sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80% 
aller Männer sind nervös, sind vor der 
areas. Wohl würde rechtzeitige ;ñ¶x¶ü— 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt, 
wer klärt auf. Erst wenn es zu spät ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
arnung enthält ein über dieses Thema 
hriebenes Werk. Dasselbe teilt die 

n jahrelanger Praxis des Nervenarztes 
emachten Erfahrungen mit, gibt gediegene 
chläge und lehrt vor allem zu früher 
Erschöpfung der Nervenkraft vorbeugen. 
Dieses wertvolle Buch erhalten Sie 
EZ M 1.50 in Briefmarken von Hans 
chröder, Basel S.W. 13, Breisacherstr. 60. 


— sa e e a 


Gratis 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


M Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 


jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


Bekannt gute Qualitäten, tau- 
sendfache Auswahl, pracht- 
volle Neuheiten in Damen- 
tuchen, Damenkleider- und 
Blusenstofien,Herren-Anzug- 
u. -Paletotstoffen. Allerbillig- 
ste Preise, ein Vergleich lässt 
sofort die grossenVorteile er- 
kennen. Verlang. Sie Muster, 
wir senden dieselben sofort 
franko ohne Kaufzwang. 


Tuchausstellung Augsburg 15. 
Wimpfheimer & Cie. 


Nur Hansa-Backpulver 


in Triumph deutscher Parfümerie! 
29 EA 80:0 8.0: 9 OR LACE 
*«* Dralle's 


i aig — 
Illusion. — "5 


7 


E d 


Dresden 
P> Guthmanns 


9 »9»»5»»s»55 


führen ein 
der Deutsche Tierschutz-Vereln, Berlin 
» Alte Dresdener Tierschutz -Verein 


» Neue Leipziger Tierschutz -Verein 
„ Tlerschutz-Verein zu Wiesbaden. 


Zu haben In allen einschlàgigen Gescháften. 


Vielfach nachgeahmt — Niemals erreicht! 


Man verlange ausdrücklich die Originalmarke: 


Dralle's Maiglóckchen-Jilusion im Leuchtturm. 


d ohne Alkohol: 
im Leuchtturm. 


Fier ark 


Alle verschieden! z 


Spezialitat der Parfümerie 
li GEORG DRALLE reuse. 
3.50 | 1000 versch. nur M. 11.— sep | 
„ 4.— | 2000 versch... 48.— i ^ i '] 

kal Mm A8. Dieses köstliche Parfüm 
„ 3.— 50 Altdeutsche „ 3.— gibt den charakteristischen Duft des Maiglöckchens so naturgetreu 


Max Herbst, Matmh, Hamburg A. wieder, dass man unwillkirlich nach den frischen Blumen sucht. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


En Neu erschienen: Rose-Jilusion. Voller Duft der dunkelroten Rose. 


Es ist das Beste! 


Stahmer e Wilms ` 
Hamburg 
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Drug und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerftraße 


und Herausgabe ín Oeſterreich⸗-Ungarn verantwortlich: B. Wirth 


27. März 1909. 
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Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst, 
lástigeSchónheitsfeh- 
let beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


Nacht Crême Noa“. 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber BE" gratis 


MAX NOA, Hoflieferant, zeta. 


BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 
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sowie Mädchenkleider, 


Illustr. Preisliste gern zu Diensten) e 
Aechtfarbige Marine-Moltons 7 
140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 


| Hygien. und „ -— 
WM H. Mielck, e Katalog statis 


ET, H Zait Do bert, Berlin; für 
cn Boerner, Berlin. 


vorschriftsmássig gearbeitet aus eck 
Marine- Molton für jed. Alter in drei C 
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Blasse Damen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke , 
waschechten rosalarbigen Teint dur 
Lebensrö e 

Flasche Mk. 1:75 geg, Nacho. od. Einsi 
des Betrages. Versand nach Ausser! 

v. J Flasch. an irk. geg Nachn. Ausia 
geg. Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken irè 
KARL ERNST. HANNOVER - Sch! 


Bedarfsartikel für Kranken- 


gesetzlich geschützt. 
Feinstes Modeparfum 
Oxtrait Reine d Amour 
Poudre Reine d Amour 
oachet Reine d Amour 


käuflich in Drogen- und Larfiimeriegeschaften. 


Dr. Wiskott «Co. 


Parfümerie- und Goilettenseifen-Fabrik 


Köln a. Rhein. 
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Bestes und angenehmstes Spezialmittel gegen 


rat LEPRIMCES 


p 
V (Verstopfung) 


Migräne, übelriechenden 
Atem, Gelbsucht, Verdauungs- 
störungen, Frauenleiden. 


Eine oder zwei Pillen abends genügen, um regelmäßige Stuhl- 
entleerung, selbst in hartnäckigsten Fallen, hervorzubringen. 


(dream 
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Seit 20 Jahren eingeführt u. o. ersten Autoritäten begutachtet. 
In allen Apotheken erhältlich. 


Man achte auf die abgebildete Originalpackung und Bestandteile: Cascarine Extract 0,1, Pillonmasse 0,1, Ueberzug 
werlange ausdrücklich: Cascarine Leprince. mit Süssholzpulver. 


"Bardella 


Dr. von Bardeleben's Wismuth- Brandbinde 
in in ersten Autortäten als vorzigich aeriana bei Verbrennungen und Verbrihungen, 


sofortige Schmerzstillung und schnelle Heilung, ohne den sonst so häufigen Verbandwechsell 


Von praktischen Aerzten ausserdem empfohlen bei nässenden Flechten, Geschwüren an den Unterschenkeln, 
offenen Frostbeulen, Erírierungen, Wundlaufen, Wundliegen, Wundsein bei Kindern (ein kleines Stück der 
Binde wird zwischengelegt), Impfverbänden, Insektenstichen. — Bei allen Verletzungen (Schnitt-, Risswunden, 
Hautabschürfungen) ist die BARDELLA ein ohne weiteres sofort verwendbares antiseptisches Verbandmittel, 


Se. Exzellenz Wirkl. Geheimrat von Bergmann-Berlin schreibt: „Das beste Mittel dürfte 
zurzeit die Badella (Bardeleben’s Brandbinde) sein, weil sie vorrätig gehalten werden 
kann. Von uns wird gleich die Bardella ohne eine vorausgeschickte Reinigung angelegt.“ 


PREIS: Grosse (4 Meter lange} Binde Mk. 1.40, mittlere (2 Meter lang) 0.85 und kleine (1 Meter lang) 0.50, 
zu haben in den Apotheken, Drogerien, Instrumenten-Geschäften oder du den allein berechtigten Hersteller 
€^ Apotheker Br. Schmidt, Bremen. 


Man verlange stets Bardella (gross, mittel oder klein), jede Binde muss auf der Verschluss - Schutzmarke (in roter 
Pham) den Namenszug „Dr. von Bardeleben“ sowie auf dem grauen Karton den Namen des allein berechtigten Her- 
— Apotheker Br. Schmidt, Bremen — tragen. Die Bardella ist eingeführt bei Feuerwehren, Eisenbahnen, 
Rettungsgesellsohaften, Fabriken, Bohiffen, industriellen Werken, Krankenhäusern usw. 


ewes Die Bardella sollte in keinem Haushalt fehlen! em 


ots im Auslandes Dänemark: Gustav ëss NT n e Ee e tpe LE 3 Holland: 
Pail Katie, Amsterdam, Brouwersgracht 78. — Oesterreich-Ungarn: potheker J. v. Török, 
—— Apotheker B. E B. Prague, Prag. — Norwegen: Apotheket Orion, Christiania. — Sehwedem: Apotheker Kronans 

Schweis: 


ins € ＋ TE Ge Mc IM The Bardella 377 Go Horno, U. New York L T. — 
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Walbaum, Luling, Goulden & Co. Succeesture 
Maison fondée en 1785 


Monopole sec 
Monopole goût américain | 
Dry Monopole | 
Grande Marque de! Empereur oss) | 


Vintage 1904. 
Zu beziehen durch den Weinhandel. 
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| Maſchine 9/16 P. S. N. 8500 beträgt. Um 
Sport im Sommer. VVV 
Die Sportsbetätigungen im Sommer 


neuerdings auch einen 6/12 P. 5.4 
nb bod) mannigfaltiger wie tm Winter. neuerdings au en 
kn Soch Stelle ſteht im Sommer wohl der heraus, der komplett mit 
der Automobilismus. Nebenſtehendes M. 5500 koſtet. Hle ee Tupen = 
Bild zeigt einen Morgenftart bei ber e ru 1 yia Sih zeich 
Prinz⸗Helnrich⸗Tourenfahrt 1908, und urch Sparſam eitin gin- und Re s 
dokumentiert dies fo recht das allge⸗ verbrauch vorteilhaft aus. Wie ſich d 
meine Intereſſe. S 
Der letzte auf dem Bilde wieder 
ebene en Nr. 116 ift ein 17/30 P. 


ex -Simpl agen, wie er vom Auto- es ens bin und ca. 4500 km 
mobilmert KN & Hering, A.-G., „ p babe, teile T Sonen er 


bergeett e sch Se Lape tmd ter Phaethonkaroſſerie für | Icherden bes Magens hervorheben (id) babe bis legt nad) nide eine einzige Strg ge 
ergeftellt wir ele Type koſtet mit eleganter Phaethonkaroſſerie für ervo 

Pe onen M. 14000, und ſpricht wohl der Umſtand am meiſten für bie Sech suberbem ben ou allen Dien EE Gab trance tb 
SES Beliebtheit und Verbreitung diefer Type, daß von ihr in letzter Re bie Heine feit einzuſchalten. Die Thermos ung bet fi 

Zeit über 130 Stück verkauft und größtenteils abgeliefert wurden. bewährt. , 

Auch auf die nächſtſchwächere Type 10.20 P. S. ift das Automobilwerk Die E cee A rma unterhält in Berlin, Rommandanten- 
Richard & Hering A.⸗G. in Ronneburg, S.-A., überreichlich beſchäftigt. Cin | ftrake 76-78, eine Filiale, wo die verſchiedenen Typen befichtigt und 
derartiges elegantes Phaethon koſtet 9500, während der Preis mit einer Probe gefahren werden können. 


kopiert durch, nn cm A Schreibt ca. a More pro jedes- Für jc- 
Luxus-Austfüh 1 maliger Blume Kel n Ersetzen v de Tinte. 
Scart, zeichnet. Fur Mee ep. 


euer Handschrift. Verbindet ALSchreib- 
latin - F "ISB | Annehmlichkeit d. Bleistift. krampi behaft. 
m. d. Nützlichkeit d. Feder. Handler Rabatt. 


Ge KAS, Fleer ad. TB EET 


Für fünf Mark 


Drig.-Matrosen-Anzäge 
veena franko 1 Kollo, enthalt. 45 Stck. 


Wm: Knaben u. Mädchen. 
1 Eigene Anfertigung. 
beim Pressen leicht beschädigte, feine, H 
milde Seifen, schón sortiert nach freler Mar ine = Cheviot 
Ken nd lg Ra ac Dames 
os., Pfirsic „Res asm., 
Mandelkl., Vas., Lanol., Glyz., Cold-Cream. Damentuche. 


gr 4 ud com n Toiletteseit SE Parl- Preisl. u. Muster franko zu ien. 
abri eriin . Jurms e 
—— ͤ — Rud. Amsinck, Kiel 1. 


verlange ausdrücklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


‚Primissima‘ 


nur echt mit Fabrikmarke 
beste der Welt, im Gebrauch billigste. 


Patent - Möbel - Fabrik „Primissima“ Berlin. 
Ueberall erhältlich. 


Originoiisten 
Bücher-Katalog über 
al map ae Arii ne 


gratis A. F. Sehit. Verlag, 1 Leipzig 38. 


Schloss-Rittergut 


i. Rheinprov., einzig i. sein. Art, herrlich 


s Rhein geleg, aus fürstl. Besitz, günstig Nur wer die Sehnsucht kennt 


Anfragen sub N. H. 1108 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Cdin. 


Haarfärbekamm 


esetzl. ge- 
schützte Marke 
offera") 


weiss, wie sehr ich eine gute Tasse Kaffee entbehre, 
seit ich in Karlsbad war! 


Ja, kennen Sie denn „Weber’s 
Carisbader Kaffee-Gewürz" nicht, 
das dem Getränke ebenso herr- — i. —————— 
liches Aroma und dieselbe prach- M: ene Briefmarken! = 


oder rotes tige Farbe verleiht, wie sie der von China, Fait Ag x 

SoNE D HÀ Kaffee dieses weltberühmten Bade- COCOS ag Lie S 
raun oder ortes besitzt? ap echt, nur 2 M. Ill.Prsi.grat. 
schwarz. E. Hayn, Naumburg a. 8. 15. [2Gresches 


Völlig unschädlich Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Taschen - Färbe - Apparat: Hottera 
D. R. Pat. ang. Das idealste Färbemittel | - 


lie Barm- und Schilfenhiar. Nie miss | EEE 
Musik- | T 
Instrumente m 5 
aller Art, ne mit wie 
[je 1 nicht = 
7 EN > 
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farbend! Unschadlich. Stück Mk. 4.—. 
Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
— Kataloge gratis und fani. — h g . 30 Pl. teurer. 
Wilhelm Paulus, ,,, rne 68 og grate Fiokars Vortag; Leipzig M. 
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CS Immersprossen 


N gelbliche Haut, braume | 
GL ANS Flecken entfernt am ſchnell⸗ 
fen nur „ Créme Sot i“, von eminent 


bleihend.Wirfung! Einzig ſicher 
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Bauplätze 
für VILLEN n verkaufen. 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprende 
e, En e Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 


nach Frankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurt a. M. 


Geppic fe RE 


bedtd.billigera. besser 


Vorleger und Laufer Wr . 
KS saae or Peover ee. rekt ab Fabrik! 
Krüger & Hahn, ulm Fm. Cottbus Ac, ff; 


u. garant. unſchaͤdlich ! Diele 21m» 
erfennunarn. Dole nebft Spesial- 
(eife M. 2.80. Otto Reichel, 
Berlin 76. ifenbatnfraße & 7 
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Stürzendes Pferd. Mit unserer Kamera geknipst. 


Der zufriedene Amateur ist in 90 von 100 Fällen im Besitze einer unserer 
Erleichterte Zahlungen. Anastigmat-Kameras. Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 


Stöckig & Co., Hotieferanten, Sedenbach l. B. , 
Goerz-Triöder-Binocles, Französische Ferngläser, Veręrösserunes-Appurate. 


MIGNON 
Schreibmaschine 


PREIS 100.- MARK 


Fabrikat der Allgemeinen Electrizitäts-Gesellschaft 


MehralseinDrittel 
des besten Hafers, 
welcher erhältlich 
ist, wird aussortiert, 
weil derselbe nicht 
gut genug für 
Quaker Oats 
ist. 

Schon aus 
Dauernd sichtbare. Schrift 
Auswechselbare Buchstaben 
ms- 1 JAHR GARANTIE -» 
Einfachste KONSTRUKTION 


Grosse Durchschlagskraft 


Ohne Uebung sofort zu schreiben 


UNION Schreibmaschinen-Gesellschaft m. b. H. 


74 Friedrichstr. BERLIN W. 8 Friedrichstr. 74 


diesem Grunde 
ist Quaker Oats 
die beste im 
Handel befind- 
liche Marke und 


enthält nur e 
verdauliche 
B Nährstoffe. 


Tüchtige Verkäufer als Vertreter gesucht. . ; 
À 2 r KG E 
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Maſchine 9/16 P. S. M. 8500 beträgt. Um 

einem vielſeitigen Verlangen zu 

chen, bringt die Ronne E a 

neuerdings aud einen 6/12 P. . 
er heraus, der komplett mit 8 — 

M5800 koſtet. Alle dieſe 

pronn rublga Lauf und zeichnen rei 


urch Sparſamkeit in Benzin» unb R 
nn vorteilhaft aus. SE 


Sport im Sommer. 


Die Sportsbetätigungen im Sommer 
find bod) mannigfaltiger wie im Winter. 
An erfter Stelle (tebt im Sommer wohl 
ber Automobilismus. Nebenſtehendes 
Bild zeigt einen Morgenſtart bei der 
Prinz⸗Heinrich⸗Tourenfahrt 1908, und 
dokumentiert dies ſo recht das allge⸗ 
meine Intereſſe. 

Der letzte auf dem Bilde wieder e 


Simpleg-Bagen bewähren, davon 
aud nachſtehendes Schreiben Zeugnis: 
oz Wagen Nr.116 ift ein 17/30 P. 
mi d agen, wie er vom Auto- 
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mobilwerk Richard & Hering, A.-G., ! been, u — . pufrieben 
er S E | d groben Mengen, — 66 Ts qat S Bor 3 muß y er Sanse 

ergejtellt wir ele Type fojtet mit eleganter Phaethonkaroſſerie für e agens bervorbe a e 9e 
6 Berjonen M. 14000, und ſpricht wohl ber Umſtand am meiften für bie abt), auberdem ben auffällig ruhigen ang ber pon allen E 


d bier im G iele und überwinden find, bra 
Beit Beliebtheit und Verbreitung dieſer Type, daß von ihr in letzter felten bie bie Heime ebertegung E? SÉ e Bet fo e bea 


eit über 130 Stüd verfauft und größtenteils abgeliefert wurden. 

uch auf bie nächſtſchwächere Type 10.20 P. S. ift das Automobilwerk Die EEN r Firma unterhält in Berlin, Rommandanten- 
Richard & Hering A.⸗G. in Ronneburg, S.⸗A., überreichlich beſchäftigt. Ein ftraße 76-78, eine itiale, wo bie verſchiedenen Typen beſichtigt und 
derartiges elegantes Phaethon koſtet 9500, während der Preis mit einer Probe gefahren werden können. 
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m. d. Nützlichkeit d. Feder. 
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Für fünf Mark 


versend. franko ! Kollo, enthalt. 45 Stck. 

Pressen leicht beschädigte, feine, 
milde Seifen, schön sortiert nach freler 
Wahl der Besteller, in Mand., Veilch., 
Ros., Pfirsichbl., Flied., Maigl., Resed asm., 
Mandelkl., Vas., Lanol., Glyz., Cold-Cream. 
Bergmann & Com „ Toiletteseil.- u. Parl. 
Fabrik, Berlia N . 87, Turmstraße 74 A. 


Originellstan 
Bücher-Katalog über 
allerlei seltene u. inter- 
essante Oebiete vers. 


gratis A. F. Schlöftel, Verlag, Leipzig 38. 


verlange ausdrücklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


Priniissima' 


nur echt mit Fabrikmarke 


beste der Welt, im Gebrauch billigste. ` 


Patent - Möbel - Fabrik „Primissima“ Berlin. 
Ueberall erhältlich. 
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1 Nee Apparat 
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EN or Ims, 


Seide 
ey Aë Dietrich, Leipzig 7, Klosie 
Schloss-Rittergut 


i. Rheinprov., einzig i. sein. Art, herrlich 
a. Rhein geleg., aus fürstl. Besitz., günstig 
zu verkaufen. 

Anfragen sub N. H. Die an Haasen- 
stein a Vogler, A.-G., Cdin 


Nur wer die Sehnsucht kennt 


weiss, wie sehr ich eine gute Tasse Kaffee entbehre, 
seit ich in Karlsbad war! 


Haarfürbekamm Ja, kennen Sie denn „Weber's 
K eset, ge. Carlsbader Kaffee-Gewiirz" nicht, 


das dem Getränke ebenso herr- 
liches Aroma und dieselbe präch- 
tige Farbe verleiht, wie sie der 
Kaffee dieses weltberühmten Bade- 


„Hottera“) 


= solteue Briefmark 
100 von China. Haiti. siti, Kongo, 
Korea, Kreta, Pers., Siam, ` 


echt at ond S Sudan usw. Alle versch. 
braun oder ortes besitzt? pu echt, nur2 M. Ill.Prei.grat. 
schwarz. E. Hayn, Naumburg a. a ` 


Völlig unschädlich! M brauchbar. 


Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. — x — 
BES” Taschen - Färbe - Apparat: Hotfera Bypeotiemen, des ved 
D. R. Pat. ang. Das idealste Farbemittel Magnetiomup und dew Meil- 


für Bart- und Schläfenhaar. Nie miss- 
farbend! Unsch&dlich. Stick Mk. 4.—. fiu& auf andere 
Kosmet. Laboratorium, daa H tisieren su erlernen, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. Gitek and Erfolg im Leben 
su haben. — Unen eb 

für jeden Menschen ` 

ee eS 100000 Expl. verkauft. 289 
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lingen - Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
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TAR NN leck en entfernt am (donatio 
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valide Wirkung! Einzig ſicher 
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nach Frankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Qas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurt a M. 


Dorleger und Laufer We TI H 
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Stürzendes Pferd. Mit unserer Kamera geknipst. 


3. April 1903. 


Der zufriedene Amateur ist in 90 von 100 Fällen im Besitze einer unserer 


Erleichterte Zahlungen. Anastigmat-Kameras. 


Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 
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ls Tuchtige Verkäufer als Vertreter gesucht. 


Mehr als ein Drittel 
des besten Hafers, 
welcher erhältlich 
ist, wird aussortiert, 
weil derselbe nicht 
gut genug für 
Quaker Oats 
ist. 

Schon aus 
diesem Grunde 
ist Quaker Oats 
die beste im 
Handel befind- 
licheMarke und 
enthalt nur P e 
verdauliche 


B Nährstoffe. 


QuakerOatsf 


Nur in Packeten! 


„Woche“ Nr. 14. | 3. April 1909. 


Bei 


4 Lungenkrankheiten 


Husten, Katarrhen, Keuchhusten, Influenza 


verordnen Aerzte und Kliniker mit Vorliebe 


SIROLIN 


SIROLIN lindert den Husten- 
reiz und beeinflusst in günstiger 
Weise die bei Erkaltungskrank- 
heiten auftretenden Beschwer- 
den. Seines Wohlgeschmackes 
wegen wird SIROLIN auch von 
den Kindern gern genommen. 


Man weise Nachahmungen und Ersatz- 
práparate zurück und verlange stets 


Sirolin Originalpackung Roche 


Erhältlich in den Apotheken à Mark 3.20 per Flasche. 


F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel und Grenzach 


(Schweiz) (Baden) 


— 


DIE WOCHE 


Nummer 14. 


Berlin, den 3. April 1909. 


11. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 14. 


Die ſieben Tage ber Woceetetetetetey9y9yy9y99yy9y9 ee s 563 
ade Gtandesfragen. Von Sanitätsrat Dr. S. Alexander 

Die M v Achlardf der Neuen Vatikaniſchen Pinalothek. Von Proſeſſor Pietro 
Frauen in Uniform. Plauderei von A. Oskar Klaumann . . . . . . 568 


e 9 è> ò č > a.a ò č ò e» 8 © ee $9 ^ © ç ò > $9 $9 «© ^» ç œ 


Unfere Bildeerrr!r:nnn!n:n:nr! Row e £69 
Die Toten ber Wohe. . . : > nn. 570 
Bilder vom Tage. (Photographiſche Aufnahmen) SE ee A 571 
fjanfeaten. Roman von Rudolf Herzog (Fortſetzung g 579 
Der Brand. Gedicht von Thaffilo von Scheffer 584 


EE Bon Dr. Alfred Hagelſtange, Direktor bes Wallraf⸗ 
Nichartz Muſeums 

00 Bon Sophie von Adelung 

Ranfen und Amundfen. Von Björn Björnfon (Mit 7 Abbildungen) 

Der Tanger und feine Tätigkeit. 

Mit 10 Abbildungen) 

pu Cline von Hans Hya 

as eft der Kürbiſſe. 
ube aus aller Belt 


Von Kapitän zur See a. D. o Puſtau 


Die ſieben Tage der Bode. 


25. März. 


Kronprinz Georg von Gerbien verzichtet in einem Schreiben 


an ben Miniſterpräſidenten auf feine Thronfolgerechte. Eins 
—der wichtigſten Motive zu dieſem Schritt iſt der Tod des 


Dieners Kolakowitſch, der einige ſerbiſche Blätter zu heftigen 


Angriffen gegen den Kronprinzen veranlaßt hatte. 
Die ruſſiſche Regierung beſchließt, die Annexion Bosniens 
und der Herzegowina ohne Vorbehalt anzuerkennen. 


26. März. 


Vor dem Landgericht Berlin-Moabit beginnt der Brogeb 
egen ben Bankier Siegmund Friedberg,- Dellen finanzie 
eer A das größte Aufſehen erregte, und 
gegen feinen Prokuriſten Bohn. 

Die Finanz⸗ und Steuerkommiſſion des Reichsrats beſchließt 
mit den Stimmen der Konſervativen, des Zentrums und 
Polen gegen die der Nationalliberalen, der Freiſinnigen, der 
Sozialdemokraten und der Reichspartei, bie ſogenannten Liebes- 
gaben bei der Branntweinſteuer beizubehalten. 


27. März. 


Die Klage des Grafen Merenberg gegen bie Erbgroß— 
berzogin von Luxemburg auf Anerkennung feiner Rechte als 
etzter männlicher Sproß des Hauſes Naſſau wird vom Land⸗ 
gericht in Wiesbaden abgewieſen. 

In einem Kronrat nimmt König Peter von Serbien den 
Ver icht des Kronprinzen auf die Thronfolge an. 

Die revolutionäre Bewegung in Teheran wird fo bebrob- 
lich, daß die europäiſchen Geſandtſchaften Vorſichtsmaßregeln 
für den Fall treffen müſſen, daß es zu Straßenkämpfen 
kommt, Aus allen Gegenden Perſiens wird ein ä 


der Wirren gemeldet. 
28. März. 


Die Linie Schwarzburg-Sondershauſen erliſcht durch den 
Tod des Fürſten Karl Günther. Fürſt Günther zu Schwarz— 
burg⸗Rudolſtadt (Porträte S. 572) vereinigt die beiden Fürſten⸗ 
tümer des Hauſes Schwarzburg in einer Perſonalunion. 

In faſt allen großen Städten Spaniens finden große Volks— 
kundgebungen gegen die klerikal-konſervative Ponur des 
Kabinetts aura ſtatt. 


published 3. IV. 1909. 


Geſundheitspflege, 


Priv lege of copy met in the United States reserved ide the Act M 3. March 1905 by August Scherl G 


29. März. 


Fürſt Bülow hält zwei große Reichstagsreden über die aus⸗ 
wärtige Lage. Er beſpricht das Verhältnis Englands zu 
Deutſchland ſowie das Marokkoabkommen und legt die Grund⸗ 
lagen der bundestreuen Orientpolitik Deutſchlands dar. 

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Iswolski unterbreitet 
dem Zaren ſein Rücktrittsgeſuch. 

Im engliſchen Unterhauſe ſpricht Staatsſekretär Grey über 
Englands diplomatiſche Beziehungen zu Deutſchland und über 
die Vergrößerung der deutſchen Flotte. 


30. März. 

Furſt Bülow ergreift bei der Beſprechung über die innere 
Politik im Reichstag das Wort und richtet einen dringenden 
Appell an die Parteien, die Finanzreform noch in ES 
Seſſion zu erledigen. 

31. März. 


In Petersburg werden in der vergangenen Nacht zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen anläßlich der Aufdeckung einer 
weed revolutionären Verſchwörung. 


000 


Aerstlice Standesfragen. 
Bon Sanitätsrat Dr. S. Alexander. 


Zu einer Zeit, wo nicht nur die Sonderung in Beruf- 
ſtände fortſchreitet, ſondern auch innerhalb der Beruf 
ſtände eine Spezialiſierung ſich herausbildet, liegt 
die Befürchtung nahe, daß die Sonderung allmählich 
zu einer Abſonderung führen und das mittelalterliche 
Zunftweſen mit ſeinen geheimnisvollen Formeln, gleich⸗ 
ſam ein Staat im Staate, ſeine Auferſtehung feiern 
könnte. Eine ſolche Befürchtung wird durch die Tat⸗ 
ſache genährt, daß die Geſetzgebung vielfach, um den 
Zuſammenſchluß der Berufsgenoſſenſchaften zu be: 
günſtigen, dieſen eine gewiſſe Ausnahmeſtellung durch 
die Verleihung von Diſziplinarbefugniſſen gegen ihre 
Mitglieder, von Beſteuerungs⸗ und andern öffentlich 
rechtlichen Privilegien zuweiſt und ſie dadurch dem 
nivellierenden Einfluß des Wechſelverkehrs entzieht. 
Die Sonderſtellung des ärztlichen Standes wird noch 
begünſtigt durch die hiſtoriſche Tatſache, daß, obwohl 
ſeine Mitglieder als ſolche ſtets den breiteſten Verkehr 
mit der Oeffentlichkeit von Berufs wegen zu unterhalten 
hatten, ſie doch erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit 
geſchloſſen als Stand in die Erſcheinung getreten und 
ihre Intereſſen vor der Oeffentlichkeit zu vertreten ge⸗ 
ſucht haben. Sieht man von einer temporären Be⸗ 
wegung der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 

ſo iſt erſt durch Gründung des deutſchen Aerzte— 
vereinsbundes im Jahre 1871 dem Aerzteſtand ein 
feſter Zuſammenſchluß geworden. Und auch dann noch 
galt die Vertretung der wirtſchaftlichen Intereſſen als 
Nebenaufgabe gegenüber der Förderung der öffentlichen 
der Wiſſenſchaft und der Staats: 
heilkunde. Die Urſache für dieſes merkwürdige, von 
andern Ständen kaum zu verſtehende Verhalten liegt 
in der eigentümlichen Stellung des zai im offent: 
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lichen Leben. Von jeher Träger eines idealen, Du: 
manen Berufes, von jeher auserſehen nicht nur zur 
Förderung der Einzelintereſſen ſeiner Mitbürger, ſondern 
auch der öffentlichen Wohlfahrt, mußte er notgedrungen 
ſeine eigenen Intereſſen in den Hintergrund treten 
laſſen. Die Zeit liegt nicht allzufern, wo der ſorgſame 
Hausarzt, der treue Berater der Familie, zu Neujahr 
mit einigen Dukaten abgelohnt wurde, wenn nicht 
gar das „Douceur“ in naturalibus geliefert wurde! 
Wer kümmerte ſich um die leiblichen Bedürfniſſe des 
guten Doktors, wie wenige konnten einen tieferen Blick 
tun in das ſtille, zurückgezogene ärmliche Familien: 
daſein des Arztes! Was tat's, daß ſo manche Arzt⸗ 
familie, ihres Ernährers beraubt, nun ſelbſt hilflos, auf 
die öffentliche Mildtätigkeit angewieſen war! 

Zu dieſer gedrückten wirtſchaftlichen Lage trug nicht 
wenig bei die Aufhebung der Privilegien des ärztlichen 
Standes, die Freizügigkeit und die Freigabe des Kurier⸗ 
gewerbes im Anfang der ſiebziger Jahre. Hinzu kam 
endlich die Ueberfüllung des Standes infolge der Po- 
pulariſierung der höheren Schulbildung. Not lehrt 
beten! Die Not hat die Aerzte zuſammengeführt und 
ſie veranlaßt, das zu tun, was andere Stände längſt 
vor ihnen getan haben, nämlich eine Vertretung zu 
ſchaffen zur Wahrung ihrer Intereſſen, auch der wirt: 
ſchaftlichen. Auch der wirtſchaftlichen! In der Zeit des 
Kampfes aller gegen alle, in einer Zeit, wo nur Ell⸗ 
bogenfreiheit wirtſchaftliche Erfolge zeitigen kann, ſollte 
dieſer Zuſatz als überflüſſig gelten. Er iſt es, wie die 
Ereigniſſe neueſter Zeit lehren, auch heute noch nicht. 
Noch heute iſt man in manchen weltfremden Kreiſen 
zwar geneigt, dem Arzt die Rolle des barmherzigen 
Samariters zuzudiktieren, der allen ſeinen Mitmenſchen 
Gutes ſpendet, um für ſich des Himmels Lohn allein 
in Anſpruch zu nehmen. Noch heute aber erachtet 
man die wirtſchaftlichen Intereſſen des ärztlichen Standes 
als im Widerſpruch ſtehend mit deſſen idealen Aufgaben 
und bedenkt nicht, daß nichts ſo ſehr einen Stand 
demoraliſiert wie die wirtſchaftliche Notlage, nichts ſo 
ſehr ſeine Ethik fördert wie ſein materielles Gedeihen. 

Nur ſo iſt es erklärlich, daß erſt durch die wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung der deutſchen Aerzte, wie ſie 
vor mehreren Jahren durch die Gründung des ſog. 
Leipziger Verbandes erfolgt iſt, der Stand als ſolcher 
ein beachtenswerter Faktor im öffentlichen Leben ge— 
worden ijt. 24 000 Aerzte, d. h. faſt 80 v. H. aller 
für die Ausübung ärztlicher Tätigkeit in Betracht 
kommenden Aerzte, gehören dieſem Verbande an. Will 
man nicht annehmen, daß die überwiegende Mehrheit 
der Aerzte ſich von der humanen Auffaſſung der Be- 
rufspflichten abgewandt hat — und hierfür liegt kein 
Beweis vor — ſo folgt aus der Tatſache der zwingende 
Schluß, daß die übergroße Mehrheit der Standes— 
genoſſen die dringende Betonung ihrer wirtſchaftlichen 
Intereſſen für durchaus vereinbar hält mit den hohen, 
idealen Aufgaben des Berufes. 

Es iſt verſtändlich, daß das plötzliche Aufflammen 
rein wirtſchaftlicher Beſtrebungen bei einem Stande, 
der bisher ſtill und beſcheiden wie ein Veilchen im 
Verborgenen blühte, bei manchem Freunde und 
Gönner ein bedenkliches Schütteln des Kopfes hervor— 
rief und die Befürchtung nahelegte, daß der Arzt 
weiter nichts ſein würde als das, was ihm das Geſetz 
zudiktierte, ein Gewerbetreibender. Es iſt auch nicht 
zu leugnen, daß die wirtſchaftlichen Kämpfe, die der 
neue Verband ſeit ſeinem Beſtehen auszufechten hatte, 
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nach außen zuweilen den Anſchein einer ſchroffen, 
wenig urbanen Handlungsweiſe erwecken konnten und 
zu manch herbem Urteil auch aus gewichtigem Munde 
Veranlaſſung gaben. 

Eine ſolche Volkesſtimme darf natürlich nicht un- 
beachtet verhallen, und es wäre eine Ueberhebung, als 
öffentlicher Faktor gelten zu wollen, ohne auf die 
öffentliche Meinung geziemend Rückſicht zu nehmen. 
Kein Stand darf es unternehmen, ſeine eigenen 
Intereſſen egoiſtiſch auszubeuten, ohne ſchließlich der 
Macht der öffentlichen Meinung zu unterliegen, und 
nur dann, wenn er die Erforderniſſe der Geſamtheit 
berückſichtigt, hat er Ausſicht, von der Sympathie 
der Bevölkerung getragen zu werden. Daß gerade 
die Aerzte dieſes Abe der Weltklugheit ignorieren 
ſollten, iſt nicht anzunehmen. Deshalb gebietet ſich die 
öffentliche Erörterung ärztlicher Standesfragen im ärzt— 
lichen Intereſſe. Umgekehrt aber hat auch die Oeffent⸗ 
lichkeit kein geringeres Intereſſe an den ärztlichen An⸗ 
gelegenheiten, denn die Stellung des Arztes greift ſo 
tief hinein in das Getriebe des ſozialen Lebens, daß 
feine Angelegenheiten von denen der öffentlichen Für: 
ſorge nicht mehr getrennt werden können. 

Seitdem im Jahre 1884 die großen Arbeiter- 
verſicherungsgeſetze in Deutſchland in Kraft getreten 
ſind, durch die auf dem Wege der Zwangsverſicherung 
die geſamte arbeitende Bevölkerung und außerdem ein 
Teil der anderen minder begüterten gegen die wirt— 
ſchaftlichen Nachteile von Krankheit, Unfall und Inva— 
lidität geſchützt werden ſoll, iſt ſich der Aerzteſtand der 
hohen ſozialen Aufgaben, die er bei der Durchführung 
der Geſetze zu erfüllen hat, vollauf bewußt geweſen. 
Mehr als der Geſetzgeber! Denn während der Aerzte— 
ſtand von Anfang an betonte, daß die Fülle der Auf— 
gaben der Verſicherungsgeſetze nur durch die praktiſche 
Mitarbeit der Aerzte gelöſt werden könne, und daß es 
angebracht ſei, ſich dieſe Mitarbeit durch Herſtellung 
konzilianter, durch das Geſetz verbürgter Vereinbarungen 
ein für allemal zu ſichern, betrachtete der Geſetzgeber 
bie Aerztefrage als quantité négligeable und vermeinte, 
ben untergeordneten Organen die Sorge um die ar3t- 
liche Behandlung übertragen zu können. Von einem 
an ſich geſunden Gedankengang ausgehend, wollte er 
den Verwaltungsorganen möglichſt freie Selbſtverwal— 
tung zugeſtehen und ihnen überlaſſen, hinſichtlich der 
ärztlichen Behandlung die wirtſchaftliche Konjunktur aus— 
zunutzen und die Beſchaffung ärztlicher Hilfe nach Ange— 
bot und Nachfrage zu regeln. Er hat jedoch hierbei ganz 
außer acht gelaſſen, daß die Intereſſen der Verſicherten 
ſich mit denen der Kaſſenverwaltungen nicht decken, und 
daß, wenn die Summe der Verſicherten zu einer Selbſt— 
verwaltung reif wäre, die ſo wohltätige Zwangs— 
organiſation der Verſicherung mehr oder minder über— 
flüſſig wäre. Er hat ferner außer acht gelaſſen, daß die 
ärztliche Hilfe und die Heilbehandlung kein ſubſtanzielles 
Objekt darſtellt, deſſen Lieferung in einer beſtimmten 
Form und Güte, etwa auf dem Weg eines Werkver— 
trags, von dem Arzt erfordert werden kann, ſondern in 
ihrer Leiſtung abhängig iſt von der vertrauensvollen 
Mitwirkung von Perſonen mit humanitärer und chari— 
tativer Lebensauffaſſung. Der kranke Verſicherte be— 
darf nicht nur der ärztlichen Behandlung, ſondern auch 
des Arztes ſeines Vertrauens, um möglichſt bald er— 
werbsfähig zu werden. 

Auch der Grundſatz, ärztliche Bebandlung gleichſam 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtbietenden zu 
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vergeben, wie er entſchuldbarerweiſe in Nachahmung 
gewerblicher Gepflogenheiten von den Kaſſenvorſtänden 
vielfach betätigt wird, kann für die Erfüllung ſozialer 
Aufgaben nicht Platz greifen. Für die Geſundheit des 
Volkes iſt die beſte ärzliche Hilfe gerade gut genug, 
und natürlich iſt die beſte Hilfe nicht die billigſte. 

Es iſt auch nicht zu verwundern, daß mit der 
Ueberlaſſung der Beſchaffung ärztlicher Hilfe durch die 
Kaſſenverwaltungen der Willkür unb dem Machtkitzel 
unqualifizierter Perſonen eine breite Gaſſe eröffnet wurde. 

Schließlich durfte der Geſetzgeber auch nicht außer 
acht laſſen, daß durch die Zwangsverſicherung von 
etwa zwölf Millionen die Lebens- und Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe des ärztlichen Standes in erheblicher Weiſe 
beeinflußt werden mußten. Gewiß beſitzt kein Staats⸗ 
bürger ein Recht auf Arbeit, und die Zeiten ſind noch 
fern, in denen die Allmacht des Staates ſo weit reichen 
könnte, um jedem Arbeitswilligen ein beſtimmtes Ein— 
kommen zu garantieren. Anderſeits aber erfordert die 
Gerechtigkeit, daß einem hochgeachteten Stande nicht 
durch einen geſetzgeberiſchen Akt die Arbeitsmöglichkeit 
in empfindlicher Weiſe beſchniiten wird. Die Gerechtig⸗ 
keit und das eigene Intereſſe des Staates! Denn es 
gibt keinen treueren Hüter des öffentlichen Wohls als 
den Stand der Aerzte. Wird einem größeren Teil 
ſeiner Mitglieder die Exiſtenzmöglichkeit entzogen, ſo 
rüttelt man damit an Fundamenten einer erhaltenden 
Staatsverfaſſung. 

So kam es, wie es kommen mußte. Die Fehler 
der Geſetzgebung allein ſind verantwortlich zu machen 
für die widerwärtigen Konflikte zwiſchen Aerzten und 
Kaſſenvorſtänden, ſie allein ſind die Triebfeder für den 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der Aerzte geworden. 
Die Selbſthilfe, zu der ſie gezwungen worden ſind, 
ſtellt ſich dar als ein Akt der Notwehr. Drei Forde⸗ 
rungen ſind es, für deren Erfüllung ſie kämpfen: Die 
Betätigung möglichſt vieler Aerzte an der Behandlung 
ber Verſicherten, den Leiſtungen entſprechende Hono— 
rierung und Eindämmung aller Willkürmaßregeln 
durch Schaffung von Schiedsgerichten und Einigungs— 
kommiſſionen. Nur die Gewährung dieſer Forderungen 
insgeſamt kann den im Intereſſe beider Parteien brin: 
gend gebotenen Frieden herbeiführen, und nur die 
Geſetzgebung kann die nötige Grundlage hierfür bieten. 
Wenn, wie es heißt, die in Ausſicht genommene Ber: 
ſicherungsordnung von den drei Forderungen nur die 
letzte, die Einigungskommiſion, berückſichtigt, dann 
wird der Friede nicht zuſtande kommen, im Gegenteil, 
der Kampf um ſo heftiger entbrennen. 

Mit welcher Schärfe ein ſolcher Kampf ſchließlich 
geführt wird, zeigen die Verhältniſſe in Köln. Ohne 
auf die Schuldfrage hier einzugehen, mag zugegeben 
werden, daß auch von ſeiten der Aerzte manch herbes 
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Wort gefallen iſt, durch manche Maßnahme mag den 
Verſicherten unbeabſichtigtes Ungemach bereitet wor⸗ 
den fein. Daß aber von feiten der dortigen Aerzte⸗ 
vertretung Handlungen gutgeheißen worden ſeien, die 
ſich mit der Standesehre und mit der allgemeinen 
Moral nicht vertragen, das iſt unbewieſen und un⸗ 
glaublich, denn dagegen ſpricht Geſetz, Recht und Pflicht. 

Es iſt bedauerlich, daß ſelbſt maßgebende Kreiſe 
den idealen Zug, von dem die wirtſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen der Aerzte geleitet werden, noch immer nicht 
zu erkennen vermögen. Und doch ſollte ein unbefan⸗ 
gener Blick genügen, um darzutun, wie tief die altruiſti⸗ 
ſchen Begriffe in den Herzen der Aerzte wurzeln. Die 
großartige Fürſorgebewegung, die zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe, der Geſchlechtskrankheiten, der Säugling⸗ 
ſterblichkeit eingeſetzt hat, fie wird nicht nur von Aerzten 
geleitet, ſondern ſie erfordert die ſelbſtloſe, praktiſche 
Betätigung einer größeren Zahl von Berufsgenoſſen. 
Die für die Volksgeſundheit ſo wichtige Bekämpfung 
der Schulkrankheiten ſowie die Vorkehrungen zur erſten 
Hilfe bei Verletzungen und plötzlichen Erkrankungen, ſie 
ſind von Aerzten inauguriert und gefördert. Es gibt 
keine Frage der ſozialen Hygiene, in der nicht der 
Aerzteſtand anfeuernd, ratend, helfend in den Vorder⸗ 
grund tritt. Von den Vorkehrungen, die der Stand 
in ſeinen eigenen Reihen zur Unterſtützung notleidender 
Kollegen und ihrer Angehörigen getroffen hat, und die 
ein nachahmenswertes Beiſpiel von Opferfreudigkeit für 
andere Berufſtände darſtellen, ſoll hier nicht viel die 
Rede ſein, um nicht den Einwurf hervorzurufen, daß 
es ſich hierbei um innere Angelegenheiten des Standes 
handelt. Worauf es ankommt, das iſt, zu betonen, daß 
die Ethik, die urbane Auffaſſung des Berufs, dem Stand 
nicht abhanden gekommen iſt, obwohl er ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe mehr als früher zu betonen genötigt iſt. 

Deshalb braucht die Erörterung ärztlicher Standes- 
fragen im allgemeinen die Kritik der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht zu ſcheuen, ja ſie iſt unter Umſtänden ge⸗ 
boten, um ſchiefe Auffaſſungen zu verhüten. Aller⸗ 
dings gilt auch dieſer Grundſatz, wie man ſagt, cum 
grano salis und verträgt keine Ueberſpannung. 
Standesfragen und Ereigniſſe, die der inneren Klä⸗ 
rung noch bedürfen, und die, ungeklärt der Außenwelt 
überliefert, geeignet ſind, den Stand als ſolchen zu 
diskreditieren, mindeſtens aber eine gewiſſe Beunruhi⸗ 
gung zu erzeugen, ſollten der Tagespreſſe und öffent⸗ 
lichen Erörterung vorderhand entzogen ſein. Ein 
Stand ſetzt ſich nicht herab, auch wenn er genötigt 
iſt, an einzelnen ſeiner Mitglieder, mögen ſie hoch oder 
niedrig ſtehen, öffentliche Juſtiz zu üben, aber erſt 
dann, wenn die Juſtiz mit allen Mitteln einer mo: 
dernen Rechtſprechung waltet, darf ſie den Anſpruch 
erheben, als öffentliche zu gelten. 


Die Neue Vakikaniſche Pinakothek. 


Von Profeſſor Pietro d' Achiardi, Direktor der Neuen Vatikaniſchen Pinakothek. 


Wer die Räumlichkeiten der Alten Vatikaniſchen 
Pinakothek im letzten Stockwerk der Apoſtoliſchen Pa— 
läſte kennt, wird ſich erinnern, daß ſie durchaus nicht 
den Anforderungen genügten, die man an ſie ſtellte. 
Der Zugang war ein ſchwieriger, die Beleuchtung der 
Säle ſchlecht, und die unglücklich gehängten Bilder 
waren weder nach Epochen noch nach Schulen geordnet. 


Seine Heiligkeit Papſt Pius X. beabſichtigte ſchon 
ſeit Beginn ſeines Pontifikats, dieſe Schwierigkeiten zu 
beſeitigen und der Pinakothek einen würdigeren und 
angemeſſeneren Platz zu geben. 

Die für die Neue Pinakothek gewählten Räume 
befinden ſich auf der weſtlichen Seite des Belvedere— 
hofes unterhalb der Bibliothek. Sie dienten teils für 
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die Magazine der „Floreria Apoſtolica“, teils dem 
Muſeum delle carozze. Ihr Zugang liegt auf der 
breiten Straße, die zu dem Skulpturenmuſeum führt. 

Unter der Oberleitung Monſignore Miſciatellis, 
des Unterpräfekten der Heiligen Paläſte, wurde Com⸗ 
mendatore Coſtantino Sneider, der Architekt der „Sacri 
Palazzi Apoſtolici“, mit den Einrichtungsarbeiten be⸗ 
traut. Profeſſor Ludovico Seitz, der künſtleriſche Leiter 
der päpſtlichen Gemälde und Galerien, war mit der 
Anordnung der Gemälde beauftragt worden. Nach 
deſſen im vorigen Sommer plötzlich erfolgtem Tod 
hatte ich die Ehre, zur Vollendung des Werkes be— 
rufen zu werden. 

Die Bedeutung der Neuen Pinakothek beſteht darin, 
daß ſie nicht nur die Gemälde der Alten Vatikaniſchen 
Pinakothek, ſondern auch die des Lateran, ferner die 
ſchöne Sammlung, die ſich in den Vetrinen der Vati⸗ 
kaniſchen Bibliothek und im Muſeo Criſtiano befanden, 
und verſchiedene andere Bilder, die in den Gemächern 
und Magazinen des Apoſtoliſchen Palaſtes verſtreut 
hingen, einſchließt. 

Die Neue Vatikaniſche Gemäldeſammlung ſetzt ſich 
aus ſieben großen Sälen zuſammen, die ſich zur Rechten 
und zur Linken des Veſtibüls öffnen. 

Im Veſtibül wurde auf der dem Eingang gegen⸗ 
überliegenden Wand die Büſte des gegenwärtigen Pontifex 
Pius X. aufgeftellt, ein vortreffliches Werk des Bild⸗ 
hauers F. Seebock. Der Büſte gegenüber befindet 
ſich die Gedächtnisinſchrift der neuen Gründung. 

Der Plafond der Säle iſt mit dem feinſten Stuck 
im Stile des Cinquecento geſchmückt. Die Wände 
ſind mit einem Stoff aus Seidenmoiree bekleidet und 
unten mit einem Nußbaumſockel verſehen. Der Fup- 
boden beſteht aus Steineichenholz. Ein ausgezeichnetes 
Dampfheizſyſtem dient zur Erwärmung der Temperatur 
während des Winters. 

Im erſten Saal rechts vom Veſtibül, dem ſogenannten 
„Trecintiſtenſaal“, ſind die Gemälde der Künſtler des 
14. Jahrhunderts aufgehängt, die zum größten Teil 
aus den Vetrinen der Vatikaniſchen Bibliothek ſtammen. 
Mit Ausnahme einiger, die ich das Glück hatte, in 
den Privatgemächern des Vatikans zu entdecken. Da⸗ 
runter befindet ſich ein ſchönes Polyptychon auf Gold⸗ 
grund gezeichnet: „A. D. MCCCLXXI. Johannes 
Bonsi de Florentia me pinxit.“ In dem gleichen 
Saal hängen auch Gemälde der Byzantiniſchen Schule; 
ſie zählten zu den beſten der reichen Sammlung des 
Muſeo Criſtiano. 

Der zweite Saal enthält Werke von Künſtlern der 
verſchiedenen Schulen aus dem 15. und 16. Jahr: 
hundert, die jedoch nach ganz beſtimmten Schul- und 
Stilkriterien gruppiert wurden. 

Dieſe Bilder ſtammen teils aus der Alten Bati- 
kaniſchen Pinakothek und aus der Lateraniſchen, teils 
aus der Vatikaniſchen Bibliothek und aus den Ge— 
mächern und Speichern des Heiligen Palaſtes. An 
einem Ehrenplatze in der Mitte der Hauptwand dieſes 
Saales prangt majeſtätiſch das große Fresko von 
Melozzo da Forli, Papſt Sixtus IV. und ſeinen Hof 
darſtellend. Es kommt aus der Alten Vatikaniſchen 
Bibliothek, wo es leider ſo ſchlecht aufgehängt war, 
daß ſeine Vorzüge niemals genügend gewürdigt werden 
konnten. Zur Seite dieſes Gemäldes befinden ſich zwei 
Bilder Marco Palmezzanos, eines Schülers von Me: 
lozzo. Neben Palmezzano hängt die Predelle von Fran— 
cesco del Coſſa mit den Mirakeln des heiligen Hyacinth. 
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Die florentiniſche Kunſt iſt ebenfalls glänzend durch 
eine Bildergruppe vertreten. Es befinden ſich Namen 
wie Beato Angelico, Benozzo Gozzoli, Fra Filippo 
Lippi, Lorenzo di Credi, Andrea del Sarto, Fra 
Bartolommeo u. a. darunter. Aus der ſieneſiſchen 
Schule ſind Werke von Saſſetta, Sano di Pietro und 
Giovanni di Paolo zu nennen. 

Rings um das koſtbare, den heiligen Hieronymus 
im Gebet darſtellende Gemälde von Leonardo da Vinci 


hängen andere Werke aus der lombardiſchen Schule, 


wie das Porträt Francesco Sforzas als Kind, das 
aus den Privatgemächern ſtammt, die Madonna von 
Moretto und ein Porträt in der Manier G. B. Moronis, 
das aus den Magazinen herrührt. 

Der vierte Saal iſt den liebenswürdigen myſtiſchen 
Malern Umbriens und der Marken gewidmet. Allegretto 
Nuzi, Francescuccio Ghiſſi, Ottaviano Nelli bieten zu⸗ 
ſammen mit anderen Künſtlern der Schule der Marken 
eine kleine, aber ſehr intereſſante Bildergruppe. An 
dieſe reihen ſich Werke größerer Dimenſion von 
Niccolo Alunno, Cola dell' Amatrice, Pinturicchio, 
Perugino und Antoniazzo Romano. 

Die Werke dieſer Künſtler dienen zur Vorbereitung 
und Einführung in den nächſten Saal, der dem Genius 
Raffaels geweiht iſt. | : 

Die Werke Raffaels, die in der Alten Pinakothek 


in verſchiedenen Sälen verſtreut waren, ſind jetzt in 


dieſem großen Raum vereinigt worden, der durch ſeine 
ruhige und ſtrenge Majeſtät ein wahres Heiligtum der 
Kunft genannt werden kann. 

Die „Transfiguration“ hebt ſich feierlich von der 
letzten Wand des Saales neben der Tür ab. An der 
gegenüberliegenden Wand hängt die „Madonna di 
Foligno“. Dieſen beiden Werken ſchließen ſich würdig 
an den nächſtfolgenden Wänden die anderen Gemälde 
des großen Künſtlers von Urbino an, ferner ein 
Tafelbild Peruginos und ein Gemälde von Giovanni 
Santi, dem Vater Raffaels. So haben wir die 
Werke des Vaters, des Meiſters und des Schülers 
wieder vereinigt! Ihnen reiht ſich noch die „Madonna 
di Monteluce“ an, ein von Raffaels Schülern Giulio 
Romano und Francesco Penni gemaltes Bild. 

Drei andere Säle öffnen ſich links vom großen 
Veftibül. 

Im erſten Saal ſind die Maler der venezianiſchen 
Schule vertreten. Vor allem herrſcht Tizian vor mit 
ſeinem großen, die Jungfrau Maria in der Glorie mit 
verſchiedenen Heiligen darſtellenden Gemälde und mit 
dem aus der Alten Pinakothek ſtammenden Porträt 
eines Dogen. 

Antonio Vivarini da Murano, Carlo Crivelli, 
Vittore Crivelli, Paris Bordone, Sebaſtiano del Piombo 
und Paolo Veroneſe vervollſtändigen den Saal mit 
dem goldigen Glanz ihrer Gemälde. 

Auf dieſen Saal folgt ein großer Raum, eine 
wahre Verherrlichung der Kunſt des Seicento, die ſich 
ganz beſonders reich und verſchiedenartig darbietet. 
Domenichino mit der Kommunion des heiligen Hiero— 
nymus und Caravaggio mit ſeiner Grablegung nehmen, 
ſich gegenüberhängend, den beſten Platz auf den beiden 
Schmalſeiten des Saales ein. Sie ſind umgeben von 
anderen großen Bildern des Baroccio, Andrea Sacchi, 
Guido Reni, Guercino, Saſſoferrato und Ribera. 

Außerdem befinden ſich hier noch einige der inter— 
eſſanteſten Neuheiten der Neuen Pinakothek, einige 
Gemälde, die ich das Glück hatte, in verſchiedenen 


Das „Sport im Bild- Jahrbuch" ftellt in groß- 
zügiger Weile alles Wiffenswerte und Aktuelle 
auf dem Gelamtgebiete des Sports zufammen. 
Es ift ein forgfáltig ausgearbeitetes Hand- und 
Nachlchlagebuch mit umfangreichem Kalen- 
darium und interelliert den Sportsman ebenlo 
wie den Sportfreund. 

Niemals ift der Sport höher bewertet worden 
als gerade in unlerer Zeit. Von dem Rennſport 
bis zum Lawn-Tennis, von dem Automobilfport 
bis zur Luftíchiffahrt, von der Wanderfreude bis 
zum Winterlport, kurz, überall wo es gilt, durch 
körperliche Übungen GOefundheit und Tatkraft 
zu ftählen, find kühne Siege und glänzende 
Fortíchritte errungen worden. Unſer Jahrbuch 
will allen Sportjiingern ein treuer Mentor [ein 
durch die letztvergangenen Sportereignille 
wie für die kommende Saifon. 


Unentbehrlich für jeden Sportfreund sind die 
für das ganze Jahr 1909 gegebenen Termine 
der Rennen und sportlichen Veranstaltungen 
des In- und Auslandes. — In dieser Vollständig- 
keit und Übersichtlichkeit nirgends geboten! 


Práchtige Buntfarbendrucke und mehr als 
150 llluſtrationen ſchmücken das vornehm ge- 
bundene, 288 Queroktavleiten umfaflende 


Buch. Die Reihe der Mitarbeiter umfaßt die füh- 


renden Namen der behandelten Sportgebiete. 


jede Buchhandlung und jede Filiale unſerer Firma legt das „Sport im Bild-Jahrbuch“ zur Anficht vor. 
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Gemächern des Vatikans aufzufinden, und die fid) heute 
zum erſtenmal der Bewunderung des Publikums dar⸗ 
bieten. Unter dieſen nenne ich in erſter Linie ein 
herrliches Gemälde von Michelangelo da Caravaggio, 
den heiligen Petrus darſtellend, der Chriftum vor der 
Magd des Pilatus verleugnet. Es iſt von einer Kraft 
des Kolorits und einer Wirkung des Helldunkels, daß 
es ſehr wohl mit der berühmten Grablegung, neben der 
es hängt, rivaliſieren kann. Ferner ein fein ausge: 
führtes Gemälde des Federico Baroccio, die „Raſt 
in Aegypten“ darſtellend, ein Bild, das man für ver⸗ 
loren hielt, und von dem man nur durch Kopien und 
alte Reproduktionen Kenntnis hatte, die ſich in ver⸗ 
ſchiedenen italieniſchen Sammlungen befinden. 

Der letzte Saal dieſes Flügels und zugleich der 
letzte der Pinakothek enthält die Werke fremder Künſtler. 
Es ſind wenige, aber ſehr wertvolle Werke. 

Zu den Bildern von Murillo, Pouſſin und Valentin 
aus der Alten Pinakothek ſind viele neue gekommen. 
Einige davon habe ich in den Magazinen gefunden, 
3. B. eine herrliche Pieta von Lukas Kranach, mit dem 
bekannten Siegel des Künſtlers gezeichnet, ferner zwei 
kleine Porträte aus der Schule ö und ein 
Porträt von D. Teniers. 

Dieſe Sammlung der auswärtigen Künſtler ſchließt 
mit dem prächtigen Bildnis Georgs IV., des engliſchen 
Königs, ab, das Lawrences Hand entworfen hat, und 
das in der glänzendſten Weiſe die ruhmvolle engliſche 
Schule in jener Epoche vertritt, die man als die Grenze 
zwiſchen alter und neuer Kunſt bezeichnen kann. 

Die Dekoration der eben beſchriebenen Säle wird 
durch einige koſtbare Schalen und durch Säulen mit 
Vaſen aus farbigem antikem Marmor vervollſtändigt, 
die aus der Vatikaniſchen Skulpturenſammlung ſtammen. 

Mir kommt eine Wertſchätzung über die Werke ſelbſt 
und über die Kriterien, die beim Ordnen der Säle 
geherrſcht haben, nicht zu. 

Die Alte Pinakothek beſtand nur aus 56 Gemälden, 
die Neue dagegen ſetzt ſich aus 280 zuſammen. Andere 
minderwertige Werke ſind außerdem im Nebenſaal der 
Pinakothek vereinigt, wo ſie den Studierenden zu— 
gänglich gemacht werden ſollen. Hieraus erkennt man 
die Wichtigkeit der Neuordnung. Es iſt nunmehr eine 
Bilderſammlung geſchaffen, die ſich würdig an die Seite 
der anderen künſtleriſchen Sammlungen des Vatikans 
ſtellen kann. 
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Srauen in Uniform. 


Plauderei von A. Oskar Klaußmann. 


Unter den Bureaudamen, beſonders unter den 
Schreibmaſchiniſtinnen, herrſcht ſtets eine gewiſſe Er— 
regung darüber, daß in den Kreiſen der Chefs der 
Plan erwogen wird, von den Damen das Tragen 
einer beſtimmten einfachen Kleidung, einer Art Uniform, 
zu verlangen. Es iſt leicht, zu verſtehen, daß ſich die 
Damen gegen dieſe Uniformierung ſträuben, denn das 
Recht auf individuelle Kleidung, entſprechend der Eigen— 
art der Perſon, laſſen ſich die Frauen ſo leicht nicht 
nehmen. Die Verſtändigen wenigſtens tun es nicht 
und fügen ſich auch nicht der Mode, wenn dieſe nicht 
zu ihrer äußeren Erſcheinung paßt oder ſie beein— 
trächtigen würde. Die Chefs behaupten aber, durch 
die kokette Tracht beſonders der jüngeren Geſchäfts— 
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damen entſtehe ein unnützer Anreiz für die mitbe⸗ 
ſchäftigten männlichen Angeſtellten, der nur zu Liebeleien 
und Störungen der geſchäftlichen Arbeiten führe. 

Aus dienſtlichen Gründen fordert die Poſtverwal⸗ 
tung von den in den Telephonämtern beſchäftigten 
Damen, daß ſie eine Art Uniform tragen, wenigſtens 
in Geſtalt einer Bluſe, die ähnlich wie die Litewka 
ber Poſtbeamten konſtruiert if. Wenn man Gelegen- 
heit hat, einen der großen Säle in den Fernſprech⸗ 
vermittlungsämtern zu betreten, in denen die uni⸗ 
formierten Damen figen, kommt man zu der lleber: 
zeugung, daß die erwähnte Tracht eigentlich recht 
kleidſam iſt, und daß dieſe Art der Uniformierung den 
Damen keineswegs die Eigenart nimmt, die ſich ſchon 
in der Haarfriſur genügend ausdrückt. 

Gleichmäßig in Uniform gekleidete Frauen gibt es 
ja bereits in allen Ländern und bei den verſchiedenſten 
Beſchäftigungen. Den Reiſenden, der in gewiſſe Teile 
Oeſterreich⸗Ungarns kommt, überraſcht der Anblick der 
Stationsvorſteherin, die mit fußfreiem Rock, den Ober⸗ 
körper in eine Litewka gehüllt und auf dem Haupte 
die rote Dienſtkappe, auf dem Bahnſteig ſteht und den 
Verkehr der Züge regelt. In Amerika tun Frauen 
bei der Eiſenbahn ſogar Dienſte als Weichenſtellerinnen 
und Bremſerinnen und tragen dazu wenigſtens das 
Dienſtkäppi. Die Frau des Bahnwärters auf den 
deutſchen Eiſenbahnſtrecken, die als Gehilfin des 
Mannes vereidigt iſt und gewiſſe Wegeübergänge zu 
überwachen hat, trägt als uniformes Abzeichen aller⸗ 
dings nur die Armbinde, wenn man nicht die zuſammen⸗ 
gerollte Flagge, die ſie vorſchriftsmäßig in militäriſcher 
Haltung in ihrer rechten Hand hält, mit zu der „Uniform“ 
rechnen will. 

Eine Uniform tragen die krankenpflegenden Nonnen, 
die man auf den Straßen trifft. Eine Uniform iſt 
auch der Anzug der Diakoniſſinnen und Kranten: 
ſchweſtern, denn er iſt nach Farbe und Schnitt des 
Kleides, des Kragens und der Haube ſtreng vorge— 


ſchrieben. Eine ſehr kleidſame Uniform haben im 


ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege die ruſſiſchen Krankenpflege⸗ 
rinnen getragen, nämlich ganz weiße Kleider mit einem 
großen roten Kreuz auf der Bruſt, dazu einen weißen 
Schulterkragen und eine weiße, zierliche Mütze. Die 
japaniſchen Krankenpflegerinnen ſahen nach europäiſchen 
Begriffen in ihrer Tracht, namentlich in ihren Mützen, 
geradezu grotesk, um nicht zu ſagen entſtellt aus. Die 
Japaner führten aber diefe Uniformierung der Kranken— 
wärterinnen, unter denen ſich Damen aus den erſten 
Familien Japans befanden, konſequent durch. Die 
Krankenpflegerinnen in den Militärlazaretten trugen 
weiße Kleider, dazu aber eine Mütze, die an große 
Papiertüten erinnert und ſelbſt ein ſchönes Geſicht 
einigermaßen entſtellt. Die blauweiß oder ſchwarzweiß 
geſtreifte Tracht der deutſchen Krankenſchweſtern, die 
bei der Pflege der Kranken getragen wird, erſcheint 
jedenfalls praktiſcher als die weiße Tracht der ruſſiſchen 
und japaniſchen Krankenwärterinnen, wenn diefe auch 
dekorativ wirkſamer ſein mag. 

Die Frauen, die in England und Amerika bereits 
die Poſten von Predigern und Geiſtlichen bekleiden, 
tragen die Amtstracht, die ja einer Uniform ähnelt, 
und ein gleiches tun die als Sachwalterinnen vor 
Gericht fungierenden Damen, die als Verteidigerinnen 
in Frankreich, England und Deutſchland bereits öffent— 
lich auftreten. 

Uniformen werden auch in manchen Schulen getragen 
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Ebenſo wie ber ruſſiſche Gymnaſiaſt eine Uniform 
tragen muß, iſt in Rußland für die weiblichen Gym: 
naſiaſten und Realſchülerinnen vom Miniſter eine eigene 
Uniform vorgeſchrieben. Es wurde nur in dem be: 
treffenden Erlaß, der vor mehreren Jahren erſchien, 
beſtimmt, daß für die betreffenden Anſtalten nicht die 
gleiche Uniform vorgeſchrieben werden ſollte, wie dies 
bei den Anſtalten für die männliche Jugend der Fall 
iſt, ſondern daß ſich die Uniform für die Schülerinnen 
nach den klimatiſchen Verhältniſſen des Schulbezirks 
richten ſollte. In Amerika, wo es bereits Frauen: 
univerſitäten gibt, tragen die jungen Damen die ſehr 
kleidſame „Collegetracht“, beſtehend aus dem talar— 
ähnlichen gown und der eigentümlich geformten vier: 
eckigen Kappe. Auch dieſes Koſtüm, das außerhalb 
der Univerſität ſtets getragen werden muß (wenn es 
ſich nicht um öffentliche Sportvorführungen handelt), 
ſieht ſehr kleidſam aus und unterſcheidet ſogar die ein⸗ 
zelnen Semeſter der Frauenuniverſität. 

In den Frauenklubs in London, hin und wieder 
auch in Paris hat man Verſuche mit uniformierten 
Dienerinnen gemacht, Verſuche, bie in bezug auf defo- 
rative Wirkung [febr günſtig ausgefallen find. Man 
hat bei Feſtlichkeiten die weibliche Bedienung in den 
Klubs (Männer ſind ja ſtreng ausgeſchloſſen) in Lakaien⸗ 
tracht geſteckt, und da man ſtattliche, hübſche Mädchen 
ausſuchte, ſollen dieſe in ihren ſchwarzſeidenen Knie⸗ 
hoſen und weißen Strümpfen, in den ſchwarzen Samt⸗ 
jacken, unter denen die weißen Brokatweſten deutlich 
ſichtbar waren, ganz vorzüglich ausgeſehen haben. 
Auch einzelne Damen der guten engliſchen Geſellſchaft 
haben ihre Dienerinnen in derartige Lakaienuniformen 
geſteckt, wenn ſie größere Damengeſellſchaften gaben, 
um durch kein männliches Weſen geſtört zu ſein. Dieſe 
Lakaien⸗ oder Pagentracht für die Dienerinnen foll noch 
den Vorteil haben, daß ſich die Mädchen darin leichter 


und ſicherer bewegen können als in der Frauentracht, 


die fie ſonſt tragen. 

England, das Land der althergebrachten Einrich⸗ 
tungen und Gebräuche, hat auch ganz feſt vorgeſchriebene 
Koſtüme für die Dienſtboten, insbejondere für die 
Hausmädchen, Koſtüme, die man ja auch bei uns in 
gewiſſem Sinn findet. Das weiße Häubchen, das 
ſchwarze Kleid mit der weißen Schürze find fiir das 
Hausmädchen im größeren Haushalt überall vor— 
geſchrieben. Wo es Engländer gibt, fei es im Mutter- 
land oder in der Kapkolonie, in Indien, in Kanada 
oder in Sydney, trägt die „nurse“, die Kinderwärterin 
(aud) Krankenwärterin), ſtets die gleiche Uniform (eigen: 
artig geſchnittenes Kleid, eigenartig geſchnittene Schürze 
und eigenartiges Häubchen). 

Die militäriſch koſtümierte Marketenderin mit dem 
zierlichen Fäßchen an der linken Seite, das an einem 
Band über die rechte Schulter hängt, marſchiert an 
der Spitze oder am Ende der franzöſiſchen Infanterie— 
kolonne, nicht nur im Krieg, ſondern auch im Frieden, 
nicht nur bei Manövern, ſondern auch bei Paraden. 
Unter dieſen franzöſichen Marketenderinnen haben ſich 
zu allen Zeiten Heldenweiber befunden, die mit männ— 
licher Tapferkeit am Kampf teilnahmen, und nicht 
minder barmherzige Samariterinnen, denen Hunderte 
von Verwundeten Leben und Geſundheit verdanken. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika iſt man 
bekanntlich trotz aller republikaniſchen Geſinnung auf 
Uniformen arg verſeſſen, und eine Zeitlang wurden 
die jungen Damen aus den beſſer ſituierten Ständen 
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in ganz Amerika von einer Art Soldatenfieber er⸗ 
griffen, indem ſie ſich zu wohltätigen Zwecken zu 
„Broom⸗Drill⸗ Brigaden“ zuſammentaten. „Broom“ ift 
ber Beſen, nicht aus Reiſig oder aus Borften, fondern 
aus Pflanzenfaſern, wie man ihn auch bei uns zum 
Fegen der Teppiche verwendet. Von Neuyork ging 
die Mode aus: die jungen Damen taten ſich zu ganzen 
Kompagnien zuſammen, trugen Röcke nur bis zum 
Knie, gleichmäßig bunte Strümpfe, kokette Schnür⸗ 
ſtiefelchen, Rock und Mieder, aus einem Stoff her⸗ 
geſtellt, der die amerikaniſche Nationalflagge mit Ster: 
nen und Streifen darſtellte. Am Hals und Rücken 
hatte das Mieder einen viereckigen Ausſchnitt, die 
Aermel waren ſehr kurz. Auf dem Kopf trug die 
Soldatin eine bunte phrygiſche Mütze, von der rechten 
Schulter zur linken Hüfte ein buntes Band, an dem, 
da, wo der Soldat den Säbel hat, die Kehrichtſchaufel 
hing. In der rechten Hand wurde der Beſen geführt, 
mit dem man ſehr eifrig Exerzitien trieb. Zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken veranſtalteten dieſe Damen öffentliche 
Uebungen oder marſchierten bei Wohltätigkeitskonzerten 
in ſtrammer Haltung und ſicherem Tritt kolonnenweiſe 
in den Feſtſaal, um dann auf der Bühne allerlei 
Evolutionen und Griffe mit ihren Beſen auszuführen. 
Der Ertrag, den diefe Vorführungen der Broom⸗Drill⸗ 
Brigaden brachten, war ſtets ſehr groß. 

In verſchiedenen Städten Nordamerikas bilden die 
jungen Mädchen der Stadt auch freiwillige Feuer⸗ 
wehren, die ſich bei der Löſchung von Bränden wieder⸗ 
holt ausgezeichnet haben. Die Uniform der Mitglieder 
dieſer „Fire⸗Brigades“ iſt ebenſo kleidſam wie praktiſch. 

Zu Demonftrations: und Propagandazwecken haben 
in den letzten Monaten die Frauenrechtlerinnen in 
London, die ſogenannten Suffragettes, höchſt ſonder⸗ 
bare Uniformen benutzt, nämlich die Uniformen, die 
die weiblichen Gefangenen in den Strafanſtalten 
Englands tragen müſſen. Dieſe Uniform beſteht aus 
einem ſchwarzen Kleid mit einem ſchwarzen Tuch, auf 
dem das eigentümliche Gefängnis⸗ und Zuchthauszeichen 
Englands, nämlich eine gelbe Pfeilſpitze, wiederholt 
angebracht iſt; dazu eine weiße Schürze, ein weißes 
Häubchen und auf der Bruſt das Nummernſchild der 
Gefangenen. Man hatte dieſe abſonderliche Tracht 
gewählt, weil eine Anzahl der Suffragettes wegen 
ihrer gewalttätigen Demonſtrationen vor dem Parla- 
ment und der Kämpfe mit der Polizei, die das Ein⸗ 
dringen der Frauen in das Parlament verhinderte, zu 
Gefängnisſtrafen verurteilt worden war. Fünfzig bis 
hundert Frauen, in die Gefängnisuniform gekleidet, 
marſchierten im Gänſemarſch unter Vorantragung von 
Fahnen, auf denen das Stimmrecht für die Frauen 
gefordert wurde, durch die Straßen Londons; zum 
Jubel der Gaſſenjungen, aber auch nicht ohne Gin: 
druck auf die Männer und Frauen, an denen fie vor: 
überkamen. 


Unsere Bilder Pia? 


Das Expoſe des Reichskanzlers über die auswär⸗ 
tige Lage (Abb. S. 573) hat im Reichstag und im ganzen 
Lande Widerhall gefunden. Fürſt Bülow ſprach zunächſt über 


das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und England, das nach 
wie vor die wichtigſte aller europäiſchen Fragen iſt. Dann 
erwähnte er mit Befriedigung das mit Frankreich getroffene 
Marotkkoabkommen und beſprach ſchließlich die Prinzipien der 
deutſchen Balkanpolitik und betonte bie unerſchütterliche „Nibe: 
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^ Deutſchlands gegen das verbündete Oeſterreich. 
Die Redner aller bürgerlichen Parteien erklärten ihre Zufrieden⸗ 
heit mit den großzügigen Ausführungen des Kanzlers. 
D 


Oeſterreichs Wacht an der ferbifhen Grenze (Abb. 
S. 574). Obwohl die unmittelbare Kriegsgefahr geſchwunden 
ſcheint, darf die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee in ihrer Wach⸗ 
famteit nicht nachlaſſen, da Serbien feine Truppen und die 
zum Einfall nach Bosnien gerückten Freiſcharen nur von der 
Grenze zurückgezogen hat. Die unter dem Befehl des Gene⸗ 
rals der Kavallerie Anton Edler von Se o ftehenden 
Truppen an ber bosnifchen Drinagrenze und die vom Feld- 
zeugmeiſter v. Czibulka befehligten Regimenter an der Save 
und Donau haben vorläufig noch einen ſchweren und out, 
reibenden Wachtdienſt zu leiſten. 

t 


Der Thronwechſel in Schwarzburg⸗Sondershauſen 
(Portr. S. 572). Fürſt Karl Günther von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, ber dieſer Tage nach einer langen und glücklichen Re- 
gierung hochbetagt verſchieden iſt, war der letzte männliche Sproß 
der ſeit dem Jahr 1531 beftebenben Sonders hauſenſchen Linie 
des Hauſes Schwarzburg. Nach dem Erbvertrag vom 21. April 
1896 geht die Thronfolge auf die Rudolſtädter Linie über. 
Da aber die Ehe des regierenden Fürſten Günther zu Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt mit der Fürſtin Anna Luiſe, einer geborenen 
Prinzeſſin von Schönburg⸗Waldenburg, kinderlos geblieben iſt, 
wird der aus einer urſprünglich unebenbürtigen Ehe ſtammende, 
dann als ebenbürtig anerkannte Prinz Sizzo dereinſt die beiden 
in einer Perſonalunion vereinigten Fürſtentümer erben. Seine 
Gemahlin Alerandra entſtammt dem Anhalter Herzoghauſe. 


t 
Der Thronfolgewechſel in Serbien. (Abb. ©. 571). 
Die politiſche Senſation der letzten, an wichtigen Ereigniſſen 
ungemein reichen Woche war der plötzliche Verzicht des Kron⸗ 
prinzen Georg von Serbien auf ſeine Thronfolgerechte. Ob⸗ 
wohl dieſer Schritt des impulfiven jungen Prinzen äußerlich 
und innerlich genügend motiviert war, vermochte man doch 
zuerſt nicht an den Ernſt des Verzichts zu glauben; aber der 
König und bald darauf die Skupſchtina gaben dem Akt die 
ſtaatrechtliche Sanktion und erklärten Georgs jüngeren Bruder, 
den Prinzen Alexander von Serbien, zum Thronfolger. 
Alexander von Serbien genießt den Ruf eines ernſten, wohl⸗ 
erzogenen und intelligenten jungen Mannes. 


= 
Die Stätten ber ſüditalieniſchen Erdbebenfata: 
ſtrophe (Abb. S. 575) beginnen ſich dank der werktätigen 
Hilfe des Jn- und Auslandes wieder von dem furchtbaren 
Unglück zu erholen, das ſie betroffen hat. Man hat die ob⸗ 
dachloſen Bewohner der kalabriſchen und ſiziliſchen Küſten in 
wohnlichen Holzbaracken untergebracht, die einem künftigen 
Erdbeben beſſer widerſtehen können als die eng aneinander⸗ 
gebauten Steinhäuſer, die einen Teil der Schuld an der ent⸗ 
ſetzlichen Ausdehnung der legten Kataſtrophe trugen. Freilich 
haben die ſchönen Uferſtriche durch die Errichtung dieſer mehr 
praktiſchen als maleriſchen Holzhäuſer etwas von ihrer Romantik 
eingebüßt, aber des Lebens Notdurft iſt wichtiger als alle 
Romantik. © 


Die Internationale Gartenbauausſtellung in Ber- 
lin (Abb. S. 577). In den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen 
Garten in Berlin wurde die Große Internationale Gartenbau— 
pail na aoma Die Ausſtellung ift nicht nur vom gärt- 
neriſchen Standpunkt aus intereſſant. Der Blick in die in 
einen herrlichen Blumengarten verwandelte Ausſtellungshalle 
und die Betrachtung der einzelnen Blüten und Pflanzen ge: 
währt jedem Schönheitsfreunde eine Fülle äſthetiſcher Genüſſe. 
* v 


Der Lenkballon Jacques Faures (Abb. S. 577), ber 
biefer Tage in Monaco erprobt wurde, hat bei ber erften Aus⸗ 
fahrt Schiffbruch gelitten. Der Aeronaut, der zum Glück unver: 
letzt geblieben iſt, verzweifelt trotzdem nicht an dem Prinzip ſeines 
Luftſchiffes, deffen wichtigſter Vorzug anderen Syſtemen gegen: 
über die Leichtigkeit fein foll, mit der es gefüllt und trans: 
portiert werden kann. Dadurch eignet ſich der Ballon nach 
Faures Anſicht beſonders für die Zwecke der Militäraeronautif. 


Der Beginn der deutſchen Rennſaiſon (Abb. S. 576). 
Das erſte Ereignis der deutſchen Rennſaiſon iſt gewöhnlich 
das Rennen des Strausberger Rennvereins. Diesmal hat indes 
die Saiſon mit einem Rennen auf der Dresdner Bahn ein— 
geſetzt, das ein würdiges Präludium für den kommenden 


Sommerſport bildete. Es wurden ſechs gut beſetzte Kon⸗ 


, furrengen ausgetragen, die viel ſportliches Intereſſe boten. 


wy 


= Cin ſchönes Denkmal Heinrichs von Kleiſt (Abb. 

©. 576) foll die Vaterſtadt des Dichters, Frankfurt a. O., 

ſchmücken. Das Denlmalskomitee hat den Entwurf des Bers 

liner Bildhauers Gottlieb Elſter zur Ausführung beſtimmt, 

der Kleiſts Poeſie in einer allegoriſchen Geſtalt verherrlicht. 
ty 


Lucie Höflich als „Gretchen“ (Abb. S. 576). Die neue 
Fauſtinſzenierung des Berliner Deutſchen Theaters iſt von der 
Kritik nicht durchaus gutgeheißen worden. Aber alle Beurteiler 
ſind darin einig, daß die weibliche Hauptgeſtalt des großen 
nationalen Meiſterwerkes in Lucie Höflich eine unvergleichliche 
Interpretin gefunden hat. Fräulein Höflich betont namentlich 
die E Kraſt, bie in ber Geftalt Greichens liegt. Be⸗ 
ſonders die Kerkerſzene bringt die Künſtlerin zu erſchütternder 
Wirkung. ő | 


Das Wettrudern zwiſchen den Univerſitäten 
Oxford und Cambridge (Abb. S. 578), der Clou der 
engliſchen Frühjahrsſaiſon, wird in wenigen Tagen ſtattfinden. 
Das Training der beiden Achtermannſchaften wird von den 
engliſchen Sportfreunden mit regem Intereſſe verfolgt. Obwohl 
in den letzten drei Jahren die Farben von Cambridge gefiegt 
haben, läßt es fid) nicht vorausfagen, welcher der beiden 
Univerfitäten der Sieg diesmal zufallen wird. Mit defto 
größerer. Spannung beobachten die Engländer die Vorberei⸗ 
tungen zu dem iiie Rennen, das fat als eine nationale 
Angelegenheit angeſehen wird. 


2 
Perſonalien (Abb. ©. 572). Zwei führende Männer bes 


geiftigen Deutſchlands find in der Blüte ihrer Jahre geftorben. 


n dem Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd hat das 
Reich einen ſtarken Förderer deutſcher Handelsſchiffahrt verloren. 
Dr. Heinrich Wiegand wurde am 17. Auguſt 1855 in Bremen 

eboren. Nach Vollendung ſeiner Studien wirkte er in ſeiner 

aterſtadt als „ ſeit dem Jahre 1892 gehörte er 
der Direktion des Lloyd an, den er ſeit dem Jahre 1895 ſelb⸗ 
ſtändig leitete. — Der andere große Tote der Woche war 
einer der Schöpfer des neuen Berlin. Der ne Re: 
gierungsrat Profeſſor Dr. Alfred Meſſel wurde im Jahre 1853 
in Darmſtadt geboren; ſeit dem Jahre 1874 lebte er in Berlin, 
wo er auch als Lehrer an der Techniſchen Hochſchule und 
ſpäter an der Lehranſtalt bes Kunſtagewerbemuſeums w'rkte. 
Während dieſer Zeit ſchuf er eine Reihe der bedeutendſten 
Bauten der Reichs hauptſtadt. Seinem letzten groben Werk, 
dem Ausbau der Mufeumsinfel, hat ihn der Tod entriſſen. 
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Die Toten der Woche d 
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Generalleutnant z. D. Graf Egbert von der Aſſeburg, 
Präſident des deutſchen Reichsausſchuſſes für olympiſche Spiele, 
T in Berlin am 31. März im Alter von 62 Jahren. 

Prof. Dr. Ernſt Aus'm Weerth, ehem. Direktor des 
Provinzialmuſeums, t in Bonn am 23. März im Alter von 
LO Jahren. 

Sir Rowland Blennerhaſſett, bekannter Schriftſteller, 
F in London im Alter von 70 Jahren. 

Geb. Juſtizrat Karl Bulling, T in Berlin am 26. März 
im 88. Lebensjahr. | 

Kommerzienrat Dr. Hans Hauswaldt, bekannter Sn: 
duſtrieller, f in Magdeburg am 27. März im 58. Lebensjahr. 

Geh. nun Prof. Dr. Alfred Meffel, bedeutender 
Architekt, 7 in Berlin am 24. März im 56. Lebensjahr. 
(Portr. S. 572). 

Landſchaftsmaler Hellmuth Raetzer, t in Weimar am 
29. März im 71. Lebensjahr. 

Fürſt Karl Günther von Schwarzburg-Sondershauſen, 
T in Dresden am 28. März im 80. Lebensjahr. (Portr. S. 572). 

J. M. Synge, iriſcher Dramatiker, + in Dublin im Alter 
von 38 Jahren. 

Dr. Heinrich C. Wiegand, Generaldirektor des Nord— 
deutſchen Lloyd, * in Homburg v. d. Höhe am 29. März im 
Alter von 53 Jahren. (Portr. S. 572). 

Polizeirat Wolff, Chef der Frankfurter Kriminalpolizei, 
F in Frankfurt a. M. im Alter von 59 Jahren. 
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T 2 Phot. Chuffeau-Flaviens. 
Zur ſerbiſchen Thronfolge: 


Alexander Prinz von Serbien, zweiter Sohn des Königs, 


wurde nach dem Verzicht des Prinzen Georg zum Thronfolger erklärt. 
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Hoſphol. L. Napr. 
Günther Fürft zu Schwarzburg-Rudolſtadt, 
der neue Landesherr im Fürſtentum Sondershauſen 


“hol. Dührkoop 
Karl Günther Fürjt von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen f 
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Hofphot. 


Hoſphol. 
Hartmann. 


Hartmann. 
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Prinz Sizzo von Sdjwarjburg, 1 MPO "Em Prinzeſſin Alexandra von Schwarzburg, 
der anerkannte Thronerbe beider Fürſtentümer. Anna Luiſe Fürſtin zu Schwarzburg-Rudolſtadt. die Gemahlin des Prinzen Sizzo. 


Zum Thronwechſel im Fürſtentum Schwarzburg-Sondershauſen. 
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Dt. Heinri Wiegand 1 
Generaldirektor bes Norddeutſchen Lloyd. 
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Am Bundesratstiſch: Von links nach rechts: Staatsſekretär Dernburg (x), Staatsſekretär des Reihsjhagamts Sydow, Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
v. Tirpitz, Staatsſekretär des Reichsamts des Innern von Bethmann-Hollweg, Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. v. Schön, Reichskanzler Fürſt Bülow. 


Eine bedeutungsvolle Reichstagsſitzung: 


Fürſt Bülow jprid)f über die auswärtige Lage. 


Spe zialauſnahme für die „Woche“. 
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Ziel- unb Schießübungen öſterreichiſcher Infanteriften. Phot. Trampus, 
Die öſterreichiſche Wacht an der Drina, dem bosniſch-ſerbiſchen Grenzfluß. 


Anton Edler von Winzor, 
Befehlshaber an der Drina. 


e ofi cn LS a ka mec An V bet. 
e Cé A x A EE > 1 leise. 
Das Feldtelephon im Aufklärungsdienſt. Bhyot. Trampus. General d. Inf. Irhr. v. Czibulka. 


Oeſterreichiſche Patrouille an der bosniſch⸗ſerbiſchen Grenze. Befehlshaber an der Save. 
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, oot. Ubeniacar, 
Barackenſtadt an der kalabriſchen Küſte. e 


Aus dem zu neuem Leben erwachenden ſüditalieniſchen Erdbebengebiet. 
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5 Bild: Start zum Kacknitzer Haudilap. — Unteres Bild: Am Ziel im Eröfinungsrennen: 


Zur Eröffnung der deutſchen Rennſaiſon in Dresden. - 
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Leg 


Das heinrich von Kleiſt-Denkmal für Frankſurt a. O. 


Nach dem Entwurf des Bildhauers Gottlieb Elſter in Berlin.“ 


Sieger Herr A. Schläſke auf „Herbert“. 


Phot. Göring. 
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hot. A. Hertwig. 
Lucie Höflich als „Gretchen“. 


Zu den Fauſtaufführungen im Deutſchen Theater 
zu Berlin. 
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Blick in bie Ausſtellungshallen am Joologiſchen Garten. 
Zur Eröffnung der Großen Internationalen Gartenbau-Ausftellung in Berlin. 
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Monaco im Seichen der Aexonautik: jacques Faures Lenkballon jertig zum Aufſtieg. B bot. Tresca 
Der Flugverſuch endete durch Havarie des Ballons am Felfen von Monaco. 
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Phot. Sport & General. 
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meinte Marga 3u Frau Bramberg. 

„Sie fagen das fo traurig, Fräulein Vanheil. 
Schönheit erweckt doch Freude.“ | 

Des jungen Mädchens Augen blickten ftarr gerabe: 
aus. Und langſam ſtieg ein Tropfen auf, hängte ſich an 
die Wimper und fiel herab. 

„Weinen Sie, Fräulein Marga?“ Ihre Hände leg⸗ 
ten ſich auf des Mädchens Knie. „Nein, nein, nicht 
leugnen. Wenn es auch nur ein Tropfen war, ich habe 
ihn geſehen. Und nun fließen die anderen Tropfen nach 
innen, und das iſt nicht gut, denn ich weiß es von mir 
ſelber und habe es mir abgewöhnt. War es denn nicht 
hübſch geſtern abend?“ 

„O doch — Frau Bramberg — ſehr hübſch.“ 

„War Robert nicht artig genug, oder mein Mann 
etwa? Denn der Bruder Fritz wird der Schweſter wohl 
keinen Anlaß gegeben haben.“ 

„Mein Bruder Fritz hatte nur Augen für Frau 
Twerſten.“ 

„Das zeugt von keinem ſchlechten Geſchmack, hören 
Sie mal, Marga. Alſo es war hübſch und luſtig, und ihr 
habt euch alle gut unterhalten. Was bleibt denn da noch 
übrig?“ 

„Es hat kein anderer etwas vermißt.“ 

„Und Sie?“ 

Und Marga Vanheil ſagte, und ſie wußte nicht, woher 
ſie den Mut nahm: „Herr Twerſten fehlte.“ 

„Mädchen, Mädchen!“ Frau Ingeborg lachte ſie an. 
„Herr Twerſten kann doch nicht immer zugegen ſein!“ 

„Herr Twerſten wird immer fehlen“, ſagte Marga 
Vanheil. 

„Wie meinen Sie das?“ Ingeborg Bramberg war 
ernſt geworden. „Sprechen Sie ganz offen zu mir.“ 

„Es iſt vielleicht ſehr dumm von mir, Frau Bram⸗ 
berg. Aber ich mußte immer daran denken. Daß er 
ganz allein iſt. Keiner hat ſeinen Namen genannt. Nicht 
ſeine Frau. Nicht Bob. Keiner. Und doch waren ſie 
alle ſo luſtig. Das war es.“ 

„Liebes Kind,“ ſagte Ingeborg Bramberg mit freund- 
lichem Ernſt, „Herr Twerſten iſt nie allein, und wenn er 
ganz allein in ſeinem Hauſe oder auf ſeiner Werft wäre. 
Das ſollten Sie doch wiſſen.“ 

„Ja, Frau Bramberg. Es war ſehr dumm von mir. 
Aber —" 

„Noch ein Aber?“ 

„Bitte, bitte, nun ſprechen auch Sie offen zu mir. 
Glauben Sie, daß — Herr und Frau Twerſten — ganz 
glücklich — miteinander — leben?“ 

„Iſt das unſere Sache?“ wehrte Frau Ingeborg leiſe. 


Und 


Rudolf Herzog. 


„Ja — Frau Twerften ift febr, febr jhön —" 


„Doch, Frau Bramberg. Weil wir — beide — ihn 
verehren. Deshalb — dürfen wir darüber ſprechen. 
Nicht wahr, wir dürfen es?“ 

„Ja,“ ſagte Frau Ingeborg, „dann muß ich wohl 
Antwort geben. Denn es iſt wahr, er iſt der bewun⸗ 
dernswerteſte Mann. der die ſtille Verehrung eines ſo 
lieben, ſchönen Mädchens wohl verdient. Nun ja,“ nickte 
ſie lächelnd, als Marga haſtig erwidern wollte, „auch die 
meine iſt ihm ſicher. Und nun hören Sie: Frau Angele 
Twerſten kommt hier nicht in Betracht. Wir haben nicht 
das Recht, den Richter zu ſpielen, wo wir ſelbſt Partei 
ſind. Es ſteht vielleicht um dieſe Ehe wie um ſo manche. 
Die Urſache mag eine andere ſein, die Wirkung iſt die 
gleiche. Was Sie aber wiſſen möchten, iſt, ob unſer 
Freund trotzdem glücklich iſt. Und ich kann es Ihnen 
ſagen, liebes Kind, er iſt nicht unglücklich. Sind Sie 
nun beruhigt?“ 

„Ja“, ſagte Marga feſt und erhob ſich. 

„Sonderbares Ding,“ und Ingeborg legte ihr ſchnell 
den Arm um die Taille, „und nun, wo Sie das wiſſen, 
wollen Sie mir mit einem Mal davonlaufen? Alſo galt 
Ihr Beſuch eigentlich gar nicht mir, ſondern einem ganz 
andern? Das ift nicht ſehr ſchmeichelhaft für mich.“ 

„Darf ich denn noch hierbleiben, Frau Bramberg?“ 

„Nur wenn Sie gern hierbleiben. Sonſt flingfe id) 
auf der Stelle nach Ihren Sachen.“ 

„Nein, bitte, tun Sie das nicht. Ich bin ja ſo furcht⸗ 
bar gern bei Ihnen. Aber ich ſchäme mich jetzt did ein 
wenig.“ 

„Seines guten Herzens braucht man ſich nie zu 
ſchämen. Sitzen Sie gut? So, nun haben Sie auch ſchon 
Ihre klaren Augen wieder. Und nun will ich Ihnen er⸗ 
zählen, daß ich als ganz, ganz junges Mädchen mal ſehr, 
ſehr verliebt war. In meinen Klavierlehrer. Und dann 
borgte er mich um meine ganze Sparbüchſe an und ging 
nach Sankt Pauli als Direktor einer eigenen Truppe 
„nigger dance and song“!“ 

„Aber — Frau Bramberg — Sie glauben doch nicht, 
daß ich —.“ Bis unter das blonde Haar war ſie errötet. 

„Nein, nein, ich weiß, Sie haſſen ihn. Und er würde 
ſicher nicht mit Ihrer Sparbüchſe durchgehen. Doch nun 
wollen wir von etwas Wichtigerem ſprechen als von den 
Männern Von unſerer Freundſchaft. Wollen Sie oft 
zu mir kommen?“ 

„Immer wenn Sie mich haben wollen.“ 

„Alſo ſo oft Sie können. Und dann wollen wir von 
Schiffsbefrachtung ſprechen und Spedition und von der 
alten Firma Martin Vanheil, die wieder jung werden 
muß, und —“ 

Es klopfte. 
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„Bitte?“ rief Frau Ingeborg. Es klang höflich, aber 
nicht freudig. Theodor Bramberg öffnete die Tür. „Ah,“ 
ſagte er und nahm das Augenglas ab, „du haſt Beſuch? 
Störe ich?“ 

„Durchaus nicht. Fräulein Vanheil iſt bei mir.“ 

„Das iſt eine angenehme Überraſchung. Darf ich an⸗ 
nehmen, mein Fräulein, daß der Beſuch auch mir gilt? 
Sehr, ſehr liebenswürdig von Ihnen. Wir waren näm⸗ 
lich geſtern mit Frau Twerſten und Twerſten junior 
zuſammen, Ingeborg. Ganz nett und gemütlich, nicht 
wahr, mein Fräulein? Und die Küche war nicht das 
Schlechteſte. Herrgott, Sie bleiben doch ſicher zu Tiſch, 
und gerade heute muß ich eine Verabredung haben. Des⸗ 
halb komme ich nämlich, Ingeborg, um dir das zu ſagen.“ 

„Fräulein Vanheil wird entſchuldigen, daß ich nicht 
daran dachte, ſie zu Tiſch zu bitten. Wenn Frauen bei⸗ 
einander ſind, haben ſie ſich ſo viele andere Dinge zu be⸗ 
richten —“ 

„Wichtigeres als Kinderfragen? Nein, wirklich, das 
wäre nicht normal. Und es iſt gar nicht ſchön, daß Sie 
mich foppen wollen. Ja, und nun muß ich, ſo leid es 
mir tut, ſchon wieder auf und davon. Kaum gedacht, 
kaum gedacht, wird der Luſt ein End gemacht. Sie 
dürfen mich übrigens nicht für einen Bummelanten 
halten, Fräulein Vanheil. Der Hafen iſt voll Eis, und 
wenn die Schauerleute feiern, braucht's der Herr wahr⸗ 
haftig nicht ſchlechter zu haben.“ 

„Der Hafen iſt voll Eis?“ fragte Ingeborg. 

„Ja, es iſt ein niederträchtiges Wetter. Kein ver⸗ 
nünftiger Menſch iſt heute im Hafen zu ſehen.“ Und er 
verabſchiedete ſich ſehr geſchäftig. 

„Nun muß ich auch fort“, ſagte Marga Vanheil. „Ich 
werde mit Beſtimmtheit zu Tiſch erwartet, und mein 
Vater würde fid) änaftigen, weil ich heute morgen nicht 
wohl ſchien und auf dem Kontor blauen Montag machte. 
Und nun freue ich mich ſo ſehr, daß ich bei Ihnen war 
und wieder zu Ihnen kommen darf.“ 

„Wort halten, kleine große Marga.“ — — 

Zu Hauſe kam ſie noch gerade recht zu Tiſch. Mit 
von der Kälte geröteten Wangen und ganz hellen, klaren 
Augen. 

„Ich glaube, du haſt einen Frühſchoppen gemacht“, 
neckte der alte Vanheil. „Das iſt ein verdächtiger Glanz.“ 

„Aber er ift mir beffer bekommen als der Abend- 
ſchoppen, Vater.“ Und ſie nickte ihm lachend zu. 

„Das ſagen die Trinker alle. Frage nur Fritz, der 
hat das auch ſchon oft — ſagen hören.“ 

Fritz verteidigte ſich unerſchrocken. „Als Noah aus 
dem Kaſten war“, begann er mit erhobener Stimme. 

„Junge, wir ſind hier nicht auf der Kneipe, ſondern 
in eines ehrbaren Kaufmanns Haus.“ 

„Na ja,“ ſagte Fritz, „ich brauche euch nur mit der 
Bibel zu kommen, und ihr ſeid geſchlagen.“ 

Das Mittagsmahl mundete allen. Und es wurde 
durch Akklamation Frau Henriette ein Lob erteilt, das ſie 
lebhaft errötend entgegennahm. 

Und während der Vater, ſeit Wochen ſchon etwas 
müder, als er ſich ſonſt zu fühlen pflegte, eine kurze Mit— 
tagsruhe hielt, begab ſich Marga hinab ins Kontor zum 
Buchhalter Rochus und an ihre Beſchäftigung. 
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Eine Stunde ſpäter blickte der Bruder ins Privat- 

kontor hinein. 
„Marga?“ 

„Ich habe ſo viel zu tun, Fritz. Wir wollen heute 
abend plaudern.“ 

„Du, Marga, nur eine Frage, ja? Warſt du bei 
Frau Twerſten heute morgen?“ 

„Du ſcheinſt wohl für Frau Twerſten zu ſchwärmen, 
mein Junge?“ 

„Ich finde das weniger merkwürdig, als wenn ich 
für Herrn Twerſten ſchwärmte“, und er lachte. 

„Das könnte dir aber gar nichts ſchaden. Nein, ich 
war nicht bei Frau Twerſten. Willſt du aus, Fritz?“ 

„Kind, der Hafen iſt voll Eis. Ich muß an den 
Hafen!“ | 

„Wirft du zum Abendeffen zu Haufe fein?” 
ſchrieb emſig weiter. 

„Ich habe eine Verabredung mit Robert Twerſten. 
Soll ich ihn grüßen, deinen Bob.“ 

„Ja, grüße meinen Bob.“ 

Und Fritz ſchlenderte die Helgoländer Allee hinunter 
und erreichte das Hafentor. Allerlei luſtige Studenten⸗ 
weiſen pfiff er leiſe vor ſich hin, während er über das 
Johannis⸗Bollwerk ſchlenderte und die Vorſetzen ent⸗ 
lang zum Baumwall und den gleichen Weg wieder zurück. 
Aber ſeinem geſchärften Blick entging nichts von allem, 
was ſich im Hafen abſpielte, und was fein Auge nur ers 
reichen konnte. Das Kleinſte erſchien ihm wichtig genug, 
es zu ſtudieren und es zu ſondieren. Da war kein Schiff. 
deſſen Konſtruktion nicht vor ihm Farbe bekennen 
mußte. Und von klein auf hatte er von den Sprachen 
der ſeefahrenden Nationen mancherlei aufgeleſen. 

Es wurde Abend, und im Lichte der Laternen 
wechſelte das Leben ſein Geſicht. Fritz Vanheil hatte an 
den Sankt Pauli⸗Landungsbrücken Poſto gefaßt. Er er⸗ 
wartete Robert Twerſten. Unter den Paſſagieren eines 
ankommenden Fährdampfers erkannte er ihn. „Hallo, 
Bob!“ rief er, und der Freund drängte ſich über die 
Brücke zu ihm. 

„Guten Abend, Fritz. Wirſt du ſehr böſe ſein, wenn 
wir heute abend den Theaterſchwank ſahren laſſen?“ 

„Keine Spur Es gibt auch ſo Schwänke genug.“ 

„Ich habe einen Beſuch vor“, berichtete Robert dem 


Und ſie 


Freunde. „Bei einem alten Arbeiter der Werft. Weißt 
du in der Niedernſtraße Beſcheid?“ 
„Feines Viertel“, meinte Fritz Vanheil. „Eigentlich 


fogar für mich ein bißchen zu ariſtokratiſch. Als Junge 
habe ich gerade dort immer die ſchönſten Prügel be— 
zogen. Das find fo meine Beziehungen zur Niedern— 
ſtraße, und damit wären wohl auch alle Vorbedingungen 
gegeben, daß ich dich geleite.“ 

„Du, damit erwieſeſt du mir wirklich einen Gefallen. 
Ich bin ja weder ängſtlich noch ungewandt im Verkehr 
mit Menſchen, aber in einem ſo gänzlich fremden Milieu 
möchte ich deine Unterſtützung doch nicht von der Hand 
weiſen.“ . 

„Beides wirft du finden. Milieu und Unterſtützung. 
Und eins ſoll ſich dem andern anpaſſen.“ 

„Nur keine unerlaubten Scherze, nicht wahr? Die 
Leute ſind in Not und müſſen zart angefaßt werden.“ 
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„In ber Niedernſtraße. 
denn dort paſſiert, Bob?“ 

Robert Twerſten berichtete kurz. „Ich möchte Füh⸗ 
lung mit den Leuten gewinnen“, ſchloß er. „Sie ſollen 
empfinden, daß ich auch ein Herz für ſie habe und nicht 
nur wie mein Vater den Arbeitslohn.“ 

„Hm,“ meinte Fritz Vanheil, „was meine Kenntnis 
betrifft, ſo iſt ihnen zwar der Arbeitslohn lieber als das 
Herz. Aber ich gehe mit.“ 

Am Bollwerk landete Fährdampfer auf Fährdampfer. 
Die Arbeitermaſſen, die am Vormittag lachend oder 
fluchend nach ihren Arbeitſtätten verlangt hatten, kehr⸗ 
ten zurück als müde, ſchweigſame Männer. Mit ge⸗ 
ſchwärzten Geſichtern und Händen, teilnahmloſen Zügen 
und trottenden Ganges zogen ſie daher, reichten den Zoll⸗ 
beamten mürriſch ihre Bündel zur Unterſuchung und 
trotteten weiter. Kaum daß ſich ein paar alte Arbeits⸗ 
kollegen einen Gutenachtgruß zuwarfen. die abge⸗ 
ſchlagenen Glieder verlangten nach einem Stuhl daheim, 
der Magen nach einer dampfenden Schüſſel. Wie ein 
dunkler Leichenzug ſchob ſich die Maſſe vorbei, verlor ſich 
in den Hafengaſſen oder erkletterte ſtumpf die Perrons 
der Straßenbahnwagen. 

Mitten in einem Haufen ging der Schürmeiſter 
Matthes. Die langen Arme hingen ſchlaff herunter, den 
Rücken hielt er gekrümmt, und die Augen blinzelten nur 
müde unter den herabgeſunkenen Lidern. Er beſtieg die 
Plattform eines Wagens, ſtellte ſein Arbeitsbündel 
zwiſchen die Füße und vergrub die Hände in den hoch⸗ 
gezogenen Hoſentaſchen. 

„Das iſt er“, ſagte Robert Twerſten gepreßt. 

„Ein famoſer Burſche.“ 

„Nein, ein armer Teufel. 
werter Eindruck iſt das.“ 

„Gib mal acht, wie du ihn nachher wiederfindeſt. 
Der Chef hat keinen ſo vergnügten Feierabend.“ 

„Das ſind doch abſolut keine Vergleiche, Fritz.“ 

„Das ſind wohl Vergleiche. Jeder nach ſeiner Faſſon, 
natürlich. In der Rabenſtraße würde der alte Burſche 
und in der Niedernſtraße der Chef eine höchſt unglück⸗ 
liche Figur ſpielen. In ſeinem Fahrwaſſer aber plätſchert 
dir jetzt der Alte wie ein Fiſch, frei von allen Sorgen, 
während der Chef jetzt vielleicht zu Hauſe die Lampe 
anzündet und ſein Gehirn weiterarbeiten läßt, um die 
Anforderungen des kommenden Tages zu überdenken. 
Nee, nee, weißt du, der alte Knabe iſt mir ſchon lieber.“ 

„Wollen wir uns nun auf den Weg machen, Fritz?“ 

„Mit Vergnügen. Aber wir wollen zu Fuß laufen. 
Die Leute laſſen ſich nicht SEH beim Abendeſſen in den 
Mund feben." 

Sie ſchlugen die Richtung zum Jakobikirchſpiel ein. 
Die ſtrenge Kälte hinderte den Studenten nicht, friſch 
drauf los zu reden. 

„Ich habe mich noch nicht nach dem Ergehen deiner 
Frau Mama erkundigt, Bob. Weiß Gott, wenn ich nicht 
von früher her wüßte, daß ſie ganz beſtimmt deine Mama 
wäre, ich würde ſie für deine Schweſter halten. Sie iſt 
wundervoll!“ 

„Als Kubanerin hat ſie mit ſiebzehn Jahren ge— 
heiratet“, ſagte Robert Twerſten, und der Stolz auf die 


Selbſtverſtändlich. Was iſt 


Ein direkt bemitleidens⸗ 
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Schönheit ſeiner Mutter ſtand in ſeinen Augen. „Sie iſt 
jetzt achtunddreißig, aber kein Menſch würde ihr mehr 
als achtundzwanzig zugeſtehen, fo jung und ien 
iſt ſie. Selbſt unſere Dienſtboten beten ſie an.“ 

„Ja, ſie iſt anbetungswürdig“, murmelte der Student. 
„Ich möchte ſie wohl in ihrer eigentlichen Umgebung 
ſehen.“ 

„Ich denke, du haſt ihr verſprochen, ſie in Santiago 
zu beſuchen?“ neckte Robert Twerſten. 

„Sagte ſie dir das? Du kannſt dich drauf verlaſſen, 
daß ich Wort halte.“ 

„Du biſt doch nun ſchon ein mächtig altes Semeſter, 
Fritz. Vier Jahre älter als ich. Du ſollteſt doch nun 
endlich dein Examen machen.“ 

„Ich bin ja drin“, knurrte der Student. 
keinem. Ich ſchäm mich zu Tode.“ 

„Da iſt doch kein Grund?“ 

„Kein Grund? Na, ſei ſo gut. Einen Zylinder auf⸗ 
ſetzen ſtatt der Mütze und ſich die Zeit vorſchreiben 
laſſen, wann der Ochs zur Tränke darf und wann der 
Menſch zur Liedertafel? Für einen freigeborenen Stu⸗ 
denten iſt das zum Totſchämen.“ 

Sie kamen in die höhergelegenen Stadtteile. Das 
Gebiet des Großhandels lag hinter ihnen. Hier herrſchte 
der Kleinhandel und wie von alters her die zünftigen 
Gewerbe. Und die Bevölkerung ſaß dicht zuſammen⸗ 
gepfercht in den alten Häuſerzeilen. Es war bas Quare 
tier der billigen Mieter, die mehr auf ein Dach als auf 
einen ſchönen Verputz geben. Nicht ein Fleckchen, das 
nicht zur Ausnutzung herangezogen war in dieſen langen 
Straßenzügen der Spitalerſtraße, der Steinſtraße und 
der Niedernſtraße. 

Kellerartige Gänge zweigten ſich von der Straße ab, 


„Sag's aber 


führten mannshoch unter den Häuſern her und landeten 


auf dumpfen Höfen, die mit ziegelſteinroten Häuſern 
Wand an Wand beſetzt waren. Und in den luft» und 
ſonneloſen Häuſern hauſten die Menſchen Kopf an Kopf, 
und manch ein Haus barg an Familien ſo viel, wie es 
Zimmer barg. 

Aber der Hamburger Staat hatte den Beſen in die 
Hand genommen und die Wohnhöfe gefegt, daß der 
Kehricht der Geſundheit nicht mehr ins Geſicht ſtaube, 
und die Spitzhacke wartete ſchon im Winkel, die letzten der 
Wohnhöfe der Sage zu überliefern. 

„Teufel,“ ſagte Robert Twerſten, „ich habe mir den 
Hut zerſtoßen.“ 

„Wenn's nur dabei bleibt“, tröſtete Fritz Vanheil. 
„Es läßt ſich nicht alles ſo leicht aufbügeln.“ 

„Bitte, geh etwas ſchneller, die Luft iſt nicht ſehr an⸗ 
genehm.“ 

„Hab ich auch nicht behauptet. Na, da wären wir.“ 

Ein paar Kinder lärmten mit einem Kabeljaugerippe 
im Hof, das ſie wie ein Pferdchen am Bindfaden hinter 
ſich herzogen. Fritz Vanheil gewann ſie ſich durch einen 
Groſchen. Darauf wurde ihnen die Wohnung des Schür— 
meiſters Matthes gezeigt. Kräftig klopfte der Student an 
die Tür, die auf die Stiege führte. 

„Mach doch leiſe. Da iſt doch eine Wöchnerin.“ 

„Ach was. Hier ſind die Wochen kürzer als in Uhlen— 
horſt. Guten Abend, meine Herrſchaften.“ | 
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Er hatte die Tür geöffnet, ließ den Freund voran⸗ 
gehen und die Tür hinter ſich ins Schloß fallen. Strah⸗ 
lend ſah er ſich um. Der Haushalt ſchien vollſtändig bei⸗ 
ſammen: der Alte, zwei handfeſte Töchter, eine Anzahl 
junger Männer in Arbeiterbluſe oder gewebtem Ma⸗ 
troſenhemd — Söhne wohl und Schlafburſchen. Das 
Abendeſſen hatten ſie hinter ſich. Die Männer ſtopften 
ihre Naſenwärmer, die kurzen, gelben Tonpfeifen. 

Es war eine heiße Luft im Zimmer, in dem es nach 
Speiſen roch. Auf dem glühroten Ofen brodelte das 
Waſſer im Keſſel. Durch eine Verbindungstür blickte 
man in zwei Schlafzimmer, die voller Betten ſtanden. 
Der alte Matthes hatte keine ſchlechte Wohnung. Alles 
war blank und ſauber. 

„Das hier iſt Herr Twerſten junior, der Ihnen guten 
Abend ſagen möchte“, ſtellte Fritz Vanheil vor, als ob 
er hier zu Hauſe wäre. 

„Guten Abend“, ſagte Robert Twerſten und reichte 
dem Schürmeiſter, der ſich erſchreckt erhoben hatte, die 
Hand. „Nun, Matthes, da bin ich. Iſt das Ihre Fa⸗ 
milie?“ 

„Jawoll, Herr Twerſten, dat wäre ſie.“ 

„Sehen ja alle geſund und kräftig aus. 
haben Sie Ihren Enkel?“ 

„Doo is hee, Herr Twerſten,“ rief das eine der Mäd⸗ 
chen und wies nach der Kammertür, „aber et is en lüttje 
Deern.“ 

„Natürlich. Ein Mädchen. Kann ich es mal ſehen?“ 

„Geweß dat“, und die junge Mutter ſchob ſich vor und 
trat in die Kammer. „Ei, ei“, machte ſie über einen Kiſſen⸗ 
berg hin, und das Kind ſchnalzte nach dem Finger. „Wie 
ſunn lüttje Katt“, meinte zärtlich das Mädchen. 


Und wo 


„Dat's mien Deern“, rief von der Tür her einer 


der Männer. 

Robert Twerſten blickte verwundert auf. „Ich denke,“ 
ſagt er verwirrt, „der Vater iſt auf See?“ 

„Dat's egaal,“ beharrte der Mann im Schifferhemd, 
„Paulaa un ick maken Hochtied.“ 

„Klookſnacker“, lachte das Mädchen und warf ihm 
einen Blick zu. 

Robert Twerſten ſtaunte. Das ging ja hier ver⸗ 
teufelt fir. „Ich gratuliere“, ſagte er. 

„Danke, Herr Twerſten“, ſagte der Mann. „Js kalt 
hier in de Kammer, nich wahr?“ 

„Der Ofen heizt doch gewaltig.“ 

„Dat's nur en Mittel for Außenbords. Da wüßt ich 
ein beſſer Mittel. Heißer Grog, wiſſen Sie, Herr, un zu 
gleichen Teilen gemiſcht. Aber nich zum Händewaſchen. 
Bei Gott nich, nein.“ 

Robert Twerſten zog ſein Portemonnaie. „Hier,“ 
bat er, „nehmen Sie nur.“ Und er reichte ihm ein (Gelb. 
ſtück. Spornſtreichs klapperte der Mann die Stiege hin- 
unter. „Jamaikaa!“ brüllte der alte Matthes hinter ihm 
drein. Und Robert ahnte, was der brodelnde Waſſer— 
keſſel für eine Bedeutung habe. Gewiß nicht die, durch 
feine Dämpfe die Luft zu reinigen.... 

Er kam zurück in das Wohnzimmer und nahm einen 
Stuhl an. „Ja, liebe Leute,“ begann er, „es iſt wirk— 
lich nett bei euch. Und daß der kleine Zuwachs kein 
Loch in den Beutel reißt, dafür hat ja mein Vater gejorgt —" 
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„Wat ſeggt hee?“ fragte die junge Mutter verwun⸗ 
dert die Schweſter. 

„Vater geſorgt“, wiederholte die Schweſter. 

„Und ſollte die Zulage in der nächſten Zeit nicht 
ausreichen“, fuhr Robert Twerſten fort — 

„Wat? Tolag hät hee kreegen? Keen Stervens⸗ 
word hät hee davon ſeggt.“ 

„Ick benp fe noch nich“, verteidigte fid) der Groß ⸗ 
vater. 

„Vertell hi man keen Lögen! Dat's for mien lüttje 
Deern! So'n Heimtücker!“ f 

„Holl et Muhl! Ick wull di dat woll lehr nl" 

„Ruhe!“ rief Robert Twerſten in den Tumult. „Ich 
bitte nicht zu vergeffen, daß ich aud) nod) da bin!” 

„Ick bün dien Barrer Andreas Matthes“, donnerte 
der Alte die Tochter an. „Ick ſmiet di rut, wenn du 
nich Order pariers.“ 

„Dai warſt woll blieven laten“, ſchrie der zurück⸗ 
kehrende Bräutigam, ſetzte krachend die Rumflaſche auf 
den Tiſch und miſchte ſich in den Streit. 

„Ru—he!“ rief Robert Twerſten wütend. Er war 
außer ſich, daß man keine Rückſicht auf ihn nahm. 

Und — plötzlich — klingelte ein Gelächter in den. Tu⸗ 
mult, und es wurde ein luſtig aufkreiſchendes Lachen 
daraus. 

„Wat's dat?“ fragte der alte Matthes empört. „Wer 
hät hi to lachen?“ 

Die jüngere Tochter erſtickte faſt. „Hee hät mi — 
unnern Arm gekitzelt!“ pruſtete ſie heraus. 

„Wer erlaubt ſich hier ſolche Gewöhnlichkeiten?“ ent⸗ 
rüſtete ſich der Hausherr. 

„Ach wat, Varrer Matthes,“ winkte Fritz Vanheil 
vergnügt ab, „en fixen Arm harr' ſe, dat's mol wohr.“ 

Robert Twerſten biß ſich auf die Lippen. „Du 
ſollteſt dich wirklich ſchämen, Fritz.“ 

„Igittigittigitt“, tönte es im Chor. 

Und mit einem Male winſelte in ſchluchzenden Tönen 
eine Ziehharmonika. Ein Matroſe hielt ſie auf den 
Knien. Er verrenkte ſeinen Körper hingebungsvoll nach 
den Klängen des Inſtrumentes. 

„Dat's fein“, rief eine Stimme. „Nu aber Grog, 
Kinners!“ 

Der alte Matthes trug wie ein Jüngling den Waſſer⸗ 
keſſel auf den Tiſch. Paula ſtellte die Gläſer ringsum. 
Der Tabaksqualm wallte in die Luft, und die Atmoſphäre 
wurde heiß und neblig zugleich. 

„Die Firma K. R. Twerſten!“ rief Fritz Vanheil. 
„Hipp — hipp — hurra!“ Und er leerte das dampfende 
Glas. 

„Hurra! — Hurra!“ wiederholte der Chor. Und 
Matthes miſchte aufs neue ſorglich zu gleichen Teilen. 
Quiekend und ſeufzend ſang die Harmonika. Und der 
Matroſe ſang mit. 

„Mein Herz, das iſt ein Bienenhaus, 

Die Mädchen drin, das ſind die Bienen — — —“ 

„Halijahoia, Halijahoia, Halijaho, Ha—li—ja— ho!“ 
ſang der Chor, und es wurde ſehr gemütlich. 

„Guten Abend“, ſagte Robert Twerſten. „Es tut 
mir leid, daß ich ſchon gehen muß, aber ich habe noch 
andere Verpflichtungen.“ 


< Gtraße. 


Nummer 14. 


Ihm brannte der Boden unter den Füßen. Das 
war ja eine unglaubliche Geſellſchaft, im Streit und in 
der Freude. Schlug ſich und vertrug ſich. Und Fritz 
immer dort, wo es galt. Als ob. ihm der Himmel voller 
Geigen hinge und er ſich keine ſchönere Geſellſchaft wün⸗ 
ſchen könne. Er winkte ihm. „Komm, Fritz. Du haſt 
wohl die Freundlichkeit, mich zu begleiten?“ 

Aber jetzt hatte Fritz die Harmonika. Er ließ ſie 
Tierſtimmen imitieren, grunzen, quiekſen und wiehern. 
Und der ganze Chor ahmte die Töne nach und hielt ſich 
die Seiten vor Lachen. Und in den hölliſchen Spektakel 
erhob Fritz ſeine friſche Stimme. 

„Dicht bei Finkenwerder 
Sitzt ein Krokodil —" 

Es war das letzte, was Robert Twerſten vernahm. 
Er war auf der Stiege, taſtete ſich durch den dunklen 
Verbindungsgang und ſtand tief aufatmend auf der 
Irgendwohin! Irgendwohin, wo eine ganz, 
ganz reine Luft wehte, wo Grazie herrſchte und die 
Fröhlichkeit des Herzens. Zu Marga Vanheil. In 
den heiteren Raum, in dem der alte Herr glückſtrahlend 
am Klavier ſaß und die Frauen und Kinder Reigen 
tanzten. Er faßte den Hut bei der Krempe und rannte 
die Straße hinab. 

Fritz Vanheil aber kommandierte mit einem lachen⸗ 
den Blick auf den Reſt der Grogration: „Zwei Mann 
ab! Droſchken holen! Wir fahren auf den Weih⸗ 
nachtsjahrmarkt, auf den Dom! Die Rieſendame Hulda 
ſoll uns ihre majeſtätiſche Fülle zeigen und der 
greiſe Zwerg Pinkipinki ſeine Winzigkeit! Kein Mutz 
in der Schießbude auf fünf Fuß Entfernung — unſere 
tödlich ſichere Büchſe macht Puff! und da liegt die Be⸗ 
ſcherung. Und die Schiffskaruſſelle, o Gott, die Schiffs⸗ 
faruffelle ſollen bis in den Kiel hinein ſeufzen und beben 
unter unſerer ſüßen Laſt.“ 

„Sprek Plattdütſch, Jung!“ 

„Jawoll! Un nu man loos, un de Froonslüd good 
verftaut! In jed'n Wogen een! Anker hoch! Kurs 
inholl'n!“ | 

Und bie tolle Lebensluft feiner unverwüſtlichen Na⸗ 
tur flatterte den dichtbepackten Wagen voran, bie hinaus» 
fuhren zum Heiligengeiſtfeld, zum Kehraus der Dom⸗ 
ſeligkeiten. — — — 

8. Kapitel. 

Es war, wie Robert Twerſten es ſich gedacht hatte. 
Die Fenſter ber Vanheilſchen Wohnung waren erhellt, 
und als das Dienſtmädchen ihm die Haustür geöffnet 
hatte, vernahm er im Hausflur ſchon leiſes Singen und 
Klingen. 

„Uns iſt ein Kindlein heut geborn, 
Von einer Jungfrau auserkorn, 


Dies Kindelein, ſo zart und fein, 
Das ſoll euer Freud und Sonne ſein.“ 


„Sind die Kleinen noch nicht zu Bett?“ fragte Robert 
Twerſten. „Es iſt doch gleich neun Uhr.“ 

Und das Mädchen erwiderte lachend: „Der Papa iſt 
doch gekommen. Der Herr Oberleutnant.“ 

Da wollte Robert Twerſten umkehren. Aber die 
Tür zum Wohnzimmer öffnete ſich einen Spalt breit, 
und Marga ſchaute heraus, winkte ihm und legte den 
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Finger an den Mund. Da folgte er auf den Fuß⸗ 
fpigen. 
Der alte Vanheil fap am Klavier. Den Kopf mit 
dem grauen Haarkranz dicht über bie Taſten gebeugt, 
ſuchten die Hände die Melodie des weihnachtlichen Kin⸗ 
derliedchens zuſammen. Die beiden Enkel, in dicken, 
weißen Nachthöschen, ſtanden ihm zur Linken und zur 
Rechten, hielten ſich an ſeinem Rockärmel und ſangen 
mit ihren dünnen, ſchwanlenden Kinderſtimmchen tapfer 
drauf los, mehr den Tönen als den Worten folgend. 


Ganz andachtsvoll ſang Frau Henriette, und unter 


dem weißen Scheitel leuchteten die Augen in dem 
junggebliebenen Geſicht mit denen der Enkelkinder um 
die Wette. 

Der Offizier, in einen dunklen Zivilanzug gekleidet, 
ſtand hinter dem Klavier und nickte ſeinen kleinen Jun⸗ 
gens den Takt zu. Und aus einer Zimmerecke heraus, tief 
in den Seſſel gedrückt, lauſchte der Buchhalter Rochus 
mit dem glattraſierten Geſicht und den von vieler 
Schreibarbeit rotgeränderten Augen. 

Ein friedengeſichertes, heimeliges Bild war es, das 
ſich Robert Twerſten erſchloß, und er empfand es wie 
eine Wohltat. 

Und nun war das fromme Lied zu Ende, und die 
Kinder wurden zum Gutenachtſagen herumgereicht und 
vom Mädchen zu Bett gebracht. Marga aber nahm 
ihren Jugendfreund bei der Hand und machte ihn mit 
ihrem Schwager und dem alten Buchhalter bekannt. 

„Nur ſage mir, Bob, wo haſt du unſern Fritz ge⸗ 
laffen? Wart ihr denn nicht im Theater?” ` 

Und Robert erwiderte, daß ſie ihre Pläne geändert 
und einen Beſuch in der Familie eines Werftarbeiters 
ausgeführt hätten, von der er hätte annehmen müſſen, 
daß ſie ſich in Verlegenheit befände. Aber er hätte 
doch wohl nicht den rechten Ton für die Leute getroffen, 
und ſo ſei Fritz zurückgeblieben, um die Miſſion zu 
Ende zu führen. 

„Fritz als Miſſionär?“ 
kein Ende. , | 

„Er wird fie mit einem Grog zu tröften verſuchen“, 
meinte der alte Vanheil vergnügt, „oder mit einem 
feinen Stück aus feinem reichen Liederſchatz. Geben Sie 
zu, Robert, daß Sie vor ſolcher praktiſchen Heilsſorge 
die Flucht ergriffen haben?“ 

„Nun ja,“ geſtand Robert, „es ſprach mit. Aber 
mehr doch noch die Begeiſterung, mit der die Leute dieſe 
Heilslehren aufgriffen.“ 

„Ja, ja, ja,“ ſagte der Hausherr und verlor ſich in 
Gedanken. „es gibt viele Bekehrungsarten.““ .. Sie 
ſaßen im Halbkreis um ihn herum, und er erzählte: „Ich 
hatte bei Schwenzen, dem Schiffsreeder in Chriſtiania, 
zu tun. Ganz ſtill war es am Abend. Ich wanderte 
die Karl⸗Johann⸗Straße hinauf, die zum Schloſſe des 
Königs führt. In den Anlagen ergingen ſich die Men⸗ 
ſchen. Vor dem Denkmal des Lyrikers Wergeland be⸗ 
obachtete ich einen kleinen Auflauf. Auf dem Sockel 
ſtehen vier Frauen und ein paar junge Männer in 
bürgerlicher Kleidung und ſingen voll Inbrunſt nor⸗ 
wegiſche Lieder. Sieh an, denke ich, ſo huldigt das nor⸗ 
wegiſche Volk ſeinem Dichter, und etwas wie Rührung 


Und es war des Lachens 
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will mid) beſchleichen. Doch was ift das? Ein Jüng⸗ 
ling tritt vor, hebt die Hände und hält ein langes Gebet. 
Beſchwörend geht feine Stimme über die Köpfe der 
Verſammlung, in der ſich Matroſen und Arbeiter mit 
Herren und Damen der Geſellſchaft miſchen. Nun tritt 
er feinen Platz einem zweiten Jüngling ab, der fid) pſal⸗ 
modierend als Laienprediger kundgibt. Von Saulus von 
Tarſus predigt er, aus dem zu Damaskus ein Paulus 
wurde. Und unermüdlich, wohl eine Stunde lang, in 
endloſen Wiederholungen denen nur der Tonfall eine 
andere Färbung gibt, ſucht er die Spaziergänger heran⸗ 
zuziehen und ſie zu bekehren mit der Erleuchtungsge⸗ 
ſchichte des Saulus von Tarſus. Die Glocken verkünden 
die elfte Abendſtunde, und noch immer ſchallen Gebete 
und Choräle durch die Luft. 

„Und am nächſten Abend wie am vorigen. Nur iſt 
eine Muſikbande an die Stelle der Sänger getreten, die 
des Glaubens lebt, daß der Zweck die Mittel heilige. 


0 
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Denn ihre Mittel ſind ſchauerlich. Der Lärm dringt bis 
in mein Gaſthauszimmer und raubte mir den Schlaf. 
Mein Wirt zuckt die Achſeln. | 

„Norwegiſche Freiheit“, meint er. „Es ift die Stadt⸗ 
miſſion. Früher hatten wir die Heilsarmee, aber ſie 
mußte das Feld bald räumen.“ 

„Weshalb?“ fragte ich. 

„Weshalb? Nun, die Stadtmiſſion betet — lauter!“ 

Die Zuhörer lächelten und freuten ſich an ihres alten 
Herrn Erzählerfreude. Und Martin Vanheil nickte ſtill 
vor fid) hin und fuhr fort. „Da gedachte ich des Wor- 
tes: Wenn du beten willſt, ſo gehe in dein Kämmerlein, 
und mache es nicht wie die Phariſäer, die auf den 
Gaſſen beten, damit das Volk ſie hört! Wer in 
Chriſtiania beten will, fol auf den Vokſenkollen fteigen 
oder hinausfahren auf die Fjorde. Dort iſt er ſeinem 
Herrgott am nächſten.“ — Er ſchwieg und ſtrich in Gedan⸗ 
ken verloren über ſeine Stirn. (Fortſetzung folgt.) 


Orr Brand. 


Dun, Tochter, kühr mich noch einmal 
Durch meiner Uäter Shlok. 

In Rlammen ftehen Turm und Saal, 
Wo ich des Lebens Glück und Qual 
An achtzig Jahr genoh. 


Mein Ruß ift ſchwach, mein Aug ift blind, 
Und alle Kroft ging aus. 

Ich hör den wilden Rlammenwind, 
Wie frißt er praffelnd und geſchwind 
Der Heimat altes Haus! 


Komm, leite mich von Raum zu Raum, Hier freit ich deine Mutter, Kind, 
Cs war ein goldner Tag, 

Wie wenige gegeben find. | 
Doch fühl ich, wie der Blütenwind 
In allen Rrnítern lag. 


Hier fief der Enkel wilde Schar 
Den langen Gang berauf. 

Hier (huf des jungen Geiftes Schwung Hier ging in Sorge manches Jahr, 
Hier wurde in der Stille klar 

Des Lebens langer Lauf. 


Doch ift es kurze Zeit. 

Das Fruer leht des Dadjts Saum, 
Bald ſtürzt wie mancher Lebenstraum 
Die Mauer, totgeweiht. — 


Hier wuchs ich auf, ein Knabe jung, 
Und fab auf See und Wald, 


Aus Liedern Der Crinnerung 
Mand goldne Lichtgeſtalt. 


Tritt ein! In dieſem Saale wuchs 
Cin ritterlich Geſchlecht; ö 

Feind war es alles Lugs und Truga, 
Und ftoly des Königs Fahnen trug's, 
War frei und niemands Knecht. 


Geb weiter: meines Uaters Hand 
Lag hier auf meinem Haar, 

Als er mir wildem, jungem Rant 
Des alten Baufts Ruhm genannt 
Und ftill geftorben war. 


Wollt lauſchen letzten Liedern nun 
Dach meiner Uäter Art. 

bier wollt ich zu die Augen tun 
Und wollte müd im Sarge ruhn 
Uor meiner legten Rahrt. 


Nun ftirbt der alten Heimat Kaus 

Uor meinem grauen Haupt. 

Komm ſchnell: ich hör des Revers Braus, 
So löſchen Lebensträume aus. 

Raſch, eh das Her; ts glaubt. — 


Er ſchritt hinaus. Der Garten klang 
Uon wilddurchſchrockner Nacht. 

Schon aber widen alle bang, 

Denn heller auf zum Himmel fprang 
Die rote, wilde Pracht. ö s 


Auf ſchrie der klammen wilder Graus, 
Dann ftürzte alles ein. — 
Still ſchwand die Dacht, vom Waffer aus 
Stieg hinter dem verſchwundnen Haus 
Des Morgens junger Schein. 

Chassílo von Scheffer. 


Gemäldereſtaurationen. 


Prinzipielle Erörterungen anläßlich eines ſpeziellen Falles von Dr. Alſred Hagelſtange, 
Direktor bes Wallraf-Richartz-Muſeums. 


Um gleich von vornherein klare Begriffe zu ſchaffen, 
ſo ſei zunächſt geſagt, daß, wenn in den folgenden 
Zeilen von Gemäldereſtaurationen geſprochen wird, 
nicht die unumgänglich notwendige Konſervierungs— 
tätigkeit gemeint iſt, ſondern operative Eingriffe in die 
individuell künſtleriſche Lebensform eines Bildes. Der— 
artige „Wiederherſtellungen“ laſſen ſich vielleicht am 
beſten mit einer philologiſchen Textbehandlung ver— 
gleichen, bei der entweder mit Ausmerzung von Inter— 
polationen oder Konjunktur von verdorbenen Stellen 


gearbeitet wird. Das erſte enſpricht bei der Gemälde: 
reſtauration einer Wegnahme von ſpäteren Ueber— 
malungen, das andere einer Hinzufügung von mehr 
oder weniger reichlichen Retuſchen. 

Das zur Klärung des Begriffs. Und nun der 
Spezialfall: In Köln ift der Glarenaftar, ein Grund- 
pfeiler in der Geſchichte der altkölniſchen Malerſchule, 
ins Wanken gekommen und droht, den Einſturz an— 
derer Säulen nach ſich zu ziehen. Das Unglück oder 
vielmehr das Glück kam ſo: Aus dem ſchleierwebenden 
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Halbdunkel des Domes in das unbarmherzig entblößende 
Tageslicht des Reſtauratorenateliers gebracht, zerrann 
die ſo oft und laut geprieſene Malerei dieſes Altares, 
und ein ſtilloſes Machwerk blieb als Bodenſatz einer 
imaginären Herrlichkeit zurück. So was konnte un: 
möglich der vielgelobte Meiſter Wilhelm, „der beſte 
maler in Duſchen landen“, im letzten Drittel des 14. 
Jahrhunderts gemalt haben. Wann es geſchaffen 
wurde und von wem, iſt dabei völlig gleichgültig, 
denn eine Kunſt aus dritter und vierter Hand hat 
überhaupt kein Anrecht auf irgend welches weitergehende 
Intereſſe; daran ergötzt ſich höchſtens der junge Kunſt⸗ 
philologe, der eine Doktorarbeit über irgendein kleines 
altes Meiſterchen ſchreiben muß. Alſo: Nachdem man ein⸗ 
mal die ſichere Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die 
Malerei, die man da vor ſich ſah, unter keinen Um⸗ 
ſtänden von ſo ehrwürdigem Alter ſein konnte, wie 
man bisher angenommen hatte, da kam die kritiſche 
Frage: Soll man dieſe ſpäteren Uebermalungen pietät⸗ 
voll erhalten, oder empfiehlt es ſich, ſie auszulöſchen, um 
den Urzuſtand zu gewinnen. Man entſchied ſich fürs letztere, 
und in dieſem Falle mit Recht. Warum, davon gleich. 

Jetzt erſt noch ein Parallelfall: Vor ein paar Jahren 
gab es ein ähnliches Reſtaurationsfeſt, das weitgehendes 
Auffehen erregte, und zwar in München, wo man die 
Flügel des Baumgärtnerſchen Altars, eines Frühwerks 
unſeres Dürer, von den maleriſchen Zutaten des 17. 
Jahrhunderts gereinigt hatte. Faſt alle Fachgenoſſen 
waren freudig bewegt, daß man nun einen „echten“ 
Dürer wieder habe, und ich glaube, nur ein einziger, 
Fr. Dülberg, hatte den Mut, an anderer Stelle offen 
zu bekennen: „Um die Rößlein, um den grünen Wald 
iſt es mir leid.“ Und es konnte einem wirklich leid tun 
um die Vernichtung des entzückend krauſen Beiwerks, 
das eine ſpätere Zeit um die philiſtrös⸗bedächtigen, ſo 
ganz und gar nicht monumentalen Figuren hatte herum⸗ 
ranken laſſen, zumal wenn man erwog, daß die Flügel 
im reſtaurierten Zuſtand nicht viel weniger Arbeit einer 
fremden Hand aufwieſen als die ehemals übermalten! 

Aber, wird man mir nun entgegnen, iſt es denn 
nicht eine ungeheuerliche Inkonſequenz, wenn man die 
Wegnahme der Uebermalungen am Clarenaltar gut⸗ 
heißt und die am Baumgärtneraltar mißbilligt? Doch 
nicht! Und damit kommen wir zum prinzipiellen Teil 
dieſer Frage: Im erſtgenannten Fall handelt es ſich 
nämlich um die Fortnahme von künſtleriſch minder⸗ 


wertigen Uebermalungen, an deren Erhaltung keinem 


Menſchen etwas gelegen ſein kann. Warum ſoll man 
alſo nicht drauflosputzen? Es werden ja dabei keinerlei 
bedeutſame künſtleriſche Werte vernichtet; ja, es können 
ſogar ungeahnte, unter der handwerklichen Oberſchicht 
verborgene Schätze zutage gefördert werden. Anders 
liegen die Dinge bei dem Münchner Fall. Da hat 
man dem Puritanerſtandpunkt zuliebe ausgeſprochen 
gute maleriſche Zutaten, die jahrzehntelang das Ent⸗ 
zücken nicht nur der Kunſtfreunde, ſondern auch der 
Kunſtforſcher geweſen waren, glattweg vernichtet. 

Es iſt alſo die Frage nach der Qualität, die das entſchei⸗ 
dende Wort zu ſprechen hat; denn in der Kunſt gilt nicht 
das Recht der Erſtgeburt, ſondern das Recht der Stärke. 

Und nun erſt einmal die Frage: Iſt die Kunſt denn 
wirklich nur der Kunſtgeſchichte wegen da, wie ſo mancher 
Hiſtoriker glaubt, dem ein Bild rein gar nichts weiter 
ift als eine Urkunde, mit deren Hilfe er Stil unb Cnt- 
wicklung irgendeines Künſtlers beſtimmt? Derartigen 
Forſchern ſcheint ſelbſt der künſtleriſche Gehalt eines 
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Bildes nicht zu gelten, wenn es nicht in allen Teilen 
intakt und ohne Uebermalungen iſt. Sie betonen, daß 
fie nur die reine Wahrheit wünſchen, und fordern ener⸗ 
giſch die Beſeitigung ſpäterer Zutaten. Konſequenter⸗ 
weiſe müßten fie dann aber auch eine rückſichtsloſe 
Säuberung aller in Frage kommenden Bilder ver⸗ 
langen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß unſere Galerien 
ausſähen wie Schlachtfelder, auf denen entſeelte Körper 
und zerſchoſſene Fahnen herumliegen. Angeſichts dieser 
Folgerungen dürfte es ihnen aber doch zum Bewußt⸗ 
ſein kommen, daß ſie mit ihrer Anſchauung, ein Bild 
ſei nichts als eine Urkunde, nicht ganz im Rechte ſind. 
Sie geben dann ja auch gewöhnlich zu, daß die Kunſt 
doch noch andere Aufgaben hat, als lediglich Geſchichte 
zu dozieren, und geſtatten — und das iſt das merk⸗ 
würdige — daß der Reftaurator, der ſoeben die 
alten Zutaten einer fremden Hand entfernen mußte, 
neue Ergänzungen hinzumalen darf, um die zerſtörte 
Einheit des Bildes wiederherzuſtellen. 

Als ſelbſtverſtändlich nimmt man dabei an, daß 
ein Reſtaurator unſerer Tage ſo was weit verſtändnis⸗ 
voller ins Werk ſetzen wird, als das meinetwegen in 
allen vorausgegangenen Epochen zuſammengenommen 
geſchehen konnte. Und nicht ganz mit Unrecht; denn 
wir ſind heute viel mehr als früher darauf bedacht, 
unter abſoluteſter Schonung der Originalleiſtung den 
vernichteten Geſamteindruck wiederherzuſtellen. Ich 
ſage „wir ſind bedacht“. Gelingen wird es uns tro 
alledem nie und nimmer, daß wir uns in den Geiſt 
und die Technik einer früheren Kunſt ſo hineinleben, 
daß wir ſpätere Generationen zu täuſchen vermöchten. 
Wir können nicht mehr mittelalterlich denken und 
fühlen und noch viel weniger künſtleriſch geſtalten. 
Ganze Berge neu gewonnener Erkenntnis liegen hin: 
dernd im Wege. Das wußte ein Mann wie Goethe 
ſehr wohl, als er ſagte: | 

„Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit 
Gind uns ein Buch mit fieben Giegeln; 
Was Ihr den Geift der Zeiten heißt, 

Das tft im Grund der Herren eigner Geift, 
In dem die Zeiten ſich beſpiegeln.“ 

Wir täuſchen uns nur ſelbſt; ebenſo wie die Reſtau⸗ 
ratoren früherer Zeiten ſich getäuſcht haben. Auch ſie 
haben — das iſt doch wohl zweifellos — nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gearbeitet. Auch ſie haben ge⸗ 
glaubt, daß ihre Arbeiten durchaus den Charakter von 
alten Malereien aufwieſen. Und heute lächeln wir 
über dieſen Kinderglauben, weil wir mittels ſo und ſo 
vieler neugewonnener Erfahrungen auf der Staffel der 
Erkenntnis höher ſteigen durften. Aber folgt denn 
daraus nicht, daß unſere augenblickliche Erkenntnis — 
wenn anders wir an einen ewig kontinuierlichen Fort⸗ 
ſchritt glauben — in Bälde ebenfalls wieder überholt 
ſein wird? In hundert Jahren wird man auch unſere 
Ergänzungen auf den erſten Blick erkennen und ſie 
ebenſo mitleidig abwaſchen, wie wir es heute tun. 
Und bei jedem neuen Reinigungsfeſt wird auch ein 
weiteres Stück vom Original mit abſterben. Und dann 
iſt das ſo ſehr ſonderbar, daß auch ſolche Gelehrte, 
die über das Puritanertum in der Baukunſt nicht weg⸗ 
werfend genug urteilen können, die das Wegraſieren 
und Fortfegen aller künſtleriſchen Zugaben ſpäterer 
Jahrhunderte nicht laut genug verurteilen können: 
daß auch dieſe ſofort bei der Hand ſind, eine ſelbſt 
künſtleriſch bedeutſame alte Uebermalung preiszugeben, 
ja ſie gegen eine neue Ueberarbeitung eines modernen 
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Reſtaurators eingutau[djen. Ift das denn im Prinzip 
nicht das gleiche, als wenn man einen alten Barock⸗ 
altar einer gotiſchen Kirche auswechſelt gegen einen 
„neugotiſchen“ Altar, den man von irgendeinem 
Kirchenkunſtanſtaltsbeſitzer bezieht? Und weiter: 
Wenn es wirklich für die Wiſſenſchaſt ſo überaus 
wertvoll und wichtig iſt, den Urzuſtand eines jeden 
Bildes zu kennen: warum erhebt man denn dagegen 
keinen Einſpruch, daß ſo manche mit einem hoch⸗ 
klingenden Namen etikettierte Neuerwerbung, die als 
trümmerhaftes Wrack aus dem Kunſthandel heraus⸗ 
gezogen wird, vor der öffentlichen Ausſtellung in den 
Galerien erſt ſo ſtark übermalt, ja teilweiſe ſogar neu 
gemalt wird. daß die eingeweihten Fachgenoſſen der⸗ 
artige Bilder nicht nach dem Meiſternamen des Kata⸗ 
logs, ſondern nach dem Familiennamen des Reſtau⸗ 
rators benennen?! — — Eine übermäßige Konſequenz 
kann ich darin nicht entdecken; es ſei denn höchſtens 
die, daß in jedem Falle reſtauriert wird. 

Aus allen dieſen Gründen iſt in der Frage der 
Wegnahme von Uebermalungen die denkbar größte 
Zurückhaltung anzuempfehlen. Vergeſſen wir doch 
namentlich nicht, daß alle einſchneidenden Reſtau⸗ 
rationen den Geſamtorganismus eines Bildes ſo ſtark 
erſchüttern, daß die Lebensdauer in der Regel ſehr 
verkürzt wird. Iſt es doch eine ausgemachte Tatſache, 
daß alle reſtaurierten Bilder ſchlecht halten und in 
relativ kurzer Friſt ſchon wieder einer neuen Wieder⸗ 
herſtellung bedürfen. Und dann noch eins: Ueber⸗ 
ſchätzen wir die Bedeutung, die derartige Reparaturen 
für die Wiſſenſchaft haben können, wohl nicht etwas 
gar zu ſehr? Was erfahren wir auf Grund ſolcher 
Reſtaurationen im günſtigſten Fall Neues? Vielleicht, 
daß dieſem oder jenem Künſtler ein Werk mehr zuge⸗ 
ſchrieben werden kann, als man bisher angenommen 
hatte, oder daß dieſes oder jenes Bild um ein paar 
Jahr vorwärts oder rückwärts datiert werden muß. 
Das iſt alles. Die großen Entwicklungslinien werden 
dadurch auch nicht um einen Grad verſchoben. Und 
ſind denn jene kleinen wirklich von ſo enormer Wich⸗ 
tigkeit, als man uns ſo gern glauben machen möchte? 
Solch eine Frage aufzuwerfen iſt ja allerdings wenig 
ratſam in einer Zeit, wo die Oeuvrezuſammenſtellungen 
für viele immer noch das Alpha und Omega der 
Kunſtgeſchichte bedeuten, wo ein förmlicher Attri- 
butionsſport getrieben wird, wo man Berichte über 
kunſthiſtoriſche Ausſtellungen leſen kann, die immer nur 
in Sätzen gipfeln wie: Das Bild hat der und der 
gemalt; das Werk kann nicht von dem und dem fein; 
das Gemälde muß dann und dann entſtanden ſein. 

Man macht ſich ſo häufig darüber luſtig, daß von 
philologiſcher Seite dicke Bücher über die Geſchichte 
irgendeines Guffires oder gar eines Vokals oder 
Konſonanten geſchrieben werden. „Kärrnerarbeit“ heißt 
es da; und das mit Recht. Aber leiſten denn die 
„Attribuzler“ — wie Jakob Burckhardt dieſe Kategorie 
von Kunſthiſtorikern ſo treffend nannte — wirklich 
mehr für die Erkenntnis der großen Zuſammenhänge 
als jene Philologen? Aber, wird man mir einwerfen, 
müſſen denn nicht erſt die Bauſteine zuſammengetragen 
und behauen werden, ehe man ſie zu einem Gebäude 
zuſammenſügt? Ei freilich, nur ſoll man die Arbeit 
eines Steinmetzen nicht etwa gar noch höher bewerten 
als die Tätigkeit des leitenden Architekten. 

Alſo wie geſagt: Auch die Wiſſenſchaft profitiert bei 
dem ganzen Verfahren nicht ſo ſehr viel; namentlich wenn 
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es ſich, wie das heute faſt immer der Fall iſt, nur 
um einen Austauſch alter Uebermalungen gegen die 
eines heutigen Reſtaurators handelt. Will man aber 
nun einmal Wahrheit um jeden Preis, dann habe 
man doch auch den Mut, ſie nackt und ungeſchminkt 
zu ſehen, und dulde nicht, daß das mühſam erkämpfte 
Licht durch den Schleier eines neuen fremden Zuſatzes 
abermals verdunkelt werde!! Das nenne ich doch we⸗ 
nigſtens fonfequent. Das Verfahren, das heute gang 
und gäbe iſt, iſt das inkonſequenteſte, das man ſich 
denken kann. 

Und nun zum Schluß die Nutzanwendung auf den 
Spezialfall, von dem wir ausgegangen ſind. Was 
wird mit dem Clarenaltar geſchehen, wenn die minder⸗ 
wertigen ſpäten Uebermalungen ſamt und ſonders ent⸗ 
fernt ſind? Wird dann auch hier geflickt und ausge⸗ 
beſſert, ergänzt und retuſchiert werden? Ich möchte 
wünſchen, daß es nicht geſchieht. Ich möchte wünſchen, 
daß der Wille zur Wahrheit auch dann noch ebenſo 
ſtark iſt wie heute, wo man vorläufig noch mit der 
Abnahme der Zutaten beſchäftigt iſt. Freilich wird 
der nun aufgedeckte trümmerhafte Urzuſtand ſchlecht zu 
der erhabenen Beſtimmung eines Altars paſſen. Das 
iſt gewiß. Aber ich meine: Dieſer Altar iſt jetzt ein 
zu intereſſantes hiſtoriſches Dokument geworden; und 
wenn bei irgendeinem Kunſtwerk eine Entfernung 
vom urſprünglichen Standort und eine Ueberführung 
in ein Muſeum zu entſchuldigen wäre, dann hier. 
Der Kölner Dom iſt ja nicht wie ſo manche arme 
Dorfkirche auf einen Altar allein angewieſen; er hat 
Erſatz in Fülle, und wenn er ihn nicht hat, kann er 
ihn ſofort beſchaffen. Dieſen Altar ſähe ich — es iſt 
das nichts als ein beſcheidener Wunſch — am liebſten 
dem Erzbiſchöflichen Muſeum überwieſen, wo er, unbe⸗ 
rührt von neuen Ergänzungen und Zutaten, in ſeiner 
triimmerbaften Schönheit Zeugnis ablegen ſollte nicht 
nur von der Höhe der Kunſt des ausklingenden 14. 
Jahrhunderts, ſondern auch von der peinlichen Wahr⸗ 
heitsliebe der hiſtoriſchen Forſchung unſerer Tage. 


HH 
Aphorismen 


von Sophie von Adelung. 
Das höchſte Kunſtwerk ift ein ſchönes Menſchenleben. 
0 


Von ganzem Herzen fröhlich ſein, iſt Gebet. 
0 


Die Freundſchaft iſt eine zarte Blume, und ihr Duft iſt 
leicht vernichtet. 8 


Das Fundament der echten Freundſchaft iſt Vertrauen — 
ihr Aufbau wieder Vertrauen und ihr Dach noch einmal 
Vertrauen. A 


Starke Menſchen nehmen bie ſchwachen auf ihrem Wege mit. 
0 


Die Kleidung eines Menſchen iſt wie die Einbanddecke 
eines Buches; ſie kann empfehlen oder warnen. 
o 


Edler Luxus braucht fein „ungerechter Mammon“ zu fein. 
0 


Ein verweichlichter Körper iſt ſchlimm genug — aber noch 
ſchlimmer iſt eine verweichlichte Seele. 
[*] 
Mer fid) abmüht, wahr zu fein, ift es nod) nicht; die 
wirkliche Wahrhaftigkeit ift ſtets unbewußt. , 
o 


Verſtand erweckt Bewunderung, Klugheit beherrſcht bie 
Geiſter — aber Weisheit allein gewinnt alle Herzen. 
0 


— ol = — dm ips 


.  — i i  — ——— — 


Nummer 14. Seite 587. 


Nanſen und Amundſen. 


Von Björn Björnſon. — Hierzu 7 Aufnahmen vom Hofphot. Wilſe. 


Wenn ich Bilder von Nanſens Haus und deſſen 
hübſcher Umgebung ſehe, iſt es, als hörte ich noch 
eine wunderſame Stimme, die mit ihrem Sprechen, 
ihrem Singen und nicht zum wenigſten mit ihrem 
anſteckenden Lachen zuweilen dieſe Räume er— 
füllte. Ich ſpreche von ſeiner hübſchen, jetzt ver— 
ſtorbenen Gattin! Sie war eine ſeltene Frau. 
Und ihre Familie gehörte auch zu den Seltenen. 
Der Vater war Paſtor weit draußen am Meer 
im weſtlichen Norwegen. Dort trieb er Meeres— 
forſchung und fand ſeltene Arten, wurde bekannt, 


Proſeſſor 
Sritjof Nanſen 


in feinem Arbeit- 
zimmer. 


berühmt, verließ den Prieſterberuf und 
kam als Profeſſor an die Univerfitat. 
Cars war fein Name. 2ls er ftarb, 
wurde in der ganzen ziviliſierten Welt 
Geld für ſeine Witwe geſammelt. Und 
ſie war eine Frau — wie ein großes 
Land ſie nur ſelten hat, geſchweige denn 
ein kleines wie Norwegen. Sie war 
die Schweſter des Dichters Welhaven. 
Und bei ihr, wo unter anderen Kindern 
auch ihre beiden Söhne lebten — Ernſt 
Sars, Profeſſor der Geſchichte (unſer 
erſter) und Profeſſor Ocean Sars, der 
— wie ſein Name verrät — ſeines 
Vaters Fußſpur folgte, in dieſem Heim, 
wo ſich jeden Sonntag Wiſſenſchaft und 
Kunſt vereinigten, fand Nanſen — 
als er von ſeiner Grönlandfahrt glück— 
lich zurückkehrte — ſeine Eva. 

Und die ganze Stadt freute ſich 
über dieſe Verbindung. 

Die beiden „ſtanden“ gut zuſammen 


S, bs PN — im Leben und auf den langen Gti- 
KA WAS fahrten. Sie war zu ihrer Zeit die 
a me gefeiertite Dame der Stadt. Aber fie 

"die. e wartete auf Jung-Fritjof, der ausge: 


zogen war, und lachte alle Anbeter 

mit ihrem herzlichſten Lachen aus — 
ù ein Lachen, das ein Familienerbe war 
A | — anftecend und voller Licht, wie ein 

blanfer Sommertag in Norwegen. 


T Wa { 


x Während Nanſens langer, langer 
Kapitän Roald Amundſen in feiner Polarausrüſtung. Reiſe war ſie wundervoll in ihrer 
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fie ibm nur zeitweilig. Sie mußte 
meift bei ihren fünf Kindern 
bleiben. Sie ſtarb plötzlich an 
der Influenza. Nanſen war in 
London. Welch ein Schmerz 
für all die Ihren und für uns, 
die dieſe Frau ſo liebten. 

Nun ſitzt Nanſen einſam in 
ſeinem ſchönen Heim. Er iſt eine 
prächtige und ſchroffe Natur und 
ſpricht nicht von ſeinen Gefühlen, 
aber durch einen Zufall weiß 
ich, wie unſagbar er die teure 
Tote betrauerte. 

Das Haus hat luſtige Tage 
geſehen, Nanſens ſahen oft 
Gäſte bei ſich. Ich erinnere mich 
eines Koſtümballes. Man hätte 
glauben können, des Südens 
Himmel flimmre über dem Haus 
und nicht die blaue, kalte Winter— 
nacht. Welch ein wirbligtolles, 
ausgelaſſenes, wunderbares Feſt. 

Nanſen hat den breiten Hu— 
mor, und Frau Eva ftand ihm 
darin nicht nach. 

Ich ſah Nanſen und ſie und 
alle Kinder oft in einem drollig 
kleinen gelben Wagen, mit zwei 
kleinen, ſchnellen, gelben nor— 
wegiſchen Pferdchen davor — 
die ganze Familie in vorzüg— 
lichſter Laune zuſammengepackt 
— zu ihrem „Schloß“ fahren, 
das eine Stunde weit von 
) | Chriftiania liegt. Dann fab id) 
eS Nanſen einmal auf einem Der 
| SE . | kleinen gelben Pferdchen reiten — 


42... me," SI l Bey di TERM 
Eingang zu Nanjens Heim. S —— * i RES CA | | | I; | 
lächelnden Ruhe und o 555 7 "os > T NE | 

ihrem unerſchütterlichen pus 
Glauben. Wir alle be- 
wunderten fie. Dann 
kam er zurück, und als 
die Nachricht eintraf, 
brach es hervor; da ſahen 
wir, wie namenlos ſie 
ſich nach ihm geſehnt 
und die ganze Zeit um 
ihn gezittert hatte. 

Nun kamen ſtille 
Tage. Das große Haus 
wurde gebaut. Die Fa— 
milie vermehrte ſich, aber 
ſie war immer gleich 
friſch, gleich reizend. Und 
ihr ſchöner Geſang ver— 
ſammelte in der Halle 
viele Gäſte, die mit 
Freuden und ſtiller Be 
wunderung lauſchten. 
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in London wurde, folgte Viele und Geſellſchaftsraum in Nanſens Billa. 
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man jagte von dem 
Norweger Gange Ralf 
(Gange = Ganger), 
ber bie Normandie 
eroberte, er babe [o 
[ange Beine gebabt, 
daß er gleichzeitig 
ging und ritt — an 
ihn mußte ich denken, 
als ich Nanſen ſo traf. 
Später ritt er ſein 
ſchwarzes, hohes Pferd 
und wurde oft von 
ſeiner Frau begleitet. 
Bevor Eva Nan⸗ 
ſen ſtarb, hatte er ſich 
entſchloſſen, den Ge— 
ſandtenpoſten aufzu— 
geben, um in ſeinem 
Heim ein Leben für 
die Seinen und für 
ſeine Wiſſenſchaft zu 
leben. Sie waren einig 
darin und freuten ſich, 
gemeinſam ihre Kraft 
all dem zu weihen, das 
ihrer harrte. Durch 
einen Zufall weiß ich 
auch dies. Dann kam 
das Unerwartete. 
Um Nanſens Haus 
bildete fid) eine Ko: 
lonie von Malern, von 
unſeren erſten. Der 
ganze Komplex wurde 
„Verſailles“ genannt. 
Die da draußen nicht 
hingehören, verbreiten 
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wohl, daß gewöhn⸗ 
liche Sterbliche den 
heiligen Boden nicht 
betreten dürfen. 
So ſchlimm iſt es 
nicht; aber Nanſen 
iſt nicht für all und 
jeden, und man legt 
deſto mehr Wert dar- 
auf, zu den Freunden 
des Hauſes gerechnet 
zu werden — beſon— 
ders als ſie noch 
lebte, will ich hinzu— 
fügen — und Nan— 
ſen würde der erſte 
ſein zu verſtehen, 
wie das gemeint iſt. 
Seine älteſte Tochter 
heißt Liv („Leben“ 
auf deutſch). Es ſoll 
ein Symbol dafür 
ſein, daß, was nach 
ihm und ihr empor⸗ 
ſprießt — die Kraft 
des Lebens hat. 
Amundſen kenne 
ich perſönlich, aber 
nicht ſein Heim. Er 
iſt eine feine männ— 
liche Geſtalt und hat 
Sinn für die lichten 
Seiten des Lebens — 
man braucht nur ſeine 
glänzende und unter— 
haltende Reiſebeſchrei— 
bung zu leſen. Er 
iſt Junggeſelle. Man 


— 


Amundſens Wohnhaus ſüdlich von Chriſiiania. Oberes Bild: Kapitän Amundſen in feinem Heim. 
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follte es nicht 
glauben, aber 
es iſt wirklich 
wahr. Er lebt 
mit ſeiner Mut⸗ 
ter zuſammen. 
Er meint wohl, 
ſeine Reiſe müſſe 
weiter in einer 
fo kleinen Schute 
wie bie „Gjäa“ 
gehen, mit der 
er durch die Be⸗ 
ringſtraße zog, 
und es ſei 
darin zu eng 
für mehrere. 
Ja, was denkt 
ein Junggeſelle 
ſich nicht als 
Entſchuldigung 
aus für ſich 
und die — die 
ihn nicht be⸗ 
kommen — weil 
er alleine“ fit. 


Es ift febr merkwürdig, daß Amundſens Herz nicht 
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auf Eis gewe⸗ 
ſen, müßte es 
das Verlangen 
haben aufzu⸗ 
tauen, wenn es 
in die Sonne 
ſchöner Augen 
kommt!? 

Wie geſagt, 
ſein Heim kenne 
ich nicht. Ich 
weiß nur, daß 
es warm und 
gemütlich um 
ibn ift; da kann 
man wohl an⸗ 
nehmen, daß 
ſein Heim eben⸗ 
ſo iſt wie er. 

Jetzt macht 
er ſich wieder 
auf die Reiſe. 
pi Ich hoffe, 
es bereitet ihm 
mehr Freude, 
an dieſe Reiſe 


zu denken, als fein Geſicht auf dem Bild in Pelz 


geſchmolzen iſt. Ich dächte, nachdem es drei Jahre hoſen und auf Skis (Seite 587) es dem Beſchauer zeigt. 
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Der Taucher und feine Tätigkeit. 


Von Kapitän zur See a. D. von Puſtau. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von St. Cribb. 


Ungezählte Milliar⸗ 
den an Werten hat das 
erdumſpannende Meer 
im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte verſchlungen, 
und noch heute fordert 
es mit grauſamer Un⸗ 
erbittlichkeit alljährlich 
ſeinen ſchweren Tribut 
an Menſchenleben und 
Gütern von denen, die 
fi ibm, anvertrauen. 
Mit ſcheinbarer Geduld 
trägt der gewaltige 
Rieſe die Kiele auf 
ſeinem Rücken, wohin 
ihr Kurs ſie führen 
mag, aber er iſt ein 
gewalttätiger, unzuver⸗ 
läſſiger Geſelle, von nie 
raſtender Gier nach 
Beute beſeelt, der 
nimmer wieder heraus⸗ 
geben möchte, was er 
ſich mit grimmer Stur⸗ 
mesgewalt ſelbſt holt, 
oder was die Sorg⸗ 
loſigkeit und der Zu⸗ 
fall ſeinem Schoße 
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Beim Ankleiden: Die Signalleine wird angebradt. 


zuführen. Zu keiner 
Zeit iſt der Seefahrer 
geſichert gegen ſeine Un⸗ 
erſättlichkeit; das mo⸗ 
derne Rieſenſchiff muß 
vor ihm ebenſo erzittern 
wie die winzige Fiſcher⸗ 
barke, und das einzige, 
was der Menſch mit 
all ſeiner Klugheit bis 
jetzt fertiggebracht hat, 
iſt, daß er den Meeres⸗ 
tiefen wenigſtens einen 
kleinen Teil der ver⸗ 
ſunkenen Schätze wie⸗ 
der zu entreißen ver⸗ 
mag, der in früheren 
Zeiten rettungslos ver⸗ 
loren geweſen wäre. 


Die wichtigſte unter 


all den Erfindungen, 
die dieſem Zwecke die⸗ 
nen, iſt die des Taucher⸗ 
apparats, die dem Men⸗ 
ſchen geſtattet, ſtunden⸗ 
lang ſich unter Waſſer 
mit verhältnismäßiger 
Freiheit zu bewegen, 
eine größere Fläche des 
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Meeresbodens abzuſuchen und 
dort unten allerhand verſchieden— 
artige Arbeiten zu verrichten. 
Nicht mehr wie früher iſt der 
Taucher auf den geringen Vor— 
rat an Luft angewieſen, den 
er beim Atemholen in ſich auf— 
nehmen kann, ſondern es wird 
ihm von oben her ſo viel Luft 
zugeführt, wie er zum Atmen 
bedarf. Dies geſchieht mittels 
einer Pumpe mit biegſamem 
Schlauch, die die Luft in den 
waſſerdichten Anzug des Tau— 
chers (Abb. S. 593) hineinpreßt, 
und zwar mit um ſo höherem 
Druck, je größer die Waſſertiefe 
iſt, in die er hinabſteigt. Zum 
Anzug gehören mächtige Schuhe 
mit Bleiſohlen, die das Gegen— 
gewicht gegen den ſchweren 
Helm bieten (Abb. untenſt.); 
ohne ſie würde der Mann ſich 
nicht in aufrechter Stellung be— 
wegen können. Ferner eine am 
Helm befeſtigte Signalleine zum 
Austauſchen von Signalen ſo— 
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Cine ſchwerfällige Kopfbedeckung. 
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Das Vorderglas 
wird am Helm befeftigt. 


wie zum Aufholen 
und Dirigieren des 
Tauchers von oben, 
und das Telephon 
(Abb. S. 592), das 
" ere TY i "n i fid als ein neuein— 
III geführtes Hilfsmittel 

eee M X | von beſonderer Wich— 
tigkeit bei allen Ber— 
gungsarbeiten be⸗ 
währt hat. 

Das Tauchen kann 
jeder normal gebaute, 
geſunde Menſch aus— 
üben, ſolange es ſich 
um geringe Waſſer— 
tiefen handelt, und 
nur für größere Tie— 
fen von 40 Meter und 
darüber iſt ein ganz 
beſonders kräftiger 
Körperbau erforder— 
lich. Mit dem bloßen 
Unterwaſſerbleiben iſt 
indeſſen natürlich noch 
nichts erreicht. Die 
meiſten Bergungsar— 
beiten verlangen viel— 
mehr ein ſo hohes 
Maß von Umſicht, Ge— 
ſchicklichkeit und Selb— 
ſtändigkeit im Denken, 
daß als Taucher ſtets 
nur ausgeſuchte Leute 
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Der Abffieg: Alles klar! 


verwendet werden. Und auch dieſe werden nicht 
eher etwas Tüchtiges leiſten, bevor ſie nicht mit dem 
Gefühl abſoluter Sicherheit ſich unter Waſſer frei zu 
bewegen verſtehen. Unter dieſen Umſtänden wird 
natürlich auf eine ſyſtematiſche Ausbildung der Anfänger 
in allen Ländern das größte Gewicht gelegt. Abb. 
S. 593 zeigt den großen eiſernen Tank der eng⸗ 
liſchen Taucherſchule, in dem die Anzulernenden ihre 
erſten Verſuche 
machen unb | | 
leichtere Aufga⸗ 
ben zu löſen 
haben, während 
der Lehrer von 
außen her durch 
die Glasfenfter 
beobachten kann, 
wie ſie ſich da⸗ 
bei benehmen. 
Erſt wenn 
die Schüler hier 
ihre allgemeine 
Fähigkeit für 
ihren Beruf be⸗ 
wieſen haben, 
läßt man ſie 
im freien Waſ⸗ 
‘er niedergehen, 
Ind in ber Re 
gel dauert es 
dann nicht lan⸗ 
ge, bis ſie das 
vorgeſchriebene 
Examen beſte⸗ 
hen und das 


— R 
Ar u " 
"r -— KI 


Betgungsatbeifen am Wrack eines gejdeiferten Schiffes. 
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Cin Telephongefpradd unter Waſſer. 


Taucherzeugnis erlangen, das ihnen febr beträchtliche 
Zulagen in Ausſicht ſtellt für die ſpätere praktiſche 
Ausübung ihrer anſtrengenden und verantwortlichen 
Berufstätigkeit. Freilich erreicht unter den fertig Aus⸗ 
gebildeten nur ein ſehr geringer Prozentſatz die aller⸗ 
höchſten Stufen der Tüchtigkeit. Es will ſchon viel 
ſagen, wenn man ſich bei einem Taucher mit abſoluter 
Gewißheit darauf verlaſſen kann, daß er die gewöhn⸗ 
lichen Such⸗ 
und Reparatur: 
arbeiten unter 
Waſſer auch bei 
Strom und ſtark 
mudigem Bo⸗ 
den durchaus 
verſtändig und 
gewiſſenhaft 

verrichten wird. 
Das genügt 
aber noch lange 
nicht für beſon⸗ 
ders ſchwierige 
Aufgaben, wo 
zu dem tech⸗ 
niſchen Können 
und dem guten 
Willen auch 
noch ein hohes 
Maß von per⸗ 
ſönlichem Mut 
hinzukommen 
muß, um die 
großen Gefah⸗ 
ren der Tiefe 
zu beſtehen. 
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Auf Abb. ©. 594 fteht beifpielsmeife der Taucher 
im Begriff, auf dem geftrandeten engliſchen Kreuzer 
„Gladiator“ in den mehr als 10 Meter unter Waſſer 
liegenden Torpedoraum hinabzuſteigen, um dort ein 
rieſiges Leck zu dichten. Schon unter normalen Um⸗ 
ſtänden iſt es nicht leicht oder gar bequem, auf den 
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Der eiferne Tank für die echten praktiſchen Uebungen. 


ſteilen Schiffstreppen durch verſchiedene enge Schott: 
öffnungen hindurch bis in die allerunterſten Schiffs⸗ 
räume zu gelangen. Hier aber ſteht das Schiff nicht 
nur unter Waſſer, ſondern es liegt im ſtarken Winkel 
nach der Seite des Betrachtenden zu geneigt, und 
ferner muß der Taucher noch beſtändig mit der Mög⸗ 
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Wie der Taucher nicht 
nach oben kommen ſoll. 


— — 


= — tn - — — aeg 23 
` -n~ * * 

—— — e a —: ——M HÀ = 
CH SS — gë —— — 


— — ze gegen — - 


" = y 
e PA 
— — 2 » — 


— eo 


lichkeit rechnen, daß 
ſein Luftſchlauch 
oder die Sicher— 
heitsleine ſich ir— 
gendwie an einer 
der zahlreichen 
Ecken feſtklemmt, 
die er auf ſeinem 
gefährlichen Ab— 
ſtieg zu paſſieren 
hat. Ein falſcher 
Schritt, die kleinſte 
Unaufmerkſamkeit 
kann ihm unter 
ſolchen Umſtänden 
das Leben koſten, 
und da iſt es klar, 
daß für ſolche wag— 
halſigen Unterneh: 
mungen nur Leute 
mit eiſernen Ner- 
ven und uner— 
ſchütterlichem Mut 
geeignet ſind. 
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Eine ſchwierige Aufgabe: Abſtieg in das Innere 
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In dem bezeichneten Fall haben 
die engliſchen Taucher nach monate: 
langen Arbeiten, beſtändig in Lebens— 
gefahr ſchwebend, unter Anwendung 
aller nur denkbaren Hilfsmittel der 
modernen Technik, die Lecks ſo weit 
abgedichtet und eine Anzahl von Hebe— 
zylindern angebracht, daß das Abbrin— 
gen und die Bergung des Kreuzers 
ſchließlich ermöglicht wurde. Die Koſten 
der Hebungsarbeiten beliefen fid) dabei 
auf über eine Million Mark., Aber 
die anſcheinend großen Ausgaben, die 
ſolche Bergungsarbeiten erfordern, er— 
ſcheinen oft gering, ja verſchwindend 
gegen die Werte, die in einem moder— 
nen Schiff ſelbſt ſtecken, oder die das 
Innere eines Ozeandampfers birgt, und 
die ohne die aufopfernde Tätigkeit des 
Tauchers unrettbar verloren wären. 
Nur mit Hilfe der Taucher iſt es 
in den meiſten Fällen möglich, ge— 
ſtrandete und geſunkene Schiffskörper 
zu heben oder wieder ans Tageslicht 
zu bringen, was das Schiff an 
Schätzen, wertvollen Waren oder 
Gegenſtänden barg. 

Man kann nur den Hut ziehen 
vor den Männern, die derartiges fertig— 
bringen, die unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen und in ſteter Gefahr 
ihre Arbeit verrichten, und glücklicher— 
weiſe fehlt es an gleichgearteten auch 
bei uns nicht. Sie verdienen nicht 
nur die Bewunderung, ſondern auch 
den Dank der übrigen Menſchheit, 
denn ihr anſpruchsloſer, nicht auf 


eines geſtrandeten Schiffs. 
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Wieder oben „im cofigeu Licht!“ 


äußere Ehren und Anerkennungen gerichteter Herois⸗ 
mus zeigt uns allen in vorbildlicher Weiſe, wie wir 
aus eigener Kraft unſere Berufsarbeit weit über das 


Niveau der gewöhnlichen Pflichterfüllung hinaus zu 
erheben und auf dieſe Weiſe auch der uns feind⸗ 
lichen Elemente allmählich Herr zu werden vermögen. 


> 


Seuer!! 


Skizze von Hans Hyan. 


Während er bie Makulaturſtöße mit Petroleum tränkte, 
dachte Günter Waſt noch einmal darüber nach, wie 
ſich dieſe Idee, deren Fürchterlichkeit er jetzt kaum mehr 
empfand, langſam in ſeinem Kopfe feſtgeſetzt hatte. Er 
war ſich darüber vollkommen klar, und ganz allmählich 
war auch die große Angſt vor der Entdeckung und vor 
der Strafe in ihm geſchwunden. Es hieß eben, ſich 
vorſehen und die Geſchichte ſo anfangen, daß niemand 


eine Ahnung hatte, wer der Täter mar . 


Unangenehm, daß es ſich nicht vermeiden ließ, die 
Finger mit dem Petroleum in Berührung zu bringen! 
Aber die Kleider durften auf gar keinen Fall beſchmutzt 
werden, Petroleumflecke laſſen ſich ſchwer entfernen 
und ſind in der chemiſchen Analyſe zu leicht nach⸗ 
weisbar . . . Uebrigens eignete fid) bie Makulatur⸗ 
kammer ganz außerordentlich für ſolchen Zweck. Und 
wie gut, daß er ſchon vor Wochen, als ſein Plan zu 
reifen anfing, ſeinem Hausdiener geſagt hatte, er ſoll 
das Fenſter ruhig zubauen, man könnte ja ebenſogut 
bei Gaslicht arbeiten. Jetzt ſtanden hohe Stapel alter 
Zeitſchriſten dort — es konnte hier drin lange brennen, 
ehe irgendein Hausbewohner etwas merkte. 

Günter Waſt hatte ſeinen Plan genau aus⸗ 


gearbeitet, wobei ihn vor allen Dingen das eine Motiv 
leitete: niemand darf auf die Idee kommen, das Feuer 
ſei angelegt! Die Leute ſollten denken, er oder ſein 
Hausdiener hätten ein brennendes Streichholz fort⸗ 
geworfen Oder noch beſſer, die Flamme des 
kleinen Gasapparats, der in der Nähe von Druck⸗ 
ſchriften ſtand, fei aus Verſehen nicht aus gedreht worden 
und hätte infolge irgendeines Zufalls das Papier 
entzündet . . . Papier brennt ja fo leicht!. . . Kein 
Menſch ſchöpft da Verdacht.. Nur, es muß in der 
Zeit ſtimmen, das ift bie Hauptfadel . .. 

Darum war Günter Waſt um halb zwei Uhr mit 
dem Hausdiener zugleich aus dem in der zweiten Etage 
des Gartenhauſes gelegenen Geſchäft fortgegangen. Er 
hatte beim Hinausgehen aus der Tür eine Zigarette 
angeſteckt und das Schwefelhölzchen ſcheinbar achtlos 
fortgeworfen. Aber da er ſelber — was er auch ſchon 
wochenlang geübt hatte — langſamer ging, kam der 
Hausdiener ihm, ohne die Abſicht zu merken, vor. Er 
ſelbſt betrat gerade zögernd den Gartenhof, da öffnete 
jener ſchon die in den Vorderhausflur führende Glastür 
und hatte das Haus verlaſſen, ehe noch Günter Waſt 
die Portierloge erreichte .. Dann war der Buchhändler 
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vorſichtig umgekehrt, hatte, überallhin ſpähend, niemand 
erblickt, der ihn geſehen haben konnte, und war, auf 
den Zehenſpitzen die Treppe hinaufhaſtend, im Hui 
wieder in ſeinem Lager. 


Das Petroleum hatte er in verſchloſſenem und 


wohlverpacktem Blechbehälter ſchon vor Tagen ber: 
geſchafft. An Papier war kein Mangel, und dieſer 
vergilbte, bis in die Faſer hinein ausgetrocknete Stoff 
mußte ja wie Zunder brennen! Die Lunten, die das 
Feuer langſam in die mit dem Erdöl getränkten 


Strickwolle gedreht, die er in einem entfernten Stadt⸗ 
teil, ganz anders gekleidet wie gewöhnlich, eingekauft 
hatte | 

Eine Entdeckung war ebenſo ausgeſchloſſen wie ein 
Mißlingen des ganzen flau eingefübelten Planes. 
Nur die Hausbewohner, dieſe Unmenge von Menſchen, 
die in den beiden Seitengebäuden, dem Hinterhaus 
und dem Vorderhaus wohnten — wenn Günter 
Waſt an die dachte, überkam ihn ein Gefühl der 
Uebelkeit, er bekam wie immer bei ſtarken Erregungen 
eiskalte Hände, und ſeine dunklen Augen, die nach 
innen zu blicken ſchienen, verloren ihre letzte Sicher⸗ 
heit... Er ſeufzte tief auf: er konnte doch nicht 


anders! Es ging doch einfach nicht fo weiter! 


Und wie ſelten kommt es auch vor, daß in Berlin 
Menſchen bei einem Brande verunglücken! Die Feuer⸗ 
wehr iſt ja ſo vorzüglich! Verſichert iſt auch beinah 
jeder! Und die Verſicherungsgeſellſchaft — — ja, es 
könnte doch ebenſogut ein richtiger, nicht angelegter 
Brand fein, dann müßten fie doch auch zahlen!. 

Günter Waſt nahm die zweite der ſorgfältig mit 
Petroleum getränkten Wollſchlangen und legte ſie ſo 
behutſam, als er konnte, auf die dazu hergerichtete 
Papierbahn ... Wie gut war es, daß er zum April 
trotz aller Schwierigkeiten das Geld zur Police doch 
noch aufgebracht hatte! Seine Quote war ſehr be⸗ 
deutend wegen der Feuergefährlichkeit und des hohen 
Wertes der Berfidjerungsobjette! . . . Haha... der 
hohe Wert der Verfiderungsobjette! . . Der war mal 
vorhanden geweſen! Aber mit der Salluſtausgabe, 
deren entzückende Miniaturen in der ganzen 
bibliophilen Welt bekannt waren, da ſie zweifellos 
einer Mönchshand und einem mittelalterlichen Kloſter 
entſtammten, mit dieſem wundervollen Buch, das er 
blutenden Herzens verkaufte, hatte er eigentlich ſeinen 
letzten Schatz weggegeben. Und er hatte ihn unver⸗ 
hältnismäßig billig laſſen müſſen, weil er das Geld 
dafür abſolut brauchte, vielleicht auch, weil ihm zum 
Händler die Fähigkeit mangelte. Aber er war ja auch 
kein Buchhändler! Die Luſt an ſchönen und ſeltenen 
Büchern, das Verſtändnis dafür, hatte er von ſeinem 
Vater geerbt, der, klug und geſchickt genug, ſeine Lieb- 
haberei bar auszumünzen verſtand. Der Sohn hatte 
ſich zwar nie beim Einkauf, aber beim Verkauf immer 
übers Ohr hauen laſſen. Er kaufte auch nie, was 
er brauchte, ſondern was ihm gefiel. Und hing ſo 
ſehr an den köſtlichen Bänden, daß er manche nicht 
aus der Hand gab, ſelbſt wenn er noch ſo gut daran 
verdienen konnte! N 

Das war ſo gegangen, bis er Toni Rehhahn 
kennen lernte. Bis dahin hatten ihn die Frauen ſo 
gut wie gar nicht intereſſiert. Da beſuchte er, dem 
Drängen eines Bekannten nachgebend, im vergan— 
genen Winter eine große Wohltätigkeitsvorſtellung, 
wurde dort der verwitweten Oberſtabsarzt Rehhahn 
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vorgeftellt und verliebte fij in ihre Tochter Toni. — 
Ueber die Züge des jungen Mannes, der auf dem 
Boden hockte, ging ein Leuchten. Und das war nicht 
der Widerſchein der kleinen blauen Flamme, die mit 
ſchwelendem Geſtank an der erſten Wollunte aufzün⸗ 
gelte... Nun zündete Günter Waſt raſch die zweite 
und dritte an. Blickte einen Augenblick wie träumend 
in die Flammen und nahm dann ſchnell den Hut und 
Sommerüberzieher, um das Geſchäft zu verlaſſen. Die 


Gasflamme ließ er brennen 
Papierſtöße leiten ſollten, hatte er ſich ſelbſt aus weißer 


Es kam ihm vor, als läſe er einen Kriminalroman, 
wie er vorſichtig die Treppe hinunterſchlich und unten, 
hinter der kleinen Tür ſtehend, den Hof überblidte ... 
Irgend etwas, an dem ſein Herz hing, hatte er da 
oben nicht gelaſſen, ſondern ſchon wochenlang vorher 
alles beiſeite geſchafft, was irgend von Wert war... 
In der Tat, heute am Sonntagnachmittag wollte nie⸗ 
mand fid) hier zeigen, nicht einen Dienſtmädchenkopf 
ſah Günter Waſt an den vielen Fenftern... Dann 
ſchlüpfte er über den Hof, durchs Gartenhaus und 
zwiſchen den in die Marmorwände des Vorderflurs 
eingelaſſenen Spiegeln hindurch, feſt überzeugt, daß er 
von niemand bemerkt worden ſei. Die ſchmiedeeiſerne 
Tür des Seitenportals ſtand offen, der Portier war 
wohl mal fortgegangen. Und auf der Straße gewann 
der junge Antiquar ſchleunigſt die andere Seite, ſich 
hinter der dort haltenden Droſchkenreihe entlangſchiebend 
bis zur Straßenecke, um die er verfhwand... 

Das nächſte Automobil rief er an und fuhr nach 
dem Often, wo feine Braut wohnte... Am erſten 
Oktober wollte er heiraten. Heute war der fünfzehnte 
Juni, und ſeit Wochen ſchon kauften die Damen Reh⸗ 
hahn ein für die Ausſteuer. Toni gab ihm dann 
am Abend einfach die Rechnungzettel der Firmen, bei 
denen ſie gekauft hatte. Er hatte nur nötig, die To⸗ 
talſumme zu addieren und ihr einen Scheck auf ſein 
Bankinſtitut auszuſchreiben. Dies hatte ihn nun eben 
benachrichtigt, daß ſein Depot bereits um etliche hundert 


Mark überſchritten wäre, Schecks könnten, bevor er 


neue Deckung gäbe, nicht mehr honoriert werden 

Günter Waſt nahm die ſilberne Zigarettendoſe, 
das einzige, was ſeine Toni ihm bisher gegeben hatte, 
aus der Bruſttaſche und zündete ſich eine Papyros an. 
Als er dazu den Wachsfaden anſtrich und die kleine 
Flamme aufglänzte, fuhr er, wie von einer unſicht⸗ 


baren Fauſt geſchüttelt zuſammen — das Feuer .. 


Er ſeufzte tief auf, es war doch ein Verbrechen, 
was er begangen hatte! Und ſekundenlang ſchwankte 
er, ob er nicht doch den Gummiball drücken und den 
Chauffeur zurückdirigieren follte... Aber es hatte ja 
keinen Zweck mehr, jetzt brannte ſchon alles lichterloh 
in der Kammer! Und er brauchte das Geld! Mit 
achtzigtauſend Mark war er verſichert. 

Wie um dem Streit mit ſich ſelbſt und mit ſeinem 
Gewiſſen ein Ende zu machen, nahm Günter Waſt 
ein kleines Ledertäſchchen aus der Rocktaſche. Als 
er es aufklappte, ſah ihn ſeine Braut an... | 


Konnte man's der verdenfen, daß fie ihre ſüßen 


Hände nad) dem Teuerſten und Seltenſten ausftredte, 
das die Erde bot? .. Wenn man ſo ſchön ilt, hat 
man ein Recht auf alles! Und er, er durfte ſie ſein 
nennen! ... Sein wurde fie, ganz fein, wenn nur 
das elende Geld da war! Und da ſollte er zaudern, 
alles zu wagen?! . .. 

Das Auto hielt, Günter zahlte. Er eilte die enge 
Treppe des alten Miethauſes hinauf und wollte im 
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dritten Stock eben klingeln, als er bemerkte, daß bie 
Korridortür nur angelehnt war ... wie unvorſichtig .. 
Das Mädchen hatte gewiß wieder offen gelaffen . 

In den Korridor tretend, hörte er eine Stimme, 
bie ihm ftets ein gewiſſes Unbehagen hervorrief . . . 
Alſo der war da?! Der Mufiter... fein offenbares 
Intereſſe für Toni war Günter Waſt ſchon lange 
peinlich ... Ueber die Seele des Buchhändlers, die in 
heimlicher Reue fieberte, zog der ſchwarze Schatten des 
Argwohns. Und wo er erſt zufällige Worte gehört hatte, 
die ſicher nicht für ihn N waren, begann er mit 
geſpitztem Gehör zu horchen 

„Das geht nicht länger ſo, Alfred!“ Es war 
Günter Waſts zukünftige Schwiegermutter, die jetzt 
ſprach. „So ſchwer es mir auch wird, dich darum zu 
bitten: du mußt deine Beſuche bei uns einſtellen . . 
Du biſt ein lieber Menſch, und du weißt, wie gern 
wir... wie gern ich dich babel... Aber es ift un⸗ 
recht ... wir haben Pflichten gegen einen anderen 
Toni hat nun einmal gewählt, da iſt nichts mehr zu 
machen!“ 

Der Buchhändler ſtand an der halboffenen Tür 
des kleinen Zimmers, das ſeine Braut bewohnte. Und 
aus dieſem führte in die Wohnſtube eine Tür, die 
anſcheinend gleichfalls offenſtand. So entging ihm 
kein Wort. 

Der junge Muſiker hatte anfänglich mit einem 
Lachen über die Bedenken der alten Dame weg⸗ 
gehen wollen: er wäre doch Tonis Jugendfreund, und 
ihr Verkehr ſei doch ſo harmlos! Aber die Frau Ober⸗ 
ſtabsarzt blieb feſt. 

„Wenn mein ſeliger Mann noch lebte, dann würde 
er genau fo handeln, das weiß ich! ... Allerdings ift 
die Frage, ob das Verlöbnis dann überhaupt zuſtande 
gekommen ware!” . 

Eine kleine Schweigepauſe wartete der Buchhändler 
angſtvoll ab. Dann hörte er den jungen Menſchen, 


deſſen ſchwarzlockig edlen Kopf er ſo deutlich vor ſich 


ſah, ſagen: „Ja, offen geſtanden, Tante, mich wundert's 
auch! Ein Mann braucht ja nicht ſchön ſein, aber 
gerade wie... na ja, ich kann mir nicht helfen, ge⸗ 
radezu wie ein Affe darf er doch nicht ausſehen!“ 

Wie ein Hieb traf's den Lauſcher! Und voller 
Angſt wartete er auf das abſchwächende oder ver⸗ 
weiſende Wort aus dem Munde der Frau Doktor. 
Aber das kam nicht, ſie ſagte ſo leiſe, daß Günter 
Waſt es nur mit Mühe verſtand: „Ich hab's Toni 
oft genug vorgeſtellt .. Das kann ja kein Glück 
geben!... Aber fie will doch ... Sie fagt, fie hätte 
es ſatt, von unſerer kleinen Penſion zu vegetieren! 
Sie will leben!. Und, wenn man fie ſo anſieht, 
wie ſchön ſie iſt,“ die Mutterzärtlichkeit kam in warmen 
Tönen zum Aus druck, „dann kann man's ihr ja auch 
nicht verdenken! . .. Cr ift reich, febr reich fogar... 
er erfüllt ihr alle Wünſche ... und, fo peinlich mir 
das manchmal iſt, Toni geniert ſich auch nicht im 
mindeſten ... fie kauft, was ihr Spaß macht..“ 
Der Muſiker lachte. 

„Laſſen Sie ſie doch, Tante! Ich wollte, ich hätte 
das Geld! Für Toni wäre mir nichts zu koſtbar.“ 

Es mußte dadrin eine kleine Rührung geben, 
ſekundenlang war's ſtill, und als Frau Rehhahn weiter— 
ſprach, zitterte ihre Stimme ein wenig. 

„Wir müſſen ſtark ſein und uns überwinden, lieber 
Sohn! Denn eins kann man nur haben, Geld oder 
Liebe... Geld und Liebe, das gibt es wohl nur 
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felten für ein armes Mädchen in unſeren Tagen!. 
Allerdings, wenn ich es wärel... Ach, mein lieber 
Alfred, wie ich ſo jung war, nicht um eine Welt hätt 
id mein Herz verkauft!“ 

Die Frau hielt inne, plötzlich, als erſchrecke ſie vor 
ihren eigenen Worten; es war ja doch ihre Tochter, 
die ſolch hartes Urteil traf... Auch der junge Mann 
mochte das Peinliche des Moments empfinden, er 
fragte raſch: „Und hat er denn auch wirklich ſo viel?“ 

„Ja, er muß reich fein!... Nur ein febr oer: 
mögender Mann kann fid) dauernd ſolche Aus " 

Die Frau brin im Wohnzimmer war vor Entſetzen 
zuſammengefahren. Mitten im Wort, das ihr ein 
verzweifeltes Hohnlachen vom Munde wegriß . 

Sie und der Muſiker eilten hinaus, ſie hörten noch 
die Tür ins Schloß fallen, vernahmen eilende Schritte 
auf der Treppe... Aber als fie daran dachten, aus 
dem Fenſter auf die Straße hinabzuſehen, war Günter 
Waſt längſt um die Ede. 

Und er rannte noch immer, wie gehetzt von den 
graufamen Worten ... Keuchend blieb er endlich 
ſtehen, ba . .. da kam wieder ein Automobil! Er 
rief's an und ſprang hinein, wobei er ſich am Schlag 
ben Finger verletzte ... das Blut floß auf feinen ele» 
ganten Rockanzug und benetzte den hellgrauen Stoff 
mit roten Flecken — Günter Walt fah es gar nicht 

Aber jetzt fab er etwas... fein eigenes Geſicht 
in dem kleinen Spiegel zwiſchen den Fenſtern der 
Automobilvorderwand... Und Günter Waſt lachte 
ein gräßliches, ſchadenfrohes, gemeines Lachen über 
feine eigene Häßlichkeit .. „Es ijt doch nicht nötig, 
daß man wie ein Affe ausjiebt! .. ." Wie ein Affe, 
ja... Dieſe Henkelohren, die platte Naſe und der 
breite, unſchöne Mund!... Die Augen fo flach unb 
runzlige Lider darüber... Der Schnurrbart ... baba: 
bal... Das war ja gar feiner! ... Ein paar ſchüttere 
Haare und dazu das ſtarre, glanzloſe, mattſchwarze 
Haar, das in tiefer Spitze in die Stirn hineinwuchs. 
ja wahrhaftig, es gehörte eine grenzenloſe Anmaßung 
dazu, wenn ſo einer um das ſchönſte Mädchen wirbt, 
das er finden kann!. 

Und darum „darum . . . der Buchhändler ſchrie 
laut auf! — Darum hatte er Feuer angelegt! Das 
Haus brannte!... Die Menſchen . Heute am 
Sonntag!... Die Leute geben aus, ihre kleinen 
Kinder laſſen fie zu Hauſe, ſchließen fie ein! . Die 
alten Leute, die fih nicht retten können!... Die Kran⸗ 
ten!!... 

Wohin fuhr er denn? ... Er riß den Schlag bes 
geſchloſſenen Automobils auf und wäre faſt hinaus⸗ 


geſtürzt. | 

»Chauffeur!! . Nackenheimerſtraße! ... Ged: 
zehn! Sie wiſſen doch?“ 

„Ja, ja. 

„Und ſchnelll. So ſchnell Sie können!. . Ein’ 
Taler extra. Aber bloß raſch!. 


Das Auto flog, aber Günter Waſt zitterte dem 
Ziel entgegen... Es mußte auffallen, wenn er jetzt, 
ohne daß irgendeine Nachricht ihn erreicht hatte, gu- 
riidfam! Aber wenn auch! Er mußte hin! ... Mußte 
ſehen, was war, mußte helfen, retten und wiedergut— 
machen, foviel in ſeinen Kräften ftand!... 

Bei der Weite des Weges fing er leiſe an zu weinen 
und Gott zu bitten, daß er ihm helfen folle... 

Da, jetzt noch die Straße hinauf und die Querſtraße 
zur Rechten und dann links ... 
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Günter Waſt faf bie wilden, roten Flammen vor 
fi, bie Nachbargebäude waren {don ergriffen .. unb 
da, kam nicht bas Geſchrei herüber von denen, bie in 
Todesnot waren? ... Des Buchhändlers Tränen floſſen, 
er ſprach laut, verworren Gebete und Worte der Angft... 

Da, jetzt!... Um die Edel... Die Feuerwehr 
mußte doch da ſein, die Menſchen in hellen Haufen 
Er ſtreckte den Kopf aus dem Autofenſter und zog ihn 
wieder zurück mit blödem Staunen auf dem unſchönen 
Geſicht ... Da war nichts, gar nichts. .. Die ganze 
Straße lag in ſonniger Feiertagftille... Nur ein 
ſpielendes Kind war zu ſehen 

Jetzt bemerkte Günter Waſt auch, daß der blutende 
Finger ſeinen Anzug verdorben hatte — er lächelte. 
Dann ging er ins Haus, über den Gartenhof, noch 
immer ängſtlich: es konnte ja eben aus dem Kammer⸗ 
fenſter herausſchlagen, das Feuer! .. Aber nein, 
nichts, gar nichts 

Die Treppen hinauf ging Günter Waſt ſchon ganz 
langſam ... Ueber der zuſammengeſunkenen Flamme, 
die ſeine Phantaſie ſo grell und blutig hatte empor⸗ 
lodern laſſen, ſah ein ſüßes, vom Schreck ein wenig 
erblaßtes Geſicht zu ihm her — Toni! ... Aber bann 
kamen die Stimmen wieder, die der Frau Oberſtabs⸗ 
arzt und dem jungen Muſiker gehörten... und müde 
und traurig ſchüttelte der Buchhändler den Kopf. 

Wie er ſeine Geſchäftswohnung aufſchloß, fand er 
etwas Rauch, aber nicht einmal viel... Er ging in 
die Packkammer. Die Gasflamme brannte ruhig. Die 
Lunten lagen wie verkohlte Schlangen auf dem Boden, 
es ſtank nach Petroleum, und die Makulaturſtöße, die 
zu feſt geſchichtet geweſen waren und deshalb der 
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Flamme fo erfolgreich widerſtanden hatten, ſchwelten 
mit üblem Rauch... Günter Waſt nahm ein Waſch⸗ 
gefäß und goß die Funken aus, es ziſchte unter dem 
auffprigenden Waffer... 

Dann ging er nach vorn ins Kontor und ließ 
ſich zum Schreiben nieder. Er wollte ihr Lebewohl 
fagen... Aber nach kurzer Zeit, in der er ein paar 
Worte auf einen Bogen geſchrieben und dann trübe 
vor fi hingeſtiert hatte, ſtand er kopſſchüttelnd auf... 
Die Hand auf das gelbe Holz der Platte geſtützt, in 
fib zuſammengeſunken, mit krummem Rüden und ge 
ſenktem Kopf, glich er auffallend einem jener großen 
Anthropoiden, die man ſtaunend und doch nicht ohne 
einen leiſen Widerwillen betrachtet ... Vielleicht fühlte 
er das trotz feiner Einſamkeit 

Er ging wieder zurück in die Kammer und über⸗ 
legte, wie er die Spuren ſeiner verbrecheriſchen Tätigkeit 
verwiſchen könne. Aber dann drehte er ſich achſel⸗ 
zuckend um und ging hinaus nach der Korridortür... 

Er war ſchon draußen auf der Treppe, als ihm 
plötzlich etwas einfiel, das ihn die ſchon geſchloſſene 
Tür noch einmal öffnen ließ. 

„Hätte ja beinahe die Hauptſache vergeſſen“, 
murmelte er und ging wieder hinein ins Kontor, wo 
er aus einem ver[djfoffenen Fach ein kleines, mit einem 
Korkſtöpſel verſchloſſenes Reagenzgläschen nahm, das 
einen weißen Inhalt hatte. Das ſteckte er in die 
Weſtentaſche, ging dann in die Küche und wuſch eine 
Weile an den Blutflecken auf ſeinem Rock, bis er mit 
einem Ausruf des Unwillens davon abließ. 

Im Gartenhof traf er den Portier, den er grüßte 
Das war der letzte Menſch, der Günter Waſt geſehen hat. 


Das Seit der Kürbiſſe. 


Von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 8 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Das „Festin des 
Cougourdons“! Gin 
Ueberbleibſel aus der 
alten Zeit, das man in 
letzter Stunde der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen hat. 
Und man will es wieder 
aufleben laſſen in ſeiner 
ganzen urſprünglichen 
Pracht und Bedeutung, 
will es wieder zu An⸗ 
ſehen bringen wie der⸗ 
einſt. Ein gar eigenarti⸗ 
ges Feſt, deſſen Gemiſch 
von luſtiger Ausgelaſſen⸗ 
heit, ernſter Gottesver⸗ 
ehrung, Kunſtgenüſſen 
und nüchternem Handel 
mehr an die Bühne als 
ans wirkliche Leben er⸗ 
innert. Aber man kann 
ſich der Tatſache nicht 
verſchließen, daß es eine 
Veranſtaltung iſt, die 
das Weſen und den 
Charakter ihrer Urheber, 


Laid 


ber Nizzarden, wahr⸗ 
heitsgetreu widerſpiegelt, 
und nichts liegt ihnen 
ferner, als mit dieſem 
wieder auferſtandenen 
Schauſtück und Gepränge 
eine marktſchreieriſche Re⸗ 
klame und geldbringen⸗ 
de Attraktion zu ſchaffen. 

Religisfe Beweg⸗ 
gründe, vereint mit der 
Bewunderung für das 
Schöne und einer friſchen, 
reinen Lebensluſt, liegen 
dem Trieb zugrunde, 
der die Bevölkerung 
Nizzas zur Wiederauf⸗ 
nahme eines uralten 
Brauchs anſpornt. Doch 
nicht nur für den Niz⸗ 
zarden iſt das Feſt be⸗ 
ſtimmt. Auch wir Frem⸗ 
den ſind willkommen. 

Es ijt der 25. März. 
Noch hat der Tag nicht 
angefangen zu grauen, 
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aber auf der Straße belebt 
es fid bereits. Graziöſe 
Geſtalten huſchen vorbei, 
luſtiges Lachen erſchallt, 
Morgengrüße werden aus⸗ 
getauſcht. Niedliche Midi⸗ 
netten ſind es, die in Scha⸗ 
ren dahineilen, nicht etwa 
zu den Modeateliers und 
Arbeitſtätten, um ſich ihrer 
geſchäftlichen Pflichten zu 
entledigen, ſondern nach 
Cimiez hinaus, wohin bas 
„Feſt der Kürbiſſe“ lockt. 

Schon um fünf Uhr 
morgens ſollen die Tore 
der pittoresken Arena ſich 
auftun. Und ſie laſſen nicht 
auf ſich warten, die kleinen, 
harmlos fröhlichen Arbeite⸗ 
rinnen, für die in erſter 
Linie das heutige Feſt be⸗ 
ſtimmt iſt. Alle die großen 
und die kleinen Modemaga⸗ 
zine haben ihren Ange⸗ 
ſtellten für das „Festin 
des Cougourdons“ einige 
Stunden Urlaub bewilligt, 
und jede Minute der köſt⸗ 
lichen Freiheit ſoll ausgenutzt 
werden. Halb Nizza iſt auf 
den Beinen. Muſik erklingt 
bald hier, bald dort, eine 
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luſtige Mädchenſchar tanzt 
den „Cakewalk“, andere 
drehen fid) im Kreis; lieb: 
licher Geſang miſcht ſich mii 
weniger lieblichen Gaſſen⸗ 
hauern; reizende Trachten 
beleben das bezwingende 
Bild. Die Nizzaer Fa⸗ 
ſchingsluſt ſcheint wieder 
aufgewacht zu ſein, ſo toll, 
ſo wild gebärdet ſich das 
ausgelaſſene Völkchen. „Les 
Souvenirs! Les Souvenirs!“ 
erſchallt es von allen Sei⸗ 
ten, und Tauſende un⸗ 
geduldiger Mädchenhände 
greifen nach den ihnen an⸗ 
gebotenen Andenken, win⸗ 
zigen, mit Blumen ge⸗ 
ſchmückten Kürbiſſen aus 
Olivenholz, die galante Män⸗ 
ner ihnen an die Blufen 
heften. Die Sonne lacht 
jetzt auf all die lachenden 
Geſichter. Die Freude hat 
ihren Höhepunkt erreicht, 
denn der Moment, in dem 
die fünfzehntauſend „Bei⸗ 
gnets“, pfannkuchenartige 


Leckerbiſſen, zur Verteilung 


gelangen, iſt gekommen. 
Und ſie laſſen ſich's nicht 
zweimal ſagen, die hoch⸗ 
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beglüdten Midinetten, daß fie 
heute freigehalten werden. Der 
Andrang zur Arena ijt inzwiſchen 
jo ſtark geworden, daß man 
die Eingänge hat ſperren müſſen. 
Aber die Vertreterinnen der 
Modemagazine ſind flink und 
behend. Im Nu haben ſie, die 
nicht durch die Pforten Eingang 
finden konnten, die hohen Mau- 
ern erklettert. Kaum iſt noch 
Platz zum Tanzen, aber die 
heitere Stimmung, durch die 
Muſik immer von neuem ge— 
nährt, läßt fid) nicht eindämmen. 

Allmählich wendet ſich die 
Menge von dem bunten Ge— 
triebe in der Arena ab. Der 
Hunger treibt viele in die Garten— 
reſtaurants und zu den ſelten 
genoſſenen Freuden des Pick⸗ 
nicks. Auf dem Wege zur alten 
Kirche auf dem Bergesgipfel 
wird es nun lebendig. Unter 
die Frühaufſteher, die ſeit 4 Uhr 


Ein Kürbis verkäufer. 
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Kuchenverkäuferin auf bens Jeſtplatz. 


morgens unterwegs ſind, miſchen ſich nun 
die Nachzügler. Längs der Kirchhofsmauer 
haben die Verkäufer von Zierkürbiſſen, die 
von weither mit ihrer Ware hergepilgert 
ſind, ihre Zelte aufgeſchlagen. Da gibt es 
was zu ſehen. Kürbiſſe in allen Größen 
und Geſtalten, bemalte und geſchnitzte, 
lackierte und unlackierte, teure und billige, 
liegen in großen Haufen aufgeſtapelt oder 
baumeln, mittels bunter Bänder an Latten 
befeſtigt, in der Luft. Jedermann ſucht 
ſich eins dieſer reizenden Andenken zu 
ſichern. Das Geſchäft blüht. Beſonders 
der eine Händler, der eine Sammlung der 
ſeltenſten Kürbisgeſtalten zur Schau ſtellt, 
hat Grund, zufrieden zu ſein. Auf den 
erſten Blick ſieht man es ſeinen drolligen 
Tierköpfen wahrhaftig nicht an, daß ſie 
nur kunſtvoll bemalte Kürbiſſe ſind. Auf 
den Treppen am Eingang zur Kirche ſitzen 
Bauern und Bäuerinnen und handeln mit 
Kürbiſſen, und die Geiſtlichkeit blickt mit 
gelaſſenem Lächeln auf den Jahrmarkts— 
trubel, der ſich bis zur Schwelle des 
Gotteshauſes erſtreckt. Einige ausgelaſſene 
Spaßmacher, die ihre Kürbiſſe in Hüte 
verwandelt und ſich mit Kürbiſſen aus— 
geſchmückt haben, tragen ihren Teil dazu 
bei, Leben in die Bude zu bringen. Plötz⸗ 
lich verſtummt das Lärmen der Menge, 
= breitet fid) über bie 
feinen Ehrentag 
„Roten Büßer“ 
naht. Ehrfurchtsvoll tritt die Menge zu— 
en wallenden Gewändern ziehen 
vorbei der Kirche 
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Beim Zubereiten der Pfannkuchen. 


Dann beginnt das Jahrmarktsgetriebe von 
neuem, bis die Ankunft der „Blauen 
Büßer“ und endlich der „Weißen Büßer“ 
auf kurze Zeit zur Ruhe mahnt. 
Inzwiſchen feiert der Kürbis noch 
weitere Triumphe. Eine Ausſtellung für 
die ſchönſten und intereſſanteſten Exemplare 
zieht die Aufmerkſamkeit auf ſich. Eine 
Rieſen⸗„Gourde“, die 34 Liter Flüſſigkeit 
aufnehmen kann, und wunderbar geformte 
Kürbiſſe, die Fiſche, Schlangen und Seehunde 
darſtellen, manche einundeinhalben Meter lang, 
erregen die Bewunderung der Kenner ſowohl wie der 


Höhepunkt 
der 
Feſtſtimmung: 


Der Morgentanz. 


Laien, und für die Unver— 
wüſtlichkeit dieſer kurioſen 
Dinger, denen zuliebe 
halb Nizza vor Sonnen— 
aufgang aus dem Bett 
geſtiegen iſt, bringt ein 
viel begaffter Flaſchen— 
kürbis den Beweis, der 
vor 127 Jahren das Licht 
der Welt erblickte. Der 
Urgroßvater des jetzigen 
Beſitzers war der Züchter 
dieſer Kurioſität. 

Beim „Festin des 
Cougourdons“ gibt es 
gar manches au feben 
und zu bewundern, aber 

u uM SEE o DEN P . N auch der innere Menſch 
* Eine fröhliche Geſellſchaft beim Picknick. wird nicht außer acht 
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gelaffen. Man ſcheint fid) jedoch bel dieſer Gelegenheit 
nicht mit den üblichen Gerichten und Speiſen zu laben. 
„Echaudes“, zwei für ſieben Sous, finden reißenden 
Abſatz. Eine geſprächige Verkäuferin belehrt mich über 
den Werdegang dieſes beliebten Artikels, der aus Eiern, 
Zucker, Orangenblütenwaſſer, Zitronenſaft und Oel 
hergeſtellt wird. Geradezu obligatoriſch iſt das „Pain 


o 


Bilder aus 


Die Deutſchaſiatiſche Geſellſchaft hielt jüngſt unter bem 
Vorſitz des Präſidenten der Geſellſchaft Generaloberſt von der 
Goltz⸗Paſcha ihr Jahresfeſtmahl ab, dem die Anweſenheit des 
großen Aſienforſchers Goen Hedin beſonderen Glanz verlieh. 

Der bisherige Dramaturg und oberſte Verwaltungsbeamte 
Gei Sächſiſchen Hoftheater⸗Intendantur, der Geheime Hofrat 

r. 


W. A. Meyer⸗Waldeck ſcheidet mit dem Ende der Winter⸗ 


ſaiſon aus dem Verbande der Dresdener Hofbühnen, in dem 
er zwölf Jahre lang in verdienſtvoller Weiſe gewirlt hat. 
Der toiffen;djaftlifje Direktor des Senckenbergiſchen Natur⸗ 
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bagnat“, ein ſonderbares Gemiſch von Pfeffergurken, 
Eſſig, Oliven, Anſchovis, Oel, Radieschen, das ganze 
zwiſchen zwei mächtige Stullen gepreßt. Ich könnte 
von den kulinariſchen Kurioſitäten aller Art, die dort 
geboten werden, etwas erzählen, aber ich ziehe es 
vor, darüber zu ſchweigen. Denn es bleibt wahr: 
„De gustibus non est disputandum“. 


aller Welt. 


oe Muſeums in Frankfurt a. M. Prof. Dr. Fritz 
ömer ift im 43. Lebensjahre verſchieden. Dr. Römer ge: 
noß als Zoologe in weiteren Kreiſen großes Anſehen. 

Miß Helen Reece, eine junge engli che Sportfreundin, errang 
bei einer Springkonkurrenz von Polo⸗Ponys, die jüngſt in 
der Londoner Agrikulturhalle abgehalten wurde, auf Mr. 
Robert Sievers „Matty Macgregor“ einen ſchönen Sieg. 

Der Biolinvirtuofe Iſſay Barmas ift nicht nur ein bedeu⸗ 


tender Künſtler, ſondern auch ein tüchtiger Lehrer feiner Kunſt. 


Auf dem letzthin in Berlin veranſtalteten Carmen ⸗Sylva⸗ 


1. Schwediſcher Gefandter Graf Taube. 2. Sven SE 8. Gen.-Oberft von ber Goltz. 4 Japaniſcher Botſchafter Baron Chinda. 5. Chineſiſcher Geſchäftsträger 


Shen Soeulin. 6. Wirkl. Geh. Kriegsrat Dr. 


Reitzenſtein. 10. Dr. Vosberg⸗Rekow. 11. Kapitän A S. a. D. von Puſtau. 12. Geb. Ober-Baurat app von Gülſtein. 1 
bach. 15. Fabrikbeſitzer Fritz Gugenbeim. 16. Perſiſ 
rat Friedrichs. 18 Geh. Ober⸗Reg.⸗Rat Stinging. 19. Geh. Kommerzienrat Wirth. 


Grüter. 14 Legatlonsrat Krupp von Bohlen unb H 


elben[pinner. 7. Oberft von Foerſter. 8. Chineſ. Legationsrat Ban. E Chinef. General Freiherr von 


orv.⸗Kapitän Frhr. v. Diepenbroick⸗ 
cher Geſchäftsträger Jovhannes Khan. 17: Kommerzien⸗ 


* 


Bom Jahresfeftmahl der Deutihafiatiihen Geſellſchaſt im Künſtlerhauſe zu Berlin. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


| 
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Konzertabend trugen 50 ſeiner Schüler und Schülerinnen Bachs A-moll-Doppel⸗ 
lonzert vor und ernteten für ihre trefflichen Leiſtungen reichen Beifall. 

Profeſſor Henry van de Velde, der Leiter der Kunſtgewerbeſchule in Weimar, 
wurde jüngſt anläßlich eines Aufſehen erregenden Mordes vielfach als der Vater 
des jungen Mörders bezeichnet. Es lag aber eine Verwechſlung vor, denn 
Profeſſor van de Velde hat mit dem Wirtſchaftseleven van der Velde nicht 
das mindeſte zu tun und iſt mit ihm in keiner Weiſe verwandt. 

Das 1. Naſſauiſche Inf.⸗Regiment Nr 87, 
das in Mainz in Garniſon 


Geh. Hofrat Dr. W. A. Meyer-Waldeck. de 
Zu ſeinem Scheiden aus der Generalintendanz der Königl. 
Sächſiſchen Hoftheater. hot. Aurlg 


$ 


Die jugendliche Siegerin Miß Helen Reece mit bem Pony „Matty Macgregor”. 
Von der Polopony-Springkonkurrenz in der Agrikulturhalle zu Condon. 


ſteht, feierte Ns cw | ai. d` r3 
e e d LÉI us y V 
dieſer Tage das a 4 «dd Á 


Jubiläum feines 
100 jährigen Be: 
jtehens. Das 
Regiment war 


Prof. Dr. phil. Fritz Römer + 1809 von dem 


Wiſſenſchaftl. Direktor bes Senckenbergiſchen Naturhiſtor. Herzog be von 
Mufeums in Frankfurt a. M. Naſſau-Uſingen 


* 


* 


Profeſſor Henry van de Velde, 


Direktor der Großh. Kunſtgewerbeſchule in Weimar, mit ſeinem Söhnchen. 


gegründet. Es focht zuerſt in den Heeren des Rheinbunds. 
Bei Belle-Alliance kämpfte es gegen Napoleon; im Jahr 
1866 wurde es dem preußiſchen Armeeverband einverleibt. 
Seinen jetzigen Namen erhielt das Regiment am 7. Novem— 
ber 1867. Kommandeur iſt Oberſt von Bredow. Zur Er— 
, , inverung an die zei der Gründung des Regiments bezogen 

Iſſay Barmas, "viet E. ueber. Mannſchaften in der Uniform, die die herzoglich « heffifdyen 
bekannter Violiniſt und Muſikpädagoge. Truppen im Jahr 1809 trugen, die Fahnenwache. 


Geite 604. 
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prot. Göbel u. Hllomaun. 


Eine Wachtabteilung in der Uniform des Regiments vom Jahre 1809. 
Bom 100 jährigen Jubiläum des 1. Naſſauiſchen Infanterieregiments Nr. 87 in Mainz. 


v es RA 
MATA WAAT, 


Der große „Paſcha“. pool. Reimers. 


Ein Riefenlöwe der Karl hagenbeckſchen Raubtiergruppe im Zirkus Buſch. 


Im Zirlus Buſch in Berlin wird jetzt 
die Hagenbeckſche . pe vorgeführt, 
die ber Kaiſer bei feinem 910 im Hagen⸗ 
beckſchen Tierpark zu Stellingen beſichtigt hat. 
Die Gruppe beſteht aus lauter ſelten ſchönen 
und ausgezeichnet dreſſierten Tieren. Die Vor⸗ 
führungen finden allabendlich großen Beifall. 
Ganz beſonders erregt der rieſige Löwe „Paſcha“ 
die Aufmerkſamkeit des Publikums. 

Die Kgl. Akademie des Bauweſens zu Berlin 
hat durch den Bildhauer Georges Morin eine 


«LoL. Bon. 


Eine Auszeichnung für Männer der Technik: 
Die goldene Medaille der gL Akademie 


des Bauweſens zu Berlin. 


goldene Medaille herſtellen laſſen, die in der 
letzten Feſtſitzung zum erſtenmal zwei verdien⸗ 
ten Männern der Technik verliehen wurde. Die 
Medaille hat ſechs Zentimeter im Durchmeſſer; 
ſie zeigt auf der Vorderſeite die Geſtalt der 
Minerva und männliche Geſtalten und Embleme, 
die die verſchiedenen Zweige der Baukunſt 
verſinnbildlichen. Die Rückſeite des ſchönen 
Ehrenzeichens trägt eine ornamentale Inſchrift. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


* à ; 
Nummer 14. 3. April 1909. Seite I 
— — — E ———————————————————————————————————————————————— - 


I" kann bei den fid) maſſenhaft mehrenden Haarpflegemitteln 

nicht genug darauf aufmerkſam ſein, daß die einzige natur— 
gemäße Haarpflege darin beſteht, daß man die Kopfhaut genau 
o mit Waſſer und Seiſe wäſcht wie die übrige Haut des Körpers. 
Nur bezüglich der Seife hat man darauf zu achten, daß ſie mild 
ſei und einen Zuſatz habe, der einen anregenden Einfluß auf die 
Tätigkeit der Kopfhaut ausübt und gleichzeitig paraſitäre Erreger 
verſchiedener Haarkrankheiten vernichtet. 

Als ſolcher hat ſich, wie allgemein bekannt, der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel bewährt. Der Teer wirkt antiſeptiſch 
und hat außerdem die bemerkenswerte Eigenſchaft, die Tätigkeit 
der Kopfhaut und damit das Wachstum der Haare anzuregen. 
Trotz dieſer Eigenſchaften, die in der Medizin hochgeſchätzt werden, 
hat ſich der Teer zur Kopfwäſche doch nicht ſo einbürgern können, 
weil vielen der Geruch einfach unerträglich iſt und die gewöhn— 
lichen Teerpräparate, wie ſie bisher im Handel waren, in vielen 
Fällen doch unangenehme Reizwirkungen hervorrieſen. 

Es ſind deshalb jahrelang Verſuche angeſtellt worden, um 

den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt ſchließlich 
gelungen, in Pixavon ein faſt geruchloſes Teerpräparat herzu— 
ſtellen, das auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat, 
unb fo endlich das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopf: 
waſchungen zu ſchaffen. 
Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmutz 
von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum 
und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren 
herunterſpülen. Es hat einen ſehr ſym— 
SCN pathiſchen Geruch, und infolge feines 
KS, Teergehaltes wirft es parafitärem 
E. EN Haarausfall entgegen. Schon nach 
REN wenigen Pixavon-Waſchungen 
s wird jeder die wohltätige Wir: 
EN fung verſpüren, und man 
> fann wohl die Piravon- 
sw haarwäſche als die tat- 
N ſächlich beſte Me— 
A thode zur Stärkung 
A der Kopfhaut und 
Kräftigung der 
A $aare an: 
EECA ſprechen. 


PIX AVON 


HAaAR-WASCHE 


Einziges geruchfreies 
Teerpräparat mit 
reiner Teerwirkung, 
hergeſtellt nach pa— 
tentiertem chemiſchen 


Veredelungsverfahren. 
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Schreibmaschinen 


erstklassige, 


länzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 
wir bei 2jahriger Garantie gegen bequeme 


raten vn 10 Dis 20 M. 


raten von 
Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S 


Bial & Freund 


La mz 


Breslau II 
Wien V1r2 


Mugere ` 


erhalten schöne 
üppige Figur und 
auernd volle 


‚Vorher. achhei 
"^£. 


s A 


Lucas May, Zwickau l. S. 2 


Hoflicferant S. M. d. Königs von Sachsen 
Baumkuchen v. M. 6.— an; | 
Zwickauer Steinkoblen, 
mehrmals gefüllt, v. M. 4 — | 
* : Furst-Pückler-Torte . 
eon M. 4.— an; Fürsten- 
GË co krünze von M. 2.50 an; 
creme de fours in Maras- 
chino, Chocolade und Erd- 
beer à 25 Pfg. Versand nur 


Da S Küchen: 

P e i 
Geheimnis der 
alten Mamseli 


war beim Braten, Backen, Kochen die Verwen- 


dung von K U N E RO L feinstem 


Cocosspeisefett. 


Form der Büste 
durch Apotheker 
Vertes echte 


Robose-Pillen Poste (zum 
| Erfolg genüg.) 6 Mark. 


(Porto 20 Pfg.) 
| Rudolf Hoífers 


Cosmet. Laboratorium, 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Hiermit erzielte sie ihre 
glánzenden Erfolge. 


Die Karthäuser-Mönche 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ ver- | 
trieben, und .in Frankreich ihrer früberen Marken, 
welche üffentlich versteigert wurden, entsetzt, 


haben ihr Geheimnis mitgenommen 


Liqueur 


nan uit 6 ATC 
pan S HU LES 


at 
, lit 


Ee 
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Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 


Pr. Stück 50 Pf. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 

Wir warnen vor dem An- und Verkauf von Fälschungen 

unserer gesetzlich geschützten Marke, da solche unnach- 
sichtlich verfolgt werden. 


katalog gratis ggg 
A 


spielt wie eine 
Militärkapelle, 
Singtu.lacht u. 
amuSiert alle! 


atenZahlur 


Kein Preis- 
Aufschlag! 


Vertreter gesucht! 
Otto acob, 


Sen. 

Friedenstr. o . 

Berlin 151 
Foxterrier-Rüde 

1*4 Jahr, rein weiß, mit egaler Kopfzeich- 

nung, Rute kupiert, scharf wie Gift au? 

Raubzeug, sehr wachsam, angenelimer 


Haushund, kerngesund. Preis 45 M. August 
Bergherm, Bochum, Maltheserstrasse 33. 


„Die Frau‘ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel t. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anaa Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
KT Katalog gratia 


— — 


Lu -—— 


Dies und das. — gil Büchertafel. 


Die neue Kopfbedeckung der türkiſchen | E Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet 
Armee. Wie ein Symbol des neuen Kurſes, den ^ | in feinem Fall ftatt. 
das türkiſche Reich in feinen Regierungsformen und Eu | Condor. Im Kampf um Südamerika. Ein Au: 
Berwaltungszweigen nunmehr verfolgt, erſcheint bie | — kunftsbild. Berlin, Verlag von Hermann Paetel. 
neue Kopfbedeckung für das Militär. Nicht ſtrammer * 261 Seiten. 3 M. 
Helm und nicht weiche Mütze, iſt dieſer Erſatz des AE wn Adolf Goetz: „Von Spitzbergen bis Jeruſalem“. 
nten Fes wohl keine ſehr glückliche Wahl und p" Hamburg, Berlag von Fr. W. Thaden. 196 Geiten. 
tet dem Soldaten vielleicht eine äußerliche Un— . ME Geh. 4 M., Geb. 5 M. 
| mlichkeit, die mancher inneren Unzufriedenheit men, | C. Biebig: „Das Kreuz im Benn”. Roman. 
ommt. Feſt den Kopf umſchließend und ſchwer 1 Berlin, Egon Fleiſchel & Co. 491 S. 6 M. 
aufliegend, trägt die braune Filzkappe ein beweg— M Neue Wechſelordnung nebſt Scheckgeſetz und 
liches Krempenband, das nach Belieben herunterzu— 7 Poſtſcheckgeſetz. Berlin, Verlag von L. Schwarz & 
n ift, fo daß diefe Helmmütze im gegebenen |; Comp. 64 Seiten. 
enen Viſier gleicht, das nur die Augen freiläßt. ! | (Fortfegung auf Seite IV.) 
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erfelder Hof. tithe’ Elegante Zimmer mit gar. Frühstück Mk. 290. 


| | 2 SCHUNG C 

Ra, TE = e ? Ose 0 una- le osen 

ech TR | | ‚Spieldosen 

anuma * eee , p. à8, 12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 175-750. 
Nee W bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
EA re schóne ip ap m jung und s sondern 

: a ——— tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und 

Wer leidend ist und wirklich gesunden will, verlange Prospekt e o .Heinr. i ;i eck Pre 

der hochradiumhaltigen, 60° C naturheissen Schlammbader. e zu ermann 3 «e BAR guk r EBEN "eit 

Auskunft: Badedirektion, Pöstyen, Oberunuarn. v. Berlin 13 h D-Zuo. — Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
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Paul Cferna: „Reifeleid-Reifefcheu Anno dazumal“. Wien und 
Leipzig, Verlag von A. Hartleben. 78 Seiten. 1,10 M. diem 
erlin, 


aria von Der Heide: „Die Roſenſtadt“. Roman. 
174 Geiten. Geb. 3 M., Geb. 4 M. 


Clauß & Fedderſen. 


Verlag von Otto Janke. Dresden, Verlag von E. Pierſon. 


Richard O. Frankfurter: „Das Heil der Höhe“. Roman. Paul Georg E „Der We 
Berlin, Verlag von Oeſterheld & Co. 315 Seiten. Geh. 3,50 M. Berlin, Verlag von Otto Janke. 353 Seiten. 
Salomon Dembitzer: „Lebens ⸗Klangen“. Jargongedichte. Adolf Schafheitlin: „Helios-PBhantafien”. 


Caſſel, Verlag von Eckert & Jesnitzer. 64 Seiten. 1 M. 

Paul Rudolf Siegfried: „Mein Herz“. Gedichte. Leipzig, 
Verlag für Literatur, Kunſt und Muſik. 599 Seiten. 

W. Wereſſajew: „Meine Erlebniſſe im ruffifch-japanifchen Krieg“. 
Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. 393 Seiten. Geh. 5 M. 

Dr. Georg Obſt: „Wechſel⸗ und Scheckkunde“. Leipzig, Verlag 
von Carl Ernſt Poeſchel. und 153 Seiten. 2 M. von Egon 

Eduard Fuchs: „Illuſtrier:e Sittengeſchichte vom Mittelalter bis Frhr. 
zur Gegenwart“. |. Bd. Renaiffance. Lieferung 1. München, Verlag ſchichte der Liebe“. 
von Albert Langen. à Lieferung 1 M. 


leiſchel & Co. 


A. v. Wehlau: „Die Stimme des Ulutes“. 
256 S. 3 M. 
Auguſt Gümbel: „Mein . 
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Hanau. 
SCH Jugendgeſchichte. 


ins Kinderland. Roman. 
Geh. 3 M., geb. 4 N. 
Gedichte eines Le⸗ 


Roman. 


55 S. 


bendig⸗Begrabenen. Berlin, Verlag von S. Rofenbaum. 124 Seiten. 

Adolf Schafheitlin: „Der Pilger der Sophroſyne“. 
eines Lebendig⸗Begrabenen. Berlin, Verlag von S. Roſenbaum. 

Dr. Hermann Dekker: „Naturgeſchichte des Kindes“. Stuttgart, 
„Kosmos“ ⸗Geſellſchaft der Naturfreunde. Franckhſche Verlags handlung. 

Paul Oskar Höcker: „Die verbotene Frucht“. 
282 Seiten. 3,50 M. 
erdinand von Reigenftein: „Die 5 

Stuttgart, Franckhſche Verlagshandlung. 1 N. 

(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Gedichte 


Berlin, Verlag 


--MILDE 


DAS IDEALE WOHLSCHMECKEND 
ABFÜHRMITTEL ADT | 


VERLASSLICH. 


FRAGEN SIE IHREN ARZT! IN APOTHEKEN PURGEN E ERWACHSENE & BABY. 


Generaldepot H Goetz, Schleusenstraße 17, Frankfurt a. 


M. 


Wer geistig arbeitet 


der setzt sich leicht der Ueberanstrengung mit allen ihren schlimmen Folgen aus, wenn er nicht nach richtiger Methode zu 
Werke geht. Der eine muss sich riesig pasen um das zu meistern, was der andere sich spielend aneignet. Dann gibt es vielc, 
welche wohl rasch einpragen, aber auch wieder rasch vergessen. Die allermeisten aber wenden viel mehr Zeit und Mühe für 
ihre Arbeit auf, als cigentlich notwendig ware. Wenn die Geistesarbeiter zuerst alle ihre Fahigkeiten, die Beobachtungsgabe, 
die Konzentration usw. sorgfältig entwickeln und ausbilden würden, dann würde ihre Arbeit nicht nur viel flotter vonstatten 
gehen, sondern sie würde auch in ihrer Qualität ungeheuer gewinnen. Betrachten Sie die vielen Tausende und aber Tausende 
von Wörtern der verschiedenen Sprachen. und Sie sehen, wie viele W durch verschiedenartige Zusammen- 
stellung von nur 25 Buchstaben sich ergeben, betrachten Sie die Millionen verschiedener Melodien, die aus ein paar Dutzend 
Noten geschaffen worden sind, und dann werden Sie eine kleine Ahnung von der fabelhaften Zahl der Verbindungsmöglichkeit 
bekommen, die sich aus den vielen Tausenden von Eindrücken und Begrilfen ergeben, welche in unserem Gehirn aufgespeichert 
sind. Was anderes ist ein Genie als ein Geist, der im richtigen Augenblicke die richtigen Ideen herausgreift und in Verbindung 
bringt. Und andere vermögen das nicht, weil ihr Wissen nicht geordnet und nicht jederzeit ihnen so lebhaft gegenwärtig ist, 
dass sie nur zugrcifen brauchen. Wie Sie Ihr Wissen am sichersten ausbauen, ordnen und stets gegenwärtig halten können, 
zeigt Ihnen am besten Poehlmanns Gedächtnisichre, wie das von Tausenden von Anhängern bestätigt wird. Poehlmanns 
Gedächtnislehre ist keine Spielerei, sondern eine Lehre, aus der jeder, gleichviel welchen Alters und Standes er sein mag, 
etwas lernen kann, eine Lehre, welche nicht von vornherein Unmóglichkeiten fordert, sondern ganz stufenweise zum Erfolg führt. 
Verlangen Sie Prospekt (kostenlos) von 


L. PoehImann, Prannerstrasse 13, München A. 69. 


n Oteckenpferd-[ilienmilch. 
Seife 


v Bergmann & C?, Radebeul. 


erzeugt rosiges, jugendfrisches Aussehen, zarte weiße § 
Haut und blendend schönen Teint. o Vorrätig à Stück 
50 Pt. in den Apotheken Drogerien und Parfümerlen. 
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Sommersprossen 


entfernt nur Creme Amy 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mê gliche 
eríolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen 

Versuch mit Crême Aen 
es wird Sie nicht roueni 
Franko Mk. 2.70 

2.95). Verlangen Sie usm- 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille 

Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann. Strassburg (As.) u. 


in Berlin bei Max Schwarzlosc, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a, 


— ^ im Walde / Donan: 
bellen Walzer“, „Im Böhmerwald“, „Teure 
Heimat“, „Umere Garde“, „Edelweiß“, 


„Zwei dunkle Augen“, „Rattenfangerlied“, 
„Wer uns getraut“ und noch ca. 

andere ausgewahlte Muſitſtücke bläſt fefert 
ſedermann ohne Studium, ohne Neten- 
kenntniſſe auf unſcrer neuverbeſſerten, 
18 tönigen, elegant ausgeführten Trompete 


„Das Trombino“ 


durch bloßes Einfügen der dazu paſſenden 
Notenſtreiſen. Das überall, indbciondere 
auch bei Ausflügen, Unterhaltungen und 
Feſten Senſation erregende Trombins foftet 
mit leichtfaßlicher Anleitung und reich 
haltigem Liederverzeichnis 

I. Größe, feinſt vern., m. 9 Zonen Mk. 4.50 
I] 1 9.95 


Notenſtreifen jür die T. Größe 25 Pfg., für 
die II. Größe 60 Pfg. 
Oben angeführte Lieder konnen nur anf 
dem Trombino II. Größe geſpielt werden. 
Allein Nerſand gegen vorherige infer 
dung oder Nachnahme zollfrei nach g 
Deutſchlaud und Oeſterreich⸗Ungarn d 


m. Winkler s Co., München 


Connenftrake 10/W. - 


Hygienische 


Bedarfsartikel z. Gesundhplig. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte A. 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Guneivamfshih, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. 
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Der täglich wachsende Kreis unserer Ab- Ä 
nehmer beweist deutlich, daß der Salamander- 

stiefel allgemein als das hervorragendste 


Erzeugnis der deutschen Schuhindustrie gilt 


Schuhges. m. b. H. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Einheilspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M. 10.50 


BERLIN W. 8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART 


Braunschweig Düsseldorf Kattowitz Mannheim 

Bresiau Halle a. Königsberg Stettin 

Chemnitz Hamburg Leipzi Strassburg i. E. 
in Hannover Mapdeburg Wiesbaden 


St. Johann a.S. Mainz 
Basel — Wien! — Zürich 


Arm- u. Körperhaare 

Damenbart nt absolt sicher 
a 5 Min. f. immer d Töten der Wurzeln 
sollst. schmerzlos, m. Haarvertilg.-Mittel 
ekt“. Absol. unschádl.! Aerztl. empf.! 

st Asthet. kurze Selbstbehdig. Sof. Erf. 
„sonst Geld zur. Viele Dankschr.! Diskr. 

à M. 4.— geg. Nachn. Walter Kroll, 


Heiratslustige Damen! 


erringen ungeahnt schnell Zuneigung und 
Liebe ein. Mannes, sobald sie d. „Schwarze 
Buch der Koketterie“, die geheimnisvolle 
Kunst, geliebt z. werden, geles. Bald werd. 
sie glückl. Gattin sein. Frankozusendung 
gegen Zahlung v. 60 Pfg. in Briefmark. 


ers. g 
Ziferfeld 1, Island. 7. Chem. Laboratorium. 


 HUNDEBETT-—— 


D see e a 
- 
2222992997 


Versandhs. , Lebensglück“, Dresden 16/97. 


Verbreitetste Präzisions Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


LJ 
22212 
` 


Sächsische Sägen vu, 
Federstehlwaren-Fabrik. 


Special-Fabrik EMIL RI EDEL mem u. ge. 


furZugu. Blat. Chemnitz-Gablenz |warniicherBand 
Postfach 10. Stahl in mehrer: 


Gestanzłev.geprägte 
Massenartikel aus 
Stahlblech o. Metall. 


en Tausend Di. 
mensionen sofort lieferbar. 
Bandsägeblätter,Metallsäge 
blatter, Hindernisszirkel 


Verbilligung durch 
Massenproduktion 


Verbilligung durch 
Massenproduktion 


Eisenbettstelle mit Holz- 
wand und Ausstattung, 
komplett M. 60.— 


Bettstellen, Stahl- 
federmatratzen, Auf- 
:: legematratzen, :: 
Keilkissen (Unterbetten) 
Kopfkissen u. Decken 
in 4 Zusammenstellungen 

unveränderlich u. untrennbar 


darum in jeder Beziehung 
vollkommen und 


unerreichbar billig! 


Eisenbettstelle m. Ausstat- 
tung, komplett M. 82.50 


Stahlbettstelle m. Ausstat- 
tung, komplett M. 125.— 


Messingbettstelle m. Aus- 
stattung, kompl, M. 185.— 


Abweichende Betten nur nach Katalogpreis! Verlangen Sie Prospekt und Illustrierten Katalog W von dcr 


Paradiesbeitenfabrik M. STEINER & SOHN Akt.-Ges,, Frankenberg i. S. 


und besichtigen Sie die Standardbetten In deren Filialen: Chemnitz, Dresden, Leipzig, 
Berlin, Hamburg, Düsseldorf, Köln, Stuttgart, Frankfurt a. M., München, Zürich und Brüssel. 


Kin 


gv Pei 


DNR 


Seite VI. 


1 v. M. 2Z an. 
Scheibenbüchsenv.30 an. 
Schusswaff, j. A. sehr bill. 
Preisb. grat. Gewehriabr, 

"WBerlin C, Rossstr.34, W. 
Peting, Königlich. Hoflieferant, 


Echte Kieler 
Matrosenanzüge 
für Kraben und Madchen, wie 


vorsdrifismdssige der Kas. Marine DES 
Unübertroffen starke 


e. Billiger 
wie jede Konkurrenz. 
Eigene Arbeitstuben, 
ersand ab Kiel. 
Franz Maatz, Hamburg 36 A. 
Jil. Preisliste gratis. 


00 


Patont-Werkzeugtaschenschere 


" in feinem 

7 Universal) deren 

| SA m. 18 verschied. Teilen: 
8 1. Schere, 2. Knopfloch- 
(KÉ: schere, 3 Rohrzange, 
ae 4, Zigarrenabschneider, 
SO | 5. Drahtabschneider, 6. | 
-34 Lineal, 7.Zentimetermaß | 
E 8. Nagelfeile, 9. Schrau- 

t benzieher, 10.Zigarren- 
a> kistenöfin., 11.Patronen- 


auszieher, 12. Hammer, 
13. Messerklinge, 14. 
, Glasschneid,, 15.Glas- 
brech., 16.Kopierräd- 
chen, 17.Radıermesser 
18. Stereoskopbild (Stádte-, 
Landschafts-, Tánzer- 

½ natürl. Grobe. innen- od, Kunstbild). 
=== Stückpreis 2 M. 
Inteineren Stahlwarengeschäften. Wo nicht 
am Platze. direkt von der Fabrik geg Nachn. 
zugl. Porto Deutschl. 20, Oestr.-Ur g. 40 3). 
Wiederverkäufer, Grossisten u. Exporteure 
hohe Rabatte. Preisliste gratis und franko. 


F. W. Klever junior, 


Stahlwarenfabrik, Solingen. 


Gummi Maren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten, 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Blasse Damen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke einen 
waschechlen rosalarbigen Teint durch 


Lebensröle (tret garantiert RT cf 
Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend. 
des Betrages. Versand nach Ausserhalb 
v. 3 Flasch. an irk. geg. Nachn. Ausland 
geg Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken Irk. 
KARL ERNST- HANNOVER : Schiffgraben 49 


Manner 


lesct, was ein Arzt euch zu sagen 
hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie“ von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


K.Schünemann’s Versandhaus 
Berlin 175, Fricdrichstrasse 5 


ofosraph. 
Apparate 


von einfacher, aber solider Arbeit bis zur 
bocbfeinsien Ausführung sowie sämtilche 
Bedarís-Artikel zu enorm billigen Preisen. 
Apparate von M. 3.— bis O 585 — 
£———— Illustrierte 


Preististe 7 kostenlos 


Chr. Tauber, Wiesbaden 7 


— 


3. April 1009, 


gr - 
— 


Sie können nich sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie, 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. h. N. 
Celle 28. 
Preisliste gratis und franko. 


in 


— 4 
- 
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DA 
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Ein Bausarzt für ge[unde und kranke 
menſchen ift unfer Univerjal-Dam 
apparat, Mit wenigen MÀ 
Spiritus gebrauchstertig, leiftet er 
Erkältungskrankbeiten die beften 
Bei den Ge[unden wirkt ein Sch 
regelmäßig genommen, geradezu als eine 
Regenerationskur, Preis des ko 
Apparates 40,— Mk. Katalo alle 
Badeeinrichtungen koftenfrei. & 
Bodbbáusler Sanititswerke, Berlin 
STU Y AN IDoosdorf(tr. 30. Filiale 8, Komman 
Sy ll [trape 60. Goldene Staatsm 
P "5e 
Absolut tropensicher! 


— 
— 
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T 
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SAL BOSS — — 


Wenzel-Presse, ges. gesch., 
leicht die besten Abzüge von Hand 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnu 

grósster Anzahl. Probe -Vervie AINM 
gen und Prospekt gratis und anko. 
Pressen-Wenzel, Dresden I, $d 


iah - Internat.Photogra e 
Im Betrieb: ausstellung Dresden 


amenbart d 


unb fonftiger unliebfamer 9 
kann einzig und allein nur durch 
lenfationelles Verfahren, amerſtanſſche 
Methode, radifal u für immer 
Abſterben d. Wurzeln bejeitigt werden 
Deutſches Reidspatent Nr. 196 817. 
Prämiiert Gold. Medaille Parts, Wnt 
werpen 1908. Sofortige Wirkung durch 
Beler als 


einfache Selbſtanwendung. 
Elektroliſe! Unbed. Erfolg u. v a 
lichkeit garant., jonft Gelb zurig 
wertlofen 9tadjabm. wird ge da 
meine Anzeigen häufig imit. 

Preis M. 5 geg. Nachn Nur et durch 


d. Patentinhaber u. allein. Fabrikanten 
Herm Wagner, Cóln-Riehl 24a. 


$ 


+ 


2 Goldene Medaillen. 


Bernh. Stoewer A.-G., Stettin 


Gegründet 1858 ca, 2000 Arbeiter 


3 Meisterschaftspreise 


e e | i — - : 
Vorzügliche Musikinstrumente aller Art. 
Niedrigste Preise. Katalog frei, 
Armin E. Voigt, Markneukirchen 78. 


3 15,000 ver- 
Briefmarken, ede 
seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauízwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. | 


9 überraschende Erfindung 
geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u. Gerichts— 

urteil franko fiir 20 Pig. Marken. 

Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


ir 


Kleinig & Blasberg S 


Leipzig 44 


Rasse-Hunde-Zuchtanstalt u. -Hdlg. 


Arthur Seyfarth 


Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement. — Gegründet 1864 
Versand sämtlich. 

: moderner Rasse- Hunde 
vom kleınst. Salon-Schoßhlindchen bis zum gross. 


= 


senden gralıs und 


illustrierte Preislist: 


(mit Anweisungen) über allo 


elektrischen Artike 


Renommier-, Wach- u. Schutzhund sowie alle Arten 


Garant. erstkl Qualität. 
Jagdhunde. Export nach all. Weltteilen. 
Liefer. viel. europäisch Höfe. Prämiiert mit höchst. 
Auszeichnungen. Das interess. Werk: „Der Hund u. 
seine Rassen, Zucht. Pflege. Dressur, Krankheiten“ 
M.6 Jhustr. Pracht-Album mit Preisverz fichst 
Beschreib. der Rassen, M. 2.7——. Preisl. grat, & Iccog 


für Starkstrom-Anlagen 
Elektr. Klingel-. Telephon- u 
Elektr. Moment -Beleuchtun: 
Anlagen. 
Eisktr. Lehrmittel u. Apparat: 


3. April 1909. 


ard Voß: „Richards punge 
n, J. ©. Cotta. 538 S 
nna Wahlenberg: Fos Märchen“. 
ilhelm Heims. 166 S. 3,50 M 
von Pflugk⸗Harttung: „Splitter und Späne aus Geſchichte 
Gegenwart“. Berlin SW68, Allgemeiner Verein für deutſche 


tur. 5 M. 
Briefmarken⸗Handbuch. 
S. 7,50 M. 


Roman. Stuttgart und 


Leipzig. Verlag 


ohls großer Katalog und 
da von . „Prinzeß Type“. Oldenburg i. Gr., Gerhard 
ng. 244 S. 3 M. 

„Meine Lieder“. 
ich ard Schoenbeck: „Das Pferd und ſeine Darſtellung in der 
den Kunſt vom Hippologiſchen Standpunkt aus. Mit 45 Tafeln 


Seite VII. 
E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem: „Die Dame in Gelb“. Eine 
1 Geſchichte. Dresden, TE Seyfert. 232 S. 3 

Rudolf Stratz: ae SR oman. Stuttgart und Berlin, 
J. G. Cotta. 378 S 


v 
verschiedene Mitteilungen. 


— Schon seit vielen Jahren verwende ich stets zu meinem 
Napfkuchen Ihr Backpulver, und muss ich gestehen, dass das Ihrige 
von all denen, die ich bereits ausprobiert habe, das Beste ist. Meine 
Freunde und Bekannten, die ich des öfteren zu einer Kostprobe 
einlade, sind ohne Ausnahme von dem Geschmack und der Güte 
des Kuchens entzückt und überhäufen mich stets mit Lobpreisungen. 
Und nicht nur dies allein, auch die Zubereitung ist die denkbar 

. (Fortsetzung auf Seite XV.) 


inig, Paul Kohl, G. m. b. H. 1522 
eo Mirau: Leipzig, Paul Eberhardt. 
21 Abbild. im Text. Leipzig, Verlag von Friedrich Engelmann. 28 M. 


l Das beste und und farbenechteste 
Stickgarn i ist 


Neger-Glanz- 
Stickgarn 
> at "mes -Glanzgarn. 


Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


i^ und Marke 
gesetzl. geschützt. 


| 


Hassia-Stiefel 


prámiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille 
sind äusserst elegant, solid und preiswürdig, deshalb 


allgemein bevorzugt. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Plakate ‚kenntlich, eventuell von_der Fabrik zu 
Illustrierter Katalog No. 50 gratis. 


Staubsauger j^. 


System „KRAUSS« 


vereinigttrotz seiner Einfach- 
heit grosse Vorteile den kost- 
spieligen Apparaten gegenüber, welche viel 
Platz und zwei Mann zur Bedienung be- 
anspruchen. — Prospekte versendet: 


Bonis Krauss, Schwarzenberg 52 A " i 


Niederlagen durch 
erfahren. 


WW Preis nur 30 Mark. ^A Echte Briefmarken. Preis- | Wer sicher sein will, 
Auch sind in fast allen Städten Verkaufsstellen errichtet — À—À— MÀ ÓÓÀ 00 W die gewünschten Rosensorten 
e | gratis sendet August Marbes, Bremen. | im Frühjahr in 1. Wahl zu erhalten, lasse 


sich den großen TORAKA kommen von 


Peter Lambert, ici äer? Crier. 


| : 


— ` — e e — — — e — 


= Unentbehrlich für jedermann = 
ist das soeben von A—Z vollständig erschienene Nachschlagewerk: 


Gewähr 
für jedes Stück 


Soennecken 


Gold- 
Füllfedern 


mitDiamant- (Ir id.) Spitze 
Nr 595: M6 » Nr 771:M 9 
Nr 544: M 12 


1525 Tafeln 
160 Textbeilagen 
840 Karten 


18,593 Seiten 
150,000 Artikel 
16,800 Bilder 


Zz 
E 
* 
u 
w 
z 
z 
8 
vi 
— 


In bellebig.Lage zu tragen: 
Nr 588: M 10 


Ueberall vorrätig, sonst 
Lieferung ab Fabrik 
F. Soennecken e Bonn 
Berlin Taubenstr. 16 
Leipzig Markt 1 


20 Bände, sehónin 
Halbleder gebun- 
den zu je 10 Mark 


Seehste, gänzlich 
neubearbeitete und 
vermehrte Auflage 


Wer probt, der lobt. 
Sofortige Frankolieferung gegen 5 M durch Fr. Goebel, Buchhand- Walthers echte Lilienmilchseife 
monatliche Zahlungen von nur ar lung, Breslau I, ZwingerstraBe 8 Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6.— 


Labor. E! Walther, 1 Halle a. S., Stephan strasse 12. 


is DEUTSCHLANDS 


Motorwagen 


Neu aufgen.: Mädchen - Anz. " 
, Zeichn. u. Preisliste gratis. € 


1 4 x "A ^ einziges Spezialgeschalt für $ 
=. t AN Matrosen-Knaben-Anzüge ! 
=< o» | : u. iech gc), Ac Gegenstände ; o 
enau n. Vorschrilt der 
F h d AA LÉI | ` Kaiserl. Marine H 
a n n a e n eg CD | Gnutzmann & Sebelin ; d 

= F Hoflieferanten, Kiel 1 ^ 
AA 
— ° 


Man verlange Preisliste Na hmaschinen 


Seite VIII. 


3. April 1909. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scher! G.m.b.H. und Daube & Co. C. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Pros 
sich in allen Stadtteilen Berlins sowie in Bremen, 


ekte der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
reslau, Cassel, Chemnitz. Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 


Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Würzburg, Wien 1, Zürich, 


Norddeutschland, 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 
Boel. London. 

en Ranges, am Hauptbahnhof, n Hauptbahnhof, neben n Schauspielhaus. 


Hotel Continental ersten 
b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 
Mod. eingerichtete Naturheilanstalt. Luft- 


Lindenbrunn SE 
T 
Lüneburg r 
ans See TE EEE 

Kgl. Bad Nenndorf Se 


eiten. I. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. „ np. 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe. 


Hambur 


bei Hannover, Schwefel-, 


krank 


Ostseebäder. 


Brunshaupten Fürstenhof m. Dependance , Borussia" 


direkt an der See. 

Ä Ostseebad bei Königsberg |. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 

ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, 

Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Göhren 

Kolberg a. Ostsee Badeort: Altestes und berühmtestes Ostsee. 

bad. Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 

Ausgedehnte Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz- 1908: 25381. Prosp. u. 

Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. EE d. Veri. deutscher Ostsee Het: 


Nipmerow BE eE a eei 
ALLE CIO Ranges. 
Putbus 

Rausche 

Sassnitz 


auf Rigen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 


See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u 


trinkkuren und Inhalationen. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof. verbunden mit Kursaal, I. Haus. 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


Ostseebad, 55 Min. von Königsberg. 
Wellenschlag. Modernes Warmbad. Herrlich. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


Kraftigster 
Wald. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Nordseebäder. 


Besucherzahl 1908: 25655 Personen. Damen-, Herren- und 
or um Familienbad. Tägl. Dampierverbindung. Prospekte gratis. 
Badedirektion. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehór. Hot. P. v. M. 42 an. 
Oer Kalserhof, allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Kóhlers Dorfhotel. LR Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gast. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 
Brandenburg. 


Der reinste Reprüsentant des See- und Inselklimas. 

e 0 an Wiert uenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Badeverwaltung. 

a.Werbellinsee b. Eberswalde, gegenũb. Jagdschl. Hubertus- 

en 0 stock, Dampieranlegestelle. Idyllisch a. See, herrl. Wald. 

Berlin 


Wirtshaus Altenhof, M. Otto: Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 
Grand Hotel am Alexanderpl., 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle. Sommer- und Winter. Eriolgreiche 
Luit-, Diát-, elektr.- etc. Kuren. Spec. Aerzth 
Mageu-, Darm- Massage. Prospekte gratis. i 


Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerersten 


Ranges, neu eroíinet. 
im Zentr. 200 schóne Zimmer zu 3—4 M. pro Bett. 


in Schlesien, im Waldenbu 


Fürstenwald 
rs en a e Promenadenstr. 42. 
Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Mässige Steuern u. Mieten. 1. Auskunft nft erteilt der Verkehrsverein 1 (S) u. d. Magistrat. 
Dr. Weil, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
Flinsberg Gebirgskurort, Natürli Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
grund, Stat. Friediand, Bez. Breslau. 
Pension zum 

v. Kehlkopikr. Pens. v.6 M. an. Mod. Komf., staubfreie, geschützt. Waldlag. Winterkur. 
Gebirge. Heilkräftig bei Katarr ne 
Prospekte und Ausktinite durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
Grun ewal d Hubertus Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Sc chi a chter en S e von Berlin in 20 Min. erreichbar. Dr.Well’s 
8 chl OSS T egel bei Berlin. Sanatorium für innere und 
Klimatischer Kur- und Badeort. 
Fichtenrindenbáder. Inhalationen. Neues Moorbad. 

Kurhaus, I. Haus. elektr. 2. 
nen Kranze. für Rekonv. u. Lungenschwache v. M. 4 an. Gegr. 189% 

Arzt z.Ver:g. Ele 

Bad Salzbrunn der Atmungsorgane, Verdauungs- 
Martha-Quelie, crstkiass. Heilbrunn, von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erl. 


physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
Spree. Allcinsteh. Herren find. angen. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Potsdam Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse. Innere 
modernster Komfort. l.eitende Aerzte: 

nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 

Schlesien. 
476 - 544m. Das Ee geöffnet. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Viila Cecilie. Vornehme Familienpens., vorzügl. Küche. Nah.Wald u. Kurhaus. v. Staak 
(Dis km von Goerbers- 
ktr. Licht. ch Balk. Nur Südzimmer. Prosp. frei durch Bes. E. Waldow. 
organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
8 h ib h Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 


Eberswalde gratis und franko. Fernspr. 143. 

Pena u. Pflege. Prosp. vers. Herrenheim, 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
Vorzügl. Schulen. Kénigl. Handels-, Gewerbe- und Haushait.-Schuie für Mädchen. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
Dr. Pototzky. 

Charlottenbrunn 75:55:55: 
Personenaulzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Goerbersdorfer Y Waldtal dorf Kolonio Blitzen- 
Sanatorium Blitzengrund Dr Lungenkranke, Inh. Dr. med. Wohlfarth. Spezialbehdig. 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1'4 Million Flaschen Oberbrunnen. 
Winterkuren, herrliche lage. aller Komſort. 


Wintersport. Dir. Aerzte: Dr. Wilhelm und 
Dr. Strasser, iruh. Mitarb. Dr. Lanmenns. 


‘Hotel u. Pension tel u. Pension Reiftráger. Erstes Haus am Platze, s Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 


Sanatorium bci Reichenbach in Schles. 
im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 


Ulbrichshóhe "=: 


Westdeutschland. 
Weltbekannter Kur- und Badeort; 


LÀ 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37.2 Grad --- 73.4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroif. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes. Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentyel 1. Der Kurdirektor. 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ und zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichliche Lage; solide Preise. 


im Ahrtal. Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilismiitein d. modern. Nervenheilkunde aus 

gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wel:enbad, Arbei's- 

sale für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöfinot 
das ganze Jahr. Prosp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Café Hohenzollern, Spezialität für Diabetiker: Käsekuchen, Arztl. empf.: Ahrtal- 
weine. eigenes W — aus besten Berglagen. Versand. Herm Schmitz, Konditor. 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im 
e 9 Sauerland. Grosser Garten. 
Bad Bel í Í ich Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badexcree tung. 
Hotel Dillenburg. l. Rg.. altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage. elektr. Lic 


Bonn-sid 


Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. Kom- 


fortables Heim nur für Nervenleidende. 
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Godesberg 
Heisterbach AL Pen" 
Hohenhonnef a. Rh. zz": 


Prospekte durch Sanitäts-Rat Dr. Meissen, Dirigierender Arzt. 
Kö in allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges: gegenüber dem 
Dom und Hanptbahnhof. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 


Bad Kreuznach nacher Mutterlauge. Radium- 


emanationsbäder. Prospekt durch dic Kurdirektion. 


Nete! Restaurant nellelus, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Ketel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 

Hotel Kauzenberg. We Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Nete! du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Inthof, R. Loew. 

Motel Oranienhot, H. = Alten. 


am Rhein, Kur- und Wasserheilanstalt ,,Godes- 
berg“. Br. med. Stähly; Direktor Butin. 


Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 
suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 


Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 


Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 


am Stein. Hotel-Pension W. Zipp. LR. 
Bad Münsteı er mod. Komf., vorzügliche Küche. Pension 
mit Zimmern von 6 Al. an. 


Abrtalbahn. Bade- n. Trinkk. geg.Maz.-, 

a euena Darm-,Leb -,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 

krankh., Gallenst. ete. Prosp. Kurdirekt. 

Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Neem ad hause 
ania. Fmmilienhotel, gut eingerichtet. 

lanstalt für Zuckerkranke. \Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


Bad Oeynhausen 


und Herzleiden. eyn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort. für 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Hetel zum Pavillon, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mássige Preise. Bes. L. 


Kohlensáurereiche Thermalsol- 
uellen (33½ Grad Cels.) gegen 
icht, Rheumatismus, Nerven- 


eyer. 
Hotel Fürstenberg I. Ranges, 


Remagen a. Rhein 777: 
Rhöndorf 
1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 


Kranken- 
Bielefeld gesamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 


sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
ead Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gent usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die "Verwaltung. | 


Bad Filsen bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 


berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwefel- 
schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 
wad Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
bei Detmold 


Hiddesen . rg -e m 
Bad Lippspringe 


1 
Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen- Administration der Arminiusquelle. 


Prospekt 

Bad Lippspringe Kurbad sc 
station. — 1 gelegen. 

Kurbrunnen: hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Prinzip. Er:tklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieiadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


am Rhein. Dr. Euteneuer’s Kuranstalt. 
aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


Teutoburger Wald. 
Teutoburger Waldsanatorium, Naturheilanstalt I. Rgs.; 


Moderne 


liche medizinische Bäder. Inhatatinnen nach neuestem 


Sanatorium Li 
und oc ët Ge ii abes pringe stands stis 


Heilanstalt für I ungenkranke der gebildeten 
Stände. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 


Bad Pyrmont ziig morm us 


Mittoldeutschiand. 


eine der schönst. deutsch. ResidenzstAdte; Königliches Theater; 
Touristen-Zentrum; viele Pensionate. „Hotel König v. Preussen“, 


Cassel aristokralisches Haus, ruhige zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 


Lahnstein’s Hote! Royal, |. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Metel Schirmer. prachivoller Neubau, I Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Gotha see ner ice or. my wur 
Leipzig 

Meiningen "me 
Pretzsch 


Hotel Sachsenhof, modern. l. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
Zentralheizung. L. Röttger. 


F.Gröbler. 


Sehr bill. angen. Kurort, vorz. L 
Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Elbe: Eisenmoorbad. 
Gicht, Rheum., Nerv,, 


Städtisches 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. 15 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 


tismus, Ischias, Frauen- u. Ner erg Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
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— Oberloschwitz. Dr. H Teuscher, 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher. prakt. 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. r'rosp. gr. 


Weisser Hirsch 
Bad Wildungen 5:25.52 


Quisisana‘, vornehm. Haus; Ing Lage, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
Hotei F LR, nahe Kurhaus. D ce El. Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel. 
b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss und 


-Café . Mulang am Kgl. 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. — 


rye 9 a. Saale. 350 m oO M. Hochrom, waldr. Oe: 
legen d birgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 

Bad Harzburg Harzes. Unvergle:chl. reineLuft.Jllustr. 

Führer kostenir v.Herzg!.Bade-Komm. 

Ho*el Bellevue, I. R., el. L., Zentr -Heiz.. rg. d. Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel", L Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 

Viktoria Hotel, neuerbant, elektr. Licht, Zentralheizung, Lift, "prima Verpílegung, 

Man verlange kostenlos: Vieth's Führer durch den Harz. 


Waldpark-Hotel Belvedere, l. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
Villa Anita, Pension l. R., das ganze Jahr geölfnet. D. O.V.. vorzl. Küche. Kapit. a.D.Kayser. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. Das 


ganze Jahr geoffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornchmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


| Stilzh ayn (Südharz). Lungenkranke-Sanatorium Otto Stubbe. 


Besitzerin Frau Dr. Herm. Hirschfeld, Ww., Che art 
geschützte Lage, für Winterkuren besonders geeignet. Pension 4.50— 


grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 


Erstklassiger Komfort. 


Dr. Krause, Spezlalarzt f. Hals u. Lun en, sonnige 
M. inkl. Arzt. 


Thüringen. 


Hotel Zimmermann und Restaurant I. Ranges, Garten, 
Festsaal. Auto. Mäßige Preise, beliebte Küche. 


Dr. med. Lots Kuranstalt, Thiring. 
Waldsanatorium I. Ranges. Spezial- 
Kur: Neuralgien, Kopfschmerz, Schlaf- 


Süddeutschland. 


In Hessen. Mittelpunkt d. Landschaft berühmt. Bergstr. 
Hotel Krone, altes. neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B.-V. einpl. 


Hotel D Arn altrenommiertes Haus ersten Ranges. 
Bes.: 


am Main. Kaiser-Friedrich- Hotel, neu, Dampf- 


Eisenach 
Tannenhof: Or. Bieling's Waldsanatorium , Tannenhof“. Vorzügl. Einrichtungen u. 
Stärkste natürlich-koh'ensaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 
Norddeutschlands, neue beste Sportbahnen m. 
elektr. At Prospekte frei durch die 
Holland 's Hotel Hotel, Inhab. A. Howland, laugiähriger Pacer des Doinainen-Gasthofes. 
Fremdenpension Villa Erholung. Bestemní. Haus! R. 
eg. Einsend. von 45 Pf. Frankfurter 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
Offenbach heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 
kräftige Thermen gegen Gicht, 


Friedrichroda 
Verpflegung: fa famil. L Charakter, Sommer- Sommer- und e Zentralheizung. 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
| Oberhof erh of l. Thür. 825 m. ü. d. M. 
urverwaltung. 
B ad Thal idyll. am Wald geleg. Jilustr. >rosp. d. M. Gebhardt. 
Frankfurt a. M. erkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Korn. 
Strassbur herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
im württembergischen Schwarzwald. Aitberühmte heil- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


losigkeit. Tabes etc. Prospekte gratis. 
B a d i i iebenst en ste ein via Eisenach im Thür. Walde. 
Bedeutender Wintersportplatz 
Mittel- u 

, Grand Hotel Kurhaus, vornehmstes Haus, Wintersport, Zentralheizung. C. Faulmann. 
b.Eisenach.Schnellzugsverb. b.Wutham.Anschl.n.Thal- 
Auskunft kostenlos, Führer portofrei 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bader. 
Pension Pension Metropole, Bocken Bockenh. Landstr., Lift. Villa istr., Lift. Villa Metropole, Gartnerweg 24. Gr. Gart. 

i. E 
1. E. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Wildbad Rheumatismus usw. Pro- 


Taunus. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
a om urg Lut kurort I. Ringes. Trink- u Bade- 
kuren. Magen- u Darmkrankheiten. 


Fettsucht, Gicht. Herzkrankh,, Diabetes. r4 kohlens. Bäder. Kochsalz -u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlammn. Prosp. irci durch die Kurverwa.tung. 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen u. Darmkrankheiten. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. I g. a. Kurpark, mod. Komf., gr. Gart., Terr., mas. Pr.,Pens.,Giarave. 
Hotel Bellevue, l. Ranges. Beste Lage. Zentralheiz., Vakuumreiniger. W. Fischer. 


Königstein i Tauns. . vornehmes Haug 


jezlicher Komiort, ganze Jahr 
geölin Bes.: Ed. Stern. 


ee Bristol, vollständig renov. Haus 
a au eim Ranges, direkt vis-a-vis den Bädern. 
Jeder moderne Komfort 


am Rhein. 
denk mals, 


Hotel Jung. am FuBe des National 
Haus ersten Ranges. Autogaraze. 


Rüdesheim 


Geite X. 
moderner Kurort. mitten in ausgedehnten 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 


Schlangenbad iire sien 3 wame Quien 


Iciden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


— Nassauer Hot und Badhaus. vollst. neu. vorn. 
Wiesbade vc ti 


Hotel. Mediko mech. Institut. Restaurant français; 
K6inischer Hof. Hotel u. Badhaus. 


viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Quelle im Hause. Kur- und Familienho‘el. 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das-Vollkommenste eines Kurliotels. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh.. kul I cat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zuil. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Sniegel. Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. B :ste Kurlaze. 150Z. Man verl. Prosp. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen. Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus. Wilhelmstr. Zimm. à 3 M., Pens. à 8 M. 
Hofspediteur L. Rettenmayer. Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 


Baden. 


Baden-Baden die bekannte Kochsalzthermenstadt. 


„Regina“ neuestes. vornehmstes Haus, 
schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konservationshaus: moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift. jed. Komf.. mass. Preise. 

Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage. gegentib.Kurp., komfortab.einger.Zentihz.,Pens. 

Hotel Müller, in bester lage, 2.Min. v. Kurhaus. mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 

Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. , 


2 südl. Schwarzwald. 775 m über dem Meere. 
asien Herrliche Gebirgslage. geschützt gegen rauhe 

e Winde. Frühiahrskuren. Starke Besonnung. 
Sanatorium 8t Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Ar/t: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisonheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lii cenkranken. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krena, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


Eberbach 


am Neckar, herrl. gel. Luftkurort. entzück. Ausflug i. 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
mann's Hotel . Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 


430 m. Station Baden-Baden ?/, Std. 
(in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 


L8 für Schwarz- 
wald-, Schweiz- 
Hot. 


I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Heidelberg 


Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schosse. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 


a. Sohwarzwaidbahn, idyll. Luftkurort. herrl. Aus- 
orn erg flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 

Post, Bes. 0. Bohny. 
2 Park - Hotel, I. Haus, jeglicher Komfort, Privat- 

Annnelm sie. 
Schloss Spetzgart 5: 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik -diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek. Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-8äder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
© © 
Bad Aibling entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbader; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat, 
Berchtesgaden Berchtesgaden. Dependenzen, Zen- 
tralheizung. Garage. 


u. Nervenkrankh. Winter geöffnet. 
Dr. H. Cornet, Dr. F. Stammler. 


2 1 alpiner Luftkurort am Fusse der Zug- 
GarmischrRiessersee spitze. Erster Sommer- und Winter- 
sportplatz der Gegend direkt am Hotel und Pension 


Riessersee. Vollständ. Winterbetr., Zentralheiz. Bes. Jos. Buchwieser's Wwe. u. Söhne. 


Bad Kissingen 


Hotel Viktoria und Kalserhof. I. Ranges. am Kurgarten gelegen. Moderner Komfort. 
Württemberger Hof, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.-— an. Offiz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Wittelsbach. mässige Preise, Pension. Zentralheizung. elektr. Licht. B. Schmidt. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
Kurhaus Kellermann, vornchmes Familienhaus. Prospekt. 

Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus L Ranges. 
Villa Karch, Schónbornstr. Bestren. Haus: 


Lindau 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 
Bad Reichenhall 


Hotel de l'Europe. Haus vornehmsten Ranges 
in grossem eigenen Park. 


Sanatorium beiUeberlingen 


Bayern. 
am Fusse des Wendelstein, 64 kınv. München 


Hotel- Pension Deutsches Haus, 


Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 
Auskunite: Kurverein. 


schönste Lage: modernst eingerichtet. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof l. Rang., modernst. Komf.; stets geotin. 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa — 


Kurpension „Mirabell“. Appartin. 
m. Bad. Lilt Ztrihz.. jed.Zubeh..Balk. 
Kurl. Exc. Kch. Jahr geóiín. Prosp. 


——— — 0q—— ———— 


Rottach 


am Tegernsee. Hotel See Rose, (neu gebaut). Komfor- 
tabel eingerichtet. Gute Verpllegung, mässige Preise. 
Besitzer A. Kefer. 
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Wasser- u. Höhenluftkuren: System Kneipp. 
Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bader; Sommer- a 
Wintersaison: 629 m ñ. M. Subalpines Klima: 


Wörishofen 
ris 0 en Frequenz 8833; Prospekt frei: Kurverein. 


Hotel Viktoria I. Ranges, beste Lage, nahe Wald: Prospekt frei. 


Würzburg 


Spreter's Hotel Viktoria. l. Ranges, gleiches Haus Mendelhet 
und Mendelpasshotel In Mendel. 


Die Main-, Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
köstlicher Baudenkmäler und üppiger Anlagen, des 
„Kleinod der Franken". Fremdenverkehrsverela. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Sce*óbe 


(J 
Bad Gastein 55525 
2  herrlichster, windgeschutzter Lage. — 


Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 
am südlichen Abhange des Brennerpasseg. 
ossensas Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependence, 
à Familienhaus I. Ranges. Pension, gute Kuche. 
LÀ 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables 
Gries bei Bozen jee tore Zeit 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, bes'e Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang, Verb. m. Kuranstalt ininitt. gross. Parkani 
Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 
frisch , anreg , subalpin.Luttkurort u Sommer- 


Grossgmain frische. Prospekt: Verschünerungs -Vereia. 


Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer Herrliche Lage Bes M. Vötte 
Gasthof Kaiser Cari. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Hes. J. Seitg. 


Karlsbad 
Meran-Obermais "error, wimerxur tür Nerven. Herz- und 


Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
2 I. Reform-Sanatorium Or. von Hartungea, 
Riva am Gardasee streng individualisierendes physikal diät. 


Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


Tobl ach im Pustertal; als Lufikurort viel besucht. Hotel Teblagh 


berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 
Adelboden 


Salzburg, 522 m, ½ Gehst v. Reichenhall, 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Schweiz. 


Berner Oberland. 1400 m.  Wintersportplatg 
I. Ranges. — Hotel Beausite, komfortabli. Haus. 
Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


ob. Spiez. Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, oifen Mai- Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


Hotel Kurhaus Valsana, 1. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., kont, 
osa Prosp. Bes.: Jösler. 


Hotel des Alpos— Villa Zürrer.Best.Lg.,mod.Korrf..voll.Pens.v.Fr.8 -a. Vorz.Kch. A.Maller 
Hotel Pension Rhätia & Villa Germania. Vorzugl. Lage. Jahresbetr., Prosp.B.Kläusli-Wile. 
Hotel Waidhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


P Vierwaldst. See. Weltberühmt. 
Fluelen — Hotel Parc Rudenz, 80 Betten, 
ens asse- ieder Komfort, bescheidene Preise, Qartem, 
.Tennis, Waldpark. Prospekt frei. 
Brie 

e 2010 m auf der Passhöhe des Simplon. Hotel Bellevue, 

Simplon-Kulm 80 Betten; Prospekt frei. 
Eggishorn Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten; 


25. Juni bis 1. Oktober. 
LÀ 
Riederalp 
(Lago maggiore. Schweiz.) 40 Min. v. Locarno Idealer 


Hotel Riederalp 1950 in; 
bis 1. Oktober. 
e 

Brissa 0 Frühlings- Autenthalt. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
disch. Familienhotel I. Rus Massige Preise. 
Waldstätter Hof. I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 

runnen Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 

Parkhotel u. Goldener Adler. I. R., beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 

Davos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, l. R., i. vorn. Lag. 

Rendezvous d. Gesellsch. Zentralheizung. e'ektr. Licht. 


Hotel Buol, ersten Ranges, allerKomiort, besteLage, viel von Deutschen bes, stets gceóffnet, 


S Kurhaus Seehof, sonnst, windgeschutzt. ruh. Lage Pens 
Davos Dori mit Zimm. all. inbegrifi. von Frs. 9.— an. Dir. M. Kessler. 


Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempfohl. 
Haus; neben Table d'hote Kurtisch; grossartige 
lage. Prospekt. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; |. Ranges. J. Escher. 


Altschgletscher-Concordia; 


Hotel Riederfurka 2100 m; 15. Juai 


bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmte 


Weltberühmte Taschenuhrenfabrikation, erstes Haus dieser Branche 
Patek Philippe & Co. 


Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am Sce. Fr. Weber. 

Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh . mod. einger. Haus. Zim. 3 Fr. an. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, auch in 
schwicrigst. Fallen. Das ganze Jahr geolin. Prosp. No. I grat. d. d. leitend. Arzt Dr. Kaplan. 


a. Vierwaldstiltersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Grindelwald 


Ruderboote. Tennis. Seebader. Saison April - November 


prachtvoll gelegen, 1057 m hoch; vorzüglich. 
Standquartier für Bergsteiger. — Hotels Baer 
und Adler. weltbekannte Hauser, Gebr. Boss. 


Nummer 14. 


Dampfschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg.. mod. Komf., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 


Hertenstein 
Interlaken 5: at ee 


Sehweizerhof, Hotel 1. Rgs., all. Konfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adlerhof, LR. Confiserie Rest. Best. Lage, Nähe Kursaal, mäss. Pr. H. Alchel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam. Hot i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg.Gr. Gart.Bes.A. Döpfner. 


Lausanne 


Neues Hotel Viktoria, modernes 


Familienhaus 
I. R, am Bahnhof, mäss. Preise. - 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prächt. 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheizg.; 
Pens. v. Frs. 5—10. Stat. 3 M. 


Nebelfrei, für Winteraufenth. best geeign, prächt. a. See 
gelegen, herrl. Spaziergänge. Grand Hotel u. Lugano Palace. 
L Haus am Platze, schönste Lage, Park. Bucher-Durrer. 
Grand Wotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
(etel international am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
@etel Beau Regard und Continental, ! R., herri., ruh, staubfr. Lage, Omnib. nicht nötig. 
ege Beistol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 


wm 


Paradis enaigat südl. Lage, direkt a. See. Gr. Park, Terrasse. All. Komlort. 

Ruvigliana. Lugano. Naturhellanstait und Pension Villa Ida. Illustriert, 

Haus des Deutschen u Vereins; gleiche Direktion 

Vikterta und Englischer Hot, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg; gleich. Besitz.: 
beste Lage. 

J. G. Zingg. 


Hot a de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) I. Rg., Zimmer v. 
ospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
uzern wie Excelsior Hotel, 
Hotel International, Lugano. 
@etel Beau Rivage am Nationalkai; g 
Monopol und Metropole. am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: 
Pension ion Felsberg. A Angen.Fan Fam. -Aufenth.: prächt.Auss. ‚Park. Tennis, Tanzsaal.Mäss.Preis. 


Frcs. 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spilimann. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet. beste Lage. Bucher-Durrer. 
Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Motel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: 
Grand Motel du Lac, Haus J. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on etx Lage am See u. Kursaal, aller Komf, Falloger-Wyrsoh. 


Gd. Rete! Continental I. R., Zentralheizg in jedem Zimmer. Litt. Park am neuen Kai. 
Grand Motel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März I müss. Preise. 


@etel Beau Rivage. fein. Famil.-Hot., 75 Beit., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
Clarens Hotel - Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8— 14. 
Mme. Beraneck. 


Sanatorium L’Abri, diätet, Hydro- u. Elcktrotherapeut. Kuranstalt 


1803 mii. M., I. Klass. Familienhotel Margna, 
3/, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt 


Schlosshotel Freienhof, Familien- Hotel. umgebaut mod. Komf. 
Gr. Parkanl. Mass. Preise. K. Truttmann-Oesch. 


bei St. Gallen. 


Innere Krankheiten. Diät., 


Dr. Dr. Fischer's 
Sanatorium. 
physikal. Methoden. 


L Ranges. Dr. L»y. 
Glion Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 
Auss. a. See u. Geb., Komt. A. Marugg. 
Hotel Post, beste zen- 
Oberengadin ef de 5m. os 
Mässige Preise. Prospekt. Bes.: Heinz. 
e o e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renoın. 
Rigi-Scheidegg 55.555. 
Dr. Stáhelln, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 
Meere. Hotels Langer, 370 Betten; moderner Komfort; 
Prospekt gratis. 
m. See. Erholungsh. , Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. Luftp. 
arnen : eleg. Lufthütten, milde Alpenluít. Dr. med. Jil. Pro- 
Ser 
Grand Hotel u. ai ag einziges Hotel am See geleg. Haus 
J. Ranges. Gebr. John. 
Nähe Bahnhf. Dr. Bruckner-Blatter. 
Motel Kurhaus u. Blümiisalp.Neu. Hs. i. pus r. Lg., gr. Gart., md. Komf.. mäs.Pr.F.Zölch. 
Park-Hetel Bubenberg. I R., erh. pracht. 
Untere Waid 
Grand Hotel Vevey Palace, Fam.-Hotel, gr. Jahr offen, Gr. 
EVEY Komf., reduz. Winterpreise. O. Aeschlimann, Direktor. 


Territet 
Aussicht Cat den Genter See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
St Moritz Neues Posthotel. n. Süd- u. Ost-Zim. (80 Bett.), m 
o 
mares d Deutscher-Schweizer Familien. 
Sommerfr. All. Komf. Herr). Lage. 
S F eine Perle der Walliser Alpen; 1800 Meter über dem 
aas-ree 
9 115 franko. 
Spi Schlössli, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, Haus d. D. O. V., in 
E., Komf., eig. Wáld. Ten. m Pr. §.Barben-Bischoff. 
Park - Rete! Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


als Luftkurort sehr besucht. 
feines Haus. 


am Vierwaldst&tter See; 
Hotel-Pension Alpenblick; 


1 300 mü. M., ob. Interiak.. Bern. Obert Hotel Brunner. mod. 
Einrichtung, Balkon. Frühstücksveranda, Zentralheizung, 
Sommer- und Winter-Sport. Prospekt gratis. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m ü. d. M. 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aulenthalt. Mässige Preise. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 mii. M. Luftkurorte I. Rg. — 
Hotels Seiler.Sais l. Mai b. End Oktob. Prosp.u illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Gernergratbahn. 
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Bellevue au tal L Hans: a. Platze, schönste Lage. 


Von Dtsch. empf. Pens. 


Hotel Wettuno, l. Ranges 


Gute Lage. 


„Schiefer Turm“. 


Zürich ras. 
Hotol Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
italien. 
2 Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
S E a e 1 umgeben. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 
Schwelzerhof, Hs. d. D. O. V. Wasserhzg, Britschgy (i. Sommer Luzern, Pens. 3 Lind.) 
An einer nach Süden offenen Bucht der Riviera 
An emo di Ponente. Im Rücken durch Hügel und Berge 
gegen rauhe Winde geschützt. Beruhmter Kurort. 
Continental Palace Hotel, allermodernster Komfort, Warmwasserhzg. in all. Zim'nern. 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
enua modernen Komfort. 
Terminus a Milan, Via Balbi. Dtsch.Fam.-Haus a.Hptbhf., mäss.Preise. Bes.D.Canelll. 
klimatischer Kurort in der Nähe von Genua, namentlich von 
ervi poe viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizender 
ge auf einem Kistenplateau am Golf von Genua. 
AT Borges Villa Adelaide i. Hotel Bellevue, dtsch. bürgl. Häuser. Pens. L. 7. Prosp. 
Ligure, von Deutschen vielbesuchte 
‚Sta. : Marg herita Winterstation, windaeschatal: wunder- 
‘voile Vegetation und bro A 
Grand and Hotel nares renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes lana. 
an dem reizenden Golf von Rapallo, der mit seinem 
ap a 0 schönlinigen Bergkranz einen Olanzpunkt der Riviera 
bildet: malerisch gelegen. 
Nap Professor Galll’s (Herz- und Nierenarzt) Villa. Familienpflege. 
schönster Punkt des Lago Maggiore. 
es Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Félix-Kluser. 
e 
P ard 2- See- Dampischiffahrt-Gesellschaft. 
| Italiens grósster, schónster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und Ósterreichiscaen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 
Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fam.- 
Fasano (Gardasee) Hotel a. See, Pens. v. L.7.—. Prosp. 
Gigo a. 
Hotel Bolla Riva, erstklass. deutsch. Haus, — am and sz E. u. F. Kutzner. 
2 - Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
al an modernen Komfort. 
Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
sun Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R. 
nenne Hote! (Repecchino), I. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
I du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhof latz, aller Komf., mass. Preise. 
mis Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Prei- se, neuer Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Or. Woa, ia Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
ene ig 300 Zimmer, aller Komfort. 
Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel de l'Europe, vornehmst s Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 
Ho Best bonveccnia i, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 
Leupold's v Ar er (Baedeker- Stern) vornehm und Anglo- Amer. Bar. 
Lido -Vened 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Gedffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen i. April bis 31. Oktober. 
Hotel Metropole et Londres, gut deutsch. Haus, all. Komi. 
orenz mäss. Preise. Luokenbach. 
Fam Peng, Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. 
von 5-7 I. Prospekte. 
Pisa mildes Klima, weltberühmter 
— am Arno, mässige Preise. u 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
0 Viertel, neben dem Palast der Königin Marcherita Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Ba vr. Bucher-Durrer. 
Gd. Hotel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Palace-Hote!, disch. Haus I. R. i. Ludovisi-Vieriel, gl. Bes.: Hotel teau-Site. 
Hotel des Nations, Bocca di Leone. D:ttsches Haus, Lift, Zentralliz la Küche. 
Tourist Hotel el zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort, viel v. Dtsch. bes. 


^ -——————— 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eizenen 


Neape grossen Park, Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 
el Dts 


Sor Eden ch. maus I. Ravees. mit grossem Garten ned herrl. Aussicht. 


Hotel Tramontano u. Tasso, I. Rg, Hotel Sirene, II. Rz., best- 
Sorrent bekannte sul . i S E 5 
Hotel Paradiso . Ranges, prachtvolle Südlage, Pension von 
Anacapri Frank 6.-- an, aller Komiort. a: Farace. 


Exelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage; 
a ermo (gl. Hs. „Bristol“ Neapel. ` 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel Semiramis. Modernstes Haus von Cairo. Beste gesundest 
Lage. Bucher Durrer, — Hotel National, bestgel. dtsch. Fam.-Hs. 
m. all. Komf. u. müss. Pr., stets offen. Bes. Mergel. 


die schönste der griechischen Inseln Grand Hotel d'Angleterre 
aad Venise, i cs. 


Seite XII. 


Fran zrolc . 


Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 
Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 


e 
Paris bare Komtort. Orill-Room. 


Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 
Hotel Grande Bretagne, einzig. Dtsch. Hs. im Opernvieriel m. mäss. Preis. E. Schrempp. 
Hotel Columbia, Avenue Kleber. Erstkl. Familien-Hotel, nahe Place de l'Etoile. 


Lyon zur 
Aix-les-Bains n in "unit" 


Mars eille Besitzer E. Blimaier. 


Grand Hotel Louvre—Paix Palast Hotel (Reserve-Roubion). L. Echenard-Neuschwander. 


Bi arritz Hotel d'Angleterre, I. Rg., direkt a. M., viel v. Deutsch. 


besucht. Bes. Campagne. 

Hotel Blarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére, 
Völlig gegen kalte Winde geschützt, Wundervolle Gärten. 

ann es Pinien- u. Olivenwälder. Orangen- u. Palmenhaine. 


Rost's Continental-Hotel allerersten Ranges, herrliche Lage, Zentralheizung. Bes. V. Ro st. 
Hotel Alsace Lorraine, Zentrale Lage, prach voller Garten. Besitzer J. Freudweiler. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

2 Grand Hotel d'Angleterre, am Jardin Public mit Aussicht aufs 
122 Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel de Suède, 1. Rgs., ganz mod., für ling. Aufenth. bes. geeig. Dtsch. Bes. Morlock. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mitti. Rgs., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Imperial. herrliche Lage, grosser Park, Restaurant, Zentralhzg. Dtsch. Ltg. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offrz.-Ver. 


Pension Bavaria. Promenade d. Anglais 7, gutempfohlene dtsch. Familienpension. 
10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 


Beaulieu-sur-Mer. Olivenhain; warme, sonnige Lage. 


Grand Hofel des Anglais, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 


Residenzstadt des Fürstentums, malerisch gelegen, fü st- 
Monaco GK 


liches Schloss, Tiefseemuseum. Preiswerte Hotels und 
Kuranstalt für Damen von Dr. H Baumgärtner, im Somm. i. Baden-Baden. Prospekte. 


Pensionen. Trambahnverbindung mit Monte Carlo. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fiuhrer. 


Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes, 
mildes Küstenklima. Zahlreiche in.eressante Exkursionen. 
Viele deutsche Gäste. 


Hotel des Anglais, Garavan. Haus ersten Kanges, Garage. Neuer Bes J. Chabassiere. 
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Nummer 14, 
England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise, 


London 
Bournemout 


Shanklin 
: berühmtest. Kurort der Insel Wight. Roya! Marine Hotel, 
en no wel. bekanntes Haus, prachtvolle Lage, disch. Bedienung, 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., herri.Somm.-Aufenth., mäss. Dr fl. Ruche. 


besuchtester Badeort der Südküste Heel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand 
Hollier's Motel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


Holland. 


Brack's Doelen Hetel, vornehmes Haus wit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 
berühmt für seine Spitzenfabrikatlon; erstes Haus dieser 


Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


| Hotel Grand Mirolr, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2,50 an. 
— -.-m———̃ —-ę’—ꝛ —.. ... ee EE 
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Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Kopenh agen Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinster rubig. 


Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung. elektr. Licht. Ziinm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Skodsborg 


Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
„Finlandia“, Helsingfors. 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhei- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage. mit ales 
Hilismitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. irei. 


Finnlan 


Russiand. 


St. Petersburg . e 


Haus, Omnibus an allen Bahnhdfee 
Th. Schotte, 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 8/23, altren. dtsch. Hs, I. R., beste Lage, mä, Preise 


Eu ems 


heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 
Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


Morgenblatt: 


| Nachrichten - Teil 
Kritischer Teil 
Illustriertes Unter- 
haltungsblatt 
Bilder vom Tage 


Er 


Mittagsblatt: 


Nachrichten -Teil 
Drahtliche Ausziige 
der auswartigen 
Morgenblätter 
Handels -Teil 
Sport-Beilage 


täglich 


erscheint 


Dr.Emmerich’s Sanatorıum 
B.Baden.gegr.1890 . Nerv Morph. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh -Entw.n.erpr. Vertahr.Prosp. 
kostenl.Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


Vóllig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
Prospekt gratis. 


Sanatorium Dr. Wiesel, IAmenau (Thür.) 


mit allen modernen Heilfaktoren. Das ganze Jahr besucht. 


as in Schreiberhau, Riesengebirge 710 m — Bahnhol 

| und or um se Ober-Schreiberhau. Herrliche Lave. Moderne Heilfaktorem. 
öchster Komfort Sommer- und Winterkuren; Sport 
Leitende Ärzte: Dr. Wilhelm und Dr. Strasser, lang- 
jährige Mitarbeiter Dr. Lahmanns. Zwei Assistenz - Aert 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg) 


(Fortsetzung der Heilanstaiten aul Seit 


e XIII.) 


Abendblatt: 


Nachrichten -Teil 
Grosser Handelsteil 
Umfangreicher 
Kurszettel 
Wetterbericht 


Bezugspreis: 


für die neugeschaffene Ausgabe C 
5 Teil und „Bilder vom 
age“) monatlich M. 1.50 bei den 


Postamtern und unseren Filialen. 


AUGUST SCHERL 
G. m. b. H. 


3 mal 
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Nervenkrank 


Dr. Fiilles Sanatorium 


Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosv. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


Waldsanatorium 
Bad Grüna L Sa. 


Dr. med. Ronge. 


r.F.Müller's Schloss Fhelnbliick, Bad 


ALKOHOL 


im Erzgebirge, 400 m à. M., 12kmv.Chomnits 
Für Erholungsbedürftige; Werven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenlelden. 


Prospekt frei! 


ohannisbad 


Muster-Sanat. f. physikal. - diätet. 
Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille 
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Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Bad Liebenstein 
( Thuürin zen. 


Entwóhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
Scheinung. (Ohne Spritze.) 


odesberg a.Rh 


Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 
Dr. Dahms, dirig. Arzt. 


isenach 2 


kt gratis und franko 
die Direktion. 


Pros 
durc 


anaforium Berthelsdorf 


reis Hirschborg 
Waldreiche, gesunde, staubfreie 


Schl. 
Lage. Leit. Arzt: 


Referenzen u. Prospekt 


frei d.d. Direktior 


Ikoholkranke! 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bei Bremerhaven. 


. ung zum Ein- 
Vorbild; 
rima-, Abl- 
turienten- 


es Examen. 
Schmidt, Crefeid, Karisplatz 14, 
Erste Referenzen. — "'ürésste" Erfolge. 


Din 


heilt garant.i. 9Tg.C.Lenz 
Berlin, Hasenheide 2011. 
Selbstheilbuch 6.50 M. 


Dr. Rosenthals weitberlibmtes Meister- 
schafts - System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Seibstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Pranzösisch.itallenisch, Spanisch, Por- 
$ugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, BSh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
su lernen. Probebrief jeder Sprache à 
Pi. liefert jede Buchhandlung u. die 
Resenthaische Verisgsbuch- 
Bendlung In LEIPZIG 20. — 

kt und Anerkennungen gratis. 


1904 staatlich kon- 
dessioniert für die 


Fähnrichs- und Seekadetten-Eintritts 
sorgfältiger Beaufsichtigung der Schu 
aus allen Kreisen. — 1907/08 bestanden, 


ner, 12 Einjährige, 30 Untersekund 


Stotter 


Technikum Altenburg 


Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42 x 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs -Anstalt 
Elnjdbrig-Freiwilligen-, Primaner- 0. Ahiturienten-Präfung 


sowie zumEintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt: 1908 auch für die 
rüfung. Streng geregeltes Pensionat mit 
arbeiten. 
1907 meist mit grosser Zeitersparnis, 123 Prüf- 
ide, nämlich 12 Abiturienten, ! Steuersupernumerar, 10 Oberprimaner, 22 Unter- 
maner, 2 Extraneer die Schlussprüfung eines Progymnasiums, 16 Obersekun- 
aner, 18 für mittlere Klassen. — Prospekt. 


— — 


SR m 


heilt unt. Garantie die 
Anstalt v. C. Matzke, 
Burgsteinfurt i. W. 
= 28jähr. Praxis. = 

Staatl. 


konz. WOrbereitungsanstal 


für alle Militär- u. Schulprüfungen (einschl. 
Abiturlum) Dir. Hepke, Dresden, Johann- 
Georgen - Allee 23. Glänzende Erfolge. 
Ein früherer Realschulabiturient (ohne 
Lateinunterricht) bestand letzthin nach 
1 jähriger Vorbereitung die Reifeprüfung 
an einem Realgymnasium und bewältigte 
das ganze Lateinpensum in 1 Jahre. 


Sachsen-Altenburg. 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob -, 
Gas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Stotter 


Das Rätsel gelöst! 
H. Muck, Berlin W. 524, 
Nettelbeckstr. 24 (ehem. schw. Stotterer). 


Kostenlose Aufklärung. :: 
Institut BOLTZ 
Ilmenau i. Thür. 


Ein).-, Fähnr.-, Abitur.-(Ex 
nj Schnell, sicher. Pr. frei. d 
Rud. Denhardt's 


Stottern i: i. 


Eisenach. Prospekte über die mehrlach 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch 
Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. 


— 


heilt Professor 


Viele vorzügliche Empfehlungen 


2222 ee BE 25262 


heilt 


u. Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- 
fellentzündung, Herzkrankheiten u. 
Rheumatism. 
25 Mineralquellen, kohlensauere 
und 
Zander- 
Wasserversand und Broschüre durch 


Prospekte durch die Kurdirektion. 


| 


Vorbereitung 


(e 
alle Erkrankungen der Ka 
Atmungsorgane, Maven- 


Kurzeit: Arril Okt. 


‚Solbäder, 


und 


Innalatorium, 
Röntgen - Institut. 


die Brunnenverwaltung m. b. H. 


ET 
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Oberhof, Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


Famille parisienne, Pension 35 à 50 frcs 
par semaine avec repas. Références Paris, 
23 rue Vaugirard prés Luxembourg. 


Alkoholentwóhnung 


| zwanglos. Rittergut Nimbs 


^ 
b. Sagan (Sdiesien). Arzt. Prsp. fr. 


MARIE VOIGTS INSTITUT,| 


== ERFURT, Da 


A. Fachschule { 


B. Haushaltungs- 


I. Ziel der Haushaltungsschule: Wi 
ll. Ziel der Frauenschule: 


C. Seminar — mit Pens 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
Ill. Turnlehrerinnen. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


I. Kochschule. 
Il. Industrieschule. 


ion. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


lbergsweg 28— 20, === 


Prospekte. 
Empfehlungen, 


und Frauenschule. 
rtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 


Vorbildung für den Beruf der Frau und Mutter, 


Staatliche Prüfungen in Erfurt, 
2 Ä 


Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai, 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur., 122 Fahnr., 3 Seekad.,, 
17 Prim., 24 Einjahr., 12 f. höher. Schulkl., 
in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


70 Elnjllhrige! === 

id lung 2. Ein).-, Prim.-, Abit.-Prüf. in 
Vorbild d Anst. Dr.Harangs, Halle a.8.3. 
S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar. 30Abit.,70 Einj. 


Privat-Real- u. Xaudelssehu'e 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Militar - Vorbereitungs - Anstalt 


1. Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konzess. 
Einzige Anstalt, die nur Fahnenjunker — 
Heer u. Marine — aufnimmt. 1908 best. 78. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


Damen-Kurse. 


Seminar für Koch- u. 
Dandarbeits- u. In 
unterſtellt fid) hinfichtl. der Prüfungen dem 


Alles Nähere tit erfihilih aus dem illu 
koſtenfrei zugeſandt wird. 


f. Militär- u. Schulex. 


bestand Ober-Realabit. n. 
Vorm. Krausesches Institut, Dresden N. 8, Bachstr. 3. 


Eilenacher Kochſchule, 
Denfionat und Haushaltungsſchule 
für Töchter gebildeter Stände. 


Das Seminar für Koch. u. Haushalt- jowie Handarveits u. Induſtrie-Vehrerinnen 


Die Vorſteheriu: 


Vorbereitungsanstalt 


zum Einjähr.-, Primaner-, Abit.- 
Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 
burg. Schillerstrasse 6-7. Gegr. 1878. 
Pension, auch Halbpension. rospekt. 


"BERI. 


v 


echnikum 
trel its 


(einschl. Abitur.) Famil. Pensionat. 
Prosp. gratis. Ausländ. m. Einjähr.-Zeugn. 


11 monat. Vorber. m. „gut“. 


Baushaltslehrerinnen, 
dustriclehrerinnen. 


Großberzogl. Gádj. Gtaatéminiiterium. 
ſtrierten Proipekt, der auf Verlangen 
Frau E. Burchardl. 


— - - € R = 
—— E — — —— Ai elie! eee eens — 
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"Siess Angebote. | 
ier die en Pange Nonpareillezeile. s 


Buchhandiungsreisende such. M.Gutberlet 
Verlag G. m. b. H., Leipzig, Elisenstr. 103. 


Wer bei d. tions came als 
e 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemasse 
Ausrüstungen u. gratis Aus unſt bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z 
einj. Dienst bei d. Kais, Marine b. freier Stat. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
del. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


chiffsjungen, die b. d Handels- 
S marine einir. woll, erh. seegemäße 


Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Ha‘enstr 69. Prosp. grat. 


— 


Stets vorrätig. 


Kä * 


Mitesser, Sommersprossen 

(* Ge Pickel und Haut- 

1 röte verschwinden 

durch diskrete Be- 

handlung über 

Nacht mittels im- 

prägnierten Sei- 
denumschlag 


Cosmecoton frt, 


E ) 
der weisse Stirn u. Nase und jugendfrische 
Haut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M. 3. 


Rudolf Hoffers Alleiniger Fabrikant, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Gesichts-Umformangen 


durch Paraffin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


SCHÜNEBUSTE 
` Baier 


Busen wird in 1 MONAT 
entwickelt“ gefestigt u. wieder- 
hergestellt, ohne Arznei u. in 

jedem Alter durch die berühmte 
T D APY Koazentrirte 
LAI Krautermilch 
Einfaches Binreiben genügt. Uner- 
> reichtes, harmloses Produkt, 
à Ueberraschender u. dau- 
ernder Erfolg. 30.000 
LI Atteste. 1 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand 
ne mit deutscher Gebrauchs 


Auweisung geg Vorausbez 
v. M. 4.8 O p. Postanw. od. 


5 in Briofmk. W nur Vorausbez.) 
en 20 ltz. Karten 10 Pfennig. Nur bei; 
P. LUPER,Chomiker, Bue Boursault 32, PARIS, 


Von Dr. med. J. 
Verlag von O. Salle. Berlin. 


== Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
ie) sowie Madchenkleider, 


Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) wg 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Im Kampf um gesunde Nerven. 


Ein Wegweiser zum Versiändais and zur Heilung nervöser Zustände. 


Bezug durch Haus Sielbeck bei Eutin (2.20 M.). 


wer Schiffskapitàn 


der Handelsmarine werden will, wende sich 
` vertrauensvoll an den Fachmann Kapitan 
| Albert Witt, Hamburg, Angerstr. 22, leusrbsas. 


für H d D 
Nebenvordiens Alarons Prospekte rel. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöin W. 9, 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschritten bei hoher Provision. 


L. Hellborn, Stuttgart 22. 


! 
| 


Der Frankfurter Schw 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebli- 
dete Mädchen im Aller von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 


pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpfeges:hule. 


vorschriltsmässig gearbeitet aus echtem 
Marine-Molton für jed. Alter in drei Qual. 


uz Briefmarken 
1 dg EE 100 As. Afri Austr.2.- | 500 versch. nur 3.50 
Veo versch. nar 11.-| 2000 „ „48.— 
„EEE Max Herbst, Merkenhaw, Hamburg A. 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko. 


‚edarfs- 
artikel 
la. Katalog gratis und franke 
Paul Lohr, Versand, Cöln i, Luxemburgerstr.3 ». 


s Gef d 


Mein Enthaarungsmittel ist das einzige, 
womit Sie schmerzlos ganz leicht jeden 
| unerwünschten Haarwuchs, Gesicht» 


haare etc. gänzlich 
mit der Wurzel 


In wenig Minuten selbst entlernen können, 
sodass keine Spur zurückbleibt. — Keine 
Reizung der Haut. — Weit besser als die 
langwierige u. schmerzhafteelektrolytische 
Behandlung, bei der gewöhnlich hässliche 
Narben entstehen u. die Haare häufig doch 
wiederkommen, wogegen bei Anwendung 
meines Enthaarungsmittels die Wurzeln ab- 
sterben, sodaß dieHaare dann auch wirklich 


für immer 


bese/tigt sind. — Nicht zu verwechseln 
mit wertlosen Nachahmungen! — Achtung 
vor Täuschung durch ähnlich lautende 
Annoncen, da meine Anzeigen vielfach 
nachgemacht werden. Preis M. 8.50. 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. - 
Versand diskrat geg. Nachn. oder Brimkn 
Go/aene Medaille Paris 1902 London 1902 
Institut Jor Schönhertspflege 

Frau O.Schröder-Schenke, Berlin N. 

Potsdamer Strasse 26 6. 


yo. Bedurfsurtikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger St. 17-19, 


— 


Marcinowski. 


Nummer 1 


Ihr Bild 


oder das eines Ihrer lieben Angehörigen beinahe 


inLebensgröße 


zu besitzen, wird gewiß Ihr Wunsch sein. 
Diesen Wunsch können Sie erfüllen, ohne daß 
Ihnen irgend welche Kosten entstehen. Uber- 
senden Sie uns eine Photographie (ganz gleich, 
ob dieselbe bereits alt oder neu, ein Einzel-, 
Doppel- oder Gruppenbild ist) nebst Ihrer 
genauen Adresse auf untenstehendem nume- 
rierten Gutschein und Sie erhalten schnellstens 
Ihr auf ein Format von 36cm Breite und 46cm 
Höhe vergrößertes, also fast lebensgroßcs Bild 


umsonst! 


Sie können diesem auf den ersten Blick vielleicht 
unverständlich erscheinenden Angebot mil 
vollem Vertrauen begegnen, zumal Sie gar- 
nichts riskieren und keinerlei Zahlungs- 
oder andere Verpflichtungen übernehmen. 
Als Gegenleistung erbitten wir nur Ihre 
Empfehlung in Freundes- und Bekannten- 
kreisen, falls die Ausführung des ge- 
schenkten Bildes Ihren Beifall findet. 
Ihre Photographie erhalten Sie franko und ganz 
unversehrt zurück. Wer nicht von uns verlangen 
will, daß wir auch noch die baren Spesen für die 
Ubersendung, Verpackung usw. der Vergröße- 
rung tragen, wolle der Photographie 50 Pfg. in 
Briefmarken oder in bar beilegen, wenngleich 
wir dies nicht zur Bedingung machen. Um allen 
etwaigen Bedenken von vornherein zu begeg- 
nen, bemerken wir ferner, daß unsere handels- 
gerichtlich eingetragene Gesellschaft absolute 
Gewähr für die Reellität unserer Offerte bietet 


Elektra 


Obiger Offerte gemäß ersuche ich die „ELEKTRA“ Photo- 
raphische Industrie, G. m. b. H., Breslau II mir kostenlos 
die beifoigende Photographie auf ein Format von 36:46 cm zu 
vergrößern und franko zu übersenden. id made zur Be- 
dingung, daß mir durch die Ubersendung keinerlei Kosten 
ober Verpflichtungen entstehen. Für Spesen usw. liegen 50 Pfg. 
bei. (Falls nicht beliebt, bitten diesen Satz zu streichen.) 


Ort und Datum: (Gefl. recht deutlich) vor- und Zuname 


FFF 
Im Kuvert ew 
Senden! 


GN SCL EE 
@efaliigst aus- 
Schneiden und 


—— — — 


—— 2 —— — ————— 2 


999999 — 


Besondere briefi, Mittellungen sind nicht erforderlich. Briefe mit größeren ` 
eis Visitblidern kosten 20 Pfg. Porto, Ausiand doppelt Um Verwechsiungen 
zu vermeiden, schreibe man seinen Namen auf die Rückseite d. Photographie 


Briefadresse; „Elektra“ in Breslau II 


AUGEN An- und Verkaut. | 
Briefmarken 


für Dilettantenarbeiten, 
Vorlagen für Laubsägerei, e 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien un 
Materialien hiezu. (Illustr. Kataloge für 
50 Pi.) Mey & Widmayer, Munchen 43. 


aller Länder versendet 
M. Kurt Maler, HeidelberglI0. 


Auswahlsendungen zu Diensten. 


SD. | | 3. April 1909. Seite XV. 


In der guten alten Zeit, als man noch mit Hefe arbeitete, | bereitet. Auch gleich nach Beendigung der Hungerkur stärkte si 
ühen und Sorgen hatte man da! Nie wusste man, wird|sich sofort mit Biomalz, welches Kräftigungsmittel ihr nicht m 
auch treiben, wird der Kuchen auch gelingen? Alles das|sehr gut mundete, sondern ihr auch so vorzüglich bekam, dass si 

hinter uns. In verháltnismássig kurzer Zeit ist der Kuchen | innerhalb anderthalb Tagen sechs Pfund zunahm, 
f backen und schmeckt obendrein noch gut. Frau — Zum Wohnungswechsel. Moderne Waschtoiletten i 
stin S. O. 16, 3. Dezember 1908. So lautet eins von amerikanischem Geschmack führen sich auch in Deutschland vo 
Anerkennungsschreiben, die fast täglich bei der Back- Jahr zu Jahr mehr ein, trotz der hohen Preislage ausländischer Fi 
rik von Dr. Oetker, Bielefeld, einlaufen. brikate. Die Ueberzeugung, dass unsere einheimische Industrie ein 
Die chemische Analyse ist solchen komplizierten Ge- | ebenso gute Ware in gleich geschmackvoller Ausführung — indesse 
IP wie sie in den natürlichen Mineralwässern enthalten sind, | bedeutend billiger — schaffen kann, hat die bekannte Firma Moos 

$0 gut wie ohnmächtig. Deshalb ist es auch nicht möglich, den dorf & Hochhäusler, Berlin S. O., Moosdorfstr. 30, veranlass 
ewührten Naturbrunnen von Fachingen gleichwertig zu imitieren. eine Spezialabteilung für moderne Waschtoiletten einzurichten, ui 
= Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat sich die | ihren werten Geschäftsfreunden auch hierin in eigenen Werkstätte 
@erkinstlerin Fräulein Mrotek, eine Dame von an sich | hergestellte Erzeugnisse zu angemessenen Preisen liefern zu könne 

Mer Konstitution, für die in der Charité absolvierte 22tägige | Ein reich illustrierter Sonderkatalog über Waschtoiletten steht jedeı 
mr durch den Genuss von mehreren Dosen Biomalz vor- (Fortsetzung auf Seite XVII.) 
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A oe 
Krankeniahrstühle Maquet 
Moden 1909. ce te erc 
un aus Stahlrohr geschweisst, dreifache Tragkraft und 


15 Phund leichter als bisherige Konstruktion. Unüber- 
m au Haltbarkeit und elegantem Aussehen. 


Neinigte Fabriken C. Maquet, 
Heidelberg Berlin. 
et 1838. 30 goldene und silberne 
alllen. — Kaiserpreis Strassburg. — 
n aller Fürstenhöte. — Tausende erstklassige Referenzen. | - 
Kg einschlägigen Geschäften zu haben. Wo nicht, direkt bei der Fa 
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Jeder Hodak-Artikel trägt die Marke “HODAK”. 
Bei allen photograph. Händlern erhältlich. — Broschüre ** W auf Verlangen. 


BERLIN, M . 92/93. 
HODA H Ges. m. b. H. WIN G Markgrafenstr /93. 


„Schöne Büste 


déi, Wenn Sie eine SCHONE BUSTE einen 

> wohlgeformten Hals und volle Schul- 
tern ohne Vertiefungen oder knochige 
Vorsprünge, zu haben wünschen, so 
nehmen Sie die 


Orientales 


Diese Pillen, dcr Gesundheit stets 
zuträglich und von den Aerzten em- 
pfohlen, sind das wirksamste Mittel 
ohne Rivalen, um bei der Frau wie 
bei dem jungen Mädchen dic Brüste 
zu entwickeln, zu festigen und wie- 
derherzustellen. 

J. RATIE, Apotheker, 5, passage Verdeau, PARIS. 

Schachtel mit Gebrauchsanweisung M. 5.80 
franko. Geg. Nachn. M. 5.50. Discreter Versandt. 


Berlin, Hadra-Apoth. Spandauerstrasse, 77. 
Leipzig, Engel-Apoth., D' Mylius, Markt, 12. 
München, Adier-Apoth. Sendlingerstr. 13 
Breslau, Adier-Apoth. Ring, 59. Frankfurt 
a/Main, Engel-Apoth. Gr. Friedbergerstr., 46. 


| ein famodses.Qstergeschenk! 


3. April 1909. 


Schuhwaren 


bietet unſere neue Schutz- Marke Condor 


Burg 


bei Magdeburg 


_ Seite XVI. 


Greifbare Garantien 
für beftes Fabrikatin 


Friilbjabrs=Ratalog 
gratis und franko. 


Conrad Tack & Cie 


Wem seine Pflanzen lieb sind, 
dünge nur mit Hallmayer's 


Pflanzendünger 


vorher! nachher 
In Qualıtät ohne Konkurrenz! 
Weber 2500 Verkaufsstellen in Deutsch- 
and und im Ausland. Zu haben in 
Kolonialwaren-, Materialwaren-, Dro- 
‚gen-, Blumen- und Samenhandlungen. 
7 Wenn dort nicht erhältlich, teilt 


‚Robert Kallmayer, Großhanälung 


‚Gegründet 1885 Stuttgart 


jederz. gern d. nächste Verkaufsstelle mit. 


Hämorrhoiden 


fiber deren Heilung gibt gratis Auskunft 
„Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


r -p — P pr nn un y > pubes G 
WW = e mm 
— - 


` «4 EE nmi  -—— — am anm — 
y e e e - wg - 


— 


> Kauft livditéisfrumenis von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen i. 8. No. 410, 


. grat's und franko. 
= Ueber Ziehharmon.ka Extra-Katalog. 


— 


Ke o. Ind. Ausctg., 2widau Us. 
| Allerh. Ausz.: Kgl. Sachs. Siaasmedaille 


Cegr. 1856. Tel. 460. 02.1u.2 


Spezialwerkstätte f, Bandagen, 
kunstliche Beine, Arme, ortho- 
rüdische Apparate etc. Chirur- 


Rrankenselbstfahrer, | 
Krankenfahrstühle 


jdeale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. äusser, Mittel 


pflege. 


Katalog gratis. | Se LA Leipzig, 12 EIER 


In 5 Minuten warmes Wasser 


gibt Warmwasserapparat Meton 


D.R.P. 200213 und 4 D. R.-G.-M. 
mittels einfachen Stearinlichtes. Meton ist absolut russfrei. vollständig gefahr- 
und geruchlos, sauber und stets gebrauchsier ig Billige Unterhaltung. 
Zur Murid- u. Zahnpílege, z. Rasieren u Spülungen unentbehrlich! 


Auf der Reise der praktischste Apparat, 


Aerztl. empf. Viele Anerkennungsschr. Prämiiert: Silb. Med. Braunschweig 1908. 
l Dutz. Meton- Lichter für Modell B, reichend ca. 6 Monate, M. 1.— 


Meton-Industrie, Leipzig Ó. ima v 


‚Export-Vertrieb Fritz Korf, Hamburg 11. 


DÀ» 200213 
_IDRGM 17 


Modell A, 
M. 6.— 


EE? © "e e * 


Zu haben in besseren Parfümerie -, Drogen- und Friseurgescháíten. | 


gische Instrumente. Verband- liefert die Spezialfabrik „Sinulin“ in ganz kur- 
stoffe. zer Zeit. Goldene Me- 

Rich. Maune 2 daille. Diskrete Auskunft 

Artikel zur N Dresden-Löbtan 9. Ty gegen Rückporto. Else | 


Biedermann, Dipl.-Spez. | 


Stude en 
Utensilien-F 


= Alteste und 
c 


Fabrik diese 
, Emil Lüdke, vorm. Car 
Hahn & Schn G. m. F. . 
Jena i. Thüringen & 
Mun verl. gr. Katalog at. 
uber. öifentlicheVo 
Mustr. Preisb. grat 


Wilh. Bethge, Magdeburg 15, Jac 


Apparate u. 
graphen für Privat 


Schreibst Du mit 

Feder noch so gut, 
Weit besser schreibt 
die Liliput. 


| 


Die neue 


Liliput- Schreibmaschine 


ist das Schreibwerkzeug für jedermann A 
Neuestes Modell Preis RK 


(Preis tur Oesterreih-Ungarn 78 

- | Jahr Garantie. zu 

Auf Wunsch alos n 

Wo nicht vertreten, Lieferung zur 
ohne Kaufzwang. 


Sofort ohne Erlernung zu schreiben. 
Schrift so schön wıe be ^ teuersten 


Schreib: 
Keine Weichz ummity 1 EU Arten 
von Verviel áltigunz, auch Durch- 


schläge. Geeignet jür alle Sprachen 
durch eintache Auswechsluag Mee 
Typenráder. Reisemaschine, da nur 
3 Kilo Ge wicht. Beste Korresnondemae 
maschine in so billiger — 
lan- ende Anerkennungen Prospek 
Anerkennung ssschreiben und Sem 
proben kostenlos von i 


Deutsche Kleinmaschinen - Werke 
München A, Lindwurmstr. 128/130. 


Zweigniederlassungemos 
Berlin, Hamburg, Dresden, 
Breslau, Köln, Frankfurt a. M., 
dorf, Hannover, M; igdeburg.. 
Königsberg i. Pr., Dortmund, Stuttgart 
Straßburg i. E, Karlsrufie. 
Wien (Adlergasse 6) — 
Tüchtige Vertrefer ge 


g. April 1908. 


zenten kostenlos zur Verfügung. Ein Musterlager der Firma 
t sich übrigens in Berlin, Kommandantenstr. 60. 

Das fürstliche Konservatorium zu Sondershausen, 
h eins der führenden und tonangebenden Bildungsins‘itute 
| Gebiet der Musik, wird vom 15. Mai bis 30. Juni seinen 
terkursus im Klavierspiel unter der Leitung des be- 
Klaviervirtuosen Frédéric Lamond veranstalten. Die im 
Lauf dieses Kursus stattündenden grossen Klavierkonzerte gehen 
unter Mitwirkung der fürstlichen Hofkapelle (Dirigent: Professor 
Traugott O-hs) vor sich. Teilnehmer und Hospitanten aus der 
Pianistenwelt belieben ihre Anmeldungen móglichst bis 1. Mai zu 
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Cassel, Obere 


bewirken; für frühere Schüler des fürstlichen Konservatoriums A MA 
** > ^ ` i d Angebote“ Mk. 1.--, 
Sondershausen bestehen Ermässigungen des an sich nicht hohen 
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Blütentropfen ohne Alkohol 
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Einfach! Solide! Zuverlässig! 
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Hotels, Anstalten usw.! 
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[ fliche Drucksachen und 
ummern der Zeitschrift 
Frischhaltung“ von 
LEWECK : : 
d, b. H. 
Qafil; Amt Säckingen, 
LE. Ingen Baden. 


in allen Lándern der Erde zu ver- 
zeichnen hat, rief naturgemäss eine 
Reihe von , Kontrefacons* hervor. 
Wer die von Dralle 
zuerst eingeführte Originalmarke 
haben will, fordere ausdrücklich 


Dralle's 

H oo H ` e htt 2 
Maiglöckehen-Illusion 5.55. 
Neu erschienen: Rose-Jllusion. 


Voller Duft der dunkelroten Rose. 
Dralle, Schöpfer der Originalmarke: Blütentropfen ohne Alkohol. 


Annahme von Inseraten 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/34, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
önig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l, 
Elberfeld. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Pu, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbriicke, Strassburg i. Els., Gicsshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5%, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik 
: unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungsta 


Geite XVII, 


Das Sekretariat des Konservatoriums erteilt gern jede 


von 


bei den Annoncen - Expeditionen 
August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 


>ayerstr. 57, Nürn- 
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Inserate 
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~  BREMER ROSE = 


Mille 100 Mark, feine Sumatra- 
Havanna-Zigarre. Höchste Anerken- 
nung. Alleinige Inhaber dies. geschützt. 
Marke. — Man verlange Preisliste. 


Carl Weltmann & Co., Bremen, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. lnstrument.-Fabrik. Katalog gratis 
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w FT] CCasion D 50 Pig. bis 20 Mark, 
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fich billige Notierungen auszeichnen. 
An- und Verkauf von Sammlungen 


v Katalog u. Zeitung ; 
M Gratis Album - Prospekte Gratis 


Lët 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, |, 
Motorräder, Nah-, Sprech-, Schreib- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente u. protogr. Apparate auf 
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Fahrrädern v. 20 M. an. Monatl. Abzahl. 
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Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


Seite XVIII. 


Unter den Urſachen der vorzeitigen Kahlheit (Glatze) nimmt die 
Schuppendildung, die ſogenannte Seborrhoe des Kopfes, die erſte 
Stelle ein. Tauſende ſonſt blühend geſunder Männer ſind ſchon in 
jungen Jahren ihres Haarſchmuckes beraubt, viele Damen leiden an 
der unſchönen, entſtellenden Schinnenbildung. 

Sie alle ee bas llebel immer weiter und weiter um fid) greifen, 
ohne ibm Einhalt zu gebieten, weil es ein leider, aud) in gebildeten 
Kreiſen, weitverbreitetes Vorurteil ift, daß Schuppenbildung auf der 
Kopfhaut etwas Normales, ja Notwendiges fei! 

Das iſt um ſo unbegreiflicher, als es ſeit Jahrhunderten ein 
ſouveränes, anerkanntes Mittel gegen Kopfſchinnen gibt: den Schwefel. 
Die bisherigen Schwefelpräparate hatten aber zwei Nachteile: üblen 
Geruch und Unlöslichkeit. 

Dem ift nun in glänzender Weiſe durch die Erfindung des lös- 
lichen, wohlriechenden Schwefelpräparates Thiopinol (durch den 
Chemiker Matzka) abgeholfen. 

Thiopinol-Haarwaſſer enthält den für die Kopfhaut und ihre 
Pflege ſo unentbehrlichen Schwefel in gelöſter Form. 


Einige Gutachten: 


Dr. A. B, Hannover. Von einer Reife zurückgekehrt, finde ich Ihren Brief vor und 
teile Ihnen mit, daß ich die Thiopinol⸗ Präparate bei Seborrhoea capitis und bei per: 
ſchiedenen Arten von Ekzemen mit Erfolg angewandt habe; ich werde ſie weiter in 
geeigneten Fällen verordnen. 

Dr. E., Dresden⸗A. Die ThiopinolRur habe ich gleichfalls als bequeme Kur bei 
Haarausfall infolge Seborrhoea unter den eiſernen Beſtand meines therapeutiſchen 
Armamentarium aufgenommen. 

Dr. F., Eiſenach. Auf Ihre Anfrage beftätige ich Ihnen gern, daß ich bie mir 
freundlichſt überſandten Proben Ihrer Thiopinol-Bräparate für Versuche verwendet habe, 
und daß ich mit den Erfolgen außerordentlich zufrieden bin. Dieſelben haben 
mich veranlaßt, die Präparate in meiner Praxis ſehr häufig zu verordnen. Beſonders 
auch empfehle ich die Thiopinol-Geife in zahlreichen Fällen von Hautkrankheiten, und bin 
ich mit der Wirkung derſelben febr zufrieden; das Thiopinol-Kopfwaſſer führt fit) eben⸗ 
falls ſehr gut ein. 

Dr. G., Nürtingen. Erlaube mir mitzuteilen, daß ich die mir gütigſt zugeſand en 
Proben von Ihren Thiopinol⸗Präparaten bei mir ſelbſt egen Kopfihuppen mit Erfolg 
angewandt babe und nicht ermangeln werde, Ihre d parate in der Praxis zu ver 
ordnen, da id) ſowohl bas Haarwaſſer wie die Seife für ganz zweckmäßig halte. 


Dr. K H., Hannover. Von den überſandten Präparaten habe ich den größten Teil 
in meiner Praxis benutzt. Namentlich bin ich mit dem Haarpraparat zufrieden. Wollen 
Sie mir bitte noch einige Flaſchen des Thiopinol⸗Haarwaſſers überfenden ? 
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Die Bekämpfung des Daarausfalles 
nach neueren, wilfenfchaftlichen Forfchungen. 


Dt. Laboſchin. Bittoria-Apothete, Berlin W., Friedrich 


Thiopinol-Haarwaſſer ift von angenehmem, diskretem We 
und darf einen Platz auf jedem Toilettetiſch beanſpruchen. 

Thiopinol-Haarwaſſer ift zurzeit das denkbar befte M 
Beſeitigung der Schuppenbildung und des Haarausfalls nac 
hervorragender Univerſitätsprofeſſoren und Spezialiſten. 

Thiopinol-Haarwaſſer kann wegen feiner angenehmen 
ſchaften dauernd als Vorbeugungsmittel und zur rationel 
der Kopfhaut gebraucht werden. 

Thiopinol-Haarwaſſer wird in feiner Wirkung weſentlie 
ſtützt, wenn zu den erforderlichen Waſchungen der Kopf 
Thiopinol-Seife benutzt wird. . 

Sämtliche Thiopinol- Präparate werden . an j 
Chemijden Jabrik Vechelde A.-G., Vechelde b. Braunſchw 
Toon unb find in vielen Apotheken und Drogerien ef 


opinol-Haarwaſſer Flaſche 2,00 Mark, Doppelflaſche 3,5 
iopinol-Seife Stück 50 Pf. Direkter Verſand durch das Genen 


Dr. G, Bünde (Westf). Ich habe bisher an mir felbft zwei Flaſchen ( 
Haarwaffer) angewandt mit gutem Erfolg. N 
Dr. K, Oberarzt, Weſel. Mit der ergebenen Mitteilung, daß ich bei einer 
bas Thiopinol⸗Kopfwaſſer nach den Angaben von Dr. Holljtein angewandt 
daß ein Erfolg unverkennbar war. i X 
San.-Rat Dr. E., Dresden, Pragerſtr. 42. In Beantwortung Ihres Dech 
11. Auauft teile ich Ihnen hierdurch ergebenft mit, daß ich in meiner Praxis 
Thiopinol-Schwefelſeiſe bei Flechten, Akne und fonftigen Hautausſchlägen, auch 
ſchuppen und Ausfall der Haare, unreinem Teint vim ſehr gute Erfolge 


Dr. F., Eiſenach. Dieſelben (sc. meine Verſuche) haben mich veranlaßt, 
arate in meiner Praxis febr häufig zu verordnen Beſonders auch empfehle 
Ehiopinol-Seife in zahlreichen Fällen von Hautkrankheiten und bin mit der 
derſelben febr zufrieden. 

San.⸗Rat Dr. F. Radegaſt. 
Präparate teile ich Ihnen ergebenſt mit, daß die f 
raten zu meiner Zufriedenheit ausgefallen find, jo daß ich deren Anſchaffu 
hieſigen Apotheke angeordnet habe. E. 

Dr. L, Olmütz. Ich teile Ihnen höflichſt mit, daß ich von Th oping 
vorläuſig nur die Seiſe und das Kopfwaſſer in Verwendung gezogen habe, 
hauptſächlich bei Seborrhoea capitis, Akne und Psoriasis capitis, Bei biefen 8 
er wieſen mir beide Mittel ausgezeichnete Dienfte, befonbers die Seiſe m 
vollſtändigen Löslichkeit des S. in Waſſer, und werde ich ſelde jortan zur $ 
obiger Affektionen immer verſchreiben 
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Nur in Berlin b. Franz Schwarzlose, 
Leipzigerstr ‚56, neben Colonnaden. 
echte Briefmarken, wor. 210 ver- 
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i t (C verfolgt das Prinzip 
Actor! Schukernzurück,Brust heraus! | 
bewirkt durch seine sınpreiche Konstruktion 


gt werde u. 


. Für Herrer u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager. 
Preis Mk, 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. 
ang. Brustumf,, massig stramm, dicht unter 
Fir Damen ausserd. 
TaillenWeite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70 c. 


Dr. Ernst Sandow 
Emser Salz 


minderwertig und um nichts billiger. 


Zimmerſtraße 36/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: ) ti c 
Wirth. Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich; Franz Boe ener, 
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Deutsches Fabrikat 


Der Name 


| STOLWERCK 


bürgt für Güte und Preiswürdigkeit, 


„PATENTIERT IN ALLEN KULTURSTAATEN." 


Für Reise, Sport, Touren, 
Haushalt, Krankenpflege 


THERMOS 


unentbehrlich 


Thermos-Picnic 


zum Kalt- und Warmhalten von Fleisch, Gemüse, l'ruchteis etc. 


Kaffee- u. Tee-Kannen 


Eingefüllter Kaffee, Tee, Kakao bleiben ohne 
den Geschmack zu verändern, ohne das 
Aroma zu verlieren, viele Stunden heiss. 


Thermos-Gefässe 


halten ohne Vorbereitung, ohne Chemi- 
Kalien, ohne Feuer, ohne Eis heisse Ge- 
tränke oder Speisen über 24 Stunden heiss, 
kalte Getränke oder Speisen tagelang kalt. 


Thermos-Flaschen in hochvornehmer Ausstattung sind von 


Mark 9.— aufwärts überall zu haben. 
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‘Riviera Saison 1909| 


Monaco o Monte Carlo o Nizza o Mentone o Cannes o San Remo. 
Bester Winteraufenthalt der Welt. = Wundervolles mildes Klima. — Glänzendste Kurgesellschaft, 


Weltberühmte Oper in Monte Carlo Ballets 


unter dem Protektorat des Fürsten von Monaco, 
Direktion: Raoul Gunsbourg. 


Erstklassige Künstlerische und sportliche Veranstaltungen. 


Jeden Donnerstag: Klassische Konzerte, Jeden Sonntag: Moderne Musiks 
internationale Aeropian-Wettiahrten. Preis 100 000 Fre, bis 24. April | i 
Konzerfe bouis Ganne. Biumenkorso. Kunst-Ausstellung. Pferde-Ausstellung. 
internationale Motorboot-Regatten: Preis 100 000 Fr., 31. März bis 11. April. 
Taubenschiessen. Fechtturniere, Ringkampf— Boxer- Meeting. 


Aerztlicher Leiter: Kaiserl. Rat Dr. A. Konried. — Hydrotherapie, Elektrotherapie, 


us Kurhaus. m ee Be Paradies i 


Auskunft und Prospekte kostenlos durch das 


a Auskunftsbureau für die Riviera, Berlin, Unter den Linden 69. 


"S 


Tm 50000 Patienten 


Unter diversen Aerzten, welche’ sich mit dieser 
Behandlungsweise eingehend beschäftigten, schreibt 
u.a: 

Dr. med. F. in B.: „Zu den Männern, welche 
das Prinzip der Naturheilmethode mit sicherem 
Blicke erkannten und zielbewusst an der — 
tischen Ausbildung desselben weiter arbei 
p der Gründer des vom Unterzeichneten ge 

neten Instituts. Dessen Behandlungsweise ist in 
ihrer ganzen Art und Weise in zwar | er 
Fühlung mit den Grundregeln der 8 
aber doch durchaus selbständig aufgebaut 
berücksichtigt vor allem die Individualität des 
einzelnen Kranken. Alle die Ratschläge, welche 
derselbe dem Kranken und dem Gesunden gibt, 


Lungenbluten 
Magenleiden e e ee 


unsere Behandlun EE glänzend bewährt hat. Dieselbe lich wie eine Erlösung auf solche Kranke wirken, welche 
hat Tausenden Erleichterung und schliesslich vollständige | bisher mit Medizinen überfüttert oder deren Körper mit 

EN Genesung verschafft, die an Besserung ihrer Lage schon | Serumeinspritzungen vergiftet worden ist“ 

5 längst nicht mehr glaubten und von Aerzten aufgegeben Perner schrieben u. A.: 


und zahlreiche Aerzte 
bezeugen, dass sich bel 


Bronchialkatarrh 


ASTHMA 


Lungenleiden 


EE waren, — Verlangen Sie per Postkarte unsere 88 Seiten 

K starke Broschüre, sie s Ihnen alles Nähere und enthält M. H. in B.: „Ich kann nicht unterlassen, Ihnen nochmals 
l " eine grosse Anzahl von Dank- und Anerkennungsschreiben; | meinen Dank für die Hilfe auszusprechen, die mir durch Ihren 
4 sie wird Ihnen sofort gütigen Rat und Ihre Kur-Anweisung geworden ist“ 


vollständig gratis zugesandt vom 3 thre ur.. 2 Feet Hort oo 


btw Direhtor RER Dresden- Niederlössnitz, Hohe Str. 558. 
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„Woche“ Nr. 15. 


Anzeigenteil. 


10. April 1909. 


Nervenarbeit und Nervenſubſtanz (Lecithin). 


Ein Beitrag zum Verſtändnis der Bedeutung des durch die Arbeiten von Profeſſor Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld gewonnenen 
phyſiologiſch reinen Lecithins. (Hauptbeſtandteil des „Biocitin“). 


Das geiſtige, geſchäftliche und geſellige Leben beanſprucht in 
unſerem Zeitalter eine außergewöhnliche Leiſtungsfähigkeit der 
Nerven⸗ und Körperkräfte. Ein Menſch mit überanſtrengten, ver⸗ 
brauchten Nerven und Muskeln, ob alt oder jung, leiſtet nicht das, 
wozu ihn ſeine Fähigkeiten berechtigen; er wird nur 
zu leicht auf allen Gebieten überholt, verliert das 
Selbſtvertrauen und ſchafft ſelbſt bei eiſernem Willen 
ſein Penſum nur mit Auſbietung eines über⸗ L 
mäßigen Kraftverbrauchs, fo daß das Uebel mit | e’ 
jeder täglichen Leiſtung vermehrt wird. € : 

Mit ihren feinen Veräſtelungen, die im Zentral: 
nervenſyſtem — Hirn⸗ und Rückenmark — ihren Aus⸗ 
gangspunkt haben, vermitteln die Nerven jeden, auch den 
geringſten feinfühligſten inneren und äußeren Lebens 
vorgang des menſchlichen Körpers. Der geringſte Schmerz 
an einem Körperteil, ja ſelbſt die leiſeſte Berührung 
der Haut durch einen Gegenſtand oder Luftzug, auch 
die normale oder geſtörte Funktion irgendeines inneren 
Organs und ſelbſt unſer ſeeliſches Empfinden wird 
dem Menſchen erft durch Vermittlung feiner und fein- 
ſter Nervenfaſern zum Bewußtſein und zum Gefühl 
gebracht. Der große, ſtarke Muskel wird alſo von den 
kleinen, feinen Nerv beherrſcht, den man deshalb auch 
mit Recht den pfſychiſchen Muskel genannt hat; die 
Nerven ſind auch allein die treibende Kraft, die Quelle 
der Energie, die Seele des Muskels, die ihn zur Ar- 
beitsleiftung und Entfaltung feines ganzen Könnens 
bringt. Der kraftvolle Arm des Athleten leiſtet nichts 
mehr, ſobald ſeine Nerven irgendwie erſchlaffen; über⸗ 
haupt jedes beliebige Organ verſagt, ſobald die ihn 
durchziehenden Nerven nicht mehr mittun. Der Magen 
z. B. — er mag als /ſolcher noch ganz geſund fein — 
kann nicht mehr die Speiſen genügend verdauen, 
Appetitloſigkeit und alle deren böſe Folgeerſcheinun⸗ 
gen treten auf, wenn die Magennerven entkräftet find. Die 
moderne Zeit verlangt von uns ja nicht Ueberanſtrengung unſerer 
Körpermuskeln, aber fie erfordert unerbittlich täglich aufs neue 
Einſetzung unſerer ganzen Kraft des Geiſtes und der Nerven. 
Jeder Beruf unſeres haſtenden Lebens entnervt uns in erſchrecken⸗ 
dem Maße mehr und mehr! Mit Mühe erledigen wir unluſtig 
und mechaniſch unſere tägliche 
Berufsarbeit, die uns keine 
Befriedigung gewährt. Unſer 
Körper wird vernachläſſigt; 
Sport und Spiel ungenügend 
gepflegt, werden zur unfrucht⸗ 
baren Anſtrengung, ſtatt durch 
Erfolg und Sieg unſern Geiſt 
zu ermutigen, zu erheben. 
Nervös überreizt, finden wir 
keinen Appetit, unſer Heim 
verſchafft uns nicht mehr Be⸗ 
haglichkeit, Ruhe und Erho⸗ 
lung. Unluſt, Unzufriedenheit, 
Unruhe, Sorgen rauben uns 
den Schlaf, treiben uns un⸗ 
{tet umher und laffen uns 
notgedrungen zu bedenklichen Mitteln greifen, um unſere 
Nerven, künſtlich für kurze Friſt aufzupeitſchen oder zu betäuben. 
Gegen dieſes Elend, welches nur in unſeren verbrauchten Nerven 
fußt und aus ihnen ſtammt, finden wir in unſeren Medikamenten 
keine dauernde Hilfe, und eine Methode dauernder wiſſenſchaftlich 
erprobter Pflege der Nerven, welche allein wirllich helfen könnte, 
war bisher noch nicht gefunden. 

Darin liegt aber das Verdienſt der Arbeiten von Profeſſor 
Dr. Habermann und Dr. Ehrenfeld, daß ſie uns ein Mittel zu 
einer ſolchen Pflege unſerer Nerven an die Hand gaben, mit dem 
wir hoffen dürfen, unſere Nerven — die ſeeliſchen Muskeln — in 
abſel barer Zeit ebenſo kräftigen zu können, wie wir unſere phyſiſchen 


Querſchnitt eines gefunden Nerven- 
bündels. 


A. e 
ER mg, 


Das Zentral: Nerven: 
foftem, der Sig des 
Bewußtſeins, in mel: 
chem alle körperlichen 
und geiſtigen Empfin · 
dungen zuſammenſtrõ ; 
men bzw. Willenskund ⸗ 


gebungen ausgehen. 


Nachdruck verboten. 


Muskeln ſchon längſt zu ſtählen vermögen! — Dieſe Forſcher 
ſtellten nach einem neuen, von ihnen entdekten Verfahren Nerven- 
ſubſtanz in phyſiologiſch reiner Form aus den Stoffen dar, aus 
welchen z. B. auch das ſich aus dem Ei entwickelnde Hühnchen 
Gehirn und Rückenmark aufbaut, nämlich aus den 
Beſtandteilen des Eidotters! Die Wirkung folder Nerven- 
ſubſtanz, welche auch Lecithin genannt wird, auf den 
Organismus ift eine ganz überraſchend günſtige, wie e- 
von Serono, H. Claude, A. Zaty, Lancereaur und 
— Paulesko, Carrier, Artes u. a. m. wiederholt bewieſen ift. 

Soweit dieſe guten Erfolge auf rein mediziniſchem 
Gebiet (bei Tuberkuloſe, Zuckerkrankheit, ſchweren Nerven» 
und Gemütsleiden, Arterienverkalkung uſw.) liegen, inter⸗ 
eſſieren ſie uns hier nicht und gehen nur den praktiſchen 
Arzt an. Wohl aber iſt es für jeden von größtem 
Intereſſe, zu erfahren, daß nach den Forſchungen unſerer 
Phyſiologen und Aerzte die erhöhte Zufuhr von Nerven⸗ 
ſubſtanz in den Organismus von außerordentlicher Be⸗ 
deutung für überhaupt jede geſunde Lebenstatigfeit iſt. 
Denn es findet in den Nerven ein Stoffwechſel an 
Nervenſubſtanz ſtatt, und zwar ſo, daß in dem ermüdeten, 
ſchwachen oder kranken Nerv die Nervenſubſtanz ſchwindet, 
wie man es am Querſchnitt der Nerven unter dem 
Mikroſkop deutlich beobachten kann. Führt man einem 
ſo geſchwächten Körper neue Nervenſubſtanz zu, ſo wird, 
wie zuerſt bie Forſcher Desgrez und Zaty in den amt- 
lichen Berichten der franzöſiſchen Akademie der Wiffen: 
ſchaften erwieſen haben, dieſe beſonders im Gehirn, 
Rückenmark, überhaupt im ganzen Nervenſyſtem zurück⸗ 
gehalten und für den Lebensprozeß ſofort verwendet. 
Munterkeit, Kraft, Arbeits⸗ und Lebensfreude treten 
wieder ein und machen den Körper gegen lleberan: 
ſtrengung widerftandsfähig. — Nervenſubſtanz, Lecithin. 
nach dem Verfahren von Profeſſor Dr. Haber⸗ 
mann und Dr. Ehrenfeld, in phyſiologiſch reiner Form, wie 
es allein dem menſchlichen Organismus gebrauchsfähig und 
von guter Wirkung anwendbar iſt, gelangt nur im Biocitin zur 
praktiſchen Darreichung. 

Biocitin ift ein wohlſchmeckender, pulverförmiger Extrakt aus 
den leichteſt verdaulichen, natürlichen, alſo chemiſch unveränderten 
Wertanteilen von Eidotter und 
Milch (alles ſchwerer Verdau⸗ 
liche iſt daraus entfernt) und 
enthält von dieſen ca. 10 °/, 
ſolcher phyſiologiſch reinen 
Nervenſubſtanz — Lecithin — 
nach Profeſſor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. So bildet 
Biocitin das vertrauenswerte 
Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 
für jeden erſchöpften Organis⸗ 
mus jeder Altersſtufe in 
geiſtiger und körperlicher Hin⸗ 
ſicht; es bildet ein gern ge⸗ 
nommenes, leicht verdau⸗ 
liches, kraftſpendendes, über: 
haupt ideales Nahrungs⸗ 
mittel, ſchafft eine fundamen⸗ 
tale Nährquelle für ſchwäch⸗ 
liche und blutarme Perſonen, kräftigt die Nerven allmählich zu 
geſunder Funktionstätigkeit und iſt für geiſtig ermüdete und er⸗ 
ſchlaffte Zuſtände von kaum je erhoffter Nutzbarkeit. 

Biocitin ijt in Apotheken und Drogerien vorrätig, ſonſt wird 
es auch portofrei von der Biocitin⸗Fabrik, G. m. b. H., Berlin 53, 
W. 4, direkt verſendet. In keinem Falle verſäume man, ſich 
näher über die Methode rationeller Nervenpflege durch eine 
Broſchüre zu orientieren, welche von vorgenannter Fabrik 
nebſt einem Geſchmacksmuſter Biocitin vollkommen koſtenlos 
verſendet wird. 


Querſchnitt eines degenerierten Rervenbün ⸗ 
dels; ein großer Teil der Nervenfaſern ift vol. 
ſtändig zugrunde gegangen durch Mangel an 
geeigneter Stoffzufuhr (reines Lecithin). 
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Grosse Verwiistung! 


Herr Königl. Oberarzt Dr. O. F. ſchreibt über einen 
intereſſanten Fall bei Herrn Student J. ſoeben (hier nur 
kurzer Auszug): 

Sein Zuſtand war ein derart deſperater, daß man mit 
großer Wahrſcheinlichkeit vorausſetzen konnte, der junge Mann 
werde ſein Kopfhaar gänzlich verlieren. 

Ich gab ihm den leicht und bequem anzuwendenden 
Energos mit Spiralbürſte. Ich ließ den Herrn täglich 
zehn Minuten lang 
die geſamte Kopf⸗ 
haut mit der elek⸗ 
triſchen Energos⸗ 
bürſte durchmaſſie⸗ 
ren. Herr J. fühlte 
nach der Maſſage 
ſtets eine ange⸗ 
nehme Wärme an 
den maſſierten 
Stellen. 

Bereits nach 
zwei Wochen 
zeigte ſich ein 
auffallendes 
Wachſen von 
Haaren anallen 
erkrankt gewefe 
nen Stellen. 

Nach Verlauf 
von weiteren 
drei Wochen 
hatte ſich ſein Zu⸗ 
ſtand ſchon ders 
art gebeſſert, 
daß ich mit Ge⸗ 
wißheit annehmen 
konnte, der Pa⸗ 
tient werde ſeinen normalen Haarwuchs zurückerlangen. 

Die ſichtbar neugewachſenen Haare waren ſchon feſt⸗ 
figenb, einen Zentimeter lang, die meiften normal dunkel 
gefärbt. Nachdem bereits ſehr viel neu gewachſenes 
Haar vorhanden war, beſchloß ich, ſeine Weiterbehandlung 
mit dem Cnergosdoppelfamm zu verſuchen, und zwar ab— 
wechſelnd mit der bis jetzt gebrauchten Bürſte, was 
Herr J. ſelbſt täglich ausführte. 


min 


Herr j., Sfubeuf an 


| 
| 
| 


————— —— — 


der Hochſchule zu Sd). 


Zu diefer Zeit begann die große Ferienzeit auf 
der Hochſchule, und Herr J. verreiſte demnach zu ſei⸗ 
nen Eltern, mit dem Vorſatz, den Energoskamm auch 
während der Ferien fleißig zu gebrauchen. Nach Ab- 
lauf der achtwöchigen Ferienzeit ſah ich meinen ge⸗ 
weſenen Patienten wieder. Sein Kopfhaar war 
derart üppig und maſſenhaft gewachſen und 
von ſo ſchöner, dunkler Farbe, daß ich wahrlich 
ganz verblüfft 
war. Er erzählte 
in ſeiner Freude, 
daß ſein Kopf⸗ 


haar gegen⸗ 
wärtig viel up: 
piger, dichter, 


ſchöner pigmen: 
tiert wäre als 
vor feiner Cr- 
franfung, und 
daß er beim 
Friſieren recht 
viel Mühe hätte, 
um fein Did: 
tes Haar or: 
dentlich durch— 
zukämmen. 
Dieſer ſo ekla⸗ 
tante Erfolg, 
in verhältnismäßig 
kurzer Zeit erzielt, 
iſt wahrlich ſtau⸗ 
nenswert und 
machte mir gro⸗ 
ße Freude, aber 
auch ſeine Bekann⸗ 
ten und Kollegen 
über großartigen Erfolg, den der 


ſtaunten dieſen 


Energoskamm bewirkte. 


Beiliegende zwei Photographien, die mir Herr J. 
behufs meiner Berichterſtattung bereitwilligſt zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, veranſchaulichen den wahrlich verblüffenden 
Heilungseffekt, den man mit dem Energos bei pathologi⸗ 
ſchem Haarſchwund zu erreichen imſtande iſt. 


Dr. med. O. J., Königl. Oberarzt. 


(Der vollſtändige Bericht iſt nebſt vielen anderen in unſerer neuen Broſchüre abgedruckt.) , 
NB.! Jedermann kann ohne alle Borfenntniffe ben Energos an fid) fpielend leicht mit beſtem Erfolg anwenden. 
Herr Geheimrat Dr. med. B. ſagt: 
„Dies Verfahren hat den Vorzug, nie zu ſchaden, keiner Studien zu bedürfen unb etwas Gutes immer zu ſtiften.“ 


Der Energos fördert die Neubil- 
dung des Haares. 

Der Energos dient zur Kräftigung, 
Erhaltung u. Pflege des Haares. vollen 

Der Energos regt die Wiederher⸗ 
ſtellung der urſprünglichen Natur- 
farbe des Haares an — (durch 
Neupigmentierung des Innern des 
Haarſchaftes von der Papille aus, 
nicht durch äußerliche Färbung). 

Der Energos verhinderk das prae⸗ 
ſenile Ergrauen. 


bung, ſondern 


Der Energos fördert neuen Haar: 
wuchs ohne Spur von Altersfär- 
bung durch Neuerweckung kraft: 

inneren Lebens 
Zuführung neuer Lebenskraft. 

Der Energos iſt kein Färbemittel, 
keine Flüſſigkeit, keine Einrei— 


Der Energos iſt lebendige Kraft, 
von Profeſſoren in amtl. Stellung in 
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und 
Schweiz geprüft und begutachtet. 


Lebenswedende Kraft des Energos, 
ſeine haarwuchsfördernde und 
das Haar von innen wieder Tor: 
bende Kraft, von vielen Aerzten 
praktiſch erprobt und beurteilt. 

Der Energos ſetzt natürlich überall 
das Vorhandenſein phyſiologiſch wirk⸗ 
ſamer Papillen voraus. 

Der Energos iſt ohne alles Zubehör 

ſtets gebrauchsfertig. Bequem in 
d. Taſche zu tragen. Nur einmal. An⸗ 
ſchaffung! Einf., ſaub. Handhabung. 


und 


Individuelle Behandlung durch eventi. loſtentoſe miktoft. Haarunteriudung, Bericht und Ratit)lüge feitens unſeres Spesialarstes. 


Verlangen Sie koſtenlos ausführliche Anweiſungen, Erfolgsberichte uſw. in illuſtrierter Broſchüre von der 


ENERGOS Ca.. DRESDEN 16 He. 


. DIEWOCHE 


Nummer 15. 


Berlin, den 10. April 1909. 


11. Jahrgang. 


Inhalt der Nummer 15. 


Seite 
Die fieben Tage der Wohe . . . . .. ...... s.s 605 
Chriſt ift Re Von Archidiakonus Arthur Brauſe wetter 605 
-Ofterlied. Gedicht von Eugen Stangen 607 


Unſere Freundſchaft mit Defterreih. Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Max Lenz 608 
Eine kleine Oſtergeſchichte. Skizze von Alice Berend. . . 610 
Unfere Bilder . e 611 
Die Toten der Woche 
Bilder vom Tage. Ger Nadal 9 Aufnahmen) 
Hanſeaten. Roman von Rudolf Herzog. (Fortſetzung) 
Das Geld auf Reifen. Von Oberpoſtinſpektor H. Herzog 

Die linden Lüfte find erwacht.. Von Guftao Falke. (Mit 14 Abbildgn.) 628 
Walter Firle. Von Jarno Jeffen. (Mit 4 Abbildungen. . 634 
Das Oſterlampl. Skizze von Emanuela Baronin Mattl⸗Löwenkreunz 636 
Ernſt im Spiel. Von Oberſtabsarzt Dr. Lion. (Mit 6 Abbildungen) . 640 
Neue Damenmoden für das Frühjahr. (Mit 9 Abbildungen) . . . . . 643 
Bilder aus aller Well 645 


Die fieben Tage der Woche. 
1. April. | 


Graf Seppelin unternimmt mit dem Reichsluftkreuzer eine 
n 


Fahrt vo anzell nach München. Infolge des ſtarken Windes 
kann die Landung nicht in München, ſondern erſt bei Dingal⸗ 
fing bewerkſtelligt werden (Abb. S. 614). 

Die niederländiſchen Generalſtaaten nehmen die Gefekent- 
würfe über eine eventuelle Regentſchaft und über die Vor⸗ 
mundſchaft während der Minderjährigkeit des erwarteten 
Thronfolgers an. Die Regentſchaſt ſoll der Königinmutter 
Emma, die Vormundſchaft dem Prinzgemahl zufallen. 

In der italieniſchen Kammer veranſtalteten die Abgeordneten 
der äußerſten Linken arge Raufſzenen. 


2. April. 


Graf Zeppelin kehrt mit ſeinem Luftſchiff über München, 
(Abb. S. 613 u. 615), wo er unter dem Jubel der Bevölkerung 
landet, nach Manzell zurück. 

Der deutſche Reichstag und das preußiſche Abgeordneten⸗ 
dee a fid) nad) der Erledigung des Etats bis zum 

. April. 

In Pretoria wird das Abkommen zwiſchen Moſambik und 
Transvaal unterzeichnet, demzufolge der Hafen in der Delagoa⸗ 
bai und die dahin führende wichtige Bahn von Transvaalern 
und Portugieſen gemeinſam verwaltet werden ſoll. 


3. April. 


Der Bundesrat ſtimmt den Beſchlüſſen des Reichstags über 
den Haushaltetat des Reiches und der Kolonien zu. 
. Eine Meldung aus St. Petersburg berichtet, die ruſſiſche 
Regierung rege bei den Mächten die Aufhebung des Para: 
graphen 29 des Berliner Vertrages an, der Montenegros Hoheits⸗ 
rechte zugunſten Oeſterreichs beſchränkt. 


4. April. 

Der in Berlin abgehaltene erſte preußiſche Richtertag be— 
ſchließt die Gründung eines preußiſchen Richtervereins, der die 
geiſtigen und materiellen Intereſſen der preußiſchen Richter 
vertreten ſoll. 

Stadtbaurat Ludwig Hoffmann erhält vom Kaiſer den 
Auftrag, die großen Berliner Muſeumsbauten zu vollenden, 
deren Pläne Meſſel hinterlaſſen hat. 


Published 10 IV. 1900. 


Zwiſchen Portugal und Braſilien wird ein allgemeiner 
Schiedsgerichtsvertrag unterzeichnet. 


5. April. 


Die türkiſche Deputiertenkammer genehmigt in einer ge⸗ 
ne Sitzung das öſterreichiſch⸗türkiſche Protokoll über bie 
nnexion Bosniens und der Herzegowina. 
Die chineſiſche Regierung erlabt ein Naturaliſationsgeſetz, 
durch das den im Ausland lebenden Chinefen verboten wird, 
das Bürgerrecht eines fremden Staates anzunehmen. 


6. April. 


In einer Verſammlung der engliſchen Luftflottenliga wird 
im Hinblick auf die Erfolge Zeppelins beſchloſſen, für die Schaf: 
fung eines Zwei⸗Mächte⸗Standards der Lüfte Propaganda zu 
machen. 

In Täbris, das noch immer von den Konſtitutionellen 

egen die Truppen des Schahs gehalten wird, droht eine 
Geh auszubreden. 
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Chriſt iſt erſtanden. 


Von Arthur Brauſewetter, 
Archidiakonus an der Oberpfarrkirche St. Marien in Danzig. 


Chrift iſt erſtanden, 

Aus der Verweſung Schoß; 
Reißet von Banden, 
Freudig Euch los! 


Aber der Mann, dem es Oftergloden, Oſtergeſänge 
in das dumpfe, einſame Gemach hineinſingen, kann 
ſich von den Banden, den ſchmerzenden, nicht losreißen. 
Zwar zwingen dieſe Chöre ihm den Giftbecher vom 
Munde — aber den Glauben bringen fie ihn nicht 
und nicht das Hoffen. Das macht, er iſt irre geworden 
an jedem Zweck und Sinn des Lebens. 

Die Oſterſonne iſt aufgegangen. Derſelbe Mann, 
der in der dämmernden Frühe des Tages bereit war, 
in das Nichts dahinzufließen, wird von ihrem Licht 
ſo warm durchſtrömt, daß er aller Not und Qual des 
Grübelns vergißt und Menſch unter harmlos genießen⸗ 
den Menſchen wird. 

Aber nur für einen Augenblick. Dann erwachen 
die alten Dämonen des Zweifels an allem Wiſſen 
und Leben in der zerriſſenen Bruſt. 


„O glücklich, wer noch hoffen kann, 
Aus dieſem Meer des Irrtums aufzutauchen!“ 


Wie viel Tauſende haben es ihm nachgeſprochen, 
nachgeweint. Das macht, ſie ſind irre geworden an 
jedem Zweck und Sinn des Lebens. 

Einſam iſt ihr Oſterſpaziergang wie der Fauſts 
durch die auferſtehende Natur, durch eine heiter ge— 
putzte, heiter wogende Menge. 

Von einem Ofterfpagiergang erzählt uns auch die 
Heilige Schrift. Und auch der iſt von trauriger Ein— 
ſamkeit. Zwei Jünger machen ihn nach Emmaus 
hinaus. In ſinkendes Sonnengold gefaßt, ragen in 
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den blaſſen Abendhimmel die Spitzen des Gebirges 
Juda — aber in ihren Herzen graut die Nacht. Zu 
ihren Füßen blüht und glüht das buntduftende Tal 
im jungen Auferſtehen — aber ihr Blick ſchaut in 
lichtloſe Abgründe. 

Das macht, ſie ſind irre geworden an inen Zweck 
und Sinn des Lebens. 

* * 
xk 

„Chriftus ift auferſtanden.“ Die Frauen hatten die 
Kunde vom leeren Grabe gebracht. Der Engel hatte 
fie ihnen verkündigt. Aber ach, für die beiden Jünger 
galt Fauſts ſchwermütiges Bekenntnis: Die Botſchaft 
hörten ſie wohl, allein es fehlte der Glaube. 

Einſt hatten ſie dieſen Glauben beſeſſen, ſo reich, 
ſo innerlich und beſeligend, daß ſie meinten, niemand 
könnte ihn aus ihren Herzen reißen. Aber dann ein 
Kreuz auf Golgatha, ein bleicher Mann der Schmerzen, 
ſein armes Leben an ihm aushauchend — ihr Gott, 
ihr König verurteilt! „Wir aber hofften, er ſollte 
Iſrael erlöſen.“ Es war über ihre Kraft gegangen. 

Trug alle Verheißungen, Lug alles Hoffen und Harren 

und der Berge verſetzende Glaube. Nichts nagt zer⸗ 
ſtörender am Nerv des Lebens, als ein reiches, be: 
glückendes Innenleben führen, aus dieſem eine Welt 
ſich ſchaffen, ſie mit Freudebeben tragen, hegen — 
und fie bann eines Tages in ein Nichts zufammen- 
fallen ſehen wie ein Häuflein glühender Aſche. 

Wir haben Aehnliches durchlebt. 

Einmal eine Zeit — lang iſt es her — wo uns 
der Glaube Lebenselement, ein Gebet brünſtiger Genuß 
geweſen. Dann blühte der Baum lockender Erkenntnis 
vor unſeren ſuchenden Augen auf, und wir aßen 
von ſeiner Frucht. Nun waren wir ſehend. Alles, 
was Autorität in irgend einer Beziehung hieß, war 
uns zuwider. Wir ſtreiften es ab wie ein altes Kinder⸗ 
kleid, dem wir entwachſen waren. Nur eins hatte 
Geltung: das eigene Ich, die unmittelbare Macht der 
Perſönlichkeit und ihre ſchrankenloſe Freiheit. Wir be⸗ 
rauſchten uns in ihrem Kultus. Sie war ber heiß: 
beſeelte Mittelpunkt, um den Natur und Wiſſenſchaft 
und Geſellſchaft, kurz die ganze Welt ſich drehte. 

Aber die Entdeckung, ſurchtbar fiir alle Lebens⸗ 
romantik, ließ nicht lange auf ſich warten: daß der 
Menſch, der zum Gott der Erde fid) geträumt, nichts 
iſt als ein armſeliges, von Angſt und Sorge zerriebenes 
Weſen, hinfällig und dem Staube geweiht, daß die 
Heilige Schrift ſein ganzes Sein ſo vernichtend wahr 
ausgeſprochen: „Wie ein Nichts ſind doch die Menſchen, 
die ſo ſicher leben.“ 

Und nun ein letztes Pochen an die verſchloſſenen 
Tore des Seins, aber ihre Riegel heben ſich nicht, ein 
letztes Zerren an den dunklen Schleiern, die eine uns 
einſt ſo hell und klar erſcheinende Schöpfung verhüllen, 
— nur um ſo dichter ſchieben ſich die Maſchen zu— 
ſammen. Und immer irrer werden wir an dem Zweck 
und Sinn des Lebens, an dem Warum und Wozu 
der eigenen Exiſtenz. 

Was bleibt uns? Die Gedankenflucht. Das Er— 
ſticken aller höheren Wünſche, aller flammenden Ideale, 
ihr Untergehen in der flachen Loſung: „Laſſet uns 
eſſen und trinken, denn morgen ſind wir tot.“ 

Es gibt deren genug, die in reiferen Lebensjahren 
dieſen Häutungsprozeß, der Not gehorchend, an ſich 
vollzogen haben. Die Arbeit des Tages und ihr 
nüchterner Realismus haben ihnen kein Glück. doch 
leidliches Vergeſſen gebracht. 
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Aber die tieferen Gemüter, die Wahlverwandten 
des Fauſt und der Emmausjünger, find fo billigen 
Kaufs nicht fortgekommen. Sie kranken am Leben, 
das ſie nicht bejahen können, nicht verneinen wollen 
Halbſeelen. 

Was rettet ſie? 

Zu den Emmausßjüngern gefellt fid) auf einfamer 
Wanderung ein Unbekannter. Er iſt ernſt und innerlich 
wie ſie. Er fragt ſie: „Was ſeid ihr ſo traurig?“ 
Er hat eine ganz wunderbare Art, zu ihnen zu 
ſprechen. Wie nie ein anderer Menſch. Es gibt ja 
nichts Schwereres, als für Seelen, durch die ein Schwert 
gegangen, die mit ſich und der Welt zerfallen ſind, 
das rechte Wort zu ſinden. Das wiſſen wir alle, 
wenn wir einmal tröſten und aufrichten wollen. Nichts 
verletzt in der Traurigkeit mehr als ein unpaſſendes 
oder ungeſchicktes Wort. Mancher hat es blutenden 
Herzens erfahren. Jener Unbekannte findet das rechte 
Wort. Er hat alles, was der wahre Tröſter braucht: 
das richtige Mitfühlen, den ſeinen Takt und den inner⸗ 
lichen Ernſt. Und er hat mehr: eine Glaubenskraſt, 
die, jeder frommen Phraſe abhold, in die Tiefe dringt. 
Er legt ihnen die Schrift aus, von Moſes redet er zu 
ihnen und den Propheten. Was ſie nie verſtanden, 
kaum geahnt, das gewinnt mit einem Mal ein neues 
Geſicht, immer klarer wird ihr Erkennen, immer heller 
ihrer Seele Licht. Und das Endziel alles deſſen, was 
dieſer wunderbare Lehrer ihnen ſagt: „Mußte nicht 
Chriftus ſolches leiden und zu feiner Herrlichkeit ein: 
gehen?“ 

Es ift eine Karſreitags- und eine Ofterpredigt zu⸗ 
gleich, eine Predigt vom Kreuz unb Auferſtehen fonder: 
gleichen. Eine Predigt, wie ſie ſeit jener öſterlichen 
Abendſtunde 19 Jahrhunderte hindurch von allen 
Kanzeln gehalten iſt, wie ſie eine Welt erobert hat 
kraft ihrer überzeugenden Gewalt. Eine Predigt, wie 
ſie ein Weltmann wie Napoleon in die Worte gefaßt, 
die er einmal zu dem General Bertrand geſprochen: 
„Iſt denn Chriſtus geſtorben? Heißt ſo was nicht 
vielmehr ewig leben? Das iſt eben der Tod Chriſti: 
nicht der Tod eines Menſchen, ſondern der eines Gottes!“ 

Aber wir ſuchenden Menſchenkinder der heutigen 
Tage mit unſeren unwiderleglichen Wiſſenſchaftsreſultaten, 
die uns den Glauben an ein Weiterleben der Perfün- 
lichkeit, an die Auſerſtehung eines Jeſus unmöglich 
machen? Die Botſchaft, ja — — allein. — 

Vielleicht denken wir den alle Wiſſenſchaft beherr⸗ 
ſchenden Entwicklungsgedanken nicht folgerichtig zu 
Ende, vergeſſen, daß aus dem Leben der Tod, aber 
aus dem Tode auch das Leben folgt, vergeſſen vor 
allem, daß die wirkliche Entwicklung, mögen ihre Tous 
ſalen Faktoren in der natürlichen Welt geborgen ſein, 
in ihrem Grunde nicht von unten her, ſondern von 
oben bewirkt iſt. Der Glaube an das Leben ſehlt uns, 
das iſt es. Oſtern iſt gekommen, ihn aufs neue zu 
wecken. 

„Chriſtus lebt!“ Das iſt die feſtliche Botſchaft. Beim 
Brotbrechen erkannten ihn die Jünger, und alle ihre 
Traurigkeit war in Freude verwandelt worden, und 
ſie feierten ein Oſtern ſo innerlich und groß wie kein 
Menſch in ganz Jeruſalem. Denn nun wußten ſie es: 
„Er iſt auferftanden, er ijt hier.“ 

Und wir? Nur der lebendige Jeſus kann uns 
geben, was uns fehlt, kann uns fret machen von aller 
Lebenslaſt und Lebensqual, die uns niederdrückt. Der 
Chriftus, deſſen Auſerſtehung notwendig das Ende 
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Der Tauwind ſchreit über Ried und Rain 
den Aufruhr in die Lande hinein . . . 

Cin Siegesjauchzen, ein Rreibeitsklang — 

und Droſſelgeſchmetter — und Ofterfang . . . 
Die Scholle knattert — der Damm zerbricht — 
ſtürzende Fluten — und Licht! — und Licht! . . . 
Und ſchön wie die Sonne — in ftrahlender Ruh, 
blondhaarumtklattert kommit du — kommit du... 


€s Klingt wie Weriruf und tiefes Geläut 
deine grüßende Stimme: „'s ift Oltern heut!“ 


Dun löſe die Seele aus finſterer Haft 
mit tauwindmächtiger Leidenſchakt — 
zur Höhe tragend wie Adlerflug — — 
und wär es ein Wahn nur — ein Trug, ein Trug, 
Der frühe wandern und ſcheiden mag, 
fo ſchenke mir einen Oſtertag! 
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Ich müchte noch einmal im Lewlturmwehn 
dem Glück im die blautiefen Augen ſehn .. 
Und was auch das Morgen an Gram mir beut — 


heut lieblt du mich! — Cs ilt Oltern heut! 


Oltern! — das heilt — macht jung — und befreit — 
hörft du nicht, wie der Pauwind ſchreit? — 
Lawinen ſtürzen — der Damm zerbricht — 
rafende Fluten — und Licht! und Licht! — — 
Hell über dem Anemonenhang 

ein Droſſelgeſchmetter wie Brautgeſang . .. 


Komm, laß uns wandern den ſchmalen Rain 
in den Ueilchenkrühling des Glücks hinein! 
Dann ſingen wir beide — von Lem durchglüht — 
der ewigen Gnade das Olterlied — 
daß ewige Gnade auch uns umtklicht, 
und Schönheit und Liebe und Licht! — und Licht!! 


Cugen Stangen. 
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feiner gottmenſchlichen Entwicklung bedeutet, deſſen 
Perſon, wie Karl Beth in einem ſehr feinſinnigen 
Buche ſchreibt (Der Entwicklungsgedanke und das 
Chriſtentum. E. Runge, Gr. Lichterfelde: Berlin): „ſo 
febr von dem Niveau aller übrigen Menſchen abge: 
gerückt iſt, daß eine von der evangeliſchen Geſchichte 
gut bezeugte Tatſache ſeines Lebensſchickſals nicht des⸗ 
halb für unglaubhaft erklärt werden darf, weil ſie mit 
dem aus der Empirie bekannten menſchlichen Ergehen 
nicht übereinſtimmt“. 

„Bleib bei uns, denn es will Abend werden, und 
der Tag hat ſich geneigt.“ So fleht die Liebe der 
Emmausjünger. Es iſt ein unvergleichlicher Klang in 
dieſer Bitte, ſo weich und warm. Er überwindet den 
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Herrn, er kann biefer Bitte nicht widerſtehen. „Und 
er ging hinein, bei ihnen zu bleiben.“ 

Es kommt in unſerem Verhältnis zu Chriſtus 
wahrhaftig nicht auf das kalte Dogma an, auf das 
brennende Herz kommt es an, das dieſe Bitte aus 
Schuld und Zweifel und Leid heraus zum Herrn ſpricht. 

Der Tag neigt ſich für uns alle, Abend wird es 
ſpäter oder früher. Wer dies eine inbrünſtig flehen 
kann: „Bleibe bei uns“, für den iſt der Abend zum 
Morgen geworden, der Tod zum Leben, der erfährt an ſich 
die wahre, befreiende, beſeligende Entwicklung. Der 
feiert ein Oſtern im Geiſt und in der Wahrheit. 

„Chriſt iſt erſtanden, 
Freude den Sterblichen.“ 


Unjere Freundſchaft mit Oeſterreich. 


Von Geh. Regierungsrat Proſeſſor Dr. Max Lenz. 


In dieſen Tagen ſind es ſechzig Jahre geworden, ſeit⸗ 
dem König Friedrich Wilhelm IV. bie deutſche Kaiſerkrone 
zurückwies, die ihm die Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
lung angeboten hatte — „das Halsband des Qeibeige: 
nen“, wie er wohl im Kreiſe ſeiner Vertrauten die Krone 
von des Volkes Gnaden nannte. Ein Ereignis, deſſen 
es ſich wohl lohnt zu gedenken, nachdem zwei Menſchen⸗ 
alter darüber hingegangen ſind. Denn in jeder Hinſicht 
iſt es für die Zukunft entſcheidend geworden: für den 


König ſelbſt, für Preußens Krone und für bie Geſchichte 


des deutſchen Volkes. Zunächſt war es der Todesſtoß 
für das Parlament, das im Jahre zuvor, von den 
Regierungen anerkannt und von allen Stämmen des 
deutſchen Volkes beſchickt, in der Wahl: und Krönungs⸗ 
ſtadt des alten Reiches zuſammengetreten war, und 
das Ende für alle Hoffnungen, mit denen es in 
den Frühlingstagen der Revolution von den Beſten 
unſeres Volkes begrüßt war: wie ein Kartenhaus fielen 
Grundrechte und Verfaſſung, Reichsminiſterium und 
Reichsverweſeramt in ſich zuſammen. Sobald der König 
und ihm nach die anderen Fürſten Deutſchlands ihre 
Untertanen, des deutſchen Volkes Abgeordnete, von 
Frankfurt abberufen hatten, wandten dieſe dem ſchwarz⸗ 
rotgoldenen Banner, das als Symbol eines freien und 


einigen Deutſchlands über dem Prafidentenfig in der. 


Paulskirche hing, den Rücken; und als Rebellen wurden 
die Reſte der Parteien verfolgt, die es noch zu ent⸗ 
falten wagten. 

Preußen ſelbſt führte energiſch das Schwert gegen 
ſie, in Dresden und Elberfeld, und unter Führung 
des Prinzen von Preußen in dem badiſchen Lande bis 
hinauf nach Säkkingen und Baſel; an dem harten Fels 
der Macht zerſchellten alle Anſprüche und Träume 
warmblütiger Phantaſten, und wie dicker Herbſtmeltau 
legte ſich die kirchliche, politiſche und ſoziale Reaktion 
auf alle die friſchen Keime, die in der Märzſonne von 
1848 ſo hoffnungsfroh emporgeſchoſſen waren. Es 
half dem König nichts, daß er nun ſelbſt ſich anſchickte, 
Voltsrecht und Legitimität, Macht und Freiheit zu 
vereinigen, Oeſterreichs und Preußens Intereſſen mit— 
einander auszugleichen: jeder Verſuch, die nationale 
Frage auf ſeine Weiſe zu löſen, brachte ihn auf Wege, 
die von ſeinen eigenen Zielen ebenſo weit wie von 
denen Oeſterreichs abführten, und wurde in Wien ſelbſt 
als Abfall, Felonie und Rebellion empfunden. 


Das war und blieb das Ergebnis aller Verſuche, 
mit Reden und Programmen, mit Verhandlungen 
und Beſchlüſſen die deutſche Nation zu einigen: nur 
immer größer wurde der Wirrwarr, immer breiter tat 
ſich die Kluft auf zwiſchen Volkswillen und Fürſten⸗ 
macht, und zwiſchen den Kronen ſelbſt, die ſich im 
Lauf der Jahrhunderte aus dem zerfallenden alten 
Reiche erhoben hatten. Mit feinen ſlawiſch-madjariſchen 
Provinzen belaſtet, deren Nationalitäten durch die deutſche 
Bewegung ſelbſt zu eigenem Leben und zornigem 
Widerſtand erweckt wurden, konnte Oeſterreich dem 
deutſchen Volke den Staat nicht ſchaffen, nach dem es 
verlangte, und durfte es nicht einmal dulden, daß ſich 
ihm zur Seite eine Macht auf dem Grunde von 
Prinzipien ausbildete, die die Zerſetzung in ſeinen 
eigenen Staat hineinbringen mußten. Und ſo geſchah 
das Unvermeidliche. Was 1848 begonnen, ward 1866 
vollendet, vollendet von dem Manne, der zur Zeit des 
Frankfurter Parlaments nichts als Preuße hatte ſein 
wollen, ber im April 1849 die Ablehnung der Kaifer: 
krone, im Dezember 1850 den Gang nach Olmütz von 
der Tribüne der preußiſchen Kammer verteidigt hatte, 
und der als Vorkämpfer fiir das Prinzip der Legitimität, 
als der Bürge für die Freundſchaft Oeſterreichs und 
Preußens von ſeinem König nach Frankfurt an den 
hergeſtellten Bundestag geſandt war: auf dem Schlacht— 
ſelde von Königgrätz ward der Zeiger an der Uhr 
der deutſchen Entwicklung zurechtgerückt. 

Und heute? Seite an Seite ſtehen Habsburg und 
Hohenzollern. Zwei Kaiſer ſtatt des einen alten, der 
ſchattenhafte Anſprüche im Wirbel ewiger Bürgerkriege 
verteidigt hatte. Und um ſie her die deutſchen Fürſten— 
häuſer, wurzelnd wie ſie in dem Urboden der deutſchen 
Geſchichte, deren Annalen in allen Jahrhunderten von 
ihren Kämpfen untereinander wie für und wider 
Hohenzollern oder Habsburg erzählen. Und hinter den 
Herrſchern die Nation. Noch trägt ſie die Spuren 
der Zerriſſenheit des alten Deutſchlands in Kirche und 
Staat an ſich. Aber nirgends wird ein Widerſpruch 
gegen das Bündnis laut, ſoweit die deutſche Zunge 
klingt; alle Parteien und alle Konfeſſionen ſtehen zu ihren 
Regenten; im Stadthauſe zu Wien, ja im Parlament 
zu Budapeſt, ſonſt einer Stätte der Verſolgung ſür den 
deutſchen Namen, erſchollen Hoch- und Eljenrufe auf 
den Deutſchen Kaiſer.— —— U— otn 
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Niemals fürmabr ift das tieffinnige Wort von dem 
Speer, der verwundet und heilt, mehr zur Wahrheit 
geworden. Eine hiſtoriſche Notwendigkeit war die Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Herrſcherhäuſern und die 
Ausſcheidung der habsburgiſchen Monarchie aus dem 
politiſchen Verbande der Nation. Aber ebenſo gewiß 
iſt es als eine hiſtoriſche Notwendigkeit anzuerkennen, 
daß die Getrennten ſich wieder verbunden haben und 
Schulter an Schulter, der Welt Trotz bietend, in das 
neue Jahrhundert hineingehen. Eine hiſtoriſche Not⸗ 
wendigkeit gerade auch darum, weil es für uns, die 
wir im Beſitz der deutſchen Kaiſerkrone ſind und unſere 
Nationalität in den granitenen Quadern des Reichsbaus 
geſchirmt ſehen, die wir alle Früchte der Einheit, die 
der Wirtſchaft und des Geiſtes, von außen ungeſtört 
einernten und genießen können, eine ſittliche Pflicht iſt, 
den Stammesgenoſſen, die draußen bleiben mußten, 
ja dem Herrſcherhauſe ſelbſt, das jahrhundertelang 
des Reiches Krone trug und mit deutſcher Kraft ſein 
Oeſterreich erbaut hat, zu helſen. Denn wie wir von 
den böhmiſchen Schlachtfeldern fortſchreiten mußten zur 
Einigung der Nation, und wie die Zerreißung des 
letzten Bandes, das unfer Volk noch zuſammenhielt, 
ein Frevel geweſen wäre, hätten wir nicht ein fefteres 
geſchmiedet, ſo könnten wir vor dem Richterſtuhl der 
Geſchichte nicht beſtehen, wollten wir Deutſch⸗-Oeſterreich, 
dieſes älteſte Kolonialgebiet unſeres Volkes, das wir 
aus dem nationalen Staat herausgeſtoßen und den 
ſlawiſchmadjariſchen Elementen feines Staates zuge: 
trieben haben, ſeinem Schickſal kaltherzig überlaſſen. Nur 
fo können wir jene Tat hiſtoriſcher Notwendigkeit ſühnen, 
nur ſo den nationalen Genius verſöhnen. 

Niemand hat dies tiefer empſunden als der, der 
die Wunde ſchlug, der Schöpfer unſeres Reiches. Und 
kein anderer als er hat das neue Band geknüpft, zu 
dem ſich heute Fürſt Bülow im deutſchen Reichstag 
bekannt hat. Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz 
ſelbſt hat Bismarck den Entſchluß gefaßt und bereits 
zwei Tage darauf den Beſiegten die Hand entgegen: 
geſtreckt. Alles in dem Frieden, den er ihnen auf— 
zwang, hat er, im Kampfe mit ſeinem königlichen Herrn 
ſelbſt, darauf vorbereitet. Kein Dorf entriß er ihnen: 
nichts als den Verzicht auf die Stellung im alten 
Reiche legte er ihnen auf. Oeſterreich ſollte Oeſterreich 
bleiben, nichts anderes, aber dieſes ganz und gar. 
Unmittelbar nach Sedan hat er ſeinen Verſuch erneuert 
und unermüdlich in den folgenden Jahren daran ge— 
arbeitet, allen Intrigen und Winkelzügen des Freiherrn 
von Beuſt wie [einer klerikalen Rivalen und Nach: 
folger zum Trotz — bis ihm in den Septembertagen 1879 
und abermals im Kampf mit ſeinem eigenen Herrn, 
der große Wurf gelang: Rußlands Freundſchaft, ſo 
lange der Eckſtein ſeiner Politik, gab er dran, um Selter 
reid) Treue zu balten. 

Ein zweites Menſchenalter ift ſeitdem ab da⸗ 
hingegangen: in zwei faſt gleiche Hälften teilt ſich die 
Zeit, ſeit Friedrich Wilhelm IV. die Krone von ſich 
ſtieß, deren Annahme jede Verſöhnung mit Habsburg 
auf immer unmöglich gemacht haben würde. Und 
dieſer Gleichheit der Zeitmaße entſpricht die Logik, die 
in den Ereigniſſen dieſes Zeitraums liegt, und die 
uns an Hegelſche Ideengänge erinnern könnte. 
ein Gedankengebilde, ein Kunſtwerk in der Tat, ſo 
mutet uns die Geſchichte dieſer 60 Jahre an. Es iſt 
eine Entwicklung über Kreuz; in einer Anordnung nach 
Gegenſätzen laufen die Fäden des hiſtoriſchen Gewebes 


Wie 


Seite 609. 


durch⸗ und gegeneinander: zwei Kaiſerkronen ſtatt der 
einen; Reichsverſammlungen und Landtage mannig- 
fachſter Art auf einem Boden, den die alte Politik 
nur durch abfolute Krongewalt, durch Armee, Bureau- 
kratie und Kirche feſtzuhalten und zu ſichern wußte; 
unabläſſiger Parteienzwiſt und Nationalitätenhader, 
wo früher nur ſtummer Gehorſam galt und gelten 
durfte; Freundſchaft und Vertrauen dagegen unter 
den regierenden Häuſern, deren Kriege und Rivali— 
täten untereinander alle Jahrhunderte der deutſchen 
Geſchichte erfüllt und bis tief in die letzte Epoche ſelbſt 
gewährt hatten. Und bei alledem, dem nicht enden⸗ 
wollenden Kampf der Nationalitäten und den in der 
Tiefe der Religion wurzelnden Gegenſätzen zum Trotz, 
die ſtärker ſind als je, und deren Ende nicht abzuſehen, lebt 
in den Völkern wie in den Herrſchern mehr oder minder 
ſtark empfunden das Bewußtſein, daß wir der Umwelt 
gegenüber zuſammengehören, und daß, wo es ſich um 
das Letzte, die Exiſtenz, handelt, alle inneren (Gegen: 
ſätze zurücktreten müſſen. 

Wie erſtaunte Europa, als im vergangenen Sommer 
dieſer Staat, der in der großen Politik zur Untätigkeit 
verurteilt, deſſen Muskulatur durch die inneren Span- 
nungen und Zwiſtigkeiten erſchlafft ſchien, vor allen 
anderen Mächten die Initiative ergriff und ganz auf 


eigene Fauſt, ſogar ohne dem nächſten Bundesgenoſſen 


eine Andeutung zu geben, ſich zum Herrn der Pro- 
vinzen erklärte, in deren Beſitz er bereits ſeit einem 
Menſchenalter war! Welche Aufregung bemächtigte 
fid alsbald der Kabinette, der Börje und der Preſſe 
aller Länder! Es war noch bis vor wenigen Wochen, 
als müßte das Wetter jeden Augenblick niedergehen 
und den Weltbrand entfeſſeln. Und heute haben ſich 
alle Stürme gelegt. Das Wagnis iſt geglückt. Keine 
der großen Mächte will oder kann noch opponieren, 
und der vielerörterte Kongreß wird, ſo ſcheint es faſt, 
kaum noch zuſammentreten, da die europäiſche Diplo: 
matie nur zu beſtätigen haben würde, was nicht mehr 
zu ändern iſt. Nur ſcheinbar war dieſe Politik eine 
Politik der Offenſive. In Wahrheit hat fie die Cle- 
mente der Zerſetzung zur Ruhe gebracht, die im 
vorigen Sommer am Balkan mehr als je an der 
Arbeit waren und ſonſt ſicherlich die Revolution in 
der Türkei benutzt haben würden, um weiter zu 
greifen und die Verwirrung zu ſteigern. Sie bedeutete 
keine Abweichung von der Linie, die Oeſterreich ein⸗ 
gehalten hat, ſeitdem Rußland mit den nach Be 
freiung ringenden Balkanſtämmen, die ihm Bluts- und 
Glaubensverwandte ſind, in Verbindung trat. Ihr 
Prinzip iſt, ſich an dieſem Punkt, wo es ſich um 
vitale Intereſſen handelt, aus der allgemeinen Politik 
um keinen Preis ausſchalten zu laſſen, wohl aber die 
Bergung der Türkei zu verhindern und, wie einſt in 
Polen, nur, wenn es ſich nicht mehr umgehen läßt, 
ſich an der Regulierung der Erbſchaft zu beteiligen. 
Jedem öſterreichiſchen Staatsmann muß das Beiſpiel 
Kaifer Joſefs II. vor Augen ſtehen, ber auf den Bahnen 
Eugens, deſſen Zeiten längſt vorüber waren, vorwärts 
gehen wollte und damit lediglich die Zerſetzung in das 
Geſüge des öſterreichiſchen Staates ſelbſt hineinbrachte. 

Wenn aber der Friede auch unſer Intereſſe iſt, ſo 
liegt bieles auf dem Wege, den Oeſterreich heute ein: 
hält; und war der Friede der Richtpol, nach dem 
Bismarck das Steuer lenkte, ſeitdem er das Reich ge: 
gründet hat, ſo geht auch unſere Politik auf ſeinen 
Wegen. Der Schatten des Mannes, dem wir Reich 
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und Kaiſertum verdanken, ſchwebt über ihr. Würde 
er heute unter uns leben, er würde darin ſein Werk 
erkennen, und er würde, mehr vielleicht noch als bei 
den Parteien unſeres Reichstags, in Wien den gleichen 
Jubel entfeſſeln, der ihn umrauſchte, als er im September 
1879 von Gaſtein zur Donauſtadt hinüberkam. 

Die Situation jenes Jahres hat ſich wiederholt: 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich geſtellt, haben wir 
entſchloſſen die Sache Oeſterreichs gewählt. Wir wiſſen 
wohl, daß man in Moskau und Petersburg es uns 
nicht danken wird; die Proteſterklärungen in der Duma 
und die Wutausbrüche der ruſſiſchen Zeitungen würden 
es uns lehren, läge es nicht ſchon in der Natur der 
Dinge, daß ein Staat es empfinden muß, daß er von 
der Bahn abgedrängt wird, auf der ihn der Ehrgeiz 
ſeiner Herrſcher und die Machtinſtinkte ſeines Volkes 
feit Generationen feſtgehalten haben. So hat es auch 
Bismarck erfahren. Und gleich ihm haben auch wir 
dagegen nur das eine Mittel: ſtark zu bleiben. Denn 
der liebe Gott hält es noch immer mit den ſtärkſten 
Bataillonen. Haben ſie den Frieden bisher erhalten, 
ſo können wir ihnen auch ferner vertrauen und hoffen, 
daß ſich auch große Nationen in die Lage finden 
werden, die nun einmal durch den Eintritt der deutſchen 
Nation in den Kreis der großen Mächte geſchaffen 
worden iſt. 

Vielleicht, daß doch die Kraft, die von uns aus⸗ 
geht, abkühlend auf die heißen Leidenſchaften, die in 
ihnen glühen, wirken und ſie auf Bahnen lenken 
wird, auf denen ihnen andere und wahrlich große 
und heilvolle Ziele, ſei es der äußeren oder der in— 
neren Politik, winken. 

Als Bismarck damals nach Wien kam, hat ihm 
(er ſelbſt gedenkt deſſen in ſeinen Erinnerungen) auch 
der Kaiſer Franz Joſef die Ehre feines Beſuchs er: 
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zeigt — er, der die beiden Generationen, denen 
unſere Rückſchau galt, vorübergehen ſah und ſeit 
mehr als ſechzig Jahren die Krone Oeſterreichs trägt. 
Seine Erhebung war das Signal zur Reaktion, der 
letzte Verſuch, den Einheitsſtaat mit den alten Mitteln 
des Abſolutismus zu erhalten. Nur zu bald erfuhr 
er die Rückſchläge, die eine ſolche Politik haben mußte. 
Er mußte auch den Reſt der Kronen und der Länder, 
die das einſt weltbeherrſchende Geſchlecht beſeſſen hatte, 
fahren laſſen, bis auf die Gebiete, die ſein Haus ſchon 
in den Jahrhunderten der Gründung feiner Größe, 
von Rudolph bis Maximilian I., erworben hatte, von 
den ſchleſiſchen Bergen bis zur ſerbiſchen Grenze. Und 
die Freiheiten, die er — durch die Niederlagen felbft 
gezwungen — den ihm gebliebenen Völkern gewährte, 
führten ihnen nur tauſend Keime des Zwieſpalts zu. 
Es ſchien wirklich, als ſei die Großmachtsrolle Oeſter⸗ 
reichs ausgeſpielt, als bleibe ihm nichts übrig, als 
ſich zu konſervieren, mühſam von Tag zu Tage weiter 
zu kommen. Aber dieſer Staat hat ſchon mehr als 
einmal, und gerade in Epochen äußerer Gefahren und 
innerer Zerrüttung, die Welt durch ſeine innere Lebens⸗ 
kraft überraſcht, und das „Perfer et obdura“, das als 
Motto über dem Lebensgange Franz Joſefs ſtehen 
könnte, hat für alle Generationen ſeines Hauſes gelten 
dürfen. Gerade aus Niedergang und Ohnmacht haben 
ſich ſeine Vorfahren oft genug zu neuen Siegen er⸗ 
hoben. Und da erſcheint es wie ein göttliches Geſchick, 
daß es dem greiſen Herrſcher, den auch perſönliches 
Leid wie kaum einen anderen Sterblichen traf, ver: 
gönnt ward, dieſen neuen Aufſchwung der Macht ſeines 
Hauſes und des öſterreichiſchen Geſamtſtaatsbewußtſeins 
zu erleben und ſo viel Gegenſätze, von denen er in 
Leben umringt geweſen iſt, vor einer höheren Einheit 
zurücktreten zu ſehen. 


C----— 


Eine kleine Oſtergeſchichte. 


Skizze von Alice Berend. 


Es war Oſtermorgen. Die launiſche Aprilſonne ſah 
heute ſehr freundlich vom Himmel herunter und ſandte 
breite Streifen in das warme, geheizte Zimmer, wo 
Thomas und Peter recht unzufrieden auf ihren niederen 
Kinderſtühlchen ſaßen. Auf dem kleinen Spieltiſch lag 
unbeachtet ein ganzes Regiment Soldaten, hingeſtreckt 
wie auf einem Schlachtfeld. 

Draußen im Korridor hörte man eiliges Hin- und 
Herlaufen, Türen klappten auf und zu, aber niemand 
kam zu den kleinen Burſchen hinein. 

„Er kommt gar nicht“, ſagte ſeufzend der fünf⸗ 
jährige Thomas mit gerunzelter Stirn, als wieder 
leiſe Schritte an ihrer Tür vorübergelaufen waren. 

„So'n dummer Oſterhaſe, ſo'n ganz dummer Haſe“, 
meinte Peter, indem er ſeinen kleinen, von Gelbei 
umrandeten Mund beleidigt ſpitzte — „Ob er weiß, 
daß du'n Müllmann die Zunge rausgeſteckt haſt?“ 

„Vielleicht ift er trant”, verſuchte Thomas abzulenken. 

„Muß im Bett liegen und ſchwitzen?“ fragte der 


Kleinere intereſſiert und ſah den anderen mit glänzen- 


den Augen an. 

„Kann ſchon ſein“, antwortete Thomas und hob 
den runden Kopf mit den dicken, roten Baden wichtig 
in die Höhe. 


„Ida hat heute vergeſſen, meine Zähne zu putzen“, 
rief Peter plötzlich überglücklich aus. 

„Alles vergeſſen ſie heute“, ſagte Thomas. Er 
ſprang mit einem Ruck auf. 

„Siehſte, da liegt die Schere. Nu werde ich aber 
mal ſehen, was da drinne is in meinem Bär.“ 

Und er begann mit ernſter Wichtigkeit einem großen 
Stoffbären den Bauch aufzuſchlitzen. 

„Nu bin ich der Jäger, und das is'n Wolf“, ſagte 
er nach einer Weile. 

„Kommt denn da ein Rotkäppchen raus?“ fragte 
Peter, der, die Hände in den Hoſentaſchen, zuſah. 

„Wart man ab“, ſagte Thomas und grub die 
Schere tief in den Pelz des Bären. 

„Gib mir mal die Schere, dann bohr ich meiner 
Muhkuh die Augen aus“, bat Peter in plöglid er: 
wachter Mordluſt. 

Thomas gab ſie ihm und zog inzwiſchen mit ſeinen 
runden ausgepolſterten Händen dem Bär das Fell über 
den Kopf. Er ſtöhnte vor Anſtrengung. 

„Das ift eigentlich noch ſchöner wie Sftereier", 
ſagte er. 

„Nein, ich will Oſtereier haben“, rief Peter, dem 
es nicht gelungen war, die ſtieren Glasaugen der 
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Pappkuh zu verwunden, weinerlid) aus und warf bie 
Schere weg. „Ein ganz großes Ei aus Schokolade 
will ich haben und viele, viele, viele kleine drum rum. 
Und noch daneben Putthühnchen.“ Das Schaufenſter 
des nachbarlichen Konfitürengeſchäfts ſchwebte ihm vor 
Augen. Er ſteckte lutſchend den rechten Daumen in den 
Mund und fah dem heſtig arbeitenden Thomas zu. 

„Schneid ihm mal die Ohren ab“, rief er und 
ſteckte dann raſch wieder den Lutſchdaumen in den Mund. 

Thomas beachtete ihn nicht, er war ganz vertieft. 
Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen. Thomas warf 
die Schere weg, und Peter riß den Daumen aus dem 
Mund. Denn der da im Zimmer ſtand, war der Papa, 
und der verſtand keinen Spaß in ſo etwas. 

Aber er fragte gar nicht, was ſie getan hatten, er 
nahm einen nach dem andern hoch, gab jedem einen 
tüchtigen Kuß und ſagte: „Nun kommt mal mit, jetzt 
will ich euch aber etwas Schönes zeigen.“ Und er 
lachte über das ganze Geſicht, das ſehr rot war. 

Er führte ſie in das Schlafzimmer, da lag Mama 
im Bett und lächelte und hatte ein kleines Kind im Arm. 

„Was iſt das?“ fragte Peter ſofort, ohne guten 
Morgen zu ſagen, und zeigte mit den Fingern auf das 
Neugeborene. | 

„Ein Schweſterchen für euch“, ſagte die Mutter. 

„Wo haft du denn das her?“ fragte Peter ſtreng. 
Die Mutter zögerte einen Augenblick mit der Antwort. 

„Hat's der Oſterhaſe gebracht?“ fragte Peter weiter. 

„Ja, der Oſterhaſe“, antwortete die Mutter erfreut. 

„Warum?“ 

„Damit ihr ſchön mit ihm ſpielen könnt.“ 

„Wir wollen aber nicht mit ihm ſpielen“, ließ ſich 
jetzt Thomas vernehmen, der drei Schritte vom Bett 
mit gerunzelter Stirn ſtehengeblieben war und mit 
finſterer Miene auf das zarte Bündel neben der Mutter 
ſtarrte. „Wirf's ins Waſſer.“ 

„Aber, Thomas! Komm doch mal her und ſieh's 
dir an.“ Die Mutter ſtreichelte zärtlich über ein kleines 
roſiges Geſicht, das aus all den Spitzen herauslugte. 

„Wirf's ins Waſſer, wir brauchen es nicht“, rief 
Thomas. Tränen der Eiſerſucht ſüllten ſeine Augen. 

„Thomie, du biſt doch mein Großer, mein Aller⸗ 
beſter“, ſagte die Mutter, die verſtand, was in ihm 
vorging. „Komm her.“ 

Thomas ging zögernd näher und ſah mißtrauiſch 
in das kleine Runzelgeſicht. 

„Nun, gefällt es dir?“ 

„Nee“, ſagte Thomas kurz und bündig. Aber 
etwas regte ſich wohl doch in ihm bei näherer Be⸗ 
trachtung, er ſagte einlenkend: „Kannſt es ja Groß— 
mama ſchenken. Die hat ſowieſo keins.“ 

„Doch, Thomie. Ich bin ja Großmamas Kind.“ 

„Du“, rief Thomas und brach in ein unbändiges 
Gelächter aus. „Du biſt doch kein Kind.“ Und er 
ſchüttelte ſich vor Lachen, und Peter lachte mit und 
hopſte dabei im Zimmer herum. 

Damit war der Ernſt der Situation gehoben, aber 
leider fing das Kleine erſchreckt zu weinen an. 

Die Jungens ſtanden ſtill und ſtarrten voll Neugier 
auf das fremde, quakende Geſchöpf. 

„Wie 'ne Mietzekatze. Ich werd ihr Milch zum 
Trinken holen“, ſagte Peter, reckte fic) auf die Zehen: 
ſpitzen, drückte die Türklinke mit Gekrach herunter und 
trottete nach der Küche. 

Thomas ſagte: „Wie mein Laubſroſch. Kriegt er 
auch Fliegen?“ Die Mutter lachte. 
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„So haſt du auch mal ausgeſehen und ebenſo 
geſchrien, mein Thomie.“ 

„Ich“, ſagte Thomas wütend. 
nur Mädchen.“ , 

Als Peter fid) mit einer Untertaffe voll Milch der 
Stubentür nabte, kam der Vater lachend, Thomas an 
der Hand, heraus und ſagte: „Nun müßt ihr aber 
ſpazierengehen. Ida wartet ſchon mit den Mänteln 
und Mützen in der Hand“ — — 

Im Tiergarten fragte Thomas jedes der mit: 
ſpielenden Kinder: „Haſt du auch eine Schweſter vom 
Oſterhaſen gekriegt?“ und als er hörte, daß kein an⸗ 
deres eins bekommen hatte, ſtieg das Schweſterchen 
ſehr in ſeiner Achtung, und als er nach Hauſe kam, 
ging er direkt in das Zimmer ſeiner Mutter. 

„Na, meinetwegen können wir ſie behalten,“ ſagte 
er, „aber an meine Soldaten darf ſie nicht.“ Und 
mit feftem Tritt ging er wieder heraus. — 

Am Nachmittag ſpielten die beiden Brüder wieder 
zufrieden in ihrem Zimmer. Unbekümmert um den 
neuen Erdengaſt. Sie ſtürmten gerade eine Feſtung, 
als die jüngere Schweſter der Mutter ins Zimmer 
trat. Sie kam aus dem Schlafzimmer und war ſehr be⸗ 
wegt, denn ſie war erſt ſeit kurzem verheiratet und 
ſah in die Zukunft ihrer eigenen jungen Ehe. 

Thomas hatte den Kopf gereckt, als die Tante 
hereinkam, und mit dem ſcharfen Blick der Kinder fo- 
fort geſehen, daß ſie Tränen in den Augen hatte. 

Er ging auf Zehenſpitzen zu ihr hin und zupfte ſie 
am Kleid: „Wollteſt es wohl geſchenkt haben, und haſt 
es nicht gekriegt, Tante“, ſagte er mit großen, mit⸗ 
leidigen Augen. „Weine man nicht, der Weihnachts⸗ 
mann bringt dir ſicher eins. Der Oſterhaſe is ein 
ganz dummes Tier. Komm man und ſtell mir meine 
Artillerie auf.“ 

Als die Tante dann vor dem Tiſch kniete, um die 
Soldaten aufzuſtellen, und Thomas ſich ärgerlich den 
Kuß abrieb, den ſie ihm gegeben hatte, ſagte Peter 
wichtig: „Wir kriegen morgen die Oſtereier. Der Haſe 
konnte nicht alles ſchleppen. Sechs hundert Pfund war 
die neue Schweſter ſchwer.“ 


Unsere Bilder Ple» 


Theodor Roofevelt an Bord der „Hamburg“ (Abb. 
S. 615). Der Erpräfident der Vereinigten Staaten bat feine 
große Jagdreiſe nach Afrika angetreten. In ſeiner Begleitung 
befindet ſich ſein zweitälteſter Sohn Kermit, ferner ein ameri⸗ 
kaniſcher Arzt und ein Naturforſcher. 


General Sir O' Moore Creagh (Abb. S. 615). In 
dem Oberkommando der engliſchen Armee in Indien iſt ein 
Wechſel eingetreten. Lord Kitchener of Khartum, der Held 
des Sudanfeldzugs, der dieſe wichtige Stellung in den letzten 
Jahren bekleidet hat, ijt durch den General O' Moore Creagh 
abgelöſt worden. Der neue Oberkommandant iſt 61 Jahre 
alt; den größten Teil ſeiner Dienſtzeit hat er in Indien verlebt. 

v 


„So quabbig find 


Admiral Sir William Henry May (Abb. ©. 615) hat 
das Kommando ber mächtigen „Heimflotte“ erhalten, die dazu 
beſtimmt ift, England im Aermelkanal und in der 9torbiez 
gegen die befürchtete Invaſion zu verteidigen. Admiral Man 
gilt als einer der tüchtigſten Offiziere der engliſchen Marine. 


Ka 
Graf Arvid Taube (Abb. ©. 616), der bisher fein 
ſchwediſches Vaterland am Berliner Hof vertrat, verläßt 
Deutſchland, um als Miniſter des Auswärtigen an Stelle des 
Herrn v. Trolle in das ſchwediſche Miniſterium zu treten. 
Graf Taube iſt 56 Jahre alt; ſeine Stellung in Berlin hatte 
er ſeit neun Jahren inne. 


Seite 612. 


Die neue Vatikaniſche Pinakothek (Abb. S. 618). Die 
unvergleichliche päpſtliche Gemäldeſammlun ng bat in den Räumen 
der ehemaligen Florencia im Hofe des Belvedere ein neues 
würdiges Heim erhalten, über das wir bereits in voriger 
Nummer berichteten. 

de T 
William Booth (Abb. S. 617), ber Gründer, „General“ 
nn „Oberkommandant“ ber Heilsarmee, feiert am 10. April feinen 
80. Geburtstag. Der Greis hat zuerſt als Theologe gewirkt. 
Im Jahr 1865 begann er ſich mit der ſozialen Hebung der 
arbeitenden Klaſſen Londons zu beſchäftigen; dreizehn Jahre 
darauf gründete er die Heilsarmee. 
we 

Die ee ane ane am Berliner Zoolo⸗ 
gil den Garten (Abb. S. 620) bildet eine der größten 

traftionen der Berliner Frühjahrsfaifon. Eine der beiden 
großen Ausſtellungshallen am „Zoo“ ift mit aße Blu⸗ 
men, Sträuchern und Bäumen erfüllt; die andere enthält 
prächtige Hyazinthen⸗ und Tulpenbeete, umrahmt von Rhodo⸗ 
dendren, Azaleen, Magnolien uſw. 

8 

Mrs. Carrie Chapman⸗Catt (Abb. ©. 616), die dieſer 
Tage in Berlin eine große Agitationsverſammlung abgehalten 
‘hat, tft eine ber rührigſten Vorkämpferinnen der internationalen 
Frauenbewegung. Sie ſteht als Präſidentin an der Spitze 
des Weltbundes für Frauenſtimmrecht, den ſie vor fünf Jahren 
in Berlin begründet hat. 


Das CroB- Gountrp: EE des Berbandes 
Berliner Athletik⸗Vereine (Abb. S. 619) bildet in jeder 
Frühjahrsſaiſon die erſte Veranſtaltung des athletiſche up us 
luftſports. Das Rennen fand diesmal bei herrlichſtem Bellen im 
Grunewald ftatt; nicht weniger als 74 Mannſchaften, beſtehend 
aus 600 Läufern, nahmen an der Konkurrenz teil. Der „Sport⸗ 
klub Berlin 1906“ errang die heißumworbene Siegespalme. 
Die Rennbahn war mitten im Walde abgeſteckt, deſſen unebenes 
Terrain den Sieg ſchwieriger ane follte. | 


Die Fernfahrt bes Reid sballons „S. M. Zeppelin!“ 
(Abb. S. 613—615) erregte diefer Ta age alle Gemüter. Das Luft⸗ 
ſchiff, geleitet von feinem großen Erfinder, unternahm nach 
längerer e feiner Uebungsfahrten in dieſen Ta agen 
wieder einen weiteren Ausflug. Graf Zeppelin wollte über 
nach München fliegen, dort landen und dann auf dem kürzeſten 
Wege nag Manzell zurückkehren. Wenige Stunden nach der 
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Abfahrt erfdien das impofante Luftſchiff über den Dächern 
Münchens, aber der Südweſtwind war fo ſtark, daß Graf Zeppelin 
die Landung nicht unternehmen wollte. So ſetzte der Reichs⸗ 
ballon ſeine Fahrt bis nach Dingolfing zwiſchen Landshut und 
Landau fort. Dort landeten die Luftſchiffer, und am nächſten 
Tag konnte Graf Zeppelin die Rückfahrt antreten. Diesmal 
landete das Luftſchiff unter dem Jubel der Bevölkerung in der 
bayriſchen Hauptſtadt. Graf Zeppelin wurde von dem Pring: 
regenten begrüßt und von den Münchnern durch begeiſterte 
Ovationen gefeiert. Dann flog das Luftſchiff wieder weiter 
und kehrte unverſehrt zum RangeNer Ballonhafen zurück. 


Adolf Ritter von Sennen tha (Abb. S. 616), der 
große deutſch⸗öſterreichiſche Schauspieler, ift im 75. Lebensjahr 
in Prag einem Schlaganfall erlegen. Der Tragöde hat als 
Schneidergeſelle eine Laufbahn begonnen, die ihm reiche 
Künſtlerlorbeeren gebracht hat. In ihm ſtirbt einer der letzten 
Vertreter der großen Tradition des alten Burgtheaters. 
Sonnenthal war auch noch in ſeinen letzten Jahren der ge⸗ 
ae sare) des Wiener Publikums; er batte fid) trotz 
eines hohen Alters feine annie Kraft bewahrt. 


Miniſterpräſident Georg Theotokis (Abb. S. 616). 
Das griechiſche Kabinett hat in den letzten Tagen eine ſchwere 
Kriſe durchgemacht, die damit endete, daß der Miniſterpräſident 
Theotokis ſich in ſeinem Amt behaupten konnte, obwohl die 
Kaufmannſchaft Athens wegen einer Zollaffäre heftig gegen 
die mem proteftiert patte: 


x Grube (Abb. ©. 616), der beliebte unb treffliche 
Berliner Schauſpieler und Regiſſeur, wurde vom Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen da au auserfeben, bas neue Hoftheater in 
Meiningen zu leiten. Bei dieſer Gelegenheit wurde ber Künſt⸗ 
ler durch den Titel eines Geheimen Hofrats ausgezeichnet. 


A Die Toten der Woche Ry 


Dr. Paul Bienko, Polizeipräſident von Breslau, t in 
Breslau am 2. April im Alter von 65 Jahren. 

Prof. Dr. Karl von Reinhardſtoettner, bekannter Schrift 
ſteller, + in München am 1. April im Alter von 62 Jahren. 

Adolf 9 v. Sonnenthal, berühmter Wiener Hof⸗ 
(Portr. S. 610) 

ortr. S. 


in Prag am 4. April im 75. Lebensjahr. 
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Ueberfichtskarte zu der fahrt des Reichsluftfchiffs „Zeppelin,“ von Friedrichshafen nach München. 
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Ein Sieg des Zeppelinſchen Syſtems über Sturm und Wetter. | 
Die große Fernfahrt des „Zeppelin I“: Das Luftihiff über der Bavaria bei München. P 
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Das Luftſchiff auf feftem Boden. Die Verankerung mit militäriſcher Hilfe. 


Graf Zeppelin ſpricht zur verſammelten Volksmenge. Die Abfahrt von Dingolfing. 
Bon der Fahrt des Reichsluftſchiffs „Zeppelin I^ nach München: Die Landung bei Dingolfing. 


Phot. Bayer. 
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Das Reichsluſtſchiff „Zeppelin I" in München: Abſahrt von Exerzierplatz Oberwieſenfeld. oon wichael Tien ich. 
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Admiral Sir item H. May, 


Nachfolger Lord Beresfords 
im Kommando der engl. Kanalflotte. 
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Theodor Roofevelt(x) mit feinem Sohn an Bord der „Hamburg“. General Sir O Moore Creagh, 


Bon der Reife des Erpräfidenten der Vereinigten Staaten nach Afrika. der e ae 
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G. N. Tgeololis, 
Präſident des griechiſchen Minifterrates 
Zu den politiſchen Unruhen in 
Griechenland. 


oofpbot. E $, Hieber 


Oberregiſſeur Mar Grube, . 
wurde zum Leiter des Neuen Meininger Ein ſchwerer Verluſt für das Wiener Hoſburgtheater: 


Hoſtheaters auserſehen. Hofſchauſpieler Adolf Ritter von Sonnenthal + 


Phot. A. Hertwig. 
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A. J. Graf Taube, 


der ſchwediſche Geſandte in Berlin, 
wurde als Minifter bes Aeußern 


nach Stockholm zurüdberufen. 


Mrs. Carrie Chapmen-Catt, 


bie amerikaniſche Führerin der internat. 
e e E. 
Zu ihrem Befud in Berlin. 


oofpbot. Fiſcher, Gemma 


Von links nach rechts: Gerhart Hauptmann, Frau Goa Chamberlain, Frau Gerhart Hauptmann, Frau Küchler, Siegfried Wagner. 
Die Familie Wagner an der Riviera: Auf der Hotelterraffe in Santa Margherita. 
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Von links nach rechts: Drei Generationen: Bernhard Bramwell Booth, ber Enkel des Jubilars; General William Booth; Mr. Bramwell Booth, der áltefte 
Sohn des Generals. 


Ein großer Tag in der Heilsarmee: Der achtzigſte Geburtstag des Generals William Booth. 
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Bapft Pius X. Bronzeſtatue von H. St. Cerche. 
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Pro eor Pleite 9 Udiacdi, 
Der Saal mit Naffaelſchen Gemälden. Direktor der Neuen Vatilaniſchen Pinalothel. 
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Der Saal mit dem großen Fresko bes Melozzo da Forli: 


Zur Eröffnung der neuen Vatikaniſchen Pinakothek in Rom. 
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Groß-Berlin im Zeichen des Sports: 
Das Croß-Country-Caufen im Grunewald: Die Läufer auf dem Marſch. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Die Azaleen-Gruppe im Gaal l. 


Die Hyazinthen⸗ unb Tulpen⸗Gruppen. An den Seiten Rhododendren. 
Bon der Großen Internafionalen Gartenbauausſtellung in Berlin. — Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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8. Fortſetzung. 


„Iſt es ſo ſchön dort oben in Norwegen?“ fragte 
Robert Twerſten leiſe den alten Vanheil. „Ich war 
als Junge dort und möchte die Erinnerung auffriſchen.“ 
„So ſchön ...?“ wiederholte Martin Vanheil, und 
ſeine Züge ſtrahlten. „Kein herrlicheres Wandern, als 
in der Morgenfrühe durch den einſamen Bergwald dem 
Gipfel zu. Noch weht Dämmerung zwiſchen den 
Stämmen, und durch die lautloſe Stille läuft, fern nur, 
das Echo des eigenen Schritts. Du allein biſt das 
Leben. Wenn du den Schritt hemmſt, ſchweigt der 
Wald. Wenn du einen Ruf ausſtößeſt, antwortet er 
dir mit aufjubelnden Stimmen. 

„Dort oben, irgendwo, zuckt ein Lichtlein auf und 
ſchwindet. Wieder und wieder. Nun iſt es ein Strahl, 
der breit in den Wald fällt. Nun eine Flut von Sonne! 
Die Bäume treten zurück und bilden Spalier. Und ich 
ſchreite hindurch und ſtehe auf der Höhe von Vokſen⸗ 
kollen. Einen Atemzug lang muß ich die Augen ſchließen. 
Nein, nicht die Sonne blendet. Es iſt, als ob aus dem 
Dornbuſch die Stimme riefe, die Mofes befahl: Zieh 
die Schuhe aus, denn das Land, das dein Fuß betritt, 
ift heiliges Qand. ... Auf einem Felsvorſprung ſtehe 
ich wie auf einem Altar. Und tief unten zu Füßen und 
weit hinaus, ſo weit, wie ſich der Horizont ſpannt, ein 
Stück Gottesnatur, die unberührt die Spuren bewahrte 
von der Erhabenheit ihres Schöpfers. Unabſehbar, bis 
an den feinen Rand, der den Ozean ahnen läßt, ſchlingen 
ſich die klaren Fjorde, und auf den ſtillen Waſſern 
ſchwimmen die Inſeln wie träumende Gedanken. Und 
in die ſchützende Bucht gepreßt, lauſcht Chriſtiania ſtau⸗ 
nend in den Kranz von Schönheit hinaus. Hier wird 
das Schweigen die Sprache der Anbetung.“ 

„Wer zählt die Stunden“, fuhr er fort. „Abend iſt 
es geworden, und die Jacht, die fern in den Fjorden 
kreuzt, trägt auch mich. Von den ſtillen Geſtaden, von 
den kriſtallenen Waſſereinſamkeiten geht ein Hauch aus, 
der den lauten Schlag des Herzens zur Ruhe zwingt 
und es dennoch ſeiner Kraft bewußt werden läßt. Ein 
Strom von Klarheit zieht in die Seele und entwirrt 
ſpielend, was die Gedankenarbeit in tagelangem Mühen 
nicht vermochte. Und heimlich recken wir uns in den 
Schultern.” ... — 

„Sehen Sie, Robert,“ ſchloß er, „To ſchön ift es." 

Robert Twerſten ſaß vornübergebeugt und horchte. 
Ganz eingeſponnen war er von den Bildern, die der 
alte Kaufmann, den der Vater einen unrettbaren Idea— 
liſten nannte, aus dem Schatze der Erinnerungen her— 
vorholte, das Familienheim damit zu ſchmücken. Die 
Lärmſzenen aus der Niedernſtraße waren wie wegge— 
weht aus ſeinem Ohr. Und er empfand in dem Frieden, 


Rudolf Herzog. 


der in dieſem Raum, unter dieſen Menſchen herrſchte, 
mehr als den Frieden: Die Sehnſucht, auch hinauszu⸗ 
fahren in die Welt und alle dieſe Schätze zu heben und 
heimzubringen. 

Da ſaß der alte Vanheil und ſtreichelte ſein Knie. 
War er nicht reicher als ſein Vater daheim, als Karl 
Twerſten, der große Werftbeſitzer? Und machte er 


ſeine Familie nicht reicher? Oder waren es die Seinen, 


die ihn reich machten, weil ſie ſeine Schätze als Lebens⸗ 
münze nahmen? ' 

Roberts Blick ſtreifte heimlich den Kreis. Frau 
Henriette hatte die Hand auf die Schulter ihres Mannes 
gelegt, und ihr Auge tauchte lächelnd in das ſeine. 
Erikas Kopf lehnte leicht an der Bruſt des Offiziers. 
Der alte Buchhalter nickte in einem fort, als müßte er 
alle die Worte ſeines Chefs beſtätigen. Und Marga 
hatte die Augen weit geöffnet und ſchien zu träumen. 

„Ach,“ ſagte Robert en „teilen können. Wien 
wohin es einen treibt.“ 

„Das tut der Hafen.“ Marga Vanheil träumte nicht. 
„Das bringen die Schiffe mit ſich aus der Ferne und 
tragen es wieder hinaus. Aber die Schiffe gehen auch 
nicht, wohin es ſie treibt. Sie gehorchen einem Steuer, 
und das iſt gut ſo, Bob. Denn ſonſt würde unſer ham⸗ 
burgiſches Reiſefieber in Krankheit und nicht in Geſund⸗ 
heit umſchlagen.“ | 

„Na, Schwägerin,“ meinte der Offizier lachend, „in 
Seekrankheit wird's wohl meiſtenteils umſchlagen.“ 

„Landratte“, ſpottete der Hausherr gemütlich. 

„Nicht ſo ſtolz, Schwiegervater. Selbſt Kameraden 
von der Marine haben mir erzählt, daß ſie auf jeder 
großen Reiſe ihren Tribut zu zahlen haben, wenn auch 
in angemeſſener Form. Und du ſollteſt nicht?“ 

„Einmal“, ſagte Martin Vanheil, und er ſchmunzelte, 
als ob es für ihn ein Vergnügen geweſen wäre. „Ein⸗ 
mal.“ | 

„Heraus mit dem Geftandnis! 
ratten guttun.“ 

„Wie ihr wollt, denn ich habe wahrhaftig nichts zu 
bedauern. Alſo, in Bergen war's, und ich gehe an 
Bord des Dampfers und bedenke nicht, daß es ein Ber» 
gnügungsdampfer iſt, und daß der Himmel ſich um— 
wölkt und der Wind bereits Späße macht. Die Kabinen 
ſind bis auf die letzte belegt, ſelbſt Rauch⸗ und Speiſe⸗ 
ſalon in Schlafſtätten umgewandelt. Nur in der Schiffs⸗ 
ſpitze iſt noch ein Raum. Zweimal vier Betten werden 
übereinandergetürmt. Freiwillige vor! Menſchen, die 
ſchon einmal in einer ruſſiſchen Schaukel geſchlafen 
haben! Ich melde mich. Sieben Tollkühne mit mir. 
O Gott!“ 


Das ſoll uns Land» 


Published 10. IV. 1909. Privilege of copyright in the United States reserved under the Act approved 3 March 1905 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Abwarten. Wie wir es aud mußten. Bis wir 
nämlich aus ben Fjorden herauswaren. Nein, wie fid) 
das offene Meer auf uns freute, und eine Riefenwelle 
gab uns an die andere zur Umarmung weiter, bis bie 
arme Seele fid) alles, aber auch rein alles gefallen ließ. 
„Die zwei Kronen für das Abendeſſen, ſagte neben mir 
ein ſchwediſcher Konſul, „hätte ich füglich [paren können.“ 
Sprach's und verſchwand als letzter in feine Kabine. 

„Ich halte mich ehrlich wacker. Wißt ihr, mit ſo 
einem feſtgefrorenen Lächeln im Geſicht. Und ich ſteige 
die Treppe hinab in den Bauch des Schiffes und taſte 
mich in die Schiffsſpitze zu den hängenden Gärten der 
Semiramis, den acht Extrabetten. Die ruſſiſche Schaukel 
iſt im Betrieb. Auf eine, zwei!“ faufen wir mit den 
Köpfen in einen Abgrund; auf ‚drei vier!“ werden wir 
an den Beinen gen Himmel geſchnellt. Es gibt Men⸗ 
ſchen, denen dieſer auserleſene Scherz wenig Spaß macht. 
Humorlofe Geſellen! 

„Ich wache auf. Drei Uhr nachts iſt es. Draußen 
tanzen die Wellen Galopp. Haben wir in der Schiffs⸗ 
ſpitze einen Fanatiker unter uns? Sind wir auf einer 
Wallfahrt ſtatt auf einer Vergnügungsfahrt? Ein 
Menſch kniet auf dem Schiffsboden und kaſteit ſich. Mit 
den Händen ſchlägt er gegen die Schiffswand, und der 
Kopf fährt hinterdrein wie ein Mauerſtürmer. Mir 
grauſt es, wenn ich ſein Antlitz ſehe! Nun bewegt er die 
Lippen. Nun ſchreit er auf! Wie von Furien gepeitſcht, 
ringt er die Hände vor Schmerzensgewalt. Aus allen 
Betten ſtarren ſchreckensbleiche Geſichter auf den wild⸗ 
ſingenden Sektierer. Anſteckend iſt ſolch ein Wahn. Hier, 
dort wird eine Decke zurückgeſchlagen. Zitternde Beine 
ſuchen den Boden, tragen ſchwankende Körper zu dem 
Rufer im Streit. Um mich herum ſind die Betten leer. 
Sieben Stimmen vereinigen ſich zu dem fanatiſchen Ge⸗ 
fang über den Waſſern. Sieben? ... Abergläubiſch 
zähle ich — ſieben? Zu einem Doppelquartett gehören 
— adt!... Und es wurde ein Doppelquartett. — — 

„Aus den Kabinen aber ſchallt es zweiſtimmig und 
vierſtimmig, im Rauchſalon übt ein Männergeſang⸗ 
verein und im Gpeifefaal ein gemiſchter Chor. Der 
Sturm ſchüttelt ſich vor Lachen, und die Seekühe brüllen 
vor Entzücken.“ 

„Genug, genug!“ Der ganze Kreis wehrte lachend 
ab. Und der alte Vanheil lachte vor Behagen mit. 

„Ja, das war's. Und wer, glaubt ihr, hat in der 
Morgenfrühe die wunderbare Einfahrt in den Hafen 
geſehen? Eine dunkle Sage lief um: Kapitän und 
Steuermann! — — Das alſo war das eine Mal!“ 

Sie wiſchten ſich die Tränen aus den Augen und 
atmeten auf. Und dann lachten ſie noch einmal, ohne 
neue Veranlaſſung, nur weil die Fröhlichkeit in dieſem 
Zimmer von einem zum andern lief. 

„Scheußlich, ſcheußlich“, rief der Offizier. 
ja die Vorſchule zum Zukunftsſtaat, die reine 
macherei!“ 

„Ich meine, lieber Schwiegerſohn,“ erwiderte Van— 
heil, „da läge dir ein ander Bild näher. Es iſt wie in 
der Schlacht. Da werden alle Zeitgenoſſen Brüder. Eine 
Kugel kommt geflogen — Gilt ſie mir oder gilt ſie dir?“ 


„Das iſt 
Glcid)- 
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„Bitte, dir!“ wehrte der Offizier und ſchauderte. 

Frau Henriette reichte ein Glas ſchwediſchen Punſch 
herum. „Es iſt wirklich Zeit, daß wir uns nach den 
überſtandenen Strapazen ſtärken. Und jetzt wollen wir 
lieber an die ſtille Weihnachtzeit denken als an die 
wilde See. Nicht wahr, Kinder?“ 

„Die ſorgſame Mutter“, nickte Vanheil und ſchlürfte 
langſam ſein Glas aus. Dann ſtreckte er im Seſſel die 
Glieder. i 

Marga gewahrte es. Sie erhob fih, holte noch ein 
Kiſſen herbei und ſchob es ihm ſacht in den Rücken. 

„Mach es dir ganz bequem, Vater.“ 

„Danke, Döchting. Ja, ich weiß nicht, ich bin jetzt 
des Abends immer ſo faul. Als wenn ich den ganzen 
Tag — Kiſten genagelt und — und — Fäſſer aufgeladen 
hätte. Tja. Aber ich ſchlaf nicht ein. Das braucht ihr 
nicht zu denken. Nur ſo ein paar Minuten den alten 
Rücken ſtrecken — den Kopf anlegen — den Plapper⸗ 
mund halten. — Nun ſprecht nur, ſprecht. Ich höre zu.“ 

Aber er hörte nicht zu. Die Augen ſchloſſen ſich, 
und er ſchlief ganz ſtill in ſeinem Seſſel ein. 

Alle erhoben ſich leiſe. Der alte Buchhalter Rochus 
etwas verlegen, der Offizier verwundert und Robert 
Twerſten mit einem fragenden Blick auf Marga. 

Marga ſchüttelte den Kopf. „Nicht fortgehen“, ſagte 
ſie. „Er würde ſehr beſtürzt ſein, wenn er aufwachte 
und fände euch nicht mehr vor. Es ſind ſchwere Ar⸗ 
beitswochen. Und da nickt Vater am Abend zuweilen 
ein wenig ein.“ 

Martin Vanheil ſchlief. Seine Züge waren abge⸗ 
ſpannt, aber ſein Atem ging ruhig wie der eines Kin⸗ 
des. Und die Familie und ihre Gäſte teilten ſich in 
zwei Gruppen, damit das Geſpräch weniger laut würde, 
und Frau Henriette ließ ſich mit ihrem Schwiegerſohn 
und ihrer Tochter Erika im kleinen Empfangsſalon nie⸗ 
der, während Marga mit ihrem jungen Freunde und 
dem alten Buchhalter das Eßzimmer aufſuchte. 

„Er wird jetzt ſo leicht müde“, flüſterte Marga dem 
alten Rochus zu, und der Vertraute des Hauſes und der 
Firma nickte ſorgenvoll. 

Robert Twerſten hatte ſich mit einem Bilderwerk in 
die Fenſterniſche geſetzt. Er empfand, daß er jetzt nicht 
ſtören dürfe, und ſchlug lautlos Seite auf Seite um. 
Marga blickte zu ihm hin. Sie freute ſich ſeiner zarten 
Rückſichtnahme, die ſo viel Familienzugehörigkeit be⸗ 
wies, und ſie dankte ſie ihm. Und ſie beugte ſich über 
den Tiſch zu dem alten Buchhalter hin, und das Flüſtern 
zwiſchen ihnen ging her und hin. 

Einmal warf Robert Twerſten einen Blick auf die 
Freundin. Und er bemerkte, daß auch ihr Geficht ernſt 
und ſorgenvoll war. Das beunruhigte ihn, und er ſchlug 
die Seiten des Bilderwerks um, ohne die ſauberen Stiche 
zu betrachten. 

Marga hatte auf einem Papierſchnitzel gerechnet, und 
der alte Rochus hatte die Berechnungen korrigiert. Das 
war mehrmals geſchehen. Dann pinkte eine Uhr. 

Marga ſchob das Blatt Papier in die Taſche und 
reichte dem Alten die Hand. 

„Es iſt für Sie ſpät geworden, Herr Rochus. 
haben den Schlaf auch nötig.“ i 


Gie 
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„O nein, Fräulein Vanheil. In meinem Alter 
braucht man ſo wenig Schlaf.“ 

„Sie ſehen es an meinem Vater. 
Jahre jünger als Sie.“ 

„Fräulein Vanheil,“ ſagte der Alte zutraulich, „ſo 
dürfen Sie nicht rechnen. Ihr Herr Vater iſt der Chef 
und hat die Sorgen. Und ich habe jeden Monat mein 
gutes Salär, ob die Zeiten ſchwere oder leichte ſind.“ 

„Als wenn Sie nicht an allen Sorgen der Firma 
Martin Vanheil teilnähmen, ſo, als ob es Ihre eigene 
Firma wäre.“ 

„Das tu ich, Fräulein Vanheil, und es iſt gewiß 
wahr. Aber bei mir iſt es doch Liebhaberei, und ich 
habe keine Familie.“ 

„Bei Ihnen, Herr Rochus,“ ſagte Marga warm, „iſt 
es Liebe. Sie brauchen ſich wirklich nicht herauszu⸗ 
reden.“ 

Der Alte putzte ſeine Brillengläser. „Wäre das ſo 
verwunderlich bei einem alten Mann, den man ſeit 
zwanzig Jahren ſo gut behandelt? Das müßte doch ein 
hartgeſottener Sünder ſein, der in der Luft von Martin 
Vanheils Haus nicht weich würde.“ Er befeſtigte die 
Brille hinter den Ohren und ſah aus den rotgeränderten 
Augen mit väterlicher Vertraulichkeit das junge Mäd⸗ 
chen an. 

„Und nun habe ich in Fräulein Marga eine ſo aus⸗ 
gezeichnete Schülerin in der Kaufmannſchaft erhalten. 
Das iſt doch auch eine Ehre.“ 

„Schön,“ erwiderte Marga, „in dieſen Dingen bin 
und bleibe ich Ihre getreue Schülerin. Aber in häus⸗ 
lichen Angelegenheiten müſſen Sie, gerade in Ihrem 
Stande als Junggeſelle, einer Frau gehorchen. Und 
dieſe Frau ſagt Ihnen jetzt: Onkel Rochus, es ſchickte 
ſich für Sie, daß Sie längſt im Bette lägen. Dem Vater 
aber werde ich ſagen, daß Sie eingeſchlafen wären und 
nicht er. Da wird er Sie morgen gründlich necken. 
Alſo gute Nacht, Herr Rochus, und morgen gehe ich wie⸗ 
der bei Ihnen in die Lehre.“ 

„Tja, Fräulein Vanheil, wenn das nun mal nicht 
anders iſt, dann muß ich mich wohl leiſe drücken. Gute 
Nacht, Herr Twerſten. Hat mich ſehr gefreut. Gute 
Nacht, Fräulein Vanheil, und ſchönen Dank für den an⸗ 
genehmen Abend.“ 

Sie begleitete ihn hinaus, um ihm in den Überrod 
zu helfen, und kehrte nach wenigen Minuten zurück. 

„Entſchuldige, Bob. Aber es war nett von dir, daß 
du dich nicht gelangweilt haſt.“ 

„Gelangweilt habe ich mich gar nicht. 
ruhigt.“ 

„Nein, Junge, dazu haſt du doch am wenigſten 
Grund. Was beunruhigt dich denn? Erzähl es mir.“ 

„Ich beunruhigte mich nicht meinetwegen, Marga, 
ſondern deinetwegen.“ 

„Ach, Bob, wenn es das iſt! Dazu liegt wahrhaftig 
keine Urſache vor. Sieh mich mal an, ob ich nicht ge⸗ 
ſund bin.“ 

Und das große Mädchen ſtellte ſich vor ihm auf und 
warf den Kopf in den Nacken und bog die Schultern gu. 
rid. 

„Du bift febr ſchön, Marga“, fagte Robert Twerften 
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beklommen, und ſein Auge ſtreifte ſcheu und bewun⸗ 
dernd ihre Geſtalt. 

Sie ſetzte ſich augenblicklich. „Danach habe ich dich 
nicht gefragt, Bob. Du mußt keine Dummheiten reden.“ 

„Ich glaube, ich habe in meinem Leben nichts Klüge⸗ 
res geſagt“, beharrte er. 

„Bob,“ und ſie lachte ihn an, „du willſt mir doch 
kein Geſtändnis machen? Du, mache deine Vor⸗ 
ſtudien, wo du willſt, aber nicht an mir. Ich bin heute 
ſchon eine alte Jungfer.“ 

„Zuweilen“, ſagte er, und ein ärgerlicher Zug er⸗ 
ſchien um ſeinen Mund, „möchte ich dich geradezu prü⸗ 
geln, weil du ſo albern mit mir herumſpringſt. Und 
zuweilen, ſiehſt du, Marga, dann iſt mir wieder ſo, als 
hätteſt du mich doch lieb und verſtellteſt dich nur.“ 

„Das iſt möglich“, erwiderte ſie und ſah ihn feſt an. 

„Weshalb verſtellſt du dich dann?“ 

„Das weiß ich ſelbſt nicht. Vielleicht denke ich: 
Schade, daß er nicht dreißig Jahre älter iſt.“ 

„Um Gottes willen! Dann wäre ich ja ſchon ſo alt 
wie mein Vater!“ 

„Aber auch ſolch ein Mann!“ 

„Man kann auch auf anderem Wege ſolch ein Mann 
werden.“ 

„Bitte, Bob,“ ſagte ſie ernſt, „werde es. 
„Weg“ ſoll es mir nicht ankommen.“ 

Er ſchwieg und grübelte vor ſich hin. Und ſie be⸗ 
trachtete ihn und freute ſich des energiſchen Zuges, den 
ſie in ſeinem Geſicht entdeckte. Das war echt Twerſten⸗ 
ſche Prägung. | 

„Du könnteſt wohl mehr Zutrauen zu mir haben“, 
begann er endlich. 

„Das wollte ich gern. Aber ich habe es ja nie zu dir 
verloren, Bob.“ 

„Ich ſehe, daß du geheime Sorgen haſt. Und ich 
ſah auch, wie du mit eurem Buchhalter flüſterteſt und 
rechneteſt. Was haſt du?“ 

„Ich lerne die Kaufmannſchaft. Und der alte Rochus 
iſt mein Lehrer. Das iſt alles.“ 

„Das iſt nicht alles. Und wenn du mich ein wenig 
gern möchteſt, würdeſt du es mir ſagen. Ich will ja 
nicht behaupten, daß ich dir mit meinen Kenntniſſen 
helfen könnte“ — 

„Nein, das könnteſt du nicht. Jeder muß für ſich 
lernen. Was dem einen groß und wichtig dünkt, dünkt 
dem andern klein und nebenſächlich. Und umgekehrt iſt 
es genau ſo.“ 

„Nun, dann könnteſt du es mir ſagen, damit ich 
wenigſtens davon lernen könnte.“ 

Sie ſetzte ſich aufrecht. „Ja, Bob, das wäre ein 
Grund. Und du haſt ein gutes Wort geſprochen. Sieh 
— da iſt heute unter den Frauen und Mädchen ein 
Drängen, aus den alten, engen Verhältniſſen heraus» 
zukommen. Viele verſtehen das falſch und meinen, es 
gälte, in glänzendere Verhältniſſe hineinzukommen. Ich 
aber ſehe dieſe Befreiung aus der Enge allein ſchon in 
der Betätigung. Da mögen die äußeren Verhältniſſe die 
gleichen bleiben oder nicht, wir ſchaffen ſie uns durch 
unſere Arbeit ſelber und haben mit der Verantwortung 
auch unſere eigene Freude daran. Unſere Freude auch an 
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den Sorgen. Denn wenn wir Frauen den Männern 
gleichberechtigt fein wollen, genügt es nicht, daß wir 
ftudieren und uns die Kenntniſſe der Männer aneignen 
und damit großtun. Gleichberechtigung iſt ein völliges 
Teilhaben an allen Lebenserſcheinungen. Und an den 
Sorgen nicht zum mindeſten. Nicht laut, weißt du. In 
der Stille. Als etwas Selbſtverſtändliches, von dem man 
gar nicht ſpricht, was man bloß tut.“ 

„Und das tuſt du jetzt?“ fragte Robert Twerſten und 
fah achtungsvoll zu ihr auf. 

„So weit bin ich noch nicht, Bob. Aber ich ſuche hin⸗ 
einzukommen. Und eines Tages werde ich es erreicht 
haben.“ 

„Wenn es dir Freude macht“ — ſagte er langſam. 
„Freilich.“ 

Sie blickte ernſt in das Licht der Lampe. Und dann 
wanderte der Blick weiter, zum Wohnzimmer hinüber, 
in dem der alte Vanheil im Seſſel ſaß und ſchlief. 

„Er iſt müde geworden, Bob. Und er iſt für uns 
müde geworden. Eines Tages wird jemand da ſein 
müſſen, der ihm die Laſt abnimmt. Seinetwegen und 
der geſamten Familie wegen. Aber in erſter Linie: 
ſeinetwegen. Denn ſein Lebensabend muß ſein, wie es 
ſein Leben war: heiter und zufrieden. Wer käme da 
in Frage? Fritz nicht. Er iſt Schiffsingenieur und 
wird zur Werft gehen. Mutter ſelbſtverſtändlich nicht. 
Sie hat für uns alle die Hausſorgen. Und Erika iſt 
Offiziersfrau und hat einen jährlichen Zuſchuß nötig, 
ohne den die Ehe nicht hätte geſchloſſen werden können. 
Bleibe ich übrig. Und wenn es mir gelingt, mich wie 
ein Mann in das Geſchäft hineinzuarbeiten, um es ſpäter 
einmal für die Familie weiterführen zu können, ſo be⸗ 
zahle ich das vielleicht mit meiner Jugend, aber ich be⸗ 
zahle damit dem Vater alle ſeine Guttaten — die Gut⸗ 
taten für uns alle.“ 

Sie ſchwiegen beide. 

„Haſt du das eingeſehen, Bob?“ fragte ſie nach einer 
Weile. 

Er ſchrak auf. „Eingeſehen? — Wie meinſt du das? 
Des Vaters wegen auf alle Wünſche und die eigene 
Jugend verzichten?“ 

„Ach,“ meinte ſie lächelnd, „das mit der Jugend war 
mir nur ſo als Redensart entſchlüpft. Ich glaube be⸗ 
ſtimmt, das iſt nur ſo eine Einbildung. Es wäre 
ſchlimm, wenn man mit fünfzig Jahren und mehr nicht 
mehr ſo empfinden könnte wie mit zwanzig Jahren. 
Was ift denn an unſern zwanzig Jahren dran? Dumm- 
heiten machen wir, was wir ſpäter nicht mehr dürfen, 
das ift wahr, und es ijt gewiß oft ſchade. Aber ſonſt? 
Meiſter ſein, iſt doch ſchöner als Lehrjunge! Ich brauche 
nur deinen Vater anzuſehen, und ich werde ganz ruhig.“ 

„Ich weiß es nicht“, ſagte Robert Twerſten, und ſeine 
Gedanken liefen im Kreis. — — 

Währenddeſſen ſaßen im kleinen, altmodiſchen Emp— 
fangzimmer Frau Henriette und Erika mit ihrem 
Gatten und plauderten. Der Offizier erzählte von ſeinen 
kriegsakademiſchen Studien. Er galt bei Kameraden und 
Vorgeſetzten als ein kommender Mann und ſtand dicht 
vor der Beſörderung zum Hauptmann. Sein eiſernes 
Streben, in das ſich ein gut Teil Ehrgeiz miſchte, war 
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bekannt. Man liebte ihn nicht, aber man reſpektierte 
ihn ſehr. 

„Ich hoffe,“ erklärte er den Damen, „mit einem Jahr 
Frontdienſt als Kompaniechef wird's getan ſein. Paſſiert 
inzwiſchen nichts, was meiner Karriere ſchädlich ſein 
könnte, ſo habe ich die beſte Anwartſchaft, ſofort in den 
Generalſtab übernommen zu werden. Der General ſagte 
mir das erſt vor wenigen Tagen ziemlich unverblümt. 
Hauptſache: Augen geradeaus!“ 

„Was glaubſt du, wohin wir verſetzt werden?“ fragte 
Erika intereſſiert. 

„Wohin? Das iſt ja ſo egal. Kompaniedienſt iſt 
Kompaniedienſt. Die Stadt macht ihn nicht anders.“ 

„Nein, ſo meinte ich das nicht. Ich dachte diesmal 
an mich und an die Kinder. Das Leben in Berlin und 
der Verkehr mit all den Spitzen war ja ſo teuer, daß 
ich mich mit den Jungens immer wieder ein Vierteljahr 
unter mütterlichen Schutz ſtellen mußte, damit unſer 
Budget balancekräftig blieb. Mir wäre eine kleinere 
Stadt ganz angenehm. Was ich wünſche, iſt ja nichts mehr 
als die Gelegenheit zu einem gemütlichen Familienleben.“ 

„Gemütlich? Na ja. Das iſt ein dehnbarer Begriff. 
Wenn wir bei der Gemütlichkeit nicht einſchlafen wollen, 
ich meine, wenn wir uns dabei an maßgebenden Stellen 
in Erinnerung halten wollen, koſtet ſie auch Geld, und 
das nicht zu knapp. Mich ſoll es freuen, wenn wir es 
ausgeben können. Das iſt in dieſem Übergangſtadium 
keine ſchlechte Kapitalsanlage. Was denkſt du, Mama?“ 

„Kinder,“ ſagte Frau Henriette freundlich, „ich denke, 
ihr ſeid Manns genug, um euch eure Zukunft ſelber ein⸗ 
zurichten. Und außerdem ſeid ihr ja viel klüger als ich.“ 

„Mama!“ lachte Erika zärtlich und umſchlang ſie. 

So ſaßen ſie eine Weile und ſprachen nicht mehr. 
Dann machte ſich die Tochter behutſam frei und horchte. 
„Was haſt du, Kind? Es iſt alles ſtill im Haus.“ 

„Ich möchte einmal nach den Jungens ſehen, Mama. 
Zuweilen faßt mich eine ſolche Sehnſucht nach den kleinen 
Bengels, daß ich meine, ſie verlangten nach mir. Auch 
wenn ſie ſchlafen.“ 

„Das iſt mir bei euch nicht anders ergangen. Aber 
weck ſie nicht auf.“ 

Leichtfüßig ſchlüpfte Erika hinaus. Kaum daß eine 
Diele draußen knackte. Frau Henriette ſaß ihrem Schwie⸗ 
gerſohn ſchweigend gegenüber. Sie fand ſich ſo ſchwer 
in ſeine Welt. 

„Darf id) dich etwas fragen, Mama?“ 

„Gewiß darfſt du das. Was möchteſt du denn wiſſen?“ 

„Was iſt das mit Papa? Er iſt nicht mehr ſo 
elaſtiſch wie früher.“ | 

„Aber er hat doch noch fo hübſch von feinen Fahrten 
erzählt. Fandſt du das nicht?“ 

„Ehrlich geſtanden: nein. Ich fand eher, er erzählte 
ſo viel, um uns vom Fragen abzuhalten.“ 


Frau Henriette errötete. Aber es war Unwille, der 


ſie zum Erröten brachte. 

„Was könnten das für Fragen fein, die wir ftellen 
dürften, und denen Papa aus dem Wege gehen möchte. 
Das iſt mir nicht klar.“ 

Nun, Mama, das liegt doch nicht ſo weit ab. Nach den 
geſchäftlichen Ergebniſſen und Ausſichten zum Beiſpiel.“ 
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„Mein lieber Sohn,” fagte Frau Henriette, und ihre 
Haltung wurde fteif und ablehnend, „alleiniger Inhaber 
der Firma Martin Vanheil iſt Papa. Und keiner von 
uns, den er nicht ſelber direkt darum erſucht, hat ſich 
um ſeine geſchäftlichen Dispoſitionen zu bekümmern. 
Vergiß, bitte, nicht: Du biſt in einem alten Hamburger 
Kaufmannshaus.“ 

„Gott, liebe Mama, wie feierlich du das gleich 
nimmſt. Das iſt noch etwas alte Schule, und ich mache 
gewiß meine Honneurs. Aber du biſt doch eine Frau, 
-die gerade für die täglichen Bedürfniſſe des Lebens 
Verſtändnis hat, und da meine ich, wenn die Geſchäfte 
von Papa nicht mehr ſo gut gehen —“ 

„Sage mir einmal,“ unterbrach ſie ihn, und ſie fühlte, 
daß ſie für ihren Mann ſprach, und fand den Ton wür⸗ 
diger Überlegenheit, „iſt es ſchon einmal vorgekommen, 
daß ihr in den fünf Jahren eurer Ehe den Zuſchuß, den 
euch Papa zugeſichert hat, auch nur um einen Tag ver⸗ 
ſpätet erhalten habt, oder daß ein Pfennig daran fehlte? 
Nein? Nun, dann bitte ich dich, nicht eher von Ver⸗ 
- mutungen zu ſprechen, als bis du Gründe dafür vorzu⸗ 
bringen haſt. Der gute Name eines Kaufmannes grün⸗ 
det ſich auf dem Glauben, den man ihm entgegenbringt. 
Und Vanheil hat dieſen Glauben noch immer gefunden.“ 

„Wie du befiehlft, Mama. Ich wollte nur vorbeugen. 
Wenn einer Grund hat, ſich über Papas andauernd gute 
Geſchäftslage zu freuen, ſo bin ich es doch. Denn — 
nun erſchrick nicht — ich komme ſchon wieder mit einem 
Anliegen. Ich muß energiſch meine Reitübungen wieder 
aufnehmen. Das kann ich natürlich nicht auf einem 


abgetakelten Mietklepper, dazu gehört der eigene Gaul. 
Und zum Gaul gehört Zaumzeug und Sattelzeug. Von 
der Stallmiete gar nicht zu reden. Darf ich auf euch 
hoffen, Mama?“ 

Frau Henriette hielt ſich wacker. Der Schreck, kaum 
aufgeſtiegen, war überwunden. Nur keine neuen Sorgen 
dem geliebten Mann da drinnen aufladen. Und ihm 
jede Verlegenheit dem Schwiegerſohn gegenüber aus 
dem Wege räumen. Ohne ſich zu beſinnen, beſchloß ſie 
in derſelben Sekunde, fid) von ihren Haushaltungserſpar⸗ 
niſſen zu trennen und den Wunſch zu erfüllen. 

„Natürlich darfft du hoffen. Aber es iſt eine Be⸗ 
dingung dabei.“ 

„Sie iſt erfüllt, liebe Mama.“ 

„Die Kinder brauchen es nicht zu wiſſen. Fritz wird 
mir ſo ſchon zu üppig. Alſo du erhältſt das Geld von 
mir, und du verlierſt kein Wort n weder zu mir 
noch zu Papa.” - 

„Mit dieſem Dank“, und er küßte ihr die Hand, 
„gelobe ich Verſchwiegenheit.“ 

Erika kam über den Korridor. Ganz leiſe öffnete ſie 
die Tür. „Die Jungens ſchlafen. Aber Papa regt ſich. 
Schnell! Ich benachrichtige Marga.“ 

Und aus beiden Zimmern ſchlüpften ſie in das Wohn⸗ 
zimmer zurück, und der Offizier ſaß auf dem Klavier⸗ 
ſchemel, und Frau Henriette ſtand mit ihren Töchtern 
vor dem Klavier, und die Töchter hielten die Mutter 
umſchlungen. Robert Twerſten aber ſaß in ſeinem 
Seſſel und hielt die Hände um ſein Knie gefaltet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Geld auf Reijen. 


Von Oberpoſtinſpektor H. Herzog, Berlin. 


Die vielfachen geſchäftlichen und privaten Beziehun⸗ 
gen, die von Ort zu Ort, von Land zu Land hin 
und her gehen, bringen es mit ſich, daß mit dem 
Menſchen auch ihr Zahlungsmittel, das Geld, ſich 
andauernd in lebhafter Bewegung befindet. Auch das 
Geld geht auf Reiſen, bald hierhin, bald dahin, bald 
im Inland, bald nach dem Ausland, und die Formen, 
unter denen ſich das Reiſen des Geldes abſpielt, ſind 
außerordentlich mannigfaltig. 

Die urſprünglichſte Art der Geldübermittlung, die 
Beförderung von barem Geld (Münzen oder Papier⸗ 
geld) von einem Ort zum anderen, lag von jeher und 
liegt noch jetzt zum größten Teil in den Händen der 
Poſt. In Deutſchland und vielen anderen Ländern 
kann Geld von alters her in. Briefen oder Paketen 
unter Verſicherung des Wertes mit der Poſt verſandt 
werden; die Zahl der Poſtverwaltungen, die Wert» 


ſendungen im Verkehr mit dem Ausland zulaſſen, wachft 


von Jahr zu Jahr. Auch die in der ganzen Welt 
zugelaſſenen Einſchreibbriefe und — leider — felbft 
gewöhnliche Briefe werden nicht ſelten zur Uebermitt⸗ 
lung von barem Geld benutzt. In allen dieſen Fällen 
hat die Poſt nicht mit dem Geld ſelbſt, ſondern nur 
mit den verſchloſſenen Sendungen zu tun. In einigen 
Ländern, z. B. in Rußland und Dänemark, geſtattet 
oder verlangt die Poſt jedoch die offene Auflieferung 


der Geldſendungen, damit ihr Inhalt vor der Abſen⸗ 
dung geprüft werden kann. Der Geſamtwert der unter 
Wertangabe beförderten Poſtſendungen macht in allen 
Ländern zuſammen beinahe 65 Milliarden Mark im 
Jahr aus, wovon 20 Milliarden Mark auf Deutſch⸗ 
land entfallen; dazu kommen gegen 400 Millionen 
Einſchreibſendungen, wovon mehr als der zehnte Teil 
in Deutſchland zur Poſt gegeben wird. Man ſieht 
aus dieſen Zahlen, wenn auch freilich ein nicht geringer 
Teil der Wert⸗ und Einſchreibſendungen nicht Geld, 
ſondern Wertpapiere, wichtige Urkunden, wertvolle 
Waren u. dgl. enthält, welche erhebliche Summen in 
Poſtſendungen hin und her wandern. Ein Monopol 
der Beförderung von barem Geld, wie es früher z. B. 
in Preußen beſtand, nimmt die Poſt nicht mehr in 
Anſpruch. Deshalb ſind heute neben der Poſt auch 
andere Beförderungsanſtalten, insbeſondere die Eiſen⸗ 
bahnen und Schiffsgeſellſchaften, an der Beförderung 
von barem Geld beteiligt. 

Die Verſendung des Geldes ſelbſt, ein Reiſen des 
Geldes im eigentlichen Sinn, iſt auch heute noch in 
vielen Fällen ſchlechterdings nicht zu entbehren, z. B. 
dann nicht, wenn es ſich darum handelt, Banken oder 
Poſtanſtalten, die ihren Geldvorrat am Ort nicht zu 
ergänzen in der Lage ſind, mit barem Geld zu ver— 
feben. Im ganzen ift aber diefe Art der Gelbübers 


Seite 626. 


mittlung ſchwierig und umſtändlich, gibt auch nicht 
ſelten zu Verluſten Anlaß. Sodann iſt es, namentlich 
bei großen Summen, unerwünſcht, daß das bar ver⸗ 
ſandte Geld während der Beförderung völlig brach⸗ 
liegt. Erwägungen dieſer Art haben ſchon früh den 
Wunſch aufkommen laſſen, die Verſendung des baren 
Geldes durch andere Mittel der Geldüberweiſung ent⸗ 
behrlich zu machen, das Geld reiſen zu laſſen, ohne 
daß es von einem Ort zum anderen bewegt wird. 
Daß nach dieſer Richtung hin von den Banken, deren 
Geſchichte gleich der der Poſt um Jahrhunderte zu⸗ 
rückreicht, außerordentliche Erfolge erzielt worden ſind, 
iſt allbekannt. 

Indes kommt der Bankverkehr im weſentlichen dem 
Geſchäfts verkehr, insbeſondere dem großen Geſchäfts⸗ 
verkehr zugute. Mittlere und kleinere Geſchäftsleute 
ſowie Privatleute pflegen ſich zur Ueberweiſung von 
Geldbeträgen nicht der Banken zu bedienen. Mißlich 
iſt auch, daß die nur an größeren Orten beſtehenden 
Banken nicht für jedermann ohne weiteres erreichbar 
ſind. Um ſo wichtiger iſt es, daß in den meiſten 
Ländern auch die Poſt mit ihrem dichten Netz von 
Anſtalten, freilich ſpäter als die Banken, Einrichtungen 
getroffen hat, die eine Uebermittlung von Geldbeträgen 
ohne Ueberſendung baren Geldes ermöglichen. Es han⸗ 
delt ſich dabei in erſter Linie um den Poſtanweiſungs⸗ 
verkehr, der in bequemer Weiſe die Ueberweiſung nicht zu 
hoher Beträge (im allgemeinen bis 800 Mark) geſtattet. 

Die Poſtanweiſung ſtammt aus England. Dort 
finden wir bereits Ende des 18. Jahrhunderts ein 
dem heutigen Poſtanweiſungsdienſt entſprechendes Geld⸗ 
übermittlungsverfahren, während in Deutſchland dieſer 
Dienſtzweig der Poſt erſt vor etwa ſechzig Jahren ein⸗ 
geführt worden iſt. Aber in Deutſchland hat ſich der 
Poſtanweiſungsverkehr lebhafter als in irgendeinem 
anderen Lande entwickelt, ſo daß die bei den deutſchen 
Poſtanſtalten auf Poſtanweiſungen eine und ausgezahlte 
Summe (12 Milliarden Mark im Jahr) beinahe eben⸗ 
ſo groß iſt wie der Geſamtbetrag der in allen anderen 
Ländern durch Poſtanweiſung verſandten Gelder. 
Deutſchland hat auch die Anregung zur Einrichtung 
eines in der Hauptſache einheitlich geregelten inter⸗ 
nationalen Poſtanweiſungsdienſtes gegeben und hat 
dadurch weſentlich dazu beigetragen, daß ſich immer 
mehr Länder zur Einführung des Poſtanweiſungs⸗ 
dienſtes in ihrem inneren Verkehr wie im Verkehr mit 
dem Ausland entſchloſſen haben. Nur ganz wenige 
Poſtverwaltungen, z. B. die Spaniens, befaſſen ſich 
noch nicht mit der Uebermittlung von Geldern mittels 
Poſtanweiſung. | 
| Die Formen bes Poſtanweiſungsdienſtes find nicht 
überall gleich. Das deutſche Syſtem der Kartenpoſt⸗ 
anweiſungen, bei dem der Abſender nach Einzahlung 
des Betrags mit der Poſtanweiſung nichts mehr zu 
tun hat, weil ſie amtlich von der Aufgabeſtelle an die 
Beſtimmungsanſtalt übermittelt wird, iſt in vielen 
Ländern eingeführt. In anderen Ländern, z. B. in 
England und den Vereinigten Staaten von Amerika, 
beſteht die Einrichtung, daß die Aufgabeanſtalt zwar 
eine Mitteilung über die Einzahlung an die Beſtim— 
mungsanſtalt ſendet, daß aber die eigentliche Poſt— 
anweiſung, auf Grund deren die Auszahlung des Be— 
trags erfolgt, dem Abſender behufs Uebermittlung an 
den Empfänger ausgefolgt wird. Eine Abart der Poſt— 
anweiſungen bilden die auf kleine Beträge (bis 10 oder 
20 Mark) lautenden Poſtbons, die in vielen Ländern 
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(jedoch nicht in Deutſchland) bei ſehr niedrigen Gebühren 
zu beſtimmten Nennwerten bei den Poſtanſtalten käuf⸗ 
lich ſind, an jede beliebige Perſon im Brief verſandt 
und von dem Inhaber bei jeder Poſtanſtalt zur Aus- 
zahlung des Nennwertes vorgelegt werden können. 
Eine Verſendung des eingezahlten Geldbetrags von der 
Aufgabe⸗ an die Beſtimmungsanſtalt findet beim Poft- 
anweiſungsverkehr allgemein nicht ſtatt. Die eingezahl⸗ 
ten Summen bilden eine Einnahme der Aufgabepoft- 
anſtalt, die über ſie wie über andere Einnahmen 
Rechnung zu legen hat; am Beſtimmungsort werden 
die auszuzahlenden Beträge aus den der Poſtanſtalt 
zur Verfügung ſtehenden Geldmitteln entnommen und 
wie andere Ausgaben nachgewieſen. Die Kontrolle 
darüber, daß die eingezahlten Summen richtig aus⸗ 
gezahlt ſind und daß eine Auszahlung anderer als der 
ordnungsmäßig eingezahlten Beträge nicht ftattgefunden 
hat, wird durch beſtimmte Zentralſtellen ausgeübt. 
Bei dieſem Verfahren können die auf Poſtanweiſungen 
eingezahlten Beträge, wenn ſie auch für die Dauer der 
Beförderung der Poſtanweiſungen der Verfügung des 
Abſenders entzogen ſind, im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit alsbald wieder nutzbringend verwendet werden. 
Ganz iſt freilich auch beim Poſtanweiſungsverkehr die 
Verſendung baren Geldes nicht zu entbehren, denn die 
Poſtanſtalten, bei denen die Einzahlungen höher ſind 
als die Auszahlungen, müſſen ihre überflüſſigen Gelder 
an eine geeignete Stelle, etwa eine Poſtanſtalt, die des 
Zuſchuſſes bedarf, abliefern, und die Poſtanſtalten, die 
zu den Auszahlungen nicht das nötige Geld zur Ver⸗ 
ſügung haben, müſſen ſich Barmittel von anderen 
Poſtſtellen ſchicken laſſen. Es iſt eine dankbare, freilich 
nicht immer leichte Aufgabe der Poſtanſtalten, dafür 
zu ſorgen, daß kein Geld bei ihnen brachliegt, dabei 
aber doch ſtets ein ausreichender Geld vorrat vorhanden ift. 

Das Poſtanweiſungsverfahren iſt im allgemeinen 
darauf berechnet, daß die Einzahlungen und Aus⸗ 
zahlungen in barem Geld erfolgen. Doch haben ver- 
ſchiedene Verwaltungen, um den Barzahlungsverkehr 
zu vermindern, den Poſtanweiſungsdienſt mit bem Bant- 
verkehr in Verbindung gebracht. So hat die deutſche 
Poſtverwaltung durch Vereinbarung mit der Reichs⸗ 
bank die Einrichtung getroffen, daß die Beträge ein⸗ 
gehender Poftanweifungen auf die bei der Reichsbank 
geführten Girokonten übertragen und die Einzahlungen 
auf Poſtanweiſungen mittels Schecks, die auf die 
Reichsbank lauten, bewirkt werden können. Auch ſtehen 
die Poſtanſtalten in Orten mit Reichsbankſtellen mit 
dieſen inſofern in Verbindung, als fie durch ihre Ber- 
mittlung Ueberſchüſſe an andere Poſtſtellen überweiſen 
oder Zuſchüſſe von ſolchen Stellen empfangen. Auf 
dieſe Weiſe iſt eine Verminderung des Barverkehrs 
der deutſchen Poſtanſtalten um mehrere Milliarden 
Mark im Jahr erzielt worden. 

Der Poſtanweiſungsverkehr von Land zu Land 
wickelt ſich, meiſt unter Anwendung des Syſtems der 
Kartenpoſtanweiſungen, in ähnlichen Formen ab wie 
der Inlandsverkehr. Die Abrechnung zwiſchen den 
Verwaltungen über die Poſtanweiſungen erfolgt im 
allgemeinen in der Weiſe, daß die ausgezahlten Beträge 
im Verzeichnis eingetragen und deren Schlußſummen 
einander gegenübergeſtellt werden. Der Unterſchied 
wird in beſtimmten Friſten, meiſt vierteljährlich, von 
der Verwaltung, für die fid) eine Schuld ergibt, be- 
glichen, und zwar in der Regel durch Ueberſendung 
eines Wechſels, alſo im Bankwege. Handelt es ſich 
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um [febr hohe Schuldbeträge, fo hat bie ſchuldende 
Verwaltung in der Zwiſchenzeit Abſchlagzahlungen zu 
leiſten. Gewiſſe Schwierigkeiten ergeben ſich beim 
internationalen Poſtanweiſungsverkehr aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Währungen. Dem Empfänger einer 
Poſtanweiſung wird der Betrag in der Währung ſeines 
Landes ausgezahlt. Da anderſeits die Einzahlungen 
am Aufgabeort in der Währung des Aufgabelandes zu 
erfolgen haben, ſo muß bei nicht übereinſtimmender 
Währung ein Verhältnis feſtgeſetzt werden, nach dem 
die Beträge der Poſtanweiſungen aus der einen in die 
andere Währung umzurechnen ſind. Die Feſtſetzung 
bes Umwandlungsverhältniſſes ift im allgemeinen Sache 
ber Aufgabeverwaltung, die dabei, weil der Zahlungs- 
ausgleich, wie erwähnt, durch Wechſel bewirkt zu wer⸗ 
den pflegt, auf den Börſenkurs der Wechſel Rückſicht 
zu nehmen hat. Bei erheblichen Aenderungen des 
Wechſelkurſes muß alſo, wie es tatſächlich nicht ſelten 
geſchieht, der Einzahlungskurs für Poſtanweiſungen 


anderweitig feſtgeſetzt werden. Bei Aufſtellung der Ab⸗ 


rechnungen über den Poftanweijungsverfehr wird im 
allgemeinen die niedere in die höhere Forderung 
nach dem Parikurſe, alſo nach dem inneren Wert der 
Goldmünzen der beteiligten Länder, umgewandelt. 
Um den Abrechnungsverkehr zwiſchen den Poſt⸗ 
verwaltungen zu erleichtern, ſieht der Weltpoſtvertrag 
eine Zentralabrechnung dahin vor, daß die Ergebniſſe 
der Poſtanweiſungs⸗ und ſonſtigen Abrechnungen, zum 
Beifpiel der über Poſtpakete, Briefpofttranfitgebühren, 
Telegramme uſw., durch das Internationale Bureau 
des Weltpoftvereins in Bern zuſammengeſtellt und, 
ſoweit angängig, gegeneinander ausgeglichen werden 
ſollen. Durch dieſes Verfahren, dem ſich leider außer 
Deutſchland nur wenige Poſtverwaltungen angeſchloſſen 
haben, wird ermöglicht, daß die Endſummen zahlreicher 
Einzelabrechnungen durch wenige Zahlungen beglichen 
werden können. Die Zentralabrechnung wird in der 
Frankenwährung aufgeſtellt, in die daher die in das 
Verfahren einzubeziehenden Summen, ſoweit ſie auf 
andere Währung lauten, umgewandelt werden müſſen. 
Neben dem Poſtanweiſungsdienſt haben die Poſt⸗ 
verwaltungen Oeſterreichs, der Schweiz und neuerdings 
auch Deutſchlands in dem Poſtüberweiſungs⸗ und 
Scheckverkehr eine Art der Geldübermittlung geſchaffen, 
die ohne Barſendung eine billige Ueberſendung auch 
größerer Beträge geſtattet. Wer an dem Verfahren, 
das im allgemeinen dem Scheck⸗ und Giroverkehr der 
Banken entſpricht, teilnehmen will, läßt ſich ein Poſt⸗ 
ſcheckkonto eröffnen. Es können dann von ihm und 
jedem anderen Einzahlungen auf das Konto gemacht, 
auch die Beträge der für den Kontoinhaber eingehenden 
Poſtanweiſungen dem Konto gutgeſchrieben werden. 
Ueber ſein Guthaben kann der Kontoinhaber durch 
Schecks dahin verfügen, daß Beträge an ihn oder an 
Dritte ausgezahlt ober auf ein anderes Konto über: 
wieſen werden ſollen. Die Gebühren für die im Wege 
des Poſtſcheckverkehrs bewirkten Geldübermittlungen 
ſtellen ſich im allgemeinen niedriger als die Gebühren 
für Poſtanweiſungen oder Wertſendungen. Eine Ver⸗ 
zinſung der Guthaben iſt in Deutſchland im Gegenſatz 
zu Oeſterreich und der Schweiz nicht vorgeſehen. Die 
Ueberſendung baren Geldes kommt beim Poſtſcheck— 
verkehr wie beim Poſtanweiſungsverkehr nur in Frage, 
wenn es fid um die Verſendung bar abguliefernder 
Beträge oder den Bezug von baren Zuſchüſſen handelt. 
In den Ländern, in denen zwar kein Poſtſcheckverfahren, 
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mohl aber ein Poſtſparkaſſenverkehr beftebt, bietet diefer 
in der Regel nebenbei ein Mittel zur Geldüberweiſung 
ohne Barſendung, indem Beträge von einem Spar⸗ 
kaſſenguthaben auf ein anderes überwieſen oder die an 
einem Orte auf Sparkaſſenguthaben eingezahlten Be⸗ 
träge an einem anderen Ort abgehoben werden können. 

Der Nutzen des Poſtſcheckweſens für die Allgemein⸗ 
heit beruht darin, daß es einer großen Zahl von 
Perſonen, die ſich des Giroverkehrs der Banken aus 
räumlichen und anderen Gründen nicht zu bedienen 
vermögen, die Möglichkeit einer bankmäßigen Geld⸗ 
überweiſung gewährt. Treffend wird die Bedeutung 
des Poſtſcheckverkehrs von Profeſſor Schanzer in Elſters 
Wörterbuch der Volks wirtſchaft dahin zuſammengefaßt: 
„Völlig entwickelt, gleicht das Poſtſcheckweſen einem 
rieſigen Herzen mit tauſend Venen und Arterien, die 
bis in das beſcheidenſte Dorf hinausgehen. Die Poſt 
kann ſo der Kaſſierer der mittleren und kleineren Leute 
werden. Sie eröffnet ihnen die gleichen Zahlungsmodali⸗ 
täten wie dem Großkapital.“ Es iſt zu wünſchen, daß 
dem jungen deutſchen Poſtſcheckberkehr, der im Laufe 
der Zeit ohne Zweifel noch verbeſſert und ausgeſtaltet 
werden wird, ein ebenſo großes, bedeutungsvolles 
Wirken beſchieden ſein möge, wie es in den anderen 
Ländern, in denen dieſer Dienſtzweig der Poſt ſchon 
länger beſteht, der Fall iſt. 

Außer für den inländiſchen Verkehr haben Oeſter⸗ 
reich und die Schweiz ihren Poſtſcheckdienſt auch für 
den Verkehr mit dem Auslande nutzbar gemacht, und 
zwar hat Oeſterreich mit Großbanken in Deutſchland, 
Italien, England und der Schweiz Abkommen ge: 
ſchloſſen, wonach dieſe und ihre Filialen gewiſſermaßen 
als Zweiganſtalten des öĩſterreichiſchen Poſtſcheckamts 
tätig ſind, während die Schweiz eine derartige Ver⸗ 
einbarung für ihren Verkehr mit England getroffen hat. 
Zum Teil erſtreckt ſich auch der Poſtſparkaſſenverkehr 
über die Landesgrenzen hinaus, da z. B. die Poſt⸗ 
ſparkaſſen Belgiens und der Niederlande in ihrem 
gegenſeitigen Verkehr die Ueberweiſung von Spargut⸗ 
haben zulaſſen. Im ganzen iſt aber der durch die Poſt 
vermittelte bankmäßige Geldverkehr in den Beziehungen 
der Länder untereinander noch wenig entwickelt. Hier 
bietet ſich für die Poſtverwaltungen noch ein reiches 
Feld der Betätigung. 

Eine weitere von den Banken gepflegte Art der 
Geldübermittlung bilden die Kreditbriefe, die den Zweck 
haben, dem Inhaber die Abhebung von Geldbeträgen 
bei gewiſſen Stellen zu ermöglichen. Sie lauten in der 
Regel auf einen Höchſtbetrag und werden im allgemeinen 
nur für ſolche Perſonen ausgefertigt, die bei der den 
Brief ausſtellenden Bank ein entſprechendes Guthaben 
beſitzen. Für den Poſtverkehr ſind die Kreditbriefe bis 
jetzt nur in Italien eingeführt worden. Dort ſtellen 
die großen Poſtanſtalten auf Wunſch über einen ein- 
gezahlten Betrag, der wenigſtens 200 Lire betragen 
muß und über 5000 Lire nicht hinausgehen darf, einen 
Kreditbrief aus, der innerhalb einer beſtimmten Şrift 
(in der Regel 4 Monate) den Inhaber zur Abhebung 
von Teilbeträgen bei jeder beliebigen Poſtanſtalt be⸗ 
rechtigt. 

Ueberſchaut man die Verhältniſſe, die hier kurz ge⸗ 
ſchildert worden ſind, im ganzen, ſo erkennt man, daß 
ſich die Poſt einen immer größeren Anteil an der Ver⸗ 
mittlung des Geldverkehrs zu ſichern gewußt und 
weſentlich dazu beigetragen hat, das Reiſen des Geldes 
zu erleichtern und einfacher zu geſtalten. Sendungen 
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mit Wertinhalt, Poſtanweiſungen, Poftfchedvertehr — 
fo ftellt fid) für bie Poft ber Gang ber Entwidlung 
dar, der aber erſt in einigen Ländern voll durchlaufen 
iſt. Für die Allgemeinheit ſind die mannigfachen Ein⸗ 
richtungen der Poſt zur Erleichterung des Reiſens des 
Geldes deshalb von beſonderer Bedeutung, weil bie aller⸗ 
orten beſtehenden Poſtanſtalten im Gegenſatz zu den 
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nur an verhältnismäßig wenigen Orten vorhandenen 
Banken für jedermann leicht zugänglich ſind. Es iſt 
deshalb ſehr erfreulich, daß Deutſchland nach der jüngſt 
erfolgten Einführung des Poſtſcheckverkehrs zu den 


Ländern gehört, in denen die Einrichtungen für die 


Geldübermittlung durch die Poſt am meiſten aus⸗ 
gebildet ſind. 


Die linden £üffe find erwacht. 


Von Guftav Falke. — Hierzu 14 Aufnahmen. 


Das war ein Winter! So einer war lange nicht 
dageweſen. „Hab ich's recht gemacht?“ fragte er etwas 
ſpöttiſch beim Abſchied. „Du wünſchteſt dir ja immer, 
ich möcht's einmal wieder ſo treiben, wie ich's damals 
trieb, als du noch jung warſt.“ — „Damals? Nein, 
das war anders. Viel, viel ſchöner. Du biſt auch älter 
geworden und nicht mehr ſo wild. Ach, damals!“ 

Aber er hörte mich nicht mehr, er war ſchon um 
die Ecke. Ich indes hörte noch eine Weile ſein Schnaufen 
und Puſten, bis auch das allmählich verſtummte. Froh 
war ich, wirklich froh. 

Ob er's recht gemacht? Nun ja, ſchon. Den Gti- 
läufern und Rodlern und meinem Jungen und ſeinen 
Dorfkumpanen. Denen ſchon, dieſem übermütigen Nach⸗ 
wuchs. Ausgelacht hätten ſie mich, wenn ich ihnen 
geſagt hätte, daß in meiner Jugend der Schnee viel, 
viel weißer geweſen war — na ja, es war aber doch 
ſo. Aber laſſen wir den Winter. Gut, daß er abzog. 
So langſam durch Holſtein patſcht er nun nordwärts. 
Als er ſich hier noch vergnügte und mir Schneebälle 
gegen die Fenſter warf, ſchrieb mir mein Malerfreund 
vom Bodenſee: „Der Frühling kommt. Unſere Mieze 
iſt vom Ofen fortgerückt und ſitzt trotz Schnee im Garten 
und maunzt Liebeslieder. Töne — Töne — oh, oh! 
Und die Haſelbüſche, in der Zimmerwärme aufgebrochen, 
breiten gelbe Staubdecken über unſere Tiſche.“ 

Das war im Februar. Und vier Wochen ſpäter: 
„Und was den Frühling betrifft, ſo will ich ihn bald 
ſchicken. Heute früh zwitſcherten die erſten Stare im 
Nußbaum, und im Strandwalde blühen die Märzen⸗ 
becher unter dem letzten Schnee. Das ſind untrügliche 
Zeichen. Vor allem das Vogelgezwitſcher, das über⸗ 
ſonnt meine Seele wie als Junge und übertönt das 
dumpfe Murmeln am Grunde. Werden, Vergehen, 
Werden, Vergehen.“ 

Dazwiſchen ein anderer Freundesgruß aus Pallanza: 
„Herzlichen Gruß vom Lago maggiore. Primeln, blaue 
Immergrünblüten und einzelne Veilchen zwiſchen Eis 
und Schnee.“ 

Ja, der Winter hatte ſich diesmal recht weit ſüd— 
wärts gewagt. Aber die Veilchen behaupten das Feld, 
und Eis und Schnee ſchmelzen hin. Werden, Ver— 
gehen, Werden! Und jetzt iſt das Werden obenauf. 
Ueberall wird's. Frühling wird's. Die linden Lüfte 
ſind erwacht. | 

„O fanfter, ſüßer Hauch.“ — „So? Sanft und 
ſüß nennſt du das?“ — „Nun ja, ein bißchen herbe 
ijt die Luft ja noch. Aber man merkt doch ſchon .. .“ 
„Daß du recht verſchnupft ſprichſt.“ — „Das iſt es ja 
gerade. Mein Frühjahrsſchnupfen. Das untrüglichſte 
Zeichen. Und dann ſieh doch nur dieſen Duft über der 
Landſchaft.“ — „Du meinſt den Nebel?!“ 


Nein, ich meinte nicht den Nebel, der vorn über 
den feuchten Wieſen wie ein leichter Schleier lag, ich 
meinte den bläulichen, violetten Duft, der die ſchwarzen 
Kronen des noch kahlen Wäldchens, das von ſern 
herübergrüßte, umgab. Und das nächſtemal ging 
ich ohne den Nörgler ſpazieren. Ach, da hätte auch er 
geſchwiegen. 

Süßer, holder Frühlingstag! 
Inniges Entzücken! 


Das war wirklich ein „ſanfter, ſüßer Hauch“, der 
durch die Heiden ſtrich, den jungen Birken ſchmeichelte, 
daß fie ordentlich ſchämig daſtanden, aber doch leiſe 
dabei kicherten, dieſe jungen, ſchlanken Dinger mit den 
feinen blonden Haaren und der zarten weißen Haut. 
Ich kann gar nicht ſagen, wie lieb ich ſie habe, jede 
einzelne, ohne mir Rechenſchaft davon zu geben, daß 
die Liebe, ſo allumfaſſend geartet, nicht in jedermanns 
Augen eine Tugend iſt. Aber wer, der ein fühlendes 
Herz hat, kann dem Frühling gegenüber, in welcher 
Geſtalt auch, kalt bleiben. Und ſo ein ſchlankes 
Frühlingsbäumchen hab ich einmal feſt in meine Arme 
geſchloſſen, und ſeine langen, blonden, ſchimmernden 
Haare fielen kühl auf meine heißen Wangen, und ein 
Geflüſter und Geraune, von dem ich zwar kein Wort 
verſtand, ſchmeichelte meinem Ohr, aber es war hold 
und lieblich, und unſere beiden Seelen zitterten inein⸗ 
ander. Doch das war damals. Jetzt ſtand ich auf 
einem niederen Hügel neben drei ſchlanken Birken⸗ 
bäumchen, und um keins von ihnen zu kränken, hielt 
ich mich ganz ſtill. Aber zu Füßen des größten ſetzte 
ich mich ins Gras und freute mich des jungen. Grüns 
um mich herum, des Wieſentals vor mir, durch das 
der Bach hinhaſtete in einem wunderlichen, krauſen 
Lauf, ſo recht wie ein Junge durch die Wieſen ſpringt, 
hierhin, dorthin, wo eine Blume lockt, eine Libelle, 
ein wehendes Gras oder ein blitzender Tautropfen, 
den er für was Rechtes hielt. Die Sonne lag hell auf 
dem jungen Land, und der violette Duft am Horizont 
hüllte das Wäldchen wie in einen bräutlichen Schleier 
ein. Da kamen junge Mädchen den Bach herauf— 
geſchritten, ſchlanke, blonde Geſtalten, auch ein paar 
dunkle dabei, die trugen Veilchenkränze im Haar und 
ſangen. Und eine Antwort wurde ihnen von der 
anderen Seite, da kamen Jünglinge am Rand des 
Baches herab, ſchlanke, dunkle Geſtalten, auch ein 
paar helle dabei, die trugen knoſpende Gerten in den 
Händen und ſangen. Und zwiſchen ihnen floß das 
blanke, rauſchende Waſſer, und ihr Geſang bildete die 
einzige Brücke von einem Ufer zum anderen. Bis ſie 
eine Furt entdeckten. Und die erſten Jünglinge 
ſchritten herüber. Und die Mädchen drängten ſich 
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Phot. F. Meller. 


Morgenrift im Hydepark. 


ein wenig zuſammen und 
ſchienen zurückweichen zu 
wollen. Aber ihre Blicke 
folgten jedem der ſchlanken 
Knaben, deren geſchmei— 
dige Leiber von einem 
Stein auf den anderen 
hüpften. Und ſie feierten 


+ 


jonnigen 


Genfer See. 


ein Frühlings— 
feft in Unſchuld 
und Freude 

miteinander. 
Die Wieſe be— 
blümte ſich un— 
ter ihrem Tanz. 
Goldene Sterne 
blitzten auf, wo 
ſie ihre leichten 
Füße hinſetz— 
ten. Die Kna— 
ben kreuzten 
ihre ſchlanken 
Ruten, je zwei 
und zwei, und 
die Mädchen, 
erſt zagend, wie | 


Jrühjahrsgäſle am Comer See. 
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nor einem demütigenden Joch, [dritten leicht gebeugten 
Nackens unterdurch. Wie ſie aber ſchritten, fingen die 
Gerten über ihnen an zu grünen und verwandelten 
das Joch in einen leuchtenden Triumphbogen. Ihr 
Geſang hatte dabei nicht geruht, eine wunderſame, 
tiefe, leidenſchaftliche und dabei feierliche Weiſe. Ich 
verſtand nur einzelne halbverwehte Strophen, die dem 
Eros galten, dem Allbezinger. 

Eine heiße Sehnſucht ſtieg in mir auf. Eile den 
Hügel hinab und miſche dich unter ſie, trieb es mich. 
Und wahrlich, ich war im Begriff aufzuſpringen, als 
ſich plötzlich von hinten zwei Hände feſt über meine 
Augen legten. 
Ach, es waren 
keine weichen —— — Aà 
Mädhenhän: e 
de. Zu kräftig 


war ihr Druck, 
ſo daß ich mich 
gewaltſam be— 
freien mußte. 
„Leichtſinn, 
hier im Gras e 
Au fiken“,  — | 1 
ſchalt die nßör⸗  — | — 
gelnde Stim— KEE 
me meines Frühlings Einfehr 
Freundes. in einem württembergiſchen Dorf. 
„Ueberall 
ſuchte ich dich und fand dich wie eine ſentimentale 
Jungfrau in Veilchen ſitzen. Es ſind doch welche hier? 
Was ſagſt du? — Nicht mal das?“ 

Ich konnte ihm nicht antworten, denn meine ent— 
zauberten Augen ftarrten erſchrocken auf den Tanzplatz, 
wo ſoeben dem Eros ein Frühlingsfeſt gefeiert worden 
war. Wo waren die Tänzer? „Sahſt du nichts?“ 
jtammelte ich. — „Was?“ — „den holdeſten Reigen. 
Sieh da! Sieh! Alle dieſe goldenen Sterne, Spuren 
ihrer himmliſchen Füße.“ „Füße? Sterne? Du 
meinſt die Butterblumen?“ 

„Butterblumen?“ rief ich entrüſtet. — „Ach ſo! 
Du weißt, ich bin etwas kurzſichtig. Hundeblumen 
ſind's“, verbeſſerte er ſich. „Aber was um des Himmels 
willen erregt dich ſo dabei?“ 

Aber ich hatte ein für allemal abgeſchworen, mich 
mit ihm über ſolche Dinge zu ſtreiten. Ich war's zu 
frieden, daß er ſeinen Hut mit Kätzchen geſchmückt 
hatte und herablaſſend anerkannte, daß dieſes der erſte 
paſſable Frühlingstag jei. Allmählich wurde feine 
Stimmung ſogar wärmer, und er zitierte Mörike: 
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Blumenverkäuſerinnen 


auf dem Potsdamer 
Platz in Berlin. 


„Frühling läßt ſein 
blaues Band 

Wieder flattern durch 
die Lüfte.“ 


Aber dann holte 
er ſich eine Zigarre 
heraus und kratzte an 
ſeinem Feuerzeug. 
„Nein, bitte, das laß! 
Ich bitte dich!“ — 
„Süße, moblbefann: 
te Düfte“, pries er 
ſein Rauchkraut an. 
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Phot. Biy Wüler, 


Unter blühenden Zweigen. 
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Frühling im Norden: Candſtraße in der Mark. 
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jrüpiing im Süden: Baumblüte in Tirol. 
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Aber ich wehrte Tx EXE. 072^ Lieg ich am Bach 
energiſch ab, e Dee ki x — 

und er jtedte | 3. x WI E. tin an bid, 
dann auch die | GE: D Was ih dem 
Bigarre SECH | DN E eaten köenie, 
meg. Und naay Treiben die 
her gab er mir Schafe vorbei. 

ſogar recht. Er i 5d. 
war fein fled- 15 wire 
ter Menſch. Und Seide für Sorn- 
der Frühling tags — Horch! 


War's nicht der 

Kuckuck? Und 
Segelt der ſoben 
erſte Storch. 


Als Sym⸗ 
ptom ganz er⸗ 
freulich. Ich ver⸗ 


machte ihn beſ— 
ſer. Ja, an ihm 
habe ich ſo recht 
die Macht des 
Frühlings er— 
kannt. Wie er 
erſt immer mil— 
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Ho'phot. E. Hingel. 


Die erfte Selbbienftübung. Sonnige Jahrt. Maler auf der Wanderung. 


der wurde, we⸗ 
niger wider: 

ſpruchsfroh. 
Dann kamen 
fo kleine Un- 
fälle von Fröh⸗ 
lichkeit, die ſich 
bis zur Ausge— 
laſſenheit ſtei— 
gern konnten. 
Und zuletzt 
brachte er mir 
gar ein Gedicht. 


„An den Weiden 
die Kätzchen, 
An den Birken 


ſtehe mich nicht 
auf Lyrik, und 
ich gab ihm das 
Blatt zurück, 
indem ich ihn 
mit der Marei 
aufzog. Sie 
wird auch wohl 
Maria geheißen 
haben wie die 
andern. Aber 
Maria oder 
Marei, als 
Symptom je⸗ 
denfalls außer⸗ 
ordentlich er⸗ 


das Grün freulich Und 
Und im Garten : 

meinSchägchen — à dann der Storch. 
Iſt das ein Wach⸗ Ja, nun war 


ſen und Blühn. Wieder auf grüner Weide. brei en gam es ſicher, nun 
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Phot. F. Keller, 


Die erſten Beete im Garten. 


konnte ich meinem Malerfreund am 
Bodenſee jchreiben: „Hurra! Der 
Frühling iſt nun auch bei uns hier 
oben eingerückt. Nörgelfranz hat 
ein Frühlingsgedicht gemacht. Nun 
muß ſich alles, alles wenden!“ 

Er aber, der Pinſelmann, ſchrieb 
zurück: „Wehe über die Frühlings— 
dichter! Muß denn immer gedudelt 
ſein? Der Föhn, von den Bergen 
herabfegend, das girrende Lachen 
meines Töchterchens, das eben auf 
der Schwelle unſeres Hauſes ſitzt 
und die runden Aermchen in die 
Sonne ſtreckt, die roſigen Apfelblü— 
ten, die ſich jetzt in unſerm Garten 
hervorwagen, der Tanz unſerer Dorf— 
mädchen auf der Wieſe, das ſind 
meine Frühlingsgedichte, an die ich 
mich nicht mit dem Pinſel heran— 
wage, aus Furcht, ihnen das Beſte 
zu nehmen. Ich wollt, Sie wären 
jetzt hier, und wir ſühren über den 
See. Oben und unten ein heiter— 
ſchöner Himmel und wir inmitten 
ſtill und ſelig. Lockt Sie's nicht, zu 
wandern? Die Welt iſt ſo ſchön im 
Frühling. Freilich auch bei Ihnen. 
Ihrem Frühlingsdichter aber geben 
Sie Mörike in die Hand, und er 
wird nie wieder ein Frühlingslied 
wagen nach Verſen wie dieſe. 

Hier lieg ich auf dem Frühlingshügel! 
Die Wolle wird mein Flügel, 

Ein Vogel fliegt mir voraus. 

Ach, ſag mir, all-einzige Liebe, 

Wo du bleibſt, daß ich bei dir bliebe! 
Doch du und die Lüfte, ihr habt kein Haus. 


Ein Idyll aus dem Tiroler Alpenland. 
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Der Sonnenblume gleich fteht mein Ge 
Sehnend, [müte offen 
Cid) bebnenb 

In Lieben und Hoffen. 

Frühling, was biſt du gewillt? 

Wann werd ich geſtillt? 


Die Wolke ſeh ich wandeln und den Fluß, 

Es dringt der Sonne goldner Kuß 

Mir tief bis ins Geblüt hinein; 

Die Augen, wunderbar berau‘det, 

Tun, als ſchliefen ſie ein, 

Nur noch das Ohr dem Ton der W 
chet. 


Ich denke dies und denle das; 

Ich ſehne mich und weiß nicht recht, nach 
Halb ijt es Luft, halb ift es Klage; [was! 
Mein Herz, o ſage, 

Was webſt du für Erinnerung 

In golden grüner Zweige Dämmerung? 
— Alte unnennbare Tage! 


Soot. Wilo Waker 
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Hoſpyot. 
H. Boll. 


porträtſtudie 
von 
Prof. Walter Firle. 


ſie als Muſterbeiſpiele ihrer Art erwarben, 
trat er als Religionsmaler auf. Ergreifend 
wie die Momente aus dem Volksleben 
wußte er Stoffe der Heiligengeſchichte aus— 
zugeſtalten. Der Einſchlag einer gewiſſen 
Rührſeligkeit warb ihm beſondere Freunde, 
und bald hieß es, Firle malt den echten 
Kirchenſchmuck. Neuerdings verſucht er das 
Echte jedoch durch eine weitere Wandlung 
aus ſich herauszuholen. Er hat den Men— 
ſchen entdeckt, er iſt Porträtmaler geworden, 
und von dem Ernſt ſeiner Abſicht zeugt 
eine Fülle des Schaffens. Man muß es 
dem Künſtler zugeſtehen, daß jede ſeiner 
neuen Phyſiognomien als wirklicher Seelen— 
ſpiegel, nicht als bloße Maskenverhüllung 
wirkt. Immer gibt er den ganzen Menſchen 
als Einſatz. Er iſt reich an Stoff, ganz 
erſüllt von der jeweiligen Aufgabe, und 
was für den Maler das weſentlichſte iſt — 
er kann malen. Die Münchner Akademie, 
vor allem Löfftz, hat ihn techniſch geſchult, 
das Beſte altmeiſterlichen Handwerks iſt ihm 
in Fleiſch und Blut übergegangen. Aber 
Firle iſt zugleich ſtets ein gelehriger Schüler 
ſeiner Zeit geblieben, die Freilichtmalerei 
hat ihn leidenſchaftlich gepackt, und er iſt 
nicht nur der ſüßen, heiligen, er iſt auch 
der ſtarken, charakteriſtiſchen Natur auf der 
Spur nachgegangen. Lenbach und Kaulbach 
haben ihn in ihrem Banne gehalten wie 
Ühde und Liebermann. In dieſem Lerneifer 
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Walter Firle. 


Von Jarno Jeſſen. — Hierzu 4 pbotogr. Aufnahmen. 


„Gebt ihr euch einmal als Poeten, ſo 
kommandiert die Poeſie“, hat Goethe den 
Dichtern zugerufen, und von jedem rechten 


Künſtlertum müßte das gleiche gefordert 


werden. Als ein Gebiet unbegrenzter Dar⸗ 
ſtellungsmöglichkeiten ſollte der Maler die 
Wirklichkeit ſehen. Anſchauungen in Farben 
umſetzen, lautet ſeine Lebensaufgabe, und 
je mehr er feinen Motivkreis einſchränkt 
um ſo dürftiger entwickelt ſich ſein Schöpfer⸗ 
tum. Oft müſſen wir vorſichtig ſein und 
den Künſtler nicht nur nach ſeiner Spezia⸗ 
lität beurteilen, denn ſie gerade dürfte ſich 
nur aus einem zufälligen Erfolg heraus- 
gebildet haben, und meiſt kann er bei 
weitem mehr, als das Publikum von ihm 
mit klingender Münze aufzuwiegen liebt. 

Walter Firle, der in München heimiſch 
gewordene Schleſier, zählt zu den Malern, 
die ſich auf das entſchiedenſte gegen die 
Etikettierung auf eine beſonders gelungene 
Leiſtung ſträuben. Als Kritik und Publikum 
ihm für ſeine durchſeelten, naturaliſtiſchen 
Genrebilder Beifall zollten, die Muſeen ſelbſt 
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Exzellenz von Bohm, bayriſcher Minifterrefident in Bern. 
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Bon Walter Firle. 


. Bildnis einer jungen Dame. 


ifft er manchmal vielleicht etwas zu weit gegangen. 
Angeſichts ſeiner neueſten Kollektivausſtellung im Ber⸗ 
liner Salon Schulte ließen ſich einige der Helden 
wiedererkennen, denen er die Wege zum Olymp hinauf 


ſich nachgearbeitet hatte. Hinzu kam noch ein gewiffes : 


Verliebtſein für das moderne Paris. Es äußerte ſich 
ziemlich deutlich in den bläulichen Tönen, die ſeinen 
an ſich geſunden Kolorismus mit trübendem Licht über⸗ 


Holphot, G. Bes. 


hauchten, aber der tüchtige Realiſt wird fid) ſchon wieder 
zurechtfinden, denn wenn er jetzt viel Menſchen malen 
will, heißt es mit geſchärftem Blick das Wirkliche ſehen. 

Firle ſcheint ſich mit gleicher Liebe dem Mann, 
der Frau und dem Kinde als Porträtiſt zuzuwenden. 
Er iſt ein ſo ſicherer Zeichner, daß er alles verſuchen 
darf, und er erſcheint am glücklichſten in der Wieder: 
gabe des Mannes. Das Sichere, Ruhevolle, Ernſte 
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liegt ihm beffer als die Anmut, „die 
froh und lebensluſtig quillt“. Er 
iſt mehr mit dem zuverläſſigen Auf⸗ 
faſſungsvermögen des gründlichen 
Beobachters begabt als mit dem 
Blick des genialen Pſychologen, der 
wie Sargent, wie Herkomer tiefſte 
Weſensgeheimniſſe klarlegen läßt. 
Firle hat auch Geſchmack, aber mei⸗ 
ſtert keine Geſchmacksraffinements 
wie Gandara oder George Henry. 
Gewiſſen modern geſchulten Mef- 
theten wird er daher weniger ge⸗ 
nugtun als der bürgerlichen Ge⸗ 
diegenheit. Nicht mit Unrecht ſind 
ſeine Bildniſſe als „gute Ahnenbil⸗ 
der für das Bürgerhaus“ bezeichnet 
worden. Wie ſcharf der Künſtler 
Individualitäten zu erfaſſen vermag, 
hat vor allem ſeine Porträtierung 
des Prinzregenten Luitpold klarge⸗ 
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Es is um Oftern, und Gott fei Dant bin id) wieder 
am Land. Ich mag [febr gern den Papa befuchen, 
und wie meine Zeit, die ich bei ihm zubringen muß, 
anfangt, habe ich ein Mordsvergnügen. Den ganzen 
Sommer zwing ich mich, nicht an den Papa zu denken, 
denn das hilft mir ja nix, aber wie mein Géjour bei 
der Mama zu End geht und er wieder an der Reih 
is, da zapple ich vor Ungeduld, und oft heul ich beim 
Einſchlaſen, weil ich ſo eine Sehnſucht nach meinem 
ſüßen, lieben, goldenen Papa hab. Na, und jetzt bin 
ich wieder bei der Mama zurück und hab ſie am 
Bahnhof vor Wonne beinah umg'ſchmiſſen. Mama is 
in den erſten Tagen, wenn ich zu ihr komm', fürchterlich 
ſpaßig. Sie möcht wiſſen, wie's mir in Wien gegangen 
is, und ich wett meinen Kopf darauf, daß ſie am liebſten 
wollt, ich ſoll ihr vom Papa erzählen. Aber das tu 
ich nicht. 

Mama faßt nämlich alles ſehr übel auf und iſt auf 
jeden Menſchen eiferſüchtig, der zu uns kommt. Wann 
ich ihr geſchrieben hab, „wir waren auf einer Soiree 
bei der Gräfin Letwitz“, wird in ihrem nächſten Brief 
akkurat ſtehen: „is die Letwitz feſch!“ Meine Eltern 
verſauern ſich ſehr das Leben, indem ſie geſchieden ſind. 
Und das muß auch dumm für ſie ſein, daß jedes nur 
ein Ctüd'[ von mir hat und mich nad) ſechs Monaten 
wieder hergeben muß, wenn man bedenkt, welchen 
Narren ſie an mir gefreſſen haben. Das heißt, ihre 
große Liebe zu mir hat erſt ang'fangen, wie ſie ſich 
in mir haben teilen müſſen. Sie ſollen ſich ſehr um 
mich gerauft haben. Wie ſie noch nicht geſchieden 
waren, hat ſich keins um mich gekümmert. Die Mama 
hat immer Reitſtieferln an die Füß gehabt oder Kutſchier⸗ 
handſchuh an die Händ, und der Papa hat Zigaretten 
geraucht und Bücher aufgeſchnitten. Ich war im 
„Kindszimmer“ — wie's meine Studierbude genannt 
haben — und hab mich mit meinen Gouvernanten 
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macht. Hier wirkte nur die kern⸗ 
hafte, liebenswerte Perſönlichkeit, 
kein :rlei dekoratives Beiwerk. Bei 
feinen Damen⸗ und Kinderbildniſſen 
ſucht er zuweilen durch Blick und 
Poſe beſondere Effekte, den Ein⸗ 
druck des Genrehaſten zu erzielen; 
aber all ſeinen Porträten iſt der 
wohltuende Zug gemeinſam, den 
nur die Sympathie des Künſtlers 
für ſeine Modelle erreicht. 

Wenn die Porträtmaler beten: 
Herr, laß mich wie Velasquez oder 
Tizian Menſchen malen können, 
ſollten ſie auch immer hinzufügen: 
und gib mir geſellige Tugenden. 
Walter Firle iſt ein beſonders be⸗ 
liebtes Geſellſchafts mitglied, und fo 
ſcheint es natürlich, daß die klugen 
Männer und die ſchönen Frauen 
den Künſtler ſehr gern beſchäftigen. 


auseinandergeſetzt. Aber das is dann anders geworden. 
Mama hat mich reiten lernen laſſen wollen, was ſie 
nur aufgegeben hat, weil ich ſo ſeig bin und zu quiet⸗ 
ſchen angefangen hab, wenn mein Pony mit den Ohren 
gewackelt hat. Der Papa in Wien nimmt mir Abonne⸗ 
ments in Vorträge, führt mich ins Burgtheater und 
ſpricht fortwährend Engliſch mit mir, was unpraktiſch 
is, weil ich's Engliſche gar nicht verſteh. Und jetzt 
ſuchen ſie mir auch einen Mann. Im Sommer ſind's 
Kavallerieoffiziere und ſonſt Menſchen, die feſte Knochen 
haben und wie der Teufel auf'm Sport ſind. Der 
Papa geht mehr auf feine Manieren und ſchöne 
Karriere. 

Sie reden mir dann auch beide ſehr zu, denn 
jedes möcht mein häusliches Glück begründen, aber ich 
bin bockig. Ich ſeh ja, wie's bei uns zu Haus ge⸗ 
gangen is. Und nicht einmal in der Scheidung haben 
meine Eltern was von ihrem Leben. Folgentlich bleib 
ich überhaupt ledig. 

Alſo die erſten Tag, wenn ich von Wien komme, 
is die Mama ganz komiſch. Sie läßt nicht einmal 
anſpannen, promeniert mit mir im Park und trägt 
unmoderne Toiletten, aber ſie ſind aus Seide oder 
Spitzen. Sie hängen an ihr wie an einem Kleiderſtock, 
doch ſieht man, wie ſich die Mama Müh gibt, für mich 
elegant und großſtädtiſch auszuſchauen. Dann wird's 
ihr zu dumm, und eines ſchönen Morgens ſitzt ſie im 
kurzen Lodenröckerl beim Frühſtück, hat einen fteifen 
Kragen und einen Bubenhut und ſieht zum Freſſen 
hübſch aus. Heut ſagt mir die Mama: „Du, Froſch, 
wir könnten vielleicht miteinander was leſen?“ Ich muß 
hier einſchalten, daß ich im Sommer Froſch heiße, aber 
im Winter vom Papa Mabel genannt werd, getauft 
bin ich Margarete. 

„Na ja“, ſag ich, weil ich weiß, daß es eine Hetz 
werden wird. Mama trabt in die Bibliothek, ich lieg 
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am Diwan am Bauch und ſchau ihr zu. Mama is mit 
ihrem kurzen Gewandl auf eine Leiter gekraxelt, ſitzt 
rittlings oben und packt ſich den Arm voll Bücher. 
Wie ſie ſo beladen is, kann ſie nicht mehr runter. 
Mama macht ein perplexes Geſicht, und ich lache. 

„Ich find es ſehr merkwürdig von dir, zu lachen, 
anſtatt mir zu helfen, aber ich weiß genau, wer dich 
ſo erzogen hat!“ 

„Erzogen hab ich mich ſelbſt“, werf ich grinſend ein. 

„Nein, o nein — beſchönige ihn nicht, den ich hier 
nicht nennen will.“ Empört wirft die Mama alle 
Bücher nunter und ſteigt dann mit viel Grandezza 
herab. Jetzt ſetzt ſie ſich zum Fenſter und ſucht ein 
Buch aus. „Das paßt nicht für dich — das auch nicht 
— du biſt halt noch gar ſo pudeljung — das geht 
auch nicht —“ Ich ſtrecke den Hals, leſe die Titel 
und ſage: „Warum plagſt dich denn, Mama — die 
kenn ich doch alle ſchon lang. Die hab ich ſogar mit 
der Gouvernant leſen dürfen.“ 

„Wirklich?“ fragt Mama erleichtert — „ich hab 
nicht ſo eine Routine in die Klaſſiker, weißt. Alſo 
fangen wir in Gottesnamen an.“ Ich lieg immer noch 
am Bauch und ſtrample mit den Füßen Takt. Mama 
hat ſich zurechtgeſetzt, als ob ſie in einer Schulbank 
ſäße, und lieſt laut, deutlich, der Bibliothekſaal dröhnt. 
Nach ſünf Minuten räuſpert ſie ſich, dann huſtet ſie, 
endlich ſagt ſie: „Froſcherl, magſt nicht du jetzt leſen, 
mich kratzt's ſchon im Hals?“ Ich greif nach dem Buch 
und beginne, wie ich's vom Papa gelernt hab, mit 
halber Stimme, ausgeſparter Betonung — der Papa 
lieſt gräßlich gern vor nämlich. Wie ich gerad im 
Zug bin, fangt die Mama zu ſchnarchen an. Ich leſe 
noch eine Weile weiter; wie ich aufhör, wacht die Mama 
auf und ſagt gleich: „Ich hab ganz genau gehört, was 
du geleſen haſt.“ Ich geb ihr ein Bußl und ſag — 
„Du, Mama, du ſollteſt auf die Luft, du ſchauſt 
ganz geſpitzt aus.“ Sie ‚telephoniert nach'm Wagen, 
bunt und tanzt aus m Zimmer und hat eine 
Mordsſreud, daß ſie nicht mit mir über den Büchern 
bleiben muß. 

„Kommſt du mit, Froſch?“ 

„Wenn du kutſchierſt, lieber nicht, du weißt, ich bin 
feig.“ 

„Ich kann ja die frommen Pferd einſpannen laffen, 
und der Wenzel kutſchiert“, ſagt Mama mit Ueber: 
windung. Aber ich erkläre, ins Dorf gehen zu wollen. 
Im Dorf kenn ich alle Leut, ich ſetz mich zu die hinein, 
wo ich intimer bin, und laß mir erzählen, wie's ihnen 
im Winter gegangen is. Und in jedem zweiten Haus 
legen fie mir einen Pamperletſch am Schoß, der ge: 
kommen is, derweil ich beim Papa war. Die Kinderln 
ſind ſchön rein eingewickelt, erſtens weil öſterliche Zeit 
is, wo ſie überhaupt alles aufräumen und abwaſchen, 
zweitens weil ſie ſchon wiſſen, daß ich auf Beſuch 
kommen werd, und daß ich ſchimpf, wenn ich eine 
Schlamperei find. Eigentlich, wenn ich die fremden 
Bündeln hutſch und ſich ihre kleinen Geſichter verziehn, 
daß man nicht weiß, ob's junge Hund oder Katzen ſind, 
wird mir ganz wehmütig zu Herzen, daß ich nie eins 
haben werd, weil ich nicht heiraten will. Aber jetzt 
werd ich nicht ſentimental, ſondern hab einen Hunger 
und geh in die Speiſekammer, mir was zum Futtern 


zu beſorgen. * i í 


Das war ſehr ſpaßig geſtern. Wie id) mir in der 
Speis meine Winteräpſel ausgeſucht gehabt hab, mir 
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ein paar in den Sack und einen in den Mund ſtecke, 
kommt der Anton und ſagt: „Bitt ich Kunteß, is 
Beſuch da.“ 

„Wir ſind nicht zu Haus“, ſag ich. 

„Sitzt er ſchon drin, der junge Herr“, und mit dem 
Daumen zeigt er nach dem Salon. 

Ich habe eine ſtille Ahnung, daß Antons Dreſſur, 
der auch immer nach dem Stall riecht, eine mange 


hafte is, und daß ich Herrn nicht allein empfangen 


därf; wenn ich beim Papa in Wien bin, gibt man 
nicht einmal eine einzige ſchäbige Viſitenkarte für mich 
ab, aber ich bin ſozuſagen nur als Gaſt bei der Mama, 
und ſo hauen wir halt ein biſſerl über die Schnur. 
In Cichotitz brenn ich mir nicht die Haar und hab ſie 
glatt zurückgeſtrichen, damit ich ſie ſchon', ich hab ein 
weißes Flanellkleid ang'habt, und da, wo die Aepfel 
drin geweſen find, find die Taſchen geſchwollen ge: 
melen, aber ſonſt hab ich ganz proper ausg'ſchaut, bab 
mir nur die Händ g'waſchen und ſchwebe in den 
Salon. Das heißt, ich bin nur bis zur Tür gegangen, 
dort hab ich mir meinen Beſuch durchs Schlüſſelloch 
examiniert. Aber ich hab nix geſehen, weil der Eſel 
beim Fenſter g'ſtanden is. Alſo bin ich hinein, hab 
ihm die Hand gegeben und hab ihm geſagt: „Ich bin 
die Tochter von der Mama, und die Mama is ein 
bißl luftſchnappen gefahren.“ 

Der Eſel verbeugt ſich und ſagt: „Erkennen Sie 
mich denn nicht, Gräfin?“ 

Ich beaugapfle ihn mir näher und ruf: „Jeſſes ja, 
der Herr von Schneller aus Wien — wie kommen 
denn Sie hierher?“ 

„Mit'n Auto von meiner Schweſter,“ ſagt er, „ſie 
is hier in der Nähe begütert, und wie ich auf Urlaub 
von Wien weg bin, bat mir Ihr Herr Papa aufge: 
tragen, etwas für Sie hier abzugeben.“ 

„Ah, das ſind ſicher meine alten Lackſchuh, die ich 
vergeſſen hab, das is g'ſcheit vom Papa, daß er dran 
gedacht hat!“ 

Der Herr von Schneller ſchüttelt ein bißl ſeinen 
ſchönfriſierten Kopf und zeigt auf eine Rieſenſchachtel, 
die er auf einen Seſſel gelegt hat. 

„Nein, ſo groß ſind meine Füß nicht“, ſag ich und 
mach mich an die Schachtel heran. Erſt is eine Menge 
Stroh drinnen, das ich am Salonteppich werf, daß 
der Anton ſchimpfen tät, wenn er nicht ſo ein Tepp 
wär, dann kommen ein Paar weiße Ohrwaſcheln zum 
Vorſchein, ein Glöckerl klingelt, und das Ganze is ein 
weißes, liebes Oſterlampl, mit Zuckerln gefüllt. Auf 
ſeinem Krawatl war ein Brief vom Papa geſpendelt, 
der ganz verdreht war, ſo geh ich ihm ab. Und anſtatt 
daß ich mich freu, ſteck ich meine Naſe in die Schachtel, 
und das Oſterlampl is ganz naß geworden, ſo hab 
ich weinen müſſen. Der Herr von Schneller is, mir 
ſcheint, von ſeinem Seſſel aufgeſprungen und is durch 
den Salon auf und ab gerannt und hat jedenfalls 
geglaubt, daß ich verruckt geworden bin. Endlich ſteht 
er hinter mir, klopft mich am Rücken und ſagt: „Aber, 
Gräfin — wenn ich geahnt hätte, hätt ich dem Papa 
abgeraten —“ 

„Was?“ fahr ich auf und ſchneuze mich, meine 
Naſe war ganz rot, aber bas war mir wurſcht — 
„Was hätten Sie abgeraten? Kapieren Sie denn nicht, 
daß es einfach gräßlich lieb is vom Papa, an mich 
zu denken? Da ſitz ich ihm den ganzen Winter am 
Hals, mach ihm mehr Scherereien als was anderes, 
bin meiſtens ſtutzig und bockig, weil das ſchon ſo mein 
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Charakter is und man für feinen Charakter nix kann, 
und kaum kann er aufatmen, und ich bin weg, ſchickt 
er mir eine Bonbonniere wie ein verliebter Bräutigam.“ 
„Die Bonbonniere is ſehr nett“, ſagt der Herr von 
Schneller und gibt dem Lamplkopf einen Schubs, daß 
er meckert, „ein bißl zu groß is ſie, wenn ſ' kleiner 
wär, wäre ſie herziger.“ 

„Danke ſchön, dann wären auch weniger Zuckerln 
drinnen“, ſag ich. „Im übrigen is ſchon meine Situation 
zum Heulen, das wird mir ein jeder Menſch zugeben — 
anſtatt daß ich jetzt dem Papa um den Hals fall, kann 
ich ſechs Monat damit warten. 
auch ſo eine liebe Perſon, daß man ſie auffreſſen könnt. 
Wie ſich zwei ſo nette Leut wie meine Eltern partout 
nicht vertragen, is mir ſchon ein Rätſel.“ 

„Sie ſollten Ihre Eltern zu verſöhnen trachten“, 
ſagte Herr von Schneller. 

„Sie, da haben Sie gar keine ſo dumme Idee. 
Aber gar fo g'ſchmiert wird die Sache nicht gehen, 
nachdem ſie den Nütz von mir haben. Wenn ich je 
der Mama damit anfang, fagt fie: ‚Der Papa hat 
mich beleidigt — unb der Papa — aber bann 
hab ich aufgehört, denn mir is eing' fallen, daß den 
fremden Menſchen das nix angeht. Ich hab ihm einen 
Bonbon angeboten. Dann hat er eine Zigarette ge⸗ 
raucht, und dann is er gegangen. Er hat noch geſagt, 
daß, bevor er nach Wien fahrt, er noch einmal herüber⸗ 
fahrt, um ſür'm Papa Botſchaften mitzunehmen. Wie 
ich allein g'weſen bin, hab ich mir mein Lampl in 
mein Zimmer genommen und hab Zuckerln ſchnabuliert. 
Bis ſie mich zu drucken angefangen haben. Aber dann 
is die Mama gekommen. 

„Woher haſt denn dieſes blödſinnige Zeug?“ fragt 
ſie gleich und zeigt mit einem roten Dogſcinhandſchuh 
nach meinem Viecherl. 

„Vom Papa“, ſag ich unſchuldig. 

Mama wird rot, dann blaß, beißt ſich die Lippen, 
und ich hab geſehen, daß ſie mir am liebſten mein 
Lampl weggenommen hätt. 

„C'est ridicul“, fagt die Mama, dann is fie hinaus» 
gegangen und hat der Reihe nach alle Türen zuge⸗ 
ſchmiſſen. Der Papa hätte das gleiche getan, nur hätt 
er's auf engliſch geſagt. 

Tief in Gedanken bin ich zurückgeblieben, hab weiter 
Zuckerln vertilgt und angeſtrengt nachgedacht, wie man 
zwei ſolche komiſche Eltern verſöhnen ſoll. Es is mir 
ſchon eine Idee gedämmert, aber ich hab bißl warten 
wollen, ob nicht noch eine beſſere nachkommt, da reißt 
die Mama die Tür auf, hat was Kleines, Weißes 
im Arm, was bei näherer Beleuchtung ein junger 
Foxterrier war, wirft mir das Paketl in Arm und 
ſagt: „Da — es hat für dich eine Ueberraſchung ſein 
ſollen, ich hab's in ein großes Ei hineinſtecken wollen, 
und das is noch nicht da — aber die andern Leute 
haben auch nicht bis Oſtern warten können, deine 
Mama will nicht zurückſtehen —“ 

Ich bin über das herzige Hundl in ein Indianer— 
geſchrei ausgebrochen, hab es auf ſeine junge roſa— 
farbene Schnauze geküßt, derweil hat die Mama das 
Lampl immer weiter weggeſchoben, bis ſie geglaubt 
hat, ich ſeh's nicht mehr. Das Hundl war dann ſehr 
unartig, was man ihm aber nicht übelnehmen därf, 
und am Abend haben die Mama und ich friedlich 
Bezique geſpielt, ich hab zehn Kreuzer dabei verloren, 
aber das war nur, weil ich ſo dumme Kopfweh ge— 
kriegt hab. Ich hab auch ſehr ſchlecht geſchlafen in 
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der Nacht, und da is mein neuer Plan reif geworden. 
Heut in der Früh, wie beim Fenſter die Kaſtanienäſt 
mit ihren dicken, glänzenden Knoſpen hereing'ſchaut 
haben und die Sonne bis zu meinem Bett gekrochen 
is, hab ich mich ein paarmal umgedreht, und dann 
hab ich der Liſi geſagt, daß ich nicht aufſtehen werd, 
weil ich krank bin. 

„Du ſchauſt aber ganz gut aus“, ſagt die Mama, 
die in der Reithoſe und einem Nachtkorſettl erſchrocken 
angelaufen gekommen is. 

„Das is vom Fieber“, ſag ich. 

Da haben ſie mir's Fieberthermometer eingelegt. 
Ich hab ſo lang gerüttelt, bis es ſehr hoch ge⸗ 
ſtanden is. 

„Warſt du geſtern bei der Schmiedin?“ fragt die 
Mama. 

„Ja“, ächze ich. 

„Unglückſelige!“ ſchreit ſie hellauf — „es ſoll dort 
ein Scharlachfall vorgekommen fein —“ 

Jetzt hat mein Gewiſſen gepumpert, und ich hab 
ihr ſchon ſagen wollen, daß ich nur einen verdorbenen 
Magen von die vielen Zuckerln hab, aber ein Blick 
aufs Oſterlampl hat mich feſt gemacht. Wenn man 
ſich einen Plan ſchmiedet, ſoll man ihn durchführen. 
Sonſt is man ein Waſchlappen. 

Alſo ich ſpiel weiter die Kranke. Unſern alten 
Doktor hab ich auch ang'ſchmiert, und weil ich wirklich 
ein biſſerl Kopfweh gehabt hab, is mir die Lug gar 
nicht ſo ſchwer gefallen. Die Mama war reizend lieb. 
Sie is den ganzen Tag neben mir g'ſeſſen, ſie, die 
keine drei Minuten ſtill ſitzen kann. Der Foxterrier 
und das Lampl waren auch da. Mir war fabelhaft 
gemütlich, aber ich hab geſeufzt, geſtöhnt, und dann 
hab ich auch ein bißl gemacht, als ob ich phantaſieren 
tät, gegen Abend. 

„Froſcherl — du därfſt nicht erſchrecken, es fehlt 
dir gar nix, aber ich laß einen Profeſſor aus Wien 
kommen“, ſagt die Mama in tauſend Aengſten. Wie⸗ 
der is mir das Herz ſchwer gegangen, aber jetzt hat 
es geheißen, Courage haben und den letzten Trumpf 
auszuſpielen. „Liebe Mama,“ ſag ich, „den Profeſſor 
laß noch nicht kommen, weil ich da wirklich erſchrecken 
tät. Aber wenn ich ſchon krank bin, ſoll mich der 
Papa beſuchen“ — dann hab ich gemacht, als ob ich 
weinen tät, dann hab ich wirklich geweint und immer⸗ 
fort gerufen: „Den Papa möcht ich haben!“ 

Die Mama hat nix geſagt. 

Ich hab dann geſagt, daß der Papa vielleicht im 
Dorf wohnen könnt. 

Mama hat bös die Lippen zuſammengepreßt. 

Ich hab geſagt, daß ich vielleicht den Scharlach 
krieg und ſterb und vorher den Papa feben muß. 

Darauf hat mir die Mama erlaubt, an den Papa 
zu telegraphieren. Ich hab dann das Telegramm auf 
dem Lampl ſeinen Rücken geſchrieben. Nachher hab 
ich zur Stärkung ein kernweiches Ei verlangt, dann 
bin ich eingeſchlafen. Mama hat bei mir wachen 
wollen, aber ſie is auch eingeſchlafen. Und jetzt, 
mitten in der Nacht, bei der Kerze, ſchreib ich das in 
mein Tagebuch. Ich bin wirklich neugierig, was 
morgen ſein wird. 

a * 
* 

Papa is gekommen. 

Mama ſpricht nicht mit ihm, aber ſie ſind beide 
den ganzen Tag in meinem Zimmer. Es wird mir 
heute viel ſchwerer, die Kranke zu ſpielen. Darum 
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fag ich gleich, daß es mir ſchon beffer geht. „Das is 
ein Wunder, hochgeborener Herr Graf,“ ſagt der alte 
Doktor, „die hochgeborene Komteß hat geſtern 40 Grad 
Fieber gehabt.“ | 

„Die Augen haben ihr wie Kohle geglänzt“, fagt 
die Mama — man weiß nicht, ob ſie das zum Papa 
oder zum alten Novak ſagt — aber Papa bezieht's 
auf ſich, wendet ſich zur Mama, bewegt die Lippen, 
und man ſieht, er traut ſich nicht. Plötzlich platzt er 
heraus: „Du ſollteſt auf die Luft gehen, Sofie — du 
haſt dich um die Mabel ſo geängſtigt.“ 

Mama wendet ihm ſchweigend den Rücken. Weder 
er noch ſie ſind von meinem Bett gewichen. Das war 
gar nicht luſtig für mich. Am Abend hab ich in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß der Papa doch im Schloß 
wohnt, in einem der Fremdenzimmer haben ſie ihn 
einquartiert. Und morgen ſteh ich auf. 


* ** 
* 


Mama kommt in aller Früh zu mir und fragt 
mich nicht einmal, wie's mir geht. Sie ſagt plötzlich: 
„Du, Froſch, könnteſt mir eins von deinen neuen Batiſt⸗ 
kleidern leihen, mir is ſo heiß.“ Ich ſpitz die Ohren, 
denn der Mama waren ihre Lodenjopperln nicht ein⸗ 
mal im Auguſt zu warm. Ich mach aber nix der⸗ 
gleichen, deute nach der Kaſtentür, hinter der die 
Mama verſchwindet. „Das is alles viel zu jugendlich 
für mich“, ſeufzt ſie dann. | 

„Aber gar feine Spur nicht“, beruhige ich fie, 
ſpring aus'm Bett, bekleide mich ſelbſt notdürftig und 
putz dann die Mama auf. „Wie ein Mäderl ſchauſt 
aus“, ſag ich. 

Mama wackelt mit dem Kopf, dann fragt ſie: 
„Glaubſt, würd ich dem — den Leuten in der Stadt 
ſo g'fallen?“ 

„Verlieben täten ſie ſich alle in dich, der Papa 
hätt vor jedem Frühſtück ein Duell.“ 

„Reden wir nicht vom Papa — du weißt, ich hab 
ihn nicht gerufen, es war nur dir zuliebe, und ich 
hoffe, er is ſo taktvoll und reiſt heut wieder ab.“ 

Jetzt lugt die Mama, aber ich ſag nix, knöpfl ihr's 
Kleid im Rücken zu und gib ihr dann ſo viele Buſſeln, 
bis ihr der Atem ausgeht. Ich waſch mich, zieh einen 
intereſſanten Schlafrock an, daß man mir meinen Krant: 
heitsſchwindel noch ein bißl glaubt, und dann gondeln 
wir in die Bibliothek ab. Dort ſitzt ſchon der Papa 
beim Frühſtück und klopft grad ein Ei auf, das ihm 
aus der Hand fallt, wie wir eintreten. 

Und wie der Papa beim Frühſtück ſitzt! Er hat 
kurze Hoſen und hohe Stiefeln und einen Rock mit 
Quetſchfalten. Woher er in der Schnelligkeit das 
Gwandl genommen hat, weiß ich nicht, und wozu er's 
gebraucht hätt, wenn ich wirklich krank gweſen wär, 
weiß ich auch nicht — Mama macht, als ſähe ſie's 
nicht, wird aber brennrot. 

„Ich hab geglaubt, ihr ſchlaft's noch?“ 

„Nein, wir ſchlafen nicht mehr“, fag ich ſehr geift: 
reich. Mama ſchweigt und ſtreichelt die Spitzen von 
ihrem, das heißt, meinem Kleid. 

„Gott ſei Dank haſt du dich, armes Kind, ſchon 
recht erholt — es is ſo ſchönes Wetter, vielleicht ſollteſt 
du ausfahren — vielleicht is Mama ſo liebenswürdig 
und kutſchiert uns ein bißl?“ 

Mama ſchüttelt krampfhaft den Kopf. 
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Papa ſagt dann ſehr demütig: „Willſt du mir ein 


Pferd ſatteln laſſen, Sofie — vielleicht könnten wir —“ 


Mama erſtickt jetzt beinah an ihrem Tee, aber wie 
ſie Luft kriegt, ſchüttelt ſie wieder den Kopf. 

Das is nun unhöflich von ihr geweſen, und der 
Papa ſagt beleidigt: „Ich reiſe mit dem Mittagzug 
ab.“ Mama nickt mit dem Kopf, aber ich ſeh, wie 
ihre Hände zittern, alles laßt ſie fallen, da ſteh ich 
auf und ſag ungefähr folgendes: „Lieber Papa und 
liebe Mama! Wenn ihr glaubt, daß ich geſtern und 
vorgeſtern krank war, ſo is das nicht wahr. Ich hab 
nur ſo dergleichen getan und hab aber dem lieben 
Gott verſprochen, daß es auf lang meine letzte Lug 
bleiben wird, denn jede Lug is faſt immer eine Ge: 
meinheit. Aber ich hab mir keinen andern Rat g'wußt. 
Und es kann keine ſo große Sünd ſein, wenn ein 
Mädel einmal zwiſchen Papa und Mama figen will. 
Drei Jahr hab ich mein Herz zwingen müſſen, nicht 
an dich zu denken, wann ich bei ihr bin, und nicht 
an dich, wann ich bei ihm bin. Wenn ihr glaubt, 
das is ein Vergnügen, da irrt ihr euch. Wenn ihr 
glaubt, daß alles in ſchönſter Ordnung is, weil ihr 
euch habt ſcheiden laſſen, da irrt ihr euch wieder. Gar 
nip is in Ordnung, es is eine ganz verdrehte Wirt- 
ſchaft, und ein Kind hat doch Anrecht auf ganze Eltern 


und nicht auf halbierte, wenn ſ' noch am Leben ſind. 


Jetzt is die frohe öſterliche Zeit —“ da ſeh ich, wie 
der Mama die Tränen über die Backen kugeln, ſag 
noch ein paar Worte, und dann fahr ich ab, damit 
ſie's untereinander ausmachen können. Ich ſchreib 
derweil alles in mein Tagebuch, wie's war. Ich ſitz 
ſchon hier eine ganze Weile in meinem Zimmer. 
Papa und Mama haben mich noch nicht rufen laſſen. 
Mir ſcheint, ſie haben auf mich vergeſſen. 


* * 
* 


Weil id) doch nicht recht gewußt hab, wie die Ge: 
ſchichte ſteht, bin ich nach'm Bibliothekſaal gegangen 
und hab im Korridor die Ohren geſpitzt. Ich hab 
drinnen ein Murmeln gehört. Alſo raufen tun ſie 
ſich nicht. Wie mir da ums Herz war, kann ich nicht 
ſagen. Ich glaub, das muß ein ſchöner Moment ſein, 
wann Eltern ein Kindl kriegen, aber wenn ein Kind 
Eltern kriegt, das is auch gräßlich ſchön. Ich bin im 
Korridor auf und ab marſchiert und hab g'wartet. 
Dabei hab ich, ſo feſt ich kann, gebetet, daß alles gut 
wird. Bei die Korridorfenſter hat der ganze Frühling 
reingeſchaut, die Bäum mit ihre Bolzen, die Büſch 
mit ihre Blüten, und das Gras im Park is ganz lila 
voll Veigerln. 

In der Dorfkirche haben ſie grad geläutet, weil 
Gründonnerstag is und unſere kleine, ſchäbige Glocke 
mit den andern großen Stadtglocken nach Rom fliegt. 

Da is die Tür aufgegangen, und Papa und Mama 
haben ſo ernſte, glückliche Geſichter gemacht, daß ich 
alles gewußt hab. Ich bin — wie das ſchon meine 
Gewohnheit is — in Tränen ausgebrochen — 

„Aber, Froſcherl“, ſagt Mama. 

„Dear Mabel,“ ſagt Papa. 

Aber ich umarm ſie beide mit einer einzigen Um— 
armung und ſag: „Meine lieben Eltern!“ 

Später hab ich ihnen auch erklärt, daß ich mir's 
überlegen werd — jetzt is nicht mehr ſo notwendig, 
daß ich ledig bleib. s 


— 


Seite 640. 


Ernſt im Spiel. 
Von Oberſtabsarzt Dr. Lion. 


Hierzu 6 Aufnahmen. 


Was auch immer gegen die Ro⸗ 
mantik eines Lederſtrumpf oder Ro⸗ 
binſon Crouſoe eingewendet werden 
mag, ſie wird doch überall, wo echte, 
nicht verzärtelte Jungen weilen, ſtets 
von neuem die Jugend feſſeln und 
begeiſtern. Dieſen natürlichen Aben⸗ 
teuerdrang nun in die richtigen Bahnen 
zu lenken, iſt Aufgabe der Erzieher. 
Denn ihm verdanken wir alle Ent⸗ 
deckungen kühner Seefahrer, uner⸗ 
ſchrockener Forſchungsreiſender. Durch 
Abenteurer, wie: Raleigh, Drake, 
Cook. und Clive, wurden ſo auch die 
Fundamente des britiſchen Weltreiches 
geſchaffen. So iſt es kein Wunder, 
wenn gerade die engliſche Nation die 
geſunde Abenteuerfreude nicht ver⸗ 
kümmern laſſen will. Dieſe Romantik 
nun in ein modernes, brauchbares 
Syſtem gebracht zu haben, das alle 
Ausſchreitungen ausſcheidet und nur 
die Erziehung zum tüchtigen, allen Lebenslagen ge: 
wachſenen, körperlich und moraliſch gefeſtigten Staats» 
bürger im Auge hat, iſt das Verdienſt des britiſchen 
Generalleutnants Baden-Powell, zurzeit Kommandieren⸗ 
den des engliſchen Nordbezirks, weiteren Kreiſen als 
Verteidiger von Mafeking im Burenkrieg bekannt. 
Während ſeiner langen Koloniallaufbahn, die ihn außer 
nach Südafrika nach Indien, an die Goldküſte und 
nach Oſtafrika führte, mußte er die Beobachtung machen, 
wie hilflos vielfach ſeine an europäiſchen Komfort ge⸗ 
wöhnten Offiziere und Mannſchaften daſtanden, wenn 
es hieß, in einem aller heimiſchen Hilſsmittel baren 
Lande ſich ſelbſt zu helfen, die Schliche eines ortskundi⸗ 
gen, bedürfnisloſen Gegners zu erkennen und zu durd- 
kreuzen, ſich vor den Schrecken von Hunger und Durſt 
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Eine englüfche Jugendwebr: Beim Fqllen eines Baumes. 


und vor den Unbilden der Witterung zu fchüßen. 
Darum ſucht er (don die Knaben am beften im Alter 
von 12—16 Jahren in allen den Künſten zu unter⸗ 
weiſen, die Leute kennen müſſen, die einen großen 
Teil ihres Lebens im Freien zubringen. Es ſind dies 
nicht nur Angehörige der kolonialen Schuß: und Polizei⸗ 
truppen, auch der zukünftige Forſchungsreiſende, Jäger, 
Ingenieur, Techniker, Miſſionar kann jederzeit in die 
Lage kommen, ſich ſeine Nahrung ſelbſt zu ſuchen und 
zu bereiten, ſich Hütten, Boote, Flöße zu bauen oder 
auch ſeine Kleider und Stiefel ſelbſt zu ergänzen und aus⸗ 
zubeſſern. Er muß natürlich auch kundig ſein, ſeinen 
Weg ohne Wegweiſer und Führer zu finden, muß auf 
den Lauf der Geſtirne, die Spuren von Menſchen 
und Tieren achten. Alle dieſe Fertigkeiten vereinigt 
Baden⸗Powell in 
dem Begriff des 
„Scouting“. Ein 
Scout (wörtlich 
Kundſchafter, 
Späher) iſt jemand, 
der all dieſe Künſte 
beherrſcht. Erſt An⸗ 
fang vorigen Jah⸗ 
res ſchuf er ſeine 
Boy⸗Scouts⸗Orga⸗ 
niſation; ſchon jetzt 
gehören dieſer 
30000 Knaben 
aller Stände an. 
Wir ſehen auf 
Abb. S. 641, wie 
ſeine Scouts eine 
Hütte aus Tannen⸗ 


zeigen und Buſch⸗ 
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Eine Sanitätsübung: Ein „Verletzter wird aus der Gefechtslinie gezogen. beim heftigſten 
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Regen als waſſerdicht erwies. Auf Abb. S. 642 finden 
wir eine Scout⸗Patrouille bei ihrer Späherarbeit; 
möglichſt ſelbſt gegen Sicht gedeckt, dem Boden ſich 
anſchmiegend, ſuchen ſie mit ſcharfem Auge alle, auch 
die geringſten Einzelheiten im Gelände zu ergründen. 


Seite 641. 


ens. 
Auf Abb. S. 640 ſehen wir zwei Scouts, einer 
davon im ſchottiſchen Kittel, einen Baum kunſtgerecht 
fällen. Es kommt dabei darauf an, die Einhiebſtellen 


an den beiden Seiten übereinander anzulegen, damit der 
Baum in die Richtung der tiefer angelegten Kerbe fällt. 


Seite 642. 
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Um das Lagerfener verſammelt, lauſchen die Scouls den Worten des 9 Baden-Powell (x). 


Eine der Hauptpflidten der Scouts ift aber auch, 
im Frieden, im gewöhnlichen Leben ſeinen Mitmenſchen 
von Nutzen zu ſein. So erhalten ſie Anleitung im 
Rettungswerke jeglicher Art, aus Waſſersgefahr wie 
aus Feuersnot, im Anhalten durchgehender Pferde 
wie über Mittel zu erfolgreichem Eingreifen bei Paniken 
jeglicher Art. Dazu gehört denn auch, daß ſie gründ⸗ 
lichen Unterricht in der erſten ärztlichen Hilfeleiſtung 
bei Unglücksfällen wie in dem Transport Verletzter 
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Cine Patrouille geht m funbidjajt aus. 


erhalten. Auf Abb. S. 640 bringt ein Scout in 
kriechender Stellung einen Bewußtloſen durch Schleifen 
auf dem Boden in Sicherheit. Neben dieſer ärztlichen 
Technik ſpielt auch noch die Unterweiſung in den Lehren 
der Hygiene, einer geregelten Körperpflege und Cr: 
nährung bei ſtrengſter Enthaltung des Alkohols und 
Tabaks eine große Rolle bei der Erziehung der Scouts. 
Nach den Mühen des Tages verſammeln ſich die Scouts 
um das Lagerfeuer, ſingen ihren Scoutgeſang nach 
einem afrikaniſchen Original, 
ſchwingen ihre Stäbe und führen 
ihren Kriegstanz auf (Abb. 
S. 641). Bevor ſie ſich aber 
zur Ruhe legen, lauſchen ſic 
noch den eindringlichen Worten 
des Generals (Abb. obenſt.). 
Ernſt und eindrucksvoll ermahnt 
er ſie, eingedenk zu ſein, daß 
ihre Pflichten in den drei Ge⸗ 
boten enthalten ſind: „Sei ſtets 
bereit“, „Sei fröhlich“ und 
„Sei ſelbſtlos“. 

In dieſem Jahre werden 
hundert Knaben am Lager teil- 
nehmen können; nicht Geld, 
Rang oder Stand öffnet dazu 
den Weg, ſondern die höchſte 
Stimmenzahl ſeitens der Kame⸗ 
raden. Baden-Powell würde 
hocherfreut fein, wenn auch 
deutſche Knaben ſeiner Einla— 
dung folgen und mit ihren 
engliſchen Kameraden wetteifern 
würden. Sein Wunſch wäre es, 
durch derartigen Austauſch deut⸗ 
ſcher und engliſcher Scouts die 
Grundlage zu einer wahrhaften 
entente cordiale zwiſchen den 
beiden Nationen zu legen. 
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Neue Damenmoden für das Frühjahr. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen von H. Manuel und Reutlinger, Paris. 


Wahlloſer als augenblicklich iſt die Mode 
in ihrer Ueberraſchungſucht niemals ge— 
weſen. Ohne Bedenken nimmt ſie ihre 
Vorbilder her, wo immer ſie ſie 
findet, und formt aus den Ueber— 
lieferungen von drei oder vier 
Epochen eine Offenbarung für 
heute. Und auch haſtiger als 
ſonſt arbeitet ſie. Neben dem 
Neuen taucht alsbald das Aller— 
neuſte auf, das Originelle wird 
vom Exzentriſchen übertrumpft. 
So kommt es auch, daß die 
„geſtreckte Linie“, die wir jetzt 
als äußerſte Grenze der Betlei- 
dungskunſt bewundern, den Wi— 
derſpruch mächtiger Gegner erregt. 
Dieſe ſind der Meinung, das 


Seidenkaſchmir mit gleichgetönter Schnur⸗ 
ſtickerei auf Abb. 3 gibt den Beweis 
wie bei Vermeidung jeglicher Ueber— 
treibung ein Straßenkleid ſtreng 
modern und vornehm zugleich 
wirken kann. Auch der zwar große, 
aber doch nicht überquellende 
Reißſtrohhut mit der Befran: 
zung von roja Prinz-Rohan⸗ 
Roſen ſteht feſt im Rahmen 
der Mode, ohne ihn irgendwie 
überragen zu wollen. — Das 
Promenadenkoſtüm aus ftaub: 
grauem feingeripptem Surah 
auf Abb. 2 zeigt am offenen 
Paletot, in deſſen Teilungen 
ſich das künftige Genre ſchon 
andeutet — ein ſchüchterner Anſatz 


1. Riepenhuf mit Bindebändern. 


Herausmeißeln der Figur 
durch Schnitt und Stoff habe 
lange genug gedauert, und 
es ſei hohe Zeit, daß ſich die 
Extreme wieder einmal be— 
rührten. Deshalb bereitet ſich 
in aller Stille ein großer 
„Bluff“ vor: der kapriziöſe 
Geſchmack des Rokokos, der 
Stil Louis XV. und Louis’ XVI. 
wird wahrſcheinlich ſchon mit 
den letzten Sommertoiletten 
zur unwiderruflichen Tatſache 
werden. Der erſte Schritt zu 
dieſer Wandlung iſt ja längſt 
getan. Die modernſten Friſu— 
ren und Hüte richten ſich ge— 
nau nach den Erſcheinungen 
der unglücklichen Prinzeſſin von m 
Lamballe und der noch un- 
glücklicheren Madame Elifabeth. [9 
Vorerſt bleiben wir freilich 
dem Schlankſein noch 
treu, ja betonen es 
noch lebhafter als 
bisher. Das 
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2. Helles Promenadenfoftiim mit offenem Paletof. | 3. Schneiderkleid aus &afdmit mit geteiltem Paletot. 
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Auſſchlägen ſtark abweichen. Das Jackett auf Abb. 6 
erinnert ein wenig an den bunten Schlafrock 
der Herren. Die ſehr engen Aermel fallen 
tief auf die Hände herab. Den Hut 
ſchmückt ein Schleifenarrangement aus 
ſehr breitem Band. Mit dem mantel⸗ 
artigen Ueberwurf (Abb. 5) wird ein 
neues Koſtümſtück eingeführt, das, wie 
ſo viele andere jetzt, „auf Zeit“, 


4. Dunkler Strohhut mit langem Kinnband. 


zu Panier und Schoß — reiche 
Goldſoutachierung. Bemerkenswert 
ſind der hochgeſchobene Aermel und 
die kurzen, zipfligen Reverſe, die 
von den langgezogenen bisherigen 


7. Großer Hut mit Roſenbekränzung. 


rechtfertigt die goldfädige Mäander⸗ 
zeichnung des Beſatzes ſchon eher. 
Ein Kameenſchloß hält die Gürtel⸗ 
falten des Ueberwurfs aus bronze: 
gelbem Krepp, der eine leichte 


6. Halblange Promenadenjade. 


d. b. für eine beſtimmte Tageszeit, 
berechnet iſt. Nicht teagown, wie 
es auf den erſten Blick ſcheinen 
mag, ſondern ein demihabillée, 
unmittelbar vor dem Lunch zu tra— 
gen, wenn unerwartete Gäſte ſich 
nach dem Befinden der Dame des 
Hauſes erkundigen. Dieſer galabieh 
(der lange Rock der Aegypter) deckt 
ein luftiges Unterkleid mit Bluſe 
und iſt aus türkiſcher, lebhaft ge— 
färbter Seide gefertigt. Die griechiſche 
Bortenverzierung dazu kennzeichnet 
eben die Skrupelloſigkeit des heuti— 
gen Stilempfindens. Die Friſur mit 
dem weichen Stirnband darf nur 
zu Hauſe getragen werden. Die 
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* bot. Reullinger. 


5. Mantelkleid aus Seidenftoff. moderniſierte helleniſche Toga (2bb.8) 8. Abendkleid in griechiſchem Stil. 
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Schleppe bildet, aufammen. 
Das Untergewand zeigt den 
gleichen Stoff in einer gar: 
teren Schattierung. 

Das Thema der Früh⸗ 
lings- und Sommerhüte ift 
unerſchöpflich. Jede Woche 
bringt neue Formen in 
ſtetig wechſelnder „Auf⸗ 
machung“, jeder Tag än⸗ 
dert an dem geſtern erſt 
Erſtandenen. Die engliſche 
Kiepe (Abb. 1) aus Knüpf⸗ 
ſtroh verzichtet auf den üb⸗ 
lichen Ausputz. Ein weiches 
Band, von handtellergroßen 
Kabochons an den Ohren 
gehalten, und ein paar 
winzige Röschen verſchwin⸗ 
den faſt auf dem ziemlich 
umfangreichen Geſtell. Helle 
Flatterroſen lichten den 
dunklen Strohhut (Abb. 4) 
etwas auf und laſſen auch 
das ſchwarze Schleierbandeau nicht gar fo ernſt er: 
ſcheinen, während ein überaus voller Kranz ruſſiſcher 


Bilder aus 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung repräſentiert eine ge⸗ 
waltige Summe nicht nur künſtleriſcher, 1 5 auch kritiſcher 
und adminiſtrativer Arbeit. Vor der Eröffnung der Ausſtellung 
hat die Jury unter der rieſigen Menge der eingeſandten 
Bilder nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die ungeeigneten 
Werke auszuſcheiden. An der Spitze der für das deutſche 
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1. Bildhauer R. Boelpi 


EL. 


9. Heller Sommerhut mit ſchwarzen Straußenfedern. 
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2. Nadierer Kroſtewiz. 3. Profeſſor Baumbach. 4. Maler Hochhaus. 5. Maler nn 6. Profeffor Franz Skarbina. 


g. 
7. Prof eſſor Unger. 8. Proſeſſor G. L. Meyn. 9. Profeſſor Hans Meyer. 10. Profeſſor F. Kallmorgen. 11. Maler 
13. Profeſſor Konrad Kieſel. 
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Roſen das Rieſengebäude 
(Abb. 7) verſchönt. Der 
Hut auf Abb. 9 iſt doppel⸗ 
randig. Es überſchneiden 
ſich die beiden Krempen, 
die eine davon ſamtgefüt⸗ 
tert, ſo daß ein Eindruck 
hervorgerufen wird, als 
trügen zwei Hüte die Be⸗ 
krönung aus „weinenden 
Straußenfedern“. Die Trau⸗ 
erweidengeſtalt der Federn 
erſcheint faſt wie eine Ver⸗ 
ſündigung an dem edlen 
Material. Meſſer und Brand 
berauben die Federn ihrer 
natürlichen Fülle und Schön⸗ 
heit und machen nur ein 
welkes, kümmerliches Ge⸗ 
bilde aus ihnen. Es wäre 
nur zu wünſchen, daß die 
Mode auch hier bald wie⸗ 
der zur Natur zurückkehrt. 
Als Hutſchmuck wirkt doch 
nichts ſchöner als die lange Straußenfeder, weiß, ſchwarz 
oder buntgefärbt, in ihrer natürlichen Form. T. D. 


d 


aller Welt. 


Kunſtleben fo einflußreichen ar ſteht in biefem Jahre der 
bekannte Porträtmaler Profeſſor Konrad Kieſel. l 
Island hat bisher noch tein Kunſtmuſeum befeffen, obwohl 
das Land treffliche Künſtler hervorgebracht hat, deren Werke 
in der Heimat aufbewahrt zu werden verdienen. Nun hat der 
berühmte isländiſche Bildhauer Ejnar Jonſon ſeinem Vater⸗ 
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Sandrock. 12. Profeſſor Hans Looſchen. 


. Die Jury und Anordnungskommiſſion für die Große Berliner Kunſtausſtellung 1909 bei der Arbeit. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Der isländiſche Bildhauer Ejnar Jonſon, 
ber zur Gründung eines Kunſtmuſeums auf Island 49 feiner Arbeiten ſchenkte. 


Dfterfeler in Neuyork: 
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lande ſeine ſämtlichen Werke 
unter der Bedingung ge⸗ 


ſchenkt, daß fie in einem auf 


Phot. Schaumburg. 


Öö ou Koſten zu erricy« 
tenden Muſeum ausgefte 
werden. Der Althing hat 
bas foftbare Geſchenk an: 
genommen und ſich bereit 
erklärt, die Bedingung zu 
erfüllen und ein würdiges 
Gebäude zu errichten. 

Die fünfte Avenue, eine 
der intereſſanteſten Straßen 
Neuyorks, ift am Oſterſonn⸗ 
tag eines jeden Jahres der 
Schauplatz eines großen 
Feſtkorſos, der „Oſterpa⸗ 
rade“. Nach dem Gottes- 
dienſt ſtrömen die Damen 
und Herren der Neuyorker 
Geſellſchaft auf der breiten 
Avenue zuſammen, um 
ihre tyrübjabrstoiletten zu 
geigen und um fid) an bem 

chauſpiel zu weiden, das 
der feſtliche Spaziergang 
einer fröhlichen, geſchmüͤck⸗ 
ten Menge dem Auge bietet. 
Es ift wirklich eine gefell- 
ſchaftliche Parade größten 
Stils, und es fehlt ihr auch 
nicht an kritiſchen Bus 


Der Spaziergang nach dem Gottes dienſt am Oſterſonntag auf der 5. Avenue. 
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Selertage in der ane 
Boltsmenge nach der großen Meffe vor der Kirche „Ca Salute“ in Venedig. 


ſchauern, die ſich an dem Spaziergang nicht beteiligen, ſondern 
dichtgedrängt die ungeheuren Scharen der Promenierenden 
an ſich vorbeifluten laſſen, um zu ſchauen und zu richten. 
Die Lagunenſtadt wimmelt um dieſe Zeit von Fremden, 
die den herrlichen venezianiſchen Frühling genießen wollen. 
Venedigs Reiz liegt nicht nur in ſeinen hiſtoriſchen und künſt⸗ 
leriſchen Schätzen, ſondern auch in ſeinem einzigartigen Volks⸗ 
leben, das ſich trotz der nivellierenden Invaſion der Fremden 
völlig rein erhalten und ſeine charakteriſtiſchen Merkmale nicht 


Thot. Argus 


verloren hat. Die großen Volksanſammlungen auf den ab: 
geſchloſſenen venezianiſchen Plätzen, die man bei weltlichen 
oder lirchlichen Feſten beobachten kann, gewähren ein höchſt 
maleriſches und reizvolles Bild, denn im Verkehr miteinander 
geben ſich die Venezianer natürlich viel ungezwungener, als 
im Verkehr mit den Fremden. Das bunte Gewühl der Menge 
gehört zu dieſer ſchönen und hiſtoriſch bedeutſamen Stadt, die 
ſich melancholiſch ausnimmt, wenn ihre Straßen nicht belebt ſind. 

Der Kammerſänger Andreas Moers, der in der letzten 
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Spielzeit in Düffeldorf wirkte, beabſichtigt dort 
ein Konſervatorium zu gründen, an dem er 
ſelbſt die Sangeskunſt lehren will. Der Herzog 
von Koburg und Gotha hat dem Künſtler, deſſen 
Leiſtungen er ſehr ſchätzt, wohl im Hinblick auf 
dieſen Plan den Profeſſortitel verliehen. 

Die Muſik iſt vielleicht die internationalſte 
Kunſt. Es iſt eine alte Sitte, daß die großen 
Opernhäuſer ihre Künſtlerſchar aus fremden 
Ländern rekrutieren. In früheren gem wur · 
den faſt ausſchließlich italieniſche Sänger und 
Sängerinnen nach Deutſchland engagiert, feit: 
dem aber die nordiſche Muſik fid) gleichberech⸗ 
tigt neben dem „bel canto“ behauptet, wirkt ſie 
in den Kunſtzentren aller Nationen. So hat 
der Generalintendant Graf Hülſen⸗Hae eler für 
die Berliner Königliche Oper jüngſt eine Nor⸗ 
wegerin, die Sängerin Cally Monrad, engagiert. 
Das Debüt der Künſtlerin in Berlin wird an⸗ 
tange der nächſten Herbſtſaiſon ſtattfinden. 

as in St. Johann ⸗ Saarbrücken ſtehende 
, Mfanenregiment Großherzog Friedrich von 
Baden Nr. 7 konnte kürzlich das Feſt ſeines 
175jährigen Beſtehens feiern. Seine Stamm⸗ 
truppe war eine Freiſchützenkompagnie zu 
Pferde, die der Kurfürſt von Sachſen und 
König von Polen Auguſt III. im Jahre 1734 in 
peta iin errichtete. Das Regiment bot fid) 
wuot. engue u. Kindermann Ramis. zu Beginn des Feld ugs 1870,71 in der Nähe Cally Monrad, 
Sal ammerjänger Andreas Moers feines egigen Garniſonsortes durch feine treue ine norwegiſche Sängerin, wurde für die 
wurde zum Proſeſſor ernannt. und kühne Wacht an der Saar ausgezeichnet. Berliner Hofoper verpflichtet. 


Reiterquadrille in den bisherigen Uniformen des Regiments. Pher. Hardy. 


Bom 175 jährigen Jubiläum des Ulanenregiments „Großherzog Jriedrich v. Baden“ (Rhein.) Nr. 7 in Saarbrücken. 


— —T—— 


Die Bevölkerung der Saarſtädte nahm an dem 
Jubelfeſt des braven Regiments, deſſen Tra- 
ditionen ſo eng mit ſeinem Garniſonsort ver⸗ 
knüpft ſind, lebhaften und freudigen Anteil. 
Dem Amerikaniſchen Naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeum in Neuyork wurde eine aſtronomiſche Uhr 
einverleibt, die zu den beſten Werken ihrer 
Art gehört. Sie zeigt nicht nur die tägliche 
Drehung der Erde um ihre Achſe, ſondern auch 
die Bewegung der Erde um die Sonne und 
den Wechſel der Jahreszeiten. Die Erde wird 
durch eine Kugel dargeſtellt; die Sonne, ver⸗ 
ſinnbildlicht durch eine Lichtquelle, beſcheint eine 
Hälfte der rotierenden Kugel. Der Schatten 
eines hinter der Linſe angebrachten Drahtes 
entſpricht dem Meridian von Neuyork. Die ſinn⸗ 
reiche Uhr iſt nach den Entwürfen des Direktors 
: — — — des Naturhiſtoriſchen Mufeums Dr. Hermann 
Aus bem Naturhiſtoriſchen Mufeum in Neuyork: Eine aſtronomiſche Ahr. C. Bumpus konſtruiert worden. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Waſchung mit „Pixavon“, das nicht nur Haar und Kopfhaut 
reinigt, ſondern durch ſeinen Teergehalt (durch patentiertes 
Veredelungsverfahren geruchlos gemacht) direkt anregend 
auf den Haarboden wirkt. Es iſt wirklich biet, wie bet 


manchen die Pixavon⸗Haar⸗Pflege wirkt. 
Daß der Teer als geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege 


des Haares und der Kopfhaut angeſehen wird, dürfte allge⸗ 
mein bekaunt fein. Sicher würden fih dieſe Teer-Haar⸗ 
waſchungen in Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, 
wenn der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt benutzt wurde, 


nicht zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte: die Rei⸗ 


zung der Kopfhaut und der Vielen unerträgliche penetrante 


Geruch. Beide Eigenſchaften ſind bei Pixavon durch ein 


neues chemiſches Veredeluugsverfahren bejeitigt, jo bap man 
es mit der konzentrierten reinen Teerwirkung zu tun hat, 
wodurch deun auch die direkt überraſchenden Erfolge der 
Pixavon⸗Haarpflege zu erklären ſind. 

Es ſei betont, daß gegenwärtig außer Pixavon kein 
Teerpräparat zur Haarpflege exiſtiert, dem die volle Teer⸗ 


wirkung in dieſer Weiſe innewohnt, und das doch frei ijt iſt 


von den unangenehmen Nebeneigenſchafteu des Rohteers 
(übler Geruch — Reizwirkung). 


die qr ößte Wohltat . 


die Sie Ihrem Haar erweiſen können, ijt cine regelmäßige 
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Chocolat Fondant Extra zart 


Extra Fin aromatısch 


| in und von 
violetter Verpackung herbem Geschmack 


Offene Füße, Kindsfüße, Krampf. 


- Du hist gg schuld an Deinem Wort liebe Erna! 


Fü I adern, Aderknoten, Beingeschwüre, £5 £ 
ura e Ku tg eech: 335 Von klein auf haſt Du Deinen Körper in unnatürlicher Zwangshaft gehalten, dom 
Elefantiasis, steife Gelenke und = 3 = | 12. Jahre ab trugft Du ein Korſett, | bald mit, bald obne Hii ten, einmal mit bod: 
ähnliche chronische Leiden. Ly = gehobener, einmal mit tiefer Büſte, einmal mit herabgequetidtem, einmal mit binaus- 
e gedriidtem Leib und eng natürlich, viel zu eng, ob Du es aud ftets abgeleugnet Don, 
ct wenn ib Dich warnte! Nun tagit Du nach kaum einjähriger Ehe mit bitteren 
— 8 Tränen um den Verluſt Deiner Geſundheit und Schönheit und fürchteſt Dich vor einer 
: Was "ta: S neuen Niederkunft. So leid Du mir aud) tuft, ich muß es Dir immer wieder ſagen. 
TS iet note Kar! Welt Aber — E Du bift ſelbſt und allein Minib an Deinem Zuſammenbruch. Indes Mu POT pe 
2000 Anerkennungen. In ganz d ift Ausſicht auf Rettung. Lege Dein Korſett ſofort ab und kaufe Dir einen balgfia: 
verzweifelten Fällen bewährt. e 8 Bruft- und Rodträger Der wird zuvörderſt Deine mißhandelte Bruft zur Rum 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein EE dung und Kräftigung bringen Daneben ermög 
selbst? gratis durch: 27 2 licht er es Dir, alle Taillenbindebänder wegzu 
Dr. Strahl's Ambulatorium, L E S laſſen, denn er ſaßt mit ſeinen Patentklammern 


Hamburg, Besenbinderhof 23. W. die ganze Unterkleidung, ſo daß Du dieſe vorerſt 


nicht zu ändern brauchſt und erſt auftragen kannſt. 
Schon mit dieſem erſten Schritt zu der vernünfti- 
gen Reform geminnft Du alfo neben einem an: 
genehmen Halt ungebemmte Atmung und völlige 
Bewegungsfreiheit für den Körper und damit 
bald größeres Wohlbefinden und neue Lebens 
luft Merkſt Du freilich, daß Dein lange einge⸗ 
preßter Leib ſich nicht von ſelbſt einrichtet, neigt 
er zum Hängen und quälen Dich Schmerzen, 
dann fäume keinen Tag, einen Thalyſia⸗Frauen⸗ 
gurt anzulegen. Der wirkt Wunder der Regene 
ration, wie Tauſende bezeugen, er wird auch Dich 
wieder ſchlank machen und Dich kräftigen und Dir 
zur Zeit der Schwangerſchaft und nach derſelben 
immer wieder ein unentbehrlicher Helfer ſein, ſo 
i ba& eine erneute Deformation vermieden wird. 
Fabrikmarke. bester Ersatz fiir Gaskocher! Wende Dich alfo ungefäumt mit Deinem Wunſche 
an das Reformhaus Thalyſia in Leipzig 370 
ET ER pni unb laffe Dir bas foeben wieder neuerſchienene 
Pros Ms fg en Mode-Album, 7. Folge, für den Preis von 40 Pf. 
Ss Se ee Elei kommen, zumal biefer Betrag auch bei einer 
\ EE en Fabrikant Warenbeſtellung zurüdvergütet wird. — Sd) hoffe 
a. — Gustav Barthel, Dresden 204. nun aber aud, daß Du meinen wohlgemeinten 
Rat befolgen wirſt, und bin ich dann ſicher, von 
Dir nicht wieder einen Klagebrief zu erhalten. 
In alter Liebe Deine Freundin Lid dy. 


„„ Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind uns reicht im Ge chock. pre Phi. 
H. 2.— Versand prompt o. ausserhalb. 
C. JAEDICK Back- 
meister u. Mundkoch a. D 
Hoflieterant Sr. Majesta: 
m. — d. Kaiser Wilhelms N. 
) Berlin SW. fll, Kochstr. 58. 
: SeirwedeißBaunkuch. WIR 


Zu beziehen durch die 


— 


Bauplätze 7, sf 9,49: 


| 
TEN | 
MANN 


fir VILLEN u verkaufen. SWwl E", 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen - Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
nach Frankfurt a. M., 20 bis 


30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge NS. t e 

tägl. Schule, Teleph., Tennispl., a Amorr Ol e 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 

mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. ; 


a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurt a. M. J 


— ͤFͤm cmd 


Briefmarken big 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis 
Carl Kreitz, Königswinter 17. 


Haarfärbekamm 


oes 
WE v 


(gesetzl. ge- 
schützte Marke 


eilchen 


ungeahnter Naturtreue wieder. 


„Hoftera“) a ER hee 
ae graues AU | Wi e 
er ro es 4 H 5 25 N Lë * u V 
Haar we | v 0E Rose, Fli eder , Maig löck chen Schöne, volle Kórperlormen, wundervolle 
sont blond, | d gibt den Duft der Blüten in Büste durch unser orientalisches Krait- 
raun oder | pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis 


^N. schwarz. e 
Völlig unschädiich! Jahrelang brauchbar. | 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. | 
ges” Taschen - Färbe - Apparat: Hoffera 
D. R. Pat. ang. Das idealste Färbemittel 
für Bart- und Schlüfenhaar. Nie miss- 
färbend! Unschüdlich. Stück Mk. 4.—. ' 


Rud. Hoffers, Beriin 6, koppenstr. | 


gekrünt m. gen Medaillen Paris 1900, 
| Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—* 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantier 
| unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od 
| Nachn. exkl. Porto. Hygienisches institu 
. Franz Steiner & Ce 
| Berlin 22, Königgrätzer Strasse 


Flakon im Gtui Mark 4.- sowie in Phantu sie- Aufmachungen. 5 e 


Gustav Lohse, Berlin ane 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


für Länder- u. Völkerkunde - Sternwarte u. Kornsche Fefnphotogtaplue in Betreb ` Briertrauben- 
** T - . Bele h afe ung Lern nnen Ausg 
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Noch ’mal so viel Freude macht ein Spaziergang, 
wenn man in bequemen Stiefeln geht. Unser Lei- 
stenmaterial ist ausserordentlich mannigfaltig, wir 


bringen schlanke, halbbreite und breite Formen. 
Schuhges. m. 6. H. 


Fordem Sie Musterbuch, Ws | BERLIN W. 8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART 
Braunschweig | Düsseldo. Kattowitz Mannhe 
3 . L . LE 
Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 Cöln Hanno (5 Magdeburg Wiesbaden E 
Luxus-Ausführung M. 16.50 St. Joh. ohana a.S. Mainz 


Basel — Wien! - Zürich 


PEBECO 


ZAH NPASTA 


wird seit fünfzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


* 
eee 
DT) 


Grosse Tube M. 1.— 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lanc. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York 


charakteriftifche Kenn- 
r zeichen, welche allein das | 


befigt. — Das PIANOLA ift mit der 
Metrostyle- Vorrichtung 


, verfehen, die einen künftlerifch ausge- 
führten Vortrag fichert. 
Das PIANOLA beſitzt den 


THEMODIST 


zum Hervorheben der Melodietóne. — 
Das PIANOLA ift dafür bekannt, daf 
man feinen Vortrag variieren und dem 

. perfönlichen Gefchmack  entfprechend 

ausgeftalten kann. — Die 316 Patente, 
welche der Gefellfchaft erteilt worden find, [chügen am PIANOLA 
die vielen Einzelheiten, durch welche das Inftrument die führende 
Stellung gewonnen und feit dem erften Erfcheinen von | 
Klavierfpiel-Apparaten auch beibehalten hat. manveriange ProfpektH. N 


Choralion Co., Berlin, Bellevueftr.4 (Potsa.Pıas) NL 


hb. 


ift und pom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten ober durch in Wien IL, Gr. Sperlgaſſe 12. 
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i | 5 einen Bügel in eine fefte L 9 
Die Elektrizität im Dienste der Schwerhörigen. |einen Bügel in eine fete Cage zum Dbr 


Für viele Menſchen iſt eine von der nen Trockenbatterie, welche in die Leitung 
Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in Der Lim eee ijt, und die man bequem 
W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, in er Taſche trägt. | 
um Schwerhörige beffer hören zu machen, Die Funktion des Apparates ift klar: ze 
von bober Bedeutung. | bie vom Mikrophon, bas erheblich größer RE 

Die Neuerung bricht mit allen bisherigen als bie Ohrmuſchel ift, zum Telephon 
Methoden, vor allem mit der Einführung von weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen durch den von der Trockenbatterie ge⸗ 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend brachten Sukkurs bei Erregung der Tele⸗ 
ſür beſſeres Hören iſt wie der Erſatz einer phonmagneten eine Verſtärkung und ge⸗ 
guten Brille für beſſeres Sehen. langen demnach ſo in verſtärkter Form 

Der zu vielem berufenen Elektrizität iſt tat⸗ in das Ohr des Schwerhörenden. 
ſächlich der Fortſchritt vorbehalten, auch die Die Erfindung, welche von einigen 
Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat Berliner Spezialärzten und Elektro⸗ 
beſteht aus einem febr empfindlichen Mikrophon technikern gemeinſam gemacht wurde, 
von Handtellergröße, das der Schwerhörige It für Schwerhörige hochbedeu⸗ 
an einen Knopf ſeines Rockes 7 oder ſonſtwo tend. Die Deutſche Akuſtik⸗Ge⸗ 
angemeſſen an fid) befeſtigt, in einem ebenſo großen Telephon, das ſellſchaft in Berlin verſendet Proſpekt foftentos. 
durch Doppeldraht in üblicher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn befindet fid 


Albert Rosenhain's verbesserte 


Auto-Manicure 


D. R. G. M. D. R. P. a. 
Unentbehrlich für Damen und Herren zur 
Pflege der Hinde. Feilt, reinigt u. poliert 


Für Reise, Sport, Touren, EE Ee 
Haushalt, Krankenpflege 


| 
| 


„PATENTIERT IN ALLEN KULTURSTAATEN 


ist | 
XL d — 
| == See Se 
i ff. vernickelt, in Etui ...... M. 12.— 
Desgl., hochelegant, ff. versilbert M. 99. — 
Sperialgeschift f. Geschenke, Loder- u. Lexeswaren 


unentbehrlich Albert Rosenhatn 


BERLIN SW.. Leipziger Str. 72 74 


Jllustrierter Hauptkatalog kostenlos. 


| 


Bësch Akkumulatoren 


Thermos-Picnic E 


e en e 200 versch. Größen. 
zum Kalt- und Warmhalten von Fleisch, Gemüse, Fruchteis etc. Jährl.Prod.ü. 100,000. 


Illustr. Listen franko. 


Alfred Luscher, 


7 Dresden 22 67. 
Kaffee- u. Tee-Kannen ß 8 
LEE u hose cap c a p o SW Tr . m m CUL REI. CT — . a ns E 2 Gy Q Pen bo 

: t : EES FAP 42-28 — 

Eingefüllter Kaffee, Tee, Kakao bleiben ohne it. oc Sr: = 
t4 = 
den Geschmack zu verändern, ohne das 32 ee 
Aroma zu verlieren, viele Stunden heiss. E 2 3 3 5 
5 o — 2 
FE S S 
Lt A i: 
ermos-Uerasse jj dE 
* LI E ( 2 I 
halten ohne Vorbereitung, ohne Chemi- WHE 
kalien, ohne Feuer, ohne Eis heisse Ge- 52:3 


an verlange tiratis-Drucksache Nr. 293. 


E: 


trinke oder Speisen Ober 24 Stunden beiss, 
kalte Getränke oder Speisen tagelang kalt. 


| 
! = in hochvornehmer Ausstattung sind von | 
| Thermos Flaschen Mark 9.— aufwärts überall zu haben. 


— — ————— 
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Büchertafel. Karl Eugen Schmidt: „Im Lande der Freiheit, Gleichheit 


und Brüderlichkeit“. Berlin und Stuttgart, Verlag von W. Spemann. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Stüdfenbung findet in keinem Fall ftatt. 140 Seiten. 


Dr. René Gaultier: ,L’Hygiene bes Dyspeptiques.” Paris, A. von Panhuys: „Kleinigkeiten“. Novelletten und Skizzen. 
15 Rue Soufflot, Librairie Ch. Delagrave. 248 S. 2 Frs. 50 Frankfurt a. M., Verlag von R. Th. Hauſer & Co. 134 S. 2 CR 


Ernft Arnold: „Zeppelins Kampf und Sieg“. Stuttgart, geb. 3 M. 


Levy & Müller. 168 S. 2 M. Iſolde Kurz: „Die Kinder der Lilith“. Ein Gedicht. Stutt⸗ 
Heinz vom Berge: „Schatten“. Roman. Wiesbaden, Verlag gart und Berlin, J. G. Gotta. 80 S. 1 M. 
von Emil Behrend. 246 S. 3,50 M., geb. 4,50 M. Hildegard Freiesleben⸗Poeſchel: „Wanderwege“. Leipzig, 


Adam Budreis: „Panorama der Welts und Kulturgeſchichte“. Verlag von Georg Merfeburger. 188 S. 2,50 M., geb. 3,50 M. 
Nürnberg, Verlag von Heerdegen⸗Barbeck. 654 Seiten. (Fortſetzung auf Seite VIL) 


Fühlen Sie ſich müde und abgeſpannt? 


So nehmen Sie Bio-Malz, und neue Kraft 
wird Ihre Adern durchſtrömen. Bio-Malz ift 
ein wahrer Zaubertrank. Aerztlich warm empfohl. 
Dote 1 M. u. 190 M. in Apotheken u. Drogenhandlungen. 


— 
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Tausende ..Familien 


verwenden seit Jahren mit anerkannt bestem Eriolge das beliebte Haarwasch- 
pulver ,Shampoon mit dem schwarzen Kopf‘. ,Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, voll und glänzend, 
beseitigt übermässige Fettbildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, 
eririscht die Nerven und gibt spärlichem Haar ein volles Aussehen. 
Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf‘ und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 


energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf., 7 Pakete in elegantem 
Karton M. 1.20 in Apotheken, Drogen- und Pariümeriegeschäften käuflich. — 
Alleiniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin N. 37, Schönhauser Allee 67. 


General-Depot für Oesterr.-Ung.: Felix Griensteidl, Wien 1/1, Sonnenielsgasse 7. e 


General-Vertreter für die Schweiz: Nadolny & Co., Basel. General-Depot für 
— - FUR DEN 


Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. 
verweisen auf un- 
Briefmarken - Sammler :: i:s 
—  ——— — —— À aller. Sorten. bis: 20 
den grössten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche 
Auswahlen ın verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu 
billigsten Preisen. Mankolisten von gesuchten, selten vor- — — — — — — 
komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. H 
Als Reklam: liefern folgende Sortimente garantiert echter verschiedener Marken: | Sie & Aren 
505 Stück Mark 4.50) 3030 Stück Mark 110.—] g 
10010 „ „ 12.505 5050 , » A00. 8 | 
UL. NO .. ., 4.—]— 10000 . 3000. —| = 


J. Simon 


Hygienische 


fast die Hälfte bel direktem Bezug Ihrer 


Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch einzelnen Raritäten. | Strümpfe, Socken, Ersatzfüsse | eee ge Se 
Zeg ege Ee pages 30 Pig Trikotagen und Handschuhe ` pflege. Jilustr. KATALOG 
8 F S ddante | mit ärztlich verfasster 
Carl Willadt & Co., G.m.b.H., Pforzheim (Baden), Grésste Markenhandl. Süddeutschl Paul E. Droop ee eee 
— SSS — — = | > 
: - d Verlangen gratis. 
= = Chemnitz i. S.W. | re, A g ^ 
Rlasse Damen und Herren | = Ammerländer Schinken, — Fabrik und Versand direkt an Private | Keeler dé 
Landrauch, à 9—30 Pfd., mild geſalz., à Prò Verlangen Sie Katalog gratis und franke | ie Ae 


erhalten solort ohne Schminke einen 
waschechien rosalarbigen Teint durch 


M. 1.05 1. 15, fett od. meger, geg. Nachn 
| J. G. Heintzen, Westerstede 1. Oldbg 


: m EN ele häi. 
Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend. A k ft — edersta hiwaren-Fabri 
des Betrages. Versand nach Ausserhalb U S uU n e / ZN 

We Mortis eM ae tm über Samilie, Dermögen, Ruf etc, Ermittelungen, 


geg. tu v Z Dk Im Marken Ich. Beobachtungen, Beweismaterial bejorat überall | Dee Special-Fabrik EMIL RI EDEL Uhrfeder u ge 
KARL ERNST HANNOVER : Schiffgraben 49 „Sonne“, Detettipbureau, Hamburg O, Gänſe⸗ 


=f ~ , © vohnlı i ar) 
| martt45a. Distr. gewiffenh. Erittl. Inftitut. In Ref. | | A furZugu Blatr-| Cnemnilz- Gablenz ZN ede 


Stahlınmehrer 
Postfach 10. en Tausend Di. 


N = Gestanzieu.gepragte | | mensionen sofort Iielernar. 
rauenbart- Warzen? a 


Stahlblech o. Metall. blatter. Hindernisszirkel 


Entfernung durch Elektrolyse unter Garantie von Minna Döll. Berlin. Bülowstr. 17. ! 


? mit Original- Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 
Fur Liebhaber und Kenner streng nach Wert und Qualität taxiert, unterhalten wir stets reich- 


haltiges Lager bis zu den feinsten Fässern der großen Trierer und 


e o ^ Bheingauer- Weinversteigerangeri: Verlangen Sie, bitte, ‘unsere Anstellung. 
von ÜFIQIMI -Weinen schrüder DAVIS, Coblenz a.Rheik b. 8. A Mosel 


. 


* 
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B TURK:PABST: 


== Lachs-Butter == 


Seite VI. 


Schreibmaschinen 


10. April 1909. 


erstklassige, länzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technishen Neuerungen offerieren 


wir bei 2jahriger Garantie gegen bequeme 
575. 10 bis 20 M 
raten von is ^" 
Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
fihriichen Prospekt Nr. 3 S, 


Bial & Freund VS" 


Anchovy-Paste Sardellen-Butter 


in Schlüsseltuben. 


Auf Burterbrot gestrichen cine appetitreizende Delikateſſe. 
In Schlüſſel⸗Tuben ſparſam im Verbrauch. 


Verlangen Sie 
Spezial- Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
Poröse Strickart 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen. 


| In feinem gebleicht. Zwirn: 


d Klein Mittel Gross Extrawes. 


7.6.40 6.70 7.— 7.50 


Busen entwickelt ò, L 
sich nach kurzem Gebrauch 
durch das bewährte 


Busenwasser, Fonrrar“ 


Garantiertunschädl.äusser- 
lich anzuwenden, einfachste 
Handhabung. Fl. Mk. 4.—. ( T 
Goldhl concentr. rómisch. Camiulen- 
| Ie Prüpr. verhindert nach- 
dunkeln blonder Haare, gr. Fl. Mk. &.—. 
Caerltsa-babehzmllcd benden rein- 
entfernt Faltenbildung. Mitesser etc. 
Diskreter Versand gegen 


Nachnahme oder vorhereinsendun des 
Betrages in Briefmarken inkl. Porto 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schinheltskapse! „ADORA“ 
m System Dr. Harlan, mit wulstigem Dichtungsrand r1 
und Verstarkungsrippen. — D. R. G. M. No. 359086. 

C Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. LI 


Junghans, Berlin 814, Dresdenerstr. ER 


© überraschende Erfindung 
1 geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


— — — —À A — 


ej» Magerkeit. fe 


Wer Magerkeit, Schwache etc. gegen 
volle, runde Kórperformen, imponie- 
rendes Aeussere, Kraft und Schón- 
heit vertauschen will, benutze nur 
Dr. Schäffers glänzend bewährtes 
»Molletol*. In kurzer Zeit rapide 
Gewichtszunahme u. volle Körper- 
und Muskelkraft! Unschädlich! Ga- 
rantieschein liegt beil I Karton 
2 M. 3 Kartons (erforderlich) nur SM. 
Dr. Schäffer A Co. Bertin 593, 


Friedrichstrasse 243. 


Mitesser,Sommersprossen 


Pickel und Haut- 

e röte verschwinden 

à durch diskrete Be- 

handlung über 

Nacht mittels im- 

prügnierten Sei- 
a denumschlag 


FT A 


der weisse Stirn u. Nase und jugendfrische 


Haut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M. 3. 


Rudolf Hoffers Aleiniger Fabrikan, 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 
Holz- oder Marmorbelae 
feuersicher 


egene 


Keine Dame, weiche diesen wunderbaren kleinen Apparat 
besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu befürchten. 


Die verblüffende Einfachheit dieses wissenschaftlichen 
Systems und die erstaunliche Schnelligkeit. mit welcher 
ein herrlicher Teint erzielt wird. übertreffen Ihre höchsten 
Erwartungen. Eine einzige sanfte shy En une der Schön- 
heitskapsel erzielt überraschende Resultate. Mitesser ver- 
schwinden meist in 60 Sck. Unreinigkeiten des Blutes und 
der Haut werden durch starken atmosphärischen Druck 
Nane ée t. Hohle Wangen. schlaffe Arme und Hals er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Dic 
Adorakapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation. führt dem 
Zellengewebe neues. reines Blut zu. baut es auf und macht das 
Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen blühend rosi- 
gen. klaren Teint. macht weich und geschmeidig. Pickeln. Fal- 
ten. Runzeln, graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. 
Auch für Herren. Im Ocbrauch in höchsten Kreisen. M. 2.50 
(auch Briefmarken), Porto 20 Pi. extra. Nachnahme M. 3, -. 


F. W. Hoffmanns Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


Nachstehend einige von vielen täglich einlauf *3den 

Anerkennungsschreiben. Tatsachen beweisen! 
Im Besitz Ihrer »Adorakapsel: kann ıch Ihnen schon 
nach diesen wenigen Tagen mitteilen, dass ich dieselbe schr 
ut finde. Ich besitze ein wohleepflegtes Gesicht, hatte aber 
ertiefungen in den Wangen, die sich sichtlich damit heben 
lassen. Ich hal*e es auch für zutrdglich, mit Anwendung der 
Mittel zu wechseln, und finde das Ihre als vorzüglich. 

Baronin von F-D., Baden-Baden. 


Wollen Sie mir bitt: unter Na:hnahme eine : Adora- 
kapsel- zusenden. Ich habe solche bei meiner Mutter in 
Wiesbaden gesehen und während meines Aufenthaltes dort 
Jlcissig gebraucht. Ich war von dem Erfolg. gerade wie meine 
Mutter, sehr überrascht und erfreut. -- Es ware mir ange- 
nehm, wenn ich recht bald in dem Besitz Ihrer grossartigen 
» Acorakapsel: sein würde, so dass ich keine so lange Pause 
zu machen brauchc. Frau Ingenieur T. M., Mannheim. 


M t Ihrer Schönheitskapsel : Adora bin ich ganz ausser- 
erdıntlich zup ieden und aufs höchste überrascht von dem 
Errolge, den ich schon gieich nach dem ersten Tage auf- 
zuweisen hatte. Ich werde nicht ge Ihr neues 
System in meinem B^kanutenkreise aufs allerwármste zu 
em fehlen. A. L., Opernsängerin, Berlin. 


Ihre »Acorakapsel. ist von wunder'arer sicherer 
Wirkung, und ich habe sie allen meinen Bekannten emp- 
Johlen. M St. in Zakopane, Oesterreich. 


Die Kapsel tst unbezahlbar. Ich schreibe Ihnen später 
glünzende Empfehlung. Frau A. S-C., Berlin. 


Für das Gesandte meinen besten Dank, bin sehr zu- 
frieden damu. Werde es in meinem Kundenkreis weiter 
em:ptehlen. Ste werden jedenfalls damit noch viel Dank- 
burkeit ernten. Frau A. L., Berlin SW. 


Ausserdem vorrätig: 
Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


ras Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


iste 


ratıs sendet August Marbes, Bremen. 


Echte Briefmarken. Preis- 
——— — Ao — ͤ 


Kataloge 5 | ; 
kostenfrei 4 2 
! 


nach geistiger u.körperl. Ucberanstrengung. Autreguny, Aerger, Sorgen u. allen nervosen 
Zuständen wirken 1-2 Lecithinervin-Pastillen‘ ( Wortschutzt überraschend beruhigend 
u.nervenkraltigend. Neues, Lan-], unschadl. Nervinum, garantiert frei von Morpinum, 
| Opium u. dergl. Enten. In allen Apotheken od. direkt Iranko geg. Nachn. Mk. 3,50 
durch Storch-Apotheke «ic: Löwen-Apotheke, Dresden, oder Enigel- 
Apotheke, Le nzig. Prosp. frei. Engros: Laboratornim Leo, Dresden-A. I. 
Bestandt.: Lecithin 1 Afaup'bestandt. der Nersensubstanzs, Bromate 30 in 30 Past. ' 


kL“ °° °°  —— 


Nummer 15. 10. April 1909. Seite VII. 
Rudolf Presber: „Aus Traum und Tanz“. Stuttgart und e : e 
Berlin, J. G. Cotta. 244 €. 4 M., geb. 5 M. : Verschiedene Mitteilungen. 3 SCH 
Leo Sternberg: „Neue Gedichte“. Stuttgart und Berlin, — Bei einem grossen Teil des Publikums spielt die ani- 
J. G. Gotta. 113 S. 2 M. malische Nahrung die vorherrschende Rolle. Aus dieser ergibt 


Francis Wolf⸗Cirian: „Grillparzers Frauengeſtalten“. Stutt⸗ sich durch den Stoffwechsel des Körpers leicht ein Uebermass 
gart und Berlin, J. G. Cotta. 308 S. 4 M. é 
Werner von Siemens: „Lebenserinnerungen“. Berlin, begünstigen. Durch den regelmässigen Genuss des natürlichen 
Verlag von Julius Springer. 29886. 2 M. . | Fachinger Wassers wirkt man diesem Uebelstande kräftig entgegen. 
Franz Ebhardt: „Der gute Ton in allen Lebenslagen“. | Der träge Stoffwechsel wird angeregt, die sauren Produkte werden 
Leipzig, Verlag von Julius Klinkhardt. 592 S. 8 M. neutralisiert und zerstört, und zugleich wird die Nierenabsonderung 
Y (Fortsetzung auf Seite XV) 


usikinstrumente 


f. Orchester, Schule u, Haus. 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Ausl, Prosp. frei 
ipzi Dr. med. M. Ihle. 
2 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Vielfach nachgeahmt — 


Rund | Spitze 


Blütentropfen ohne Alkohol. 
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A. Lindt & orina 


Blanckerfz 
"T TT 


Berlin 


Eine passende Feder 
— für jede Hand — 


Violette Schiebeschachtel 
60 Pf. in den Papierláden 


rankenfabrstüllo 
Rrankenmobel 


| Der Osterhase bringt diesmal herbet 
Sommersprossen Ein aussergewöhnliches Osterei! 

| Ein Leuchttürmchen ist es — wisst Ihr's schon? — 
Mit „Dralles Maiglóckchen-JIlusion*'! 
Er legt es ins sorglich versteckte Nest 
Als schónstes Geschenk zum Osterfest! 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, | 
es wird Sie nicht reuen! - — — 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. | 1 


2.95) Verlangen Sie un- | 
| 
| 


15 Kocnbrunnenbáder zur 
sere viel. Dankschreiben. | Badekur alsrationelist. Er- 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke 2. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Holl. Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. | 


" Dauerertolge. 30 Flaschen, 


satz d. Badereise. Man befrage 
den Arzt. Vorbeugend u. heilend bei 


jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Leber-,Nieren-,Blasenleid Erkrank.d.f Richard Maune 
Atmungs-u.Verdauungsorgane,Stuhltragh 


Hámorrh.,. Blutarmut. Fettsucht. Kurbroschüre | Dresden-Lobtau 9. 
gratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. | == Katalog gratis. = 
aller Lander 


bee vers hied, englische Kolonien M. 2. 
Si s 50 „  franissde „ 1.50 
Im E 15  ,, selt. Marken v. Afrika 4.— 
Bi > Mr ou xo oz ER Q4 
T UU] 20 Persien M. 1.— 50 Spanien 1.— 
Ernst Waske, Berlin, Franzósischestr.17 b 


Erste und älteste Fabrik für moderne Schreib- 7 . um 
zimmer- und Bureau-Einrichtungen, zusam- IE ' >. 


mensetzbare Bücherschränke, Registratur- 
Einrichtungen, Kopiermaschinen usw. usw. 


Verlangen Sie unsere Prospekte oder Besuch des Vertreters 
11 Hoflieferantendiplome. Höchste Auszeich- 


nungen auf allen Ausstellungen 


Shannon-Registrator-Co. Aug. Zeiß & Co. Berlin W. 


Fabrik-Niederlage u. Ausstellungsräume: Leipziger Str. 126, 2 Minut. vom Leipziger Platz. (P 


[S ist das Beste! 


Filiale Wien, Kärntnerstr. 26. Filiale Frankfurt a. M., Kaiserstr. 44. ak Stahmer e Wilms 


» Zürich, Mercatorium. „ Mailand, Via Dante 7. Hamburg 


saurer Produkte, welche die Entstehung von gichtischen Leiden 


2 E 188 Nur Hansa Backpulver | 
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Nummer 15. 


en der Firmen August Scherl G.m.b.H. und Daube & Co. G.m.b.H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte der inserierenden Unternehmungen. 


Die Gescháttsstellen beiinden 


sich in allen Stadtteilen Berlins sowie in Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz. Dresden, Elberfeld, Frankiurt a. M., Halle a. S., 
Hamburg, Hannover, Köln, Leinzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg LE., Stuttgart, Würzburg, W ien l. Zurich. 


Norddeutschland. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 


Hamburg 5:5 


Hotel Motel Continental c ersten Ranges. am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 
Personen-Auízug, Zentral- 


Hotel Flensburger Hof. 
ens ur I. Rang. Elektr. Licht. 
MR TBB heizung. Zimm. v. M. 2— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 
8 
Lübeck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Lünebur 


Komi. best. einger. Haus 


Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt he herrlicher Heidetouren. 


bei Ham Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
Prospekt durch die Badeverwaitung. 


Bad Oldesloe | 


Haus Sielbecka Ukiei SU ESS 
Kgl. Bad Nenndorf 


eiten. 1. Mai -- 30. Sept. 


bei Hannover, Schwefel-. 
Schlamm- und Solbad. gegen 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
Druckschriften frei durch die 

Konigi. F 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen. grosses Badeh. F. Romberg, 


Ostsee bier. 


Klimat. Kurort l. Ranges, geschützt in- 

inz A ven mitten alter Laub- und Nadelwaldungen 

e und làngs des Meeres gelegen. Bester 

Sandstrand Rügens. Von ärztl. £cl des milden Klimas wegen auch für schwächliche 
Kinder empfohlen. Neues komfortabi. Kurhaus, Warmbad. mediz. Bäder, Massage, 
orthopäd. Institut, Kanalisation, Wasserleitung, 600 m feste Landungsbrücke. Elektr. 
Licht, „Wohnungen in all. Preislag., vorh. Prospekte gratis u. franko d. d. Badeverwaitung. 
Hetel Fürst Biücher mit 2 Dependancen, 130 Zimmer, alle Balkon, vornehme 


Familien-Pension, direkt am Meer und Wald, Telephon Nr. 9. Prospekte im Hotel 
und den Geschäftsstellen von August Scherl, G. m. b. H. 


Brunshaupte 


krank 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Gohre auf Rügen. Hotel Brandenburg, erstes Haus; Kanalisation, 
Stat.Eibing. Auf derFrischenNehrung Ostseebad u. Luft- 
kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 

K olberg 2. Ostsee See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 

Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 

Ausgedehnte Parkanlag. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 

Neukuhren Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt V. Königsberg. 

Di E eno "T Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ost 1 V trinkkuren und Inhalationen. 
Sellin Walde. an Bahn und See . Fr. Zobel. Theaterbühne, Hausdiener an 
———ůͤ—q Dampfer ur und Bahn. Bes. 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Zoppot »* „Ostseesanatorium“ 
Nordseebäder. 
Nordseebad In Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
WMXaattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 
rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.:41 120. 
anal., Wasserl., mild. Klima. Schiffsverbind.: Hamburg, 

BremerLogierhtuser, direkt a. Meer,200Zimmer, luni, Septbr.ermäss.Preise.Tel.6.Prospekt. 

Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 

Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöfinet. Näheres Prospekte. 

Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralhcizg. 


Wasserleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 

Herthaburg, vorn. Familienpens., schöne Aussicht a. Wald u. See. Prosp. d. d. Bes. Paul Epultz. 
Badeort: ältestes und herühmtestes Ostsee- 

B oad Neu eingef.: 

Ausk. gratis d. d. Baded rektlon u . d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Kurhaus m. gut. EE Prospekt u. Aus- 
gese-, S Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
auf Rügen. Central-Hotel. gutMürgerliches Haus nahe dem 
Travemünde bei Lübek. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Sepibr. 

Dr. Klapp. 

Familienbad. Seefahrten. — Seehunds- und Entenjagden. 
Norderney £ Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. 
Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Grösst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Reederel Frisia Norderney. Tägl.Schiffsverbg. Norddcich-Norderncy-Langeoog zu all. Zug. 


Ulbrichshóhe 


Ahrweiler 


das ganze Jahr. Pre eee durch 


Nordseebad. Strand-Hetel Gerken. Hof- 


Wangerooge 


traiteur, direkt am Strande gelegen. Hotei- 
prospekt gratis. 


Brandenburg. 
2 Hotel Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und 
er In Anhalter Bahnhof) allerersten Ranges, Zimmer mit Bad. 


. Allerersten Ranges, neu eröfinet. 


arztlich geleitet, 
Prospekte 


Schlesien. 


Schles.) im vir id herr Starkst-radioaktive Thermal- 
chwefelquelle Deutschl. Moorbad. Medico-mech. Institut 
Dr. Herrmann. Für Kur- u. Erholungsgäste. 


Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren, herriiche Lage. aller Komfort. 
Wintersport. Dir. Aerzte: Or. Wilhelm und 
Dr. Strasser, fruh. Mitarb. Dr.Lanmanns. 


b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-. 
Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 


Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 


Grand Hote! Excelsior, am Anhalter Bahnhof. 
Bornim (Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in | Std. zu erreichen. 
Kr. Lebus. Perle der Märkischen Schweiz. herrliche 
Waldungen. Ville Julie, Familicnpension, billige Preise. 
Telephon No. 48. 
Eberswalde 5.559 Piani 
gratis. und iranko. Fernspr. 143. 
Grun ewal d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
p ots d am Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handeis-, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac ense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernster Komfort. leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner, Dr. Stern. 
Schloss Te el bei Berlin. Sanatorium für innere und 
g Dr. Pototzky. 
e 
ech In eleg Arzt ier. Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
aul Bausdorf. . Gasthaus zur Kaisereiche". 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedurftige und Kranke. Telephon 43 
Landeck 5: 
Schreiberhau 


Vornehme ruhige Lage. 
Herrl. Laub- u. Kieternwald m. Ruhebank.; halbstündl. Motor- 
Sanatorium Drachenkopf, 
Für in- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Schenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
se euere Herrl. Sommerirische i. Tal a. Wald u. See 
Jam 

Zehlen d orf Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 

Bad Trebnit 


im Eulengebirge: modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 

= 

Westdoutschlan2. 


7 Weltbekannter Kur- und Badeort: 
Aachen, Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- 
quellen 37.2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus. Krank- 
heit. d. Blutes. Nervensvstems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ und zu e! 
E i a SEH a E ur aus: ee Preise. 

ugo Webers Rosenba :rstes Haus am Platze. tte genan 

Burtscheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht: j 


Aufzup. 
im Ahrtal. Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmittein d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbei's- 
sale für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Gedlinet 
Sanitätsrat Or. von Ehrenwall. 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 

ena i mit Bad. Schönster Sommer - Auienthalt im 
hd Sauerland. Grosser Garten. 

en unkt der Eifel. Hotel zur Post. 1002 Ab- 

ero S ein steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des Deutschen Kron- 

Heisterbach 


prinzen etc. EL Licht. Wilh. Borgards. 


Kloster: nahe bei 
suchters Austlugsort. 
wirtschaft. 


sehr be- 
Pension; Guts- 


Königswinter; 
Hotel, 


Nummer 15. 
Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
8 n allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 


Dom und Hanptbahnhof. 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 


Bad Kreuznach Zeie krur 


emanationsbäder. Prospekt durch dic Kurdirektion. 


Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 8d. Hotel Royal- Enoljscher Hof, Ph. Baum. 
Hete! Dheil-Schmidt AT A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 

Hotel Kauzenberg. W . Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 

Hotel du Nord Philipp. Kühl. Villa Loew-imhof, R. Loew. 


Hotel tel Oranienhot, H . H. D. Alten. 


Ahrtalbahn.! Bade- u. Trinkk. peg 26 
Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 


Bad N euenah krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 
Heilanstalt für Zuck: 5 Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 
a ins e nehme Privatpension. 
Kohlensáurereiche Thermalsol- 
a e yn ausen 3 uellen (33½ Grad Cels.) gegen 
Gicht. Rheumatismus, Nerven- 
und Herzleiden. eyn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für 
Erholungsbedüritige, hübsche Umgebung. Königliche 'Badeverwaltung. 
. — zum Pavillon, 150 Zimm., el. Licht. Lift, Pension. mässige Preise. Bes. L. Meyer. 
gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
itzc en und means Telephon Bonn 299. 3 Aerzte. 
A. Peipers. dirigierender Arzt u. Besitzer. 
~ (Kreis Kreuznach), Sanatorium Römerberg. Ent: 
om erg zichungskuren, Beschäftigungstherapie, individ. Be- 
handlungsmeth. Näheres Prosp: Or. med. Paltzow. 
2 Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
A es el diatetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
Müller. 
Teutoburger Wald. 
: Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
a = 0 en e e Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
Herzleiden Frauenkrankheiten, 
Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komiort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
frei durch die Badeverwaitung. 
2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
A 11 Ur leiden. Herzleiden. Nierenleiden, Blasen- 
sfr leiden. Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle. Natürliche Kohlensäurebäder. Schwefelmoorbader, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. — 
bei Bückeburg. Fürstentum Schaumburg-Lippe, 
A d sen berühmteste. kraftigste Schwefelwasser- u. Schwefel- 
schlammbader, besonders bewährt gegen Gicht 
und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


Hiddesen Er, ba mm oem 
Bad Lipp ppspringe TE 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. 
und Auskunft frei durch die Brunnen- Administration der Arminiusquelle. 


Teutoburg. 


Prospekt 


Bad Lippspringe Kurbad Waa Bahn. 


station. — Herrlich gelegen. 
Kurbrunnen: 


hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Bricfadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 
Sanatorium Lippspringe Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 


Stände. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: | Dr. Brackmann, Badearzi Badearzt OO ç i 


Bad p yrmon saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 

Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 
Blutarmut, E yrm Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus Herzleiden. Der Kurverein. 


Richters Pension, altbekannte bestempíohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Hotel Waldecker Hof, f. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geöifn. Prosp. Alb. Béttcber. 
Or. Ralf Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrimunt-Saline. Prospekt. 


Stahl., Elser Eisenmoor- und Solbad. Kohiti 


Mitteidoutsohiand. 


eine der schönst. deutsch. Residenzstädte: Königliches Theater; 
Touristen-Zentrum; viele Pensionate. ,,Hotel König v. Preussen", 


Cassel aristokratisches Haus, ruhige zentrale ar Opel, k. k. Hofl. 
Haus, 


Lahnstein's Hotel Royal. |. R., vis-à-vis Bahnhof. renomm ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neuban, ı Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 

S er erg u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
Friedensau uft- u. Lichtbader, nn W 3888 
behandlung usw. 


TN ZEN bedurliige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. f Romer. 
Preise. Prospekte frei. Dr. med. E. Meyer. Sr an 


(Bez. Magdeburg). anate 
Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 


Leipzig seert 


Individuelle Pflege. Mässige 


Hotel hal Sachserhat modern, I. i Ris Litt, elektrisches Licht, 
Zentralheizung. L. Röttger. 


10. Aprit 1909. 
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Hotel Slüchoischer Hof am Engl. Garten 


Meiningen e. „Helenenhöhe‘‘, 460 m 
Pretzsch tx ze: 
Reiboldserii - sächsischen Vogtlande, 700 m über 


n dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Win'erkuren. Vorzügl. X HA o 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerz 
Hofrat Dr. Wolff, Dr. Sobotta und Dr. Baer. 


Schandau Kurh Aiberthéhe für Herz-, Nerven- und 


Schandau Postamt II. Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 


Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Städtisches 


Schmiedeberg Bez Halle a. S. šime 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
Sooden-Wer ra rössten Inhalatorium Deutschlands. 

orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Biutarmut, Herz- und Frauenkranheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschaits- Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch kohlensaure) Solbäder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 


bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Westend Hotel, modern vornehmes 

a Í ung e Familienhotel. Beste Lage. Besitzer 
Hoefer & Co. 

Quisisana“, vornehm. Haus; nge Lage, Autogarage. Prosp. gratis. M. Mébus. 

Hotel Helenenquelle, I. R., pane Kurhaus. El, Licht; Autogarage: stets offen. C. Seibel. 

Hotel zur a 4 staubfr. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. fr. 


IF .Gröbter. 


ibe: Efsenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. f. 
Qicht, Rheum., Nerv., Frauen) Prosp. d. Kurverwaltung. 


Heilanstalt far Lungenkranke, im 


an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R., 


vornehmste Lage 
am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 


(Bahniinie Senra corneas n) mit dem 
e 


Lösers Sommertrische im oberen 
Druseltal; herrliche Lage am Walde; 
ee LLL Massige Preise Preise. 


oberes 2.89% -H oberes Saaletal. 350 ma. 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend. beliebt. Luftkurort. Short. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H Stephan. 


— ee © 


— 


a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


ren — — — 


Harz. 
Erholungsheim von Schwester 
nareas erg Th. Dietrich, vorzügl. Verpflez, 
e gr. freundl. Zimmer. Pens. v. 4-5. 
Hotel , Der Achtermann“. Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schönste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
08 Ar Restaurant und grossem, schattigen Garten. Prospekt u. Fuhrer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 
Sanatorium Marienbad für Nervöse und Erholungsbedürftige. Moderne Einrichtung 
und Heilfaktoren, Sommers 1 Menten u. Winterkuren. E San täts-Rat Dr. Benno. 
—— Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 
ernro e TH u. Fichtenw.. billige Wohnungen, keine 
© Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den en Niederlassung geeignet. Auskunft ae uskunft durch Magistrat. 
grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 
a arz urg Harzes. Unvergleichl. reineLuft. Illustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. gegenüb. d Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel“, I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Litt, Ztrlhz. Prosp. 
Zu den roten Forellen m. Ec a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß Ilse, 
Hotel u. u. Pens. i. lisetal. Al Altbek. Hauser f. franzos. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
im Harz, geschützt gegen Nord- 
a au er erg west-, Nord- und Ostwinde. Elex- 
trisch. Licht. Wasserleitung. Wasser- 
spülung. Prospekte frei durch die Bade verwaltung. 


Harz. Bahnst. Umgeben 


Solbad Salzdetfurth H 


von den pracht vollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 

heilkraftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 

gratis durch dia Badeverwaltung. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


ganze lahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


— — 


Erstklassiger Komfort. Das 


Thüringen. 


Friedrichroda 


losigkeit. Tabes etc. Prospekte gratis. are 
Tannenhof: Or. Biellng's aldsanatorium .,Tannenhof"*. Vorzigl. Einrichtungen u. 
Verpflegung: famil. Charakter, Sommer- und Wintersport. Zentralheizung. 


oc. Bad Liebenstein 


Nantenhktiawda  ---' 


Dr. med. Lots Kuranstalt, Thuring. 
Waldsanatorium I. Ranges. Spezial- 
Kur: Neuralgien. Kopfschmerz. Sclilaf- 


via Eisenach im Thür Walde. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen- Mannan Arsen - Quelle 


Seite X. 
L Thür. 825 m. ü. d. M. Bedeutender Wintersportplatz 
Mittel- u. Norddeutschlands, neue beste Sportbahnen m. 


Oberho elektr. Aufzug. Prospekte frei durch die Kurverwaltung. 


Grand Hotel Kurhaus, vornelimstes Haus, Wintersport, Zentralheizung. C. Faulmann. 
 Holland's Hotel, Inhab. A. Holland, langjähriger Pächter des Domainen-Gastholes. 


b.Eisenach.Schnellzugsverb.b.Wutha m. Anschl. n. Thal. 

A Al Fremdenpension vitta Erholung, Bestempl. Haus 1. R. 

idyll. am Wald geleg. Illustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 

Kurhaus Loulsenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 

Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus l. R., schatt. Wald u. Garten. Prosp, 
Süddeutschland. 

in Heesen. Mittelpunkt d. landschaltl. berühmt. Bergstr. 


Auerbach Hotel Krone. altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel. Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4.50; vom DON. u. D. B-V. empl. 

| Ber zabe mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Mäss. Pr. Prsp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 

Auskunft kostenlos, Führer portofrei 

ran a ER Einsend. von 45 Pf. Frankfurter 

° 9 Verkehrsverein, E.-V.. Kaiserstr. 50. 

Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs.. zentralst. Lg.. vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bader. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 


* 2 herrl. gelegen. 12 Min. v. Heidelberg. 

ec ar m n Dr. Langenbach’s Sanatorium fiir 

Nervenkranke u. Erholungsbedüritige. _ 

i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 

ass ur e. 249 u, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Tübingen 


———Ó—————— —— ————— — = 


Hote! Schuler. Zentralhzg. Bäder, el. Licht; freie 
Lage beim Bahnhof. 


Taunus. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 

a om urg Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 

Fettsucht, Oicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz -u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Württemberg. 


Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. llerz- u. 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerir. Illustr. Prosp. 


Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komf.. gr. Gart.. Terr.. mas. Pr.,Pens.. Garage. 
Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz., Vakuumreiniger. W. Fischer. 
Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrlhz.NimmtPat.allerAerzte. 
29 dst 2 e Kurhaus Taunusblick für innere, 
Königstein 1. Taunus. Stoffwechsel-.Nervenleiden.Pro- 
spekte frei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 
moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 
C angen a Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 
: heilwirkend bei Nervenlciden, Frauen- 
leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehreverein. 
(Taunus). Hotel Colloseus, renom. Haus I. R. 
a 0 en m. Pr. Hotel Europäischer Hof, I. R., P. von 
8 M. 6.— an. . " 
o Nassauer Hof und Badhaus. vollst. neu. vorn. 
Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut. Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, ruh. Lage. Garten, Bäder. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. à 3 M, Pens. à 8 M. 
Villa Rupprecht, neu erb., von. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik, mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 
Hofspediteur 1. Rettenmayer. Internationales Transporthaus I. Ranges. gegr. 1842. 
Herrenalb gratis durch den Kurverein. 
ee bei Wildbad. Württembergisch. Schwarzwald. 
Sanatorium für Lungenkranke, 650 m. o M. 
m erg Klimatischer Kurort. Sommer- u. Winterkuren. 
Leitender Arzt Dr. Koch. 
s im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
e 
Park-Villa u. Villa Bristol, Privatlogier- 
a ] a häuser (l. R.). 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügliche Küche, mässige Preise. 
Baden. 


Lift. Prosp. 


im Schwarzwald. die Perle der dent- 
A efl- a en schen Bäder, heisse Quellen (049 C.). 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane ete. Unübertrdiiene Badeanstalten. 
Ausflüge. Reitwege. Tennis Golf, Jagd. Fischerei. Internationale Pferderennen. Theater 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75.000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornchmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzin. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer. direkt am Konservationshaus; moderner Komiort. 

Hotel Müller, in bester Lage. 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komi. Pens. v. 7 an. 

Pension Luisenhöhe, l. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 
Pension Stegmann. Yburgerstr. 34. Bestempiohl. Haus m. gr. Gart. i. herl. Lage. Mab. Pr. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. | 


Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage. zahlreiche vor- 


St. Blasi 
s asien zügl. gepill. Waldwege Auskunit d. d. Kurverein. 


Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. J. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr.Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: iunter d. Protekt.d. Orossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 

u. inn. leidende d. gebild. littelstand., Pens. u. Kur mitt. M. 4.50 10. Lungenkr.ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


südl. Schwarzwald. 775 m ü.d. M. Weltberühmter 


10. April 1909. 


Bayr. Zell 


Nummer 135. 


— — 


L x air Aalt berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


e 
Freiburg Het. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Europäischer Hof, modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad. vis-à-vis dem Bahnho. 


Heidelberg 


Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schosse. 


Menzenschwan d bei St. Blasien, bad. Sch»arz- 


wald, 884 m. Sommertrische 
des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 8. 


Grand Hotel l. Ranges, nächst der Bahn. an den 
Anlagen; ruhige Lage. 


und Höhenluftkurort am busse 
bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgcschl. 


Schloss Spetzgart $i 


am Bodensee, herri. Lage. 
eig. Wald, alle mod. En- 
richlungen, f. d. physik -diátet. Heilweise, Gymnast nach Meth. Menzendiek. Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
2 (bad. Schwarzwald.) -- Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
11 er Waidiust. I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Wehrawald Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 imi. 

Besond. geeign. f. Leichtlungenkr. 

Bayern. 

Bad Aibling am Fusse des Wendelstein, 64 kin v. München 


liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenhcilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Ding. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 


Moorbader; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


bestrenommiertes Haus mit jedem 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 


b. z. d. Almhütten 11200 m). Dr. v. Mengershausen. 
zum Leuthaus, behaglicher Winter- 
Hotel Deutsches Haus m. neuerbaut. Dep. Erst. Hot. m. 
Mineralbad Stahl- 
gratis durch die Badeverwaltung. 
Elisabeth. vornelimst. Haus |. Rgs. nach Schweizer Stil. 
e 
armisch vorzügl. Küche, mass. Preise. Bes. Hch. Clausing. 
Pension. Zentralheizung. elektr. Licht. 
Hotel Bristol I. Ranges. beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Hoítraiteur. 
hotels in Europa 
Partenkirchen 


(Ob.-Bayern) Sanat. Tannerhof, 800 m. Ländl. Erholgss. 
B er cht e S g a d en im bayr. Hochland. Herri. Winter- 
Besitzer Hans Beck 
Bad Brückenau t 
700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
Pension Schmid, Loifachstr., Familienp. staubír. Lg.. ziv.Pr..gut.Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 
B. Schmidt. 
e 
| in d au Hotei Reutemann, 
holungsbedürftige. 


vorw. veget. Küche, Massage, Bergsteigen im Lultbad 
panorama, Wintersport. Hetel Post. 
aufenthalt, vorz. Verpflegung, mässige Preise. . 
Hot. m. Zentrihz., vorz. Verpfl.. mass. Pr. 
u. Moorbad). Kgl. Kurhaus. Prusp. 
e 
eldafing Luftkurort, 40 Min. Bahnhot v. München. — Hot. Kaiserin 
Hotel Post m. Depend. altrenom. Haus, anerkannt 
Bad K issingen Hotel Wittelsbach. mässige Preise. 
Komfort. 
München 
Komiort. Lift. Zimmerkühlung: das ganze Jahr geofinet. 


Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-. Nervenkranke und Er- 
Geschützte Südlage. grosser Park. modernste Einrichtung. jegi. 
Prospekte. 3 Aerzte. 


2 -Leoni II., Starnbergersee b. Munchen. 
0 manns 0 E nach Dr. Lahmann’s Prinzipien gc- 
leitetes Sanatorium. Allg. Pro-p 


u. Spezialprospekt ..Operationsiose Behandlung bel Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Thalkirchen H 


durch gross. Neubau erweit, 
mit allen mod. Einrichtg., i. d. 
Sommerbetr. ausgest.,i.Isartal.20Min.v.Zentr. Münchens entf. gel. Sanatorium f.Erholungs- 
bedürft.,Nerven- u. inn. Kranke. Ausk. d.d. leit.ArzteDr.KarlUibeleisen u.Dr.XariBenedikt. 


se Jodbad, subaipin. Luftkurort, 670 m ù. M.. a. Fusse d. 
a 0 2 bayr. Alp. i. Isarwirkel. 15/4 Std. Bahnf. Münch.. Kurmus. 
Sais.-Theat., Tennis, Lesez. Wandelb, Kurgart. usw. 

A gog Hotel Viktoria I. Ranges, beste Lage. 

Oris 0 en Wald; Prospekt frei. 

Gd. Hotel Bellevue, I. R. höchste Lage, Zentralhz.. Lift, Bad. Prospekte fr. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R.. beste Lag. Prosp. ircı. 
ee ̃——ä —ä—i, .. fc — —— —•—Ń—ẽ— —..... ———⁰⁰ EE 


Arco 
Bozen 


nahe 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht-Lungenkran'c 
und Rekonvaleszenten. 


Spreter's Hotel Viktoria. T. Ranges, gleiches Haus Mendelhof 
und Mendeipasshotel in Mendel. 

Grand Hotel, günstigste Lage für Kor- 
gebrauch, Vor- und Nachsaison ermässiuie 
Preise. 


Station der Tauernbahn. - - 1012 m Seehöhe 


GERNE ER US ` 
Bad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschutzter Lage. -- 


Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 


e u E 
Gries bei Bozen Sanatorium für Leicht-Lungenkranke. 


Hotel-Pension Austria. äusserst komiortables Haus. R. Obermüller. 
Hotel-Pension Habsburg. |. Ranges, beste Lage Wandelhalle, keine Kranken. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Park al. 


— e 


Nummer 15. 
Innsbruck 
Marienbad 
| Meran-Obermais 


Hotel Minerva, I. Rang., neuester Komfort. Bes.: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Schweiz. 


Hotel Alexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 

ros v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.7.-an.].Gart..möbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Grand Hotel, 1. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 


Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z.. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunotd. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
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Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung, 


Hote! Klinger. Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-a-vis den Quellen und Bädern. 


Maendihof, Winterkur für Nerven-. Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen). 


Hotel Bristol. Zimmer von Kr. 3.50 an. R. Fieisch- 
mann, írüher Hotel du Nil, Cairo, verbunden mit 
Theater-Café-Restaurant. 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Die Hotels I. Ranges am Centralbahnhoi: 


Universität. Schöne reiche Hotel Euler 
ase Handelsstadt, berühmte Mu- _ Hotel L’Univers 
seen, Holbein-, Böcklinsaal Hotel Schweizerhof 


Botan.- u. Zoolog. Garten etc. Hotel Victoria und National. 


Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand-Hotel, neu. Haus 
I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn abStat. Linthal. Prosp. 


Braunwald 


Bri ssago ee nee dena - Grand Hotel Neues vorsehen 
Brunnen 


disch. Familienhotel I. Rgs. Mässige Preise. 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avo , Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre. |. R., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Sanatorium pares SÉ of lt Helena m 5 Lage. 
eues Sanatorium r. R. Wolier. lle hyg. Einricht, Gr. 
Davos-Dori Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil.- 
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Waldstätter Hof, |. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


e 
Erm atinge Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Hern. 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. Prosp. 
e Kt. Graubünden, 1150 m. 
Ims a aus Idealer Sommeraufenthalt. — 
Grand Hotel et Surselva, 


erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Prag. 
Weltberühmte Taschenuhrenfabrikatian, erstes Haus dieser Braache 


(ien Patek Philippe & Co. 


Hotel de fa Paix, allerersten Ranges. prachtvolle Lage am See. Fr. Weber. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis. 


Gersau a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 

Ruderboote. Tennis. Scebäder. Saison April November. 

Hotel Bellevue. Umgeb. AmSce. Zentralhzg. Gartenrest. Pens. v. Hr. 5, — a. Prosp. G. Ammann. 
Standquartier für Bergsteiger. — Hotels Baer 


Grindelwald und Adler, weltbekannte Hauser, Gebr. Boss. 
Interlaken Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 


Lage am Höheweg. Höchst. Komiort. Zimmer in 

jeder Preislage. Gen Dir A. Müller. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort. a. d. Hauptpromenade neben d. Kuryarten. 
Spiendid Hotel Adierhof, I. R, Confiserie Rest. Best.Lage, Nähe Kursaal. mäss. Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot. i. best. ruh. Lage. a. Hohew e. Ir. Gart. Bes. A. Döpfner. 
Wintersportplatz I, Ranges. — Grand Hotel 
an ers eg Viktoria, zentral gelegen, aller Komfort, 

. mässige Preise. 
e b. Luzern, (Vierwaldstätter-See). 
as anien au Hotel Pension Kastanienbaum. Aller 
Komfort, 


à; ruhige staubireie Lage, 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Frances 6.— an. X. Rast. 


prachtvoll gelegen. 1057 m hoch; vorzüglich. 


— 


Brünigroute, 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu erdiinet. 
ern Haus I. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 

Jil. Prosp. d. d. Direktion. 
1250 m ü. M. Idealster Platz für Sommer- u. Wintersport, 
08 ers Sporthotel Silvretta, Ski. Bobsleigh. Eisbahn, Rodel. 
Zentralheizung. Lift, Vestibül, mässige Preise. 
Grand Hotel Vereina. erst. Fam.- Hot..Komi.d.Neuz.Gr.Park-Garten.BesteLave. Mäß.Preise 


Lausanne 
Lugan 


Grand Hotel du Parc. altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort. schönste Lage. 
Hotel International am Sec, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, | K., herrl., ruh., staubfr. Lage. Omnib. nicht nolig. 
Hotel Bristol, {eines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
R- anw: meatronoie-Monopol, I. R. Prachuge Lage. nochmod emgericht. A. Brocca. 
Aerztl. Kinderheim, Deutsch. Hs. sorg. Pilege. Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hot=l de l'Europe au Lac (Europaisch. Hof) J. Rg.. Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. von Fres. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spillmann. 


Neues Hotel Viktoria, modernes 
J. R, am Bahnhof, mäss. Preise. 


Familienhaus 


Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
Lage. Park. Bucher-Ourrer. 
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(Vierwaldst&ttersee). Hotel- Pension Lütze au. |. R. 
ruhige Lage, grosser Garten, am See, Wagen am 


9 
Lützel aul Schiff in Weggis. K. Dolder. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Luzern | 


Haus des Deutschen Oifizier- Vereins; gleiche Direktion 
wie Excelsior Hotel, Rom. 

Hotel Schweizerhof. Luxur.einger.wunderv.Lg.a.Kai,herrl.Blick a. See u.Alp.Gebr Hauser. 

Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz. 1906 eróifnet. beste Lage. Bucher Durrer. 

Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg; gleich. Besitz.: 
Hotel international, Lugano. 

Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Offiz.-Verein. C. Giger. Besitz., früh. St. Moritz. 

Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: LG Zingg. 

Grand Hotel du Lac, Haus l. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Vitznau Hotel Vitznauerhof |. Ranges, mit grössten Komiort. Bes. F. Michel. 


ee — — 


Grand Hote! Eden, neuestes Haus I. Ranges. beste 

on eux Lage am See u. Kursaal, aller Komí. Falleger-Wyrsch. 

Gd. Hotel Continental 1. R., Zentralheizg in jedem Zimmer. Litt. Park am neuen Kai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. Marz 1908, mäss. Pre se. 

Hotel des Bains, Weber. a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens. v. 6 Fr. an inkl. Ztrlhz. el. Lic ut. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, m&ssige Preise. 

Territet Hotel Bristol. Hs.3). R., prácht. Auss. a. d. See, gross. Gart, in ss. 

Pr. G. Jeannod. 


Sanatorium l’Abri. diätet.. Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt I. Rang. Dr. Loy. 
Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort, 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Liít, Zentralheizung. 
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Hotel Calonder. Ruhiges Familienhotel l. Ranges, 
unmittelbar am Walde. Prosp. grat. verlang. — 


St. Moritz 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zentr. Lg, gz. J. off., mod. Neub., all. Komf., 100B , mäss. Pr. 
-Neuenburg, (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 
euc a e Beau-Rivage |. Ranges, das einzige, direkt am See 

l gelegen. 
nahe Luzern. 1650 m fi. M. Reno:n. 
Sonmerír. All. Komf. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 


Rigi-Scheidegg Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Res. 


eıne Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komlort; 
Prospekt gratis. 


Saas-Fee 


am See. Erholungsh. , Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luttp. 
L R., eleg. Luithütten, milde Alpenluit. Dr. med. Ju. 
spekte franko. 


Pro- 


Sarne 
e . A 
Simplon-Kulm Hotel Bellevue, 80 Betten: Prospekt ic 


Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten: Altschgletscher-Concordia: 
25. Juni bis 1. Oktober. 

Hotel Riederalp 1950 m: Hotel Riederfurka 2100 m: 
bis 1. Oktober. 


Eggishorn 


Riederalp 
- Hotel-Pension Schlössli. prachtvolle Lage. gr. schattiger Garten, 
Jez Haus d. D. O. V., in Nahe Bahnhof. Or. Bruckner-Blatter. 


Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg. gr. Gart., md. Komf.. mäs.Pr.F.Zölch. 


15. Juni 


Genter See. Grand Hotel Vevey Palace, moderner Komteri. 
ganze Jahr olien, mässige Preise. grosser schattiger Park bis am 


Vevey See. Otto Aeschlimann. Direktor. 


Park - Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwen'er. 


(Vlége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 


bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


Visp 


nn 


am Vierwaldstätter See: als Luftkurort schr besucht. 
Hotel-Pension Aipenblick: feines Haus. 


Hotel-Pension Paradies: bestens empfohlen. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp. 2227 m ù. M. Luftkurorte l. ky 
Hotels Seiler. Sais l. Mai b. End Oktob. Prosp. u illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan.Visp— Zermattbahn.Oernergratbatin. 


Weggis 
| bei Zug a. Zugersee. -- Grand Hotel Schónte!s. 
uger erg 1000 m. ü. M. Angenchmer Familicnaufenth. it. 
Gr. Park. Balinverb. Zug-Schönfels 35 Min. 
Zürich 


Bellevue au lac-Place-Hotel. l. Haus a. Platze. schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Gd. Hotel National. I. R. a. Hauptbhi.. neue Privabád. m. Toil, mass. Pr. Gebr. Wild. 


Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Konuert 
ermässigte Winterpreise. 


Hotel Schwert a. Sec; best. empiohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Golden. 


italien. 


von gross. Garten 
Gebr. Hauser. 


Hotel de la Reine, l. Ranges, 


umgeben. | Warmwasserlicizung. 


Ospedaletti 
Genua 


klimatischer Kurort in der Nähe von Genua. namentlich von 
Deutschen viel besucht, mit tropischer Vegetation, in reizendet 


Nervi 
1 Lage aui einem Kustenplateau am Golt von Genua. 


Pens. Borges Villa Adelaide u. Hotel Bellevue. disch. burgl. Häuser. Pens. L. 7. Prop 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allen 
modernen Komfort. 


Ligure, von Deutschen vielbesuctre 
mter station. windgeschutzt, wunder- 


Sta. Margherita 
2 volle Vegetation. und Spaziergänge. 


Pension Sturm- Ouittry, feingeführtes Haus, in schönster Lage. Vom D. Oli. Kemo. 
schönlinigen Bergkranz emen Qjanzpanki 


Rapallo bildet; malerisch gelegen. 


i Professor Galli's (Herz- und Nervenarzt) Villa. ! anulienp "ege. 


seine u 
Rive a 


mit 
det 


an dem reizenden Golf von Rapallo, der 
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Seite XII. 
Garda-See-Dampfschitiahrt-Geselischaft 


vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und dsterreichiscaen 
e Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 
doter Be Gigi Pens. v. L. 7.—. Prosp 


Fasano (Gardasee) M 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. sch. Haus, direk didis am Ee 
Bertolini’s Hotel Europé; ersten Ranges, init allem 


Mailand seee, 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; leiche Bes. Hotel Commercio Il. R. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. He, Jenteal: ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Repecchino), l. R., mod. Komfort., nachst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus J. R. am Bahnhof iplatz, aller Komf., mass. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preis se, neuer Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl 


Venedig 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 
notel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Ho Rent Bonvecchia l. San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 
Leupold's Savoy - Restaurant (Baedeker- Stern, vornehm und Anglo- Amer. Bar. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig. prachtvoll klimatischer 
Badeort, Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande. in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel de Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Fl Hotel Metropole et Londres, gut deutsch. Haus, all. Kom’, i 
renz mäss. Preise. Luckenbach. 


d. Hotel Baglioni. nahe Bahnhof, l. R., 200 Bett. Appartm, Bad u. Toil.. 


Pens. Bella Vista-Gigola. gut. Fam.- 


Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal, 
300 Zimmer, aller Komiort. 


300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 


máss. Preise 


1 Peng, Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empi. Pens. 
von 5—7 L Prospekte. 
Pisa mildes Klima. weltberühmter „schiefer Turm“. Hotel Nettuno, I. Ranges. 


am "Tam Arno, massige Preise. 

SEN Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 

om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 

Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Kotel Quirinal. 125 Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher - Durrer. 

Gd. Hotel de Russie, alleretsten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Palace-Hotel. disch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 

Tourist Hotel Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort viel v. Dtsch. bes. 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eivenen 


Neape grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 
Sor Eden el Dtsch. Haus J. Ranges, mit grossem Garten und herrl. Aussicht. 
Sorrent Hotel Tramontano u. Tasso, |. Rg., Hotel Sirene, II. Rg., best- 
bekannte Häuser. 
grossartige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hotel NE 
ap sana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 
* Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Südlage, Pension von 
Anacapri Frank 6.— an, aller Komiort. Besitzer: Farace. ' 


Exeisior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: 
gl. Hs. „Sristol“ Neapel. 


Palermo 
Syracis 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel Semiramis. Modernstes Haus von Cairo. Beste gesundest. 
Lage. Bucher Durrer. — Hotel National, bestgel. deutsches Hs. 
m. all. Komf. u. mäss. Pr., stets offen. Bes. Hergel. 


Cairo 
Korfu 


die schönste der griechischen Inseln Grand Hotel d'Angleterre 
und Belle Veniso, |. Ranges. 


Frankreloh. 
2 Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 
aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 
bare Komfort. Grill-Room. 


Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 
Hotel Grande Bretagne. einzig. Dtsch Hs. im Opernviertel m. mass. Preis. E. Schrempp. 
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Grand Nouvel Hetel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
yon der Stadt. C. Fluhrer. 


LY Hetel du Glebe. Deutsch. Familien- u. Passantenhotel L Rgs. Bes: OQ. Girard. 


Aix-les-Bains Ya 


1 Grand Hete! Noaities und Metropole, ersten Range. 
arsél e Besitzer E. Bilmaier. 
Grand Hotel Louvre—Paix Palast Hotel (Reserve-Roubion). L — 


Biarritz -E mmm Dot 


besucht. Bes. Campagne. 
Hotel Biarritz-Salins, I. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. 


Cannes 


Hotel Alsace Lorraine. Zentrale Lage, prachtvoller Garten. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. 


Nizza 


Hete! Imperial, 
Pension ven Türcke. 


Bes. Moussiöre. 


Völlig gegen kalte Winde geschützt. Wundervolle Gärten. 
Pinien- u. Olivenwälder. Orangen- u. Palmenhaine. / 


Besitzer J. eee 


A. Keller. 


Grand Hotel d'Angleterre. am Jardin Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer. 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


herrliche Lage, grosser Park, Restaurant, Zentralhzg , Dtsch. Ltg. 
Villa Daheim. Av. Auber 17. Empi. vom Deutsch. Oifiz.-Ver 
Lam 


Beaulieu-sur-Mer. 10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carl, 


Olivenhain; warme, sonnige Lage. 


Granad Hotel des Anglais, Engi. Hof, schönste: Aussicht. dtsch. ch. Bedieng. Arnold, Propr. 
Residenzstadt des Faraonas malerisch gelegen, fürs 
liches Schloss, Thelscemuseum. Preiswerte Hotels und 


Monaco Pensionen. Trambahnverbindun mit Monte Carlo. 


Kuranstalt für Damen von Dr. H. Baumgärtner, im Somm. i. Baden-Baden. Prospekte. 
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Menton Beliebter Winterkurort der französischen Riviera. Trockenes 


u Nüstenkhma. Zahlreiche ımeressante Exkursionen 
Hotel des Anglais, Garavan. 


Viele deutsche Gäste. 


Haus ersten Ranges, Garage. Neuer Bes. J. Chabassiére. 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
rulngster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London rz 
Shanklin 


—— —À — — EE 


Yentnor 


Brüssel 
Ostende 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Kop enhag en Hotel Dagmar. Haus I. R., in feinster ruhig. 


Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Kop . 34, Lift, Zentralheizung. elektr. Licht. Zimm. v. d 1.50 b. 2.—. 
bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturheit- 
anstalt Danemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilismitteln, mássige Preise. 3 Arzte. Prosp. fret 


li defender Badeort. 90 m fi. d. Meere, gut. Strand 
Hollier's Hotel, altrenommertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 
wel.bekanntes Haus, prachtvolle Lage, disch. Bedienung. 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation: 
Branche. L. SE EE 42 rue Neuve. 


erstes Haus dieser 


Splendid - Hotel ` am Strand. 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.-- inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20. - 

Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Lune”. 


Skodsborg 


Finnlan 


Jede Auskunft ü über dieses herrliche  Touristengebiet erteilt gern: 
„Finlandia“, Helsingfors. 


Russland. 


St. Petersburg 5:572: 


Haus, Omnibus an allen Bahnhoica 
und E Th. Schotte. 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 8/23, altren. dtsch. Hs. 


J. K., beste Lage, mäß. Preise. 


salzwässer, kohlensánrereiche Lithionsäuerlinge. 


Indikationen: Blutarmut. Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus. 
stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, 
muskel- und Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens. Fe ttherz. 


Prospekte gratis durch das Bürgernieisteramt. 


FRANZENSBAD 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. 


14 Mineralquellen. 4 grobe städtische Badeanstalten 
Sol- und Strombadern, den heilkräitigen Moorbädern. Dampi- un. Heibluttbádern, Wannen- und Lichtbadern. 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlayer des Kontinents. 
C cht, Katarrhe der Atmungsorgane. Härnorgane und Verdauungsorgane, 
Frauenkrankb aten, Exsudate. 
Saison vom 1. 


Erstes und berühmtestes 
Moorbad der Welt. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche. 

alkalisch salinische Eisenquellen, alkalische Glauber- 
mit naturlichen kohlensäurereichen Stahl-. Mineral-, 
Medico-mechanisches Institut. Inhalatorium. 
Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
habituelle Stuhlver- 
Herzkrankheiten, Insuinzienz des Herzens., tHergschwacher chronische Herz- 


Mai bis 30. September. Büderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 


In der Vor- und Nachsäaison/billigere Zunmerpreise, 


10. April 1909. 


Meist frequentiertes Moorbad der Weit. — Arısschliesslich 
natürliche Kohlensäurebäder in verschiedenen Abstufungen. 


628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, Tracavo le Promenaden- 
wege durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung v. 100 Kilom. 


Nummer 19. 


Ma x" 
Ncc 


das an Eisenbicarbonat reichste Moor 


Eigene Moorlager der Welt! (über 100000 Moorlager pro Sais.} 


A vol Gicht, Blutarmut, chronische Blinddarmerkran- 
kungen, erstopfung, Arteriosclerose, Frauen-, Herz-, Nieren-, 


31 500 Kurgäste. ervenleiden etc. etc. 100000 Touristen. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. — Mai, Juni, Se 
tember bedeutend ermässigte Zimmerpreise. — Sommerwoh- 
nungen mit Küche sind vorhanden. — Saison: Mai-September. 


DR. MED. LOTS 


Seite XIII. 


10 Mineralquellen - 3 große Badehzusef 


IET 

ai . 
Za SW. 
, 


Spezial. Kttsanstate 


f. Nervöse u. Erholungsbedürfiige F R I E D R l C H R 0 n A ] . Th : 


Staatl. 
konz. 
für alle Militär- u. Schulprüfungen (einschl. 
Abiturium) Dir. Hepke, Dresden, Johann- 
Georgen - Allee 23. Glänzende Erfolge. 
Ein früherer Realschulabiturient (ohne 
Lateinunterricht) bestand letzthin nach 
1 jähriger Vorbereitung die Reifeprüfung 
an einem Realgymnasium und bewältigte 
das ganze Lateinpensum in 1 Jahre. 


Institut BOLTZ 


Ein Fan, “ig pus Ex.) 
d nr. 2 
el aonar. Pr. Lë 


heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Krinchenbrunnen) Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


Technikum Bingen 3. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Grafschaft Glatz 


BAD REINERZ 


Mittelschlesien 

Bahnstation 
568 m, waldreicher klimatischer Höhen- und Luftkurort, kohlensaure alkalische 
Eisenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, Inhalationen, Kaltwasser-, 
Milch- und Molkenkuren. Heilkrüftig bei Erkrankungen der Nerven, des Herzens, 
der Atmungs-, Verdauungs-, Harn- und Unterleibs-Organe, bei Asthma, Gicht, Rneu- 
matismus usw. Prachtvolle Berglandschaften, herrliche Anlagen und Promenaden. 
— Vornehmes Badeleben. — Brunnenversand durch Apotheke Bücher frei durch 


g Hmiliche August Scherl í. ui b. J. und Radeverwaltung. Besuch 11 300 Personen. 


Kieler Privat-Reatschule, 


Pen- 
sionat. Kl. VII—I, Kurse f. Einj, Fähnr., 
Seekad. Günstige Erfolge. Kiel, Direktion. 


. Einjähr.-, Prim.-, 
Vorbereitungsanstalt ko. lege 
1908 bestand. sämtl. Prüfl. Prospekte gratis 
durch Dir. Heimann, Posen 0, Lindenstr. 4. 


Privat-Real- u. Handelsschnle 


v. Dr. Kramer. Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. 2. Einj.-Ex. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Ir 


Bureaus die Saison Mai — Oktober 


v 


N 
N 
NA 


= == Sanatorium von immermannsche Stiftung, 


Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmielden, 
: EU Herzkrankheiten, Gicht etc. 
we cChelarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
EN : arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Seen (Thür. 


Völlig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 
„FF ⁵ͤ.'—::.:.:. a 


EN D X 


/ 


Le 


le 


Fiatista 


rels Hirschber 
Waldreiche, gesunde, staubfrei 
Or. med. Ronge. 


1904 staatlich kon- 
zessioniert fir die 


ohannisbad F'isenach 


Muster-Sanat. f. physikal. - diátet. 
Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille 


Fähnrichs- und Seekadetten-Eintritts 
sorgfältiger Beaufsichtigung der Schu 


Prospekt gratis und franko 
durch die Direktion. 


HI 


linge, nämlich 12 Abiturienten, 


Dr. 


fe Dresden-Loschwitz Procop tr 


Vorbereitungsanstalt | 


drichs-Polytechniku 
Cothen> dnhalt31 


Programm durch das Sekretariat. / 


» Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42 = 


Dr. J. Wolff’s Vorbereitungs -Anstalt 
Einjährig-Freiwilligen-, Primaner- u. Abiturieuten-Prifung 


sowie zumEintritt in die Sekunda einer höheren l.ehranstalt: 1908 auch für die 
rüfung. Streng geregeltes Pensionat mit 
arbeiten. 
aus allen Kreisen. — 1907/08 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 123 Prüf- 
| Steuersupernumerar, 10 Oberprimaner. 22 Unter- 
primaner, 2 Extraneer die Schlussprüfung eines Progymnasiuins. 16 Obersckun- 
daner, 12 Einjährige. 30 Untersekundaner, I für mittlere Klassen. 


elbst-Unterrichts- Briefe. 


n'gl. Pro. 
lu nenihal, 
lImeistec 


Thien 


vater him bietet das gesande musik- 

he Wıssen, das an ein 
orium gelehrt wird Bonness & 
achfeld, Verlag. Potsdam 4.1. 


= 70 Einjührige! === 
Vorbilders 2. Ein).-, Prim.-, Abit.-Prüi. vu 

d. Anst. Or.Harangs, Halle a.S.3. 
S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar. 30 Abit., 70 Eini. 


sz H Waren 
Pädagogium in Mecklbg. 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg. bereitet fur 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Sorgfalt. Körperpflege unter ärztl. Aufsichht. 


Uorbereitungsanstalt 


zum EinjJähr.-, Primaner-, Abit.- 
Examen v. Dr. Müller, Charlotten- 
burg. Schillerstrasse 6-7. s 1878. 
Pension, auch Halbpension. rospekt. 


Militar - Vorbereitungs - Anstalt 


. Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl.konzess. 
Einzige Anstalt, die nur Fahnenjunker — 
Heer u. Marine — aufnimmt. 1908 best. 78. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Or. Paul Ulich. 


Berlin W. 57, Zictenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fáhnr, 3 Seekad, 
17 Prim., 24 Einjähr., 12 f. höher. Schulkl., 
in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


Viele vorzügliche Empfehlungen 


Prospekt. 


E 


anglos. Rittergut Nimbsch | 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Diatet. Kuren nach Schroth. 


 Nervenkrank 


Moller's Sanatorium | 


Ingenieurschule 


für 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Bad Lichenstein 
(Thüurınzen). 


Dr. Fiilles Sanatorium 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos. 


zu Mannheim 


(Fortsetzung der Rubrik „Unterricht auf Seite NIV) 


_ Seite XIV. 


Es ist daher für jeden Herrn eine dringende Notwendigkeit, dem Rat erfahrener Aerzte folgend, sich in 3 
all den Fällen, die ein Versagen der Nerven zeigen, eines wirksamen Hilfsmittels zu bedienen. $ 


Holländer- Berlin, Prof. ”. 


at. 


Autoritäten der gesamten medizinischen Welt, wie Prof. Eulenbur 
Nevinny-Innsbruck, Prof. Goll- Zürich, Prof. Rebourgeon-Paris, Prof. 
von Privatärzten haben ihr massgebendes Urteil festgelegt, dass in solchen Fällen das Nerventenikum 


uiracithin X 


10. April 1909. 


pie Lebensfrage aes Neurasthenikers 


beruht auf der Erhaltung resp. auf der Beschaffung eines gesunden und widerstandsfihkigen 


Centralnervensystems. 


ganz hervorragende Dienste leistet. 


Eine umfassende und ausführliche Broschüre hierüber steht jedem Interessenten 
Muiracithin ist eine sinnreiche und sehr wirksame Kombination aus 
und dem Potenzholz „Muira Puama“. 


zu bedienen. 


Stettin: Pelikan-Apotheke. 


rstr. 3. 


r. Friedbergstr. 46. Stuttgart: 
Strassburg i. Eis.: Hirsch-Apotheke, Engel-Apotheke. Hofe NE 
Depot für Oesterreich: Hirschen-Apotheke, Wien Vil, Westbahnstr. 19 und die meisten Apotheken in der österreichisch-ungarischen Monarchie, dener tir. — 

Russland: Kontor chemischer Präparate, St. Petersburg, Nevsky-Pr. 28. ed 


Evang. Fröbelseminar u. Erziehungsheim, Cassel 


Soziale Frauenschule als Reformpensionat. Staatl. konz. Seminar fir Kindergärt- 
nerinnen, Volkserzieherinnen und Kinderkrankenpflegerinnen. Fortbildungskurse für 


Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen. 
superint. D. Pieilfer. 


Leiterin: Hanna Mecke. 
Näheres siehe Broschüre: „Die Arbeit im Frübelseminar"*. 


Kurat.: General- 


ä 
XK 
Inserale unter dieser Rubrik 

für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende such. M.Gutberlet 
Verlag G.m.b.H., Leipzig, Elisenstr. 103. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine cintr, woll., erh. secegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Ha'enstr 69. Prosp. grat. 


Wer bei d. Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. | 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | 
rini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


101 Einhunderteins wertvolle Probleme, 
der. glückl. Lösung begabt. Pers. all, Stände 
die Wege z. Wohlstand u. Reicht. eröfinen, 
sind kostenlos z. bezieh. d. „ Confidentia“, 


Nebenerwerb usce 
amen Stickerei. 
Näberes, Muft. 40 Pf. Mark., 


Fr. Uhlitzsch, Stickersiversaad, Rostock M. 8. 


Allen Lesern 


d. „Woche“ biete ich hoch- 
anstand., edlen Nebenverd. 
NurWeiterempfehlung mei- 
nes rcellen Unternehmens 
nötig. Genaue Information 
kostenlos durch „Dapog“ 
| Paul Gebhardt, Dres- 
Zeit ist Geld. den A. 16/W., ReiDigerstr. 


Tüchtige Vertreter gesucht für den Ver- 
trieb von Neuheit: Porträts in prachtvoll. 
Glasmalerei nach Jed. Bilde. Hohe Provis. 
Porträt-Anstalt „Opal“, Leipzig-R. 90. 


Zur 
See 
Reise-Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 


Jg. Lente, die Kapt. d. Handels- 
marine werd. woll., erhalten sof. 
Stellung und Ausbildung auí la 
Seglern auf grosser Fahrt. Nüh. 
d. Kapitan Albert Witt, Hcucrbaas, 
Hamburg, Angerstrasse 22. 


Pat.-Erw.- u. Verw.-Q. m. b. H., Köln a. Rh. | bef. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


B Der Frankfarter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebll- 
dete Müdchen im Alter von [8 bis 
20 Jahren, welche sich der Kranken- 


pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
h-us, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannis Krankenpfieges.hule. 


3-0 Mh. täglichen Verdienst 


durch eine neue Fabrikation 
im Hause. Auskunft erteilt 
Erwerbsnachweis Cassel - W. 


Nebenverd. f. Herr. u. Dam. d. Vert., Vermittl. 
a. schrift). Tätigk. ‚Globus‘, Mannheim 27a. 
far Herren und Damen 


Hebenverdien allerorts. Prospekte frei. | 


Adressen- Verlag Joh. H. &Schu:tz, Cöln W. 9. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Nah. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


—— ————— — ee nenn 
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Bresiau: in allen Apotheken. 
Schwanen-Apothe 


Bücher- . 
Katalog 


-Berlin, Prof. 
ara maldi-Neapel usw., sowie Ta 


er Nervensubstanz - Lecithin“ 

Es dient zur Beseitigung der vorzeitigen Nervenschwäche bei M X 
welche infolge von Ueberanetrengung, Ueberarbeitung, Ausschweifungen usw. auftritt und hierbei den^ $. 
ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht. Deshalb sind auch die kleinen Uebel, wie Appetitlosigkeit, Gedikohtnig- ` ` 
schwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungezustünde usw., sehr häufig ständige Begleiter der vorzeitigen '. 
Nervenschwüche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig des Muiraclikins als 


ganz hervorragendes Unterstützungsmittel | 


Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. , 


Kontor chemischer Präparate, Berlin C.2/3. « 


Versand-Apotheken: Berlin: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173. Elefanten-Apotheke, Leipzigerstr. 74. Johanniter-Apotheke, Planufer 1. 
Engel-Apotheke, Kanonierstr 43, Askanısche Apotheke, Bernbur H 
Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke. . 
Apothekc, Storchen- Apotheke, Schützen-Apotheke 


WER 


Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, 


nützliche u. 
interessante 


Bücher fret. 


mit vielen Abbildungen und sehr lehr 


Küster & Comp., o enn. Frankfurt a, | | 


yp — — 


m -u a . —x. ——.ꝛ—— 
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2 | 
und franko zu Diens en! 
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Mulracithin ist i allen. 
Apotheken — erhüftiieh. 


|. Pr.: in allen Apotheken 


e, Markstr. München: 
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Echte Briefmarken bm: 
"FEX 40 aitdeutsche 6.98, 100 € p e 
r Ey 40 deutsche Kot. .. 30 


d cete seng Albert m ulis uo 
Kad Onetmerkenhasdiung, LEIS e? rc 


* 


" AD 


zur 0 
] 


FEN 


interessante Bücher 


„Die Elektrizität als 
Naturheilmittel“ 


reichem Inhalt. 
Jeder, der an allgemeiner Deren. 
schwäche, Magon- u. Da 
krankheiten,Schiafice 
Kopfschmerzen leidet, jede 
von Rheuma, Gicht, pe 7 
schen 55 ME. 
ersten dubi 


RR — — — — E 


gen, Krampfon cic. 
lese dieses an Hand dere 
schen Autoritäten allgemein vers 
veriabie Buch, und wir sind s 
er überraschende Lehren dara 
wird, was zahlreiche Dm 
hierüber beweisen. Wen Stat 
selbst vorsprechen kórmen, ven 
kostenfreie Zusendung eines § 
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I. Summe 15. 


reichlicher. Det Nw heitsbildung wird auf diese Weise also vor- | Leistungen des Apparats überzeugt hat. Der beste Beweis hierfür 


gebeugt. 


war der grossartige Erfolg auf der kürzlichen Dresdner Kochkunst- 


— Koche „nur So“! Die rapiden Fortschritte moderner Technik | ausstellung: Der , NURSO*-Stand war jederzeit umlagert, und zehn 
machen sich in letzter Zeit besonders und meist auch in recht | Vertreter der Deutschen Glühstoff-Gesellschaft, welche bekanntlich 


glücklicher Weise auf hauswirtschaftlichem Gebiete bemerkbar. 
Namentlich die Küche ist die Domäne zahlreicher Erfinder und 
Erfinderinnen geworden, und alle richten ihr Bestreben in erster 


einigermassen zu befriedigen. 


diese hervorragende Küchenneuheit in den Handel bringt, waren 
erforderlich, um das Interesse der den Stand umlagernden Besucher 
Inzwischen hat der Apparat seinen 


Linie darauf, der Hausfrau die Arbeiten in der Küche nicht nur zu | Siegeszug angetreten, und deshalb ist er auch bereits in allen 
vereinfachen, sondern auch die Resultate der Arbeit zu vervoll- ; besseren Geschäften für Haus- und Küchengeräte eingeführt, in denen 


kommnen. 
Küche zu bringen pflegt, hat doch keine derselben im Moment | vorgeführt werden. 
solche Sensation hervorgerufen, und keine ist auch tatsächlich von 


Wenn dadurch auch fast jeder Tag eine Neuheit für die | seine Vorzüge jederzeit gern unentgeltlich und ohne Kaufzwang 


— Die Sommersprossen gehören zu den gröbsten Schönheits- 


so eminenter, man kann sogar getrost sagen „Küchen- revolutionärer“ fehlern, welche selbst das lieblichste Gesicht entstellen und hässlich 


Bedeutung gewesen wie der neue automatische Kochapparat „NURSO“. 
„Nur so“ (nicht anders!) koche ich künftig! wird die Devise jeder 
praktischen Hausfrau sein, die sich nur einmal von den grossartigen 


davon betroffen. 


machen, denn gerade je zarter die Haut, desto mehr wird dies? 
Eine sichere Beseitigung der Sommersprossen 


(Fortsetzung aul Seite XVIL) 


Oberhof, Thiringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


Uppiger Busen 


* in zwei Monaten durch die 
7 
* E 


Pilules Orientales 


die einzigen, welche die 
Brüste entwickeln, festi- 
gen, wiederherstellen und 
der Frauenbüste eine gra- 
ziöse Fülle verleihen, 
ohne der Gesund! it 
zuschaden. Garauurt 
Arsenik-frei. Von den 
Arztlichen Berühmt- 
heiten anerkannt, 

Absolute Diskretion. Sea a ge gg ty, STUART ey a eT ee pee aE 


Schachtel mit Gebr. ——— EFEZ RZ — 5 
CWS 


Anw. M. 5.30 franko. 


i. SAFETY 
FULLFEDER 


i i HADRA, eier sie | 
dauerstr. 77. — München, Ad er A poth, 
l geschützt durch 
neun Patente | 


KI ~ CIGARETTEN . 
"7"  VORNEHASTE ^ 
DEUTSCHE MARKE 

Welt-Macht Auto-Klub 
Bristol 4 D. Fleur de Um D. Erbprinz 6 D. 
Riviera 


mea On 12n 


Dauphin Pf. 
Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Klos“ © E. Robert Böhme, Dresden. 


Fürsten 


a-M., Engel-Apoth. Gr.Friedbergerstr. 46. 
L-V.Térdk.- Wien : Pserhofer Singerstrasse, 18 
Leipzig: Dr.Mylius, Engelapoth.,Markt 12 


Dresden 
> Guthmanns 


Brealau, Adier-Apotheke. - Fra 


ist die beste 
Für den Teint 


Stick25 Phy. 


er sicher sein will, 
die gewünschten Rosensorten 
im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen ES Ek kommen von 


Peter Lambert, enn, Crier. 


in allen ersten 
 Papiergeschüften. 
illustr. Katalog gratis 
vom Fabriklager: | 
Schwan-Bleistift-Fabrik, 
Nürnberg, 


e 00 
ervosita eege RM 
Schwanhäusser, 

ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
Arbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80% 
aller Männer sind nervös, sind vor der 
Zeit verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt. 
wer klürt auf. Erst wenn es zu spüt ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
Varnung enthält ein über dieses Thema 
geschricbenes Werk. Dasselbe teilt die 
in jahrelanger Praxis des Nervenarztes 
emachten Erfahrungen mit. gibt gediegene a 
atschläge und lehrt vor allem zu früher 3 
Erschöpfung der Nervenkraft vorbeugen. = 
Dieses wertvolle Buch erhalten Sie | fa A. 


Ey u 
Schröder, St. Ludwig LÉI 2. Mühlhauserst.4. | SS 


, 

—— 1 
Das Ergebnis I. A 

30 jähr. Eriahrung. | 2 


lede echte 
Caw's Füllfeder 
trägt diese 
Schutzmarke 


"aw 
i 


gegen M. 1.50 in Briefmarken von Hans / wë 
EB sowie Mädchenkleier HN orm 
Aechte A 15 stets vorrätig Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) sg 
Briefmarken Aechtfarbige Marine-Moltons 


v - cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5. 
Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


aller Länder versendet 
M. Kurt Maier, Heidelbergi0. 


Auswahlsendungen su Diensten. 


Käuflich $ 


b 
=) Wien l, Johannesgasse 2 | 
UD 


XA Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


, 5.50; 8.—, 6.50 


Das beste Rad der Gegenwart, 
Lieferung auf Wunsch gegen 
Teilzahlung. 
Anzahlung 20-40 M. Ab- 
zahlung monatlich M. 8—10 
Reichsräder bei Barzahlun 
JJ v.M.56.— an. Zubehörbilligst, 
, Katalog umsonst. 


J. Jendrosch & Co. 


Charlottenburg No. 3 


ist das Kochen ein Vergnügen? 


Der neue Kochapparat .NURSO* kocht. 
brát, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden nit 
den Zutaten kalt angesetzt. also nloht 
vorgekooht und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
wohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen. „NURSO*“ ersetzt 
vollständig Kochherd. Bratofen und Koch- 
kiste, braucht aber nur den vierten Teil 
der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb ın 
einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für I bis 14 Personen in 


„Nur so 


allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengescháiten zu haben, wosclbst er 
och ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 
Versand durch uns wie auch Gratıs- 
versand unseres Prospektes No. 4. 


Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


d 75 Amerika 
200 Europa 50 Australien 
50 Afrika 


50 Asien 
Echte Briefmarken 


T und Verkauf von Sammlungen. a$ 


Katalog u. Zeitung 
Gratis Aibum-Prospekte Gratis 
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Schuhwaren 


Seite XVI. 


5  Greifbare Garantien 
für beſtes Fabrikat in 


» | 5 bietet unſere neue Schutz-Marke Condor 
$ Conrad Tack 8 Cie Burg 


verlangen Sie die a 


Broschüre über. 
Schwäche von Dr e A Kleine 
„im Brief gegen 30 Pig Marke. 
Apoteke z. Eisernen Masa, Strassberg 27 Els. 


Damenbart 


Gesichts- u. Bürperhaare ©“; 
a gRadiumet*§ 


dauernd 9 
bei leichtester Anwendung. Erfolg garant., 
sonst Geld zurück. Unschádlich für die Haut. 
Keine Elektrolyse. Viele Dankschreiben. 
Aerztl. empfohlen. Diskr. Versand p. Nach- 
nahme fr. u. verzollt M. 5.—. Allein. Fabr. 

Bahnhof- 


SCHWEIZER CHOCOLADEN 


Strasse 2, 


Lauber 


und Liebe | 
Lehrbuch d. geheimen Künste, ' 


yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 


od. zu vernicht., nebst Einweih. G. Band, Berin, Hagelberger Str. 17-18, 


in geheime Wunderkräfte, nach 5 DEN 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. | Auskünfte üb.. Vermögens-, Familien-, 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 


L grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfahrik, Privatverhältn., Mitgiit. Vor- 


Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. wh. Floda's Verlag, Le pzig 48. Disk EE tel. Plätz. ` cit 
Schöne Büste prietmarken, sm; ee 
A ver- 
Briefmarken, Se 


Rummer 15. 


|YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und  franko. 

Lówenapotheke, Regensburg 'C 15, 


| depot: 
Münch hen, Sonnenapotheke, Karlerlatz H 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


AUGUST SCHERL 


BERLIN a. n.5. . SW. 68. 
Klischee -Abteilun 4 


Telegr.-Adresse: 
Scheri Jilustrationen 


Üppigen Busen erzielt jed. Dame 
jeden Alters in 1 Monat sicher 
ohne Arznei d. weltberühmte 
Dr. Davyson’s 


Busen-Creme 


Einziges Mittel für Frauen, 
rasch d. Umfang ihrer Brust 
zu vergrössern u, ein, rund., 
festen und wohlentwickelten 
Busen zu erlangen. Garan- 
tiert äusserl, harmlose Kur 
von überraschend reeller u. erstaunlicher 
Wirkung. Einf. Einreibg. genügt. Preis p. 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl olıne Kaufzw 97 
mis 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 


| M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Stadenten! 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
: Emil Lüdke, vorm. Cari 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Nerrlieh bezaubernde Schönheit 


durch Schönheitspillen à M. 4.20, Markc 


Wendelsteincr Kircherl. Einzig innerlich un- 
schädliches Mittel, bringt feinen zarten, ge- 
sunden Teint. nen Hunnius, eee 11. 


Ideale Büste 


durch preisgekr.. garant. 
unschädl. Busser Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit, Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Else 

ieder mann, Dipl.-Spez. 


Dose, ausr, 8 M Postv. g. Nachnahme 
zum Erfolg od, Briefmark, durch 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Leipzig, 12 Barfussgasse. 


EIGENE ANSTALTEN 


B. M. Ganibal, Chemiker, Leipzig l. 


AHMANN's 


Dr. 
Unterkleidung 


schafft Wohlbehagen u. Gesundheit! 


Praktisch, äuss. haltbar, schön und billig im Gebrauch. 


Unbedingt gesünder und angenehmer 
als gewöhnliche Trikotwäsche, Leinen, 
lanell oder sonstige Wobstoffo. 


Reizt die Haut nicht, läuft nicht ein, klebt nicht. 
Gibt tadellose, schianke Figur. 
D d durchlässi d H 
Stoffwechsel fördernd somit VOTZÜQİİCher Erkaltungsschutz. 
Jllustrierte Kataloge über Damen-, Herren- und Kinder- 
Artikel sowie Stolimuster kostenlos die alleinige Fabrik 


Heinzelmann, Reutlingen F. W. 2. 


SC ATZENA 


Doppelten Vorzug ha 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 


Aetzerei für Autotypie und 
Stri¢hmanier :: Galvanopia- 
stik : : Stereotypie 2: Photo- 
graphisches Atelier = Künst- 
leratelier für Zeichnungen :: 
Kartographisches Institut :: 


Spezialitat: Aktuelle 


Strich Illustrationen 


mit Originaltexten fur Tages- 
zeitungen im Abonnement. 


GALVANOS von Jilustratio- 
nen jeden Genres fur Zeit- 
schriften und Kalender :: 


„Die Frau“ 


ich v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
! d. geburtshilfl. Klinik der 
30 Pf. Alle Bedarís. 
uen am best. u. billigst, 

"From Anne Hein, 
Berlin 80, Or anienstr, 65. 


a - gratis. 


té Berl in. 


ais Nährmittel für Kinder, 


Unibertretfen Kranke u. Rekonvaleszenten. 


Unt BED Puacinas, Suppen, saucen «= 


BS" Uoberell erhältlich 


cs ge DB. m |. |  — LB Ae nm «| 5. 


— ~ 


4 


— 


SWD ZN TERM EF 
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kann nur durch — des angesammelten b-äun ichen Farb- 1636 die Königin der Instrumente nannte. — Diese Wertschätzung 
stoties (Pigments) &wvirkt werden, und diese führt in mildester findet ihren beredten Ausdruck auch in den fabelhaften Preisen, die 
Form einzig nuf Gas nach streng wissenschaftlichen Grundsätzen für die alten ital. Meisterwerke bezahlt werden. Leider war aber 
von Otto Reichel hergestellte Sommersprossenmit'el herbei. Ver- nach dem Tode von Stradivarius und Joseph Guarnerius del Jesu 


möge seiner bleichenden Eigenschaften verschwinden die Sommer- die schönste Blütezeit des Geigenbaues vorüber. Es wollte nicht 


sprossen allmählich, aber vollständig. Das Sommersprossenmittel | mehr gelingen, Geigen zu bauen, die die Cremoneser an Wohllaut 


wird vom Spezialhaus für modern- wissenschaftliche Schönheits- des Tones erreichten. Wir wissen, dass fast alle Instrumente, wenn 


kultur Otto Reichel, Berlin SO., Eisenbahnstr. 4, nebst dazugehöriger : man sie nachzumessen Gelegenheit hat, Verschiedenheiten in der 


Spezialseife gegen 2,50 Mark exkl. Porto versandt. Ein wertvolles Dicke des Holzes usw. aufweisen. Die alten Meister mussten ihre 
uch — Die Schónheitspflege" — mit vielen interessanten Toilette- | Geigen daher nach einem Gesetze gebaut haben, das ihnen Gewähr 
geheimnissen erhált man gratis. für die Tonschónheit bot. Die saubere Ausführung, das schöne 


Ein gelóstes Rätsel. Um das Wunder der Technik — |Holz tut es auch nicht, denn es existieren von Guarnerius eine 
die 


okomotive — zu erfinden, hatte der menschliche Geist kaum | Anzahl Instrumente, die durchaus nicht tadellos in der Arbeit und 
eine grössere Schöpferkraft an den Tag legen müssen als bei der Holzwahl sind. Wenn man sich dies alles vergegenwärtigt, so 
Erfindung des Wunders der Musik: der Geige, die Mersemo schon | 


Path N est tmu 


Rückgratverkrümmungen, 


Kinderlähmungen, Fußverkrümmungen, 
Klumpfiibe etc werden mit bestem Erfolg unter An- 


wendung fiir den einzelnen Fall be- 
sonders konstruierter mechanischer Apparate behandelt, 


Ohne Operation, ohne Gipsverband, ohne andauernde Bettruhe! 


. % E n 
E Die Bilder illustrieren den Erfolg bei einer Skoliose io 
nach einer Behandlung von nur zehn Wochen. 


Zander- und Röntgen-Institut. Schwedische Massage. 
Licht- u. and. Bader. Für Kinder Unterricht in der Anstalt, 


uw -+ 


P kte in d her, lischer, f osischer, ~ diae risiede — 2 
8 4885 und 7 Bei der Aufnahme. Nach zehn Wochen. 
| pu Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 
P ios uec NP ee, = und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 
eoo th y "M 


für Manner und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 
^ Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
ORT: als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkun z, 
Sa Darmleiden. überhaupt für alle unterleibschwachen und 

gee: = jeidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren 
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung nach. — 
Empire elasti- 


GICHT, RHEUMA ISCHIAS 


Wer leidend ist und wirklich gesunden will, verlange Prospekt 
der hochradiumhaltigen, 60° C naturheissen Schlammbader. 


Auskunft: Badedirektion, Pöstyen, Oberungarn, v. Berlin 13h D-Zug. 
und geschwollene 
sche Binden für Krampfadern Beine übertrellen 


1 U L LU S Gummistriimpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 


gerettet Atlein-Verkaut: J. J. Gentil, Berlin W. 8, Potsdamer Strasse 5. 
A K E 8 Want Amerikanische Spezial-Bruchbander für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


Ze Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 
für Feinschmecker. 

In allen besseren Konditoreien täglich 
frisch hergestellt. — Keine Lagerware. 
Das Herstellungsrecnt kann jede Konditorei 
erwerben von der Lukullus-Cakes-Gesell- 

schaft m. b. H., Cassel. 

(Oestereich - Ungarn, Schweiz, Luxemburg, 
Schweden und Norwegen sind noch abzugeben). 


ist die Frischluft-Ventilations - Heizung. 
n jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C 
Schwarzhaupt, Spiecker A Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


sowie alle Hornhautstellen entfernen Sie voll- 
kommen schmerz- und gefahrlos am besten 


durch den : : D 
/ / e Sicherheits-Hühner- 
a >) augen-Hobel 


So n m. FI . DH 
5, 98 b ‚Anticor 
Preis m E cw Ca 


Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


General-Vertreter für Deutschland: 


Hugo Feist, Frankfurt a. M. Ka 


ein famoses Ostergeschenk! — 


PF" m s. 
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Verlangen Sie Katalog. 


Neckarsulmer 
Fahrradwerke 4:6. 
Kanigl Hoff. Neckarsulm. 


illustr. Preisliste uber 
Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 


5 sundheitspflege etc. 
=< Belehrends illustr. Schrift vee 


7 Dr, Philanthropes 1 Mk 
Versandhaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 
— ——. —„-—t 


Für jeden Leſer dieſer Zeitung 
ft es von wichtigſter Bedeutung, 
Wenn auf dies Inſerat er achtet 
Und dieſes Rätſel ſich betrachtet! 
Alsdann ſei er bemüht, das Weſen 
Des Blatigeheimniſſes zu löſen. 
Wer ſolches richtig will erreichen. 
Setz' ſich zuſammen alle Zeichen. 
Die auf den Blättern fichtbar find, 
und bild’ drei Wörter draus geſchwind. 
Laßt euch die Mühe nicht verdrießen 
DennreicherLohn wird bem erſprießen, 
Der dieſe Blattinſchrift ergründet 
Und ſo des Rätſels Löſung findet. 


Wer dieſes Vaſenrätſel glatt 
Und fehlerlos geraten hat. 
Dem find zu fchenlen wir gewillt 
Ein beinah lebensgroßes Bild. 
Um nun zu ſolchem zu gelangen. 
Send’ mit ber Löſung unbefangen 
Ein Bild von fih, Eltern, Verwandten, 
'nem Freunde oder fonft. Befannten. 
Bon Kindern. ob fie groß, ob klein. 
Per Brief man unſerer Firma ein. 
Alsdann wird ihm in kurzer Zeit 
Zugehn zu ſeiner größten Freud' 
Und unſrer Firma Lob und Ruhm 
Seine Porträt⸗Vergrößrung nun. 


Obwohl nach unſeren Bildern meiſt 
Die Kundſchaft tanfendiad ſich reißt, 
Wird jedes Probebild frankiert 
Und unbeſchädigt retourniert. 

Auch die Vergrößerung wird exakt 
Und ſauber in Karton verpackt. 
Nach Fertigſtellung unverwandt 
Per Poſt den Löſern zugeſandt. 


== Preis-Ratsel. — 
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Bei Betten-Anschaffung 


verlange ausdr.cklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


Primissima* 


LI nur echt mit Fabrikmarke 
= P e beste der Woit, im Gebrauch billigste. 


Patent - Möbel - Fabrik ,,Primissima Berlin. 
Ueberall erhältlich. 


——— 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück! - 
erer Cavalier eebe y F WOLFF X SOHN 


törderungsmittel Unzählige Dankschreiben be- 


weisen dies. Herr D..... rin E...h schreibt: „Ich habe 
bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen 
schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie Preis 
Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke III Mk. 6 —. 
Versand geg. Voreinsend. od. Nachn. (Porto extra) Nur 


echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht., Köln a. Rh., No.217. | ZAHN - PR APARATE- 


Des weiteren noch bitten wir 
Tie ſehr geehrten Lejer bier, 
Ihre Adreſſe deutlich ſehr 
Zu ſchieiben auf das Brieffuver: 
Damit nach jedem Auftrag wir 
Der auf das Rätſel eingeht bier 
Das fert'ge Bild ohn' Schwierig 
Zuſenden lönnen allen Leuten. 
Bei Gruppenbildern muß man 
Die zu vergrößernde Perſon 
— Damit wir ſie genau erſpäl 
Mit einem kleinen Kreuz berfeb: 
Nach jedem Probebilde man 
Ein Bruſtformat erhalten kann. 


«4 
* 


€ i) 
ODONTA 22: 
ODONTAZE: 


Um jeden Zweifel zu zerſtören 
Wir uns hiermit bereit erklären., 
Dem 20 Mark zu zahlen bar. 
Der bie Beweiſe uns bringt dar 
Daß wir nicht nach dem beſten Ri 
Unſere Verpflichtungen erfüllen 
Und jedes unferer Bilder nicht 
Genau dem Probebild entſprich 


Dies Angebot ſpricht wohl bere! | IN TUBEN 
Für unſere Reellität! Y d 
Als Gegenleiſtung bitten wir ODONTA : ais 
Die febr geehrten Lefer hier, d th D EN n 


Uns zu empfehlen weit und brei! a 


Zu haben in Apotheken, Parfümerie», 
Drogen- und Fr.seur-Geschüften 


A Im Falle der Zufriedenheit 


Auch wollen ferner bitten wir 
Die ſehr geehrten Leſer hier, 
Falls jemand uns mit Bildern na 


Die größer als Viſitformat, | 

Das Brieflubert beim Wdreffiere: * Korpulenz 
wird Di 
P 


Mit 20 Pfennigen zu frankieren Fettleibigkeit 
Für Ausland höht fid. wer's nicht ligt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Das Porto um den Doppelpre | mit gold. Medaillen ur Ehren- 


L 


Da wir das Bildnis koſtenlos Wer uns die Speſen ſchon von dinlomen. Kein starker Leib, keine starken 
Min liefern und faft lebensgroß. Einſenden will in Marlen, der Huiten mehr, sondern jugendlich schlanke, 
Sind 95 Pfennige nur Brauch' 85 Pfennig nur elegante Figur und graziöse Taille. Kein 
Für Spefen und für Frankatur Für Speſen und für Frautatur e kein Geheimmittel, lediglich ein 
i xd ntfettunasmittel für korpulente, gesu de ! 
Uns zu entrichten — und zwar dann, Uns zu vergüten, welche man Person , —e 91 empfohl. Keine Diät, keine 
Wenn das Präſent per Poſt lommt an. Dem Probebild beifügen Tomm, Aer | Lebensweise. Vorzgl. W irkung. 
Pa M fr. gegen Postanw. od. Nachn. 
Der Zweck ber loſtſpiel'gen Rellamen Die Eltern. Kinder und Bekannten, EPPEN fr Sa ae 
Iſt, daß wir unſerer Firma Namen Und die. die ſchon verſtorben gar, D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66, - 
Einführen woll'n auf dieſe Weiſe Darſtellt getreu und lebenswahr! = 
In ſämtliche Familienkreiſe. Drum laß des Ratens Müh' verdrießen 
Welch' Gegenſtand auf dieſer Erd’ Sich niemand, denn ihm wird erſprießen 


Berühmt u. weltbekannt 


a 1 

I^ Damenbinden 

5 Dtz. nge M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im in- 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146.147. 


Hatt’ für ein Zimmer größren Wert Was wir zu ſchenlen find gewillt: 
Als joid) ein Bild, das die Verwandten, Ein beinah lebensgroßes Bild! 


Internationales Porträt- Institut 


Berlin (Telephon 1V, 9173. Ganaelsgerichtlich eingetragene firma.) Wien reiephon 10 131). 


welehen an Internationales Porträt · Institut, Berlin 16/86, Brückenstr. 10. 


„ML. — — — — — - 


Nummer 15. ete aia te ese en he th es 
muss man zu der Ueberzeuginz kommen, dass sich die alten 
Meister die Gesetze der Physik zunutze gemacht haben. Es ist 
eine physikalische Wahrheit, dass neben den fortschreitenden Schall- 
wellen im Ton der angestrichenen Saite auch stehende transversale 
Eigenschwingungen im Eigenton der Resonanzplatten auftreten. Um 
die Eigenschwingungen nicht zügellos vor sich gehen zu lassen, 
ist es nótig, dass die des Bodens denen der Decke angepasst, die 
Platten also harmonisch abgestimmt werden. Die altrenommierte 
Geigenmacherei von Carl Gottlob Schuster jun. in Markneu- 
kirchen befasst sich schon seit vielen Jahren mit dem Bau von 
Streichinstrumenten auf diesen Grundlagen und hat die besten 
Erfolge aufzuweisen. Wer sich eine wirklich gute Solistenvioline 
mit dem Toncharakter der alten italienischen Meisterinstrumente 
anschaffen will, der lasse sich zunächst den Katalog der genannten 
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| Firma kommen, der auch bezüglich der Abstimmungstheorie näheren 
| Aufschluss gibt. 


— 


bei 

Annahme von Inseraten August Scherl G. m.b. H., Berlin SW. 63, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 

sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau. Schweidnitzer Str. I:. 

Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgāsschen 3, Dresden, Seestr. l. 

Elberfeld. Herzogstr. 38. Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 

Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, George: 39, Köin a. Rh, Hohe Str. 148-150. 

Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57. Nürn- 

berg, Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 iam 

Broglieplatz). Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg. Franziskaner- 

gasse 5½½. Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 

. pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
; Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. -—- Inserate 
' müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


den Annoncen - Expeditionen von 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Relteste allein echte Marke 25 


GCHUTZMAAKEÉ 


von Bergmann 2 Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr ais 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines biendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendírischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Kauflich zu SO Pf. per Stück n Apotheken, Drogerien u. Parfümerien.“ 


Carl Spitzweg. Serle 1. 
EN 
ma eitere Serien P 
erscheinen sukzessive. Peter Luhn G. m. b. H., Barmen 5. am 
EBBBERENENNENNBNNENNENBEBISENNNBENENBENBENENNENEBE 

H «€ Eines der prächtigsten Werke 
HW Blatt 1 y J lk des gemütvollen Künstlers in 
Carl y ef. . OTI 0 * feinstem Vierfarbendnick, ori- 


mE ONE Bildgrösse 22,5/35 cm, Kartongrésse 31.545 cm. ein Juwel für jeden 
EB Kunstfreund In Buch- und Kunsthandlungen zu haben oder direkt gegen Ein- 
DR sendung des Betrages von drei Mark von den allein berechtigten Verlegern 


nd rages 
BB erscheinen sukzessne Peter Luhn G. m. b. H., Barmen 5. ma 


Sechs prächtige Werke des grossen 
Meisters als künstlerkarien in ſeinstem 
Vierfarbendruck, originalgetreu, in ele- 
ganter Mappe M. 1,-. Zu haben in den Kunsthandlungen u. Ansichtskartengeschaften 
oder gegen insendung des Betrages direkt von den allein berechtigten Verlegern 


erscheinen sukzessive. 


DER LETZTE SCHLAGER 


LT.PIVER 
' PARIS X/ | 
DER BLUMENDUFT ERZEUGNISSE 


+ Actien-Gesellshaft für Anilin- 
A g f de Fabrikation .-. Berlin 50 36. 
Photo-Artikel . 


2 3 1 : Geschmackvolle :: 
für die Reise 16 Seiten starke 

( — 

) > 


„AGFA“- 
Preislisten 1909 


mit moderner Titel- 

zeichnung, sind 
gratis 

durch die Photo- 

händler zu beziehen. 


„AGFA“-Photo- 


Artikel: Platten, 
Films.Entwickler, 
Spezialitätenetc. 


sind allgemein beliebt. 
€09000900000000000000000000000000000000000000 


Schönheit ist Reichtum 
schönheit ist Macht!! 


Diesen höchsten Schatz zu er- 
reichen, ist bisher nur den von 


Me Rosa Schaffer 


erſundenen Schünheitsmitteln gelungen. 


Poudre ravissante macht die Haut 
blendend weiss, glättet Runzeln, 
lässt jedes Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen, ist das einzige 
Poudre, nach dessen Gebrauch 
man sich waschen kann, ohne 
daß die rationelle Wirkung ver- 
verschwindet. M. 6.— und 3.—. 

Créme ravissante verjüngt um 
Jahrzehnte. M. 3.—. 

Eau ravissante verhütet Schlaff- 


e099090909000000009000000509000000090090590 


Ee 


Konoor gibt ergrauten Haaren die 
Farbe der Jugend zuriick (blond, 
braun, dunkelbraun, schwarz. 
Kl. M. 3.—, gr. M. 10.—. Kernol 

werden der Haut; ausgezeich- verleiht den Haaren herrlichen 


netes, von sicherem Erfolg ge- Glanz. M. 5.—. 
kröntes Toilettewasser. M.6.—  Haarfeind, entfernt sicher 
Rhodopis verleiht jedem blassen lästigen Haare. M. 3.- . 
Gesicht unvergángl. Rosenhaut. Haarstärker verhüt. Ausfall., Grau- 
M. 3.—. werden der Haare, kahle Stellen 
Königsperlen und Creme Rosine werd. behaart. M. 5.— u. M.3. 
verleihen den Handen Marmor- Kinnbinde zur Verhütung des ver- 
glátte, blendende Weibe M. 2.— ^ unstaltendenDoppelkinns M.4.—. 
und 3.—. Stirnbinde zur Erzielung einer fal- 
Savon ravissante, beste Seife der tenlosen Stirn. M. 3.—. 


— komplett 95 Mk. e 


Fürstenbergi. M. 
Man verlange Preisliste G. 


alle 


Ruderboot 


Magere Gs 


| 
erhalten schöne 


üppige Figur und ommerspr 05500 


auernd volle gelbliche Haut, braune 
Büste T Flecken entferm am Ichnelle 


Nachher. 
74 t 
~ e 


Vorher. 


Form der 


urn qeu Hen nur ee ce AA On enim nt Welt. Mk. 2.40 und 1.60. „Lieblingsveilchen“ herrlichster 
ertes echte bleichend. Wirkung! Einzig ſicher B Hautduftselfe übt auf die Umgebung Waldveilchenduft. M.6.—u 4. 

i i. : unſch Viele 2ln: : f M. o. 4. 
Robose-Pillen lig arseniktrei- en unwiderstehlichen Zauber, per EaudeColognevon unübertroffener 


Stck. 70Pf., Karton(3Stck.) M.2.—. Wirkung. von M. 2.— aufwärts. 
Rosa Schaffer, Wien, I. Rohlmarht 5. fe: bs e Peres Oe tet. m tot 


e sind viel zu teuer! 


(eife M. 2.80. Otto Reichel, 
Berlin 76. Cijenbabnitrage 4. 2» 


K-rfolg genüg. 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 


Rudolf Hoffors Cosmet. Laboratorium, 


Berlin 6. Koppenstr. 9. 


— — — — aMŇ 


en Normalfedern 


i. all. Geschäften Man kauft 


hedtd.billigeru. besser 


Vorleger und Laufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b höchst. Herrschalten 


Preisliste, Muster us Prohen,frko, direkt al Fabrik! 


Krüger & Hahn, i-tec fab, Cottbus Ac, 


ion 
i 17 


vorzüglich 
für 
Korrespondenz 


1 Auswahl (12 Fed.) m. Halter 50 Pf 
F.SOENNECKEN . BONN 
Schreibfedern - Fabrik 
Berlin Taubenstr. 16 + Leipzig Markt! 


Überall vorrätig 


— 


— . — ee ca — — ly——e— — 


Seite XX. 10. April 1909. Nummer 15. 


Man muss eine 


Solodant-Phonola 


mit Künstler - Notenrollen 


besitzen, um die Leistungsfähigkeit und Klangschönheit 
des Pianos oder des Flügels voll ausschöpfen zu können. 


Solodant-Phonola 


ist das erste und einzige Instrument, mit dem man nicht 
nur Klavier spielen, sondern das Klavier beherrschen kann. 
Daher ihre grossen Erfolge, welche unseren Wettbewerb 
zur Nachahmung früher bekämpfter Einrichtungen zwingt. 


Prachtbroschüren und Vorspiel bereitwilligst. 


Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W. 
Leipzigerstrasse 123a, Ecke Wilhelmstr. 


Hamburg, Dammtorstr. 6 o Dresden, Pragerstr.9 o Frankfurt a. M., Zeil 48/50 
Wien Vi, Mariahilferstr.5.70 Haag, Kneuterdijk 20 o Amsterdam, Kalverstr. 28. 
Fabrik in Leipzig. 


vie 
- 1 


Die Luxus -Phonola Empire in einem deutschen Fürstenschloss. 


—— — — 2 «pam UE — nn 
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e 


aus la Seehund- 
Pelz mit Leder- 
einfassung, ver- 
nickeltem Innen- 
biigel u. Schloss, 
4 Gefächer, 
mit Messing - Be- 
schlag;  Jahres- 
zahl und Krone, 
7½ Cla cm gross, 
per Stück 


Mk. 1.40 u. Porte 


geg. Nachnahme. 
Mit Anfangs- 
Buchstaben eines 
jeden Namens 
, per Stück Mk. O. 15 
S tes E mehr. 
Illustr. Haupt-Katalog mit ca. 7300 Gegenständen versenden an Jedermann 


umsonst und portofre. 
e 
lingen 337. 


Deutsche erstkl Roland -Fehrfäuug 

| Motorräder, Nah-, Sp „ P P 
u. Landw.-Maschinen, 
instrumente u. Hann par 
Wunsch auf Tellzahlung. 
Fabrradern v. 20 M. an. Monat 
von 7 M. an. Bei 8 
Fahrräder schon v. 56 M. an. 
zubehör sehr billig. Katalog ke i 

Roland - Maschinen - Gesellschait = 

in Köla 115. 


Interessieren Sie sid 


für folgende Fragen: Wie treibe 
ich Körperkultur? Wie erlange | 
ich rosig sarten Teint, sammet- | 
weiche Haut, jugendfrisches Aus- | 
sehen, faltenlose Stirn, schöne | 
rosige Lippen, elfenbeinarlige | 
Zähne, „ T Kinn, | 
volles üppiges Kopfhaar, schone 
grasióse Körperformen, volle 
Arme, artstokratische Hände? | 
oder: Wie beseitigt ınan Schön- 
heitsfehler oder entwickelt Schön- 
heits-Aulagen noch in späteren 
Jahren? Sie finden jede ge- 
wünschte Auskunft in der Bro- 
schüre „Kosmelisches Hauslexi- 
kon“. Diese hochinteressante, Ideales 


anregende, nützliche u. lehrreiche RER ES ERR 

Broschüre wird ganz umsonst u Bee, Abführmittel 
versandt von den von hervor- +% «à 

ragenden Aerzten, Fygienikern 

und Fachautoritäten Deratenen 
Kolberger Anstalten für 
Exterikultur Ostseebad Kolberg 


di 
> d 2048 
: . e 
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vw 
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BJ ooiwickelt gefestigt u. wieder 2 
Geh? hergestellt, obne Arznei u. in 
J| jedem Alter durch die berüba 


LAIT DAP Tr MM 
Einfaches Binreiben genügt. Unete j 
barmieses 


Stahiwaren-Fabrik und Versandhaus 


teinen B Lig., Wald bei do 


E. von den ô j 
Protskt. > 

W Ueberraschender u. daw; 
ernder Ertolz. 30.000 

3 Atteste. 1 Flakon gene, 


4 


x Diskreter Post = 


7 fae. mit 
Anweisung geg Voracabas i 
80 | 


e SS v.M. . Postanw. od. 

Is in Briotmb. od. nur Veraesbes,) 

Briefnurto 20 Pix. Karten 10 rfennız. dur belt 
Chemiker, Rus Boursault 32. PARID, 

— — d d 


— 


in Contektform 
von verzügl. Geschmack, 
sicherer und milder 
Wirkung. 

Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 


* Hygieni sche peck "See Zu haben in allen Apotheken. 


Vertr. f. t.-U . K. K. Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 
1a. Katalog gratis und franko. Gen.-Vertr. f. Oest.-Ungarn: K. K. Hofap y rg 


Paul Lohr, enn, Cöln I, Luxemburgerstr.35. 
Drug unb Verlag von Auguft € der! (3. m. b. H., Berlin SW., Jimmerftraße 


36,41. — Für bie Redaktion peran'mortíid): Chefredatteur Baul Mover Berlin: für Gs 
VA eni ` na. Gan Anzeiger verantwortlich: Franz Boerne ` 
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Pete n 
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'RN€ ILLUSTRIERTE ZEITSCHRI 
E | “Alle sieben Tage ein Hefi- 


1 LIR 1909 Preis: ZO cents 
merstrasse 37/41. 


Druck und Verlag von August Scherl e m. b. 9. 


orten: 


No. 1. 


Breakfast Tee 


pro Pfund. . M 2. — 


Indische Tee-Stuben: 


BERLIN 
Leipziger Str. 94 


an der Charlottenstrasse, 


Kantstrasse 153. 


HAMBURG 
Gr. Burstah 44. 


Tee- 


No. 2. 
Afternoon Tee 


pro Pfund .. M. 2.50 


No. 8, 


Five o'clock Tee 
pro Pfund . . M. 3. — 


auch 
Luxus Tee 


pro Pfund.. M. 8, — 


Ausschank von 
indischemTee 
Postkollo à 8 Pfund 


pro Tasse 20 Pfennig, netto, franko unter Nachn. 


Echt indische Bedienung. 2 | Muster gratis. 


„Velotrab“ 


wirkt wie ein Spazierritt. — Bietet gesundheitlich voll- 
ständigen Ersatz für das Reiten auf dem Pferde. — 


Reitapparat für Damen und Herren. 
Velotr ab Der beste Hausgymnastikapparat der Welt! 

Spezialapparat für natürliche Entfettung. Ruder-Apparat HELLAS" 
Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Kraftaufwand, wird a 
der Körper auf dem Velotrab wie beim Reiten in die Höhe geworfen, was bisher noch mit keinem 


aktiven Apparat möglich war. Dr. Zander, dir. Arzt des Zander-Saales, Berlin, schreibt in seinem 
bekannten Buch, „Bewegung, das tägliche Brot des gesunden Körpers“, über Hausgymnastik? 


Eine Uebung auf dem 


„Hier verdient in erster Linie das VELOTRAB genannt zu werden, eim Hausgymnastikapparat, wie er sein 
soll, der die für den Kórper so gesunden Bewegungen des Trabreitens, Bergsteigens und Radfahrens korrekt ep 
möglicht. Bei sitzender Lebensweise und Neigung zur Fettbildung sollte dieser Apparat in keiner Familie fehlen.“ 


Sanitas, Berlin N. 1, Friedrichstr. 131 d. 
Fabrik für hellgymnastische und medizinische Apparate, Viele neue patentierte Modelle, 


«c c, Berlin: Zentrale für Arztlichen und 
Verkaufsstellen des ,, Velotrab“ und „Hellas“, Hespitalbedart Karlene er 
Warenhaus, Karistr. 31; M. Pech, Friedrichstr. 105c; St. Sachs, Oranienburgerstr. 4; B. H. Schütze, Kochstr. 35. Bern: M. Schaerer, A-G. Beuthen Q.-Schl.: 
Rob. Heinrich, Bahnhofstr. 34. Bremen: G. Hansmann, Marktstr. 17a. Breslau: Herm. Haertel, Weidenstr. 33; O. Hórig, Junkernstr. J. Bukarest: C. Banger, Victoriei 74 
Buenos Aires: Lutz & Schulz, 171 Florida. Charkow: Hollmann & Deouel, Mieschschanskaja 17. Dresden: Knoke & Dressler, K^nig-Johannstr. Düsseldert: Sanitas, 
Gral Adolístr. 88. Florenz: Erm. Ceccopierri, Via Bufalini 12. Frankfurt a. M.: R. B. Cassel, Neue Zeile 23, Freiburg |. Br.: H Elbs, Friedrichstr. H 
Haag: B. J. Beumer jr., 121 Co icusstr. Hamburg: Gergen, Brömel, Ernst Merckstr. 12; Sanitas A.-G., Alterwall 77. Hannover: Alex Herzleld, Qeorgstr. 24. Helsin 
fors: Q. F. Stockmann, A. B. Homburg v. d. H.: Carl Ott, Luisenstr. 68 und Schulstr. £ Kassel: Oskar Schön & Co., Ob. Königstr, Kiel: Ernst Pohl, Hospi 
strasse 27. Königsberg I. Pr: Med. Warenhaus, Steindamm 65/66. Kopenhagen: Camillus Nyrop's Etabl, 43, Kjóbmagergade. London: The Sanitas Electr 
Comp. Ltd. W., 61 New Cavendish-Street, Leipzig: Medicinisches Warenhaus, Oottschedstr. 25; Oskar Horrman-Knauer, Neumarkt 29. Lissabon: Alberto 
Hedwig, 9. Largo da Annunciada. Lyon: S. Maury, 7 Quai Claude Bernard. Madrid; Carlos Knappe, Clavel 2. Magdeburg: Edm Hensel. Moskau: Th 
Warwarka, Haus Armand. München: M. Kumpfmüller, Ysenburgstr, 7; W. Stölzle, Kaufingerstr. 25. Nancy: C. Leimer, 145 Rue St. Dizier. Odessa: Adolf Herms 
Med. Warenhaus, Poststrasse 15, Paris: Georges Gottschalk, 20 Rue de Madrid. Prag: Franz Lipowski, Oerstengasse 4. Riga: k. Margeral. Stettin: W. Miller 
Elisabethstr. 6. Stockholm: Alb, Stille Strassburg |, Els.: B. & C. Streissguth, Qutenbergplatz 12. Tammerlors: W. H. Ollongvist. Tübingen: C. Erbe, Neueste, £ 
Turin: Monnet & Caramelli, Via XX. Settembre 11. Venedig: Rinaldo Damiani, 2128a Camps St. Polo, Warschau: M. Weintraub, Elektoralna 13/14, Mes 
Jos. Mühlhauser's Nachfl, Kärtnerstr. 28; Wilh. Pohl, Kàrtnerstr. 39. Wiesbaden; P. A. Stoss Nachlig, Taunusstr. 2 Wilna: M. Schochor, 31. Schmudskaja ullas 
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„Woche“ Nr. 16. 


Dr. Oetker’: 
‚Backpulver 


und Dr. Oetker’s Rezepte bargen für 
gules Gelingen der Kuchen. Jede Xausfrau, die 


Dr. Oetker's Backpulver gebraucht, wird 
Freudeam Kuchenbacken haben und die Ueberzeu- 
gung gewinnen, daß die Verwendung dieser Marke: 


17. April 1909. 


J(albe Arbeit, 


bedeutet. 


doppelten Erfolg 


DE. 1 e 
Deikers 4 
Backpulygg 


. Rexepibücher gratis in allen Geschäften. 


Biocitin ist ein wohlschmeckender Extrakt aus den 
leichtest verdaulichen Wertanteilen von Ei- 
dotter und Milch und enthält als wirksamsten Hauptbestandteil 
10 (zehn Prozent) absolut reine Nervensub- 

0 stanz (Lecithin) nach Professor Dr. 
Habermann und Dr. Ehrenfeld. Aus Lecithin be- 
stehen zum grössten Teil Gehirn, Rückenmark und Nerven, 
und geschwächte, abgespannte Organe weisen stets Mangel 
an Lecithin auf. Dieses fehlende Lecithin kann man dem 
Organismus durch Biocitin auf natürlichem Wege zuführen. 
Wie jeder Gebildete heute wohl meist aus unseren dau- 
ernden, aufklärenden Veröffentlichungen weiss, ist Lecithin 
der wichtigste Stoff in unserem Organismus zur vollen 
Kräfteerhaltung des Körpers, der Nerven und des Geistes. 
Lecithin gehört jedoch zu den Edelstoffen, welche nur 
schwierig wirklich rein und unverderblich gewonnen werden 
können. Wor Gebrauch eines Lecithin-Präparates wird jeder- 
mann in seinem eigenen, grossen Interesse zu prüfen haben: 


Was für ein Lecithin und welcher Prozentsatz 

an Lecithin in dem Präparat vorhanden ist, welches er zur 

Kräftigung seines Organismus wählt, andernfalls er nie- 
mals vor Schaden sicher sein dürite. 


sthafit ` 
Körper- und Nervenkrait 


Biocitin enthält das Lecithin Professor 

De. Habermanns und Dr. Ehren- 
folds, welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein 
und in Qualität niemals je übertroffen werden dürfte. Biocitin 
enthält von diesem Edelpräparat zehn Prozent, ein Gehalt, 
der von keinem ähnlich sein wollenden Produkt, von keinem 
Pseudolecithinpräparat auch nur annähernd erreicht wird. 


Qualität der Reinheit, Quanti- 
tät seines Gehaltes an Lecithin 


und dementsprechend nirgendwo erreichte WohMeilheit 
verleihen dem Biocitin den unbestrittenen ersten Rang unter 
allen mitkonkurrieren wollenden Präparaten. Biocitin ist das 
vertrauenswerte Kräftigungsmittel für jedes Lebensalter: 
Kinder (auch Säuglinge), Erwachsene, Greise und Schwache. 


Eine Broschüre zur Förderung rationeller Nerven- 
pflege versendet zusammen mit einem Geschmack- 
muster Biocitin vollkommen kostenfrei die 


Biocitin-Fabrik, o a. b. n. Berlin 53. W. 42. 
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„Woche“ Nr. 16. 


Warum in die Ferne ſchweifen ? 
Sieh, das Gute liegt ſo nah! 
as könnte man [o manchem Freunde des Auto- 
(portes, ber feinen Wagen abfolut von dem Aus 
lande beziehen muß, auch zurujen! Aber man- 
cher Menſch will nicht das Gute zu einem 
entſprechenden Preiſe, ſondern etwas Billiges, 
wodurch die Minderwertigkeit ſchon bedingt 
iſt. Solchen Leuten iſt nicht zu belfen! 
Daß aber bie Einſich! immer mehr Platz 
greift, daß gute deutſche Motorwagen beſſer 
find als ausländiſche, zeigt allein ſchon 
der ſtetig ſteigende Abſatz der Rex · Simplex Motor 
wagen vom Automobilwerk Richard & Hering 
A.G. in Ronneburg, SU. Dieſe Fahrzeuge ſind auch hervorragend in Konſtruktion 
und Werlmannsarbeit und vereinigen in fid) Leiſtungsſähigkeit, billigen Betrieb und 
Eleganz, bei ſaſt geräuſchloſem Gang. 

Nebenſtehend Abbildung der Preiſe, welche die Rex Simplep Wagen auf Yusftellungen, 
Preis- und Zuverläſſigkeitsfahrten bekommen haben. Daß ſie dieſe auch wirklich verdienten, 
geht nicht allein nur aus den bei dieſen Gelegenheiten vollbrachten Leiſtungen hervor, 
fondern auch aus den faft täglich bei der Firma Automobilwerk Richard & Hering A-G., 
Ronneburg, S.U., einlaufenden Dant: und Anerkennungsſchreiben 

So auch aus nachſtehendem: „Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, daß das 


Radikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behördl. empfohlen! 
In allen Farbentönen streichfertig | 
für Hüuserwände, Mauerwerk etc, 

besser als Oelfarbe. 


Chem. Fabrik Busse, Hauner.-Langenhagen, | ` 


Preisliste, Muster u- Proben 


Flusse Damen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke einen 
waschechten rosalarbigen Teint durch 
„Lebensröte” re wat ung ua 
Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend. 
des Beirages. Versand nach ausserhalb 
v. 3 Flasch. an Irk. geg. Nachn. Ausland 
geg. Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken irk. 
KARL ERNST HANNOVER : Sct !igraben 49 


CU IA 
a" mo =, 
PS "oe feig: 


Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 


Dresden-Lóbtau 9. 
Katalog gratis. 


Krankenselbstfahrer, 


von Ihnen bezogene 17/30P. S. Phaet 


trifft. Sd will nicht viele Worte 

Fabrikat das Präd . 

fat: ,Wbfolut erft 

flaffig’ voll und ganz 

verdient.” 

L., Carl Neſtler jr., 
Babritbefiger. 


Die Firma bringt 
einen Heinen 435 
linder-6/12 P. S. mit 
Afigigem Oberteil gu 
Mk. 5500 und 9/16 
P. S. zu Mk. 8500 
heraus. Im übrigen 
unterhält die Firma 
in Berlin. Komman- 
bantenftr.76/78, eine 
Filiale, wo die ver 
ſchiedenen Typen be; 
fihtigt und Prote 
gefahren werden 
können. 


Pr. Ref. a. all, Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 


Krüger & Hahn, snym-Tepid-fatrik, Cottbus Ac, jj; 
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Sänger, nad) Leiſtung 8, 


| 


Kötzschenbroda (Sa.)! 


v i y MODERNE 
EKKO prachtvoller Seiden- 
effekt, staubfrei, 


waschbar 
SALONS, GESELLSCHAFTSRAUME 


GRATIS-PROSPERT V. 


WAN DBELAGE 
wohnlich, stilgerecht 
garantiert lichtacht, 
waschbar. 


SALUBRA ,GRENZACH 8, np 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


SP p iche HEIL 


Vorleger und Läufer bedtd.billigeru. besser 


2 (irekt ab Fabrik! 


hon (Goftem Renault) meine Erwartungen über» 
machen, fondern Ihnen nur beſtätigen. dab Ihr 


d 


=] Weber's Carlsbader E 
| Kaffee-Gewurz — Ez 


seit Jahrzehnten 
bewahrt und anerkannt 


14 Tage Probes. Berf. a. m. Gefahr u. Nachn. 


Kan.-Edelroller 


St. Seifert, tieftourenreiche ff. 


10, 12, 


15—30 Mk. la Zuchtweibch. 2 
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Die ſieben Tage der Woche. 
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In Konſtantinopel wird Haſſan Fehmi, ber Chefredakteur 


des liberalen Blattes „Serbeſti“, erſchoſſen. Die Gegner der 


jungtürkiſchen Partei zeihen das jungtürkiſche Komitee der Mite 


ſchuld an dieſem politiſchen Mord. Gegen das Komitee und 
gegen den Kammerpräfidenten Achmed Riza werden große 
emonftrationen veranſtaltet. 


8. April. 


Die montenegrinifche Regierung erkennt in einer an den 
öſterreichiſch-ungariſchen Geſandten gerichteten Note die Annexion 
Bosniens und der Herzegowina an und verſpricht, auch nach 
der Aufhebung des Artikels 29 des Berliner Vertrags Antivari 
nicht zum Kriegshafen umzugeſtalten. 

Die Nachricht, daß Oeſterreich⸗Ungarn vier Dreadnoughts 
zu bauen beabſichtigt, facht die engliſche Flottenpanik aufs 
neue an. Die geſamte Preſſe erblickt darin eine Gefahr für 
die engliſche Seemacht im Mittelmeer. 


9. April. 


Das amerikaniſche Repräſentantenhaus nimmt die neue 
Tarifvorlage mit großer Majorität an. | 

In Montenegro wird der Boykott auf öſterreichiſche Waren 
aufgehoben. 

Die außerordentliche Tagung der Deutſchen Bühnenge⸗ 
noſſenſchaft beſchließt die Aufhebung der Bühnenſchiedsgerichte, 
die bisher die Streitigkeiten der Direktoren mit ihren Schau⸗ 
ſpielern entſchieden haben. 


10. April. 


Der Geburtstag des „Generals“ William Booth wird in 
allen Ländern, wo die Heilsarmee wirkt, feſtlich begangen. 


11. April. 5 
Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen Tittoni trifft in 
Venedig ein, um den Reichskanzler Fürſten Bülow zu beſuchen. 
Das Genfationsdrama „Eines Engländers Heim“, das in 
London ungeheure Begeiſterung erregt hat, ruft bei ſeiner 


Der venezolaniſche Expräſident Cipriano Caftro wird von 
Fort de France auf Martinique, wo er eingetroffen iſt, um 
eine neue Revolution in Venezuela vorzubereiten, auf Befehl 
der franzöſiſchen Regierung unter Anwendung von Gewalt 


vertrieben. 
| 13. April. 


Das deutſche Kaiſerpaar tritt die Reife nach Italien an. 
In Konſtantinopel bricht eine große Revolte der mit dem 
jungtürkiſchen Regime unzufriedenen Truppen aus. Die Re- 
gierung und der Kammerpräſident Achmed Riza müſſen ab⸗ 
danken, der Juſtizminiſter Nazim Paſcha wird ermordet. 


14. April. | 


Cine Srade des Sultans fidjert den meuternden Truppen, 
die die Straßen nod) beſetzt haben, völlige Strafloſigkeit zu. 


Porträte alter Meiſter. 


bie Ausftellung von Bildniffen alter Meifter im Befit der 


Mitglieder des Kaifer- Friedrich -Mufeums - Vereins in der 


Königl. Akademie zu Berlin. 
Von Wirkl. Geh. Reg.⸗Rat Dr. Wilhelm Bode, 


Generaldirektor der Königl. Muſeen in Berlin. 
Hierzu die Abbildungen auf Seite 662 und 663. 


Mehr als ein Vierteljahrhundert iſt vergangen, 
ſeit in Berlin zum erſtenmal eine Ausſtellung alter 
Kunſtwerke aus Berliner Privatbeſitz veranſtaltet wor⸗ 
den iſt. Damals, im Februar 1883 zur Feier der 
Silberhochzeit des Kronprinzenpaares, hatten wir die 
Auswahl des Beſten, was ſich im Privatbeſitz des 
Kaiſers befindet, mit hinzuziehen müſſen, um die drei 
Räume der alten Akademie zu füllen. Seither haben wir, 
nach einer erſten längeren Pauſe, in ziemlich regel⸗ 
mäßiger Abfolge eine Reihe von ſolchen Ausſtellungen 
aus Privatbeſitz veranſtaltet, in denen meiſt nur eine 
beſtimmte Epoche oder Gattung der Kunſt gezeigt 
werden konnte. Nachdem der Verein von Kunſt⸗ 
ſreunden zur Unterſtützung der Kgl. Muſeen, der ſog. 
Kaiſer⸗Friedrich Muſeums⸗Verein, vor etwa dreizehn 
Jahren begründet wurde, hat dieſer die Ausſtellungen 
übernommen und ſich dabei auf Kunſtwerke im Beſitz 
der Mitglieder beſchränkt. Nach einer Rokoko⸗Aus⸗ 
ſtellung folgte die Renaiſſance⸗Ausſtellung 1898 (beide 
noch in der alten Akademie) und 1905 die Ausſtellung 
im Palais Redern zur Feier der Silberhochzeit des 
Kaiſerpaares, auf der vorwiegend die neueren Erwer⸗ 
bungen der Mitglieder gezeigt wurden. Die am letzten 
Mätz eröffnete Ausſtellung in der neuen Akademie am 
Pariſer Platz hat ſich noch engere Grenzen geſteckt, 
indem ſie ſich auf Porträte alter Meiſter beſchränkt, 
und zwar mit Ausſchluß engliſcher Künſtler, die im 
vorigen Jahr an der gleichen Stelle in ſo hervor— 
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ragenber Weiſe zum erſtenmal in Deutſchland zur 
Anſchauung gebracht worden find. Die jetzige Sauz 
ſtellung foll gewiſſermaßen zeigen, was die Porträt- 
kunſt vor den Engländern vermocht hat. Daß bei 
dieſem engen Gebiet nur der Privatbeſitz von einigen 
zwanzig Berliner Sammlern herangezogen wurde, und 
zwar möglichſt nur ſolche Bilder, die in Berlin noch 
nicht ausgeſtellt waren, war gewiß ein kühnes Unter⸗ 
fangen; wenn es aber trotzdem vollauf gelungen iſt, 
ſo iſt dies der beſte Beweis, in wie raſchem Tempo und 
wie vorteilhaft ſich der Beſitz alter Kunſtwerke, beſonders 
alter Gemälde in Berlin vermehrt hat. Freilich, wer 
die „maßgebenden“ Stimmen in einzelnen unſerer ge: 
leſenſten Berliner Zeitungen vernommen hat, wird 
meine Behauptung, daß die Porträt⸗Aus ſtellung in 
vollem Maße gelungen ſei, vielleicht anzweifeln; waren 
diefe Krititen doch zum Teil recht wenig freundlich. 
Eine Reihe der Hauptbilder von Rembrandt, Tizian u. a. 
erhielten Epitheta wie „angeblich“, „zweifelhaſt“ uff.; 
die Sonde der Kritik dürfe man hier nicht anlegen, 
hieß es da, die Ausſtellungsleitung dürfe bie Benen- 
nungen der Bilder durch die Beſitzer nicht akzeptieren, 
und mit ähnlichen Ausſtellungen in Paris und London 
könnte ſich dieſe in keiner Weiſe vergleichen. Wenn 
die Beſitzer alter Bilder dem Berliner Publikum ihre 
Schätze ohne Ausnahme und in der bequemſten Weiſe 
zugänglich machen, ſo ſind ſolche abfälligen Bemerkungen 
kaum als ſehr freundlich, auch nicht als ſehr patriotiſch 
zu bezeichnen. Aber der gebildete Berliner iſt ja, 
wie uns neulich eine Zeitung auseinandergeſetzt hat, 
von Natur unliebenswürdig und neigt zu ſcharfer 
Kritik; wir dürſen daher wohl hoffen, daß die Samm⸗ 
ler ſich dadurch nicht gekränkt fühlen und nicht etwa das 
Publikum es entgelten laſſen werden, indem ſie in 
Zukunft ihre Schätze zurückhalten. Solche Kritiker, 
die das Selbſtbildnis Rembrandts und das Porträt 
ſeiner Hendrickje, im Beſitz von Robert von Mendelsſohn, 
als „angebliche“ Rembrandts bezeichnen, die das große 
Frauenbild des Sebaſtiano del Piombo der Sammlung 
O. Huldſchinsky oder die beiden Tizian für falſch er- 
klären, richten dadurch nicht dieſe Bilder oder ihre 
Käufer und deren Ratgeber, ſondern richten ſich ſelbſt! 
Auch die Behauptung, in Paris und London würde 
auf ähnlichen Ausſtellungen mehr und weit Bedeuten⸗ 
deres gezeigt, kann nur jemand ausſprechen, der dieſe 
Ausſtellungen nicht geſehen hat. Nur ganz felten 
erreicht dort einmal eine Ausſtellung die Höhe der 
hieſigen, obgleich ſie Bilder aller Art und aller Zeiten 
zu miſchen pflegen und leider mehr und mehr zu 
Kunſthändlerſpekulationen herabſinken. Doch überlaſſen 
wir dieſe Kritiker ihren Unfreundlichkeiten und ihren 
beſonderen Abſichten! — 

Die vorjährige Ausſtellung engliſcher Vildniſſe, die 
wir dem Entgegenkommen einiger vornehmer engliſcher 
Beſitzer und namentlich einiger großer Händler ver— 
dankten, zeigten zum erſtenmal in Deutſchland, welchen 
Reiz und Schönheitſinn, welch große dekorative Wir— 
kung die Porträte der großen engliſchen Porträt— 
maler des 18. Jahrhunderts beſitzen. Sie führen uns 
ein ſchönes Geſchlecht in anmutiger Form vor und 
waren berechnet, in den hellen Landhäuſern als 
würdigſter und Hauptſchmuck der Wände in den Wohn— 
räumen zu dienen. Aehnliches gilt für die gleich— 
zeitigen franzöſiſchen Bildniſſe, die den engliſchen jedoch 
in künſtleriſchem Raffinement meiſt überlegen ſind. Die 
Bildniſſe von Mme. Vigée Lebrun (Frau Feiſt), Nattier 
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(Fr. v. Friedländer), Toqué u. a. find charakteriſtiſche, 
wenn auch nicht bedeutende Beiſpiele dafür. Ganz 
anders iſt der Hauptmeiſter der ſpaniſchen Schule 
Francisco Goya vertreten, deſſen „Junges Mädchen“ 
(Beſ. J. Simon), deſſen prachtvolle Geſtalt des Geiſt⸗ 
lichen Don Llorente zum Allerbeſten gehören, was 
Goya gemalt hat. Die fein getönten Farben, die weiche 
tuſchende und freie Behandlung, hier auch der Ge: 
ſchmack der Anordnung und die freie Charakteriſtik 
laſſen die Hochſchätzung dieſes oft ſchon dekadenten 
Meiſters durch unſere modernen Künſtler begreiflich er- 
ſcheinen. Daß er damals nicht der einzige tüchtige 
Porträtmaler in Spanien war, zeigt das Kardinals⸗ 
porträt von Vincent Lopez (Beſ. Frau Kocherthaler), 
der in ſtarker Beleuchtung, kräftiger Lokalfarbe und 
trefflicher Modellierung grade das beſitzt, was Goya 
in der Regel abgeht. 

Den älteren Bildniſſen, denen der Niederländer 
wie denen der Italiener des 17. und 16. Jahrhunderts, 
und noch in höherem Grade den Porträten der primitiven 
Maler geht die Abſicht auf dekorative Wirkung in den 
Räumen in der Regel ab; dies gilt ſelbſt für die 
großen Schützen⸗ und Regentenſtücke, mit denen die 
Rat⸗ und Gildehäuſer, die Hoſpitäler und andere 
öffentliche Bauten ausgeſtattet waren; ſie ſind wie die 
Einzelporträte um ihrer ſelbſt willen entſtanden und 
aufgeſtellt, wo gerade Platz war. Dadurch, daß ſie 
nur die Perſönlichkeit geben wollen, beſitzen die hollän⸗ 
diſchen Porträte aber ihre außerordentliche Wahrheit und 
Sachlichkeit, den Reiz der Schlichtheit und Tüchtigkeit. 

Die Ausſtellung hat eine ganze Reihe von Bild- 
niſſen aufzuweiſen, die dies aufs beſte kundtun. Schon 
die älteſten Bildniſſe dieſer Art, wie das Jünglings⸗ 
porträt von 1601 (Beſ. Dr. F. Harck, vielleicht vom 
Amſterdamer Ketel) und der Kopf eines Alten von A. Key 
(Beſ. L. Koppel), zeigen dieſe ſchlichte Tüchtigkeit. Die 
Bruſtbilder eines alten Mannes und ſeiner Frau von 
Mierevelt, ein jüngeres Ehepaar, dem gleichen Meiſter 
zugeſchrieben, aber ihm überlegen (Beſ. C. v. Hollitſcher), 
die Frauenbildniſſe von P. Moreelſe (beſonders reizvoll 
durch die koketten Farbtöne iſt das Bruſtbild im Beſitz 
von L. Koppel), das ſtattliche Porträt des hübſchen 
jungen Mädchens von J. Verspronck (Beſ. O. Huld⸗ 
ſchinsky) gehören zu den beſten Bildern diefer Meiſter. 
An Stelle ihrer ſchlichten, den Dargeſtellten gegenüber faſt 
unperſönlichen Färbung ſetzt der gefeiertſte Bildnismaler 
Hollands F. Hals die völlig perſönliche Auffaſſung. Von 
ſeinem lebenſprühenden Naturell, ſeiner jovialen Art 
weiß er ſeinen Modellen ein Stück mitzugeben: ſeine 
freie Anordnung, ſeine kecke, breite Malweiſe, ſeine 
feine Tonwirkung ſind andere Vorzüge ſeiner Bilder, 
die der Ausdruck dieſes ſeines innerſten Weſens ſind. 
Was er vermochte, zeigt das herrliche, große Bildnis 
der alten Dame im Lehnſtuhl im Beſitz von James 
Simon, dem Urbild behäbigen, ſelbſtzufriedenen Alters! 
Keines der andern Bildniſſe des Meiſters in der 
Ausſtellung kommt dieſem nahe, und doch haben auch 
ſie ihren eigenen Reiz. Das kräftige junge Mädchen 
mit den roten Pausbacken läßt freilich zu viel vom 
Halsſchen Humor vermiſſen. Auch der Mann mit un: . 
geordnetem Haar (Beſ. P. v. Schwabach) ſchaut moros 
drein, iſt aber von außerordentlicher Plaſtik, leuchtend 
und meiſterlich gemalt. Faſt grau in grau gehalten 
iſt das kleine Porträt des Malers F. Poſt (Bef. O. 
Huldſchinsky), eine geiſtreiche Improviſation des Meiſters 
aus ſeiner letzten Zeit. 
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Nicht weniger individuell und womöglich noch per: 
ſönlicher in der Auffaſſung feiner Porträte ift Hals’ 
jüngerer Landsmann, der Großmeiſter der holländiſchen 
Schule Rembrandt van Ryn. Die Bilder ſeiner Hand 
in der Ausſtellung ſind ihr Glanzpunkt: acht Bildniſſe, 
darunter auch nicht eins irgendwie zweifelhaft, und 
zwar nicht nur nach der Anſicht der Beſitzer! In dem 
ſtattlichen, ovalen Porträt der jungen Dame (vom 
Jahre 1635, Beſ. K. v. d. Heydt) müht ſich der junge 
Leydener Meiſter noch, es den älteren Kollegen in 
Amſterdam in ſchlichter Auffaſſung und Belichtung 
gleichzutun, während das außerordentlich durchgeführte 
Bildnis ſeiner „Schweſter“ (1633, Beſ. C. v. Hollitſcher), 
ſchon durch fein ſtarkes Helldunkel faszinierend, lebendig 
und beſonders plaſtiſch wirkt. Iſt hier der kühle Ton 
und die kräftige Lokalfarbe noch ungewöhnlich, ſo hat 
das kleine Bildnis eines jungen Mädchens im Zimmer, 
das bereits um 1631 entſtand (Beſ. J. Simon), ſchon 
faſt den vollen, intimen Reiz der Bilder aus der Blütezeit 
des Meiſters. Alle andern Bilder gehören ſeiner 
ſpäteren und ſpäteſten Zeit. Der kleine Kopf eines 
niederblickenden Mädchens ift, wie der Beſitzer P. von 
Schwabach gefunden hat, die Studie zu der Maria 
in der heiligen Familie der Eremitage vom Jahre 1645. 
Ein anderer, etwas größerer Kopf eines Greiſes (Beſ. 
M. Kappel) iſt eine farbenprächtige, geiſtreiche Studie 
nach dem Mann, der ihm 1661 zum Matthäus im 
Louvre ſaß. Das lebensgroße Bruſtbild eines jungen 
Mädchens (um 1652 gemalt, Bef. O. Huldſchinsky) 
gleicht ſehr der jungen Hendrickje Stoffels, von der 
R. v. Mendelsſohn die faft prima hingeſtrichene ſympa⸗ 
thiſche Halbfigur aus ſpäterer Zeit ausgeſtellt hat. Zu 
dieſem Gemälde bildet das großartige ſpäte Selbſt⸗ 
porträt desſelben Beſitzers das Gegenſtück. Beide Bildniſſe 
ſind von der Ausſtellung im Redern⸗Palais bekannt; 
ganz unbekannt war aber bisher das große Bildnis 
eines jüngeren Mannes mit langen blonden Locken 
vom Jahre 1663 (Bef. L. Koppel), das wohl das 
intereſſanteſte Bild der ganzen Ausſtellung iſt: das 
Porträt eines häßlichen Mannes, den eine furchtbare 
Krankheit in ſchrecklicher Weiſe entſtellt hat, und doch 
hat es Rembrandt verſtanden, durch das glühende Licht 
und die wunderbare Malerei wie durch den rührenden 
Blick der großen Augen, aus denen die tödliche Krank⸗ 
heit ſpricht, lebhaftes Intereſſe, ja warme Sympathie 
für dieſen unglücklichen Mann uns abzugewinnen. 

Von Rembrandts Schülern, von denen u. a. ein 
treffliches männliches Porträt von G. Flinck ausgeſtellt 
iſt, kommt nur einer gelegentlich dem Meiſter in der 
packend intimen Wirkung nahe: Nicolas Maes, deſſen 
großes Bildnis einer alten Frau im Lehnſtuhl von 
1669 (Bef. M. Kappel) faſt fo ergreifend iſt wie ähn⸗ 
liche Bilder alter Frauen von Rembrandt ſelbſt. 

Von den zumeiſt ſpäteren Meiſtern der Porträt: 
malerei im kleinen Maßſtab ſei wenigſtens einer noch 
erwähnt, der Größten einer, der ebenſo reich und 
mannigfach wie vortrefflich in der Ausſtellung vertreten 
iſt: Gerard Terborch. Unter ſechs Bildniffen, meiſt in 
ganzer Figur, repräſentieren ein junger Herr und eine 
junge Dame die Art, wie wir ihn als Porträtmaler 
kennen. Groß wie ein Velasquez und ebenſo einfach 
in ſeinen Mitteln erſcheint er dagegen in dem Porträt 
eines Mannes mit ſpitzem Hut und einförmig ſchwarzem 
Anzug (Bef. Ed. Arnhold), der lebhaft an Velasquez' 
bekannten „Schauſpieler“ erinnert. Ebenſo raffiniert 
farbig iſt er ſodann in dem Porträt eines weißhaarigen 
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alten Mannes in reichem, rötlichem Seidenkoſtüm in 
einem Zimmer mit Möbeln von ähnlicher Farbe (Beſ. 
Freiherr v. Heyl) ſowie in dem Knieſtück eines jungen 
Mädchens mit Hündchen in roter und weißer Seide. 
Unter den Miniaturbildniſſen verſäume man nicht, das 
feine Selbſtporträt des Künſtlers mit ſeinem originellen 
Kopf und der gewählten Tracht herauszuſuchen (Beſ. 
F. Harck). 

Während die Bildniffe der holländiſchen Schule 
allein den größten Saal der Akademie einnehmen, 
konnten die gleichzeitigen Bildniſſe der flämiſchen Schule 
auf einer einzigen Wand des letzten Saales untergebracht 
werden. Mit beſtem Erfolg iſt dafür die Hauptwand ge⸗ 
wählt, auf die der Blick des Beſchauers ſchon vom Eingang 
aus fällt; die Wirkung der Bilder iſt hier eine außerordent⸗ 
lich geſchloſſene und zugleich dekorative, dank nament⸗ 
lich dem prächtigen, großen Stilleben von Snyders, 
das den Abſchluß nach oben bildet. Drei Bildniſſe 
von Rubens gehören in die frühere Zeit nach ſeiner 
Rückkehr aus Italien. Von Intereſſe iſt das Porträt 
ſeines Bruders (Sammlung C. von Hollitſcher), das 
er auf dem bekannten Bilde der „Vier Philoſophen“ im 
Palazzo Pitti faſt treu kopierte. Noch friſcher, auch 
durch die Perſönlichkeit, iſt die große Studie zu einem 
Stifterporträt (Eigentümer K. Fr. Muſ.⸗Verein), die 
breit und meiſterlich nach der Natur hingeſtrichen iſt. 
Die drei reizvollen Bildniſſe junger Frauen von A. van 
Dyck, die dazwiſchen hängen, entſtanden ſämtlich 
während des Aufenthaltes des Künſtlers in Genua. 
In ihrer tiefen, warmen Karnation und in der ruhig 
vornehmen Haltung ſtehen ſie Tizian nahe, in der 
Färbung ſind ſie beſonders friſch (Beſ. J. Simon u. 
M. Kappel). Der Kopf der ſchönen jungen Dame in 
grauer Halskrauſe (Beſ. L. Koppel) ſcheint nach der 


Aehnlichkeit eine Schweſter der Dame darzuſtellen, deren 


bekanntes großes Porträt im Thiem-Saale unſeres 
Muſeums ſich befindet. | 

An den beiden großen Seitenwänden dieſes Saales 
ſind die italieniſchen Porträte der Renaiſſance aufge⸗ 
ſtellt. Es ſind im ganzen nur achtzehn Bilder; deshalb darf 
man aber keineswegs dieſe Abteilung als die ſchwache 
Seite der Ausſtellung bezeichnen, im Gegenteil, ſie 
iſt gerade ihre ſtärkſte Seite, denn es ſind faſt ein 
Dutzend Werke der erſten Meiſter darunter. Wo finden 
fih aber überhaupt ſolche Werke im Privatbeſitz? In 
etwa 25 Ausſtellungen, die ich in London geſehen habe, 
erinnere ich mich nicht, je eine ſo reiche Zahl bedeuten⸗ 
der Bildniſſe der großen italieniſchen Meiſter aus 
Privatbeſitz beiſammengefunden zu haben, geſchweige 
in einer Pariſer Ausſtellung. Der Mittelpunkt der 
einen Wand bildet das große ſtiliſierte, farbenprächtige 
Porträt des Giuliano de Medici, des Kommandeurs 
der Truppen Leos X. (daher die Engelsburg in der 
Ferne). Die höchſte bedeutende Auffaſſung wie der 
große Stil in Zeichnung und Färbung laſſen mich 
nicht daran zweifeln, daß uns hier das Original 
Raffaels vorliegt, deſſen Initialen es neben dem 
Datum 1515 trägt (Beſ. O. Huldſchinsky). Zur Seite 
rechts hängt ein großes Frauenbildnis einer Römerin 
in reichſter Tracht, ein charakteriſtiſches, bezeichnetes 
Werk Sebaſtianos, das in der Landſchaft noch den 
Einfluß Giorgioned, in Zeichnung und Färbung daneben 
ihon Michelangelos Vorbild zeigt (Bef. O. Huldſchinsky). 
Ein anderes großes Frauenbild lehrt einen zweiten 
Zeitgenoſſen Raffaels kennen, deſſen Bildniſſe ge— 
legentlich auch dem Urbinaten ſelbſt zugeſchrieben werden, 


Seite 652. 


Guliano Bugiardini (Bef. O. Huldſchinsky). Die auf 
fallend kühle, metalliſche Färbung, die den Einfluß 
Michelangelos verrät, darf uns nicht verhindern, die 
feine Lichtgebung und Modellierung und die treffliche 
Zeichnung dieſes ſehr eigenartigen Bildes voll anzu⸗ 
erkennen. Aehnliches gilt von dem ſtattlichen Porträt 
eines vornehmen Florentiners in eleganter Tracht von 
Bronzino (Beſ. Ed. Simon). Das Mittelbild der zweiten 
Wand bildet ein hervorragendes Porträt von Tizian: der 
Mann mit dem Falken (Beſ. Ed. Simon), ein hiſto⸗ 
riſches Werk der dreißiger Jahre. Wie der Meiſter den 
ſchönen Mann in ſeiner reichen Tracht, vielleicht Alfonſo 
d' Eſte, aufgefaßt hat, wie er zu dem ſchwarzen Koſtüm 
die wenigen zarten Lokalfarben der Kappe und des 
Gefieders des Falken geſtimmt hat, zeigt den Geſchmack 
und die koloriſtiſche Meiſterſchaft des großen Venezianers 
in vollſtem Maße. Aehnliches gilt von einem zweiten, 
einfacheren Porträt des Künſtlers, das bezeichnet und 
vom Jahre 1550 datiert ift, dem Antonio Anſelmi, 
(Beſ. W. v. Dirckſen), einem Freunde Aretins und 
daher wohl auch Tizians; das Gemälde iſt von tiefer 
Farbenſtimmung und doch leuchtend und von vor⸗ 
nehmſter Erſcheinung. Nicht viel ſpäter als dieſes 
Bild ſind verſchiedene ſtattliche Senatorenbildniſſe 
Tintorettos entſtanden, von denen zwei Gegenſtücke 
(Bef. L. Koppel) Mitglieder der Familie Giuftiniani 
darſtellen. Wie in anderer Weiſe die Frauenbildniſſe 
von Paolo Veroneſe und Paris Bordone (Bel. W. 
v. Dirckſen), ſo verraten dieſe Bildniſſe neben denen ihres 
Meiſters Tizian bei aller Tüchtigkeit der Charakterſtik, 
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daß die Richtung der Zeit jetzt ſchon auf große deko⸗ 
rative und maleriſche Wirkung ausgeht. Neben ſolchen 
Werken der Hochrenaiſſance erſcheinen die in Umfang 
und Anordnung ſo beſcheidenen Bildniſſe der primitiven 
Meiſter, vor allem das faſt düſter ernſte Porträt eines 
jüngeren Mannes vor blaßblauem Grunde von Sandro 
Botticelli und das kleine altniederländiſche Bildnis (Bef. 
Ed. Simon) von einer ſchlichten Sachlichkeit in der 
Wiedergabe der Perſönlichkeit und dadurch von einer 
Eindringlichkeit und Lebenswahrheit, die die ſpätere 
Zeit nie wieder erreicht hat. Selbſt ſo tüchtige, wenig 
jüngere deutſche Bildniſſe wie die von B. Bruyn oder 
B. Strigel (Beſ. O. Huldſchinsky) ſtehen darin ſchon 
weit hinter jenen zurück. 

Die wohnliche und zugleich dekorative Wirkung 
der Ausſtellung iſt, neben der geſchickten Verteilung 
der Bilder, durch die Aufſtellung einzelner ſchöner alter 
Möbel wie durch die Anbringung von gleichzeitigen 
Gobelins und perſiſchen Teppichen erzielt. Bei den 
Bildniſſen der niederländiſchen Schule des 17. Jahr⸗ 
hunderts vertreten Stilleben die Stelle der Wand⸗ 
teppiche. Gerade zwiſchen den ernſten Geſtalten in 
ihrer einfarbigen ſchwarzen Tracht bringen die ſarben⸗ 
prächtigen Fruchtſtücke, Frühſtückstiſche und Blumenſtücke 
eines Frans Snyders, Jan Fyt, W. Kalf, A. van 
Beyeren uff. in herrlichen Exemplaren, wie ſie ſchöner 
außerhalb unſerer Berliner Sammlungen kaum zu 
finden find, die wohltätigſte Abwechſlung und tragen 
nicht am wenigſten zu der vornehmen dekorativen 
Wirkung der ganzen Ausſtellung bei. 


a O 


Luftverkehr, Luftſchiffhäfen und Flugplätze. 


Von Kapitän zur See a. D. von Puſtau. 


Die Eroberung der Luft! Dies uralte Ideal der 
ehrgeizigen Menſchheit, die ſich mit der Unterjochung 
des Weltmeers noch nicht begnügte, endlich iſt uns 
ſeine Erreichung in greifbare Nähe gerückt, ſeitdem die 
majeſtätiſchen Lenkballons und die breitbeſchwingten 
Flugmaſchinen „ſchwerer als Luft“ ihre erſten epoche⸗ 
machenden Fahrten durch den Aether ausführten. 

Ihre wunderbaren Leiſtungen ſpornten nicht nur 
die Techniker zu verdoppeltem Eifer in der Betätigung 
ihres Erfindungsgeiſtes an, ſondern ſie gaben auch 
der Phantaſie des Laien neue Nahrung in unbegrenzter 
Menge. Die kühnen Zukunſtsbilder, die ſchon lange 
vorher Jules Verne und andere geniale Propheten 
vorausahnend entworfen hatten, werden von deren 
heutigen Nachfolgern mit zahlreichen Zügen aus: 
geſtattet, die zum Teil der Wirklichkeit entnommen ſind 
und dadurch auch dem Ganzen den Schein der Wirt: 
lichkeit verleihen. Raſch entſtand eine ganze Literatur, 
die in glühenden Farben den Zukunftskrieg in den 
Lüften ſchildert und eine völlige Revolution der poli- 
tiſchen und Machtverhältniſſe in ſichere Ausſicht ſtellt. 
Eine andere Richtung malt die ungeheure Bedeutung 
der neuen Erfindungen für den Handel und Verkehr 
in Projekten aus, deren Verwirklichung unſer geſamtes 
Wirtſchaftsleben von Grund aus verändern würde. 

Schon hört man von der Errichtung von regel— 
mäßigen Luftverkehrslinien auf dem Kontinent; verſchont 
von der Seekrankheit, ſoll bald der Reiſende von 
Frankreich nach England durch die Lüfte fahren können, 


ja ſelbſt über den Atlantiſchen Ozean reichen die Pläne 
einzelner überkühner Phantaſten. Nun gut, weshalb 
ſollen wir nicht eines Tags ſo weit kommen? Nachdem 
gerade die Luftſchiffahrt uns in ſo kurzer Zeit ſo 
erſtaunliche, ans Zauberhafte grenzende Ueberraſchungen 
gebracht hat, werden wir möglicherweiſe ſchon im Laufe 
der nächſten Jahre Luftſchiffe und Flugmaſchinen ent⸗ 
ſtehen ſehen, die ſich zu ihren heutigen Vorgängern 
verhalten wie ein 120 pferdiges Automobil zu dem 
erſten Motordreirad Daimlers. Nur eins darf man 
dabei nicht überſehen, daß nämlich zu der vorgeſchil⸗ 
derten Entwicklung nicht bloß die Vervollkommnung 
der Flugmaſchine gehört, ſondern vor allem auch die 
Anlage von Luftſchiffhäfen und Flugplätzen. Ohne ſie 
gleichen die erſteren einem Schiff, dem keine Reede 
und kein Dock zur Verfügung ſtehen, ja ſie ſind ſogar 
noch viel ſchlechter daran, denn ein Schiff kann auch 
auf hoher See ſeine Vorräte ergänzen und ſchwimmt 
wenigſtens noch weiter, wenn die Kohlen verbraucht 
ſind. Ein Luftfahrzeug dagegen, das kein Benzin 
mehr hat, muß ſich auf die Erde herablaſſen und iſt 
hier nichts weiter als ein hilfloſes Wrack. möglicher⸗ 
weiſe, wie die Kataſtrophe von Echterdingen gezeigt 
hat, der gänzlichen Zerſtörung ausgeſetzt, zum min— 
deſten aber untauglich für ſeinen eigentlichen Beruf, 
bis ihm vom nächſten Hafen neue Kräfte zum Weiter 
flug verliehen find. Für faſt alle exiſtierenden Flug- 
maſchinen kommt noch hinzu, daß ſie außerhalb eines 
Flugplatzes überhaupt nicht oder nur nach großen und 
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umſtändlichen Vorbereitungen fich in die Luft erheben 
können, weil ſie hierzu entweder einer geebneten Start⸗ 
fläche oder einer beſonderen Startmaſchine bedürfen. 

Von einer Verwendung der Luftfahrzeuge für all⸗ 
gemeine Verkehrzwecke kann deshalb erſt die Rede 
ſein, wenn eine ihrer Leiſtungsfähigkeit und Flugaus⸗ 
dauer entſprechende Anzahl von Stützpunkten geſchaffen 
iſt. Das lieſt ſich auf dem Papier ja einfach genug, 
und in der Tat liegen auch in techniſcher Beziehung 
keinerlei unüberwindliche Hinderniſſe vor, aber dafür 
erweiſt ſich das Problem bei näherer Betrachtung als 
derartig umfangreich und koſtſpielig, daß an ſeine 
prompte Verwirklichung in größerem Maßſtab von heute 
auf morgen, an die von ſo manchem geglaubt wird, 
gar nicht zu denken iſt. 

Zunächſt die Zahl der Stationen für einen Ver⸗ 
kehr mit Luftſchiffen. Nehmen wir auf Grund der 
bisherigen Rekordleiſtungen für die bisher exiſtierenden, 
nämlich die deutſchen Lenkballons, eine Fahrtdauer 
von 12 Stunden bis 50 Stundenkilometer (durch die 
Luft gemeſſen) an, ſo ergibt eine einfache Rechnung, 
daß die Geſamtluftſtrecke von 600 Luftkilometer ſich 
bei einer ſogenannten „friſchen Briſe“ von 7 Sekunden⸗ 
meter in der Gegenrichtung bereits auf 300 Kilometer 
(auf der Erde gemeſſen) reduziert, bei 10 Sekundenmeter 
Gegenwind gar auf 140 Kilometer. Um ſomit einen 
regelmäßigen Luftverkehr mit einiger Sicherheit auch 
nur an jenen Tagen aufrechtzuerhalten, wo keine ſtür⸗ 
miſchen Winde wehen, dürften die Luſiſtationen unter 
keinen Umſtänden mehr als 100 Kilometer vonein⸗ 
ander entfernt liegen. Von Berlin bis Hamburg oder 
Hannover wären mindeſtens zwei, bis Frankfurt fünf 
Iwiſchenlandeſtellen erforderlich, und für ein ganz 
Deutſchland überſpannendes Luſtverkehrsnetz kommt ſo⸗ 
mit eine recht ſtattliche Anzahl von Luſtſchiffhäfen 
heraus. 

Sowohl deren erſte Anlage und Einrichtung mit 
Ballonhallen, Waſſerſtoffſtationen uſw. wie auch der 
Betrieb, ber einen ſtarken und geſchulten, Arbeiterſtamm 
für die ſichere Bedienung der leicht verletzbaren Ballons 
nötig macht, wären zwar mit weit geringeren Koſten 
verknüpft, als die Eiſenbahnen an Anlage- und Be⸗ 
triebskapital aufzuwenden haben. Vergleicht man aber 
die Leiſtungsfähigkeit und die Ertragsmöglichkeiten der 
beiden Verkehrsmittel, dann ſchneidet der Luftverkehr, 
vorläufig wenigſtens, noch ſo ſchlecht ab, daß eine ernſt⸗ 
hafte Konkurrenz mit den Bahnen ganz ausgeſchloſſen 
iſt. Nicht nur die geringe Tragfähigkeit der Ballons, 
die Koſtſpieligkeit ihrer Füllung und die hohe Amorti⸗ 
ſationsquote kommen hier in Betracht, ſondern es ſragt 
ſich vor allem, wie viele Reiſende es gibt, denen es 
gleichgültig iſt, ob ihr Luftexpreß in drei oder in ſechs 
Stunden oder bei ſtürmiſchem Wetter überhaupt nicht 
das Reiſeziel erreicht. 


Auch der größte Optimiſt wird hierauf keine andere 


Antwort finden, als daß heutzutage ein Luftverkehrs⸗ 
unternehmen auf wirtſchaftlicher Baſis undurchführbar 
iſt, und daß von einer Rentabilität erſt die Rede ſein 
kann, wenn die Luftſchiffe der Zukunft ungleich leiſtungs⸗ 
fähiger, vor allem auch billiger und ſicherer im Betrieb 
geworden ſind als die jetzigen Zeppelins, Parſevals uſw. 

Damit ſoll aber nun beileibe nicht geſagt ſein, daß 
wir keine Luftſchiffhäfen brauchten. Im Gegenteil liegt 
ein ſehr reales und dringendes Bedürſnis vor, ſobald 
wie nur irgend möglich damit zu beginnen. Denn 
eine ſchnelle und geſunde Entwicklung der Motorluft— 
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ſchiffahrt ift nur denkbar, wenn weit. mehr Menſchen, 
als es heute noch der Fall iſt, Gelegenheit erhalten, 
möglichſt viele praktiſche Erfahrungen zu ſammeln. 
Nur auf dieſe Weiſe können die Luftpoliziſten und Luft⸗ 
zollwächter ſowie die Auxiliar⸗Luftflotte mit den ge⸗ 
ſchulten Piloten geſchaffen werden, deren wir im Frieden 
wie im Kriege dringend bedürfen. Der Sport ſoll auch 
hier zum Förderer wichtigerer Intereſſen werden, wie 
wir es vom Automobilismus her kennen, aber es wäre 
zu viel verlangt, wenn man ſeinen Jüngern zumutete, 
mit dem Luftfahrzeug zugleich ein kleines Rittergut 
mit Ballonhalle, Gasanſtalt, Arbeiterſtamm u. dgl. mehr 
zu erwerben. Hierfür muß vielmehr von anderer Seite 
geſorgt werden, und daß ſich dann das Weitere von 
ſelbſt finden wird, das beweiſt unwiderleglich ſchon der 
außerordentliche und beſtändig wachſende Zudrang zu 
den gewiß nicht billigen Freiballonfahrten. 

Nach all dieſem können die in verſchiedenen Ländern, 
auch in Deutſchland ſchwebenden Projekte zur Anlage 
von Luftſchiffhäfen zunächſt für Sport und Verſuchs⸗ 
zwecke nur als durchaus zeitgemäß bezeichnet werden. 
Und da ſie mit Sicherheit auf eine reichliche Unter⸗ 
ſtützung durch den Staat, die Sportskreiſe und die be⸗ 
teiligte Induſtrie rechnen dürfen, ſo verſprechen ſie auch 
eine recht gute Rentabilität, ſolange ſie über dieſe erſten 
Ziele nicht hinausgehen. 

Beſondere Beachtung verdient der in Frankreich 
bereits ausgeführte Plan, die Luftſchiffhäfen zugleich 
als Flugfelder für Flugmaſchinen ſchwerer als Luft 
auszunutzen, von denen in den bisherigen Betrachtungen 
über den Luftverkehr noch nicht die Rede war, weil 
ſie zurzeit noch in den allererſten Stadien ihrer Ent⸗ 
wicklung ſtehen. Aber was nicht iſt, kann noch werden, 
und die Frage iſt noch gänzlich unentſchieden, ob ſie 
nicht im Laufe der Zeit den koſtſpieligen und anſpruchs⸗ 
vollen Lenkballons den Rang ablaufen werden. Vor⸗ 
läufig freilich ſind ſie in einer Beziehung noch an⸗ 
ſpruchsvoller als dieſe, indem ſie nämlich auf Flug⸗ 
plätze von rieſigen Dimenſionen angewiefen find. Mit 
Feldern unter 100 Hektar iſt ihnen nicht geholfen — 
wir haben es ja ſelbſt erlebt, daß das zur Verfügung 
geſtellte große Terrain auf dem Tempelhofer Felde 
für Zipfels Voiſin⸗Flieger nicht genügte, um dort einen 
Kreisflug zu vollführen — und derartig ausgedehnte 
Flugfelder ſind in der Nähe großer Städte, die allein 
hierfür in Betracht kommen, nur mit enormen Auf: 
wendungen zu beſchaffen. 

Aber ohne entſprechende Anſtrengungen haben wir 
nicht die geringſte Ausſicht, den höchſt bedauerlichen 
Vorſprung jemals einzuholen, den zumal die franzöſiſchen 
Aviatiker lediglich dank der zahlreichen, ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Flugſtätten vor unſeren Flugtechnikern 
erlangen konnten. 

Die nationale Ehre und unſere militäriſche Sicher⸗ 
heit erfordern es dringend, daß wir nicht noch weiter 
auf dieſem Gebiet zurückbleiben, und im übrigen handelt 
es ſich auch keineswegs etwa um reine Opfergaben, 
ſondern im Gegenteil darf man, ganz abgeſehen von dem 
vorerwähnten Lenkballonbetrieb, bei einem zweckmäßig 
organiſierten Flugplatzunternehmen auf einen unge⸗ 
heuren Zudrang des wißbegierigen Publikums bei den 
offiziellen Wettbewerben und ſonſtigen Vorführungen 
rechnen und damit auf Einnahmen, die die hohen 
anfänglichen und dauernden Aufwendungen durchaus 
rechtfertigen. 

In allen Ländern, neben Frankreich auch beſonders 
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in England, Belgien und den Vereinigten Staaten, 
entſtehen jetzt in großer Zahl die Flughäfen und «plage, 
die die Luftfahrzeuge ebenſowenig entbehren können, wie 
der Fiſch das Waſſer. Wir wollen nur hoffen, daß 
es auch in Deutſchland nicht an den Mitteln und der 
Tatkraft fehle, um ein weiteres, wirtſchaftlich höchſt 
nachteiliges und militäriſch gefährliches Zurückbleiben 
auf dieſem Gebiet auszuſchließen. Ein Stehenbleiben 
in dem allgemeinen Wettbewerb darf es für uns nicht 
geben; es gilt jetzt, mit ruhigem, weitſchauendem Blick 
das große nationale Werk weiterzuführen, das ein hod: 
herziger Volksenthuſiasmus mit der Zeppelinſpende fo 
ehrenvoll begonnen hat. 


HH 


Waſſer und Wein. 


Plauderei von Joh. Trojan. 


„Waſſer iſt das Beſte“, lautet die gewöhnliche, 
auch von Kürſchner gegebene Verdeutſchung des Satzes, 
mit dem der erſte von Pindars Olympiſchen Geſängen 
beginnt. Friedrich Thierſch aber, ein hochgeſchätzter 
klaſſiſcher Philologe, ein Bruder des Bernhard Thierſch, 
von dem das „Preußenlied“ herrührt, hat vor 89 Jahren 
Pindars Werke mit Erläuterungen und mit einer 
Ueberſetzung ins Deutſche herausgegeben, und in dieſer 
Ueberſetzung hat ber Pindarſche Ausſpruch den Wort- 
laut: „Das Fürnehmſt' iſt Waſſer.“ Das gibt beſſer 
als die gewöhnliche Uebertragung wieder, was der 
Dichter ſagen will. Er will ſagen: Waſſer iſt das, 
wovon alles Leben auf Erden abhängt und bedingt 
iſt. Neben das Waſſer ſtellt er dann in ſeinem Liede 
das Gold, das in dem männerbeglückenden Reichtum 
ragt, wie ſich brennendes Feuer in die Nacht erhebt, 
und als drittes die ae Spiele, die aller Feſt⸗ 
ſpiele vornehmſte ſind. 

Des griechiſchen Dichters Wort über das Waſſer 
hat ein ſchleſiſcher Dichter Valerius Neubeck als Motto 
feinem 1796 geſchriebenen Lehrgedicht „Die Geſund⸗ 
brunnen“ vorangeſetzt, einem poetiſchen Werk, das 
einſt berühmt war, mit der Zeit aber wohl ganz 
vergeſſen worden iſt. Dabei enthält es ſo anmutige 
Naturſchilderungen, daß man ſich auch heute noch 
daran erfreuen kann. Hier gilt das, was in dem 
griechiſchen Verſe dem Waſſer rühmend nachgeſagt iſt, 
einer beſonderen Waſſerart, den Geſundbrunnen oder 
Heilquellen, und daß ſolchen Waſſern Lob geſpendet 
wird, können auch Freunde des Weines nur billigen, 
zumal es ſicher manchen unter ihnen gibt, der durch 
das Geſundbrunnenbad oder -glas wieder zu dem mit 
Wein gefüllten Becher geführt wird. Im übrigen wird 
ja auch der Wein als Geneſungs- und Stärkungsmittel 
empfohlen. So ſchreibt Paulus in ſeiner erſten Epiſtel 
an den Timotheus dieſem: „Trink nicht mehr Waſſer, 
ſondern brauch ein wenig Weins um deines Magens 
willen, und daß du oft krank biſt“ — oder wie das 
in Versform gebracht heißt: 

„Um deines ſchwachen Magens willen 
Sollſt du den Durſt mit Weine ſtillen.“ 

So ſagt auch der berühmte Dr. Johann Sigismund 
Elßholz, der Leibarzt des Großen Kurfürſten, von dem 
Wein in ſeinem „Neuen Tiſchbuch“: „Recht und mäßig 
genutzet, hilft er nicht allein die Speiſe dauen, ſondern 
wegen ſeiner ſubtilen Wärme auch in alle Glieder 
vertheilen, er iſt der Natur angenehmer als alles ander 
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Getränk, erquicket die Lebensgeiſter ſehr ſchnell, wie man 
in Mattigkeit und Ohnmacht erfähret, er verzehret die 
zähe Feuchtigkeiten, dringet durch, öffnet, machet frölich 
und hat ſehr viel fürtreffliche Eigenſchaften.“ So der 
Hofarzt Dr. Elßholz, zu deſſen Ehren eine Straße in 
Berlin benannt worden iſt. 
Aehnlich wie Elßholz ſagt der Dichter Hölty in 

ſeinem Rheinweinliede vom Wein: 

„Es iſt die wahre Panazee, 

Verjüngt des Alten Blut, 


Verſcheuchet Hirn⸗ und Magenweh, 
Und was er weiter tut!“ 


Dazu muß man noch ſagen, daß das Geſundheit⸗ 
trinken in Wein doch nicht exiſtieren könnte, wenn der 
Wein ſchädlich auf die Geſundheit wirkte. Es beſteht 
aber in der ganzen guten Geſellſchaft bis zu den 
Fürſtenhöfen hinauf, an denen ja auch die Trinkſprüche 
heute noch ſehr beliebt ſind, und hat ſich ſtets als be⸗ 
kömmlich und heilſam erwieſen. Im Gegenſatz dazu 
bringt das Anſtoßen mit Waſſer, wie allgemein be: 
kannt iſt, Schaden. 

Ein eigentümliches und für deutſches Weſen charak— 
teriſtiſches Wort iſt das Zeitwort „trinken“, das ohne 
Zuſatz ſchon für das Genießen von Wein oder alto- 
holiſchen Flüſſigkeiten überhaupt gebraucht wird, dann 
ſoviel wie „zechen“ oder „kneipen“ bedeutet und als 
„trinquer“ in dieſer Bedeutung fogar ins Franzöſiſche 
übergegangen iſt. Leider nimmt „trinken“ wie auch 
das Hauptwort „Trinken“ leicht eine böſe Nebenbe⸗ 
deutung an, und wenn von einem geſagt wird, daß 
er „trinkt“, ſo heißt das ſoviel, als daß er geneigt iſt, 
ſich zu betrinken. „Trunken“ wird noch in gutem 
Sinne gebraucht; man ſagt „ſchönheitstrunken“ „liebes⸗ 
trunken“, und „feuertrunken“ heißt es in Schillers 
Lied „An die Freude“, aber von „trunken“ zu „be: 
trunken“ iſt der Weg nicht ſehr weit. So wird auch 
von einem „guten Trunk“ geſprochen und an nichts 
Böſes dabei gedacht, aber wer „dem Trunk ergeben“ 
oder gar „trunkſüchtig“ genannt wird, ſteht ſchon in 
üblem Ruf. In dieſer Veränderung der Bedeutung 
desſelben Wortes liegt im Grunde etwas Gutes, 
nämlich die Verurteilung des Uebermaßes. Einer 
unſerer Dichter, der beſonders gern, oft und laut des 
Weines geſungen hat, iſt J. W. L. Gleim. Ein „an 
einen Waſſertrinker“ von der Art der heutigen Anti: 
alkoholiker gerichtetes Gedicht beginnt mit den Verſen: 


„Trink, betrübter, totenblaſſer 
Waſſertrinker, Rebenhaſſer, 
Trink doch Wein! 
Deine Wangen wirft du färben, 
Weiſer werden, ſpäter ſterben, 
Glücklich ſein!“ 
Das Gedicht ſchließt mit den Worten: 
„Waſſer, weg von meinem Tiſche, 
Du gehöreſt für die Fiſche, 
Nicht für mich!“ 
Aber derſelbe Dichter ſagt in einem anderen „Die 
Säufer und die Trinker“ überſchriebenen Gedicht: 
„O Bacchus, deine wahren Freuden 
Kennt weiſer Dichter Zunft! 
Wir nehmen dein Geſchenk beſcheiden 
Und raſen mit Vernunft. 
Wir ſingen in vergnügten Chören 
Und tanzen freudig wohl dazu, 
Und wenn wir volle Becher leeren, 
Dann ſehn uns keuſche Muſen zu!“ 
Kein Vernünftiger wird, auch wenn er im Dichter— 
zorn über die Weinverächter den Waſſerkrug von ſeinem 
Tiſch verbannt, ſonſt das Waſſer mißachten. Dazu iſt 
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es von zu großer Bedeutung für den Haushalt der 
Natur und für ben des Menen. Daneben erfreut 
es die Augen durch ſeinen Glanz und Schimmer und 
als natürlicher Spiegel. Sein Rauſchen und Brauſen 
entzückt, und zuweilen erſchreckt es auch. Es wird be— 
wohnt von Meerweibern und Waſſerfrauen und hat 
ſo auch einen Platz in der Dichtung. In dieſer aber 
ſpielt eine größere Rolle noch ſeit den Tagen des 
Anakreon der Wein als der Sorgenbrecher, der des 
Menſchen Herz erfreut. Unſere erſten und beſten 
Dichter, Goethe und Schiller darunter, haben, ihn be- 
ſingend, zu ſeiner Verherrlichung beigetragen. Nach⸗ 
dem der Weinbau in deutſche Gaue eingeführt war 
und ſich ausgebreitet hat, iſt der Wein auch in die 
deutſche Volkspoeſie gelangt. Mit dem Waſſer zu: 
fammen begegnet er uns in einem Landsknechtlied aus 
dem 16. Jahrhundert, deſſen erſte Strophe lautet: 

„Man ſagt wohl, in dem Maien 

Da ſind die Brünnlein geſund, 

Ich glaub’s nicht, meiner Treuen, 

Es ſchwenkt ein'm nur den Mund 

Und tut im Magen ſchweben, 

Drum will mir's auch nicht ein, 

Ich lob die edlen Reben, 

Die bringen uns gut Wein.“ 

Dann gibt es ein altes Volkslied vom Streit zwiſchen 
dem Wein und dem Waſſer, ein Gegenſtück zu einem 
anderen Volkslied, in dem Buchsbaum und Felbinger 
(d. i. Weidenbaum) miteinander ſtreiten. Das Streit⸗ 
lied vom Wein und Waſſer ift in mehreren, nicht viel 
voneinander abweichenden Verſionen in „Des Knaben 
Wunderhorn“ zu finden. Außerdem fand ich es in 
dem 1882 von Dr. Albert Freybe, damals Oberlehrer 
am Gymnaſium zu Parchim, herausgegebenen Buch 
„Chriſtoforus“, der zu dieſem Lied bemerkt: „Es 
ſtammt aus der Nähe. von Gießen, aus Großlinden, 
allwo es noch geſungen wird, und wo es u. a. der 
jegige Bürgermeiſter ſchon in ſeiner Jugend geſungen 
hat.“ In dieſem Lied nun ſtreiten miteinander Wein 
und Waſſer. Das Waſſer rühmt von ſich, daß es 
Schleier und Hemdlein weiß wäſcht, zum Backen und 
Kochen hilft, Kindlein und ſchönen Jungfrauen zum 
Bad dient, das Mühlrad treibt und Fiſche beherbergt, 
die gut zu eſſen ſind. Dem Wein wirft es vor, daß 
er den Mann, der ihm zugetan iſt, närriſch macht, 
ihn zum Unrechttun verleitet und Weib und Kinder 
des Trinkers um Hab und Gut bringt. Der Wein 
tut damit groß, daß er die Menſchen nach der Arbeit 
fröhlich macht, daß ſie tanzen und ſpringen, daß er 
ſchöne Jungfräulein zum Lachen bringt, und daß er 
auf der Könige Tiſch kommt. Dem Waſſer macht er 
zum Vorwurf, daß es ſchweres Unheil anrichtet, Häuſer 
hinwegträgt und ganze Städte verwüſtet, wenn es 
über die Ufer tritt. So ſtreiten ſie eine Zeitlang hin 
und her, da fällt es endlich dem Waſſer ein, den 
Wein daran zu erinnern, daß doch alles Lebende auf 
der Welt, „Tiere, Vögel, Laub und Gras“, und der 
Wein oder Weinſtock auch von ihm, dem Waſſer, er— 
halten werden. Wäre ich nicht gekommen, ſagt es, 
ſo würdeſt du doch „verbronnen“ ſein. Da muß der 
Wein klein beigeben und ſagt: „Ja, du haſt recht darin, 
daß du der Herr biſt und ich der Knecht.“ In einer 
der verſchiedenen Verſionen des Liedes folgt dann 
noch etwas Allerliebſtes. Es heißt: 

N „Sie wollten noch länger da ſireiten, 

Da miſchte der Gaſtwirt die beiden.“ 
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Aljo ber. Gaftwirt ſtiftet Frieden zwiſchen den Strei- 
tenden, indem er, um ſeine Gäſte zu betrügen, den 
Wein mit Waſſer vermiſcht. 

Das Vermiſchen des Weines mit Waſſer wird als 
verpönt angeſehen, wenn es vom Winzer, Weinhändler 
oder Wirt zum Zweck der Täuſchung vorgenommen 
wird, dagegen findet man nichts Arges darin, wenn 
der Weintrinker ſelbſt Waſſer zu ſeinem Rebenſaft tut. 
So wird beſonders in Oeſterreich der geringere Wein 
viel mit Waſſer gemiſcht getrunken, und auch bei uns 
gilt ein kleiner Wein, dem man Geltermaffer zuſetzt, 
mit Recht für ein erfriſchendes und durſtlöſchendes 
Getränk. 

Bei den alten Griechen und Römern, die nur ſchwere 
Weine hatten, war das Vermiſchen des Weins mit 
Waſſer bekanntlich allgemeiner Brauch, und es dienten 
dazu die Miſchkrüge, die nicht ſelten von Künſtlerhand 
gearbeitete Prunfgefäße waren. Der Naturwein aber 
wurde ſtark verdünnt. Halb Wein, halb Waſſer galt 
{don für eine Miſchung, die an die Grenze des Er: 
laubten ging. Der gewöhnliche Tiſchwein beſtand aus 
zwei Teilen Wein und drei Teilen Waſſer. Nur am 
Schluß der Mahlzeit wurde ein Becher ungemiſchten 
Weines dem „guten Geiſt“ dargebracht, wer aber ſonſt 
reinen Wein trank, kam in den Ruf zu „trinken“ und 
wurde den wüſten Schlemmern und Trunkenbolden 
beigezählt. 

So kann Wein ſich mit Waſſer vertragen und ſteht 
zu dieſem auf mancherlei Weiſe in freundſchaftlichem 
Verhältnis. Beſonders wohl gedeiht ja die Rebe in 
den Flußtälern, wo immer feuchte Luft ſie anweht. 
Es heißt, daß im Herbſt der aus dem Waſſer auf⸗ 
ſteigende leichte Nebelduft den reifenden Trauben ſehr 
bekömmlich ſei. Vielfach iſt der Wein, und zwar der 
beſte, den wir haben, genannt nach dem Waſſer, an 
deffen Ufern er wächſt. Es fei nur an den Rhein-, 
Mofel:, Saar⸗, Rumer: und Neckarwein erinnert. Und 
o wie mundet ein Wein, der mit einem Blick auf das 
Waſſer getrunken wird! Mir fällt dabei etwas ein, 
das mir auf der andern Seite des großen Teiches be— 
gegnet iſt. Im Sommer 1900 war ich am Niagara. 
In angenehmer und lieber Geſellſchaft war ich da, und 
wir hatten uns an kanadiſcher Seite gegenüber dem 
gewaltigen Waſſerfall auf grünem Raſen gelagert. 
Da hatten wir auf dem blumigen Teppich der Natur 
Platz genommen und tranken einen von mir mit: 
gebrachten guten Moſelwein, den ich mir aus beſter 
Quelle von der Alten Welt her hatte kommen laſſen. 
Ich muß ſagen, daß mir angeſichts der herabſtürzenden 
ungeheuren Waſſermaſſen ein Glas edlen Weines be— 
ſonders wohlſchmeckend erſchien. Ich äußerte das, und 
die andern, zu denen auch einige Temperenzler ge: 
hörten, waren der gleichen Meinung. 

Auch' in gefrorenem Zuſtand iſt das Waſſer dem 
Wein gefällig und dienſtbar. Wir benutzen das Eis 
zum Kaltſtellen und Abkühlen des Weines, und im 
Altertum wurde ſchon in Italien und Griechenland zu 
dem gleichen Zweck Schnee von den Bergen geholt. 

Und nun komme ich noch einmal zurück auf den 
Streit zwiſchen Waſſer und Wein in dem deutſchen 
Volkslied. Der Schluß dieſes Liedes kommt im Grunde 
auf das gleiche hinaus, was Pindar am Anfang ſeines 
erſten Olympiſchen Hymnus ſagt, und auch, wenn wir 
kein beſſeres Getränk kennen als den Wein, müſſen wir 
ihm doch darin recht geben: „Das Fürnehmſt' iſt Waſſer.“ 
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Uniere Bilder. 


König Karol von Rumänien (Abb. S. 657) begeht am 


20. April ſeinen 70. Geburtstag. Der Fürſt, dem das moderne 
Rumänien feine politiſche Unabhängigkeit und kulturelle Ent- 
wicklung verdankt, ſitzt ſeit dem Jahr 1866 auf dem rumäni⸗ 
ſchen Thron. Durch König Karols Wirken iſt der nach Ru⸗ 
mänien verpflanzte Zweig der Hohenzollern unlösbar mit dem 
Land verwachſen. Der Thronfolger Prinz Ferdinand, ſeine 
Gemahlin Maria (Abb. S. 658) und ihre Kinder erfreuen ſich 
dec Liebe und Zuneigung des rumäniſchen Volkes. 
t3 


Der Sturz bes jungtürkiſchen Regiments in Kon- 
ſtantinopel (Portr. untenſt.). Konſtantinopel war in den letzten 
Tagen der Schauplatz blutiger Ereigniſſe. Die gegen das 
jungtürkiſche Regime erbitterte Garniſon meuterte und er: 


Achmed Riza Del, 
bisheriger Kammerpräſident. 


fimi Paſcha. 
bisheriger Großweſir 


wang den Sturz der Regierung. Der Großweſir. Hilmi 
Pathe mußte fein Amt, das er erft vor wenigen Wochen 
übernommen bat, an den den Rebellen genehmeren Temfit 
Paſcha abtreten, unb auch der feit der Ermordung des Redak⸗ 
teurs Haſſan Fehmi unpopuläre Kammerpräſident Achmed 
Riza wurde gewungen zu demiſſionieren. Ein ärgeres Schick⸗ 
ſal traf den Suftigminifter Nazim Paſcha. Er wurde auf ber 
Straße von den | 


e. 

Die Wiege für ben holländiſchen Thronerben 
(Abb. S. 658). Die Provinzen und Städte Hollands wett⸗ 
eifern miteinander in dem Beſtreben, der Königin Wilhelmina 
in ihren ſchweren Stunden Zeichen der Liebe und Anhänglich⸗ 
keit zu geben. Im Königſchloß trafen in den letzten Wochen 
„ koſtbare Geſchenke ein, darunter eine prächtige 

jege, die die Frauen des Haag geſpendet haben. 

S 


ufrührern ermordet. 


Das italieniſche Königspaar (Abb. S. 659) wird in 
dieſem Frühling wichtige 3 zu erfüllen 
haben. Sowohl der Deutſche Kaiſer als der König von England 
dürften im Verlauf der nächſten Monate mit König Viktor 
Emanuel und ſeiner Gemahlin zuſammentreffen. Dieſe Entre⸗ 
vuen, denen man eine große politiſche Bedeutung beimißt, 
werden ſich auf italieniſchem Boden abſpielen. | 


t3 

Der engliſche Luftflottenverein (Abb. S. 660) ver: 
ſolgt mit großer Energie den Zweck, Englands inſulare Abge⸗ 
ſchloſſenheit auch gegen die Geſahr einer Invaſion durch die 
Luft ſicherzuſtellen. In einer großen Agitationsverſammlung, 
die kürzlich in London abgehalten wurde, wieſen die Führer 
der Gesell chaft auf die Erfolge Zeppelins hin und verlangten, 
daß der „Zwei⸗Mächte⸗Standard“, der für die engliſche Marine 
gilt, auch für die engliſche Luftflotte erreicht werden müſſe, 
daß alfo Großbritannien eine mindeſtens ebenſo ſtarke Luft⸗ 
flotte unterhalten müſſe als die zwei mächtigſten Staaten des 
Kontinents zuſammengenommen. 


S 

Das Motorbootmeeting in Monako (Abb. S. 661) 
war der Clou der großen ſportlichen Veranſtaltungen der 
Saiſon an der Riviera; auch die große Flugkonkurrenz, die 
noch ausſteht, wird kaum größeres Intereſſe erregen. Der 
Sieg in dem Rennen der großen Boote fiel dem engliſchen 
Canot des Herzogs von Weſtminſter zu. Die deutſchen Farben 
wurden durch das deutſche Boot Weigands, die „Liſelotte“, 


lern einen Sammelpunkt für ihr 


ben, deren Reſultate er in 
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mürdig reprälentiert, das in der Konkurrenz der kleineren 
Rennboote ſeine Konkurenten mit Leichtigkeit ſchlug. 
w 


Generalleutnant Ding-Tfdang (Abb. S. 658), ber 
neue chineſiſche Geſandte, ift in Berlin eingetroffen. Der 
General hat ber erften ſtändigen Geſandtſchaft Chinas in 
Deutſchkand angehört und war ſpäter feds Jahre lang G-- 
ſandter in Berlin. Zuletzt wirkte er als Bizeprafident des 
Kriegsminiſteriums. te 


Die Deutíde Kunftausftellung in Baden-Baden 
(Abb. S. 662) wurde jüngft in Anweſenheit des Landesfürſten 
feierlich eröffnet. Die Ausſtellung, die ein Werk der Freien 
Künſtlervereinigung Baden iſt, ſoll von nun ab regelmäßig 
die Kunſt der ſüddeutſchen Länder und Städte bem inter: 
nationalen und einheimiſchen Publikum der großen Kunſtſtadt 
darbieten und vor allem den badiſchen und elſäſſiſchen Künſt⸗ 
chaffen gewähren. 


ty 
Cin 3Sirfusfeít ber Berliner Bühnenkünſtler (Abb. 
S. 664). Seitdem bie Bühnengenoſſenſchaft mit bem Bühnen- 
verein, dem Verbande ber Theaterdirettoren, im Kampf ftebt, 
find ben Bühnenkünſtlern für ihre ſozialen Zwecken dienenden 
Veranſtaltungen die meiften Bühnen verſchloſſen. Ohne fich 
dadurch bie Laune verderben zu laſſen, beſchritten die Schau⸗ 
ſpieler einen vergnüglichen Ausweg: fie bereiten eine große 
Wohltätigkeitsvorſtellung im Zirkus vor. Die beliebteften 
Darſteller der Berliner Bühnen werden fid) im Zirkus Buſch 
als Kunſtreiter und Akrobaten produzieren und zeigen, daß 
die deutſche Schauſpielerſchaft — in allen Sätteln gerecht ift. 
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Profeſſor Franz Wickhoff (Portr. S. 658), ber feinfinnige 
Kunſthiſtoriker der Wiener Univerſität, der, 56 Jahre alt, diefer 
Tage verſchieden ift {war einer 
der hervorragendſten Ver⸗ 
treter ſeines Fachs. Er ge⸗ 
hörte zu jener modernen Schu⸗ 
le, die die Kunſtwiſſenſchaft 
mit der allgemeinen Kulturs 
geſchichte in engſte Verbin⸗ 
dung bringt. Er hat faſt in 
allen Ländern Europas funft: 
hiſtoriſche Forſchungen betrie⸗ 


zahlreichen ausgezeichneten 
Arbeiten niedergelegt hat. 
w 


Charles Algernon 
Swinburne (Portr. ©. 658), 
der berühmte engliſche Lyriker . 
und Tragifer, ift hochbetagt in 
London geſtorben. Die hohe 


Wortlunſt des Dichters hat Tewht Paida, 


erft nach langem Ringen der neue Broßwefic. 
allgemeine Anerkennung ge: 
funden; bie Verleihung des Nobelpreifes im vorigen Jahre 


warf einen letzten Schimmer von Freude in Swinburnes Leben. 


Die Toten der Woche Ry 


Marion Crawford, berühmter engliſcher Romanſchrift⸗ 
ſteller, + in Sorrent im Alter von 55 Jahren. 

Stefan v. Roge, bekannter Schriftſteller, t in Wilmersdorf 
bei Berlin am 12. April im Alter von 39 Jahren. 

Profeſſor Anton Heß, bekannter Bildhauer, f in München 
am 12. April im Alter von 71 Jahren. 

Juſtizrat Dr. Kielmeyer, bedeutender Juriſt, f in Stutt» 
gart am 12. April im Alter von 77 Jahren. , 

Prinzeſſin Klara zu Liechtenſtein, T in Münden am 


10. April im Alter von 72 Jahren. 


Generalleutnant z. D. Eduard v. Lütken, t in Trier am 
6. April im Alter von 72 Jahren. 

Prof. Dr. Hermann v. Stahl, t in Tübingen am 6. April 
im Alter von 65 Jahren. 

Charles Algernon Swinburne, bekannter engliſcher Dichter, 
t in London am 10. April im Alter von 72 Jahren (Portr. S. 658). 

Hofrat Prof. Dr. Franz Wickhoff, bedeutend. Kunſthiſtoriker, 
t in Venedig am 6. April im Alter von 56 Jahren (Portr. S. 658). 

Heinrich Zuber, bekannter Landſchaftsmaler, t in Paris 
im Alter von 65 Jahren. 
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Hofphot. Mandy 


Kronprinzeſſin Maria von Rumänien Die Hoffnung auf den Thronerben in Holland. 
mit Ihrem jüngften Zdterdeg. Prinzeſſin Ileana Ein Geſchenk der Einwohner vom Haag an Königin Wilhelmina. 
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Charles Algernon Swinburne + 
der bedeutende engliſche Lyriker. 
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General Ding Tſchang, der neue Gefanbte, beim Verlaſſen des Anhalter Bahnhofs. 1 d 
Die Ankunft des neuen chineſiſchen Gefandten in Berfin. «onc oon ber Wiener Univerfität. 
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l Phot. Menascl 
Zu den Monarchenbegegnungen in Italien. 


Neufte Aufnahme des italieniſchen Königspaars. In der Mitte: Prinzeſſin Jolanda Margherita. 
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Sitzung bes engliſchen Luftflottenvereins im Manſion-Hauſe zu London: 


Lord Montagu of Beaulieu (x) verlangt für England einen Zwei-Mädte-Standard in Luftſchiffen. 


Phot. Graphic Photo Union. 
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Das Motorbootmeeting in Monako. 


1. Das engliſche Boot „Wolſeley-Siddeley“ in voller 
Fahrt. — Phot. Rapide. — 2. Die Lenker des „Wolſeley⸗ 
Siddeley“ nach dem großen Sieg im „Coupe des na— 
tions“. Links der Herzog v. Weſtminſter, Beſitzer des 
Boots. — Phot. M. Branger. 3. Das deutſche Boot „Liſe⸗ 
lotte“, das den zweit. Preis errang. — Phot. M. Branger. 


— “SCs. 
e — E M ez i 
e a . 
a e 

_ 


N - 
Le Be 
: P^. 
` ^ Ha" Zu u 
TT. e 
. See — 
T 
à 


s ^ = De = E 
"oes wv. " Vo 1 n 
MES o 9h E * wd 
£ ` «Y 1^ E MN i e ` 
oe d — em "ein 5h 
wir 


9 


DE A 
d 


I7 kel be ` 
Gene ZC 


Sch m 


Vë 
"ew 


EN i » um Tie: ." ı KS » E ~£ EN 
- 
KC dac * e D € 3 ^ [4 * 
D — ~~ a 6 > CAAA RR 


Seite 662. Nummer 16. 


à 


Hofpyot. ftungemüller, 


Bon links nad rechts figend: Vordere Reihe: Prinz Max von Baden, die Großherzogin, ber GroBberaog, Prinzeffin Max von Baden. 
e SC Pall Reihe: Staatsminifter o. Duſch, bie Hofdamen Gräfin Andlaw unb Freiin Taets v. ees " ii 


Die Eröffnung der Dentihen Aunftausftellung in Baden-Baden in Unwefenheit bes badiſchen Großherzogpaares. 
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Damenporträte Francisco Goyas. 


Die Porfrätausftellung in der Kgl. Akademie der Künſte zu Berlin. 


Hierzu der Auffag von Beh. Reg Rat Dr. Wilhelm Bode. 
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Bronzino: Porträt eines Mannes. 
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Rembrandts Schweſter. 


Gtausftellung in der Kgl. Akademie der Künſte zu Berlin. 


e 
, 


ie Rembrandts: Bruſtbild eines Mädchens; Männliches Porträt 
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Hierzu der Aufſatz von Geh. Reg. Rat Dr. Wilhelm Bode. 


Die Porfr 
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fon links nach rechts: Heinr. Schroth (Neues Theater), Frl. Grau (Refideng- Theater), Richard Georg (Refiden 


Theater), Theod. Burgarth (Neues Schaufpielhaus), Clara Gernod (Leffings Theater), Reinhold Köſtlin (Schiller Theater). 
Ida Perry (Metropol-Theater), Kurt Stark (effing: Theater), Grete Rogée (d ebr. Herrnfeld Theater), Hans Siebert (Neues Schaufpielhaus). 


Cin eigenartiges Feft zum Beſten der ſozialen Inſtitutionen des Schauſpielerſtandes. 
Die Jirkusvorſtellung Berliner Bühnenkünſtler im Artus Buſch: Probe zur Quadrille. 


Spezialaufnahme fiir die „Woche“. 
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Roman von 


9. Fortfegung. 


Frau Henriette Vanheil flüfterte haſtig ein Wort. 
Sie hatte ihr Lächeln wieder. 

Der Schläfer wandte unruhig den Kopf, blinzelte und 
ſchlug die Augen auf. 

Und die Frauen ſangen ſo ruhig, als muſizierten ſie 
ſchon den ganzen Abend, ein Weihnachtslied: 

„O du fröhliche, 
O du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtzeit. 
Welt ging verloren, 
Chrift ward geboren, 
Freue dich, o freue dich, du Chriſtenheit!“ 

Martin Vanheil horchte ergriffen. „Wie ſchön ihr 
das ſingt. 
„O, du fröhliche — o du ſelige!“ Ich gerate heute aus 
einem Traum in den andern. Ich hatte vorhin wohl nicht 
mehr genau zugehört?“ 

„Aber ja, Vater! Hat es dir gefallen?“ 

Der Hausherr erhob ſich und ſtrich ſich über den 
grauen Lockenkranz. 

„Ich muß doch wohl ſehr in Gedanken geweſen ſein. 
Entſchuldigen Sie einen alten Geſchäftsmann, der nicht 
aus ſeiner Haut heraus kann, lieber Robert. Nun, Sie 
kennen das ja von Ihrem Papa.“ 

„Es war wieder ein ſehr ſchöner Abend, Herr 
Vanheil.“ 

„Das freut mich. Ja — wo iſt denn unſer Freund 


Rochus geblieben? Doch nicht ſchon heimwärts die 


Schritte gelenkt?“ 


„Er iſt ſchon alt, Vater“, ſagte Marga und lachte leiſe 


vor ſich hin. „Er war richtig auf ſeinem Stuhle einge⸗ 
nickt. Und dann ging er gang ſchnell, als du es nicht 
bemerkteſt.“ 

„So etwas! 
mein Rochuslein, morgen!“ 
die Hände. 

Robert Twerſten verabſchiedete fid). 

„Schade,“ fagte ber alte Vanheil, „daß Sie nicht 
morgen abend wieder kommen. Morgen abend putze 
ich den Weihnachtsbaum für die Jungens! Das ſollten 
Sie ſehen! Nun, vielleicht finden Sie Weihnachten eine 
Stunde. Grüßen Sie den Papa.“ 

„Ich bringe dich hinunter, Bob. Das Mädchen iſt 
ſchon zu Bett.“ 

Unten im Hausflur blieben ſie ſtehen und reichten ſich 
die Hände. 

„Ich habe darüber nachgedacht, 
bert Twerſten. „Du opferſt dich für deine pamiie, unb 
ich, ich dachte, du hätteſt mich lieb.“ 

„Es iſt kein Opfer“, entgegnete ſie. 


Auf dem Stuhl eingenickt. Na warte, 
Und er rieb ſich vergnügt 


„Und wenn ich 


dich liebhätte, ſo wie du es meinſt — könnte ich es beſſer 


So ſangen wir in meinen Knabenjahren. 


Marga“, fagte Ros 


Rudolf Herzog. 


zeigen, als daß ich für das Wiederaufblühen der Firma 
Martin Vanheil Sorge trüge?“ 

„Wie foll ich das verſtehen, Marga —— 

„Wenn ich dich ſo liebhätte, möchte ich, du ſollteſt 
an dem Tage ſtolz auf mich ſein. Du und die Firma 
K. R. Twerſten. Ich will nicht als Verluſtpoſten in 
euer Hauptbuch. Gute Nacht, Bob.“ 

„Gute Nacht“, ſagte er zögernd. Und dann ging 
er — — 

| 9. Kapitel. 

Während des Monats Januar kam man in Hamburg 
nicht zur Ruhe. Der Tag behielt ſeine Bedeutung bei, 
aber die Abende ſtiegen im Wert. Heute übten ſie hier, 
morgen dort ihre Herrſchaft aus. Es war eine unauf⸗ 
hörliche Kette von Thronfolgen, und die Handelsfürſten, 
die Großreeder, die Leiter der machtvollen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften wie der regierenden Bankhäuſer öffneten 
ihnen ihre Villen und Paläſte. Allabendlich ſammelte ſich 
ein Wagenpark vor den erleuchteten Häuſern, und die 
Träger Althamburger Namen ſtiegen ſtolz wie die Trä⸗ 
ger von Dynaſtien die breiten Treppen hinan und führ⸗ 
ten ihre Damen, die ſchönen geſunden Frauen Hamburgs, 
ſchlankgliedrige Töchter Albions und dunkle exotiſche Blus 
men ferner Inſelwelten, durch die aufſpringenden Por⸗ 
tale. Ein Strom von Licht und Glanz, von Duft und 
Muſik zog durch die Häuſer der Großen. Man ſchöpfte 
aus dem vollen, und dieſelbe Hand, die tagsüber hart⸗ 
näckig um den kleinſten Gewinn gearbeitet hatte, gab 
leicht und frei die Summen für die Feſte. 

Angele Twerſten war nie glücklicher als in dieſen 
Tagen. Ihre Zeit und ihr Denken waren ausgefüllt. 
Schon des Morgens beim Erwachen begannen die lei⸗ 
denſchaftlichen Verhandlungen mit der neuen Zofe, die 
ſich als Koſtümkünſtlerin erwieſen hatte und über⸗ 
raſchende Kompoſitionen erfand. Ein halbes Dutzend 
Geſellſchaftsroben genügten ihr, um dreißig Toiletten 
daraus herzuſtellen. Traf man doch allabendlich die⸗ 
ſelben Menſchen, einen Teil derſelben Menſchen wieder. 
Und nie durfte Angele dieſelbe ſein. 


Das war der Ehrgeiz ihres Lebens. Den einen 
Abend durch den andern zu übertreffen. Bei jedem 
Feſt als eine neue Erſcheinung aufzutauchen. Nie in 


ihrer Nähe die Gewöhnung aufkommen zu laſſen. 
Immer begehrenswert zu ſein und jung zu bleiben. 
Und wieder war es ihr gelungen in dieſem fejte- 
reichen Januar. Der ſeltene Elfenbeinton der Haut, die 
das leiſeſte Vibrieren wiedergab, die dunkle Tiefe der 
Augen, die von der Freude einen feuchten Schimmer 
annahmen, ihr ganzes Weſen, das ſich in jeder Sekunde 
erſchöpfen zu wollen ſchien und ſo ausſchließlich auf 
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Weiblichkeit geftellt war, es 30g die Blide der Männer 
an und machte ihre Sinne lebendig. Und fie [ab bie 
Blicke, unb fie fühlte ihre Macht. Da war mancher, bet 
glaubte, Frau Angele Twerſten habe ſeine Blicke insge⸗ 
heim dankbar entgegengenommen. Und je mehr es wur⸗ 
den, die es glaubten, deſto ſicherer wurde ihr Spiel. 

Auch das Twerſtenſche Haus hatte ſeinen großen 
Abend gehabt. Von Brambergs war Herr Theodor 
Bramberg allein erſchienen. Frau Ingeborg hatte tags 
zuvor zu einer Freundin nach Lübeck reiſen müſſen. 

„Ich möchte,“ hatte ſie Twerſten geantwortet, „daß 
du dich an dieſem Abend nur als Hausherr fühlſt. Das 
biſt du dir und deinen Gäſten ſchuldig. Wie würdeſt 
du das können, wenn du mich in dem Kreiſe wüßteſt. 
Sprich nicht, Karl. Das ſind Ehrenſchulden, die wir an 
unſere Freundſchaft zu zahlen haben.“ 

„An unſere Freundſchaft, Ingeborg?“ 

Sie ſtrich über ſeine fragenden Augen. 

„Ja, Karl. Denn die Liebe fragt nicht danach. unb 
ginge am liebſten mit dem Zaum durch. Einerlei, was 
ſie anrichtete. Da müſſen wir ſchon um unſerer ſelbſt 
willen auf die Freundſchaft zurückgreifen.“ 

„Du haſt recht, Ingeborg. Grüß mir das liebe alte 
Lübeck.“ 

Und Karl Twerſten hatte Vorſorge getroffen, daß 
der Feſtabend in ſeinem Hauſe kein leeres Blatt blieb 
in der Geſchichte der Hamburger Feſte dieſes Winters, 
und bis in die frühen Morgenſtunden jubelten die 
Geigen, und die ſchöne Hausfrau flog im Tanze über 
das Parkett. 

Nun war auch dieſer Pflicht Genüge getan. Denn 
nur als Pflicht betrachtete Karl Twerſten die Aus⸗ 
übung der geſellſchaftlichen Tätigkeit. Für ihn barg ſie 
keine Erholung und Ausſpunnung. Ein Gang über 
ſeine Werft, eine Feierabendſtunde bei Ingeborg Bram⸗ 
berg gab ihm mehr. 

Es war in den letzten Tagen des Januar. Die Flut 
der Feſtabende ebbte zurück. Twerſten ſaß in ſeinem 
Privatkontor, überdachte die heutige Börſe und las in 
den ſpaniſchen Telegrammen und den amerikaniſchen 
Kabelberichten. Es war für ihn kein Zweifel. Jeder 
Tag konnte den Zuſammenſtoß der beiden Großmächte 
herbeiführen. Nur nach der Begründung wurde noch 
geſucht. In dieſem Augenblick öffnete der Bureaudiener 
die Tür und meldete: „Frau Twerſten.“ 

Twerſten erhob fid) überraſcht. „Angele?“ — 

„Guten Tag, Carlos. Erhole dich von deinem Er⸗ 
ſtaunen.“ 

„Es ſind bald zwanzig Jahre, daß du nicht auf der 
Werft warſt.“ 

„Bitte, entſchuldige. Es ſoll auch nicht wieder vor⸗ 
kommen. Aber ich habe einen Brief erhalten, Carlos, 
der mich zu dieſer Störung zwang, der eine ſofortige per⸗ 
ſönliche Ausſprache erforderte.“ 

„Einen Brief? Woher? — Doch bitte, ſetze dich zu⸗ 
nächſt.“ Und er ſchob ihr höflich den Stuhl zurecht. 

„Ich muß nach Santiago.“ 

„Du mußt nach Santiago? Jetzt? Auf der Stelle? 
Denn ſonſt würdeſt du für diefe Überrafchung den Abend 
abgewartet haben.“ ö | 
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„Wie du ſagſt. Ich muß auf der Stelle hin.“ 

„Alſo erzähle“, bat Twerſten, ſchloß die Augen halb 
und breitete die Hände auf der Stuhllehne. 

„Onkel Joſé ſchreibt,“ begann fie haftig, „und die 
Eltern haben eine Nachſchrift unter ſeinen Brief geſetzt. 
Alle hegen fie die fchlimmften Befürchtungen. Der Krieg 
iſt ſo gut wie gewiß.“ 

„Mit Amerika?“ — 

„Selbſtverſtändlich mit den Yankees.“ 

„Ihr ſeid ja noch nicht Herr im eigenen Hauſe.“ 

„Gewiß ſind wir es. Seit kurzem ſind wir es auf 
der ganzen Linie. Und hätte General Weyler noch ein 
paar Regimenter mehr opfern können, wären wir es 


längſt. Dieſe Miſchlingsbanden — wie er ſie zerrieben 
und vernichtet hat! Wie Inſekten ſchlug er ſie tot, die 
frechen Baſtarde.“ 


„Was für Worte, Angele! Dieſe Menſchen kämpfen 
gegen die Unterdrückung, für eine Verfaſſung. Und 
eurem blutroten Weyler haben fie für jeden Mann, den 
er ihnen erſchlug, einen Soldaten totgeſchlagen. Das 
gab für den General eine ſo ſchiefe Rechnung, daß man 
ihn zurückrief.“ 

„Nun ja, ſie haben ſich gegenſeitig zerbiſſen, und es 
war luſtig genug. O, ich bitte dich! Was weißt du da⸗ 
von? Als General Blanco mit neuen Truppen kam 
und der eingeborenen Bevölkerung eine Verfaſſung in 
Ausſicht ſtellte, gaben ſie Schritt für Schritt nach. 
Schon im Herbſt war das rein ſpaniſche Blut auf Kuba 
wieder Herr der Situation, und die Herren Inſurgenten 
waren trotz aller offenen und geheimen Unterſtützungen 
Amerikas am Ende ihrer Kraft. Und nun ſucht Amerika 
auf direkterem Wege Händel. Es will ja gar nicht die 
Freiheit der Inſulaner, es will unfere Jnfel!” 

„Und deshalb mußt du hin?“ ſagte Twerſten und 
lächelte. 

„Deshalb muß ich hin, und dein Lächeln, lieber Car⸗ 
los, darf mich nicht abhalten. Denn die Meinen rufen.“ 

„Die Deinen, ſollte ich annehmen, wohnten in Ham⸗ 
burg. Alſo gehörſt du wohl hierher, Angele.“ 

„du irrſt,“ fagte fie ruhig, „und du weißt es felber. 
Ich erfriere in Hamburg. Die paar hübſchen Geſellig⸗ 
keiten betrügen mich nicht. Ich bin Zeit meines Lebens 
nicht von Kuba fortgeweſen, ſelbſt wenn ich in Hamburg 
war. Mein Herz, meine Seele, meine Gedanken — alles 
iſt in der Heimat. Nein, ich habe nie eine andere Fa⸗ 
milie gehabt.“ 

„Du biſt wenigſtens offen, Angele.“ 

„Das iſt bei den Beziehungen, wie ſie zwiſchen uns 
geworden ſind, keine ſchwere Aufgabe. Hier lebe ich 
kaum, und dort — erlebe ich.“ 

„So — jo" — 

„O, ſpare dir deine Kritik“, und ſie lachte erregt. „Ein 
Leben iſt mehr, als du nur ahnſt, als du je begreifſt. Nein, 
nein, ich verſchwende Worte, du weißt nichts davon.“ 

„Es ift fo, Angele. Unſer beider Leben ift nie zu 
einem Leben zuſammengefloſſen, und fo batte jeder 
einen Bruchteil. Du — wie ich.“ 

„Dort erlebe ich“, wiederholte ſie, und ihre Augen 
glänzten, als ſähen ſie die Heimatſonne. 

Twerſten gewahrte es. Er hatte entſchieden. 
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„Kann ich den Brief von Onkel Joſé einſehen?“ 
fragte er. „Ich habe immerhin die Pflicht, mich zu in⸗ 
formieren.“ | | 

Sie neftelte den Brief aus ihrer Pelzjacke hervor 
und reichte ihn hin. „Lies. Es ſind keine Geheimniſſe.“ 
Twerſten nahm ihn und faltete ihn auf dem Schreib⸗ 
tiſch auseinander. Doch eine halbe Seite erſt hatte er 
geleſen, als ſein Geſicht den Ausdruck der Spannung 
annahm. Er fühlte es ſelbſt und ſtützte den Kopf in 
die Hand, um ſeine Züge zu verbergen. Und ganz lang⸗ 
ſam las er, Wort für Wort, als wäre es ein Geſchäfts⸗ 
brief, von dem er nicht eine Silbe verlieren dürfe. 

„Das iſt in der Tat wichtig“, murmelte er. 

„Du ſiehſt es ein und gibſt deine 3uftimmung?” 
fragte ſie raſch. | 

„Ich habe für deine Sicherheit Sorge zu tragen", 
entgegnete er langſam. 

„Ich bin nirgendwo ſicherer als unter den Meinen 
in Santiago.“ | | 

„Santiago ift ein Hafen. 
beſchoſſen werden.“ 

Sie wiegte ungeduldig den Kopf. „Das iſt ja alles 
ausgeſchloſſen. Ich weiß von unſeren Offizieren, daß 
unſere Feſtungsgeſchütze kein feindliches Schiff heran⸗ 
kommen laſſen. Zudem: Das Meer iſt weit und beſteht 
nicht nur aus dem Hafen von Santiago. Und die Ame⸗ 


rikaner werden es ſich dreimal überlegen, unſerer Flotte 


zu begegnen.“ | 

„Ich bin anderer Anficht, Angèle. Aber ich fehe 
ſchon, es bleibt mir nur noch die Bitte an dich.“ 

„Ich muß zu den Meinen, Carlos. Damit iſt alles 
geſagt.“ f 

Noch einmal blickte er ſie lange und prüfend an. 
Erinnerungen ſtürmten auf ihn ein. Und ließen flug⸗ 
matt die Schwingen ſinken. Er erhob ſich, klingelte und 
ließ die Schiffstabellen bringen. 

„Dein Wille geſchehe“, ſagte er. 

Sie atniete auf, ließ ſich in den Stuhl zurückſinken 
und ſah mit glänzenden Augen zur Decke empor. 

Twerſten blätterte ruhig in den Schiffstabellen. Jetzt 
hatte er die Linie gefunden. | 

„Der Dampfer nad) der Havanna — nein, das geht 
nicht, ber nächſte fährt ſchon morgen.“ 

„O doch, es geht. Zu Hauſe wird ſchon gepackt. Bis 
zum Abend ſchon ſind wir fertig.“ 

„Ah — du wußteſt es bereits.“ Ein ſeltſames Lächeln 
ging um Twerſtens Mund. „Dann bezweckte dein Be- 
ſuch eigentlich nur noch die Beſchaffung der Kabinen? 
Du ſollſt mich nicht unritterlicher finden, als du es vore 
ausſahſt.“ | 

Er nahm bas Telephonbuch unb ſchlug bie Nummer 
ber Dampfergeſellſchaft auf. 

»„Nimmſt bu die Zofe mit? Schön. Alfo zwei neben: 
einander gelegene Kabinen.“ 
„Drei“, fagte fie, und in ihren Augen ſaß die Span- 
nung. | 

„Drei?“ fragte Twerften überraſcht. „Willſt du etwa 
noch mehr Leute mit dir nehmen?“ 

„Ich möchte dich bitten, mir Bob als Reiſemarſchall 
mitzugeben, Carlos.“ 


Er könnte blockiert und 


Seite 667. 


Einen Augenblick blieb es ſtill. Die Augen Angeles 
hingen an Twerſtens Zügen. Jetzt erholte er ſich von 
der Überraſchung. Kg ! 

„Bob? Welch eine Laune!“ Und feine Hand durch⸗ 
ſchnitt die Luft. i 8 | 

„Es ijt keine Laune. Übrigens — ſoeben warſt bu 
noch ſo ſehr um meine Sicherheit beſorgt. Zeige, daß 
es dir mit deinen Worten ernſt war.“ ö 

„Du willſt mit mir ſpielen, mein liebes Kind.“ 

„Eine Mutter ſpielt nicht, wenn es ihren Sohn gilt.“ 

„Entſinnſt du dich mit einem Male deiner Mutter⸗ 
pflichten. Deſto beſſer. Dann wirſt du auch ohne mich 
finden, wo dein Platz iſt.“ 

„Bitte,“ ſagte ſie, und ihre Naſenflügel zitterten leiſe, 
„greife nicht auf das erledigte Thema zurück. Meine 
Abreiſe ift eine beſchloſſene Sache. Neu ijt lediglich 


meine Bitte, mir Bob als Begleiter mitzugeben.“ 


„Ich bedaure“, entgegnete er kühl. „Nobert iſt 
augenblicklich nicht in der Lage, eine Vergnügungsfahrt 
anzutreten. Seine Ausbildungzeit auf der Werft läuft 
erſt Oſtern ab. Vorher kann ihm kein Urlaub bewilligt 
werden.“ 

„Das hängt doch nur von dir ab“, warf ſie erregter 
ein. 

„Nein, das hängt von der Werft ab. Hier kann man 
nicht kommen und fortlaufen wie in einem Vergnü⸗ 
gungsetabliſſement. Hier bildet jede Perſon und auch 
die Roberts ein Glied in der Kette. Und wenn auch 
kein Menſch unerſetzbar iſt, für Robert iſt die Zeit un⸗ 
erſetzbar.“ 

„O, ich bin es ja gewöhnt, daß du nur mit dem Ver⸗ 
ſtande redeſt und nie mit dem Herzen.“ 

„Laß das Herz aus dem Spiel. Du haſt nie daran 
appelliert. Tue es auch heute nicht.“ 

Sie trat ganz dicht an ihn heran. 
funkelten vor Zorn. | 

„Bob ijt mein Sohn! Ich babe fo viel Anteil an 
ibm wie bu. Ja, mehr als bas! Denn er hängt mit 
feiner Geele mir an und nicht bir. Das fühlft du auch, 
und deshalb behandelſt du ihn hart. Es iſt deine Eifer⸗ 
fucht!“ | | 
„Ich wollte,“ ſagte Twerſten und fentte feinen kühlen 
Blick in den ihren, „ich hätte dich früher härter be⸗ 
handelt, dann würde der Junge jetzt die Behandlung 
nicht als hart empfinden. Denn dieſe Behandlung be⸗ 
zweckt in der Tat, ihm auf Koſten deiner Seele von der 
meinen zu geben, bis er ſelbſt und ſelbſtändig ſehen 
lernt. Es wird mir gelingen. Verlaß dich darauf.“ 

„Es wird dir nicht gelingen! Er gehört zu uns!“ 

„Überlaß ihm die Entſcheidung. Eines Tages wird 
er ſie ſelber treffen, und ich vertraue auf mein Blut.“ 

„Ja,“ rief ſie, „ja, er ſoll entſcheiden. Hier vor uns 
beiden. Rufe ihn herein!“ 

Eine Röte zog über Twerſtens Stirn, ein Groll ſtieg 
in ſeine Augen. Einen Augenblick nur. l 

„Ich bitte dich, weniger laut zu ſprechen. Welch eine 
Komödie ſinnſt du mir an. Ich habe kein ſpaniſches 
Blut und deshalb kein genügendes Verſtändnis für 
ſolche Exaltiertheiten. Solange der Junge nicht mün⸗ 
dig iſt, unterſteht er meiner Zucht und meinem Willen.“ 


Ihre Augen 
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„Er ift in zwei Monaten mündig“, murmelte fie. 
„Warten wir ab.“ : 

„Angele,“ fagte Twerſten drohend und faßte ihr 
Handgelenk, „ich warne dich vor übereilten Streichen. 
Der Junge kommt weder heimlich zu dir an Bord, noch 
trifft er in einem Hafen zu dir. Ich ſehe es dir an, 
was du planſt. Hüte dich, Angele, und ſetze dich nicht 
Mißhelligkeiten aus, die deine Reiſe unliebſam unter⸗ 
brechen könnten. Ich würde durch das nächſtgelegene 
Konſulat das Schiff anhalten und den Jungen heraus» 
holen laſſen. Darauf gebe ich dir mein Wort.“ 

Sie warf ſich in einen Stuhl und ſchluchzte wie ein 
wildes Kind. Ihre Energie war bereits verflogen. Es 
war nur noch der kindiſche Jammer über einen verſagten 
Wunſch. | 

„Soll ich jetzt anfragen, ob id) nod) zwei Kabinen 
für dich und deine Zofe erhalten kann? Bitte, ant⸗ 
worte, Angele.“ l 

„Ja“, ſtieß fle trotzig hervor. 

Twerſten ging ans Telephon und klingelte an. Er 
rief hinein und erhielt Antwort. „Ich danke Ihnen für 
Ihre Fürſorge“, ſchloß er das Geſpräch. 

„Sie werden dir bie bequemſten Kabinen refer» 
vieren, Angele. Nun ſage mir deine weiteren Wünſche.“ 

„Ich habe keine. Doch, noch einen.“ 

„Wir ſind zwar in Hamburg an das Abſchiednehmen 
gewöhnt“, ſagte Twerſten, und es gelang ihm, ein 
freundliches Lächeln zu zeigen. „Aber dein Abſchieds⸗ 
wunſch ſoll dir gewiß erfüllt werden.“ 

„Beurlaube Bob für den Nachmittag. Ich möchte 
ihn wenigſtens heute ganz haben.“ 

Ohne zu zögern, klingelte Twerſten dem Diener und 
befahl ihm, Herrn Twerſten junior herbeizurufen. Ro⸗ 
bert erſchien ſofort. ` 

„Gib deine Arbeiten, bitte, an Herrn Schnürlin ab, 
Robert. Deine Mutter führt morgen nad) der Havanna, 
in dringenden Familienangelegenheiten. Da leiſteſt bu 
ihr wohl gerne heute — und morgen Geſellſchaft.“ 

„Was? Mama? So plötzlich? Was iſt denn los?“ 

„Du hörſt es, Bob. Dringende Familienangelegen⸗ 
heiten. Aber wir wollen deinen Vater jetzt nicht länger 
ſtören.“ 


„Ihr ſtört mich nicht. Und wenn euch an meiner Ge⸗ 


ſellſchaft gelegen ift, bin ich herzlich gerne bereit —“ 
„Nein, keine weiteren Opfer, Carlos. Beeile dich, 
Bob, der Tag iſt ſo kurz.“ 

Robert ging. An der Tür wandte er ſich um. „Ich 
danke dir, Papa.“ Und dann kehrte er nach wenigen 
Minuten mit Hut und Mantel zurück und geleitete ſeine 
Mutter über den Hof der Werft zur Anlegeſtelle der 
Barkaſſe. 

Twerſten ſah ihnen vom Fenſter aus nach. Seine 
Stirn war voller Furchen. „Frau und Sohn“, grübelte 
er. „Wofür werde ich einſt mein Lebenswerk getan 
haben ...? Nun,“ und er richtete fid) auf, „dann für 
mein Lebenswerk.“ 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Seine Nerven ge— 
horchten ihm. Er konnte in ſeinem Hirn ausſchalten, 
was ihm nicht zur Sache gehörig erſchien. Er war 
allein, bei ſeiner Arbeit. Die Unterredung war ge— 
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weſen, die Reiſe Angeles beſchloſſen. Und er ſchaltete 
ſie aus, und nur noch die Arbeit war für ihn vorhan⸗ 
den. Hinter ſeiner Stirn waren die Gedanken beim 
Werk, neue Gedanken, die nach einem Ausdruck ſuchten. 
Er wiederholte ſich den Brief aus Santiago. Wort fiir 
Wort, was er über die politiſchen Verhältniſſe enthielt. 
Nur die familiären Stellen ließ er aus. Sie kamen nicht 
mehr in Betracht. Aber die politiſch gefärbten — die 
hatte ein weitſichtiger Kaufmann geſchrieben. Und die 
Feder in ſeiner Hand begann, Striche und Punkte zu 
malen 

„Sprich jetzt nicht“, bat Frau Angele ihren Sohn, als 
fie auf der Barkaſſe überſetzten. „Es ijt zu fclt hier. 
Drüben fährt Friedrich die Pferde ſpazieren. Nachher, 
im Wagen.“ 

Dann ſaßen ſie, dicht nebeneinander, in dem ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen und fuhren in die Stadt. 

„Iſt es denn wahr, Mama? Du verläßt uns ſchon 


wieder? Und mich?“ 


„Dich! Dich!“ erwiderte ſie leidenſchaftlich und 
ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals. „Bob, wir laſſen 
es uns nicht geſallen.“ 

„Was, Mama? War denn Papa nicht ſehr freund⸗ 
lich zu uns?“ 

„Kein Wort hat er für das Schickſal der Meinen 


gehabt“, entrüſtete ſie ſich. „Er rechnete ſchon wieder.“ 


„Was iſt denn das für ein Schickſal, Mama? Steht 
es ſchlecht drüben? Oder iſt jemand von den Unſeren 
erkrankt?“ 

„Von ben Unſeren! Bravo, Bob, wie du das fag: 
teſt! Nein, von den Unſeren iſt keiner erkrankt. Und 
es ſteht auch gar nicht ſo ſchlecht drüben. Nur neue Ver⸗ 
wicklungen kann es geben, und neue Verwicklungen brin⸗ 
gen neues Leben, Begeiſterung, Aufſchwung! Ach, wie 
ich mich darauf freue! Wie ich mich freue, nicht in 
Homburg ſitzen zu müſſen, während drüben alle Fibern 
in Erregung ſind. Jeder Tag bringt neue Nachrichten, 
neue Geſichter, neue Spannungen. Und man ſpürt, wie 
man ſich ſelbſt vervielfältigt, um das alles in ſich aufzu⸗ 
nehmen.“ 

„Und daraufhin“, fragte Robert erſtaunt, „hat Papa 
deiner Reiſe zugeſtimmt?“ 

„O du dummes Baby,” lachte fie, „nein, nein, dar⸗ 
aufhin gewiß nicht. Aber Onkel Joſé übertrieb in ſeinem 
Brief, und die lieben, guten Eltern beſtätigten ſeine 
Übertreibungen, um mich wieder bei ſich zu haben, und 
ſie ſchrieben: Es wäre gut, wenn ich den Eltern in den 
ſchlimmen Tagen, die ſie erwarteten, eine Stütze wäre. 
Daraufhin, mein kleiner, großer Bob. Und weil Santiago 
mich wirklich nicht entbehren kann.“ 

Nun lachte ſie ausgelaſſen wie ein Schulmädchen, 
das in die Ferien ſchlüpft. 

„Du freuft dich, Mama“, meinte Robert, und fein 
Geſicht wurde finſter. „Ich gönne es dir gewiß von 
Herzen. Aber daß ich nun wieder ohne dich ſein muß 
und mich ſehr nach dir ſehnen werde, daran haſt du 
nicht gedacht.“ 

„O du undankbarer Menſch“, rief ſie und ſtreichelte 
ſeine Wangen. „Gekämpft habe ich um dich wie eine 
Löwin um ihr Junges! Es hat nichts genutzt. Er gab 


t 
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dich nicht her. Entführen wollte id dich! Und du 
wärſt doch gewiß ſo gern mit mir gegangen, nicht wahr?“ 
„Ja, Mama, wirklich. Und es ift febr ſchade“ 
„Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, Bob. In zwei 
Monaten biſt du mündig, und deine Ausbildungzeit 
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iſt vorbei. Dann werde ich dich aaien, unb bu wirft 
fommen, denn bu liebft bod) deine Mama?” 
„Ach bu, du weißt es nur viel zu gut. Ich kenne 
auf der Welt nichts Anbetungswürdigeres als dich.“ 
(sortfegung folgt.) 


© 


Berlin 
als Haupttnofen des feſtländiſchen Verkehrs von Europa. 
Von Profeſſor Theobald Fiſcher. 


Berlin als Wohnplatz zählte Ende 1908 3181059 
Einwohner bei einem Zuwachs feit 1903 von mehr 
als einer halben Million! Man führt das beiſpielloſe 
Wachstum der Stadt gewöhnlich und in erſter Linie 
auf geſchichtliche Gründe, auf die Fürſorge des Hohen⸗ 
zollernherrſcherhauſes, auf ihre Eigenſchaſt als Haupt⸗ 
ſtadt Preußens und des Deutſchen Reichs, vor allem auch 
auf eine vorzügliche Verwaltung zurück. Gewiß mit Recht! 
Aber man beachtet dabei viel zu wenig die Mitwirkung 
geographiſcher Faktoren. Dieſen möchte ich hier den 
ihnen gebührenden Anteil ſichern. Es wird ſich dann 
zeigen, daß Berlin eine wunderbare Verkehrslage be⸗ 


ſitzt, und daß man ihm, wenn nicht ſtörende geſchicht⸗ 


liche Ereigniſſe, die aber kaum zu fürchten ſind, da⸗ 
zwiſchentreten, noch für lange Zeit ein ähnliches 
Wachstum vorausſagen kann. Ob man das wünſchen 
ſoll, iſt eine andere Frage, jedenfalls müſſen aber die 
Stadtväter damit rechnen. 

Betrachten wir zunächſt die topographiſche Lage, 
fo ſtellen wir ſoſort feft, daß Verkehrsbedürfniſſe an 
dieſer Stelle eine Siedelung ins Leben gerufen und 
zur Entwicklung gebracht haben. Berlin iſt urſprüng⸗ 
lich eine Brückenſtadt. Und an Brücken fehlt es ihr 
ja auch heute nicht. Berlin liegt zu beiden Seiten 
eines der großen, flachen Urſtromtäler des Tieflands, 
die der Urſtrom des Tieflands, der erſt ſpäter in 
Weichſel, Oder, Elbe aufgelöſt worden iſt, während der 
Eiszeit jeweils in weſtöſtlichem Laufe vor dem Rande 
der großen, das ganze Tiefland überflutenden und ſich 
allmählich, aber unter längeren Stillſtandslagen nach 
Norden zurückziehenden ſkandinaviſchen Eismaſſe aus⸗ 
gewaſchen hat. Drei dieſer Urſtromtäler, von denen 
alſo jedes weiter nach Norden gerückte als jünger 
anzuſehen iſt, ſind für Berlin inſofern von größter 


Wichtigkeit, als ſie in geringer Entfernung weſtlich von 


Berlin im Bereich der Luche radienförmig zuſammen⸗ 


laufen. Da nun dieſen Urſtromtälern heute vorzugsweiſe 


die Nebenflüſſe der größen Ströme auf kürzere oder län⸗ 
gere Strecken folgen, wie die Havel, die Spree, die Warthe, 
die Netze, die Brahe uſw., Flüſſe, die von Natur ſchiffbar 
ſind, als Waſſerſtraßen leicht verbeſſert und namentlich 
durch Kanäle miteinander verbunden werden konnten, 
ſo ergibt ſich, daß bei Berlin weſtöſtliche Waſſerſtraßen 
zuſammenlaufen, ein Knotenpunkt von Waſſerſtraßen 


-liegen muß. Denn wie bie Oder feit den Tagen bes 


Großen Kurfürſten durch Kanäle mit Spree und Havel 


verbunden, Waſſerſtraßen nach Süden bis Oberſchleſien, 


nach Norden zur Oſtſee bildet, ſo auch die Elbe, auch 


ſie in doppelter Waſſerverbindung mit Berlin bis nach 


Böhmen, Thüringen und zur Nordſee. Berlin liegt 
ziemlich genau in der Mitte zwiſchen beiden Strömen. 
Es ſind die drei Urſtromtäler, die man nach ihrem 
ungefähren Verlauf als das Glogau-Baruther, das 


Warſchau⸗Berliner und das Tporn-Eberswatber Ses 
zeichnet hat. 

Freilich, urſprünglich waren dieſe Urſtromtäler, da 
ſie verſumpft und in großer Ausdehnung noch mit 
Seen bedeckt waren, Hinderniſſe des Verkehrs, nament⸗ 
lich für den von Süden nach Norden, von Südweſten 
nach Nordoſten, vom Rande des deutſchen Mittel⸗ 
gebirgslandes und aus dem Innern Deutſchlands nach 
der Oſtſee gerichteten Verkehr. Davon kann man ſich 
noch heute im Frühjahr, namentlich in dieſem, eine 
gute Vorſtellung machen, wenn man dann weite Flächen 
bei der geringen Meereshöhe — Berlin liegt nur 
37 Meter über dem Meer — und dem geringen Ge⸗ 
fälle aller Gewäſſer mit Waſſer bedeckt ſieht. Dadurch 
mußten Punkte, an denen die Urſtromtäler am leich⸗ 
teſten zu überſchreiten waren, den Verkehr anziehen: 
radienförmig mußten dort die Straßen zufammentaufen. 
Ein folder Punkt ift Berlin. Das Warſchau⸗ Berliner 
Urſtromtal, in dem heute die Spree in nordweſtlicher 
Richtung fließt, verengt fid) hier zwiſchen den Diluvial- 
platten von Barnim und von Teltow auf vier Kilometer 
und wurde noch dadurch leichter überſchreitbar, daß 
eine Inſel ſich in ihm erhob, die auf ihrem Südende 
einen höheren überſchwemmungsfreien Sandhügel ent⸗ 
hielt. Oberhalb Berlins, von Köpenick aufwärts, bildete 
das Tal ein Verkehrshindernis durch die meridionale 
Seenreihe der Dahme, unterhalb in der Seenreihe der 
Havel von Spandau abwärts. Auf dem Sandhügel 
der Inſel entwickelte fic) zuerſt ein flawifches Fiſcher⸗ 
dorf Köln, deſſen Name doch wohl aus flaw. Kolm, 
gleich aus ſumpfiger Umgebung hervorragender Hügel, 
zu deuten iſt, und ihm gegenüber auf dem rechten 
Ufer Berlin als Brückenkopf. So war hier, zugleich 
nahe dem Spree⸗Havel⸗Knie, der bequemſte Uebergang 
über das Urſtromtal für den Verkehr, der von Witten⸗ 
berg und Magdeburg, dem wichtigſten Ausgangspunlt 
deutſcher Beſiedlung im Innern bes Tieflands (Magde: 
burger Recht), wie Lübeck längs der Oſtſeeküſte (lübiſches 
Recht), gegen Frankfurt a. O. und Stettin gerichtet 
war. Noch heute ſtreben, wie ähnlich früher auf dem 
trocknen Boden, alle Landſtraßen, alle Eiſenbahnen, 
natürlich z. T. durch Berlin ſelbſt beeinflußt, radien⸗ 
förmig dieſem Punkt zu, während keine einzige ſonſt 
die Waſſerlinie von Kottbus bis Rathenow überſchreitet. 
Daß ſo Berlin einer der größten Eiſenbahnknoten 
Deutſchlands iſt, entbehrt ſomit nicht der geographiſchen 
Beeinfluſſung. So erſcheint Berlin, das in der erſten 
Halfte des 13. Jahrhunderts zuerſt erwähnt wird, 
ſehr bald und von vornherein als wichtiger Verkehrs⸗ 
knoten. Es iſt im 14. Jahrhundert Mitglied des 
Hanſabundes und Vorort des märkiſchen Städtebundes. 
Unter Verluſt der erlangten Freiheiten wird es dann 
im 15. Jahrhundert Hauptſtadt der Hohenzollernmark⸗ 
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grafen, womit ein neuer Faktor der Entwicklung ge 
geben iſt. An Sicherheit der Lage konnte ſich Berlin 
ſreilich nicht mit Köpenick, Spandau und Brandenburg 
meſſen, die ſonſt faſt in gleicher Weiſe begünſtigt 
waren. Aber daß Berlin niemals als Feſtung eine 
Rolle geſpielt hat, kann nur als günſtiger Umſtand 
betrachtet werden. 

Das Wachſen von Berlin mit dem Staat der 
Hohenzollern und durch dieſe tritt namentlich ſeit dem 
Dreißigjährigen Kriege, der ſeine Einwohnerzahl 1638 
auf 6000 vermindert hatte, und ſeit dem Großen Kur⸗ 
fürſten am auffälligſten zutage und iſt hinreichend be⸗ 
kannt. Bei ſeinem Tode hatte es bereits wieder 
20 000 Einwohner, die Kriege Friedrichs d. Gr. brachten 
wieder einen Rückgang, aus dem es ſich aber bei 
ſeinem Tode wieder auf 150000 Einwohner gehoben 
hatte. Ganze Stadtteile ſind ja unter dieſen Herrſchern, 
nicht ſelten unter kräftigem Druck von oben, entſtanden. 
Was an Baudenkmälern vorhanden iſt, ift mit den 
Namen dieſer Herrſcher verknüpft. Sie haben ver⸗ 
triebene franzöfiſche, niederländiſche, pfälziſche, böhmiſche 
Proteſtanten in großer Zahl in Berlin angeſiedelt. 
Hat man doch behauptet, um 1700 ſei jeder vierte 
Berliner franzöſiſcher Herkunft geweſen, und die Ber⸗ 
liner ſeien zu 35 v. H. bis 36 v. H. je romaniſcher 
und germaniſcher, im Reſt flawiſcher und jüdiſcher 
Herkunſt. Nichtwohlwollende würden vielleicht gewiſſe 
Züge im Charakter dieſes deutſchen Weltſtädters davon 
herleiten. Alſo ſchon damals war es in Berlin ähn⸗ 
lich wie heute, wo nur etwa ein Drittel der Berliner, 
einzig unter den Großſtädten Europas, in Berlin ge⸗ 
boren iſt. Jedenfalls iſt aber durch dieſe Zuwanderung 
höhere weſtliche Kultur und bedeutende Geldmittel 
zugeführt worden. Noch ſchwerer dürfte aber wiegen, 
daß es die beſten Elemente waren, die aus idealen 
Beweggründen lieber das Vaterland verlaſſen wollten, 
als ihre Ueberzeugung opfern. Sie brachten ihre 
Tatkraft, ihren Unternehmungsgeiſt, ihre Beweglichkeit 
mit. Und wenn heute Berlin als Sitz der Gewerb⸗ 
tätigkeit auf dem europäiſchen Feſtland obenan ſteht, 
ſo iſt die Eigenart dieſer Gewerbtätigkeit, die ſich 
namentlich auf Erzeugung von Gegenſtänden erſtreckt, 
die entwickeltes Denkvermögen, Scharfſinn und Ge: 
wandtheit erfordern, abgeſehen von dem hohen Stand 
der allgemeinen Bildung, der Möglichkeit vielſeitiger 
Ausbildung uſw., wohl auf jene Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung zurückzuführen. 

Sind dieſe Gründe des Wachstums von Berlin 
auch allgemein bekannt, ſo iſt doch bisher ein anderer 
aufs engſte damit verbundener Umſtand faſt unbeachtet 
geblieben, obwohl er auch ſeinerſeits einen großen 
Einfluß auf die Entwicklung von Berlin gehabt hat. 
Es iſt die allgemeine koloniſatoriſche Politik der Hohen⸗ 
zollernſchen Herrſcher vom Großen Kurfürſten bis zum 
Tod Friedrichs d. Gr. Sie nahmen das im 16. Jahr⸗ 
hundert und namentlich durch den Dreißigjährigen Krieg 
zum Stillſtand gekommene Werk des Mittelalters, die 
Eindeutſchung des ganzen norddeutſchen Tieflands 
öſtlich der Elbe, wieder auf und führten es mit ſolchem 
Erfolg weiter, daß damit der wirtſchaftliche und poli- 
tiſche Schwerpunkt Deutſchlands, der bis dahin im 
Süden und Südoſten auf dem Kolonialboden der 
Habsburger und in den Händen der Habsburger ge— 
legen hatte, nach dem Nordoſten verſchoben wurde 
und den Hohenzollern und ihrem Staat die Führung 
des deutſchen Volkes anheimfiel 
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Die ſchon im Mittelalter weitgeführte, aber erſt durch 
die Hohenzollern ſo weit, wie es eben bis jetzt der Fall 
ift, vollendete Eindeutſchung des oſtelbiſchen Tieflands 
hat überhaupt erſt die Bedingungen geſchaffen, unter 
denen fid) auf urſprünglich ſlawiſchem Boden eine deutſche 
Weltſtadt entwickeln konnte. Sie hat erſt die größte 
geographiſche Einheit niederer Ordnung innerhalb der 
höheren, Deutſchland, das norddeutſche Tiefland, ge 
ſchickt gemacht, den Einfluß, der ihr nach ihrer räum⸗ 
lichen Ausdehnung zukam, auszuüben, den Kriſtalliſa⸗ 
tionspunkt für ein neues, feſter gefügtes Reich zu bilden. 

In harter, entſagungsvoller Arbeit, das Schwert 
in der einen, den Pflug in der andern Hand, haben 
erſt die Deutſchen, Fürſten, Herren, Biſchöfe, Mönche, 
ganz beſonders die Ziſterzienſer, Bürger und Bauern, 
die Slawen, die bis über die Elbe und Saale nach 
Weiten vorgedrungen waren, zurückdrängend, das Tief: 
land, das ſie von Mooren, Sümpfen, Seen oder von 
Kiefernwäldern und ſandigen Heideflächen bedeckt vor⸗ 
fanden, zu einer Wohnſtätte geſitteter Menſchen um⸗ 
gewandelt. Alle deutſchen Stämme ſind an dieſem Werk 
beteiligt geweſen, bis auf die Flamen (der Flaming!) 
im äußerſten Weſten des Tieflands. Namentlich unter 
Friedrich dem Großen, aber auch unter ſeinem Vater, 
in welcher Zeit ja die deutſche überſeeiſche Auswande⸗ 
rung ſehr gering war, ſpielte das oſtelbiſche Land die 
Rolle, die im 19. Jahrhundert Amerika geſpielt hat. 
Schätzt man die Zahl der Einwanderer in den Staat 
der Hohenzollern bis zum Regierungsantritt Friedrichs 
des Großen auf 600 000 Köpfe, d. h. faſt ein Viertel 
der Bewohner des damaligen Preußen, ſo ſchwoll dieſer 
Strom unter ihm noch mächtiger an. Unabläſſig, aber 
namentlich nach dem Siebenjährigen Kriege hat er die 
Werbetrommel gerührt, der Deutſche, denn nur ſolche 
wollte er als Anſiedler haben, aus allen Gauen folgten, 
wiederum vorzugsweiſe wegen ihres Glaubens bedrückte, 
alſo wie bei allen Auswanderungen die beſten Elemente, 
aus Oeſterreich, Böhmen, der Pfalz, Schwaben, Sachſen, 
aber namentlich auch deutſche Rückwanderer aus polniſch⸗ 
katholiſchem Gebiet. Das große Anſehen des großen 
Herrſchers zog auch andere Schichten an. So hat man 
berechnet, daß bei ſeinem Tode ungefähr der dritte 
Teil der Geſamtbevölkerung Preußens, die unter ſeiner 
Regierung von 2½ auf 5 ½ Millionen geſtiegen war, 
aus Anſiedlern und ihren Nachkommen beſtand, die 
erſt ſeit der Zeit des Großen Kurfürſten ins Land ge⸗ 
kommen waren. Trotz der furchtbaren Kriege! Und 
mit den Menſchen waren Arme und Kapital und Unter⸗ 
nehmungsgeiſt ins Land gekommen. Seine Urbar⸗ 
machung des Oder, Warthe⸗ und Netzbruches ift ja 
bekannt genug. Es waren nur die auffälligſten Lei⸗ 
ſtungen dieſer Art. Er war einer der größten Kulti- 
vatoren, die die Weltgeſchichte kennt. So werden hier 
die Kräfte aufgeſpeichert, die im 19. Jahrhundert voll 
in Wirkſamkeit getreten ſind. So verdichtete ſich 
auch in dieſem im Vergleich zu Mittel- und Süddeutſch⸗ 
land jungen und geſchichtsarmen Lande die Bevölke⸗ 
rung allmählich, die erſte Bedingung zur Entwicklung 
großer Städte. So wurde immer mehr Land ber Um 
kultur entriſſen, der Anbau ein immer intenſiverer, der 
Ertrag ein und des gleichen Landſtücks, wie wir das 
ja heute ſo auffällig beobachten, wurde ſtetig größer, 
das Land befähigt, eine immer dichtere, immer wohl 
habendere Bevölkerung zu ernähren. Hier iſt aber 


noch eine faſt unabſehbare Entwicklungsmöͤglichkeit ger 


geben. Im äußerſten Weſtende des Tieflands, in Flan⸗ 
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bern, das bem oftelbifchen Lande in der Kultur um 
ein halbes Jahrtauſend voraus iſt, iſt der leichte Sand⸗ 
boden durch intenſive Kultur, namentlich durch Empor⸗ 
heben einer fruchtbaren Schicht aus der Tiefe, in eine 
weite Gartenlandſchaſt verwandelt, wo bei einer Volks⸗ 
dichte von 300 und 400 Köpſen doch mindeſtens die 
Hälfte vom Anbau des Bodens lebt. In der gleichen 
Weiſe verdichtet ſich eben jetzt im belgiſchen Kempen⸗ 
lande zuſehends die Bevölkerung. Und das gleiche 
Bild bietet uns die Umgebung von Hamburg und noch 
mehr von Berlin, wo bei ſicherem Abſatz der Erzeug⸗ 
niſſe in der nahen Großſtadt intenfiofte Kultur dem 
Sandboden immer reichere Ernten abgewinnt und ihn 
befähigt, immer mehr Menſchen zu ernähren. Freilich, 
eine Entwicklung wie in Flandern iſt in größeren Ge⸗ 
bieten öſtlich der Elbe, ſchon der größeren Ungunſt des 
Klimas wegen, auch in Zukunft nicht zu erwarten. 
Aber wenn wir heute hier, lediglich auf Bodenverwer⸗ 
tung begründet, eine Volksdichte von 60 Köpfen auf 
einen Quadratkilometer vor uns haben, fo hindert nichts, 
bei intenſiverer Wirtſchaft, beſſerer Verteilung des Be⸗ 
ſitzes, weiterer Aufarbeitung des Unlands (in Pommern 
zehn Prozent Moore!) und unmittelbareren Abnehmern 
der Erzeugniſſe, etwa ſeitens der durch Ausnutzung 
der Waſſerkräfte Oſtpreußens und Hinterpommerns zu 
belebenden Gewerbtätigkeit, eine Steigerung auf 100 
Köpfe für möglich zu halten. 

Welchen Einfluß die Entwicklung der Bodenkultur, 
der Verdichtung der Bevölkerung uſw. des oſtelbiſchen 
Landes, das ja in jeder Hinſicht nach Berlin gravitiert 
-und ihm in erſter Linie auch die Bewohner und die 
Nahrung liefert, auf die Entwicklung von Berlin aus⸗ 
übt, bedarf keiner weiteren Ausführung. Mit der Ein⸗ 
deutſchung und Entwicklung des oſtelbiſchen Landes, 
des eigentlichen Hinterlandes von Berlin, iſt Berlin 
gewachſen und wird es weiter wachſen. Es zeugt 
daher von großer Kurzſichtigkeit und von Mangel an 
Lokalpatriotismus, vom nationalen Geſichtspunkt ganz 
abgeſehen, wenn Vertreter von Berlin im Landtage 
das Anſiedlungswerk in den Oſtmarken bekämpfen. 

Aber eins iſt bisher noch kaum unter den Gründen 
der Entwicklung Berlins beachtet worden. Es iſt die 
natürliche Hauptſtadt der größten Landſchaft Deutſch⸗ 
lands, des norddeutſchen Tieflands, wenigſtens zwiſchen 
Weichſel und Ems, ähnlich wie Paris die natürliche 
Hauptſtadt der größten Landſchaft Frankreichs, des 
Seinebeckens, iſt. Als ſolche wurde es die Hauptſtadt 
Frankreichs. Aber während das Seinebecken von der 
Natur in jeder Hinſicht unendlich viel reicher ausgeſtattet 
iſt als das norddeutſche Tiefland und dieſem um 
ein Jahrtauſend in der Kulturentwicklung voraus, Paris 
um mehr als 1000 Jahre älter iſt als Berlin, mußte 
dieſes erit von den Deutſchen in 1000 jährigem Ringen 
den Slawen und einer unwirtlichen Natur entriſſen 
werden. Erſt als dies weite Gebiet mit geſitteten 
deutſchen Bewohnern erfüllt, die in ihm ſchlummernden 
Kräfte zur Entfaltung gebracht waren, alſo erſt in un⸗ 
ſeren Tagen, konnte dieſe Landſchaft und ihre Haupt⸗ 
ſtadt die ihr zukommende Rolle ſpielen: der Kriſtalli⸗ 
ſationspunkt für ein neues Deutſches Reich zu werden. 
Dieſes beſitzt alſo, im Gegenſatz zum alten, eine natür⸗ 


liche Hauptſtadt, mindeſtens in dem Maße, wie Paris 


als die von Frankreich angeſehen wird. Das Reich wirkte 
natürlich auch ſeinerſeits auf die Hauptſtadt, wie das Land 
ſelbſt auch die Bewohner zu zähen, tatkräftigen, nüch⸗ 
ternen, arbeitſamen und ſparſamen Menſchen erzogen hat. 
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Wenn jeder fofort Berlin, das gleich weit von 
Weichſel und Ems, von Oder und Elbe, vom Rande 
des Mittelgebirgslandes und von der Meeresküſte ge⸗ 
legen iſt, als natürliche Hauptſtadt des Tieflands und 
des Tieflandſtaates Preußen erkennen wird, ſo gibt 
man ſich merkwürdigerweiſe doch meiſt völlig irrigen Vor⸗ 
ſtellungen über die angeblich exzentriſche Lage der 
Reichshauptſtadt hin. Demgegenüber muß ſcharf be⸗ 
tont werden, daß von Berlin aus Mülhauſen im Elſaß, 
längs der Eiſenbahn 911 Kilometer, in 12'/, Stunden, 
Memel, 827 Kilometer, in 12 / Stunden zu erreichen 
iſt! München liegt nur 10 Stunden von Berlin, Marſeille 
aber 14 Stunden von Paris! | 

Erſcheint [don dadurch Berlin in günftiger Verkehrs» 
lage für das Reich, fo tritt ſeine Eigenſchaft als rieſiger 
Verkehrsknoten noch ſchärfer hervor, wenn wir uns 
eine Tatſache vor Augen führen, in bezug auf die 
keine Großſtadt der Welt ſich auch nur entfernt mit 
Berlin vergleichen kann. Die Millionenſtadt Hamburg 
(mit Altona und Wandsbek) ift von Berlin 3 / Stunden 
entfernt, die Halbmillionenſtädte Leipzig 3 Stunden, 
Dresden 21/4 Stunden, Breslau 5% Stunden, Kopen: 
hagen 10 Stunden. Innerhalb 5 Stunden erreicht 
man von Berlin die Viertelmillionenſtädte Magdeburg, 
Hannover, Stettin, Chemnitz; die Großſtädte: Kiel, 
Braunſchweig, Bremen, Halle, Erfurt, Plauen, Poſen. 
Innerhalb 10 Stunden die Viertel bzw. Halbmillionen⸗ 
ſtädte Prag, Nürnberg, München, Augsburg, Frankfurt, 
Mannheim — Ludwigshafen, Barmen — Elberfeld, Köln, 
Düffeldorf, Amſterdam, Eſſen; die Großſtädte: Kaſſel, 
Mainz, Wiesbaden, Dortmund, Gelſenkirchen, Bochum, 
Duisburg, Krefeld und Königsberg. Innerhalb 15 
Stunden liegen die Groß bzw. die Millionenſtädte: 
Wien, Ofenpeſt, Brünn, Krakau, Warſchau, Gothenburg, 
anderſeits Haag, Rotterdam, Utrecht, Antwerpen, 
Brüſſel, Lüttich, Aachen, Straßburg, Baſel, Stuttgart. 
Selbſt zu den oſteuropäiſchen Millionenſtädten Peters⸗ 
burg (29 Stunden), Stockholm (23 Stunden) und Mos⸗ 
kau (37 Stunden) einerſeits wie zu den weſteuropäiſchen 
Weltſtädten Paris (18 Stunden) und London (20 Stun⸗ 
den) iſt Berlins Lage eine eigenartig zentrale. Es prägt 
ſich auch in ſeiner Hauptſtadt die zentrale Lage 
Deutſchlands in Europa mit ihren Vorzügen und Ge⸗ 
fahren deutlich aus. 

Auch eine weitere Tatſache, die die ausgezeichnete 
Verkehrslage von Berlin kennzeichnet, verdient Beach⸗ 
tung. Man kann Europa von einem gewiſſen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus in zwei ungleiche Hälften zerlegen: 
die größere einförmige Nordoſthälfte (Rußland und 
Skandinavien) und die kleinere vielgeſtaltige Süd⸗ 
weſthälfte. Beide ſtehen auf Landwegen nur an drei 
Stellen, gleichſam Durchgängen, miteinander in engeren 
Beziehungen: die walachiſche Pforte zwiſchen den 
Donauknie bei Galatz und der Südoſtecke der Karpathen, 
die mähriſche Pforte, zwiſchen Sudeten und Karpathen, 
und das ſich nach Oſten verbreiternde und in das oſt⸗ 
europäiſche Flachland übergehende norddeutſche Tief⸗ 
land zwiſchen den Sudeten und der Oſtſee. Der 
Verkehrsknoten dieſes breiten Durchgangslandes iſt 
Berlin. Hier laufen alſo ſo ziemlich alle Straßen von 
Stockholm im Norden bis Kiew im Südoſten, die 
nach Mittel⸗ und Weſteuropa führen, zuſammen, vor 
allem die von Petersburg und Moskau. Der größte 
Teil des Verkehrs des flawifden Oſtens von Europa 
und einem Teil des ſkandinaviſchen Nordens geht alſo 
über Berlin. Und das iſt die größere Hälfte Europas, 
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wenn fie aud) jetzt noch nicht viel über 125 Millionen 
Bewohner hat. Aber die auch dort vorhandene auf⸗ 
ſteigende Entwicklung möchte ich nur durch die Tat⸗ 
ſache beleuchten, daß die Bevölkerung des ruſſiſchen 
Reichs in Europa ſich in den letzten zehn Jahren 
um 19 Millionen, auf jetzt 125 Millionen vermehrt 
hat, aber bei erſt 23 Köpfen auf 1 Quadratkilometer 
noch großer Verdichtung zugänglich iſt. Rechnen wir 
das oſtelbiſche Deutſchland hinzu, ſo kommen wir zu 
dem Ergebnis, daß Berlin den größten Teil des weſt⸗ 
wärts gerichteten Perſonen⸗ und Güterverkehrs, ſoweit 
et fid) auf Eiſenbahnen und Binnenwaſſerſtraßen voll 
zieht, für etwa 140 Millionen Menſchen in ſich ver⸗ 
einigt und bei ſeinem Steigen auch in Zukunft be⸗ 
herrſchen wird. Berlin vermittelt nicht nur zwiſchen 
dem Nordoſten Deutſchlands, deſſen ganzes wirtſchaft⸗ 
liches und geiſtiges Leben es beherrſcht, nein, es ver⸗ 
mittelt zwiſchen ganz Oſt⸗ und Weſteuropa! Und wie 
groß ſind die Gegenſätze zwiſchen beiden, nicht bloß in 
der Kulturentwicklung, nein, in der natürlichen Aus⸗ 
ſtattung! Darin liegt ein Anſtoß zu dauerndem, 
wachſendem Austauſch! 

Muß uns nach den bisherigen Betrachtungen Berlin 
als ein bevorzugter Sitz des Handels und als ein 
großer Verkehrsknoten erſcheinen, ſo iſt es anderſeits 
ein Ausgangspunkt und ein den Verkehrsfaktor be⸗ 
lebender erſten Ranges als Sitz der Gewerbtätigkeit. 
Bei dieſer Entwicklung ſpielen neben Fürſorge der 
Herrſcher, des Staats und der Stadt ſelbſt vor allem 
ſeine Waſſerſtraßen eine Rolle, die ſelbſt die bauliche 
Entwicklung beeinfluſſen und damit auch ihrerſeits 
das raſche Wachstum fördern. Ein Netz bodenplaſtiſch 
bedingter natürlicher und durch Kunſt verbeſſerter und 
vermehrter Waſſerſtraßen läuft radienförmig in Berlin 
zuſammen und verbindet es auf zwei Linien, in 
Hamburg und Stettin — ein Großſchiffahrtsweg dorthin 
iſt ja im Bau — mit dem Meere, anderſeits mit 
dem größten Teil des Tieflands zwiſchen Elbe und 
Weichſel bis nach Böhmen und Thüringen auf der 
einen, Oberſchleſien auf der anderen Seite. Auf dieſen 
Waſſerwegen werden nicht nur Bauſtoffe, Holz, Back⸗ 
ſteine (von Zehdenick), Kalk und Zement (Rüdersdorf) 
u. dergl. billig zugeführt, ſondern auch Brennſtoffe (Kohlen 
von Oberſchleſien, Thüringen und Böhmen), Brotſtoffe 
und andere Erzeugniſſe der oftelbifden Landwirtſchaft 
und vor allem teils überſeeiſche, teils einheimiſche Roh⸗ 
ſtoffe für die Gewerbtätigkeit, wie anderſeits auch 
Erzeugniſſe der Berliner Gewerbtätigkeit auf den 
Waſſerſtraßen abgeführt werden. Wohl keine Welt⸗ 
ſtadt kommt Berlin, wenn auch nicht nach der Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit, ſo jedenfalls nach der Zahl und Vielſeitigkeit 
ſeiner Waſſerſtraßen gleich. Kanäle ſpielen ja auch 
im Stadtbild von Berlin allenthalben eine Rolle. Von 
beſonderer Bedeutung für die Leiſtungsfähigkeit dieſer 
Waſſerſtraßen iſt nun noch, namentlich im Vergleich 
zu denen Rußlands, daß ſie infolge der geringen 
Meereshöhe und des Einfluſſes des Ozeans, genau 
wie unſere Nordſeehäfen einſchließlich Kiel, im Winter 
nur kurze Zeit durch Eisbedeckung dem Verkehr ent: 
zogen ſind. Aus den mir in überaus dankenswertem 
Entgegenkommen der Königlichen Waſſerbauinſpektion 
Potsdam zur Verfügung geſtellten bezüglichen, aller— 
dings noch nicht genügenden Beobachtungen ergibt ſich, 
daß die Spree von Köpenick bis hinter Berlin nur 


Nummer 16. 


ſelten zufriert (Einwirkung der Abwäſſer) und in vielen 
Wintern auf den märkiſchen Waſſerſtraßen gar kein 
Eisſtand eintritt, in anderen gelegentlich drei Monate 
umfaßt. In Rathenow rechnet man im Mittel (1876 
bis 1900) 46 Tage, vorzugsweiſe im Januar und 
Februar, Verkehrſtörung durch Eis. Andere Verkehr⸗ 
ſtörungen, etwa durch Hochwaſſer, die anderwärts ins 
Gewicht fallen, kommen kaum vor, ſo weite Flächen 
und für lange Zeit ſie auch zu überfluten pflegen. 
Welcher Rieſenverkehr ſich auf den Waſſerſtraßen Berlins 
vollzieht, möge die Angabe beleuchten, daß im Jahre 
1906, das den Höchſtſtand der letzten Zeit bezeichnet, 
der geſamte Güterverkehr durch die Schleuſen Branden⸗ 
burg, Liebenwalde und Wernsdorf 12 238 205 Tonnen 
betrug, für Berlin ſpeziell faſt 7 Millionen Tonnen, 
gegenüber 8,7 Millionen Tonnen mit den Eiſenbahnen, 
bei 22 453 Schiffen zu Berg, 16465 zu Tal. Durch 
Schleuſe und Wehr Charlottenburg wurden 1906 durch⸗ 
gelaſſen 45 984 Fahrzeuge! Zwiſchen dem Clb: unb 
Odergebiet, alſo teils gegen Stettin, teils gegen Ober⸗ 
ſchleſien, verkehrten 1906 durch die Havel⸗Oder⸗Waſſer⸗ 
ſtraße (Schleuſe Hohenſaathen) 23 935 Fahrzeuge, durch 
die Spree⸗Oder⸗Waſſerſtraße (Schleuſe Fürſtenberg) 18660 
Fahrzeuge. Durch die Schleuſe Brandenburg, durch 
die der ganze, von der Elbe zur Oder und nach Berlin 
gerichtete Verkehr geht, wurden 1906: 5 004 440 Tonnen 
Güter befördert, davon von der Elbe her 1034 693 
Tonnen Stein⸗ und Braunkohlen, Rohſtoffe für die 
Gewerbtätigkeit 262 186 Tonnen, Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirtſchaft 610095 Tonnen, gegen die Elbe hin Cr 
zeugniſſe der Gewerbtätigkeit 123 256 Tonnen, Er⸗ 
zeugniſſe der Landwirtſchaft 532 917 Tonnen. 

Was dieſe Verkehrsverhältniſſe fiir Berlin bedeuten, 
das mögen zum Schluß nur noch zwei Zahlengruppen 
beleuchten: Die Berufsſtatiſtik ergibt, daß 53 v. H. 
der Bewohner von Berlin (gegen 25 v. H. in Paris) 
ſich der Gewerbtätigkeit widmen, 24 v. H. dem Handel 
und Verkehr, ſo daß alſo nicht erwerbende Berufskreiſe 
in den Hintergrund treten, mehr als beiſpielsweiſe in 
München. Berlin iſt alſo eine Stadt der Arbeit! 
Der Prozentſatz ſeiner Einwohner im arbeitsfähigen 
Alter ift ein ungewöhnlich hoher! Und zweitens pet» 
dient Hervorhebung der gewaltige und ſtetig ſteigende 
Fremdenverkehr, in bezug auf den ſich Berlin Paris, 
dem größten Gaſthaus der Welt, raſch nähert. Und 
man hat geſchätzt, daß Frankreich, alſo doch in erſter 
Linie Paris (neben Nizza, Cannes, Biarritz uſw.), 
jährlich durch den Fremdenverkehr 2000 Millionen Mark 
zugetragen werden. Viel geringer, namentlich wegen 
Berlin und der Badeorte (Wiesbaden, Baden-Baden, 
Nauheim, Homburg uſw.), dürfte auch die Zahl für 
das Deutſche Reich nicht ſein. Die Zahl der Berlin 
beſuchenden Fremden, jetzt etwa doppelt ſo groß wie 
von Wien, iſt von 1898 von 690 353 bis 1908 auf 
1 138 097 geſtiegen. Sehr bezeichnend ſteht bezüglich 
der Herkunft 1907 obenan Rußland mit 71 742, aber 
auch das kleine Dänemark ſendet 11349, Schweden 
11981, beide infolge der vorzüglichen Verbindung, 
Oeſterreich 33 046, Amerika 22 899, England 12 707. 
Naturgemäß ſtehen unter den Bewohnern Berlins die 
Reichsbewohner obenan. Eine weitere Unterſuchung 
würde aber einen ungewöhnlich hohen Prozentſatz aus 
den öſtlichen Provinzen ergeben. Auch dies ein Wink 
für Berlin, den deutſchen Oſten zu pflegen! 
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Engliſche Bühnenſchönheiten. 


Von Jarno Jeſſen. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von Foulsham & Banfield. 


Schönheitsideale wandeln 
Raſſenveranlagung. 


entſprechend der plaſtik ijt in Betracht zu ziehen. Nur körperliche Boll- 
Wenn wir das Bild der chineſi- kommenheiten beſtehen unter der ſcharfen Prüfung der 


ſchen Venus ſehen, bei deren Anblick ihr Kaiſer weinte, Operngläſer. Es iſt nicht ſchwer, in England Begriffe 
weil er ſie nicht zu ſeiner Gattin gemacht hatte, dann von Frauenſchönheit zu bilden, denn tatſächlich iſt ſie 


können wir uns 
mit einem ſol⸗ 
chen Geſchmack 
nicht recht ver⸗ 
ſtändigen. Aber 
wir dürfen mit 
Sicherheit be⸗ 
haupten, daß 
innerhalb einer 
Raſſe für all 
ihre Verzwei⸗ 
gungen ein all⸗ 
gemein gültiger 
Schönheitstyp 
exiſtiert. Die 
Bella Tizians, 
die Mona Liſa 
Leonardos 
ſchmückt die Sa⸗ 
lonwand des 
Holländers und 
Spaniers wie 
die des Italie⸗ 
ners, und von 
den Märchen 
augen der Si⸗ 
ſtina haben ſich 
die Seelen einer 
internationalen 
Poetenſchar in⸗ 
ſpirieren laſſen. 
Trotzdem iſt jede 
einzelne Nation 
zu einer eige⸗ 
nen äſthetiſchen 
Geſetzgebung 
gekommen, und 
wir wiſſen ganz 
genau, was 
den Schönheit⸗ 
ſinn der Fein⸗ 
ſchmecker da und 
dort befriedigt. 
Wer Landes⸗ 
ſchönheiten ſtu⸗ 
dieren will, muß 
vor allem das 
Theater beſu⸗ 
chen. Ueberall 
iſt die Bühne 
der Rahmen für 


dort kein ſo 
rarer Artikel. 
Ueberall über: 
raſchen reizende 
Geſichter und 
Geſtalten, oft 
genug zeigt ſich 
in den Parken, 
auf den Gtra- 
Ben, in den 
Fabriken ſel⸗ 
tene weibliche 
Anmut. Eine 
Ladenverkäufe— 
rin und eine 
lachende Köchin 
lieferten dem 
ewigen Schön— 
heitſucher Dante 
Gabriel Roſſetti 
Modelle für 
viel bewunderte 
Frauentypen, 
und Heinrich 
Heine entdeckte 
in Lumpen eine 
Wunderſchöp— 
fung. Aber ein 
Kranz beſon— 
ders holder Blü— 
ten läßt ſich 
mit Leichtigkeit 
aus den Mit⸗ 
gliedern der ver— 
ſchiedenen Büh— 
nen zuſammen— 
ſtellen. 

Wie haben 
ſich die Auf— 
faſſungen über 
Bühnenzuhörig— 
keit jenſeit des 
Aermelkanals 
gewandelt. Im 
luſtigen Alt— 
England, als 
das Dramaſeine 
Hochtaten ver: 

richtete, durfte 
Lydia Kyafht vom Empire. bie Frau über: 
haupt nicht Die 


eine Ausleſe körperlicher Vorzüge, und unter der ſcharfen Bühne betreten. Dem Mann wurden die Hoſen- und 
Beleuchtung ihrer Lichter tritt jede Form und Farbe Rockrollen übergeben, Knaben hatten weiblichen Lieb— 


haarſcharf zutage. 


vielen Bild⸗ reiz zu vertreten, und wie der Kirchhof im Hamlet oder 


hauerwerken nicht nur die Reliefwirkung erſtrebt wer- das Schloß Duncans mußten auch Ophelien und Julias 
den, einzig und allein die volle Bedeutung der Rund⸗ „nur mit intellektuellem Auge“ geſchaut werden. Als 
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der Weltenlenfung, daß während ber Reſtaurationszeit, als 
Zynismus und Frivolität das Wort führten, zum erften- 
mal der Frau bas Recht auf ben Schauſpielerinnenberuf 
geſetzlich gegeben wurde. Nicht im Leben tiefſter 
Leidenſchaft und mit dem Zauber holdeſter Poeſie 
auf den Lippen, ſondern als Vermittlerin der 
Senſation und kitzlicher Lockungen durfte das 
zarte Geſchlecht im Reich Albions die Bretter, 
die die Welt bedeuten, betreten. Sie haben 
hier gut im Wettbewerb der Kräfte beftan- 
den, ſo daß heute auch ihre Tätigkeit ein 
Reich unbegrenzter Möglichkeiten darſtellt. 
Wir alle erleben im engliſchen Theater wun- 

‘i EN oW Vo RER "AGEREM E derliche Empfindungen. Daß uns im felte- 
2 D J ww ONU nen Maße Frauenſchönheit offenbart wird, 
QE Ze f REN ä  tünnen wir fider nicht leugnen, und dennoch 

berührt uns ein neues Weſen. Es liegt 
fraglos häufig in dem Stofflichen der 
Literatur, die uns geboten wird, aber es 
liegt ebenſo in der ganzen Schulung, dem 
Gebaren der Künſtler. Längſt ſind wir 
MR „ o n e A ECH | uns darüber einig, daß dramatiſche Gerichte, 
S ke die dem engliſchen Gaumen munden, für uns 
r 1 N nicht recht erträglich find. Wir können eben- 
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Iſabel Bay 


vom Prinz of 
Wales⸗Theater. 


Shakeſpeares Stern aufging, hatte 
die Dienerſchaft Lord Leiceſters 
auch erſt ihr Patent erhalten, über— 
all in England Vorſtellungen zu 
geben und ſich dann in London 
das erite - das Blackfriarstheater 
— zu erbauen. Das Phänomen 
Shakeſpeare brauchte dann ſein 
eigenes, das Globetheater, und 
obgleich hier die Damen der Ariſto— 
fratie mit ihren Grafen und Ba- ec 

ronen als Zuſchauer mit auf ber EE 
Bühne ſaßen, beſtand die An— » S 
ſtandsmaßregel gegen das öffent- 
(ide Auftreten der Frauen weiter. 
Und ſie blieb in Geltung, als noch 
die edlen Lords ſelbſt in der 
Stuartzeit mit in den Komitees 
zur Beratung der Maskexadenauf— 
führungen waren, als das Drama 
um jeden Preis nur leidenſchaft— 
liche Erregungen zu wecken ſtrebte. 
Vielleicht hatte die Vorſehung den 
Frauen beigeſtanden, denn während 
der ſchlimmen Bürgerkriege wurden 
die Theater ganz geſchloſſen, und 
arme Wandertruppen von Komö— 
dianten friſteten nur ein kärgliches 
Daſein. Es erſcheint dann aber z a E À 
wieder als eine rechte Herzloſigkeit Pattie Mells, Mitglied des Gaiety-Theaters. 
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— d 
Gertie Millar vom Gaiety-Theater. 
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ſowenig ihre etwas füßlichen Gefühle wie ihre fen- 
fationellen Nervenſchocks oder ihren Clown Humor 
genießen. Wir ſind für geiſtige Oede durch keinerlei 
beſtrickende Augenwunder zu entſchädigen. Und gerade 
dieſe Augenwunder tiſcht uns das engliſche Theater 
auf. Wie ſie ſelbſt Shakeſpeare „höhen“ müſſen, hat 
das Gaſtſpiel des Berbohm⸗Tree⸗Enſembles in Berlin 
zur Genüge kundgetan. Sechzig Theater und zahlreiche 
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Varietés mit BVormittag:, Nachmittag: und Abendvor⸗ 


ſtellungen ſpeiſen in London den Bühnenappetit des 


Publikums. Das Niveau des Geſchmacks wird damit 
charakteriſtiſch bezeichnet, nur ein kleiner Bruchteil fällt 
auf die Bühnen, die einer geiſtigen Oberſchicht Stoffe 
bieten. Innerhalb dieſes Kreiſes wird immer noch die 
Hauptnahrung aus Shakeſpeare geſchöpft, aber leider 
populariſiert ihn ſelbſt eine Bühne wie das Lyzeum. 
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May de Souja, 


Operettenſängerin. 


Bernhard Shaws 
„Konverſationen 
und Diskuſſionen“ 
haben ſich ſiegreich 
durchgeſetzt, und 
Theater, wie His 
Majeſty's, Wynd— 
ham, St. James, 
Haymarket und ein 
paar andere, pfle— 
gen mit Stücken 
von James und 
Sutro, auch mit 
Sardouſchen Er— 
innerungen ähn— 
lichen Geſchmack. 
Fragen aus dem 
modernen Geſell— 
ſchaftsleben, Ehe— 
irrungen, ſoziale 
Programmworte 
werden im Kreuz— 
feuer feingeſchliffe— 
ner Dialoge be— 
handelt. Wie bei 
uns pflegt man 
auch das Gedächt— 
nis der etwas ver— 
gilbten Romanti— 
kerära aus Bieder- 
meiers Gefühls— 
welt, man wärmt 
auch gern alte 
Hiſtorienſchüſſeln 
auf. Eine gewal— 
tige Rolle ſpielt 
unentwegt die Pan— 
tomime, das große 
Ausſtattungſtück, 
und in Drury Lane, 
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/ Gladys Cooper, 


gieberfüngerin. 


auf deffen Bühne 
einſt Garrid und 
Kean und Mrs. 
Siddons tragiſche 
Schauer weckten, 
tummelt ſich heute 
ſtark der Baſtard 
aus Ballett und 
Poſſe, aus Barieté= 
liedchen und ſo— 
zialer Traveſtie im 
Glanz köſtlicher 
Koſtüme und im 
Wechſellicht zaube- 
riſcher Elektrizitäts- 
effekte. 

Heute muß die 
engliſche Bühne 
ein ſtarkes Mot: 
tingent weiblicher 
Kräfte ins Treffen 
ſchicken, und für 
alle Anſprüche iſt 
reichliches Ange— 
F d po BI bot, Denn wie bei 
22 i Zu 1 x uns [odt bie Welt 
Ep rf ; "A der Schminke die 
Schönen wie das 
Licht die Motten. 
Manche reizende 
Künſtlerinhatdurch 
das Podium des 
Theaters ſchon 
ihre Glangpartie 


l machen können, 
E. | ro^ NES : aber im allgemei— 
N he: NE P | nen gilt der Stand 
BEE Sa. E der Schauſpielerin 
— ns MD EA a — nod) ſozial nicht 


Dorothea Bacra als Henriette Maria in dem Drama „Karl l.“ als recht vollwer⸗ 
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tig. In England gerade find Reformen für dieſen Frauenberuf 
geboten, und ſie beſchäftigen bereits ſtark die Intereſſentenkreiſe. 
Es berührt uns höchſt erſtaunlich, wenn wir in England von 
„zeitweiligen“ Beſchäftigungen auf der Bühne hören. So erzählte 
erſt unlängſt eine bildſchöne junge Frau im Londoner Lyzeumklub, 
daß ſie zu ihrer Freude wieder einmal eine Rolle zu ſpielen 
bekommen habe. Sie dürfe die Meliſande übernehmen, im vorigen 
Winter habe ſie die Nora geſpielt, aber nur ein paar Wochen, 
denn meiſt reiſe ſie mit ihrem Gatten und beſchäftige ſich im 
übrigen mit kunſtgewerblichen Arbeiten, beſonders Schmuckſachen. 
Wie ſchon ge— 
ſagt, ſchwelgt 
der Schönheits⸗ 
freund in Ge: 
nüſſen auf der 
engliſchen Büh— 
ne. Unſere Bil 
der zeigen, wie 
trotz aller Ba: 
rianten ein Was 
tionaltyp fic) be: 
hauptet. Wohl 
blitzt der Schalk 
aus manchem 
Auge, ſchei⸗ 
nen die Geſte, 
die ſchimmern— 
den Zahnperlen 
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Marie Sfudholme als „Miß Hook of Holland 


in der gleichnamigen Operette. 


beim Lachen echtes Temperament zu verraten, 
aber im allgemeinen überwiegt ein ſentimen— 
taliſcher Anhauch. Das Raſſige, das Pikante 
fehlt, wie die ſüdländiſchen, franzöſiſchen und 
auch Wiener Bühnenſterne es beſitzen. Immer 
ſcheint des Engländers Schwärmerei für die 
„sweet fairy faces“ (ſüßen Feengeſichter) er: 
üllt. Der languiſſante Zug dieſer feinen Oval: 


Marie George vom Drury cane · Thealer. 
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Florence Smithſon als Sofia in „Tom Jones“. 
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geſichter mit ihren klaſſiſchen Formen ſpricht ſich auch 
in ihren Bewegungen aus. Die ſchöne Poſe oder 
die bizarre Geſte, der ein zuweilen überſchlankes 
Gliedergefüge ſehr entgegenkommt, wirkt hier als 
vollkommene Natürlichkeit. Nicht das Schike, das Ele⸗ 
gante iſt das Charakteriſtiſche. Hier finden ſich noch 
immer mehr die Modelle für den Gainsborough: als 
für den Watteautyp. Und wundervoll wiſſen dieſe 
Künſtlerinnen ihre Koſtüme zu wählen, von ihnen aus 
wurde die verführeriſche Mode des aparten Eigenkleides, 
des äſthetiſierenden Liberty⸗Stils, durch ganz Europa 
propagiert. Läſſige Schlankheit iſt ihre eigentliche Vor⸗ 
ausſetzung. Ein Hauptreiz dieſer Schönheiten, den 
unjere Abbildungen erraten laffen, ift ein emailfeiner 
Teint, ein ganz ſeltenes Enſemble ſeiner Zartheit mit 
leuchtender Augen⸗ und Haarfarbe. Auch von dem 
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melodiſchen Wohllaut der Stimmen, denen die feuchte 
Heimatatmoſphäre die Weichheit mitzuteilen ſcheint, 
können die Bilder naturgemäß keinen Eindruck geben. 
Pſychologen, die gerade aus der Stimme das Seeliſche 
beurteilen, müßten bei engliſchen Bühnenkünſtlerinnen 
beſonderen Innenreichtum feſtſtellen. Und trifft das 
immer zu? Wohl gibt es auch jenſeits des Kanals 
echte Menſchendarſtellerinnen, die nicht am äußeren 
haften bleiben. Aber Genie und Schönheit — wie 
ſelten ſind ſie vereint! 

„Loſe Kleider, lockere Haare, ſüße Nachläſſigkeit und 
einfache Grazie“ hat ſchon der große Zeitgenoſſe Shake⸗ 
ſpeares, Ben Jonſon, weit verführeriſcher genannt als 
alle Toilettenkünſte ſtolzer Schönen. Er würde oft wie 
ein Odyſſeus vor der Gireneninfel. empfinden, könnte 
er das Theater des heutigen Englands beſuchen. 


D 


Waſſerroſen. 


Von Profeſſor Udo Dammer. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Unter den zahlreichen Pflanzen, mit denen wir 
unſere Gärten und Parke ſchmücken, nehmen die 
Waſſergewächſe eine beſondere Stellung ein. Durch 
ihre eigentümliche Lebensweiſe ſind ſie an das Vor⸗ 
handenſein von Waſſer gebunden, können alſo nur 
dort gepflanzt werden, wo ein Bach, See oder Teich, 
zur Not auch ein größeres Waſſerbaſſin vorhanden iſt. 
Früher ging man achtlos an dieſen Gewächſen vorüber. 
Man freute ſich wohl, wenn ſich eine Seeroſe oder 
eine Mummel anfand, ließ auch den Froſchbiß wachſen; 
aber daß man die Waſſerfläche durch ſchönblühende 
Waſſergewächſe zieren und angenehm unterbrechen 


könne, daran wurde nur in den ſeltenſten Fällen ge⸗ 
dacht. Es iſt das um ſo merkwürdiger, als ſchon feit 
einem halben Jahrhundert eine Waſſerflanze, die 
Viktoria regia, das allgemeinſte Intereſſe des Publi⸗ 
tums dauernd in Anſpruch nahm, der eigene Gechächs⸗ 
häuſer gebaut wurden, deren Unterhaltungskoſten in 
keinem Verhältnis zu der Pflanze ſtanden. In neurer 
Zeit iſt in dieſer Beziehung ein erfreulicher Umſchwung 
eingetreten, und man findet jetzt gar nicht felten, ſelbſt 
in kleinen Gärten, eine Stelle, die der Kultur der 
Waſſergewächſe gewidmet iſt. Wenn man ſich * 
allgemeinen darauf beſchränkt, bei uns winterharte 
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Waſſerroſen: Nymphaea Marliacea albida. 
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Waſſerpflanzen an- 
zupflanzen, jo kann 
man doch hin und 
wieder in einem 
Garten oder Park 
an geſchützter, ſon⸗ 
niger Stelle einen 
kleinen Teich fin⸗ 
den, der durch die 
Ueppigkeit ſeines 
Pflanzen wuchſes 
ein Stückchen Tro⸗ 
penvegetation in 
unfer nordiſches 
Klima zaubert. 
Schon der alte 
Borfig hatte in 
ſeinem Tuskulum 
in Moabit warmes 
Abwaſſer aus ſei⸗ 
ner benachbarten 
Fabrik in einen 
kleinen Teich ſeines 
Gartens geleitet 
und dadurch er⸗ 
reicht, daß in die⸗ 
ſem die prächtige 
Lotosblume, die 
zierliche Papyrus⸗ 
ſtaude, ja fog r 
die ſtolze Viktoria 


* 
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Cine role Waſſerroſe: Nymphaea Laydeckeri. 
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Regia ausgezeichnet gediehen. Welche Effekte mit ſolchen 
Pflanzen erzielt werden können, das zeigt unſer Bild 
der Lotosblume. Wer Gelegenheit hat, warme Abwäſſer 
einer Fabrikanlage in einen kleinen Teich leiten zu 
können, der follte nicht verſäumen, dieſen Borſigſchen 
Verſuch nachzuahmen. Durch einige Bananen und 
Bambuſen in der nächſten Nähe dieſes Teiches kann er 
ſeinem Garten ein ganz eigenartiges Gepräge geben. 

Während die Lotosblume und die Papyrusſtaude 
weit über das Waſſer hinausragen, legen die echten 
Waſſerroſen ihre tellerförmigen Blätter flach auf das 
Waſſer und bilden eine rieſige Roſette, auf der die 
langgeſtielten Blumen ſich wirkungsvoll ausbreiten. 
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Die Blattflächen werden von langen Blattſtielen ge⸗ 
tragen, die bisweilen eine ganz gewaltige Länge er» 
reichen können. Obgleich im Innern von einem ſehr 


lockeren Zellgewebe erfüllt, ſind ſie doch ganz beſonders 


widerſtandsfähig gegen Zugkräfte, von denen man ſich 
leicht überzeugen kann, wenn man verſucht, ein Blatt ab⸗ 
zureißen. Es iſt bemerkenswert, in wie ſinnreicher Weiſe 
diejenigen Elemente angeordnet ſind, die dieſe Zug⸗ 
feſtigkeit bedingen. Die Blätter und Blüten entſpringen 
einem langgeſtreckten Wurzelſtock, der mehrere Zentimeter 
ſtark iſt und mit ſtarken Wurzeln feſt im Boden des 
Gewäſſers verankert iſt. Während des Winters dient 
er als Reſerveſtoffbehälter, aus dem die Pflanze im 


Eigentümlich iſt dieſen großen lederartigen Blättern, 
daß ſie auf ihrer Oberfläche nicht benetzbar ſind. Eine 
Welle, die über ſie hinflutet, läßt keinen Tropfen zurück. 
Das iſt für die Pflanze von großer Bedeutung, denn 
auf der Oberfläche befinden ſich allein die Spaltöffnungen, 
durch die die Pflanze atmet. Zwar iſt jede einzelne 
Spaltöffnung winzig klein, mit unbewaffnetem Auge 
nicht erkennbar; aber auf jeden Quadratmillimeter ſind 
etwa 600 Stück vorhanden, ſo daß die ganze Fläche 
eines ſolchen Waſſerroſenblattes etwa 144 Millionen 
Spaltöffnungen hat! Es leuchtet ein, daß hierdurch 
der Pflanze ganz gewaltige Mengen Luft zugeführt 
werden müſſen, und man verſteht, welchen Schädigungen 
die Pflanze ausgeſetzt ſein würde, wenn die Blätter 
benetzbar wären. Was wir auf dem Waſſer ſchwimmen 
ſehen, ſind nur die Laubblattflächen und die Blüten. 


Die purpurrote Nymphaea Caydeckeri. 


Frühjahr die erſte Nahrung zum Aufbau der Blätter 
entnimmt. Sehr intereſſant iſt es, an keimenden Pflanzen 
zu verfolgen, wie ſich ſchrittweiſe die Blattform ändert. 
Wer ganz junge Keimpflanzen einer Waſſerroſe zum 
erſtenmal ſieht, der wird kaum auf die Vermutung 
kommen, daß ſich dieſe Pflanzen einſt noch zu Seeroſen 
auswachſen werden. Sehr bemerkenswert iſt es übri⸗ 
gens, daß die allererſten Blätter aller Seeroſenarten 
vollſtändig miteinander übereinſtimmen, und daß erſt 
nach und nach die verſchiedenen Formen auftreten, ſo 
daß man an den Sämlingen die phylogenetiſche Stufen⸗ 
folge der Blattformen ganz beſonders deutlich ſtudieren 
kann. Das phylogenetiſche Grundgeſetz, das im Tierreich 
ziemlich klar zutage tritt, hat auch im Pflanzenreich 
ſeine Gültigkeit, nur daß es hier nicht immer ſo deut⸗ 
lich zu erkennen iſt wie gerade bei den Waſſerroſen. 
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Unfere heimiſche Flora beherbergt nur eine echte 
Waſſer⸗ oder Seeroſe, Nymphaea alba, und eine gelbe 
Verwandte, Nuphar luteum, die Mummel, deren 
Blumen aber viel unanſehnlicher ſind. Vereinzelt 
treten auch Variationen auf, die aber kaum Anſpruch 
auf beſonderen Arttypus machen können. Dagegen iſt 
die nordamerikaniſche Flora ziemlich reich an verſchie⸗ 
denen Seeroſenarten, die auch durch verſchiedene 
Blütenfarben ausgezeichnet ſind. Eine der intereſſan⸗ 
teſten iſt die knollentragende Nymphaea tuberosa, 
deren Blumen in der Mitte zitronengelb, am Rande 
dagegen rein weiß ſind. Während unſere heimiſche 
Seeroſe geruchlos iſt, zeichnet ſich die nordamerikaniſche 
wohlriechende Seeroſe Nymphaea odorata durch einen 
feinen Duft aus. Sie hat auch rein weiße Blumen, 
die aber etwas kürzere Blumenblätter beſitzen. Am 
ſchönſten unter den nordamerikaniſchen Arten iſt die 
gelbe Nymphaea flava, deren Blumen prächtig zart 
gelb gefärbt ſind. Bei dieſer Art ſind auch die Blätter 
nicht rein grün, ſondern ſehr ſchön braun gefleckt. 
Stammt ſchon die letztgenannte Art aus etwas wär⸗ 
merer Gegend — ihre Heimat iſt Florida — ſo ſind 
die folgenden prächtig gefärbten Seeroſen ſämtlich 
Kinder tropiſcher Zonen. 

Zunächſt ſei hier die wundervolle rotblühende 
Nymphaea rubra genannt, die leider nur in ganz 
warmen Gewächshäuſern kultiviert werden kann. Sie 
iſt von beſonderer Wichtigkeit dadurch, daß ſie von 
den Gärtnern zu Kreuzungzwecken benutzt wurde, 
wodurch es gelang, winterharte rote Seeroſen zu 
züchten. Neben dieſer roten Seeroſe ſind noch zwei 
blaue Seeroſen, Nymphaea coerulea, die himmelblaue, 
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und Nymphaea stellata, die ſternförmige Seeroſe, be⸗ 
ſonders hervorzuheben, weil auch ſie zu prächtigen 
Kreuzungen verwendet wurden. Die kultivierten See⸗ 
roſen laſſen ſich in mehrere Gruppen einteilen. Von 
dieſen haben die als Nymphaea Laydeckeri bezeich- 
neten rote Blumen in allen Abſtufungen vom zarteſten 
Roſa bis zum kräftigen Purpurrot. Eine zweite Gruppe 
wird nach dem franzöſiſchen Züchter Marliac Nymphaea 
Marliacea genannt, woraus irrtümlich nicht ſelten 
marlyacea gemacht wird. Die urſprüngliche Form 
dieſer Gruppe hat gelbliche Blumen, während die 
Formen zum Teil rein weiße, febr große Blumen bee 
ſitzen, wie die impoſante Nymphaea Marliacea al- 
bida, von der Abb. S. 678 eine zweijährige Pflanze 
zeigt. Eine dritte Gruppe bilden die Hybriden, 
unter denen Nymphaea gloriosa durch 18 Zentimeter 
große rötliche Blumen ausgezeichnet iſt. Die vierte 
Gruppe endlich vereinigt die blauen Seeroſen, die 
außer durch ihre Blütenfarbe dadurch auffallen, 
daß die Blumen nicht flach auf dem Waſſer liegen, 
ſondern 25—30 Zentimeter über dieſes hervorragen. 
Die Kultur der Seeroſen iſt nicht ſchwierig. Die winter⸗ 
harten Arten pflanzt man entweder in den freien 
Grund eines Teiches oder langſam fließenden Baches, 
wobei man nur darauf Rückſicht zu nehmen hat, daß 
die Pflanzen der vollen Sonne ausgeſetzt ſind. Man 
kann aber auch die Pflanzen in mit recht kräftiger 
Erde gefüllte Weidenkörbe von etwa einem halben 
Meter Durchmeſſer pflanzen, die man in das Waſſer 
verſenkt. Damit die friſcheingepflanzten Stammſtücke 
ſich nicht loslöſen, deckt man auf die Erde über ſie 
einen größeren Stein. 


: Klippen. 


Skizze von Meta Schoepp. 


Blau iſt das Meer, blau wie der Himmel, der 
drüber ſich wölbt; blau und wunderſam wie die 
Sehnſucht. Und weit, weit in der Ferne ziehen weiße 
Segel wie Möwen — oder wie Erinnerungen. Ziehen 
dahin und verſchwinden. Ja, wie Erinnerungen. 

Aber grün iſt's an den Riffen vom wuchernden 
Algenwald. Bärtige Rieſen, Steinrieſen, ſchielen hinein 
mit grimmen Geſichtern. Finſter erhebt eines zottigen 
Geſellen bemooſtes Haupt dräuend ſich aus den wal⸗ 
lenden Waſſern. Wie atmend — und ſind doch nur 
wallende Waſſer, die den Finſteren neckiſch umgaukeln. 
Grün wie die Hoffnung iſt bei den Riffen das Meer. 
Grün — und falſch wie die Hoffnung; oder wie Katzen⸗ 
augen grün und ſchillernd. Und wenn es aufatmend, 
ſchwellend die Riffe küßt, iſt's wie brünſtige Umarmung. 
Und wenn es zurückdämmt, ſeufzt es in den Felſen und 
zitternden Algen. Wunderformen ſtrecken lang ran⸗ 


tende Arme ihm nach. — — O Meer, du falfches, 
göttliches, ewiges — komm wieder, du meine Ge⸗ 
liebte! 


Auf dem äußerſten Riff lag Marga; und ihre 
weißen Arme tauchten tief in das ſchwellende Waſſer, 
wenn es koſend ſich bäumte; ihre ſehnſüchtigen Augen 
hingen an den weißen Segeln, die wie Erinnerungen 
ſchwanden; und ihre roten Lippen lächelten. Wie im 
Traum. Denn Traum war das Leben, und Traum 


des Meeres Schönheit, und Traum die Sehnſucht, die 


— 0: Wunder — ihre Seele erfüllte; ihre tote Seele 
erfüllte. Denn Traum nur konnte es ſein, daß ein 
Menſch an ſie glaubte. Ein Menſch mit ſo lächerlich 
ehrlichen, treuen Augen. Blau waren ſie wie das 
Meer, und ſeine Stimme Anbetung, und ſeine Hand 
eines ehrlichen Mannes Hand. 

Auf dem äußerſten Riff lag Marga und lachte. 
Lachte laut und ſah doch mit ſehnſüchtigen Augen in 
die Ferne. Eine Heilige ſah ein ehrlicher Mann in 
ihr. Und während ſeine zärtlichen Blicke ſie liebkoſten, 
ſprach er ſo lächerlich ernſthaftes Zeug. „Nirgends iſt 
die Schiffahrt gefährlicher als im Kattegatt,“ ſagte er, 
„überſät iſt der Meeresboden von Schiffstrümmern.“ 
Aber es hieß: „Wie ſind Sie ſchön, Frau Marga!“ 
„Mein Schiff hüpft über ein Leichenfeld,“ ſagte er, 
„und in ſtillen Nächten erſcheint da am Steven ein 
weißes Geſicht mit traurigen Augen, und aus den 
Wellen klagt's!“ Aber es hieß: „Nie rauſchte der 
Hochwald wie jetzt, da Sie hier ſind, Frau Marga. 
Nie rauſchten die Wogen ſo ſtolz!“ „Befehlen Sie, 
daß ich das Boot flott mache“, ſagte er, und es hieß: 
„Ich liebe dich, Marga, ich liebe dich!“ 

Sie lachte, daß es von den Riffen widerhallte, 
höhniſch und ſpöttiſch und breitete die Arme aus, der 
blauen Ferne entgegen — und trocknete mit dem 
leuchtenden Haar die naſſen Augen. Und weit, weit 
in der Ferne tauchte ein weißes Segel auf. — 
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Mit febniger Fauſt hielt Knut die Taue. Seine 
Geliebte war das Boot. Ein ſchmuckes, fröhliches 
Ding, weiß und ſchlank und trotzig. Wie ein Schwan 
glitt es über die blaue Flut, und die Wellen gurgelten 
und plätſcherten am Bug. Wie ein Kobold hüpfte es 
über gähnende Gründe, ſchüttelte ſich triefend, wenn 
es aus ungeheurer Woge Umarmung ſich löſte. Bis 
zum Bauch ſtand dann der Boy im Waſſer und 
wandte keinen Blick von Knut, der vor ihm hockte, 
die Fäuſte am Steuer, die Wikingeraugen geradeaus 
gerichtet. Weißer Schaum klebte am Südweſter, am 
blonden Bart, flockiger Schaum an den buſchigen 
Brauen. Und ſeine Seele jauchzte. Welch wildes Spiel 
um Leben und Tod! Das naſſe Bett gähnt. Aber 
man ſteigt nicht hinein; hüpft drüber weg — Durtig, 
hurtig, mein Schifflein! 

Aber feitdem Marga da war, lag das Boot vor 
Anker bei Sturm. Seitdem Marga da war, zielte der 
Boy mit flachen Steinen nach den Möwen und grinſte 
froh, wenn er eine flügellahm geworfen. Seitdem 
Marga da war, mußte er die Polſter in der Kabine 
zweimal bürſten. Knut lag dann auf dem Rieſenblock 
am Leuchtturm und tat, als ſehe er in den blauen 
Himmel oder an dem tiefblauen Hochwald auf. Und 
verwandte doch keinen Blick von dem Weg, auf dem 
Marga zu kommen pflegte. 

„Komm mit,“ ſagte Leutnant Hendrik, der auch 
mit ſeinem Boot hier kreuzte, „wir wollen nach Nor⸗ 
ben. Wir fliegen vor dem Wind — —“ 

Köſtlich müßte es ſein, dahinzufliegen; dem wilden 
Lied zu lauſchen, das über den Wogen brauſt. Aber 
in einer Stunde wird Marga den weißen Weg ent⸗ 
langkommen. Wie Schnee leuchtete ihr weißes Kleid. 
Welch eine Kraft von dieſem weißen Kleid ausging! 
Der Atem verſagte, und das Blut rollte raſcher durch 
die Adern. Und wenn Axel, der Kammerjunker, mit 
ihr ſprach und mit ihr lachte, und wenn Frederik, der 
Hofrat, juſt zu der Zeit am Kai entlanggehen mußte, 
wenn ſie kam, ballte Knut die Fäuſte und wußte auf 
einmal, was Haß iſt. Und ſind doch liebe Burſchen, 
die beiden, mit denen man gern zuſammen war; eine 
Bärenjagd ohne den Junker iſt gar nicht zu denken; 
und ſchwediſcher Punſch ohne den Hofrat iſt langweilig. 
Aber nie war Marga bei den Bären oder beim ſchwe⸗ 
diſchen Punſch. 

„Komm mit,“ drängte Leutnant Hendrik, „wir 
haben die Büchſen in den Kabinen. Seehunde gibt's 
auf den Klippen. Und die Tümmler ſpielen!“ 

Das Herz lacht einem im Leibe, wenn man's hört. 
Ja, ja, da liegen ſie auf den Klippen, träge und faul. 
Auf dem Bauch rutſcht man, um ihnen näher zu 
kommen. Da —- fnirfdte der Sand? Trug der Wind 
den Atemzug hinüber? Wie Kugeln rollen ſie dahin 
— tauchen — und die Waſſer gurgeln und ziehen 
weite Kreiſe. Sehnſüchtig dachte Knut Detlevſen an 
die Seehunde auf den Klippen. Und doch ſegelte der 
Leutnant ohne ihn ab. Knut ſah ihm nach. Wie 
ein Schwan rauſchte das Boot dahin — am Kai ent: 
lang — legte ſich auf die Seite, als es am Leuchtturm 
vorüberglitt — luſtig ſtieg die Flagge am Maſt empor, 
und weiße Wirbel folgten dem fröhlichen Ding. 

Aber er lächelte. Marga wird ſagen — „es iſt ein 
ſchöner Tag heute, Leutnant Detlevfen.” Schöner als 
die Jagd auf Seehunde iſt eine Fahrt mit der blonden 
Frau über das blaue Meer. Muſik iſt ihre Stimme 
und Poeſie ihre Worte. 


Wie fie in feinem Ohr nod). 
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tönten. Sie ſagte: „Ich fürchte mich, wenn ich fort 
muß! Mein Herz tut weh, wenn ich daran denke, 
daß ich das Meer und die Riffe und den Hochwald 
nicht mehr ſehen werde.“ Und das iſt wahr. Wer 
das Meer liebt, weiß, daß das wahr iſt. Sie ſagte: 
„Ich werde an die ſilbernen Nächte denken. Das Meer 
ſchläft, man hört es atmen. Tauſend zitternde Well⸗ 
chen glänzen in einem ſilbernen Becken, und weiße 
Geſpenſterſchiffe gleiten drüber hin. Ueber die Klippen 
aber klettert der Mond. Ach, Leutnant Detlevfen, wie 
werde ich mich nach den ſilbernen Nächten ſehnen!“ 
Ja, auch das iſt wahr. Wer ſie einmal erlebt hat in 
ihrer Märchenpracht, der kann ſie nicht vergeſſen. Dar⸗ 
über iſt nichts zu ſagen. Nichts. 

Er blinzelte zum weißen Weg hinüber. Immer 
noch ſpannten die Fiſcher ihre Netze. Der dicke Rat 
aus Stockholm war geſtern abend hineingeraten. Wie 
er geflucht hatte! Zehn Kronen wollten die Fiſcher 
von ihm! Da ging die Generalkonſulin an ihnen 
vorbei. Stolz und hochmütig wandelte ſie zum Warm⸗ 
badehaus. Sah aus wie eine Fregatte. Prinzeſſin 
Ingeborg hatte geſtern für ihren tiefen Knicks huldvoll 
genickt und gefragt: „Wie geht's denn, liebe General 
konſulin?“ Allen Damen hatte ſie's erzählt. Nur 
Marga nicht. An der ging ſie vorüber, als wäre ſie 
Luft. Auch die anderen machten es ſo. Und ſteckten 
hinter ihr die Köpfe zuſammen. Sie wiſſen es elle, 
daß ſie die ſchönſte hier iſt! 

Wenn ſie doch käme! Er würde ihr entgegen⸗ 
ſchlendern wie von ungefähr. Und wenn ſie fragen 
würde, was er da am Leuchtturm täte, würde er fagen, 
daß es ihm immer eine beſondere Freude wäre, auf 
heißem Felsblock in ſengendem Sonnenbrand zu liegen 
und über das blendende Meer zu ſehen. 

Aber erſt am Abend kam ſie an den Kai. Als 
die Sonne geſunken war und die phosphorn glänzen⸗ 
den Berge ſich im tiefgrünen Waſſer ſpiegelten. Als 
draußen das Meer wie flüſſiges Kupfer ſich wälzte 
und ſich mit dem rotlila Himmel zu vereinigen ſchien, 
als die Felſen drohend und ſchweigend in ihrer unge⸗ 
heuren Maſſe dalagen. Wie eine Lichtgeſtalt erſchien 
Marga in dieſer düſteren Dämmerung. Stand ſie in 
ihrem leuchtenden weißen Kleid vor einem dunklen 
Kutter. Ganz leiſe knirſchte und raſſelte die Anker⸗ 
kette. Ganz leiſe ſpielten die Wellen an den Planken, 
und irgendwo im Hafen ſangen Matroſen ein trau⸗ 
riges Lied. 

Vom Boot aus beobachtete Knut die Frau, hatte 


vergeſſen, daß er einen ganzen Tag lang auf ſie ge⸗ 


wartet, und daß der Tag ſo lang und öde geweſen. 
Sie war ja nun da. Und ein Wunder war die Nacht. 
Und von den Bergen ſtiegen Märchen herab. 

Und langſam ging er zu ihr. 

Wie kalt ihre Hand war. 
dunkles Waſſer ihre Augen. 

„Befehlen Sie, daß ich das Boot flott mache?“ 
fragte Knut. 

Nein, ſie wollte nicht ſegeln. Wollte ganz ſtill auf 
dem Steinblock am Leuchtturm ſitzen und in den 
kupfernen Keſſel ſehen und in die grün ſchimmernden 
Lichter auf den Wellen. 

Er wunderte ſich, daß er nicht gleich gedacht hatte, 
daß das am ſchönſten ſein müßte. Und er fetzte ſich 
auf den Block zu ihren Füßen, und die Wellen gur— 
gelten, und er dachte: da ſegelt nun Henrikſen auf 
dem ſchwarzen Meer. Aber hier iſt alles Licht! 


Und ſchillernd wie 


Thimmer 16. 


Und Marga fagte mit fremder, ſchwerer Stimme: 
„Hier könnte man glauben, daß unſere Sünden uns 
vergeben werden.“ 

Aber er verſtand ſie nicht. 

„Ach, Leutnant Detlevfen,” ſagte Marga, und ihr 
Kopf ſank auf die Bruſt, „wenn Gott öfter ſolche 
Nächte ſchicken wollte! Alles atmet Barmherzigkeit 
und Liebe und Güte. In ſolchen Nächten muß man 
doch beten!“ 

„Ja, das war ſo. Alles war ſo, wie ſie ſagte. 
Und er hielt auf einmal ihre Hand; wie etwas Köſt⸗ 
liches, Heiliges hielt er ſie, glücklich, daß ſie es ihm 
erlaubte, und voll Scheu, daß er ſie in ihrer Reinheit 
nicht verletzen möge. Und doch ſchoß ihm der Ge⸗ 
danke durch den Kopf, daß er ſicherlich den Junker 
auslachen würde, wenn der ihm erzählte, daß er mit 
einer ſchönen Frau das Meer bewundert habe, ohne 
ſie zu küſſen; und daß er in ſolcher Nacht neben einer 
ſchönen Frau geſeſſen habe, ohne ihr ſüße Worte ins 
Ohr zu flüſtern. Welche Frau aber hatte er geliebt 
wie Marga! Geliebt? Ein wonniger Traum war 
ſie, der ſeine Seele erfüllte. Ein Märchen, das von 
den Bergen geſtiegen war. 

„Wir ſind beide langweilig heute,“ ſagte Marga, 
„ich bin müde. Ich habe Briefe geſchrieben —“ 

Sie war nicht müde. Und hatte keine Briefe ge⸗ 
ſchrieben. An wen hätte ſie ſchreiben ſollen? Aber 
ſie wollte ſprechen. Das Schweigen war ſo ſchwül. 
Und die Nacht ſo lau. Und ſo heiß des Mannes Augen. 

„Ja“, ſagte er und empfand ſelbſt, wie langweilig 
er war. Aber es war, als verbrenne ſein Hirn, wenn 
er ſo dicht neben ihr ſaß, daß ihr Kleid ſein Geſicht 
ſtreifte, wenn fie fid) bewegte. „Befehlen Sie —“ 

„Nein, ich befehle nichts. Bringen Sie mich nach 
Haus, Leutnant. Detfeojen, ich bin müde —“ 

Er ſprang auf. Wagte nicht, ſie zu bitten, doch 
noch zu bleiben. Sie war müde — wie konnte er 


Dieſer Mann liebt mich! 
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das nicht längſt gemerkt haben! Und er half ihr 
beim Aufſtehen — aber da glitt fie auf dem monjigen, 
ſchlüpfrigen Stein aus, und er trug ſie in ſeinen Armen 
über die Blöcke, trug ſie wie ein Sieger die Beute — 
und flüſterte ihren Namen und dann — ja, hatte er 
fie geküßt? 

Und ſchritt neben ihr wie im Taumel. 

Sie aber dachte ſchwer atmend: er liebt mich! 
Und ging lächelnd dahin, 
ſtolz wie eine junge Königin, und ſah, wie es auf 


ſeinem Geſicht arbeitete, und wie die Brauen ſich zu⸗ 
ſammenzogen. Und als fie an ihrer Tür waren, küßte 


er ihre Hände und ſah ſie mit ſo merkwürdig ſchmerz⸗ 
vollem Blick an und ſagte: „Wie ſtolz muß Ihr Mann 


ſein, daß er Sie gewinnen konnte!“ 


Und ging. 

Und ſie ſah ihm nach, wie er langſam zum Hafen 
zurückkehrte. Stand da mit hängenden Armen und 
einem verlorenen Lächeln auf den Lippen — was 
ſagte er? Nannte ihn ſtolz, daß er ſie gewinnen 
konnte. Ihr Mann? Und er hatte nicht das Kains⸗ 
zeichen auf ihrer Stirn geſehen? Was für ein wunder⸗ 
ſames Empfinden war denn das! Ein ehrlicher Mann 
glaubte an ſie! Mit hängenden Armen ſtand ſie und 
lächelte, und doch waren ihre Augen feucht. Der ſollte 
weiter an ſie glauben. Und wenn er an ſie dachte, 
ſollte die Erinnerung an ſie heilig und rein ſein. 

Am anderen Tag fuhr auch Leutnant Detlepſen 
nach Norden. Marga war abgereiſt. Und auf ein⸗ 


mal ſah er, daß die Riffe gar nicht ſo wunderſam 


waren, wie ſie ihm bis jetzt erſchienen. Und das Meer 
nicht ſo blau. Er führte mit den braunen Fäuſten das 
Steuer, und luſtig hüpfte das Schiff über die wogende 
Fläche, und der Wind ſang ein keckes Lied. Aber er 
wußte nichts davon. Finſter ſah er geradeaus. Ge⸗ 
radeaus, wo in weiter Ferne das Meer blau und 
wunderſam iſt wie die Sehnſucht. 


o -———-— — 


Die Elektrizität in Haushalt und Küche. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Im Mai dieſes Jahres kann die deutſche Elektro⸗ 
technik ein wichtiges Jubiläum feiern. Dann ſind ge⸗ 
rade 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem ein damals noch 
junger Ingenieur Emil Rathenau es unternahm, die 
Reichshauptſtadt in großem Maßſtab mit Elektrizität 
zu verſorgen, die elektriſche Energie dem kleinen Einzel⸗ 
abnehmer ebenſo ins Haus zu liefern, wie vordem 
Gas und Waſſer geliefert wurden. Es war ein kühnes 
Unterfangen, dem der alte Werner Siemens eine ziem⸗ 
lich ungünſtige Prognofe ſtellte, aber das Werk iſt 
über alle Maßen geglückt. Die Elektrizität iſt heute 
Allgemeingut geworden, und ihre Dienſte werden in 
weiteſtgehendem Maß und für hunderttauſend ver⸗ 
ſchiedene Zwecke in Anſpruch genommen. 

Die erſten Zentralen ſollten den Strom vornehm⸗ 
lich für Beleuchtungzwecke abgeben. Man wollte dem 
Gaslicht Konkurrenz machen, und wenn wir uns ers 
innern, daß es damals eigentlich nur den alten Schnitt- 
brenner gab, deffen gelbe, matte, alle Räume eine 
räuchernde Flamme die meiſten von uns heute längſt 
vergeſſen haben, ſo erſcheint das Unternehmen, da— 
gegen mit der einfachen Kohlenfadenglühlampe Siurm 


zu laufen, ganz begründet. Man weiß aber auch, 
wie die Gastednif fih nicht fo ohne weiteres über 
ben Haufen rennen ließ, wie zunächſt gute Gass 
Argand⸗Brenner mit Zylindern auf den Markt kamen, 
und wie dann das Gasglühlicht ſeinen ungehemmten Sie⸗ 


geszug um die Welt antrat und das elektriſche Licht 


durch Jahre hindurch auf das allerſchwerſte bedrängte. 
Auf dem Gebiet der Beleuchtung kämpfen Gas und 
Elektrizität heute noch einen harten Kampf, bei dem 
das Publikum als tertius gaudens alle Vorteile 
genießt. 

Aber darüber hinaus hat der elektriſche Strom 
überaus zahlreiche Anwendungen gefunden. Die elek⸗ 
triſche Energie iſt ja beſonders dadurch gekennzeichnet, 
daß man ſie ohne nennenswerte Verluſte und mit 
einfachen Apparaten in andere Arbeitsformen verwan⸗ 
deln kann. Je nach Wunſch können wir aus dem 
elektriſchen Strom Licht, Wärme oder mechaniſche Be⸗ 
wegung erhalten. Die Umſetzung in Licht fällt in 
das Kapitel der Beleuchtungstechnik und foll an dieſer 
Stelle nicht weiter verfolgt werden. Die Umwandlung 
in Wärme hat vielfache Benutzung gefunden. Freilich 
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muß man dabei nicht gleich an elektriſche 
Stubenöfen denken. Die Wärme, die wir 
aus dem elektriſchen Strom gewinnen, iſt 
im allgemeinen recht erheblich viel teurer 
als die, die wir direkt durch Kohlenver— 
brennung erzeugen. Schuld daran iſt die 
Dampfmaſchinenanlage, die ja von der 
Kohlenwärme nur etwa 15 v. H. in me 
chaniſche Arbeit umſetzt. Wenn davon auch 
in Form elektriſcher Energie 85 v. H. zu 
uns kommen, ſo verhindern es die un— 
günſtigen Wirkungsverhältniſſe der Dampf— 
maſchine doch, die elektriſche Wärme ganz 
allgemein für die Beheizung unſerer Räum— 
lichkeiten zu verwenden. Nur dort, wo 
ſehr billige elektriſche Energie aus Waſſer— 
kraftzentralen zur Verfügung ſteht, iſt 
das angängig. 

Aber an vielen Stellen brauchen wir 
ja nicht ſo ſehr große Wärmemengen. 
Vielmehr kommt es uns darauf an, die 
Wärme in einer handlichen, bequemen 
und ſauberen Form zu erhalten. An 
ſolchen Stellen werden wir denn auch 
einen etwas höheren Preis nicht ſcheuen. 
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Elektriſche Maſchine zum Meſſerputzen. 
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Wie Qf. 
URN 


Ein Junggeſelle beim Kaffeekochen. 


Betrachten wir beiſpielsweiſe das 
Toilettenzimmer einer Dame. Zur 
rationellen Haarpflege gehört es, daß 
das Haar ſchampuniert und danach 
gut getrocknet und mit Hilfe eines 
warmen Faſſoneiſens (vulgo Brenn— 


gebracht wird. Mit dem Trocknen 
ſah es geraume Zeit recht böſe aus. 
Da zum Schampunieren vielfach ſtark 
ſpiritushaltige Flüſſigkeiten benutzt 
werden, ſind offene Flammen aller 
Art peinlich zu vermeiden. Man war 
auf ſorgfältige Trocknung durch Tücher 
und den Aufenthalt in der Nähe eines 
warmen Ofens angewieſen, bevor mo— 
derne Elektrotechnik hübſche kleine 
Apparate herſtellte, die an jedes Lidt- 


netz ohne weiteres angeſchloſſen wer— 
den können und das Haar durch einen 
Bru. kräftig vorgewärmten Luftſtrom ſchnell 
DOC ` trocknen, ohne es in Verwirrung zu 
p bringen. Auch die alte Brennſchere 
5 hat unter dem Einfluß der Elektrizität 
POT... eine ftarfe Wandlung erfahren. An 
. Stelle der gar nicht ungefährlichen 
EE, Dn offenen Spiritusflamme ift der elef- 
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Wen trije Brennſcherenwärmer getreten, 
in Dem Die Scheren gerade auf Dic 


(dere) wieder in die gewünſchte Form 


——— — —— — e —— 


ji 


Nummer 16. 


gewünfhte Tempe» 
ratur erwärmt were 


ben. Das ift rein- 


lid), einfach und ficher. 
Nebenſtehende Abb. 
veranſchaulicht die Be⸗ 
nutzung einer ſol⸗ 
chen Schere. Von der 
Lampe über dem 
Toilettentiſch zweigt 
die einfache Schnur⸗ 
leitung zum Brenn⸗ 
ſcherenwärmer ab, der 
durch eine einfache 
Schalterdrehung in 
Betrieb geſetzt wird 
und die eingeſetzten 
Scheren in kurzer Zeit 
auf den gewünſchten 
Wärmegrad bringt. 

Das gleiche Prin⸗ 
zip der elektriſchen 
Anheizung findet im⸗ 
mer mehr auch für 
das Plätteiſen Ver⸗ 
wendung. Mag man 
nun die ganz alte 
Methode der in das 
Bügeleiſen gelegten 
glühenden Bolzen 
oder die Beheizung 
mit Gas betrachten, 
in jedem Falle hat 
man mit einer un⸗ 
gleichmäßigen Tem⸗ 
peratur zu rechnen. 


2" ^ Se A To - a, 


ek. KK ee 
FE oas ` 


5. - 


i 
LU 
* - H 
J Le * 
5 ` 
TA ` 
" 
` , 
"s. 
" t 
, v^ 
€ ~- 
^ t 
. 7 
n 
” à ; 
7 e 
w 
A w 
. 
B "e 
8 | 
r Aw 
= 
4 


t-g 
4-3. 

TN" 
<5 


— 
er KP 


d ere er E Se 
KA 
va Fein 

NS. "an RC M 


e a MER 


Bei ber Zeebereifung: Der elektriſche Samowar. 
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Das Eifen wird fo 
heiß, wie es die 
Wäſche, ohne zu ſen⸗ 
gen, eben verträgt, 
in Betrieb genommen 
und benutzt, bis die 
Wärme ſchließlich zum 
Plätten nicht mehr 
langt. Demgegenüber 
hat das elektriſche 
Plätteiſen, das Abb. 
S. 687 veranſchau⸗ 
licht, eine ftets gleich ⸗ 
bleibende Hitze. Auch 
hier zweigt von der 
Lampenleitung eine 
biegſame Schnur zum 


Plätteiſen ab, die 


deſſen Bewegungen 
in keiner Weiſe hin⸗ 
dert. Ein Regulier⸗ 
ſchalter am Eiſen 
ſelbſt geſtattet die 
Einſchaltung und wei⸗ 
ter auch die Stel⸗ 
lung auf verſchiedene 
Wärmegrade, ſo daß 
man ganz heiß, mä⸗ 
ßig heiß und ſchwach 
heiß plätten kann. 
Die Plätterin ſelbſt 
wird dabei weder durch 
ſtrahlende Hitze noch 
durch Hantierung mit 
irgendeiner Feurungs⸗ 
anlage behelligt. 
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Die regulierbare, 
an beliebiger Stelle, 
in beliebigem Um⸗ 


fange ergeugbare elete 


triſche Wärme hat 
begreiflicherweiſe auch 
für die Behandlung 
von Nahrungs- und 
Genußmitteln An⸗ 
wendung gefunden. 
Die Abb. S. 685 und 
S. 684 geben einige 
Beiſpiele dafür. Da 
ſoll der Samowar, 
in dem der Tee zieht, 
nicht vorzeitig erkal⸗ 
ten. Man kann es 
mit einer Spiritus⸗ 
flamme erreichen, aber 
ſicherer und reinlicher 
arbeitet der elektriſche 


Samowar (Abb. S. 


685). Je nach der 
Schalterſtellung wird 
er mehr oder weni: 
ger erwärmt, fingt 


das ſiedende Waſſer 


ſeine Weiſen lauter 
oder leiſer. Was dem 
Tee recht iſt, iſt dem 
Kaffee billig, und ſo 
zeigt Abb. S. 684 
eine elektriſche Kaffee⸗ 
maſchine, in der das 
Waſſer in Kürze bis 
zum Kochen gebracht 
und über die ge⸗ 
mahlenen Bohnen 
geſtürzt wird. Dar⸗ 
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Anſicht einer elektriſchen Speiſeeismaſchine. 
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über hinaus iſt die elektriſche Anwärmung 
für Suppen: und Speiſeſchüſſeln, wie fie die 
obenſtehende Abbildung veranſchaulicht, für Teller: 
wärmer und manches andere im Gebrauch. 
Benutzen die bisher beſchriebenen Haus⸗ 
geräte die elektriſche Wärme, ſo machen andere 
die Elektrizität in Form mechaniſcher Bewegung 
nutzbar. Es gibt eine Fülle hauswirtſchaftlicher 
Arbeiten, die nur ganz geringe Kraft bean⸗ 
ſpruchen und doch durch ihre Dauer und Ein⸗ 
tönigkeit überaus ermüdend wirken. Dazu ge⸗ 
hört das Drehen des Einſatzes in der Eis⸗ 
maſchine. Man weiß, daß gedreht werden 
muß, weil das Eis ſonſt ſtückig und ungleich 
wird, Vanillezucker und Waſſer ſich beim Ge⸗ 
frieren zum großen Teil trennen. Aber wer 
es kann, drückt ſich von der Arbeit des Drehens, 


weil ſie allzu ſtumpfſinnig iſt. Ein kleiner 


Elektromotor in Taſchenformat (Abb. nebenſt.) 
ſchafft Abhilfe. Ein Schalterdruck, und er ſetzt 
ſich in Bewegung und dreht den Einſatz ge⸗ 
treulich, bis das gewünſchte Speiſeeis in ſchö⸗ 
ner und gleichmäßiger Maſſe gefroren iſt. 
Auch das Meſſerputzen macht der braven 
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Auguſte oder Rieke nicht ben ye A EP" | 
viel Freude. Jedes einzelne | 7 7 3 : rt 
Meſſer muß hundertmal auf der 
Meſſerbank hin und her gezogen 
werden und will immer noch 
nicht blank werden, dafür aber 
deſto ſtumpfer. Hier ſchafft die 
elektriſche Meſſerputzmaſchine 
Wandel. Nur wenige Sekun— 
den braucht das Meſſer zwiſchen 
die ſchnell rotierenden Scheiben 
aus geſchmirgeltem Leder gehal- emm MN 2 
ten zu werden unb ijt gleich ᷑ H / i 
zeitig geputzt und gefdliffien. ET Zn n 2 

Abb. S. 684 zeigt eine ſolche 
Maſchine und läßt den Antrieb 
der beiden Scheiben durch den 
Motor deutlich erkennen. 

Und ſchließlich Friedrich, der 
getreue Hausknecht im Hotel. 
Er hat jeden Morgen mehr 
Stiefel zu putzen, als das Jahr 
Tage beſitzt. Die Arbeit mit 
der Wichsbürſte iſt ihm übel 
verleidet. Sie koſtet Zeit und 
Schweiß, und ſelbſt intenſives 
Pfeifen hilft nicht darüber hin— 
weg. Die elektriſche Stiefelputz— 
maſchine (Abb. untenſt.) bringt 
ihm Befreiung. Nur auf die 
Schaftleiſten braucht er die 
Stiefel zu ſtecken und in die 
Maſchine zu ſetzen. Unendlich 
viel beffer, als die hin und 7 a 
her gehende Bewegung des 


DE 


Das elektriſche 


plätteiſen. 


Arms es vermag, tun dann ſchnell rotierende 
Bürſten ihr Werk. Im Augenblick iſt aller 
Staub entfernt. Nun ein wenig Wichſe dar— 
auf, und ein anderes Bürſtenpaar beginnt zu 
wirken. Nur wenige Minuten, und ein Paar 
Stiefel kommen aus der Maſchine, die ſchöner 
als echter Lack glänzen. Erſtaunt ſieht es der 
Gaſt, und ein doppeltes Trinkgeld belohnt den 
biederen Friedrich für die vollendete Arbeit. 
So kann man wohl mit Recht behaupten, 
daß die Elektrizität in Haushalt und Küche jon 
jetzt die beſten Dienſte leijtet und in Zukunft 
gewiß immer mehr zur Geltung kommen wird. 
Denn ſie ſpart nicht nur Mühe und Arbeit, 
ſondern auch Zeit, und die Zeit wird ja be— 
kanntlich immer koſtbarer — nicht allein für den 
Mann, der draußen wirkt und ſchafft, ſondern 
auch für die moderne Hausfrau, die ſich nicht 
- 2% mehr ausſchließlich der Wirtſchaft und Küche, 
chine. ſondern gern noch anderen Dingen widmen will. 


Die elektriſche Stieſelputz 
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Die deutſche 


O holder Friede, reich an Luſt, 

Süß labt dein Segen jede Bruſt! — 
Wo ſonſt der Fuß des Kriegers trat, 
Wallt lachend nun die goldne Saat! 


Dieſe Dichterworte löſen in jedem, der unſere Ko⸗ 
lonien liebt oder gar Opfer für ſie gebracht hat, frohe 
und hoffnungsvolle Gefühle aus. Das ehemals von 
den Greueln des Krieges erfüllte Land geht nun in 
Ruhe ſeiner friedlichen Weiterentwicklung entgegen und 
darf des Friedens ganze Segensfülle koſten. Um dieſen 
Segen zu vervollkommnen, bedarf es nicht zum ge⸗ 
ringſten der weiblichen Mitwirkung — und viele brave 
deutſche Frauen find ſchon am Werk — viele werden 


wohl noch den Schritt in den dunklen Erdteil wagen. 


Man kann geradezu ſagen, daß die Frauenfrage für 
die Kolonien zur Lebensfrage geworden iſt — darin 
ſtimmen alle Intereſſierten überein, und der Frauen⸗ 
bund der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat ſich die 
Löſung dieſer Frage zur Hauptaufgabe gemacht. So 
hat auch der Leiter unſerer Kolonialpolitik Staats⸗ 
ſekretär Dernburg die enorme Bedeutung der Frau 
für das Gedeihen unſerer Kolonien betont und den 
einſchlägigen Beſtrebungen die warme Sympathie von 
Staatsregierung und Gouvernement zugeſagt. 
Betrachtet man die ethiſchen Verhältniſſe im ko⸗ 
lonialen Leben, ſo erſcheint der Mangel an weißen 
Frauen als eine dringende Not. Das Familienleben 
iſt neben den Leiſtungen des Soldaten, des Farmers 
und des Kaufmanns noch nicht zu ſeinem vollen Recht 
gekommen. Im Jahr 1907 waren in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika bei 4899 weißen Männern nur 1179 weiße 
Frauen vorhanden. Die Folge dieſes Zuſtandes iſt 
die überaus böſe Gefahr der Verkafferung und Ver⸗ 
baſtardiſierung der Einwohner. Eine ſolche Verbindung 
der weißen Raſſe — legitime Ehen find verboten — 
zieht den ſchwarzen Teil nicht hinan, aber den weißen 
unweigerlich hinab, degeneriert ihn geiſtig und mora⸗ 
liſch, und das entſtehende Geſchlecht der verachteten 
Baſtarde kann keine tüchtige Bevölkerung darſtellen. 
Eine ähnliche Gefahr beſteht gegenüber den Buren, 
und nur von dem Eifer deutſcher Frauen, die hinüber⸗ 
gehen, um dem arbeitenden Mann Gattin und Haus⸗ 
ſrau zu werden, iſt eine Beſeitigung jener Gefahren 
zu erwarten. Die Frau iſt die Trägerin deutſcher 
Geſittung, ſie gründet das behagliche Heim und ge⸗ 
ſtaltet es mit heimiſcher Gemütlichkeit aus, ſo daß der 
Mann nicht genötigt iſt, in Trink⸗ und anderen Un⸗ 
ſitten ſeine Erholung zu ſuchen; ſie wird die Mutter 
deutſcher Kinder, des heranwachſenden Geſchlechts, das 
den Eltern ſpäter die Kulturarbeit abnimmt und dieſe 
gedeihlich weiterführt. Die Frau gibt dieſen Kommen⸗ 
den Erziehung und erſte Geiſtesbildung — kurz, ſie 
legt den Grund zu Wohlfahrt und Kulturfortichritt. 
Dieſe idealen Anforderungen beſtätigen — abgeſehen 
von den zahlreichen unabweislichen praktiſchen Anfor⸗ 
derungen — hier mehr als je den ehrwürdigen Grund— 
ſatz: „Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei.“ 
Nun zu dem Praktiſchen. Hier liegt ein Reiz per: 
borgen, der des romantiſchen Schimmers nicht ent— 
behrt: Kommſt du aus unſerem alten wohlgeordneten 
und wohlerzogenen Europa, wo Millionen im her: 
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Frau in Südweſtafrika. 


Von Maria Karow. 


gebrachten Schema und auf ausgetretenen Pfaden 
ſchreiten, empſängt dich hier in Afrika unbetretenes 
Gebiet. Du mußt dir ſelbſt deine Wege bahnen, ſo⸗ 
zuſagen aus dem Nichts etwas ſchaffen, ſtatt hier und 
da Hilfe und Vorbild zu ſuchen, dich von deiner eigenen 
Intelligenz und Unternehmungsluſt führen laſſen. Hier 
iſt guter Boden zur vollen Entwicklung der Indivi⸗ 
dualität, jenes Gutes, in dem bas „höchſte Glück der 
Erdenkinder“ liegt, und indem man fid) hier [o viel. 
ſeitig und eingehend mit allen vorkommenden Arbeiten 
beſchäftigen muß, empfindet man die Freude, ſich ſelbſt 
ſein Leben in Unabhängigkeit zu geſtalten und für ſich 
eine kleine Welt zu bilden. 

Wie ſchon in der Heimat der praktiſche Landmann 
ſchwer ohne Frau auskommt, ſo auch beſonders der 
Farmer in der Kolonie. In Südweſtafrika iſt ein ge⸗ 
ordneter Farmbetrieb, der auch in fernerer Zukunft 
die Hauptſache bleiben wird, ohne Frauen auf die 
Dauer unhaltbar. Hier findet man keine Hilfskräfte 
zum Erſatz der Frau. 

Ein leichtes Leben hat eine Farmersgattin nicht, 
da die farbige, meiſt verlogene und diebiſche Diener⸗ 
ſchaft unbeholfen, träge und in jeder Weiſe ſehr un⸗ 
zuverläſſig iſt und ſich nur mit unbegrenzter Geduld 
zu einigermaßen brauchbaren Mitarbeitern anlernen 
läßt. Es iſt aber zu hoffen, daß ſich die ſchlechten 
Leuteverhältniſſe mit der Zeit beſſern, wenn erſt die 
jetzigen Hererokinder zur Arbeit herangewachſen ſein 
werden. Zur Langweile hat die deutſche Hausfrau 
in Südweſt gar keine Zeit. Der Haushalt, der länd⸗ 
lich umſtändlich iſt, entbehrt mancher Bequemlichkeit, 
die in der alten Heimat faſt ſelbſtverſtändlich erſcheint, 
und mancherlei Plagen machen ſich mehr als hierzu⸗ 
lande bemerkbar, z. B. böſe Inſekten, wie die zer⸗ 
ſtörenden Termiten, und der läſtige Staub, den der 
ſtarke Mittagswind oft in trichterförmigen Säulen her⸗ 
einführt. Große Erfahrung erheiſchen Koch- und Bad- 
kunſt, denn nicht allein wohlſchmeckend müſſen die 
zubereiteten Gerichte ſein, ſondern auch zur Verhütung 
von Krankheiten dem Klima entſprechend bekömmlich. 
Brot, Kuchen, Torten müſſen im eigenen Backofen 
hergeſtellt werden, was das Geraten zuweilen ſchwierig 
macht. 

Fleiſchgerichte ſind wegen der Hitze weniger beliebt. 
Gegen das raſche Verderben des Fleiſches muß man 
beſondere Maßregeln treffen, wie z. B. getrenntes Auf⸗ 
hängen der zerteilten Stücke in ſchattiger Zugluft. 

Die große Hitze verlangt auch ein häufiges Wechſeln 
der Wäſche, deren Bleichen glücklicherweiſe die heiße 
Sonne übernimmt, ſo daß dadurch ein Abkochen der 
Wäſche erſpart wird. Auch Kenntniſſe im Nähen und 
Schneidern ſind erforderlich, da die Wäſcheſtücke und 
Garderobe meiſt im Hauſe angefertigt werden müſſen. 

Iſt die Hauswirtſchaft fertig, fo muß dem Garten» 
betrieb Intereſſe gewidmet werden, wobei eine tägliche 
Berieſelung der tiefangelegten Beete notwendig iſt. 
Es gedeihen alle deutſchen Gemüſearten neben den 
afrikaniſchen Früchten, die da ſind: Kaffern, Flaſchen⸗ 
kürbis, Spanſpeck und Waſſermelonen. die beiden 
letzteren zeichnen fid) durch hervorragenden Wohls 
geſchmack aus. An die Apfel-, Birnen⸗, Pflaumen⸗ 
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anpflanzungen reihen fic) Wein, Orangen, Zitronen, 
Dattelpalmen, Maulbeerbäume, Bananen, Blattfeigen, 
Kaktusfeigen, Pfeffer, Johannisbeer-, Stadhelbeerfträucher 
und Tomaten, bie ſchöne Erträge bringen und der 
Hausfrau für den Haushalt zugute kommen. Sie 
werden teils friſch, teils getrocknet verbraucht. Ebenſo 
fehlt es nicht an reichlichem und duftendem Blumen⸗ 
ſchmuck. Beſonders ſchön iſt der hohe weiße und 
rote Oleander in der Blüte. Die heimatlichen Blumen 
Raſen, Nelken, Zinnien, Reſeda uſw. entwickeln ſich in 
vollſter Ueppigkeit. Am ertragreichſten iſt jedoch die 
Tabakanpflanzung. Dieſe üppigen, hohen Pflanzen 
bieten einen ſchönen Anblick. Nach der Blütezeit wer⸗ 
den ſie geerntet und zu Rollentabak verarbeitet. 

Obgleich die Beaufſichtigung und Pflege des Viehes 
den Hirtenfamilien überlaffen wird, bleibt der Farmers⸗ 
gattin, wenn ihr Mann auf Reiſen iſt, die Oberaufſicht 
auch über dieſen Wirtſchaftszweig. Die Milch läßt man 

in der Kalabaß (Flaſchenkürbis) zu der beliebten, eigen⸗ 
artig ſäuerlich ſchmeckenden Omeire gären, die dann 
ein Hauptnahrungsmittel darſtellt. Oder es wird Butter 
gemacht, die teuer verkauft werden kann. 

Auch der Hühnerhof ift Bereich der Hausfrau. Zus 
meiſt werden Hühner und Tauben gezogen, ſeltener 
Enten. Um einen höheren Eiſengehalt der Eier zu 
erzielen, pflegen die Hühner reichlich mit gekochten 
Gemüſeabfällen und grünen Gemüſeblättern aus dem 
Garten geſüttert zu werden. Bei dem mitunter ſtei⸗ 
nigen Boden finden ſie ſchwer Nahrung und müſſen 
daher auch gequollenen Reis, gekochten Mais und 
dergleichen bekommen. Wenn ſie zur „kalten Zeit“ 
erkranken, bedürfen ſie ſorgfältigſter Pflege. Groß iſt 
die Gefahr, die den Kücken von Habichten und an: 
deren Raubvögeln ſowie auch von Schlangen droht. 
Letztere werden zweckmäßig durch Ausräuchern ſanft 
aus dem Stall herauskomplimentiert. 

Bedrückende Tage der Krankheit werden in der 
Familie, im Bekanntenkreiſe und in der Dienerſchaft 
nicht ausbleiben, daher iſt es von Wichtigkeit, wenn 
die deutſche Frau mit der Krankenpflege Beſcheid 
weiß und Verbände anzulegen verſteht, da meiſtens 
kein Arzt zu erreichen iſt. Die Hausapotheke muß 
reichhaltig und zweckmäßig eingerichtet ſein. Die 
Kinder bedürfen namentlich in den erſten Lebens⸗ 
jahren der größten Sorgfalt und aufmerkſamſten Pflege. 
In ſchweren Krankheitsfällen finden die Patienten in 
militäriſchen Lazaretten Aufnahme und Behandlung. 
In Windhuk exiſtiert feit einiger Zeit ein Wöchnerinnen— 
heim und zugleich eine chirurgiſche Frauenſtation. 


Die heranwachſenden Kinder ſind vor dem Umgang | 


mit farbigen Altersgenoſſen zu warnen; leider finden 
ſie nur ſelten Spielgefährten ihrer Nationalität. Nicht 
immer iſt eine Schule ſo nahe, daß der häusliche 
Unterricht entbehrt werden kann, und die Fälle, wo 
mehrere Farmer zuſammen ſich einen Lehrer halten 
können, werden immer vereinzelt bleiben. In ver⸗ 
ſchiedenen größeren Plätzen exiſtieren Elementarſchulen; 
höhere Lehranſtalten für Knaben und Mädchen nur 
in Windhuk und Lüderitzbucht. 

Nach des Tages Laſt und Hitze, wenn längſt die 
roſigen Abendwölkchen verblaßt ſind, ſöhnen die un— 
beſchreiblich ſchönen Abendſtunden mit allem Ungemach 
reichlich aus. Laue Luft ruht auf der ganzen Land— 
ſchaft, der leiſe, kühlende Wind trägt den Hauch duftender 
Blüten, unzählige funkelnde Sterne, das „Kreuz des 
Südens“ in ihrer Mitte, umgeben den leuchtenden 


Mond, der am tiefblauen Himmel langſam ſeine Bahn 
zieht. Fernab ertönt fröhliches Lachen und Scherzen 
der Eingeborenen. Der lauſchige Abend verſammelt die 
Familie auf der Veranda, und wahrer Friede zieht in 
aller Herzen. Jetzt findet man auch Zeit, ſich geiſtig zu 
beſchäftigen, Zeitſchriften, Zeitungen und Bücher, deren 
Austauſch unter Nachbarn beliebt iſt, zu ſtudieren, 
geſellig zu plaudern von nahen und fernen Dingen, 
überſtandenen Leiden, alten Kriegsgeſchichten und der⸗ 
gleichen. Der geſellſchaftliche Verkehr iſt im allgemeinen 
ſehr rege, herzliche Gaſtfreundſchaft wird überall geübt. 

Aus dem Geſchilderten ergibt ſich, welche Eigen⸗ 
ſchaften die Frau, ſei ſie nun Gattin oder unverheiratet, 
nad) Südweſtafrika mitbringen muß. Gute Geſundheit, 
Fleiß, praktiſcher Sinn, Anſpruchsloſigkeit, Sparſamkeit, 
Herzensbildung und eine gute Portion Humor, kurz, 
die ganze Muſterkarte weiblicher Tugenden iſt von⸗ 
nöten, wenn man den ſchwierigen Aufgaben drüben 
gerecht werden will. Das Leben tritt draußen mehr 
an einen heran, die deutſche Frau ſollte deshalb nur 


gut vorbereitet hinausgehen, damit ſie ſich mit ihren 


praktiſchen Erfahrungen dem neuen Land anpaßt und 
die ihrer harrenden Aufgaben erſüllt. Am beſten 
werden ſich die Frauen und Mädchen einleben, die 
aus ländlichen Verhältniſſen ſtammen oder an ein 
ebenſo arbeitsreiches Leben und treue Pflichterfüllung 
gewöhnt ſind. Die deutſche Frau ſoll auch geiſtige 
Intereſſen mitbringen, um ihrem Mann eine geiſtig 
anregende Gefährtin zu ſein. Nur ſo kann die deutſche 
Familie durch ein gutes Beiſpiel auf ihre farbige Um⸗ 
gebung erziehlichen Einfluß ausüben. 

Möchte es uns — die wir drüben im ſonnigen 
Südweſt geweſen ſind — doch gelingen, durch unſere 
Berichte hier in der Heimat in vielen Deutſchen den 
Wunſch zu erwecken, mitzuſorgen und mitzuarbeiten, 
daß auf deutſchem Boden fern überm Meer deutſches 
Familienleben erblühe und erhalten bleibe! Und wem 
es nicht vergönnt ift, in friſchem Wagemut hinaus: 
ziehen zu können, um in unſerem „Neudeutſchland“ 
mitzuhelfen, der forge wenigſtens dafür, daß in feiner 
Familie und in ſeinem Bekanntenkreiſe Verſtändnis 
geweckt werde für die Arbeit unſerer Farmerfamilien 
in Südweſt, durch deren aufopferungsvolles Mühen 
und Wirken allein das Land deutſch zu erhalten iſt. 


2 8 


Bilder aus aller Welt. 


Der ruſſiſche Bildhauer Conſtantin Iſenberg hat im Auftrage 
der ruſſiſchen Regierung ein ſchönes Denkmal geſchaffen, das 
das Andenken des im Dienſte des Vaterlandes geſunkenen 
Kriegsſchiffes „Stereguſtſchy“ und ſeiner Se feiern 
ſoll. Conſt. Iſenbergs Kunſt ift auch in Deutſchland bekannt; 
vor zwei Jahren konnte das Berliner Publikum im Kunſtſalon 
Keller und Reiner eine überlebensgroße Plaſtik des Künſtlers, 
die Gruppe „Sorge“, bewundern. 

Maria Labia hat ihr Wintergaſtſpiel an der Neuyorker 
Manhattan⸗Oper vollendet und kehrt nun, mit neuem Ruhm 
bedeckt, an die. Berliner Komiſche Oper zurück, der ſie durch 
ihren Kontrakt noch bis zum Jahre 1913 angehört. Die Ber- 
liner Kunſtfreunde werden die begabte und beliebte Sängerin 
demnächſt wieder in allen ihren Glanzrollen zu hören be— 
kommen; ſie hoffen, daß die Künſtlerin nun ihr reiches Talent 
in aller Ruhe ausreifen laſſen und den Verlockungen des 
Dollarlandes wacker in Zukunft widerſtehen möge. 

Während der Anweſenheit des ſpaniſchen Königspaares in 
Sevilla fand eine Reihe glänzender Feſtlichkeiten ſtatt, die ſich 
nicht nur durch ihre Pracht, ſondern auch durch künſtleriſchen 
Geſchmack auszeichneten. Die Ariſtokratie der Stadt führte im 
Goor lebende Bilder vor, in denen die Meiſterwerke berühmter 
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C. O. Bulla. 


Phot. 
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Davis & Cidemener. 


Phot. 


Maria Labia. 


Zur Rückkehr der geſchätzten Sängerin von Neuyork an die Komiſche Oper in Berlin. 
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Nach bem Stiergefedt 


Lebende Bilder im Königsſchloß zu Sevilla. 
Ausgeführt von der vornehmen Befellfalt Sevillas beim Beſuch bes ſpaniſchen Königspaares. 
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Die Teilnehmer am Feſtkommers. 
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Ma, or v. Winterfeldt, 


der neue Militärattaché der deutſchen 
Botſchaft in Paris. 


ſpaniſcher Maler zu neuem Le⸗ 
ben erweckt wurden. Die prád): 
tigen lebenden Bilder entſprachen 
genau den gemalten Vorlagen, 
übertrafen ſie aber durch ihre 
Farbenpracht und Friſche. 

Major Detlof von Winterfeldt 
wurde der deutſchen Botſchaft 
in Paris als Militarattawe Au: 
geteilt. Major v. Winterfeldt iſt 
aus dem 80. Füſilierregiment her⸗ 
vorgegangen; bis vor kurzem 
war er zum Großen Generalstab 
kommandiert, wo er den Ruf 
eines äußerſt befähigten Offiziers 

enoB. Der neue Militärattache 
ftebt im 42. Lebensjahr. 

Die V. C. Turnerſchaft Bran⸗ 
denburgia, ein Verband von 50 
farbentragenden deutſchen Turn: 
vereinen, konnte jüngſt das Feſt 
ihres dreißigjährigen Beſtehens 
feiern. Ein in den Ausſtellungs⸗ 
hallen am Berliner Zoologiſchen 
Garten abgehaltener Feſtkommers 
E eine große Anzahl der 
Verbandsmitglieder und Gäſte 
aus allen Teilen Deutſchlands. 


Dom 30. Stiftungsfeft der Turnerſchaſt Brandenburgia in Berlin. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Wie köricht 
meiſtens die Haarpflege bewerkſtelligt wird, iſt geradezu 
unglaublich. Da verſucht man erſt, wenn einem die 
Haare ausgehen, alle möglichen Wäſſer, Tinkturen und 
ſogenannte Methoden, und ſchließlich kommt man dahinter, 
daß die Sache ganz einfach iſt. Es handelt ſich in der 
Tat nur um zweierlei Dinge: 

1. regelmäßige Reinhaltung der Kopfhaut, um die über— 
ſchüſſige Fettabſonderung (Schuppen), die das Wachs— 
tum der Haare erſticken und die Haare zum Ausfall 
bringen, zu beſeitigen. 

2. bei der Reinigung dem Haarboden einen Stoff zuzu— 
führen, der auf den Haarwuchs anregend und 
belebend wirkt. Als ſolcher Stoff iſt der Teer von 
alters her berühmt. 

Nun hat der Rohteer Nebenbeſtandteile, die den üblen Geruch 
hervorrufen und auch die Kopfhaut reizen. In Pixavon iſt der 
Teer durch ein chemiſches Verede— 
lungsverfahren geruch- und reizlos 
gemacht. Dadurch ergibt ſich die 
reine Teerwirkung, die dem 
Haarwuchs außerordentlich zu— 
träglich iſt und bei vielen 
Menſchen mit ſchwachem Haar: 
wuchs ganz erſtaunliche Erfolge 
gezeitigt hat. Der Gebrauch des 
Pixavons iſt dabei außerordentlich 
bequem. Ein paar Tropfen, in die hohle 
Hand und auf das Haar, das man vorher 
gut durchfeuchtet hat, gebracht, gibt jofort einen 
prachtvollen Schaum, in dem der Teer, in fein— 
ſten Teilchen verteilt, durch den Schaum ſeine Wir— 
kung ausübt. Die Pixavon- Haarpflege ijt tatſächlich 
die beſte Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräfti— 
gung der Haare. Preis einer Flaſche Pixavon, Monate 
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ausreichend, 2 Mk. In allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 
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“ tt UPFELD D E 
MEISTERSPIEL-KLAVIER 


gibt du Originalspiel von mehr 
als 100 ersten Meistern der Welt 


C selbsttátig, durch elektrische Kraft, $ 
C und völlig naturgetreu wieder. — 8 
8 WESS Hervorragende Eigenschaften: » 
Q = N AN | Skalavon vollen 7 Oktaven 
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Klaviatur fiir das Handspiel. 
Die Vorziige der DEA sind von 


den Künstlern rückhaltlos aner- 
kannt; so erklärte Prof. Max Reger: e 


nich halte DEA für die Krone aller 
Schöpfungen auf diesem Gebiet.“ 


Vorspiel bzw. Broschüre bereitwilligst. 


| Ludwig Hupfeld A.-G. Berlin W. ez: [i 
x u wig u p e er in . Ecke Wilhelmstrasse 

N Hamburg, Dam:ntorstr.6. Dresden, Prager Str. o. Frankfurt a. M.. Zeil 48/50. Haag. Kneuterdiik 20. Amsterdam, Kalverstr. 26. Wien VL, Mariahilferstr. 5 7. 
Fabrik in Leipzig. Q 
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bester Ersatz für Gaskocher! 
Zu beziehen durch die 
einschlügigen Geschüfte 

Prospekte und ev. Bezugsquellen- 

nachweis durch den Fabrikant 


Gustav Barthel, Dresden 204. 


F WOLFA SOHN HOFLIEFERANTEN = A 
CN Magere ` 3 


"BERLIN KARLSRUHE WIEN - 


feinst. Naturbutter. 240 


et: EH 


EE 
üppige Figur und 
da uernd volle 
Form der Büste 
durch Apotheker 
Vertes . i i 
Robose-Pilien zc: 
Erfolg genüg.) 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 


Rudolf Hoffers Serin e. Kopen. s: 


Zu haben in Anotheken. Parfümerien, Drogen- und Friseurgesohiatten. 


Grossartig! Brillant! Unerreicit! 


sind die Resultate mit 


nl 


Sartorius ermania-Drulöen U. lenden 


Durch Hunderte von Zeugniss*n in einem Jahr die Über- 
legenhelt über andere Sys:cme test estellt. 


Wer mit Erfolg brüten will, kaufe nur Germania - Brutéfen. 


Prospe'te gratis wie Lehrouch 2usze-tattet, 
und wake Jubiläumskatalog. Ni A., weiche bei Be: 
steilung : en von Mark 25.— an zurückverzütct wird. 


Industriewerke fir künstliche Geflügelzucht u.Angelsport 
F. Sartorius & Söhne, Göttingen (Hann.) No. 42 


von Mk. 12.— franko jeder 


| Versende gegen Nachnahme 
| 
d Bahnstation 12 Flasch. Ahr- 


burgunder. Glas und 
Kiste frei. Paul Schmidt, 
Hoflieferant und Weinguts 
besitzer, Ahrweiler. 


17. April 1909. 


Des Winters rauhe Macht 
verblich, 

Es geht zum Frühling! 
Schmücke dich! 

Wie wirst du reizvoll froh 
und fein 

Im Salamanderstiefel 
sein! 


d alamander 


BERLIN V. 8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART 


Geite IIT. 


Braunschweig 
Breslau 
Chemnitz 
Cöln 
Düsseldorf 
Halle a. S. 
Hamburg 
Hannover 
St. Johann a.S. 
8 
nigsoerg 
Leipzig 
Magdeburg 
Mainz 
Mannheim 


Schuhges. m. b. H. 


Einheitspreis M. 12.50 
Luxus - Ausführung M. 16.50 
Spandau 


Fordern Sie Musterbuch W. Stettin 
Strassburg 
Basel — Wien ! — Zürich Wiesbaden 


Studenten- 
/ Utensilien-Fabrik 


| z älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


| e Emil Lüdke, vorm. Carl 
| Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 
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GICHT. RHEUMA ISCHIRS 


der hochradiumhaltige 


In 5 Minuten warmes Wasser 


gibt Warmwasserapparat Meton 


D.R.P. 200213 und 4 D. R.-G.-M. 


mittels einfachen Stearinlichtes. Meton ist absolut russfrei, vollständig gefahr- 
und geruchlos, sauber und stets gebrauchsfertig. — Billige Unterhaltung. 


Zur Mund- u. Zahnpflege, z. Rasieren u. Spülungen unentbehrlich! 


Auf der Reise der praktischste Apparat. 


Aerztl. empf. Viele Anerkennungsschr. Prämiiert: Silb. Med. Braunschweig 1908. 
1 Dutz. Meton-Lichter für Modell B, reichend ca. 6 Monate, M. 1.— 


Meton-Industrie, Leipzig 6. Kataiog gratis. 


Export-Vertrieb Fritz Korf, Hamburg 11. 
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deten 


Nr. 139a. Bosnien, 1906, t bis 30 Heller, 9 verschied., nur M 0.60. 


Die Sehnsucht jedes Sammlers, 
einige drei- eckige Marken 
zu besitzen: Hier ist sie 
nun gestillt, mit ganz we- 


nigem Geld! 


M 1.50, c) 1 Ct. bis 1 Sucre, 7 versch., gebr., M 8.50 
Sr e 3 * 38 e Ge — 
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Nr. 42, Württemberg, Jubiläum, mit den seltenen 50 Pi. u. 1 Mark, ersch 
gestempelt, statt M 13.50 nur M 8.00. Württemberg, Jubiläum. vollständige Serie 


i Il verschied., 4 
c) 1 Frank, 
Í von 15 verschied. Sorten, ungebraucht nur à M 15.00, gebraucht nur à M 14.00. 


Wer leidend ist und wirklich gesunden will, verlange Prospekt 
n, 60? C naturheissen Schlammbäder. 
Auskunft: Badedirektion, Pöstyen, Oberungarn, v. Berlin 13h D-Zug. 


Serbien 1901/03, 5 bis 50 Para, 
a) 6 verschiedene. gestempelt, statt M 3.90 


b) 5 Para bis 1 Dinar, 7 verschiedene, gee 
stempelt, statt M 6.10 
nur M 2.50 

Mit dem Porträt des ermor- 
Königs Alexander I. 


Nr. 139b. Bosnien, 1906, I Heller 
bis 5 Kronen, 16 verschied., nur M 6.00. Sg Es hegt sehr nahe, dass diese wunderbaren Marken in- 
folge der politischen Vorgänge ausser Gebrauch kommen; man sehe sich deshalb beizeiten vor. gebraucht, statt M 1.10 . . 


| B Nr.243. Ecuador, Jubil. 1908. a)1,2.5Cts.. 3 versch., Nr. 226. Canada, Jubiläum 1908, a) ½ bis 7 Cts., 5 verschied., 
gebr., M 0.75, b) 1, 2., 5, 10 Cts., 4 versch., gebr., gebraucht. M 1.20. b) !., bis 10 Cts., 6 verschied, gebraucht 


! bis 20 Cts., 8 versch.. komplett, gebraucht, M 4.50 Bi 
Sind nur in beschränkter Auf- 
erschienen. baldige Wert- 
steigerung daher sicher! 


Kreta, Oesterreichisch. 
Jubiläum 1908, 45. 10. 15.25 Cts.. 
verschiedene, 
gebraucht, 


Musik-Sprech- 
Apparate 


à 20, 30, 40, 50, 
65, 80—200 M. 


Automaten 


à 110, 130-225 M. 


Vortreffl. Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste frei. 


Schallplatten à 1½, 2, 3, 4, 5 M. 


Jul. Heinr. Zimmerman, 


Querstrasse 26/20. Leipzig, S 17. 


at ne pi Matrosen-Rleidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
ven kleids., bequem. 
tiga Matrosenstoffe für un- 
E verwüstl. Damenkleid. ® 

Stoſſproben u. Preislisten 
mie Abbildung. portofrei.. 
‘Peter Nissen, Kiel D. 


Nr. 219. Barbados, Nelson-Jubilàum, 1905/7, 
1, ta, 1, IP. 4 versch., statt M 0.85 nur M 0.45 
Wunderbare 2- u. 3farbige Jubiläumsmarken! 


nur M 1.20 


Nr. 21. Deutsches Reich, 


Nr. 259. *Liberia, 1903/6, 1, 
4 verschiedene, ungebraucht, 


2.3.9 Cla. 
nur M 0.70 


Etwas Hübsches aus der Neger- Republik! 


M 0.70, b) 
nur M 1.25. — 
reichischen Jubiläumsmarken auf farbigem Papier gedruckt! 


gebraucht, nur 50 Cts., gebraucht, nur M 0.65, 


In den prächtigen Zeichnungen der öster- 


2 DE Tausende derartiger Angebote enthalt mein grosser Offert-Katalog, welcher jedem Interessenten auf Wunsch gratis übersandt wird. Wa 


Markenhaus Ferd. | Redwitz, Stuttgart 4.) 
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Gefundheitswaffer von Weltruf 
Diätetifches Tafelgetränk 
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Bedarfsartikel z. Gesundhpflg. | 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. | 
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Ein Handbuch beim Gebrauch von Bädern 
nad) ärztlichen Ratfchlägen ift unfer Kata» 
log über alle modernen Badeeinrichtungen. 
Die neueſten Wajchtoiletten, Klofetts, Bidets, 
Rufwa[dti[dbe, Eisſchränke u. Ventilatoren 
find gleichfalls verzeichnet. Moosdorf & 
Bochhäusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, 
Moosdorfftr. 30. Filiale $, Kommandanten- 
[trabe 60. Goldene Staatsmedaille. 


verlangen Sie die ärztliche 
Broschüre über. vorzeitige 
Schwäche yon Dr med Kleist. 
Bethin W. im Brief gegen 30 Pig Marke. 
Apotheke z. Eisernen Mana, Strassburg 27 Els. 


SCHONEBUSTE 
üppiger Busen wird in STE 
entwickelt gefestigt u. wieder- 
hergestellt, ohne Arznei u. in 
jedem Alter durch die berübmte 
Kouzentrirte 

LAIT DAP Yxrtctermich 
Binfaches Binreiben genügt. Uner- 
reichtes, harmloses Produkt. 
Ueberraschender o dau- 
ernder Erfolg. 30.000 
Atteste. 1 Flakon genügt. 
Diskreter Postversand 
fto. mit deutscher Gebrauchs 


Anweisung geg. Vorausbez 


i v.M.4.50 p. Postanw. od. 
s in Briefmk. od. Nachn.(postlagernd nur Vorausbes.) 
Brie/purto 20 Pix. Karten 10 Pfennig. Nur bei: 


P. LUPER,Chemiker, Bue Boursault 32, PARIS. 


Waldorf: Aftoria Company 


Cigarettenfabrik 
Hamburg-Stuttgart 
Offen für reichsdeutſche 
M. 3000.— 
M. 1000.— 


Herren 


einen Plakat-Entwurf. 
Erſter Prei 
Drei weitere Preiſe à 


Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen Die 


Für 


Sa, 4 
Das 


^1 


Profeſſor Carlos Grethe, Stuttgart, 


Profeſſor Leopold Graf von Kalckreuth, Hamburg, 


Profeſſor Franz von 


verſandt an 
zu beziehen 


werden 
oder ſind 


Bedingungen 
zutſchland 


Die 
durch die 


Profeo 
Profeſſor 


Künſtler 
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Ernährung und Willens rafl. 


Die Neuraſthenie iſt erſt in neuerer Zeit als Krankheit des modernen 
Kulturlebens erkannt worden. Der erſte, der ſie ausführlich beſchrieb, 
war der Amerikaner Beard; er wollte ſie ſogar als ſpezifiſch ameri⸗ 
kaniſches Leiden betrachtet wiſſen. Das ſchien bezeichnend; denn das 
amerikaniſche Volk zeigt ja alle Formen hochgeſteigerten Kulturlebens, 
übertriebener Tätigkeit und aufreibenden Genuſſes in höchſter Aus⸗ 
bildung. Weitere Forſchungen haben jedoch gelehrt, daß die Neur⸗ 
aſthenie auch bei uns in Deutſchland mehr als reichlich vertreten 
iſt. Wer iſt heutzutage nicht nervös? Und Nervoſität iſt das erſte 
Anzeichen drohender Neuraſthenie! 

Zu den ſtändigen Veränderungen im Befinden des Neuraſthenikers 

ehört die Serablesung der Willenskraft. Er ermüdet leicht, feine 
Tatkraft läßt nach, und häufig machen ſich gerade darin, daß er nur 
mit Mühe zu erreichen vermag, was er früher ſpielend durchſetzte, 
die erſten Anzeichen beginnender Neuraſthenie bemerkbar. Als ein 
weſentlicher Teil der Urſache dieſer Nervenſchwäche iſt in vielen 
Fällen eine mangelhafte oder unzweckmäßige Ernährung, vor allem 
des Gehirns, erkannt worden. Es bildet ſich bei dem Neuraſtheniker 
ein verhängnisvoller Kreislauf zwiſchen den Störungen in der Er⸗ 
nährung und den Erſcheinungen der Nervoſität; jede Herabſetzung 
der Ernährung verſchlimmert ſeinen Zuſtand, und die ſtärker werdende 
Nervoſität wirkt wieder verſchlechternd auf die Verdauung. 
Dieſe ſchädliche Wechſelwirkung läßt ſich nach neueren Erfahrun⸗ 

en der Aerzte vortrefflich durch Ernährung mit Sanatogen beein⸗ 
uffen. Bekanntlich befteht Sanatogen aus reinſtem Milcheiweiß 
und einem Salz der Glycerophosphorſäure. Dieſe iſt der wirkſame 
Kern aller jener Körper, die den wichtigſten Beſtandteil unſerer Nerven 
und des Gehirns darſtellen. Mit dem Sanatogen wird alſo dem Körper 
ein Stärkungsmittel geboten, das in erſter Linie für das Nervenſyſtem und 
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wegen feines zweiten Beſtandteils, des Eiweißes, als Kräftigungsmittel 
des ganzen Körpers in Betracht kommt, und beides um ſo mehr, als das 
Sanatogen wegen ſeiner leichten Verdaulichkeit vom Körper noch aufge⸗ 
nommen wird, ſelbſt wenn er keine andere Nahrung mehr annehmen will. 

Dieſe große Zuträglichkeit verdankt das Sanatogen der hohen 
Reinheit des in ihm enthaltenen Milcheiweißes, das aus friſcher 
Kuhmilch gewonnen wird. Darum kann eine Ernährungskur mit 
Sanatogen ſelbſt durch empfindliche und geſchwächte Verdauungs⸗ 
organe nicht vereitelt werden. Und da es gelingt, dem Körper mit 
Sanatogen die wichtigſten Nährſtoffe zuzuführen, ſo wird ihm damit 
die Möglichkeit gegeben, ſein Nervenſyſtem beſſer zu ernähren und 
ſomit auf die natürlichſte Weiſe zu kräftigen. 

Jedes ſeeliſche Luſt⸗ oder Unluſtgefühl (im Sinne des großen 
Philoſophen Spinoza) ſteht im engen Zuſammenhange mit der Magen⸗ 
Darmtätigkeit, d. h. mit der Verdauung. Daher iſt es auch verſtänd⸗ 
lich, daß die Wirkung der Sanatogen⸗Ernährung bei dem Neuraſtheniker 
ſich Kee in der Hebung der Willenskraft äußert. 

euerdings wird der Empfindlichkeit des Geſchmacks ber Nervöſen 
dadurch Rechnung getragen, daß neben dem oe gebräuchlichen 
Sanatogen auch ein „Sanatogen mit Aroma“ hergeſtellt wird. Dieſes 
„Sanatogen mit Aroma“ ift unverämdertes Sanatogen, aromatifiert 
durch einen äußerſt geringen Geſchmackszuſatz, der die Wirkung in 
keiner Weiſe beeinflußt. 

Eine ausführliche Erläuterung der Wirkſamkeit des Sanatogens 
würde über den Rahmen einer kurzen Abhandlung hinausgehen; eine 
ſolche ſteht aber Intereſſenten zur Verfügung in der reich illuſtrierten 
Broſchüre W, „Sanatogen ein Jahrzehnt im Dienſte der leidenden 
Menſchheit“, die von den Sanatogen⸗Werken, Berlin SW. 48, koſtenlos 
verſandt wird. In derſelben wird nicht nur das Anwendungsgebiet 
des Sanatogens von berufenen Autoren eingehend beleuchtet, ſondern 
intereſſante Abbildungen der Fabrilen und des Betriebes geben auch 
Aufſchluß über die Sorgfältigkeit, mit der das Präparat gewonnen wird. 
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erst die Nachwelt zur Kenntnis der Höhe seines Könnens gelangt erhältlich sind, wende man sich an die Verlagsfirma Peter Luhn, 


ist. Die Zahl derer, die von der Grösse Spitzwegs durchdrungen 
sind, ist auch jetzt noch klein, immerhin ist sie im Wachsen be- 
griffen. weil die neueste Zeit den Gemälden Spitzwegs in den grossen 
deutschen Galerien zu ihrem Rechte verholfen hat; denn Spitzwegs 
Schöpfungen sind in der Tat Perlen der deutschen Malerei. Es ist 
deshalb auch mit besonderer Genugtuung zu begrüßen, daß die 
bekannte Kunstanstalt von Peter Luhn, G. m. b. H., in Barmen 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, die Werke Spitzwegs in vier- 
farbigen Reproduktionen serienweise den weitesten Kreisen zugäng- 
lich zu machen. Der Preis einer Serie in geschmackvoller Mappe 
beträgt nur Mark 1.—. Außerdem werden einzelne Gemälde als 
Kunstblätter reproduziert; ein solches Kunstblatt kostet Mark 3.—. 
Wo diese Reproduktionen in den Buch- und Kunsthandlungen nicht 


G. m. b. H., in Barmen direkt. 

— Radikale Haarentfernung. Unliebsame Gesichts- und 
Körperhaare auf unschädliche Weise und, ohne grosse Kosten zu 
verursachen, radikal zu beseitigen, war bisher ein Rätsel, dessen 
Lösung die damit Behafteten sehnlichst herbeiwünschten. An 
Mitteln, die für diesen Zweck angepriesen wurden, hat es bekannt- 
lich nie gefehlt, doch war das erzielte Resultat, falls man das eine 
oder andere Präparat versuchte, meist unvollkommen. — Das Beste 


blieb noch die elektrolytische Behandlung, die jedoch àusserst lang- 


wierig und zu der man sich wegen der hohen Kosten und Schmerz- 

haftigkeit nicht gerne verstehen konnte, zumal diese auch noch 

vielfach Narben hinterliess. Das von der Firma Herm. Wagner, 
(Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Runzeln entgegenwirken wollen, nehmen 
mit ausgezeichnetem Erfolg Biomalz. 
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bleich und blutarm, nichts wollte ihr 
anſchlagen. Die verſchiedenſten Mittel, ſo 


teuer ſie waren, wandte ſie erfolglos an. Seit einigen Monaten 
genießt ſie Biomalz, und nun kennen ſie ihre nächſten Bekannten Intereſſenten völlig koſtenlos zu⸗ 
nicht wieder. Sie hat jetzt volle Körperformen, rote Backen, geſandt. 
blanke Augen und fühlt fid) überhaupt friſch und geſund. Frau A. P. Patermann, Friedenau⸗Berlin i. 
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Norddeutschland. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 


Hamb ur Hotel, London. 


Hotel Continental ersten Ranges, am Hauptbahnhof neben Schauspielhaus. 


Kleinflottbek mn, ones: 


7m l. 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha. gr. js dir. a. d. Elbe geleg.. 1035 
l.andungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 


Lindenbrunn Mod. eingerichtete. Naturheilanstalt. Luit-, 


Sonnenbäd. Mass. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


ee Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 
une ur häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 

Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


C. Birnbaum. 


bei Hamburg. Sol-. Moor- u. Schwefel- 
bad. Anerkannte Heileriolge gegen Gicht, 
Rheumatismus, Skroiulose, Frauenleiden. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Hotel Deutsches Haus. Bestens empfohlen. Besitzer: 


Bad Oldesloe H" 


Saison 15. Mai—Oktober. 


ee — LEE 


Haus Sielbeck a. Uktei "72:55: 


bei Hannover. Schwefel-, 
Schlamm- und Solbad, gegen 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 


Kgl. Bad Nenndorf T 


ASL 1. Mai — 30. Sept 
Königl. „ 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. f. Romberg, 
Ostsee bider. 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
runs aup e direkt an der See. 
Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Stárkster Wellenschlag. Herrl. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, 
Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
auf Rügen. Hotel Brandenburg. erstes Haus; Kanalisation, 
onre Wasscrleitung, elektr. Licht, Prospekt gratis. 
e 
NE Sommcraufenthalt unmittelb. a. Walde geleg. Pens. 
v. 3,50 M. Log. v. 1 Mk. an. Besitz. A. Eichstädt. 
bt See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Ost-Dieveno Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 
Ostseebad, 55 Min. 
ausc e Wellenschlag. Modernes Warmbad. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 
Sassnitz 
e 
ellin Seebad Sellin auf Rügen 
Diàtkuren n. Dr. Lahmann, 


verbunden m. warmen u. kalten Seebädern. Heil- 
faktoren: Diát, Luit-, Sonnen-u.Seebáder,Gym- 
nastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur. Herrl. Lage, 


Rügen. 45 Min. v. Stubbenkammer. Reizender 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof. verbunden mit Kursaal, L Haus, 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


von Königsberg.  Kriltigster 
errlich. Wald. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Ostsee-Insel-Sanatorium, 


direkt a. gross. Tannen- und Buchen-Wald, vorn. 

und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 

früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 

Nordseebäder. 
Borku Familienbad. Tägl. Dampferverbindung. Prospekte gratis. 
Badedirektion. 

Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Kohler gehór. Hot. P. v. M. 42 an. 

Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage. dah. v. d. Gast. sehr bev. Prosp. irei. Chr. Herboth. 
22 Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
usum Familienbad.  Scefahrten. Seehunds- und Entenjagden. 


Prosp. v. Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
Besucherzahl 1908: 25655 Personen. Damen-, Herren- und 
Der Kaiserhof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R.. direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 
Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 


Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
Frequenz 1908; 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Badeverwaltung. 


Birkenwerder 


Bad Salzbrunn 


, alkalische Quellen. 


Mildestes u. freundlichstes Nordsecbad. 
Starker Baumbestand. Tannenwaldu:: ; 


Wy k aut Fohr am Strand. Segelsport und Seehundsiag c. 


N y u. Auskunít kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Féhr. 


Altenhof 


Brandenburg. 


a. Werbellinsee b. Eberswalde, gegenũb. Jagdschl.Hubert::s- 
stock, Dampferanlegestelle. Idyllisch a. See. herl. Waid. 
Wirtshaus Altenhof. M. Otto: Pens. inkl. Wohnung M. 4 


e 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerers: n 
er In Ranges, neu erdiinet. 
Grand Hotel am Alexanderplatz. im Zentrum, 200 schöne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett. 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperting — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Lutt-, Diát-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 


Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


Sanatorium Drachenkopf. 
physikal. - diätetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Eberswalde 


Prospek:e 


Frei enwalde W ale Becton pe nn 


Hubertus-Allee 16. Pension EE 
Für ln- und Ausländer und Erholungsbeduritix. 


Generalarzt Koenig: 


Grune W ald Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren: 
bei Berlin. 
C OSS ege nervóse Krankheit. 
Dr. Pototzky. 
e 
Zechlin eleg. Arzt mpier, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
aul Bausdorf, „Gasthaus zur Kaisereiche". 
Zehlendorf (Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 44 
Schlesien. 
Klimatischer Kur- und Badeort. 
„„ 
2 Gebirgskurort. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
Ins erg Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorb id. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Kurhaus, I. Haus, elcktr. 2B. 
Vitla Cecilie. Vor Cecilie. Vornehme Familienpens, vorzügl. | Küche. Nah.Wald u. Kurhaus. v. Staal. 


Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernster Komfort. l.eitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner, Dr. Stern. 
b. N Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
a 
Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
Charlottenbrunn tn e 
Personenauizug. Zentralheizung, herrliche Fernsich‘. 


bei Bad Landek in Schlesien. Wald- 

ermanen a sanatorium, streng wissenschaftliche. 
individuelle u un unter An- 

wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heileriolge bei chronischen Erkrankungen. 


bei Rekonvaleszenten und Geschwächten, da herrliche Gebirgslage und reinste 
Wald-Hóhenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse. 


in Schlesien, im Waldenburger 
Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane. Verdauungs- 
organe, Harnwege. bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
Jährlicher Versand über 114 Million Flaschen Oberbrunnen. 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion. 


Martha. 18-Quelle. crstklass. Heilbrunn, von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glanz. Er. 

Sanatorium Schreiberhau. Sommer- : 

Schreiberhau 3e 

Dr. Strasser, Truh Mitarb. Dr.Lahmanns. 

Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 

Í iC S e im Eulengebirge: modernster Komiori, 
Westdeutschland. 

Aachen- berühmte heisse Kochsalz- Schnee 

quellen 37.2 Grad — 73.4 Grad Celsius. Reizvolle. waldreiche 

heit. d. Blutes. Nervensvstems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 

Oremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast ,.Kaiserbad Hotel“ und raue 


Winterkuren,herrlichel.age, allerKomfort. 
Hotel u. ee Reiftrager. EE Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
1 Weltbekannter Kur- und Badeort: 
Burtscheid. Welthekannte 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertrofi. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
Dep., aller ASomfort; unvergleichliche Lage; solide Preise 


ärztlich geleitet. 


Sanatorium für innere und 


Nummer 16. 


Herrlicher Sommeraufent- 
Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
Weinhandlung. 


Kom- 
am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt ,,Godes- 
berg“. Dr. med. Stahly; Direktor Butin. 


sehr be- 
Pension; Guts- 


am Rhein. Dr. Euteneuer’s Kuranstait. 
aufnahme jederzeit. Or. Kemper. 


Kranken- 


Moderne 


LÀ 
Ahrweiler und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit | 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
rale für Bescháfti ungstherapie, 400 Morgen grosse eigcne Waldungen. Geöfinet 
das ganze Jahr. Pros Dë durch ı Sanitütsrat Br. von Ehrenwall. 
Zimmer 
mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a e C | Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
Frauen- ripe ela , Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
-(Mosel) Schlosshotel. 
ern as e halt. Auto-Garage. 
Süd Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. 
onn = fortables Heim nur für Nervenleidende. 
H isterbach Kloster; nahe bei Königswinter: 
E wirtschaft. 
Hohenhonnef a. Rh. sim tr tunen 
2 9 kranke. Ausführliche | 
Prospekte durch Sanitäts-Rat Dr. Meissen, Dirigierender Arzt. 
Durchgangsstation für Reisende nach 
allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 
B ad Bad Kreuzna ch Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
nacher Nutterlauge. Radium- 
emanationsbüder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
Hotel B C. A. Recknagel. Haus Gerhard. Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg, W. . Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
ilipp 
Hotel tel Oranienhof. H. D. Alten. 
Bad 3ad Münste Komf.. vorzügliche Küche. Pension 
mit 2 von 6 M. an. 
Bad Neuenahr 573: 
krankh. . Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Germania, Familienhotel. gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 
Hotel Fürstenberg |. Ranges, 
schönste Terrasse a. Rh., 
zügliche che Hauskapelle. 
Teutoburger Wald. 
wer 1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 
gesamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 
und Sommerirische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die verwaltung. 
berühmteste. kraftigste Schwefelwasser- u. Schwe el. 
schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 
und Rheumatismus. 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
Bad Lip ppspringe Aciteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


im Ahrtal, Rhelnprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
Altena i Í W. Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. 

e Sauerland. Grosser Garten. 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Hotel Dillenburg, | Rg. altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage. elektr. Licht. 
J. Slau. 
suchter Ausflugsort. Hotel, 
terium für Lungen- 
Ki oln Metropole des Rheinlandes. 
MU Dom und Hauptbahnhof. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel du Nord Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
m Stein. Hotel-Pension W. Zipp. l. R. 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Beg Mag, 
Darm- Leb. Nier- ‚Blasenleid ucker- 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Küiz. 
„enagen a. Rhein Se 
Teutoburger Waldsanatorium. Naturheilanstalt I. Rgs.; 
sage, Gymnastik. Herrliche de ald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
Bad Eilsen bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe 
Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
Hiddesen 
Arminiusquelle. 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Kurbad 3 Teutoburg. 


station. Herrlich gelegen. 


Bad Lippspringe 
hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 


e 
Kurbrunnen: liche medizini-che Bäder. Inhalationen nach neuesten 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe ! Heilanstalt für L ungenkranke der gebildeten 


Stände. Jllustrierter Prospekt irei. Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann. Badearet. i 


Bad Oeynhausen 


und Herzleiden. Syn neues Kurhaus, 400 Morgen p: ark, beliebter Kuroni für 


Erholungsbedürítige, hübsche Umgebung. Künigliche Badeverwaltung. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf.. el. Licht. Pension m. vorzgl. Verpflegung. 


Kur-Hotel Vogeler. Vornehin., I. R. geirenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Herber. 
Hotel zum Pavillon, 150 Zinun.. el. Zimm. el. Licht, , Lift, Pension, mässige Preise. F Bes. L. Meyer. 


Bad p yrmont Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 

Salzbrunnen zu Trinkkuren. Bleichsucht. 
Blutarmut. yim Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus Herzleiden. Der Kurverein. 


Richters Pension, altbekannte bestempiolll. Kurpens. in guter Lage. 
Ur. Ralf Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. 


Kohlensäurereiche Thermalsol- 
quellen 1331/2 Grad Cels. ) gegen 


lustr. Prosp. 
Prospekt. 


17. April 1909. 
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Fürstl. 
"e Ge 


Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Lift, elektrisches Licht. 
Zentralheizung. L. Röttger. 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten \ 
Sommertrische „Helenenhöhe‘‘, 460 m | 


F.Gröbler. 


Elbe: Elsonmoorbnd; Sehr bill. angen. Kurort, vorz. f. 


B ad Salzuflen! Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 
im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 

orthopädischen Erkrankungen. S ebunpskutse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 

Opel. k. k. Hofl. 

Hotel Schirmer, | Bahnh: 

I l iedensau Putt. u. Lichtbader, Massage, Wasser- 

Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Or. Willy Mueller. 

| Pretzsch Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


kohlensdurerviches 

liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. 'Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltug. 

Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 

schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstatte. 

Cassel Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Auienthalt. ., Hotel König 

L n vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
ez. Ma pdeburg). 

behandlung usw. Individuelle Pflege. Massive 
Preise Prospekte frei. 
Leipzig 


und = Inhalatorium. 
Mitteldoutschland. 
Aue neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilveríahren, med. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
v. Preussen‘, aristokratisches Haus, ruhige zentrale Lage. 
Lahnstein’s Hotel Royal, 
prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 

d Sanatorium Friedensau, 

onnen-, 

Dr. med. E. Meyer. 


Luftkurort; Dampferstation, Herrnskretschen, Balia- 
station Schöna in Sachsen. 


Grand Hotel und Pension von Alb. Mayer. 


Villa Minerva. Modernes Privat-Logis, 22 Zimmer, 


Bäder, elekt. Licht. Näheres durch den Besitzer 
J. Paschen. 
S isches 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Weisser Hirsch às 
Bad Wildungen 


Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. vr. 
Westend-Hotel, modern vornehmes ISen Beste Lage. Besitzer Hoefer & Co. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift: direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 
JUMP MADE vornehm. Haus; bevorzugte Lage, Autogarage. Prosp. gratis. M. Mébus. 
Hotel Helenen uelle, I.R, nahe Ku Cap EL Licht; Autogarage: stets offen. C. Selb 
b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss und 
Í e ms 8 Cafe Mulang am Park. Besitzer 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Hofliefcrant. 
Bad Harzburg Harzes. Unvergleichl. reineLuit. Jliustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. IB, d. Bad u. Nähed.Wald. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer's Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komiort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Centrihrg.. 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth' s Führer d. d. Harz. 


vila An s-Hotel, Famil.-Haus I. Rang. m. all. Komiort. Mässige Preise. Prospekte. 
Anita, Pensic Pension I. R., das ganze. Jahr geöffnet. D. O. V., vorzl. Küche. Kapit. a.D. Kayser. 
west - Nord- und Pata moe , Eleh- 


Bad Lauterberg e Ee 


spülung. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


tismus, Ischias, Frauen- u. DETS 


für Nieren. und Blasenieiden. 
Fürstliches Badehotel, |. Ranges. 


grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 


im P lero geschützt gegen Nord- 


Harz. Bahnst. Umgeben 


Solbad Salzdetfurth zz 


von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 

heilkráftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bader. 

gratis durch die Badeverwaltung. 


Tägl. Konzerte. Prosp. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


Erstklassiger Komfort. 
ganze lahr geöfinet. 


Das 


Grand Hotel Kurhaus. vornchmes Haus mit modernster Baderanlage. 
Harz. Klimat. Kurort. — Graun's Hotel 
und Kurhaus, erstes Haus am Plätze. 


Bad Suderode iurs vmm 


Central-Hotel. Hs. I. R. neuztl. hoch komf.. Omnib. a. B. Pens. 4.50 6. Prosp. er. E. Baade. 


Eisenach 


Thüringen. 


Hotel Zimmermann und Restaurant l. Ranges, Garten, 
Festsaal. Auto. Mäßige Preise, beliebte Kuche. 


e e Reinhardsbrunn, klimat. u. Terrainkurort, 

Í 1e Í IC ro a- im schönsten Teil des Thur. Waldes. 

450 500 m ü. K., beliebter Nachkurort. 

Alle hygienischen Einrichtungen der Neuzeit. vorzughche Gesundheitsverhaltmsse. 
Konzert, Theater, Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 

Geh. SR Or. Kothe's Sanator. f. innere u. Nervenkr.. spez. Herzl. u. Neurasthenik. 

Tannenhof: Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“. Vorzugl. Einrichtungen u. 

Verpllegung: famil. Charakter, Sommer- und Wintersport. Zentralheizung. ` 


Bad Liebenstein My: 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 


Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 


Seite X. 
bei Weida |. Thür. ‚Kurhaus‘ Hotel—Restaurant—Pension. 
Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 


Loitsch 
01 SC Zimmerpreis nachGrósse u. Lage. Aerztl.empf. Dir. Steinhluser. 
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825 m ü. d. M., auf d. Höhe d. Thür. Waldes am Rennsteig; 
er 0 schönste Nadelwaldung. in unmittelb. Nahe, ozonreiche Luft. 

Bahnhof Oberhof %, Stund. Auskunft frei d. Kurverwaltung. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmstes Haus, Wintersport, Zentralheizung. C. Faulmann. 
Holland’s notei, inhab. A. Holland, langjähriger Pächter des Doinainen-Gasthofes. 
S al zun g e géi ep — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 


Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. 
Gradierhäusern 


Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 

in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 

schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern 

wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernliardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 

quelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 

der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 

der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunit durch die Badedirektion. 


b.Elsenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 
A Al Fremaenpension viita Erholung, Bestempf. Haus l. R. 
idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus |. R., schatt. Wald u. Garten. 
Süddeutsohland. 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 


Auerbach 


— — 


Prosp. 


Pfalz, Wasgau- Sanatorium i. herri. Gebirgslage- 
mod. Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl- 
Grundl. Mäss. Pr. Prsp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 


Hotel Krone, altes. neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B.-V. empf. 
Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 

a ms Hotel Schützenhof u. Renania, mod. Hs., P. v. M. 6 an. 

I rankíut ( a M eg. Einsend. von 45 Pf. Frankfurter 
e 9 Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 


Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs.. zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bader. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 

Hotel Pariser Hof, am Scnil'erplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Komf. 
Pension Metropole, Bockenh. Lancstr., Lift. Villa Metropole, Gartnerweg 24. Gr. Gart. 


am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel. neu, Dampf- 
en ac heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
Im Spessart: 
a r tismus. Villa 
Strassbur herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 


Auskunft kostenlos, Führer portofrei 


gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
aline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


e 
l. E. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nàhe Münster. 


Taunus. 
Bad Homburg Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz-u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen u. Darmkrankheiten. 
Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 

Hotel Metropole, L. R., ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komt., gr. Gart.. 1 err., más. Pr., Pens. Garage. 
Hotel Bellevue, |. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz.. Vakuumreiniger. W. Fischer. 


Ba d N a uh eim Hotel Bristol, vollstándig renov. Haus 


J. Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 
Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage. direkt am Kurhaus und Park. 


Rüdesheim 
Schlangenba Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 


" heiwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 
leiden, Stoffwechselkrankhciten. Teinifenler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


W iesbade Nassauer Hof und Badhaus. vollst. neu, vorn. 


Hotel, Mediko- mech. Institut. Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh.. kgl. Theat. u. Kurp. Thermaib. Dir. Zuil. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Koshbriiinenplate 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kakes t. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. à 3 M, Pens. à 8 M. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, 


Baden-Baden ` Ae, tg 


Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Therrmal-Badeazstalt. 

Hotel Messmer, di:.xı am Konversationshaus; moderner Komiort. 

Terminus-Hotel. gegenüb. Bahnhol, schöne freie Lage, Lift. jed. Komf.. mass. Preise. 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage. gegenüb.Kurp., komfortab.einger.Zenthhz..Pens. 
Hotel Müller, in bester Lage. 2 Min. v. Kurhaus. mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bader, Zentralheizung. 


Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 
e 

St. Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege Auskunft d. d. Kurverein. 

Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr.aussesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr.Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u.inn.Leidende d. gebild.Mittelstand..Pens.u.Kur mitt. M.4,50—10. Lungenkr.ausveschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


Ebersteinburg grises 


(in herrlicher Schwarzwaldlandschait) 
Kuren und leicht lungenkranke Damen. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad 


am Rhein. Hotel Jung, am Fuße des National- 
denkmals, Haus ersten Ranges. Antsgarage. 


moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 


südl. Schwarzwald. 775 mü.d.M. \veltberöhmter 


Dr. Rumpfs Sanatorium fur prophylakt. 
Leitender Arzt.: Dr. E Rumpf. 


17. April 1909. 


Mannheim 


Wildbad 


München 


Würzburg 
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Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- n 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. Illustr. Presp. 
gratis durch den Kurverein. 


Herrenalb 


Hotel u. Pension Post: ren. Haus mit all. Komfort. Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 


a. Schwarzwaldbahn 
flüge. Hotel zum Bären, 


Hornberg 


Post, Bes. 0. Bohny. 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte he:!- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pr- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
250 Betten u. \ beide I. Ranges, in schöner. freier Lage. zunächst den 
Hotel Belle 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Park-Villa u. Villa Bristol. Privat-Logierhäuser |. Ranges, 50 Zimmer. 


idyll. Luftkurort. herrL Au 
Bes. H. Diesel. — Hotel 


Hotel Klumpp. 


Hotel de l'Europe. Haus vornehmsten Ranges 
in grossem eigenen Park. 


Hotel Post, gegenüber der Bädern, vori. Küche, mass. Preise, Lift, Prospekt. 
Hotel Concordia l. Ranges. gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempf. 
am Neckar. herri. gel. Luftkurort. entzück. Ausflug | 
er ac Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
e L Brelsgau; berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei urg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 
Hot, . Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit nut 
Heidelberg 
Grand Hetel l. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schusse. 
Park - Hotel, I. Haus, jeglicher Komfort, Prat- 
bäder. 
Sanatorium beiUeberlingen 
chloss etzgart e ner 1.: 
eig. Wald, alle mod. E'n- 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 
am Fusse des Wendelstein, 64 km v. München 


Baden. 
mann's Hotel „Krone (Post) Hotel Leininger Hof. 
Europäischer Hof, modernes Haus L Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahn:: 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage. moderner Komiort. 
richtungen, f. d. physik -diätet. Heilweise, Gymnast nach Meth. Mcnzendiek, Massage 
entfernt. 


pye Hotel - Pension Deutsches Haus. 
erc es a e Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
tralheizung. Garage. 


Höhenluftkurort 800 m. Hotel und 
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GarmischrRiessersee Penelon. Altrenommiertes Haus. 

Bad Kissinge Offizielle Saison: 15. April 15. Oktober. 
a 


Auskuniie: Kurverein. 
Hetel Viktoria und Kaiserhof. I. Ranges, am Kurgarten gelegen, Moderner Komiort. 
Württemberger Hof, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an. Oifız.-V., Beamt -V. 
Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Hotel Bristol l. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 


Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. 
Villa Karch, Schönbornstr. Bestren. Haus; 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 


e 
Lindau Hotel Bayerischer Hof |. Rang., modernst. Komf.; stets gevlin. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


schónste Lage: modernst eingerichtet. 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa — 


Hotel de l'Europe. . Bages. am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise: Bes. Hübner. 


Bad Reichenhall Kurpension „Mirabell“. Appar: m 


m. Dad, Lift, ZtrIhz., jed. Zimt. Batk, 

ee "TT kurt Exc. Kch. Jahr geciin. Prosp. 

am Tegernsee. Hotel See Rose, (neu gebaut). Komfor- 

0 AC tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, massige Preise. 
Besitzer A. Keier. 

29 -Leoni Il., Starnbergersee b.München, 

0 manns 0 e nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 

leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 

u. Spezialprospekt „Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


T e g erns e e Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
Wintersaison: 629 m ù. M. Subalpines Klima; 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, er-ten R., elektr. Licht. JIN. Prosp. frei. 


feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauernthe at, 
Haltest. d. Aut. Verb. Kreuth—Aachensee. L. Höfle. 
ee o Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 
Wörishofen Luit-, Sonnen- u. elektr. Bader; Sommer- u. 
Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 

Hotel Viktoria I. Ranges. 70 Zimmer. freie, erhohte Lage. 
Gd. Hotel Bellevue, I. R. höchste Lage, Zentralhz. Lift, Bad. Prospekte fr. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary. renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp irgi. 
Die Main-, Wein- und Musenstadt. im Schmucke 


köstlicher Bandenkmaler und üppiger Anlagen. das 
„Kleinod der Franken“. Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich. 


Spreter's Hotel Viktoria, l. Ranges, gleiches Haus Mendelhot 
und Mendelpasshotel in Mendel. 


Grand Hotel, günstigste lage für Kur- 
ranzens a gebrauch, Vor- und Nachsaison ermassigte 
Preise. 
e 
Bad Gastei mit den stärksten, radioaktiven Thermen a 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehche 
Grand Hotel, Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 


Nummer 16. 
am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependence; 


Gossensas Familienhaus I. Ranges. Pension, gute Küche. 
Gries bei Bozen Sanatorium far Leicht-Lungenkranke. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermiller. 
Hotel-Pension Hahshurg, |. Ranges, beste Lage, Wandclhalle, keine Kranken. 
Hotel-Pension Sonnenhof, allererst. Rang. Verb. m. Kuranstalt inmitt. gross. Parkant. 
e 
rossgm alm frisch., anreg , subalpin.Luttkurort u Sommer- 
frische. Prospekt: Verschünerungs -Verein. 


Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer. Herrliche Lage. Bes. M. Vötterl. 
Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seitz. 


Karlsbad 
Marienbad 
Meran-obermais 


e 
Riva am Gar dasee streng individualisierendes physikal. diät. 
Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 
e 
Seis Grand Hotei Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Hotel Beausite, komíortables Haus. Das ganze 


Adelboden Jahr geöffnet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 


e 
Aeschi 
Ar osa Prosp "Bes ra Pa I. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komi. 


Edenhotel l. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage; Bes. Mettier. 
Hotel des Alpes—Villa Zürrer Best.Lg.,mod.Korrf..voll.Pens.v.Fr.8.-a.Vorz.Kch. A.Müller. 
Hotel Pension Rhätia & Villa Germania. Vorzügl. Lage. Jahresbetr., Prosp.B.Kläusll-Wild. 


Salzburg, 522 m, ½ Gehst. v. Reichenhall, 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und 
Nachsaison reduzierte Preise. 


Maendihof, Winterkur für Nerven-, Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen). 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Sohwelz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringler. 


Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Fluelen Vierwaldet. See. Weltberühmt. 
d — Hotel Parc Rudenz, 80 Betten, 
™  Pens.v.6—8 Frcs.Zentr.f. Bergtour.Waldpark. 

Sport: Tennis. Gondel. Angel. Seebad. Prosp. gr. 


Axenstrass 


Die Hotels I. Ranges am Zentralbahnhof: 


Universität. Schöne reiche Hotel Euler 
ase Handelsstadt, berühmte Mu- Hotel L’Univers 
seen, Holbein-, Böcklinsaal Hotel Schweizerhof 


Botan.- u. Zoolog. Garten etc. Hotel Victoria und National. 


700 m, am grossen Simpiontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. J. Escher. 


Brig 
2010 m auf der Passhöhe des Simplon. Hotel Bellevue, 


Simplon-Kulm 80 „ ne 
Eggishorn 25. Juni bis 1. Oktober. 5 
Riederalp 


Hotel Riederalp 1950 m: Hotel Riederfurka 2100 m: 
bis 1. Oktober. 
Brissago 
Waldstätter Hof, I. Ranges. prachtvolle Lage am See. 
runnen Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldene; Adler, I. R., beide Hotels in herrlich" Lage. 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt, ruh. Lage. Pens. 


Davos-Dorf mit Zimm. all. inbegriit. von Frs. 9. — an. Dir. M. Kessler. 


Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
en Fr. Weber. 


Hotel International, allernächst. Nähe d. Hauptbahnh.. mod. einger. Haus., Zim. 3 Fr. an. 
Nerven -Sanatorlum Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 


schwierigst. Fallen. Das ganze Jahr geöiinet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 
Gersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April November. 

e 
Jess ach staubirei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
umgeb. Weltber. Wassertälle, Drahtseilb., Kurorchest., 


Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8.50 a. Hotel Beausite 40 B. 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt l. Rg., vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 


Altschgletscher- Concordia: 


15. Juni 


(Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. idealer 
Frühlings-Auienthait. — Grand Hotel. Neues vornehm. 
disch. Familienhotel l. Rgs. Mässige Preise. 


Prosp. d. Besitz. 


bekanntester Kurort für Brustkranke im Sommer nnd Winter. 
Grand Hotel und Belvedere, l. Ranges, in vornchmer Lave. 
Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung. elektrisches Licht. 


Luftkurort. — Pension Villa Schöntal. bestempiohl. 
Haus; neben Table d'hote Kurtisch; grossartige 
Lage. Prospekt. 


a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


a. Brienzersee. Berner Oberland. \Windgeschützt, 


17. April 1909. 
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Grindelwald 
Hergiswil Mr 


Hertenstein 
Interlaken Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Beivédére. Beste 


Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adierhof, I. R., Confiserie Rest. Best. Lage, Nahe Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam. Hot, i. best. ruh. Lage. a. Hohe weg. Gr. Gart. Bes. A. Döpfner. 
Neues Hotel Viktoria, modernes 


Lausanne L R., nahe am Bahnhof, mäss. Preise. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von M. 2—4. 
St. Légi 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheizg.: 
0 egier Pens. v. Frs. 5— 10. Stat. 3 M. 
Les Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanutes Familienhotel LR. an- 


genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze, schönste 
ugano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental. I. R., herrl., ruh., staubir. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Gr. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) l. Re, Zimmer v. 
Frcs, 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spiiimann. 
Ruvioliana- "92e. Naturheilanstait und Pension Villa Ida (System Lah- 
g mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
Luzern Haus des Deutschen Offizier- Vereins; gleiche Direktion 
wie Excelsior Hotel, Rom. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet. beste Lage. Bucher-Durrer. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage: 170 Betten. A. Riedweg; gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz,, früh. $t. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole. am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: J. G. Zingg. 


Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Pension Felsberg. Ang2h.Fam.-Aufenth. : pracht.Auss.,Park,Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


Vitznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grösstem Komfort. Bes. F. Michel. 


a am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
er igen I. R., prachtvoller Park. 


Grand Hote! Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste 
on eux Lage am See u. Kursaal, aller Komf. Falleger-Wyrsch. 


Gd. Hotel Continental I. R.. Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lilt. Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus Erölſn. März 1908, mäss. Preise. 
Hotel Beau Rivage, tein. Famil.-1:0t., 75 Rett.. Salons. a. Sce, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, l. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 


Hotel-Pension Bellevue und 
Prachtvolle Lage, direkt am Sce. Vorteilhafte 
Th. Furler, Besitzer. 


Dampfschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, |. Rg.. mod. Komf., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 


Familienhaus 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., pracht. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Grand Hotel National, berühmte« Haus allerersten Ranges. 


Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8— 14. 
7 Sanatorium L hrt diätet., Hyd Elcktroth t K It 
anatorium iätet., Hydro- u. Elcktrotherapeu uransta 
Territet l. Ranges. Dr. Lag j 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 


Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 


St. Moritz 


————ä 


Neues Posthotel. n. Süd- u. Ost-Zim. (80 Bett.), m. 


Auss. a. Soc u. Geb., Komi. A. Marugg. 
| Hotel Post, beste zen- 
2 Silvaplana trale lage. Beliebter 
erenga ] Aufenthalt. Deutscher-Schweizer Familien. 
Massige Preise. Prospekt. Bes.: Heinz. 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
J. Ranges. Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 


„„ 
I ontt esina gratis. Joh. Stoppany. 
e e e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 

| Sommerir. All. Komf. Herrl. Lage. 
Igi- C el egg Allgem. Taiel und Diät. Prospekt. 

Dr. Stähelin. Arzt: Or. Stieriin, Bes. 


Motel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 


eme Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 

aas- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten: moderner Komfor! ; 
Prospekt pratis. 

Samaden Rahiges, gediegenes Familienhotel l. Rg. Sommer- 

und Wintersport. 

e e 

Sils-Baselgia 


Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel am See geleg. 
J. Ranges. Gebr. John. 


Hotel-Pens. Schlössli, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, Haus d. D. O. V., in 
Nahe Bahnht. Dr. Bruckner-Blatter. 

Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg.. gr. Gart., md. Komf., más.Pr.F.Zülch. 

Park-Hotel Bubenberg. IR erh. pracht. Lg., Komf. eig Wald. Ten. m Pr. S.Barben-Bischoft. 


— 


1803 m à. M., I. Klass. Familienhotel Margna, 
34, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


aus 


Thur 
Untere Waid 
Vevey Grand Hotel Vevey Palace. mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise. 


gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Dircktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


Weggis 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, umgebaut mod. Kom. 
Gr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 
Dr. Dr. Fischer's 


bei St. Gallen. Pr Dr. Fische 


Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Hotel-Pension Alpenblick; ſeines Haus. 

Hotel-Pension Paradies: bestens einpiohlen. 

levue. Familien Hotel l. R., mod. Komf., Park. Schönste Lage a. See. 


Parkhotel 
1 300 mii. M., ob. Interlak., Bern. Obert. Hotel Brunner,mod. 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung. 


| | enge Sommer- und Winter-Sport. Prospekt gratis. 

Wilderswil 

1620 mu. M., u. Ryffelalp, 2227 m ù. M. LV rte I. Rg. — 

erma Hotels Seiler. Sais l. Mai . End Oktob.Prosp. u.illustr Brosch. 

grat. Grossart.Alpenpan. Visp Zermattbahn.Gernergratbahn. 

Zü e 7 h in herrlicher Lagc am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 

ric Gordon-Bennett-wetttiiegen, Antang Oktober 1809. 
Bellevue au lac-Place-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 

Hotol Schwert a. See; best. empíohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 

/ 
Ospedaletti 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu. allerersten Ranges mit allem 
modemen Komfort. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m ù. d. M. 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien- Aufenthalt. Mässige Preise. 


italien. 


Hotel de la Reine, l. Ranges. von gruss. Garten 
umgeben. Warmwasserheiz. Gebr. Hauser. 


Professor Galli's (Herz- und Nervenarzt.) Villa. Familien- 


schönster Punkt des Lage Maggiore. 
Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 


Rapallo :- 
Stres Lage. Bes. Félix-Kluser. 


ü ard a-See- Dampfschiffahrt-Gesellschaft. 
Italiens grésster, schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkie Verbindung mit den italienischen und ósterreichiscnen 


Staatsbahnen. Elegante und komíortable Dampfer mit Restaurant. 
Hotel a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. 


Fasano (Gardasee) d. Bes. Gigola. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. E. u. F. Kutzner. 


— M MM —À—— M À— — 


Mailand 


Grand Hetel de la Ville, I. R. m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hetel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
nepina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komiort., nachst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus LR am Bahnhofplatz, aller Komi., mass. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes, 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Venedig 


Grand Hotel, alierersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse) neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hat Rest Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire 

Leupold's Savoy - Restaurant (Baedeker- Stern), vornehm und Anglo-Amer. Bar. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das cinzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. (ieöllnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer: Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Hotel Metropole et Londres, gut deutsch. Haus, all. Komf, 


Florenz mass. Preise. Luckenbach. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. 


Pens. Bella Vista-Gigola. gut. Fam.- 


Bertolini’s Hotel Eurepe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 


Hotel Royal Danieli, beriihmtes Haus am Grand Kanal 
300 Zimmer, aller Komiort. 


Gute Lage. Von Disch. empf. Pens 


von 5-7 L. Prospekte. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 


Rom Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komi., 60 Bader. Bucher-Durrer. 
Gd. Hotel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Palace-Hotel disch. Haus l. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 

Tourist Hotel Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komíort, viel v. Dtsch. bes. 


„Bertolinis Palace“. Vornchmstes Hotel Neapels, im eigenen 
cape grossen Park. Herrichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer, 

Anacapri 


Palermo 


Hotel Tramontano u. Tasso, I. Rg.. Hotel Sirene, II. Rg.. 
bestbekannte Hauser. | 


Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Sudlage, Pension 
von Frank 6.— an, aller komiort. Besitzer: Farace. 


Excelsior Palace Hotel. ganz up to date, wundervoll. Lage; 
gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 
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Hotel des Strangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
yracu tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Cairo 


die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterre 
und Belle Venise, |. Ranges. 


Hotel Semiramis. Modcrnstcs Haus von Cairo. Beste gesundes“. 
Lage. Bucher-Durrer. — Hotel National, besigcl. deu.sches La 
m. all. Komf. u. nass. Pr., stets offen. Des. Mergel. 
Frankreich, 

e Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 
aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 

bare Komfort. Grill-Room. 
Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 
Hotel Grande Bretagne. einzig. Dtsch. Hs. im Opernvieriel m mass. Preis. E. Schrempp. 


Aix-les-Bains 
Marseille Grand Hotel Noailles und Metropole, ersien Ranges. 


Besitzer E. Bilmaler. 
Grand Hotel Louvre—PaixPalast Hotel Reserve-Roubion). L. Echenard-Neuschwander. 


Grand Nouvel Hotel, vornchmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Flubrer. 


(Savoyen-Frankreich). Saison v. 1. Apr: 
bis 15. Oktober. Zlumenschlacht zu 
Wasser u. zu Lande. Venezianische Feste. 


1 2 Hotel d'Angleterre, l. Rg, direkt a M, viel v. Deutsch 
larri besucht. Bes. Campagne. 


Hote! Biarritz-Salins, 1. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 


Cannes 


a Grand Hotel d’Angleterre. am Jardin Public mit Aussicht aufs 
122 Meer. 165 Zimmer. 30 Bader. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Imperial. herrliche Lage, grosser Park, Restaurant, Zentralhzg. Dtsch. Ltg. 


Beaulieu sur- Mer. 


Grand Hotel des Anglais, Engl. Hof, schönste Aussicht, dtsch. Bedieng. Arnold. Propr. 


Monaco 


Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage 
A. Keller. 


10 Min. v. Nizza u. 20 Min. v. Monte Carlo, 
Olivenhain; warme, sonnige Lage. 


Kuranstalt für Damen von Dr. H. Baumgärtner, i: 
Sommer Baden-Baden. Prospekt. 


England. 
Feines deutsches Haus in 


Hotel Curzon, Curzon Street. 
on on ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 
besuchtester Badeort der Südkuste Hotel 
ournemou Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachte. 
Lage. W. Kneese, Manager. 
Shanklin 
berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Heta!, 
en nor welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R. herrl. Somm.-Auienth. mäss. Pr., ff. Küche. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand 
Hollier’s Hotel. altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


Helland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dicser 


Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral, Nomf., renov., Dampiheizg.: Z. v. M 2,50 an. 


p" Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
S en e Hotel de la Plage. schónste Lage am Strand; das Hotei 
und Restaurant „de Luxe“. 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 
Hotel Dagmar. Haus I. R.. in feinster ruhig. 
open agen Lage am Boulevard, massige Preise. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, elektr.Licht. Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 
*anland Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Finnland „Finlandia“, Helsinglors. 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturhei- 
anstalt Danemarks, in wundervoller Lage, mit alien 
Hillsmitteln, mássige Preise. 3 Arzte. Prosp. iret 


St. Petersburg Grand Hotel, Gogolstrasse 18 20, deutsch. 


Haus. Omnibus an allen Bahahotea 
und Dampiern. Th. Schotte. 
Gd. Hotel de Paris, Gowolstr. 8/23, altren dtsch. Ja J. K., beste Lage, mäß. Preise. 
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 Hervorragendstes Herzhejlbad Oesterreichs. 


salzwüsser, kohlensäurereiche Lithionsäuerlinge. 14 iuc ern 4 


stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, 
muskel- und erea pen Eulen dungen. Neurosen des Herzens, Fettherz. 


Saison vem 1. Mai bis 30 


30. September. 


Seite XIII. 


Erste und berühmtestes 
Moorbad der Welt. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, 
alkalisch salinische Eisenquellen. alkalische Glauber- 
Be städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensaurercichen Stahl-, 
Sol- und ‘Strombadern, den heilkraftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbadern. Medico-mechanisches Institut, 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. 
Indikationen: Biutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungs 


Mineral-, 
Inhalatorium. 


Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
sorgane, Harnorgane und Verdanuingsorgane, habituelle Stuhlver- 
Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens. (Herzschwäche), chronische Herz- 

Büderabgabe vom 15. April 


bis 30. Oktober. 


spekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


= 5 5 5 5 5 5 5 u u 5 u u u eu eröffnet! ss sun u uuu nu su nm m 


Villa Caroline - Eisenach-Marlenthal, 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwöhntesten Besucher ist Rechnu 
getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Marla von Schlegell. 


kel ÄEREN HUB BE BB BB HM GM 
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Kurort 


eplitz-Schönau Gmm imen) 


alkalisch-salinischo Thermo von 46,25 b C. von hoher Radioaktivität. 


für Gicht u. Rheumatismus, Neuraigien (Ischias), 
Spezialheilkanl 


angez. b. Exsudaten, auch b. Frauenkrankheiten, 

Nieren: = Feen Nachkrankhelten nach 

„ N 5 Zwei- und Vierzellen- 

Bader, Kohlensäurebäder, Fango Mechanotherapie, 
/ 


h., Gelenkstelfigkeiten ek. 
Trinkkuren. 
Saison ganzjährig. 


5 
His j^ ANI 


yi. 
Es : m En: ` 
PVT: III. MEUSE Gute Heilerfais S Prosot à 


in Schreiberhau, Riesengebirge — 710 m — Bahnhof 
Ober-Schreiberhau. Herrliche Lage. Moderne Heilfaktoren. 


öchster Komfort — Sommer- und Winterkuren; Sport. 
Leitende Arzte: Or. Wilhelm und Dr. Strasser, lang- 


jahrige Mitarbeiter Dr. Lahmanns. Zwei Assistenz - Aerzt. 


Schrelberhu 
anaforium Berthelsdor 


Waldreiche, gesunde, staubfreie lage. Leit. Arzt: 
Dr. med. Ronge. Referenzen u. Prospekt \ 


— 


frei d. d. Direktio 
Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


N e ve | Kran Ke Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, veri. Prosp. 


Dr. Fiilles Sanatorium 


J Ö H AN N | S B AD Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 


Stoffwechseikrankheit., Frauenleiden rk. 
Muster-Sanatorium f. physik.diät. Hell- 


2 Aerzte. 
weise. Chefarzt Dr. med. Hille. 
:: Prospekt frei durch Direktion. :: 


Waldsanatorium 
Bad Griina i. Sa. 


Morphiu 


(Atkohol) 


Bad Liebenstein 
(Thürin tent. 


im Erzgebirge 
555 Erholungsbedürftige? Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 
Prospekt frei! Dr. Dahme, dirig. Arst. 


,400m&.M., 12km v. Chemnits. 


Heilanstalt. Entwóhnung 


@ mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


MORPHIUM 


Dr. F.Müller’s Schloss Rheinblick, Bad 


ALKOHOL 


Modernstes Specialsanator um: 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanzlos.Entwöhn.v. 


Entwöhnung absolut zwang- : 

los und ohne Entbehrungser- 

mag ey (Ohne Spritze.) 
odesberg a. Nh. 


R. MED. LOTS 


f. Nervöse u. Erholungsdediürftis 


Dr.Emmerich’s Sanatorium | 
B,Baden.gegr.1890 . Nerv. Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl 
Alkoh.- Entw. n. err Verlahr Pro 

kostenl.Bes. u.dir Arzt Dr. K. Meyer, 


Spezial. 


ohn. S 19285 


Nur on stat 


mu 


den 
SSS SS 


ung z. Einl. ‚Prim. D Shit -Prüf. in 
Vorhild d. Anst. Dr.H arangs, Halle a. 8. 3. 
S. Ost. 1907 best. 182 Sch., dar. 30 Abit „70 Einj. 


Stottern 


— Das Rätsel ist gelöst! — 
kosten) Aufklärung. Rück- 
porto. H.Muck, BerlinW.524 


Nettelbeckstr. 24 (ehem. st. 33 jähr. Stott.). 


Vorbercitungsanstalt 


zum Einjähr.- 
Examen v. Dr. 
burg, 


Pension, 


Lade ep Abit.- 
üller, C Charlotten- 
Schillerstrasse 6-7. . 1878. 
auch aa Bee rospekt. 


Dr. 
1904 staatlich kon- 
zessioniert fiir die 


sorgfaltiger Beaufsichtigung der Schu 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


a Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42 = 


. Wolff’s Vorbereitungs -Anstalt 
Elnjahrig-Fretwiliigen-, Primaner- u. Abiturienten-Präfung 


sowie zumEintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt; 
Fähnrichs- und deekaseten uiritisprüfung. Streng geregeltes Pensionat mit 

rbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen 
aus allen Kreisen. — 1907/08 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 123 Prüf- 
linge, nämlich 12 Abiturienten, 1 Steuersupernumerar, 10 Oberprimaner, 22 Unter- 
primaner, 2 Extraneer die Schlussprüfung eines Progymnasiums, 16 Obersekun- 
daner, 12 Einjährige, 30 Untersekundaner, 18 für mittlere Klassen. — Prospekt. 


in der Augusta - - Helferinnenschuie vom 
Roten Kreuzgzu Hohenlychen (Uckermark) 
beginnt am 1. Mai der zweite Kursus zur 
Ausbildung von Augusta-Helferinnen in 
allen Kenntnissen,die der weiblichen lugend 
in Kinderpflege und hauswirtschaftlicher 
Tátigkeit nützlich sind. Dauer 6 Monate. 
Pensionspreis 90 Mk. monatlich. 20 Plátze. 
Herrliche, wald- u. seenreiche Umgebung. 
Aufnahmebedingungen kostenlos durch den 
Vorstand des Volksheilstätten-Vereins vom 
Roten Kreuz, Charlottenburg, Berliser Str. 137. 

eine vollk. 


Stotterer a ge von 


enharats "'Sprachheilanstait 
Eisenach." Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


erhalten schnell u. 


ECH 


1908 auch für die 


Bertin w. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fähnr., 3 Seekad., 
17 Prim., 24 Einjähr, 12 f. höher. Schulkl., 
in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


Genee 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende such. M. Gutberlet 
Verlag G.m.b.H., Leipzig. Elisenstr. 103. 


Wer bei d. Hanueismarine als 


chifisjunge 


auf erstklass. Segclschiif eintreten 
will, erhält complete seegemassc 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glüde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das e Steucrmannsexam. berecht.z 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenverd. i. Herr. u.Dam. d. Vert., Vermittl. 
a. schriſtl. Tátigk. ‚Globus‘, Mannheim 27 a. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll., erh. secgemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. rohne, 


Altona E., Ha enstr 69. Prosp. grat. 


wer SChiffskapitan 


der Handelsmarine werden will, wende sich 
vertrauensvoll an den Pachmann Kapitän 


Albert Witt, Hamburg, Angerstr. 22, Heuerbaas. 


Der Frankfurter 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Krankene 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankensfleces hole. 


(Fortsetzung der Rubrik „Stellenangebote“ auf Seite XIV). 


Seite XIV. 


erstklassige, 


kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 


wir bei 2jähriger Garantie gegen bequeme 
Monats- 
raten von 


Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S. 


Bial & Freund 


zum Verkauf von bestickten, er Zen 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


Hebenverdienst für Herren und Damen 


allerorts. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Céin W. 9. 


Juserat-Reisende 


mit Prima-Referenzen von renommiertem 
Fachzeitschriftenverlage gesucht. Hohe 
Provision! L. Hellborn, Stuttgart 45. 


Für junge Selbständige! 
Sicherer n. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
anal der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidewerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten estellt. Anerbieten von 
nur bestemplohlenen Herren unter der 
Aufschrift PHoher Verdienst“ beförd. 
Daube & Co., Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


Die 
Hypno:ismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Heil- 


uıngeheuere Macht des 


magnetismus. Leichteste nnd 
[, beste Methoden, seinen Ein- 

fiu auf andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Eríolg im Leben 
su haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. ber 
100000 Expl. verkauft. 120 Sek 
ten. IIlustrlert. Mit 1 Hypo 
noskop. Mur M, 1.40 
Nachnahineseid. 30 Pf. teurer. Bücher- 


katalog ‚gratis. Fick Fickers ors Verlag, Leipzig 48. 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik Í. Hand- 
betriebsfahrrüder 
(Invalidenrüder). 

Kranken- 
fahrstühle 

für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


die Türen nidhtso zu! 


Dieser ra ibgeste 


Schlagdämpfern 


für Zimmertüren. Taus 
brauch. Paar bronziert 
M 3.40. vernickelt M 3.7 


b 


u 111 
. 3.20, weiss 
75 ab Fr 

geg. Nachnahn 
} 


C. Hilsmann, Freiburg i. Baden 90. 
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LUCERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN 


länzend renommierte Fabri- 


10 bis 20 M. 


Breslau 11 
Wien VL2 


einziges Spezialgeschält für ® 


N. 
N t Matrosen-Knaben-Anzüge 


u. Bekleidungs-Gegenstünde 
genau n. Vorschriít der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin 
Hollieferanten, Kiel 1. 
Neu aulgen.: Mädchen - Anz. 
Zeichn. u. Preisliste gratis. 


Bei Betten Anschaffung 


verlange ausdrücklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


- Primissima* 


LAS IE TT FI FI II gr 


nur echt mit Fabrikmark: 3 
beste der Weit, Im Gebrauch billigste. 4 Fi } Ohad d be 
Patent- Möbel - Fabrik „Primissima“ Berlin. Cari Gottlob Schuster E 


wl Markneukirchen 


U a s 
eberall erhältlich r erede -Fabrik. Katalog pero | 


doppelt Niadapolani. Meter 10 Pig 
Sti cker ei. franko. Stickerel-Versand- 
ider, D ig W7. 


Vervielfältigungs -Apparat Schöne Büste 


Absolut tropensicher! 


Üppigen Busen erzielt jed. Dame 


jeden Alters in 1 Monat sicher 
A ohne Arznei d. weltberühmte 
Dr. Davyson's 
Busen-Creme 


À Einziges Mittel für Frauen, 
B rasch d. Umfang ihrer Brust 


u vergrössern u. ein, rund., 
Wonzei-Presse, ges. gesch., licfert "jean, Joe "pani Heir tes 
leicht die besten Abzüge von Hand- und festen und wohlentwickeite 
eich e zug Busen zu erlangen. Garan- 


Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grósster Anzahl. Probe- -Verviclfaltigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 


sët ae d 


— ausstellung Dresden 1909 


tiert Äusserl, harmlose Kur 
von überraschend reeller u. erstaunlicher 
Wirkung. Einf. Einteibg. genügt, Preis p. 
Dose, ausr, 8 N Postv. g. Nachnahme 
rum Erfolg od. Briefmark. durch 


B. M. Ganibal, Chemiker, Leipzig l. 


Gratis u. franko send. 


illustr. Preisliste über 


Bedarfsartikel, ER 
Apparate z. Gesundheits- Hygienische | 
pflege. Illustr. KATALOG Bodarfsartikei 
mit ärztlich verfasster zur Kranken, u, Ge- ie | 
belehrender Broschüre sundheitspflege e:c e - . e | 
auf Verlangen gratis. hast. Schrift m spielt wie eine 


Sanitätshaus MilitarHapelle 
singt u lacht u. 


amüsiert alle! GC 
Umsonst zujyed; Í 
4€ 


„Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Dr, Philantbropas 
Versandhaus „Hytzlea“, Wiesbaden E 3. 
Sey Oa CORE E) ! 


Y et, owe ioe 


erschien im unter- Innere Heilkunst von prakt. Arzt 


zeichneten Verlage: E. Schlegel. ' 
Wichtig für Magen-. Leber- und Gallensteialeidende, bei Hämorrhoiden, inneren 


und äusseren Geschwülsten, Neubildungen und Wucherungen, oder wo man aus ' 


anderen Gründen einer Blutrelnigung Verlag Rosenzweig, Berlin-Halensee No. DI | 


bedarf. Prospekt gratis u. franko durch 
Briefmarken, Uer NZ 


schiedene 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


dmmersprossen 
un 


gelbliche Haut, braune 
Flecken entfernt am ſchnell⸗ 
nur „Creme Soti” e 

hend. Wirkung! Eins ch 


ich D 


9 überraschende Erfindung 


© 
iri geg. Schwäche! Brosch. 
n. Gutachten u.Gerichts- 


Orlginolisten 
Bücher-Katalog über 
alierlei seltene u. inter- 
essante Gebiete vers. 


grati» A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig 35. 


Ü <A 


N. 2.40. Otto Reichel, 


urteil franko für 20 Pfg. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 
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Cöln-Riehl, Stammheimerstr. 62, fabrizierte Präparat, das bezüglich 
seiner haarvernichtenden Eigenschaft einzig dasteht, kann, da die 
Haut absolut nicht davon angegriffen wird, mit Recht als eine 
sensationelle Erfindung bezeichnet werden, die in der Patentrolle 
beim Reichspatentamt unter No. 196617 eingetragen ist. Ein fernerer 
Beweis für die Güte des Präparats bietet noch die mehrfache Prä- 
miierung desselben, auf den internationalen Ausstellungen Paris und 
Antwerpen, mit der Goldenen Medaille und Ehrendiplom. Das 
Präparat kann nur durch vorstehende Firma, als alleinige Patent- 


inhaberin, direkt bezogen werden, und ist der Preis in Anbetracht 


seiner hervorragenden Eigenschaften ein sehr angemessener. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G.m.b.H. Berlin SW.68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, DSB: 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150. 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 544, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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iesichls-Jmiormungen 


durch Paraffin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp. Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Briei— 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


Preiswerteste englische Marke. Voll- 
endet in Qualität. Glänzend beurteilt. 
Von M. 6.— an bis M. 30.—. | 


Zu beziehen d alle einschl. Geschäfte. 


Sommersprossen 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Creme Diana- 
in 5 Tagen keine Sommer- 
sprossen mehr. Topf nur 
2 Mk., nach auswärts 2.45 
Nachn. Nur echt: Hirsch- 
Apotheke Strassburg 75, 
Elsass, 


Ps 


DI 


Für fünf Mark Se 


versend. franko | Kollo, enthalt. 45 Stck. 
beim Pressen leicht beschädigte, feine, | 
milde Seifen, schön sortiert nach freier 
Wahl der Besteller, in Mand., Veilch., 
Ros., Pfirsichbl., Flied., Maigl., Resed.,Jasm., 
Mandelkl., Vas., Lanol., Glvz., Cold-Cream. 
jergmann & Comp., Toiletteseif.- u. Part.- 
Fabrik, Berlin NW. 87, Turmstrabe 74 A. 


Ge ueutsche Kolonialmarken, alle versch. & 


Bergmann&(? 
Radebeul 


db, 


BREMER ROSE =e 
Mille 100 Mark, feine Sumatra as 
Havanna-Zigarre. Höchste Anerken- 


nung. Alleinige Inhaber dies. geschützt. 
Marke. — Man verlange Preisliste, 


Carl Weltmann & Co., Bremen. 


Mitesser,Sommersprossen 


Pickel und Haut- 
röte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prügnierten Sei- 
denumschlag 


A Cosmocoton Bryot, 


und jugendirische 
aut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M. 3. 


H 
Rudolf Hoffers Geiuget Fabrikant, 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


er sicher sein will 
die gewünschten 


Rosensorten 
im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Rosenkatalog kommen von 


Peter Lambert, tieferant 


Crier. 
D 


® 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frei 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
& 


von 


ist das Kochen ein Vergnügen? 


Der neue Kochapparat „NURSO* kocht, 
brät, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden m 
den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig lange 


| 
| wohlschmeckend 


Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) aul 

"i und appetitlich dem 
ae 10 China 1.50| 10 Kamerun 1.50 % Apparat entnommen. „NURSO™ ers 
$4 10 Neu-Guin. 1.50 10 Marokko 1.50 w vollständig Kochherd, Bratofen und Ko 
o2 Cl s 7 Karoline 5 k. | kiste, braucht aber nur den vierten 
ag 10 Ost-Afrikal.50) 7 Karolinen 1.50 N | 
10 Südwest-Afrika 1.50, 7 Marianen 1.50 ¥ : de A der bisherigen Feuerungskosten. Dis 
. = jugend risches Aussehen, 4 schaffungskosten machen sich deshalb in 
Echte Bri m > einigen Monaten bezahlt Der Appa 
== 10 Kai "en arken sammetweiche Haut u. UE eg Dearie wah ata Mf Po eus 
7 E. Samoa X). 4 — . we H | Uis vit | ai ind 15 | 
Hans ou en | Lip : cn 3 blendend schönen Teint. i schiedenen Gröben tur I bis 14 Personen 
* 10 Levante 1.50 7 Togo 1.50 d l wen Lee Më ve tte , 
Aue 108 deutsche Kolonialmarken nur 17.- d à St. 508 TE E Cette M EIE À 
An- Jerkauf von Sammlungen. : i TT STE EM Malte wosem 
wv An- und Verkaul vo * Ueberall zu haben. auch ohne Kaufzwang gern vorgelühr 
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Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerſtraße 36 41. — die Redaktion derantwo 
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Alle sieben Tage ein Heft- 


€ RLIN 1909 | E Preis: 20 cents 
Immerstrasse 37/41. BR 
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SIAUBSAUG APPARAT 
transportabel stationär für Hand u elektr. Betrieb 
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| D i i mse " i| 
SR LUI | ie, Internationale Aspirator-Company 
nti we E , 
B MIN NG ix | Weieng & Norton . m. b. H., Hamburg, Neuerwall § 
hj | yet trug, Staubentnahme ohne Klopfen, ohne Bürsten, ohne 
et L^ $taubaufwirbeln aus Teppichen, Möbeln, Matratzen. 
Beste Reinigung der Typenkasten für Druckersien, 
Solvente Verireter gesucht. 
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„Woche“ Nr. 17. | 24. April 1909. 


Das einzig wahre 


und mögliche Prinzip, Einfluss auf die 
Haarpapillen zu gewinnen und sie zur 
Neubildung und Neupigmentierung von 
lebensfähigen Haaren anzuregen. 

„Diese segensreiche Wirkung der Ener- 
gos-Apparate bestätigen eine ganze Reihe 
von Artikeln bedeutender Aerzte und Spe- 
zialarzte. Während von den anderen Haar- 
mitteln jedes einzelne als ein Allheilmittel 
für alle Haarleiden angeboten wird — ein 
Unding bei der Verschiedenartigkeit des 
Haarbodens, der Haare und ihrer Leiden 
— geben wir durch Anleitungen jedem 
geschatzten Leser Gelegenheit, je nach sei- 
nem individuellen Zustande, sich den Ener- 
gos mit dem für ihn passenden 
Ansatz selbst auszusuchen und 
so die Sicherheit, das für ihn 
genau Passende anzuwenden, 
sich schon vorher zu verschaffen.“ 


So schreibt soeben der Spezialarzt Dr- 
Arndt, welcher die Energos-Apparate seit 
3 Jahren mit hervorragendem Erfolge seinen 
Patienten verordnet. 


leicht mit bestem Erfolge anwenden. 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies 
Verfahren hat den Vorzug, nie zu scha- 
den, keiner Studien zu bedürfen und etwas 
Gutes immer zu stiften. Die Neubil- 
dung erfolgt nicht durch hierfür untaugliche 
Einreibungen, sondern durch kontinuierliche 
Hypertrophie der Hautgewebe in Verbindung 
mit Kataphorese und galv. Hautmassage.“ 


Nebenstehender Herr, oben mit kleiner Glatze, 
unten mit neugewachsenem vollem Haar: 


„Jetzt, nach 6 wöchigem Gebrauch, 
| ist überhaupt keine nackte Stelle 
| mehr vorhanden“, schreibt nach Anwen- 
= EE 703 ms dung des Energoskammes Stadtarzt Dr. F. 


Jetzt fünf deutsche Reichspatente. 


Schnellste Wirkung infolge 60 facher direkter Zuführung zur erzeugenden Haarpapille. 


IndividuelleBehandkung durch eventi. kostenlose mikroskopische Haaruntersuciung, Bericht nnd Ratschläge unseres Spezialarztes, 
Jeder Kahlkopi, jeder Haarleidende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., Dresden 16 Hg. 


ND 


NB. Jedermann kann ohne alle Vor- 
kenntnissed. Energos ansichspielend 
: 
2 
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Mädlers solide 


Reise-Säcke 


v. zimtbraun. genarbt. Rindleder mit 
ein. Innentasche u.vergold.Beschlàg. 


|I e Mol Ne M. 
51x 26 x 28 | 5755A. 42.- | 5748A. 20.- 
61x viae | e BBR-| „ RA. 
71 X31» ce . C 28. 


Nr. 57 MA. C sind in einfacher Aus- 
NE v. hellkariert Gummistolf, 


ganz besonders we- 
gen ihrer Leichtig- 
keit und niedrigen 
Form bevorzugt, aus 
Mädlers 
patentierter Rohr- 
flachsplatte. 


D.R. Pat. Nr. 85676. 


Dieselben nehmen auf: | | Nachtkema 
Nr. 911E. 70x38 & 15 leer 
» 912E. 70 * 38 x 20 m. Eins., 1 Anzug od. 


| 1 Reisedecke mehr fassend . . M.53.- 
Mädlers praktische und elegante 


Toilette-Roffer 


von pa. Rindleder, Juchten- oder echt 
Krokodilleder, mit reichhaltiger Ein- 
richtung, fein geschliffenen Gläsern, 
Beschläge von Nickel oder Silber, 
Bürsten von Ebenholz oder E Ifenbein, 
im Preise von M. 115.— bis M. 1500.— 


Moritz Mädler E 


Leipzig - Lindenau, 


Verkaufslokale: 


Leipzig Berlin 
Petersstr. B. — Leipzigerstr. 101/2. 


Hamburg Frankfurt a. 3 


Kaiserstr. 29. 


Neuerwall 84. 


2 Oberhemden 


l ner Untérkielder 


i Ik L A 6K 
Letzte Neuheit! | I 8 3 2 Paar Stiefeletten 


1 Necessaire 
Diverses. 


6 Paar Strümpfe 
:12 Taschentücher 


M. 45.- | Desgl. von festgewalzt. Faserstoff- Pappe\ Nr.908 B M.25.— 
„ ‘Mit gefirnisstem Segeltuch bez. f „ 908C . 


20. — 


Preis- 
liste gr. 
u. franko. 


/— jdeale8 Büste: 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. äusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
d. ille. Tee Auskunit 
Else 


— ee 


| 

| Utensilien-Fabrik 
| : älteste und grösste : 
| Fabrik dieser Branche 

| Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
| Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat 
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| I4ten Februar 


| Es wird ersucht, 


Steckbrief. 


Gegen den unten beschriebenen Bruno 
Ulmer, Architekt, zuletzt zu Cóln wohn- 


haft gewesen. geboren am 9. Septem- 
ber 1863 zu Skompe, Kreis Thorn, wel- 
cher flüchtig ist, soll eine durch voll- 


streckbares Urteil der 3. Strafkammer bei 
dem Königlichen Landgericht in Cöln vom 
1908 erkannte Gefängnis- 
Strale von 6 Monaten vollstreckt werden. 
denselben zu verhaften 


und wenn moglich mittels. Sammel- 
transports in das nächste zur Voll- 
streckung zuständige Gefängnis abzulie- | 
fern sowie zu den hiesigen Akten 16 J 
| Nr. 415/07 sofort Mitteilung. zu machen 
Coin, den Sten April 1909. 


Der Königliche Erste STRUM INIT, 
Be schrei ibung r, Alter: 45 Jahr e: 
deutsch, ostpr. Mundart. Statur 


C hc 


Spra 


s groli, kräf 


tig. Haare: blondmeliert. voll. gesche telt, 

Augen: blau. Nase: groß. etwas o gebogen 
! Mund: mittel. Bart: blond. teste, 

Schnurrbart u. Koteletts. Gesicht olles ! 
Gesicht. Gesichtsfarbe : etwas blab. Beson- | 
dere Kennzeichen: Kleidung: unbe- 
kannt, trug meistens graue Joppenanzüge 


W.Petri & Lehr 


Offenbach Se Pila 

AN “a Spez 'jallabr l 
vp )Invaliden. Räder. 
— — "Tat. u. Ir ko, 


| Brieimarken, vere 


t gar. echt 


mit 50 -70 H 


M. J. Cohen. Wien 1l, Di Donaustr. 45. 


eppiche 


Zeriager und Läufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. z. höchst. 


b. H errsc 
Preisliste, Muster u. Proben eich 


Krüger & Hahn, em: Zog rich Cottbus Ac, 


‘sind viel zu teuer! 


B all [| € 


bet. hilligeru. ‘besser 


direkt ab Fabrik! 


alten. 
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` sowie Rose, Flieder, Maiglöckejen 
= gibt den Duft der Blüten in 


- ungeahnter Naturtreue wieder. 
Sakon im Gtui Mark 4.- sowie in Phantasie- -Aufmachangen. 


N Gustav Gohse, Berlin 


Käuflich in allen einschlägige 


„Die Frau“ 


das Buch v Frau A.Hein, fr. Ober- 


hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charite Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 


artikel t Frauen am best. u. bi lligst 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr, 65. 
Katalog gratis. 


Für Hunde- u. Gartenbesitz. 
unentbehrl. Schleudern 
5 


sind meine 


vorzüglich sohieBend, pr. St. 
1—2.65 Mk. Preisl. gratis. 


Heinr. Schultz. Warnemünde 34. 
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29 Jahren 


zur Erlangung eines 
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Königlicher 
Hoflieferant 
n Geschäften. 


sind unereicht im Ge hmad, pro Pid. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms II. 
>>) Berlin SW. IIl, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch. Did M. 


Hranhenmübel 


jeder Art liefer! die Spezialfabrik 


Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 


= Katalog gratis. 
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Die fieben Tage der Woche. 


15. April. 


Die neu eingeſetzte türkiſche Regierung ſucht durch ein be⸗ 
ſchwichtigendes Zirkular die Ruhe in Konſtantinopel und im 
Reiche wiederherzuſtellen. Das jungtürkiſche Komitee in 
Konſtantinopel beſchließt jedoch, durch einen militäriſchen Zug 
gegen Konſtantinopel die Verfaſſung zu retten. 

Trotz des mit den Nationaliſten abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtands läßt der Schah von Perſien das belagerte Täbris 


beſchießen. , 
16. April. 


König Eduard hat in Paris eine Zuſammenkunft mit dem 
Miniſterpräſidenten Clemenceau. 

Der Vormarſch der jungtürkiſchen Truppen gegen Kon⸗ 
ſtantinopel beginnt. Tauſende von Freiwilligen aller mazedo⸗ 
niſchen Nationen ſchließen ſich dem Heerzuge an. 

Kaiſer Franz Joſef dankt in einem Armeebefehl den aktiven 
Truppen und Reſerviſten für ihre während der Balkankriſe 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen geleiſteten Dienſte. 

Aus Adana in Kleinaſien werden blutige Chriſtenhetzen 


gemeldet. 
17. April. 


Die erſten jungtürkiſchen Truppen treffen in Tſchataltſcha 
vor Konſtantinopel ein. Abgeſandte des Sultans verſuchen 
Mb fie zur Rückkehr zu bewegen. 

Der angöſiſche Kriegsminiſter ſtellt feſt, daß das Cher⸗ 
bourger Geſchwader völlig unfähig iſt, in See zu gehen. 

Im Zirkus Buſch in Berlin findet ein Wohltätigkeitsfeſt 


der Berliner Schauſpieler ſtatt, auf dem ſich die beliebteſten 


Darſteller als Zirkuskünſtler produzieren (Abb. S. 707). 
18. April. 


Der in Berlin verſammelte erſte deutſche Beamtentag 
nimmt eine Reſolution an, in der ein baldiger Abſchluß der 
Reichsfinanzreform unter entſprechender Heranziehung des 
Beſitzes gefordert wird. 

Die Wiener Bevölkerung dankt ihrem Kaiſer durch eine im- 
poſante Huldigung für die Erhaltung des Friedens (Abb. S. 704). 

In Anweſenheit von 40 000 franzöſiſchen Pilgern wird in 

Rom die Seligſprechung der Jungfrau von Orleans vollzogen. 


19. April. 

Während das zweite und dritte Armeekorps unter dem 
Kommando der jungtürkiſchen Offiziere in muſterhafter Ordnung 
gegen Konſtantinopel anrüden, herrſcht in der Stadt bie größte 

erwirrung; Gerüchte über die Abdankung des Sultans find 
im Umlauf. 
l 20. April. 

Bor dem Berliner Landgericht I findet die Wiederaufnahme 
des Beer Mc Gelee Moltke⸗ Harden ſtatt. Maximilian 
Harden wird zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

König Karl I von Rumänien feiert feinen 70. Geburtstag. 
Der deutſche Kronprinz überreicht dem König in Bukareſt die 
Inſignien eines Generalfeldmarſchalls. 


21. April. 


Der Sultan unterhandelt von neuem mit der vor Kon⸗ 
ſtantinopel ſtehenden Operationsarmee, um eine gewaltſame 


| Eroberung ber Hauptſtadt zu vermeiden. 


ö 


Einige Ratiel der Konitantinopeler 
Revolte. 


Von Generaloberſt Frhr. v. d. Goltz. 


Die jüngſte Militärrevolte in Konſtantinopel hat 
der europäiſchen Welt die gleiche Ueberraſchung bereitet 
wie die Schilderhebung vom 23. Juli vorigen Jahres. 
Aehnlich ſoll es bei der Entthronung des Sultan Abdul 
Aſis geweſen ſein. Nicht viel anders ging es bei der 
Losreißung Oſtrumeliens am 18. September 1885, 
ſpäter bei der Entführung des Fürſten Alexander und 
der gleich darauf folgenden Konterrevolution her. In 
Perſien ſoll bei Einführung der Konſtitution niemand 
eine Reaktion in abſehbarer Zeit für möglich gehalten 
haben, und doch war ſie eines ſchönen Tages da. 
Wir haben es alſo mit einer Eigentümlichkeit der 
orientaliſchen Welt zu tun, deren letzte Gründe ſchwer 
zu analyſieren ſind. Sie liegen im Volkscharakter. 
Es handelt ſich um intelligente bewegliche Maſſen, die 
durch die tägliche Arbeit und Sorge nicht ſo gebeugt 
ſind wie in dem von Natur ſehr viel weniger frei- 
gebigen Norden. Dazu kommt die bekannte Gorg: 
loſigkeit des Orients, die ein Kind des milden Klimas 
und des heiteren Himmels iſt. Zudem herrſcht in den 
breiten niederen Volksſchichten der Mangel an einem 
geregelten Urteil, während ſie anderſeits durch die 
häusliche Erziehung an die Ergebenheit gegen Aeltere 
und Höhergeſtellte ſowie an eine willige Unterordnung 
unter das Schickſal, das Kismet (frei überſetzt: das 
Zugeteilte) gewöhnt find. Das Auffaſſungs vermögen 


- ift in der großen Mehrzahl ein ſchnelles. Sie ift daher 


für politiſche und religiöſe Bearbeitung leichter zugäng⸗ 
lich als die ſchwerfälligeren Volksmengen des Nordens. 
Bei alledem iſt eine gewiſſe Zurückhaltung und Ver— 
ſchwiegenheit vorhanden, die mit dem Gefühl für 
männliche Würde und Haltung im Zuſammenhang 
ſteht. Bei den Eingeweihten iſt eine beabſichtigte Ver⸗ 
ſchwörung meiſt eine Art öffentlichen Geheimniſſes; 
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die auserſehenen Opfer erfahren ſelbſt von ihrer nächſten 
Umgebung nichts. 

Ganz zutreffend würde nur ein erfahrener Pſycho⸗ 
loge nach langer Beobachtung den orientaliſchen Volks⸗ 
charakter wirklich richtig zergliedern und ſchildern können 
— auch der iſt vielleicht nicht ausreichend. Ich er⸗ 
wähne dies im Hinblick auf übereilte Vorwürfe gegen 
unſere diplomatiſche Vertretung, die nach der Meinung 
der heimiſchen Stubenpolitiker natürlich das Kommende 
längſt hätte vorausſehen ſollen. Bei dem kürzlich ein⸗ 
getretenen Sturz des Kabinetts Kiamil Paſchas bewies 
die durch ihr Komitee geleitete jungtürkiſche Partei eine 
ſolche Einheit, Macht und Geſchicklichkeit, daß die Vor⸗ 
gänge, die am 13. April folgten, in der Tat nicht ſo 
ſchnell zu erwarten waren. 

Auch dem jetzt geſtürzten Miniſterium, ja ſogar 
dem jungtürkiſchen Hauptkomitee für „Einheit und 
Fortſchritt“ ſcheint der Militärputſch gänzlich unvermutet 
gekommen zu ſein. Nicht minder muß es den der 
neuen Richtung angehörigen Offizieren der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Garniſon begegnet ſein, von denen leider 
viele, wie es nad). ben Zeitungsnachrichten ſcheint, in 
tragiſcher Weiſe dafür haben büßen müſſen. 

Dies bedarf für uns einer beſonderen Erklärung. 
Sie kann nicht — wie es ehedem vielleicht zugetroffen 
hätte — ſchlechtweg aus vernachläſſigender Gleichgültig⸗ 
keit gegenüber der Mannſchaft hergeleitet werden. Es 
iſt in der letzten Zeit im erſten türkiſchen Ordu Geer), 
das zum größten Teil in und bei Konſtantinopel ſteht, 
ſehr fleißig gearbeitet worden. Unſere deutſchen Militär⸗ 
inſtrukteure, die jetzt in regſter Tätigkeit ſind, wiſſen 
davon zu erzählen. Die Offiziere der niedrigen Rang: 
ſtufen leben auch mehr, als es bei uns der Fall iſt, 
in den Kaſernen, alſo in unmittelbarer Nähe der 
Mannſchaft. Allein der größere Teil iſt erſt ſeit 
kurzem bei den Truppen, die jetzt revoltiert haben. 
Sie wurden dort nach der Umwälzung vom 23. Juli 
vorigen Jahres aus den Militärſchulen eingeſtellt, um 
die älteren, aus dem Mannſchaftsſtand hervorgegan— 
genen und für die moderne Ausbildung wenig brauch— 
baren Elemente zu erſetzen. Sie hatten alſo noch nicht 
die Zeit, ihren Einfluß zu befeſtigen und ſich die 
Truppe ſicher in die Hand zu bringen. Davon, daß 
ſie durch unvorſichtiges oder übereiltes Vorgehen eine 
tiefgehende Mißſtimmung gegen ſich erzeugt hätten, 
wie es, von fern geſehen, den Anſchein haben kann, 
iſt nichts bekannt geworden. Es liegt dies auch nicht 
im Durchſchnittscharakter der jungen Türken. Wohl 
aber ſoll die Mannſchaft mit dem vielen Dienſt unzu— 
frieden geweſen ſein, der ihr freilich etwas ganz Neues 
und Ungewohntes war. Unter dem alten Regime 
wurde ſie ſtark verwöhnt, hatte wenig zu tun und 
war beſſer gehalten als ihre Kameraden im übrigen 
Heer. Viele Ungehörigkeiten und Akte von Indifziplin, 
ja Verbrechen gegen Offiziere wurden ihr nachgeſehen 
und von oben her verziehen, um ſie bei Stimmung 
zu erhalten. Strenges Zugreifen der Vorgeſetzten iſt 
damals meiſt von Jildiz aus verhindert, ja leider der 
Ungehorſam oft genug ſanktioniert worden, wie auch 
jetzt wieder die Meuterer unbegreiflicherweiſe ſofort 
eine allgemeine Amneſtie erhielten. Ein ſolches Ver— 
fahren kann nur Uebermut und ein Pochen auf Straf 
loſigkeit erzeugen, das ſich jetzt ſo bitter gerächt hat. 
Man kann dem von der Truppe zum größten Teil 
vertriebenen jungen türkiſchen Offizierkorps daraus, 
daß es die Gewalt über die Leute verlor, nicht den 
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gleichen Vorwurf machen, wie er in einem europäiſchen 
Heer berechtigt ſein würde. 

Wie auch der Ausgang der großen Kriſis ſein 
möge, ſie iſt aufs tiefſte zu beklagen als ein nationales 
Unglück, durch das das eben erſt begonnene Werk der 
Regeneration, ja mehr noch, der Beſtand des Reiches 
gefährdet worden iſt. Die Anſtifter des Putſches 
haben einen unerhörten Frevel begangen. 

Wäre die Kataſtrophe durch große nationale und 
religiöſe Fragen herbeigeführt worden, ſo hätte ſie 
wenigſtens im natürlichen geſchichtlichen Entwicklungs⸗ 
gang aller Staatsumwälzungen gelegen. Aber das iſt 
nicht der Fall. Das Aushängeſchild für die Revolte 
hat freilich religiöſes Gepräge erhalten. Die meuternde 
Mannſchaft verlangte die Erhaltung des Scheriats, 
das heißt des auf dem Koran beruhenden Geſetzes. 
Dellen ſtrafrechtlicher Teil ift aber längſt außer Ge: 
brauch, und der noch in Uebung befindliche zivilrecht⸗ 
liche, der nach dem Urteil europäiſcher Juriſten, zumal 
in Erbſchafts⸗ und Verſorgungsangelegenheiten, ganz 
vortrefflich durchdacht ſein ſoll, iſt von der neuen, am 
13. April geſtürzten Regierung noch gar nicht ange⸗ 
taſtet worden. Sie hatte bisher dazu gar nicht die 
Zeit gefunden; denn die dringendſten Verwaltungs— 
angelegenheiten, die Finanznot und die gleich auf— 
tauchenden drohenden Fragen der auswärtigen Politik, 
haben ſie vollkommen in Anſpruch genommen. Mit 
den eingreifenden geſetzlichen und reformatoriſchen Maß⸗ 
regeln ſollte eben erſt begonnen werden. 

Man wird auch ſchwerlich mit Recht behaupten 
können, daß ein Verſagen der Tätigkeit der jung: 
türkiſchen Regierung in den breiten Volksmaſſen hin— 
reichenden Anlaß zu allgemeiner Unzufriedenheit ge— 
geben hätte. Gewiß find von der jungtürkiſchen Re- 
gierung Fehler gemacht worden; ſie können unter ſo 
ſchwierigen Verhältniſſen, wie ſie nach der Beſeitigung 
des alten Regimes zurückblieben, unmöglich ganz ver— 
mieden werden. Man muß außerdem bedenken, daß 
den meiſten der Männer, die das neue Regiment an 
die Spitze der einzelnen Verwaltungen und Staats— 
geſchäfte zu ſtellen genötigt war, noch Erfahrung und 
Praxis fehlte. 

Wieviel ift trotzdem ſchon während der feit dem 
23. Juli 1908 verfloſſenen 9 Monate geſchehen! 

Zunächſt wurde Mazedonien beruhigt und der 
Nationalitätenhader mit feinem Gefolge von Banden: 
kämpfen vorläufig beſeitigt, eine Aufgabe, mit deren 
Löſung ſich das alte Regime ſeit Jahren vergeblich 
abmühte. Damit verhüteten die Jungtürken zugleich 
die neue drohende Einmiſchung der fremden Mächte 
und die nach der Monarchenzuſammenkunft von Reval 
ſehr nahegerückte Gefahr des Verluſtes einer wert— 
vollen Provinz, ja vielleicht des größten Teils der 
europäiſchen Türkei. Dies erſtaunliche Ergebnis, das 
vorher niemand für möglich gehalten hat, erwarb dem 
neuen Regime mit einem Schlage das Vertrauen 
Europas. Die kommiſſariſche Aufſicht über die maze- 
doniſche Verwaltung verſchwand als überflüſſig ohne 
weitere Schwierigkeit. Der ruhige Verlauf der Um— 
wälzung, der monarchiſche Zug, der ihr gewahrt blieb, 
und der Grundton von Idealismus, der ſich darin 
kundgab, erwarb der Türkei in kürzeſter Friſt ein An— 
ſehen, wie ſie es ſeit langem nicht mehr beſeſſen hatte. 
Die Neigung der großen Mächte, auf die in allen 
Reformen hemmend wirkenden Kapitulationen ganz 
oder teilweiſe zu verzichten, beruhte auf den Hoffnun— 
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gen, die von dem Fortgange der jungtürkiſchen Be⸗ 
wegung gehegt wurden. Damit wäre dem Lande eine 
große Laſt abgenommen worden. — 3 

Der Verſchwendung im Staatshaushalt iſt energiſch 
mit Beſeitigung von Rieſengehältern, von Pfründen 
und Zulagen an Palaſtgünſtlinge und zahlloſe andere 
Bevorzugte Einhalt getan worden. Beamten: und 
Offizierſtand wurden anſehnlich verringert, um die 
Möglichkeit eines geordneten budgetmäßigen Staats⸗ 
haushaltes herbeizuführen. Mit Läuterung und Säube⸗ 
rung der geſamten Verwaltung wurde begonnen, der 
Korruption der Krieg erklärt und die Integrität als 
vornehmſte Bedingung für alle an hoher Stelle ſtehende 
neue Männer proklamiert. Am meiſten iſt in der 
Armee getan worden. Sie begann ein ganz anderes 
Leben. Die moderne kriegsmäßige Ausbildung der 
Truppen iſt tüchtig in Angriff genommen worden. 
Die in den letzten Tagen des alten Regimes beſtehende 
Gefahr für die Armee, trotz aller Tapferkeit von einem 
kurzen überraſchenden Vorſtoß der febr viel beſſer ge- 
rüſteten und vorbereiteten nördlichen Nachbarn zunächſt 
überrannt zu werden, war nach wenig Monaten be— 
ſeitigt. Es wäre noch manches andere aufzuzählen. 
Aber das Angeſührte genügt ſchon zu einem ſtattlichen 
Guthaben, das der großen jungtürkiſchen Partei in die 
Rechnung geſtellt werden muß. Gewiß iſt es vielen 
ungeduldigen Gemütern noch nicht ſchnell genug ge: 
gangen. Die drückenden finanziellen Verlegenheiten 
und die materiellen Notſtände hätte auch die weiſeſte 
Regierung in der kurzen, bisher verfloſſenen Zeitſpanne 
nicht heben können. Dergleichen läßt ſich nicht in drei 
Viertelſahren abmachen. Nur Unverſtand oder böſer 
Wille konnten daraus die Gründe für einen Umſturz⸗ 
verſuch herleiten. 

So bleibt denn nichts übrig, als in der unheilvollen 
Revolte einen Triumph des Parteihaſſes über die vater- 
ländiſchen Intereſſen zu erblicken. Das allein trifft zu. 
Die Schuld an den traurigen Vorgängen tragen ein— 
zelne Führer der ſogenannten liberalen Union, die ſich 
für eine Reformpartei mit den gleichen Zielen als die 
Jungtürken ausgibt, tatſächlich aber allerlei heterogene 
Elemente aufgenommen hat, unter denen ſich auch 
unzweifelhaft Reaktionäre verbergen. Ihrem Treiben 
haben ſich bereitwillig alle mit dem neuen Zuſtande 
Unzufriedenen und namentlich die niedere Geiſtlichkeit 


angeſchloſſen, die unter dem alten Regime ein träges 


und bequemes Daſein führte, für das fie Gefahr ge: 
wittert hat. Durch dieſe Gefolgſchaft haben die Ur— 
heber des letzten Staatsſtreiches ſich das Heft aus den 
Händen winden laſſen und die Herrſchaft über die 
Bewegung verloren, 
angenommen hat, als ſie es urſprünglich beabſichtigten. 
Ihre Reue kommt aber zu ſpät. Der Stein iſt jetzt 
im Rollen und nicht mit Sicherheit vorauszuſehen, 
wohin ſein Weg geht. Niemand wird die ganz 
unnütz heraufbeſchworene Kataſtrophe zu Nutz und 
Frommen ſein. Auch die am 13. April ſiegreiche 
Partei wird keinerlei Vorteil davon haben. Es iſt 
nur mutwillig ungeheurer Schaden angerichtet worden. 
Wären wirklich religiöſe Beängſtigungen wegen der 
Zukunft des Iſlams die Triebfeder für den Aufruhr 
geweſen, dann hätten ſie ſich auch an anderen Orten 
als bloß bei den Soldaten der Hauptſtadt zeigen 
müſſen, die darin keineswegs beſonders empfindſam 
veranlagt ſind. 


Ueberfall nicht verdient. 


die weit größere Dimenfionen ` 
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Das Unglück iſt geſchehen, die Arbeit der letzten 
Monate zum Teil vernichtet, fremder Einmiſchung, der 
Kriegsgefahr und innerer Verbitterung Tür und Tor 
geöffnet. Das Vertrauen Europas iſt jedenfalls ſchon 
deshalb vermindert, weil der Eindruck von Wandelbar⸗ 
keit und Unbeſtändigkeit orientaliſcher Zuſtände die 
Befürchtung erwecken wird, daß der neueſten Er⸗ 
ſchütterung über kurz oder lang noch andere folgen 
werden. l 

Die Rettung liegt allein in einem fchnellen Erfolge 
der jungtürkiſchen Partei. Sie hat fid) mit anerkennens⸗ 
werter Entſchloſſenheit zu einem kräftigen Gegenſtoß 
erhoben. Ihr Sieg iſt in der Stunde, da dieſe Zeilen 
geſchrieben werden, wahrſcheinlich. Alles, was man 
über ihre Maßnahmen zur Heranführung von Truppen 
aus Mazedonien und von Adrianopel her in den 
Zeitungen lieſt, macht einen guten Eindruck. Wenn 
wirklich heute ſchon annähernd ſo viel Streitkräfte bis 
nahe vor Konſtantinopel herangezogen ſein ſollten, wie 
es die Depeſchen verkünden, ſo hat der Generalſtab 
des III. und II. Ordu ein Kunſtſtück zuwege gebracht, 
das ſeiner Umſicht und Brauchbarkeit alle Ehre macht. 

Zumal in dem mazedoniſchen Armeekorps ſind die 
geeigneten Mittel vorhanden, die Ordnung wieder⸗ 
herzuſtellen. Die moderne Ausbildung und Soldaten: 
erziehung iſt in dieſem Heerteil älter als in den anderen 
und hat, von einem vortrefflichen General Mahmoud 
Chewket Paſcha an oberſter Stelle geleitet, viel tiefere 
und feſtere Wurzeln geſchlagen als anderswo. Aller 
Vorausſicht nach wird ſich auch ſeine Mannszucht be⸗ 
währen und der Einfluß der Offiziere nicht verloren 
gehen wie in Stambul. Die Perſönlichkeit des Generals 
Hüßni Paſcha, der ſich ſoeben als Oberbefehlshaber 
der anrückenden Truppen an die Vertreter der fremden 
Mächte gewandt hat, gibt eine gute Gewähr für ruhiges 
und maßvolles Auftreten, wenn es kein anderer gleichen 
Namens iſt als einer meiner früheren Gehilfen, der 
ſich während der kretenſiſchen Unruhen als Gouverneur 
von Rethymo die größten Verdienſte erwarb, daſür 
aber recht ſchlecht belohnt wurde. 

Nach dem Siege muß die Verſöhnung mit allen 
Kräften gefördert werden. Das iſt ſchon wegen der 
auswärtigen Lage und mit RNückſicht auf die unab- 
weisbare Notwendigkeit, Geldmittel vom Auslande zu 
beſchaffen, erforderlich. Die Bereitwilligkeit iſt bei der 
jungtürkiſchen Partei ohne Zweifel vorhanden. Ihr iſt 
ſchweres Unrecht geſchehen; ſie hatte den tückiſchen 
Dennoch habe ich bie Weber: 
zeugung, daß fie maßhalten und die Selbſtüber⸗ 
windung üben wird, nichts Unerfüllbares als Genug: 
tuung zu verlangen. Freilich iſt eine ſtrenge Sühne 
gegen die Unruheſtifter und Miſſetäter notwendig. 
Sonſt ſind Ordnung und Diſziplin für immer dahin. 
Dem Geſetze muß an den Anſtiftern und den llebel- 
tätern, die ſich beſondere Verbrechen haben zuſchulden 
kommen laſſen, nach normalem Verlaufe Genüge ge— 
ſchehen. Dann iſt Einhalt zu tun, um, wenn inzwiſchen 
keine äußeren Verwicklungen eingetreten ſein ſollten, 
die Arbeit an der Regeneration von Volk und Staats— 
leben wieder aufzunehmen. Es iſt noch keinesfalls un⸗ 
möglich, daß dies ohne viel Blutvergießen geſchieht, 
und damit würde wenigſtens der eine Vorteil errungen 
ſein, daß das osmaniſche Volk und der türkiſche Staat 
einen neuen Beweis ihrer zähen Lebenskraft gegeben 
hätten. Möge es ſo kommen! 
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Hausmuſik. 


Von Profeffor Dr. 


„Iſt auch das Stübchen noch ſo klein, Roſen und 
Lieder müſſen darinnen ſein.“ Proſaiſcher ausgedrückt 
würde es lauten: Daß in jeder Familie, die es eben 
erſchwingen kann, neben den Kindern Floras auch die 
Tonkunſt liebevoll gepflegt werden ſollte, weil nichts 
ſo ſehr geeignet iſt, Herz und Gemüt der Jugend für 
alles Edle und Schöne empfänglich zu machen, wie 
ein klingendes Saitenſpiel. Und da es ſich aus vielen 
Gründen verbietet, die kleinen Leute mehr denn aus⸗ 
nahmsweiſe ins Konzert und Theater zu führen, ſo kann 
die Pflege der Muſik am eigenen Herd nicht dringend 
genug angeraten werden, zumal hier eine zweckmäßigere, 
dem Alter des Kindes entſprechendere Auswahl ge- 
troffen werden kann, als ſie Theater und Konzertſaal 
dem jugendlichen Gemüt zu bieten vermögen. — „Haus⸗ 
muſik“ iſt nicht ein ſo engbegrenzter Gattungsbegriff wie 
„Kirchenmuſik“, „Salonmuſik“, „Kammermuſik“; denn 
mit dieſen bezeichnet man jene Werke, die für Kirche, 
Salon oder für den intimeren Raum geſchaffen ſind, 
während die Hausmuſik ſich Blüten und Blumen von 
allen Gebieten pflückt, die Frau Muſika beherrſcht. Wo 
die Tonkunſt im Hauſe gepflegt wird, da ſingt man, 
je nachdem die Kräfte ausreichen, ebenſowohl Choräle 
und Volkslieder wie auch die Meiſterlieder unſerer 
Großen; und gleicherweiſe muß die Literatur für die 
Inſtrumentalmuſik alle ihre Gaben, vom kleinſten 
Uebungſtück an bis zu den bedeutendſten Werken 
unſerer klaſſiſchen Meiſter, je nach dem Bedürfnis der 
Ausführenden ſpenden. Daß ſolche Hausmuſik ſeit ge⸗ 
raumer Zeit in bedauerlicher Weiſe vernachläſſigt worden, 
iſt leicht nachzuweiſen, aber ſchwer iſt es, die Mittel 
zu erfreulicher Wiederbelebung ausfindig zu machen. 
Zunächſt muß man ſich darüber klar werden, was alles 
zum Niedergang der Hausmuſik beigetragen haben 
mag. Gar manches iſt nicht zu beſeitigen, und möchte 
auch kein Verſtändiger beſeitigt wiſſen; dahin gehören 
vor allem die hohen Anforderungen, die die Schule 
an die männliche Jugend ſtellt, und die es den minder 
begabten Schülern ſchwer, wenn nicht gar unmöglich 
machen, ſich neben den wiſſenſchaftlichen Studien auch 
mit dem Erlernen eines Inſtruments zu befaſſen. 
Dem wäre jedoch bis zu einem gewiſſen Grad entgegen: 
zuwirken, wenn die Eltern ſich gewöhnen würden, ihren 
Kindern den Muſikunterricht frühzeitiger erteilen zu 
laſſen, als im allgemeinen der Brauch iſt. Es iſt eine 
bekannte Tatſache, daß die Muſik gerade jene Kunſt 
ift, in der fid) das Kind am früheſten mit Erfolg be: 
tätigen kann, zwar nicht ſchaffend, aber doch ausübend. 

Wenn ein normal beanlagtes Kind, ein Jahr be— 
vor es in die Schule treten muß, Muſikſtunden erhält, 
ſo überwindet es bei einigermaßen regelmäßiger Uebung 
die Anfangsgründe in Jahresfriſt ſo weit, daß ihm 
das, was es bis dahin erreichte, ſchon Freude macht, 
während dagegen dem kleinen Gymnaſiaſten das Abe 
der Tonkunſt ein läſtiges Studium iſt, das läſſig be— 
trieben und bald gänzlich aufgegeben wird. Bei den 
Mädchen iſt ein ſo frühzeitiges Beginnen um der Schul— 
pflichten willen zwar nicht in dem Grad geboten, aber 
ſicherlich auch anzuempfehlen. Selbſtverſtändlich iſt es 
am wünſchenswerteſten, wenn die Mutter ſelbſt den 
Unterricht erteilen oder mindeſtens die Uebungen des 
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Kindes überwachen kann! Nun ſpielen vielleicht Vater 
oder Mutter mit dem freudig und ſtolz dreinſchauenden 
Töchterchen kleine vierhändige Stücke im Umfang von 
fünf Tönen, ein kleiner angehender Paganini ſtreicht 
auf feiner Geige die G⸗Dur⸗Tonleiter, während das 
Baby ſein „Hopp, hopp, hopp, Pferdchen lauf Galopp“ 
oder „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen, gib ſie wieder 
her“, gar ernſthaft ſingt. So iſt dann der Grund zur 
gemütvollen Hausmuſik gelegt, und nach Jahresfriſt 
wird man ſchon die berühmten Haydnuſchen Variationen 
„Il maestro e lo scolare“ oder gar ein leichtes Kinder⸗ 
trio bewältigen können, wenn das nötige Perſonal 
dafür vorhanden iſt. Doch liegt eine Gefahr darin, 
wenn man zu früh die bedeutenderen Werke der großen 
Meiſter zu Unterrichtszwecken heranzieht, weil ſie in 
ihrer geiſtigen Bedeutung von der Jugend noch nicht 
erfaßt werden können und fpäter nicht ſelten als über⸗ 
wunden beiſeite gelegt werden, während ſie nunmehr 
erſt verſtanden, empfunden und gewürdigt werden 
könnten. Weil eben das, was die großen Meiſter, 
wie Johann Sebaſtian Bach, Haydn, Mozart, Beet⸗ 
hoven, Schumann, Mendelsſohn u. a., an Werken für 
jugendliche Kräfte gefchaffen haben, der Menge nach 
ziemlich beſchränkt iſt, und da naturgemäß auch der 
Lehrer immer „friſche Nahrung“ und „neues Blut“ 
für ſeinen Unterrichtsſtoff erſehnt, ſo iſt dringend zu 
wünſchen, daß die beſten Meiſter der Gegenwart, dem 
Beiſpiel der oben genannten folgend, auch zuweilen 
der Jugend gedächten und ihr edel geformte, in Schön⸗ 
heit getränkte leichtere Werke ſchenken möchten, die 
allerdings das ſein müßten, was ſie ſein ſollen, nämlich 
kindlich. Gewürztes taugt dem Kinde nicht. Gerade 
deshalb iſt die Aufgabe nicht leicht, denn der Komponiſt 
muß neben bedeutender Kompoſitionstechnik auch naiv 
wie das Kind denken und empfinden können. Daneben 
muß er, trotz der Beſchränkung, die ihm die Rückſicht 
auf zarte Kinderhände gebietet, klangvoll ſchreiben 
können. Aber dankbar iſt die Aufgabe dennoch! 

Zu beklagen iſt, daß die großen Bahnbrecher und 
Meiſter der neuen Richtung, Berlioz, Liſzt und Wagner, 
niemals etwas geſchaffen haben, was der Jugend au: 
gänglich iſt. Und auch die Meiſter, die zurzeit Konzert 
und Theater beherrſchen, halten ſich fern von der 
Jugend. Weder die unheimlichen Koloſſe von Toto: 
niſchen Werken, die ſchon vermöge ihrer gewaltigen 
Zeitdauer die Empfänglichkeit der Hörer auf eine harte 
Probe ſtellen, noch die dramatiſchen Werke der Gegen: 
wart bringen etwas, das der Hausmuſik neuen, will 
kommenen Stoff bieten kann. Früher lieferten ſelbſt 
Opern reichen Stoff für die Hausmuſik, und in der 
erſten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts ertönten 
in den häuslichen Räumen die volkstümlichen Weiſen 
aus dem Freiſchütz, die lieblichen Duette aus Spohrs 
Jeſſonda, die zu jener Zeit allbekannte Polonäſe aus 
ſeinem Fauſt und gar manches andere noch. Solche 
Opern aber entſtehen heute, wie ſchon geſagt, nicht 
mehr. Und wer möchte den Geſchmack der Jugend 
durch leichte Operettenmuſik verderben, die gleicherweiſe 
dem Cancan wie verlogener Sentimentalität huldigt! 
Wohl aber iſt im Konzertſaal viel Herrliches zu hören: 
Liebliches und Erhabenes, Anmutiges und Erſchüt— 
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ternbes, das Genuß, Freude und Erhebung gewährt. 
Und um wie viel größer iſt nun für den jugendlichen 
Konzertbeſucher der Genuß einer Sinfonie oder eines 
anderen Orcheſterwerkes, wenn er ſolches früher ſchon 
durch ein gutes, etwa vierhändiges Arrangement kennen 
lernte, und wenn gar der Lehrer ihm einen Begriff 
von dem architektoniſchen Bau des Werkes gab! Gewiß, 
die Hausmuſik iſt die beſte Schulung für jeden, der 
einſt mit wahrem Verſtändnis die Werke unſerer Meiſter 
genießen will. Schließlich iſt noch eines nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Widerſachers der Hausmuſik zu gedenken: 
es iſt dies der Sport, der jetzt wohl mehr als wünſchens⸗ 
wert überhandgenommen hat. Sicherlich ſoll der Körper 
ebenſowohl geübt werden wie Geiſt und Gemüt, und 
ein jeder wird ſich freuen, wenn er die Jugend übers 
Eis gleiten oder an Reck und Barren arbeiten ſieht, 
aber es ſollte ein gutes Gleichgewicht beobachtet werden 
und nicht jede Freiſtunde dem Tennis gewidmet ſein. 
Der Sport übt den Körper, die Wiſſenſchaft den Geiſt, 
die Tonkunſt Herz und Gemüt. „Die Seele ſpricht nur 
Polyhymnia aus.“ Sei mir noch geſtattet, als meinen 
Gewährsmann den Doktor Martin Luther zu nennen, 
er iſt's, der da ſang: 

Wer ſich die Muſik erkieſt, 

Hat ein himmliſch Werk gewonnen, 

Denn ihr erſter Urſprung iſt 

Von dem Himmel ſelbſt genommen, 

Weil die lieben Engelein 

Selber Muſikanten ſein. 


qp 


Das Schwarzſeidene. 


Plauderei von Olga Wohlbrück. 


Das Schwarzfeidene!... Ein Klang aus ver- 
gangenen Zeiten — — ein Schall aus verſunkenen 
Welten! Es iſt ſo urdeutſch, ſo urſparſam, ſo urſolide. 
Seine Glanzzeit waren jene traurigen Tage voll ver- 
borgenen Heldentums, da die Frauen auf dem Altar 
des Vaterlandes ihre goldenen Eheringe niederlegten, 
um eiſerne Reifen dafür einzutauſchen. In jener eiſernen 
Zeit, da alles Entſagung, Opfermut, verhaltener Schmerz 
und Armut war, waren die hellen, ſchimmernden Stoffe 
verpönt. Welche Frau hätte noch den Mut gefunden, 
farbenfreudig die ſchwarze Mauer von Witwen, Waiſen, 
verzweifelten Bräuten, trauernden Schweſtern zu durch⸗ 
brechen? 

Und da, wo unbekümmert um die Trauer des 
einzelnen auch die Lebensluſt des einzelnen zu ihrem 
Recht drängte, da war es doch ein Gebot bes UAn- 
ſtandes, der wiederkehrenden Daſeinsfreude einen 
Dämpfer aufzuſetzen. Zu dem ſtumpfen Schwarz des 
Krepp und Kaſchmir geſellte ſich allmählich das kniſternde 
Rauſchen ſchwarzer Seide. Es war wie das Raunen 
einer neu anbrechenden Zeit. 

Der Kanonendonner war längſt verhallt. Emſig 
regten ſich alle Hände, um Zerſtörtes wieder auf— 
zubauen, neue Saaten zu ſäen, neue Wege durch 
Schutt und Geröll zu bahnen. Eiſerner Fleiß, eiſerne 
Sparſamkeit, das waren die Loſungsworte der an⸗ 
brechenden Tage. 

Das Schwarzſeidene feierte Triumphe. Es war in 
dieſer eiſernen Zeit der „eiſerne Beſtand“ der Toilette. 
Es war die große Ausgabe, die große Anſchaffung, 
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die im Familienrat wochenlang erörtert wurde, ehe 
man ſie in die Tat umſetzte. | 

Damals kaufte man den Stoff nicht unbedacht wie 
heute, denn man hatte nicht die Mittel, ihn ſo bald 
wieder zu erſetzen. Die Güte und Haltbarkeit des 
Gewebes waren Hauptbedingung, und da man trotz 
der feindlichen Beziehungen zum Franzmann die Güte 
feiner Seiden wie die feiner Weine gleich hoch ſchätzte, 
ſo vereinigten ſich einige weibliche Familienhäupter zu 
einem gemeinſamen Ankauf eines Seidenſtücks, das ſie 
direkt von einer Fabrik in Lyon bezogen. 

Die Ankunft eines ſolchen Seidenſtücks war dann 
der Vorwand zu einer beſcheidenen kleinen Familienfete, 
die in ihrem erſten Teil den Charakter einer national⸗ 
ökonomiſchen Verſammlung, in ihrem zweiten das 
Gepräge eines harmloſen Volksfeſtes hatte. Nachdem 
der koſtbare Stoff genugſam betaſtet, auf Strich und 
Gegenſtrich geprüft und gegen das Licht gehalten 
worden war, ſchritt man zur Ausmeſſung. Dies Amt 
wurde der geſchickteſten und reſoluteſten der anweſenden 
Damen anvertraut. 

Wenn man den Privataufzeichnungen aus jener 
Zeit Glauben ſchenken darf, ſo ging es dabei nicht 
immer ohne kleine Revolutionen ab. Jedenfalls ver⸗ 
ſäumte es keine Dame, ihr eigenes Zentimetermaß 
mitzubringen und den abgeſchnittenen Stoff nochmals 
gewiſſenhaft nachzumeſſen. 

Darauf verſammelte man ſich wieder um den runden 
Tiſch, und die Frage der Schneiderin wurde erörtert. 
Die jüngeren Frauen plädierten für eine „Modiſtin“, 
die älteren verwarfen das als unſinnige Verſchwendung 
und erklärten, nach wie vor bei ihrer alten Schulzen 
oder Schmidt'n zu ? bleiben, die für zehn Silbergroſchen 
den Tag, gute Beköſtigung und Warmbier am Abend 
das pompöſeſte Kleid fertigſtellten. Die Modiſtinnen 
aber waren doch nur leichtfertige Frauenzimmer, die 
ſich mir nichts, dir nichts ein paar Ellen für eigene 
Rechnung einſteckten. 

Und darauf kam es vor allem an, keine Handbreit 
Stoff zu verlieren, auch nicht durch unbedachtes „Ver⸗ 
ſchnitzeln“. Die Weite der Röcke war damals der 
einzige und größte Luxus. Aber dieſem Luxus ſelbſt 
lag eine Sparſamkeitsidee zugrunde: aus dem weiten 
Rock mußte der älteſten Tochter nach ihrer Einſegnung 
ein neues Kleid herausgeſchneidert werden. 

Das Schwarzſeidene bekam bald eine ſymboliſche 
Bedeutung. Es wurde neben dem weißen Kirchenkleid 
das Wahrzeichen des eingeſegneten jungen Mädchens. 
In den Jahrgängen von 1870—80 des Thekla 
v. Gumpertſchen, ehemals fo beliebten „Töchteralbums“ 
ſpielt das erſte Schwarzſeidene eine wichtige Rolle. Es 
repräſentierte die weibliche Würde, war ein Zeichen 
des Wohlſtandes. 

Als mit den Jahren das Luxusbedürfnis ſtieg, 
die Farbenfreudigkeit aufs neue erwachte, die Induſtrie 
unerſchöpflich wurde im Erſinnen neuer Stoffe, neuer 
Webarten und neuer Deflins, da trat das Schwarz: 
ſeidene immer mehr in den Hintergrund. Es wurde 
zum offiziellen Repräſentationskleid erhöht, zum Lücken⸗ 
büßer erniedrigt. 

Es iſt die Rettung aller jener, die „nichts anzu⸗ 
ziehen haben“ und doch anſtändig ausſehen müſſen, 
es iſt das Gewand verſchämter Armut und protziger 
Geſchmackloſigkeit. 

In der Provinz, in kleinen Beamtenfamilien, da 
hat das Schwarzſeidene noch ſeinen urſprünglichen 
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Charakter behalten, da wird es noch nach wie vor 
aus ſchwerem, gutem Stoff angefertigt, dort bedeutet 
es eine kleine Kapitalsanlage. Es hängt fünfzehn 
bis zwanzig Jahre lang auf dem gleichen Bügel, unter 
dem gleichen weißen Laken, wird zu feierlichen Ge: 
legenheiten andächtig herausgenommen, und die Frage 
der Moderniſierung bereitet alle vier bis fünf Jahre 
die gleichen Kopfſchmerzen. Immer noch darf der Stoff 
nicht verſchnitzelt werden, immer noch blickt die Tochter 
mit Ehrfurcht auf dies unverrückbare Möbel der mütter⸗ 
lichen Garderobe, das ihr einſt vermacht werden ſoll 
wie jene alte Broſche, jener beſcheidene Ring. 

Dort eben iſt das Schwarzſeidene noch immer das, 
was die „Dame“ — und mag fie in noch fo färg: 
lichen Verhältniſſen leben — von der einfachen Frau 
unterſcheidet. Es markiert ben Standesunterſchied, um: 
ſchließt eine ganze Welt berechtigter und unberechtigter 
Anſprüche und paßt ſich allen Gelegenheiten an, die 
eine gewiſſe Feierlichkeit erfordern. 

Es hat einen Duft von Kampſer und Lavendeln, 
der wehmütig ſtimmt. 

Wie lange iſt es denn her, daß die Brautmutter, 
ja ſogar die Mutter eines Täuflings in einem farbigen 
Seidenkleid erſcheinen kann, ohne Anſtoß oder mindeſtens 
Aufſehen zu erregen? Kaum fünfzehn Jahre! Und 
die Mutter, die ihre ballfähige Tochter zum Tanz führt, 
wird in der Provinz auch heute noch das Schwarz⸗ 
ſeidene als einzig paſſende Toilette proklamieren. 

Man darf ein Land nie allein nach ſeinen Groß⸗ 
ſtädten beurteilen; das ſehen wir in Frankreich, ſehen 
wir auch in Deutſchland. In den Großſtädten iſt man 
raſch⸗ und leichtlebiger, und die Tradition ſcheint dort 
nur ein leerer Begriff. Wie in allem, ſo auch in der 
Toilette folgt die Großſtadt nur den Eingebungen der 
Laune und des Augenblicks. Das gewichtige Schwarz⸗ 
ſeidene hat ſich da zu dem ſchicken, leichten Taft⸗ 
„Trotteur gewandelt. Die Großſtadt ſieht den Luxus 
nicht in der Unzerreißbarkeit und Widerſtandsfähigkeit, 
ſondern in dem ſchimmerigen Glanz eines Stoffes und 
in der vielfältigen Abwechſlung der Toiletten. Faft 
jeder Tag gibt in wohlhabenden Kreiſen Gelegenheit 
zur Prachtentfaltung; die Jugendlichkeit der Mütter 
und ſelbſt der Großmütter ſträubt ſich gegen die ſteife 
Würde eines Kleides, das ſie älter erſcheinen läßt, als 
— ſie ſich fühlen. 

Und ſo iſt das gute Schwarzſeidene in der Groß— 
ſtadt das Kleid der Anſpruchsloſen geworden, das 
Kleid jener, die — ſei es aus perſönlicher Rigoroſität, 
ſei es aus materieller Unzulänglichkeit — in einer un— 
auffälligen, aber ſtets anſtändigen und paſſenden 
Uniform ihren geſellſchaftlichen Tribut bezahlen. 

Eine drollige Verquickung von erlauſchter Tradition 
und nationalem Barbarentum erlebte ich anläßlich 
einer Hochzeit in dem entlegenen Winkel einer ſüd— 
ruſſiſchen Provinz. Da erſchien die Frau eines reichen 
Gutsbeſitzers in einem langen, ſchwarzſeidenen Schlepp— 
. rod und darüber einer weißen, reich mit Stickerei 
verzierten Nachtjacke, auf der ſie all ihren Brillant— 
ſchmuck ausgebreitet hatte. 

Nicht nur in Deutſchland, auch in Frankreich und 
Rußland hat das Schwarzſeidene einen großen Teil 
ſeiner urſprünglichen Bedeutung beibehalten und wird 
auch heute noch da ins Treffen geführt, wo eine ge— 
wiſſe farbloſe, würdevolle Eleganz gezeigt werden muß. 

Bis vor wenigen Jahren wäre eine Ausſteuer ohne 
ein Schwarzſeidenes undenkbar geweſen, heute iſt es 
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nur im Trouffeau einer jungen Hofdame, bie fiir bie 
Eventualitäten einer Hoftrauer gerüjtet fein muß, ein 
unerläßliches Requifit. 

Die immer ra(djer wechſelnde Mode, bie nicht nur 
die äußere Form einer Toilette, ſondern die Linien 
der Figur ſelbſt umgeſtaltet, iſt allem Dauerhaften, 
Unveränderlichen feindlich geſinnt, und in der Aera der 
cachemirs de soie, der Seidenkrepps, voiles und satins 
veloutés, die in ſchlanken Falten am Körper entlang: 
rieſeln, hat der ſchwere Damaſt des Schwarzſeidenen, 
das eine Frau wie eine uneinnehmbare Feſtung mit 
einem Wall umgibt, wenig Chancen auf Erfolg. 

Die Großſtadt hat das Schwarzſeidene verabſchiedet 
wie ſo manches aus jener eiſernen Zeit der Genüg⸗ 
ſamkeit und der jetzt nur theoretiſch geprieſenen Spar: 
ſamkeit und Tradition. 


HH 


Das deulſche Fahndungsblaft. 


Von Kriminalinſpektor O. Klatt. 
Hierzu die photographiſchen Aufnahmen auf Seite 708. 


Seit einer Reihe von Jahren machte eine inter: 
nationale Bande von Räubern die Eiſenbahnen unſicher; 
ſie gab ſich nicht mit Kleinigkeiten ab, befaßte ſich 
vielmehr nur mit dem Raub von Juwelen. Im Laufe 
des letzten Halbjahrs hatte ſie nachweislich Edelſteine 
im Werte von zweieinhalb Millionen Mark zuſammen⸗ 
geraubt. 

Das Haupt der Bande war ein früherer deutſcher 
Schornſteinfeger Hornſchuh, der anfangs in Geſellſchaft 
ſeiner Geliebten und eines Freundes ſtahl, dann aber, 
als fid) das Geſchäft lohnte, eine ganze Bande or 
ganiſierte. 

In Paris, Marſeille, Nizza, Mailand, Venedig, 
Genf, kurz in den Verkehrszentren aller Länder hatte 
er ſeine Agenten, die mit Kennerblicken aus dem 
Gepäck der Reiſenden die Koffer herausfanden, die die 
koſtbaren Steine bargen. 

Es hat Jahre gedauert, ehe man feſtſtellte, daß es 
ſich um eine Bande von mehr denn zwanzig Verbrechern 
handelte, die ihren Hauptſitz in Paris hatte und nach 
einem großangelegten Plan operierte. 

Einen nicht geringen Anteil an dieſen Feſtſtellungen, 
namentlich der Namen der Verbrecher und ihres 
Aufenthaltes, hat die Berliner Kriminalpolizei. Sie 
war es auch, die im deutſchen Fahndungsblatt die 
Photographien des Hornſchuh und ſeiner Genoſſen 
veröffentlichte und das Blatt der Pariſer Polizei behufs 
Nachforſchungen nach den Verbrechern zuſandte. 

Bekannt iſt, daß daraufhin die Feſtnahme des 
Häuptlings und eines Teils der Bande in Paris gelang. 
Das Fahndungsblatt hatte ſeine Schuldigkeit getan. 

Das deutſche Fahndungsblatt, das Veröffentlichungs— 
organ der Polizei- und Gerichtsbehörden der deutſchen 
Bundesſtaaten, iſt noch nicht alt; im April dieſes Jahres 
beſtand es zehn Jahre. Bis dahin beſaß jeder Bundes— 
ſtaat ſein eigenes Parteiblatt, deſſen Wirkungskreis 
meiſt an den Grenzen der betreffenden Staaten auf— 
hörte; ſo konnte es vorkommen, daß ein von den 
Behörden des einen Bundesſtaats geſuchter Verbrecher 
ſich in einem Nachbarſtaat friedlich niedergelaſſen hatte 
und ſich ungeſtört ſeiner Freiheit freute. 

Dieſe Mißſtände legten den Gedanken nahe, ein 
einheitliches Organ für das Reich zu ſchaffen, das die 
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zu Fahndungszwecken erlaſſenen Bekanntmachungen 
zur Kenntnis ſämtlicher Behörden und Beamten der 
Kriminalpolizei bringen ſollte. 

Am 4. April 1899 erſchien dies Organ unter dem 
Titel „Deutſches Fahndungsblatt“ zum erſtenmal. Nach 
den zwiſchen den Bundesregierungen getroffenen Ver⸗ 
einbarungen wird es vom Polizeipräſidium zu Berlin 
herausgegeben und erſcheint täglich mit Ausſchluß der 
Sonntage und allgemeinen Feiertage. Es hat zurzeit 
eine Auflage von 14400 Exemplaren und wird un⸗ 
entgeltlich zugeſandt ſämtlichen Regierungen, Landrats⸗ 
ämtern, Bezirksämtern, Amtshauptmannſchaften, Ober— 
ämtern, Kreisämtern, kurz allen höheren und unteren 
Verwaltungsbehörden, den Polizeiverwaltungen der 
Städte über 3000 Einwohner, ſämtlichen Gendarmen, 
den Staatsanwaltſchaſten, den Unterſuchungsrichtern 
und den Amtsgerichten, in Baden auch ben Oberzoll— 
inſpektoren, Grenzkontrolleuren und den Zollabferti⸗ 
gungſtellen am Bahnhofe Schaffhauſen und Baſel. 

Jede deutſche Geſandtſchaft, jedes deutſche Konſulat 
erhält das Blatt ebenſo wie die Behörden in den 
deutſchen Kolonien. Um dem deutſchen Fahndungs⸗ 
blatte einen noch größeren Wirkungskreis zu geben, 
wird es ausgetauſcht gegen die Fahndungsblätter des 
Auslandes, nämlich Oeſterreichs, Rußlands, Belgiens, 
Schwedens, Italiens, Englands, der Niederlande, 
Serbiens und der Schweiz. 

Die Verhandlungen über den Austauſch des deutſchen 
Fahndungsblattes mit dem im franzöſiſchen Miniſterium 
herausgegebenen „bulletin hebdomadaire*, dem fran- 
zöſiſchen Fahndungsblatte, ſind dem Abſchluß nahe, 
und das Blatt wird in nächſter Zeit in nicht weniger 
als 47 Exemplaren täglich an franzöſiſche Behörden 
und Beamte geſandt werden, wie denn im ganzen 
täglich 742 Exemplare ins Ausland gehen. 

Beſondere Bilderbeilagen, aus Kunſtdruckpapier her⸗ 
geſtellt, ſorgen für korrekte Wiedergabe der zur Ver— 
öffentlichung beſtimmten Photographien der Verbrecher, 
und die zum Schluß eines jeden Jahres herausgege— 
benen Zuſammenſtellungen der dann noch gültigen 
Steckbriefe liefern den Behörden und Beamten ein 
wertvolles Nachſchlagewerk. 

Die nicht unerheblichen Koſten werden nach Map: 
gabe der Matrikularbeiträge auf die einzelnen Bundes- 
ſtaaten verteilt. Nebenbei ſei erwähnt, daß auch 
jeder Privatmann gegen eine Gebühr von zehn Mark 
jährlich auf das deutſche Fahndungsblatt abonnieren kann. 

Im Jahre 1908 wurden in ihm 10 100 Steckbriefe 
und Bekanntmachungen, die auf Verbrecher und 
Verbrechen Bezug hatten, veröffentlicht, von denen 
6950 ihre Erledigung fanden; der beſte Beweis, ein 
mie wichtiges Hilfsmittel das Blatt für die Strafrechts⸗ 
pflege geworden iſt. 


Seay insere Bilder Rex 


Die Ereigniſſe in der Türkei (Abb. ©. 701 bis 703). 
Kaum hatte Weſteuropa mit Befriedigung die Löſung der 
durch die unblutige Julirevolution der Jungtürken eingeleiteten 
Balkankriſe zur Kenntnis genommen, als die Ruhe im neuen 
Orient durch neue Wirren geſtört wurde. Die durch die fana— 
tiſche Prieſterſchaft auſgehetzten gemeinen Soldaten des erften 
Armeekorps lehnten ſich gegen ihre modern gebildeten Offi— 
alere auf, zwangen ihren kommandierenden General Muktar 
Paſcha, der vergeblich die jungtürkiſche Regierung zu vertei— 
digen ſuchte, zur Flucht und bemächtigten fid) der Hauptſtadt. 
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Die neue Regierung, die der Sultan eingeſetzt hatte, konnte 
keine Autorität gewinnen, obwohl der erprobte Staatsmann 
Tewfik Paſcha als Großweſir an ihre Spitze geſtellt wurde 
und Marſchall Edhem Paſcha, der Beſieger Griechenlands, 
das Kriegsportefeuille übernahm. Während in Konſtantinopel 
namenloſe Verwirrung herrſchte, unternahmen die Jungtürken 
eine kräftige und zielbewußte Gegenaktion zur Rettung der 
mühſam errungenen Verfaſſung. Sie konzentrierten ihre Kräfte 
zunächſt in Saloniki; dort fand ſich auch Major Enver Bei 
ein, der ſchon im Juli in Mazedonien für die türkiſche Freiheit 
gekämpft und geſiegt hatte, und der beim erſten Alarm ſeinen 
militärdiplomatiſchen Poſten in Berlin verließ, um abermals 
für feine politiſchen Ideale den Degen zu ziehen. Der Auf⸗ 
marſch der Jungtürken gegen Konſtantinopel vollzog ſich in 
muſterhafter Ordnung. Dem von Chevket Paſcha geführten 
dritten Armeekorps ſchloß ſich nach kurzem Schwanken auch 
das in Adrianopel ſtehende zweite an. Ehe die Regierung 
an Gegenmaßregeln denken konnte, ſtanden die Jungtürken in 
Tſchataldſcha vor dem Feſtungsgürtel, der die Hauptſtadt 
umgibt. Wenn ſie es zunächſt auch ablehnten, mit Sultan 
Abdul Hamid zu verhandeln, und ſeinen 64jährigen Bruder 
Muhammed ae Effendi als Gegenſultan aufſtellen wollten, 
ſo ſcheinen doch Rückſichten auf die äußere Politik eine Milde⸗ 
rung ihrer Forderungen zu gebieten. Vorausſetzung iſt dabei, 
daß der Sultan ſich ihren Wünſchen fügt. 
e 


Der Beſuch bes deutſchen Kaiferpaares in Venedig 
(Abb. S. 705) iſt bei dem herrlichen Frühlingswetter glänzend 
verlaufen. Die hohen Herrſchaften unternahmen zahlreiche 
Spazierſahrten und bewunderten von neuem die Schönheiten 
der ihnen längſt vertrauten Lagunenſtadt. Dann ſetzten ſie auf 
der „Hohenzollern“ ihre Reiſe nach ihrem herrlichen Beſitztum 
auf Korfu fort. 


Die Huldigung der Wiener für ihren Kaiſer (Abb. 
S. 704). Die Bevölkerung Wiens hat ihrer Freude über die 
Erhaltung des Friedens durch eine impoſante Dankeskund⸗ 
gebung für den greiſen Kaiſer Franz Joſef Ausdruck gegeben. 
Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge zog vor das 
Schloß Schönbrunn, in dem der Kaiſer wohnt. Der Monarch 
wurde vom Bürgermeiſter Dr. Queger in einer Anſprache be: 
grüßt, dann begab er ſich auf den Balkon, um ſich der Menge 
zu zeigen. D 

Das Geſchenk der Waiſenhäuſer für Königin 
Wilhelmina (Abb. S. 704). Holland erwartet in großer 
Spannung die Geburt des erſehnten Thronerben. Im Haager 
Schloß laufen fortwährend Geſchenke ein, die für das Kind 
der Königin beſtimmt ſind. In ſinniger Weiſe wird auch an 
die vom Glück minder begünſtigten Kinder gedacht, die zu⸗ 
gleich mit dem Thronerben das Licht der Welt erblicken werden. 
So haben die Waiſenhäuſer der Reſidenzſtadt acht Wiegen 
geſtiftet, die acht armen, am Geburtstag des Königskindes 
geborenen Kindern zuteil werden ſollen. 

Sa 


Graf Chriftoph Vitzthum von Eckſtädt (Abb. S. 705), 
der neue Königlich Sächſiſche Miniſter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, iſt im Jahr 1863 in Dresden 
geboren. Nach der Vollendung ſeiner juriſtiſchen Studien trat 
er in den diplomatiſchen Dienſt ſeines Heimatlandes; dann 
bekleidete er verſchiedene Stellungen in der inneren Verwaltung 
Sachſens. Im Jahr 1906 wurde er zum Geſandten in Berlin 
ernannt, wo er bis zu ſeinem neuen Avancement wirkte. 
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Björn Jönſſon (Abb. S. 705), ben der König von 
Dänemark zu ſeinem Miniſter für Island ernannt hat, war 
bisher der Präſident des isländiſchen Allthings und der Führer 
ber Oppoſitionspartei. Er ift einer der energiſchſten Bor: 
kämpfer der Unabhängigteitsbeſtrebungen Islands, das ein 
ſouveräner, mit Dänemark nur in Perſonalunion ſtehender 
Staat werden möchte. 


Paul Doumer (Abb. S. 705), der ehemalige Präſident 
der franzöſiſchen Deputiertenkammer, hat im „Matin“ Aufſehen 
erregende Enthüllungen über den Zuſtand der franzöſiſchen 
Seemacht veröffentlicht. Doumer hat das ſchwere Wort vom 
„Zuſammenbruch der franzöſiſchen Flotte“ ausgeſprochen, das 
im Munde dieſes angeſehenen und ernſten Staatsmanns, der auch 
der Marinekommiſſion angehört, beſondere Bedeutung gewinnt. 
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Die Nachkommen der Familie d' Arc (Abb. S. 706) 
haben einen beſonderen Ehrentag ihres Hauſes erlebt. Sie 
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hatten fid) aus ihrer franzöſiſchen Heimat nach Rom begeben, 
um der Seligſprechung der franzöſiſchen Nationalheldin bei⸗ 
e deren Namen ſie tragen, und von deren Geſchwiſtern 


ie abſtammen. 
tf 


Der Armeegepäckmarſch in Dresden (Abb. S. 706). 
Diefe vom Dresdner Fußballklub 1908 veranſtaltete leichtathle⸗ 
liſche Konkurrenz nahm einen glänzenden Verlauf. Die 166 
Konkurrenten, unter denen ſich 120 aktive Militärs befanden, 
unternahmen in kriegsgemäßer Bepackung einen Wettmarſch 
durch die Dresdner Heide. Die ſchöne Veranſtaltung, der die 
Militärbebörden beſonderes Intereſſe entgegenbrachten, endete 
mit dem Siege des Pragers Rath. 


ty 

Das Birfusfeft der Berliner Schauſpielerſchaft 
(Abb. S. 707), das zugunſten der deutſchen Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft im Zirkus Buſch ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ereignis erſten Ranges und zu einem Triumph 
des köſtlichſten Künſtlerhumors. it wirklich hervorragenden 
equeſtriſchen und akrobatiſchen Vorführungen beliebter Bühnen⸗ 
künſtler wechſelten zwerchfellerſchütternde Clowuſzenen, in 
denen namhafte Darſteller der größten Theater das elegante 
und zahlreiche Publikum zu tollem Jubel hinriſſen. 
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Die Börſenwoche. 

Die internationale Geſchäftswelt wird das Frühjahr 1909 
in ihrem Kalender ſchwarz anſtreichen, denn nur ſelten vorher 
wurden an ſich begründete Hoffnungen durch von außen hinzu⸗ 
getretene Störungen ſchmerzlicher enttäuſcht, als dies in den 
erſten Monaten des laufenden Jahres der Fall geweſen iſt. 
Nachdem durch eine überraſchend ſchnell zu einem ſelten hohen 
Grad entwickelte Geldflüſſigkeit die wichtigſten Grundlagen für 
eine Belebung der daniederliegenden gewerblichen Tätigkeit 
und Hand in Hand damit für ein Wiedererwachen des Ge⸗ 
ſchäftsgeiſtes gegeben waren, trat förmlich über Nacht, aus gehend 
von der Annexion Bosniens und der Herzegowina durch die 
öſterreichiſche Regierung, die Balkankriſe in bedrohlichſter Weiſe 
in den Vordergrund und ſtörte die bereits in Vollzug geſetzten 
vielfachen Projekte induſtrieller und banktechniſcher Art. Das 
Emiſſionsgeſchäft unſerer Großbanken hatte bereits erfolgreich 
eingeſetzt; die Börſen waren in eine vielverſprechende Auf- 
mürtsbemegung eingetreten, und das fo lange untätig gebliebene 
Privatpublikum näherte ſich wieder vertrauensvoller den 
Märkten, um lange brachgelegene und zu überaus niedriger 
Verzinſung den Depoſitenkaſſen anvertraute Gelder im Effekten⸗ 
markt zu plazieren. Der drohende öſterreichiſch⸗ſerbiſche Krieg 
und die für den europäiſchen Frieden hierdurch auftauchenden 
ernſten Gefahren hatten dann, wie ja noch friſch in der Er⸗ 
innerung, einen ſcharfen Rückſchlag an den Börſen hervor⸗ 
gerufen und an ſämtlichen Märkten zu ſchweren Verluſten des 
Publikums geführt. Die drohenden Wetterwolken verzogen 
ſich dann glücklicherweiſe, und im letzten Teil des Monats 
März, mehr aber noch zu Anfang des laufenden Monats war 
die Zuverſicht der Geſchäftswelt wieder ſo weit erſtarkt, daß 
der abgeriſſene Faden der Hauſſe aufs neue angeknüpft und 
in Handel und Wandel ein neuer friſcher Zug in die Erſchei⸗ 
nung treten konnte. Es zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit, wie 
raſch oftmals der Optimismus in den Geſchäftskreiſen auch 
nach ſchweren Enttäuſchungen wieder erſtarken kann, und um 
wie vieles größer die Chancen der Hauſſiers als die der 
entgegengeſetzten Unternehmerrichtung ſich darzuſtellen pflegen. 

v 

Aber faum wollten die neuen Blütenträume reifen, fo trat 
plötzlich ber ſeltſame Staatsſtreich des Sultans Abdul Hamid 
dazwiſchen und beſchwor aufs neue ernſte Beſorgniſſe herauf, 
die dem kaum beruhigten und im Grunde doch recht geſchwächten 
Nervenſyſtem der Geſchäftswelt eine neue bedenkliche Er— 
ſchütterung bereiteten. Es iſt bemerkenswert, daß dieſer vom 
Balkan aus ertönende Schreckſchuß die beiden großen weſt— 
europäiſchen Börſen von London und Paris in weit ſtärkerem 
Maß erſchütterte als unſeren deutſchen Markt, der während 
der Ereigniſſe dieſer letzten Tage eine ganz hervorragende 
innere Widerſtandskraft und auch in bezug auf die Kurs— 
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bewegung große Gelaſſenheit an den Tag legte. Die türkiſche 
Beunrubigungswelle branbete erft an den Geftaben der großen 
transozeaniſchen Republik, von wo gleichfalls, beunruhigt 
hauptſächlich durch London, die entſchieden nach oben gerichtete 
Kursbewegung an einzelnen Tagen in unſtete Schwankungen 
verſetzt wurde. Aber die neue Gefahr verzieht fid) glücklicher ⸗ 
weiſe noch weit raſcher als das vorangegangene öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſche Imbroglio, und man darf wohl heute, ohne eines 
allzu großen Optimismus geziehen zu werden, der Erwartung 
Ausdruck geben, daß jetzt endlich bie Bahn für eine wirt ⸗ 
ſchaftliche Rekonvaleſzenz freigeworden iſt. Es iſt ein gutes 
Zeichen, daß auch während der Befürchtungen der ganzen 
letzten Zeit der Geldmarkt nicht das mindeſte von ſeiner großen 
Flüſſigkeit und die Zinsſätze nichts von ihrer Billigkeit ein: 
büßten. Dieſer günſtige Zuſtand wurde mit kurzen Unter⸗ 
brechungen zur erfolgreichen Herausbringung neuer Papiere 
und ſo beſonders zu der überaus günſtig verlaufenen Emiſſion 
der 4½ prozentigen ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen benutzt. 
Seine Verläßlichkeit wird wohl in aller Kürze auch durch die 
Herausbringung der großen Reihs» und preußiſchen Wn- 
leihen auf die Probe geſtellt werden, die, wie mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet werden kann, gleichfalls von gutem Erfolg be» 
gleitet ſein dürfte. Berus. 


FK Die Toten der Woche S 


General b. Inf. z. D. Guftav von Arnim, t in Berlin 
am 20. April im 81. Lebensjahr. 

Fürſtin Elena Cuſa, Witwe bes Fürſten Alexander Jos 
hann J., t in Bukareſt am 15. April im Alter von 84 Jahren. 

Wilhelm gren. bekannter Muſikſchriftſteller, 7 in Wien 
am 16. April im Alter von 76 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Hermann von Gerhardt, t in 
Berlin am 14. April im Alter von 78 Jahren. 

Profeſſor Dr. Rudolf Haug, bekannter Ohrenarzt, Tt in 
München am 14. April im 49. Lebensjahr. 

Landgerichtspräſident von Heuſinger, t in Ospedaletto 
bei Genua im Alter von 64 Jahren. 

Generalarzt a. D. Dr. Hermann Kaether, der Neſtor der 
deutſchen Sanitätsoffiziere, T in Aachen am 14. April im Alter 
von 93 Jahren. 

Dr. Georg Kawerau, bekannter Architekt, t in Stettin im 
Alter von 52 Jahren. | 

Hofopernfänger Georg Müller, T in Baden bei Wien 
am 13. April im Alter von 69 Jahren. 

Karl Rodeck, bekannter Landſchaftsmaler, t in Hamburg 
am 14. April im Alter von 68 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bel der Haupterpedition Simmerftr. 37/41 
fowie bei ben Filialen des „Berliner Zofal-Xinzeigers“ unb in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 

eutfchen Reich bel allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 


und den Gefchaitsftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidniger Str. 11; Caſſel. 
Obere Konigftr. 27: Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Effen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a S., Große Steinftraße 11; Dom, 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgfir. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Koln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Baherſtraße 57; Nürnberg. Kaiſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrucke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(El.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Koönigſtr. 11; Wies baden, 
Kirchgaſſe 26, 

Gefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien I, Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtt. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchafts ſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht ; 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kſobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäſtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 u. 8 Duane Street. 
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Der Kampf der Jungtürken um die Herrſchaft im Osmaniſchen Reich. 
Der kürkiſche Nationalheld Enver Bei, 


bisheriger Militärattaché der türkiſchen Botſchaft in Berlin. 
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Aufmarſch der ben Jungtürken feindlichen Truppen vor der Agia Sofia. 


S. Weinberg. 
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Verſaſſungsfeindliche Soldaten ſperren mit Mitrailleufen bie Galata- Brücke. "or 
. Die militäriſche Revolution in Konſtantinopel. 


Der Kampf der Jungtürken um die Herrſchaft im Osmaniſchen Reich. 
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Tewfik Paſcha, 
der jetzige Großweſir 


Marſchall Edhem Paſcha, 
türkiſcher Kriegsminiſter. 
Die Getreuen des Sultans. 


Sultan Abdul Hamid. 
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Muktar Paſcha, 


der wegen ſeiner Sympathien für die 
Jungtürken aus Konſtantinopel flo) 


Boot. World 
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— — — Chevket Pajda, 
Reſchad Effendi, jüngerer Bruder Abdul Hamids, Oberbefehlshaber des III. Armeekorps, 
wurde von den Jungtürken als Gegenfultan aufgeftellt. das gegen Konſtantinopel marſchiert. 


Der Kampf der Jungtürken um die Herrſchaft im Osmaniſchen Reich. 
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Die Menge vor dem Schloß Schönbrunn. 
Die Huldigung der Wiener Bürgerschaft für Kaifer Franz Jolef. 
Nebenſtehend: Der Kailer (X) mit Bürgermeiſter Lueger 


auf dem Balkon des Schlolles. 
Phot Carl Seebald. 


Holland in Erwartung des freudigen Ereignifjes: 
von Königin Wilhelmina für arme Kinder beffimmi, die am Geburtstage des Thronerben geboren 


Sette 705. 


WEE Meere e 
——€— 


p he e 
"T 


Phot. Th Jürgenſen S. M. S. „Hohenzollern“. 
Von der Mittelmeerfahrt des deutſchen 


'F bot 
Manuel 


Paul Doumer. 


Zu feinen Veröffentlichungen über Mißſtände 
in der franzöſiſchen Marine. 


Kaiſerpaares: Das kaiſerliche Boot auf bem Kanal Grande in Venedig. 


Chriſtoph Graf Vitzthum von Eckſtädt, 
der neue Kgl. bd i pd Minifter bes Snnern 


Björn Jönſſon, 


ber neue b: ni[de SRiniftec 
gen Angelegenheiten. 
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Von links nach rechts: Netty d'Arc, M. Jves⸗Lanéry d' Arc, Maryelle und Kate d' Arc. 


Die Nachkommen der Familie der Jeanne d'Arc, die bei der Feier in Rom Ehrenplätze einnahmen. 
Zur Seligſprechung der Jungfrau von Orleans. — Phot. M. Branger. 


ME ow 


Bom Dresdner Armee-Gepäck-Marſch: Der Sieger Emmerich Rath (X) kurz vor dem Ziel. 


Guido Thieljher als Panneaureiterin. Elfe Lehmann als „dumme Augu fte". 


Eine „geborene funftreiterin": Tilli Waldorf in der Manege; rechts Paula Levermann als Clown. Phot. J. Egers 


Dom Wohltätigkeitsfeſt der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft im Zirkus Buſch. 
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Profil- unb Borderaufnahme 


Eine fiir die polizeiliche Verfolgung wichtige Gruppenaufnahme: 


1. Albert Hornſchuh. 2. Elije Huguenin, feine angebliche Frau. 
3. Julius Ceubner. 
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Photographiſche Aufnahmen von Fingerabdrücken. Obere Reihe: Abdrücke der Finger der linken Hand. 
Ein Erſolg des deutihen Fahndungsblattes: Verhaftung einer Bande von Juwelendieben. 
Hierzu der Artikel von Kriminalinſpektor D. Klatt auf Seite 498 
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10. Fortfegung. 


Der Wagen bog in die Alte Rabenſtraße ein. Nun 
hielt er vor dem Hauſe, und das Portal öffnete ſich. Und 
Robert Twerſten führte ſeine Mutter am Arm hinein. 

Im Teezimmer ſaßen ſie den ganzen Nachmittag 
und plauderten miteinander und ſchmiedeten Zukunfts- 
pläne. Und die Wiederſehensfreude, die ihnen winkte, 
wurde größer als der Abſchiedsſchmerz. Dann ſchlug 
die Uhr ſechs helle Schläge. | 

„Sechs Uhr,“ fagte Angele, „und wir vergeffen den 
Abend. Zieh den Frack an, Bob. Ich werde die ſchönſte 
Toilette wählen, die noch nicht im Koffer liegt. Wir 
fahren in die Oper, und alle Welt foll uns für Ge- 
ſchwiſter halten. Macht dir das Spaß?“ 

„In einer halben Stunde zur Stelle, Mama.“ 

Aber es wurde eine Stunde, bis Frau Angele mit 
ſich zufrieden war. Über ihren zarten, bloßen Schultern 
ruhte ein ſchwerer Pelz, den ſie wie eine Feder hand⸗ 
habte und feine Umrahmungen beſchreiben ließ. Der 
Fächer aus Straß hing am Handgelenk, die Kleider⸗ 
ſchleppe ſchlang ſich um den Arm und zeigte koſtbare 
Spitzenfriſuren. Robert Twerſten ſtarrte das Bild ver⸗ 
zaubert an. 

„Gefalle ich dir ſo, Bob?“ 

„Ach, Mama, die armen Sänger und Sängerinnen! 
Es wird ſie keiner mehr ſehen und hören wollen.“ 

„Dann iſt es recht ſo. Kommen SS mein ritterlicher 
Herr!“ 

Und fie fubren ins Stadttheater und traten während 
der Ouvertüre in ihre Loge. Und als fid) im Parkett 
die Köpfe wandten und die Gläſer hervorgeholt wurden 
und Glas auf Glas die Richtung nach der Loge nahm, 
lehnte Frau Angèle den Kopf zurück und ſchloß die 
Augen. Denn ſie ſpürte das Singen und Klingen ihres 
Blutes ſtärker als das Singen und Klingen des Or⸗ 
cheſters. Und ſie ſelbſt wußte ſich auf der Bühne SS 
Lebens. — — — 

Karl Twerſten hatte das Dahingleiten bes Nachmit⸗ 
tags kaum bemerkt. Er war nicht vom Schreibtiſch auf⸗ 


geſtanden. Aber die Gedanken hatten ſich verdichtet und 


im Laufe der Stunden eine Form gewonnen, die er Aus 
erſt ſtaunend betrachtet hatte, dann aber feſter und feſter 
ins Auge faßte. Wie vor einem Schachbrett ſaß er und 
berechnete die Züge. Und die Striche und Punkte, die 
mechaniſch die Hand gemalt hatte, wurden bewußt zu 
Ziffern. 

Der erſte Prokuriſt Herr Schnürlin wunderte ſich, 
als er gegen Abend in das Privatkontor kam, über die 
merkwürdigen Fragen des Chefs, die nichts mit Werft⸗ 
angelegenheiten zu tun hatten, ſondern Schiffahrtswege 
und Kohlenſtationen betrafen. Er iſt doch ein beſorg⸗ 


ſten. 


Rudolf Herzog. 


terer Gatte, als er uns glauben machen will, dachte er 
bei ſich, denn er hatte durch Robert von der bevorſtehen⸗ 
den Abreiſe Frau Twerſtens gehört, und er ſchenkte 
dem Chef einen teilnahmvollen Blick, als er geräuſch⸗ 
los das Privatkontor verließ. i 

Twerſten erhob fid) und wanderte durch bas Gemadh. 
Dann nahm er feinen Hut unb ging quer über bie 
Werft. 

„Hat jemand Herrn Oberingenieur Feldermann ge⸗ 
ſehen?“ fragte er ein paar Nieter, die mit wuchtigen 
Hieben die R un in Die Nietlöcher 
trieben. 

„Helling vier!“ ſchrie einer der Männer, ohne den 
Hammerſchlag zu unterbrechen. 

Auf Helling IV lag der Spanier. Schon reckte fih 
das Gerippe hoch über den langgeſtreckten Kiel. Der 
Oberingenieur ging in luftiger Höhe ſchwindelfrei über 
die Gerüſtbalken der Helling und beſichtigte das Tage⸗ 
werk. Als er den Chef gewahrte, kletterte er raſch und 
ſicher nieder und ſtellte ſich ihm zur Verfügung. 

„Was glauben Sie, Feldermann?“ und Twerſten 
deutete kurz auf den Bau. „Werden wir einen Rekord 
aufſtellen?“ 

Die ernſten Züge des Ingenieurs erhellten ſich. 

„Übers Jahr kann er zu Waſſer. Das find knapp 
fünf viertel Jahre ſeit der Kiellegung, Herr Twerſten.“ 

„Da kann ſich Spanien freuen. Das Schiff iſt ihnen 
geſchenkt. Als Grunbftod zu einer neuen Flotte, meine 
ich.“ l 

„Sie halten eine Niederlage für gewiß, wenn es 
zum Kriege mit Amerika kommt?“ 

Twerſten nickte. „Alte Repräſentationskaſten, die 
ſpaniſche Armada. Die Flotte hat ſich nicht rechtzeitig und 
— nicht andauernd verjüngt. Wie ſteht's mit den bei⸗ 
den Brambergs? Kann ich den genaueſten Termin 


wiſſen, wann fie fegelfertig find, Feldermann?!“ 


„Wenn es ſein muß: Anfang April, Herr Twerſten.“ 

„Nehmen Sie an, es muß ſein.“ 

„Von morgen an wird auf beiden Dampfern in 
Nachtſchicht gearbeitet werden. Ende März, Herr Twer⸗ 
ſten. Sie können den Termin als feſt nehmen.“ 

„Ich danke Ihnen, Feldermann. Guten Abend.“ 

Er kehrte in ſein Privatkontor zurück, ſtand nach⸗ 
ſinnend am Fenfter, die Hände auf dem Rücken, und 
wandte ſich dann dem Telephon zu. „Bramberg u. Co. 
Nummer? Jawohl. Ich bitte. — Hallo! Hier K. R. 
Twerſten. Herr Theodor Bramberg zugegen? Schön, 
ich warte. — — Sind Sie da, Bramberg? Hier Twer: 
Freut mich, daß Sie noch auf dem Kontor ſind. 
Wollen Sie mich in einer halben Stunde erwarten?“ 
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Bramberg rief zurück, daß er nod) in ben Frack müſſe, 
und ob es beſonders dringlich ſei. 

„Wenn ich es für unwichtig hielte, würde ich nicht 
perſönlich zu Ihnen hinauskommen.“ 

„Na denn in Gottes Namen. Man muß auch dem 
Geſchäft ein Opfer bringen können. Ich warte alſo, 
Twerſten, aber machen Sie es gnädig.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß Twerſten dem Chef 
der Reederei Bramberg u. Co. gegenüber. Die Türen 
des Privatkontors waren geſchloſſen worden. 

„Ein Glas alten Bordeaux gefällig, Twerſten?“ 


„Danke. Ich trinke während der Arbeit nie. Laſſen 
Sie mich dabei bleiben.“ 
„Während der — Arbeit?“ wiederholte Theodor 


Bramberg und zog ein langes Geſicht. „Ich vertrauens⸗ 
voller Menſch denke, es handelt ſich um eine Mitteilung 


und laſſe Sie ein. Ja, Twerſten, ich bedauere: aber 
gerade heute —“ 
Twerſten beachtete den Einwurf nicht. „Ich möchte 


ein großes Geſchäft zur Diskuſſion ſtellen. Ich betone: 
ein großes Geſchäft. Es iſt nicht für denn es ge⸗ 
hört der Mut des Einſatzes dazu.“ 

„Alſo auf deutſch: Eine Spekulation. Schlechte Zei⸗ 
ten dafür, Twerſten.“ 

„Spekulation! Überlaſſen Sie das doch den Glücks⸗ 
rittern. Ich ſpreche als Kaufmann zu Ihnen, Bram⸗ 
berg. Ein Kaufmann zum andern.“ 

„Nun haben Sie mich wirklich neugierig gemacht. 
Ich bin ganz Ohr.“ 

„Wie ſteht es mit dem Verladegeſchäft nach der 
Havanna, Bramberg?“ 

„Ich unterhalte keine regelmäßige Verbindung dort⸗ 
hin. Nach Oſtaſien, ja, und feit kurzem Skandinavien. 
Doch das iſt Ihnen ja bekannt.“ 

„Ich meine,“ ſagte Twerſten, „wie es augenblicklich 
überhaupt um das Verladegeſchäft nach der Havanna 
ſteht. Ob der Hamburger und der Bremer Markt 
ſtark engagiert ſind. Ob auf feſte Ordern oder auf eigene 
Rechnung.“ 

„Sie werden ſich hüten, die Hamburger wie die 
Bremer. Bei den Zuſtänden! Für feſte Ordern iſt faſt 
niemals Deckung vorhanden, und auf eigene Rechnung 
— das wäre ja ganz verrückt! O nein, alles hält feſt 
zurück.“ 

„Gerade deshalb ſollten Sie losſchlagen, Bramberg.“ 
Twerſten hatte ſich aufrecht geſetzt. 

Bramberg ſtarrte ihn an. „Ich —?” ſtotterte er. 
Und dann lachte er unbändig. „Nein, Twerſten, danke. 
Wenn das alles war? Nein, ich nicht. Ich ganz gewiß 
nicht. Suchen Sie ſich einen Dümmeren, Twerſten. Ich 
gehöre nicht zu dieſer Kategorie.“ 

„Weil ich Sie nicht dazu zähle, deshalb komme ich 
zu Ihnen. Das iſt doch verſtändlich genug.“ 

„Zu mir. Sehr ſchmeichelhaft. Aber ich muß dan— 
Andere ſollen ſich die Finger verbrennen.“ 
„Mann,“ ſagte Twerſten mit eiskaltem Geſicht, „ge— 
rade der Gefahr wegen! Prickelt Sie das nicht? Die 
Gefahr zu berechnen und unterzukriegen? Mehr Mut 
zu beſitzen als die Kaffeehändler? Kaffee verladen 
kann jeder. Das iſt kein kaufmänniſches Kunſtſtück.“ 


ken. 
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„Alſo, es handelt ſich doch um eine Spekulation, 
Twerſten.“ 

„Nein. Es handelt ſich um einen kühnen Schach⸗ 
zug, der zeigt, ob wir Meiſter oder Stümper ſind. Ob 
wir imſtande ſind, nur unſer Hauptbuch oder auch das 
Hauptbuch der Weltgeſchichte zu überblicken. Ob wir 
Kaufleute ſind, die mit großen Situationen zu rechnen 
verſtehen, oder Krämer, die ihre Politik ins Wirtshaus 
tragen. Haben Sie mich nun verſtanden, Bramberg?“ 

Theodor Bramberg betrachtete ſeine Hände. „Ich 
frage noch gar nicht,“ begann er reſerviert, „um was 
es fid) handelt. Sicher find es ganz beſtimmte Bors 
ſchläge, die Sie mir machen wollen, und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht umſonſt.“ Und er blinzelte über die Kneifer⸗ 
gläſer zu ſeinem Gaſt hinüber. „Ja, da möchte ich 
Ihnen doch vorher noch etwas ſagen. Der Geldmarkt 
iſt flau. Meine eigenen Dispoſitionsfonds — ich weiß 
nicht, ob ich mich dazu entſchließen könnte. Sie ja, Sie 
beben immer den großen Zug. Als Schiffsbauer. Wenn 
wir uns kräftig regen und immer mehr riskieren, blüht 
auf Ihrer Werft der Weizen. Sehen Sie, Twerſten, 
da habe ich nun auf Ihr Drängen und auf das Drängen 
meiner Frau dieſe ungeheuren Summen für den Neus 
bau der ‚Ingeborg‘ und den Umbau des ‚Theodor 
Bramberg“ ausgeworfen. Die wollen doch auch bezahlt 
fein. Die Kontrakte laſſen nicht mit fid) ſpaßen. Die 
melden ſich durch K. R. Twerſten auf Tag und Stunde. 
Und nun wieder ein neues Geldriſiko? Ach nein. 
Lieber nicht.“ 

Twerſten kreuzte die Arme. In ſeinem Geſicht ſtand 
nichts zu leſen. 

„Wenn der Kontrakt Sie drückt, Bramberg, wenn 
Sie nachträglich anderen Sinnes geworden ſein ſollten 
— nun, ich ſtelle Ihnen frei, in dieſer Stunde von dem 
Kontrakt zurückzutreten.“ 

Theodor Bramberg erhob ſich ngen Seine Augen 
forſchten ſcharf in dem Geſichte ſeines Gaſtes. 

„Oho! So ſtolz, Twerſten? Da ſteckt etwas hinter.“ 

„Seit einer halben Stunde erzähle ich Ihnen, daß 
ein Geſchäft dahinter ſteckt. Aber ich werde mich hüten, 
Ihnen heute mehr zu ſagen.“ 

„Ein Geſchäft, das Sie veranlaſſen könnte, die Dci: 


den Dampfer zu übernehmen?“ 


„Ohne mit der Wimper zu zucken, Bramberg, und 
mit einem ſchönen Dank für Sie.“ 

„Wann würden Sie mir Näheres darüber ſagen 
können.“ 

„In wenigen Tagen. Sobald ich die genauen Sal: 
kulationspläne ausgearbeitet habe. Vielleicht in einer 
Woche. Es gilt außerdem: Fühlhörner ausſtrecken. 
Fühlung nehmen. Aber das laſſen Sie meine Sorge 


ſein. Es iſt Kinderſpiel.“ 
„Was für Sie nicht alles Kinderſpiel iſt“, murmelte 
Bramberg mit einem gezwungenen Lachen. „Bargeld 


iſt mir lieber. Nun, alſo, ich überleg's mir.“ 

Nun erhob ſich auch Twerſten. Er ſtreckte dem Chef 
des Hauſes die Hand hin. 

„Und Sie verſprechen mir, Bramberg, kein Wort 
nach außenhin, nicht eine Andeutung oder dergleichen.“ 

„Gern,“ ſagte Vramberg, „mein Wort“, und er 
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ſchnitt eine humoriſtiſche Grimaſſe. 
lich ſelber nichts.“ 

„Ich an Ihrer Stelle,“ erwiderte Twerſten, und ein 
Lächeln ging über ſein Geſicht, „ich würde, wenn ich 
ſo viel erfahren hätte wie Sie von mir, das Geſchäft 
allein machen.“ 

„Und allein hereinfallen. Wie geſagt, ich überlege es 
mir. Wo fahren Sie hin? Ich muß nach Hauſe und 
in den Frack, und zwar ſchleunigſt. Kommen Sie mit?“ 

„Ich könnte Ihrer Frau guten Abend ſagen. Oder 
gehen Sie zuſammen aus?“ 

„Wo denken Sie hin? Bühnenball! Mit der Frau? 
Sonſt könnte mir wirklich nichts fehlen.“ 

Draußen wartete das Brambergſche Coupé. Sie 
ſtiegen ein und fuhren in raſchem Trabe zu der Uhlen⸗ 
horſter Villa. Und während Theodor Bramberg ſo⸗ 
fort ſein Ankleidezimmer aufſuchte, ließ ſich Twerſten 
der Frau des Hauſes melden und wurde ſogleich emp⸗ 
fangen. 

„Ich komme nur auf einen Augenblick,“ ſagte er und 
hielt ihre Hand in der ſeinen, „aber als Bramberg mir 
ſeinen Wagen anbot, konnte ich der Verſuchung nicht 
widerſtehen. Ich war bei ihm auf dem Kontor, um ihn 
wegen eines Geſchäftes zu ſondieren.“ | 

„Wegen eines Gefchaftes? Und zunächſt nur — fon- 
dieren? Das muß etwas Großes fein.“ | 

„Erraten“, antwortete er erfreut. 
uns dod) ohne viele Worte.“ 

„Gehört der Abend mir?" fragte fie unb bot ihm 
feinen Lieblingsſeſſel. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Angele hat mir eine Ueber⸗ 
raſchung bereitet. Sie war perſönlich bei mir draußen 
auf der Werft, was, glaube ich, nur zwei⸗ oder dreimal 
in den erſten Jahren unſerer Ehe der Fall war. Mit 
dem morgen ausgehenden Dampfer reiſt ſie wieder ein⸗ 
mal nach Hauſe. Ihre Familie in Santiago liegt ihr 
näher am Herzen als ihre Familie in Hamburg. Ich 
mußte ſie gehen laſſen.“ 

Ingeborg Bramberg ſah beklommen zur Erde. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte ſie endlich, „ob ich dieſe Reiſe 
als ein Glück oder ein Unglück betrachten ſoll. Gerade 
mir ſteht darüber kein Urteil zu.“ Sie hob den Kopf 
und blickte ihn freimütig aus ernſten Augen an. „So 
wahr ich vor dir ſtehe, ich möchte nur dein Beſtes.“ 

„Ja“, erwiderte er einfach. „Dieſe Gewißheit iſt 
mir Friede und Anſporn geworden.“ 

Noch eine Weile ſtanden ſie und blickten ſich ſchwei⸗ 
gend an. Und dann reichten ſie ſich, beide aus dem⸗ 
ſelben Impuls heraus, aufs neue die Hand. 

„Ich muß jetzt gehen, nachdem ich dich geſehen habe. 
Der Abend gehört ihr.“ | 

„Ich brauche bid) nicht zu bitten. Deine Empfindung 
ſagt dir das Richtige.“ 

„Gute Nacht, Ingeborg. Das ſollſt du immer von 
mir ſagen. Dann lohnt es ſich.“ 

„Gute Nacht, Karl. Ich werde es nie wieder ſagen, 
denn ich müßte mich wegen dieſer Torheit ſchämen.“ 

Als Twerſten nach Haufe kam, meldete ihm der Die- 
ner, daß die gnädige Frau und der junge Herr in die 
Oper gefahren feien. Er zeigte keinerlei Überraſchung. 


„Ich weiß ja näm⸗ 


„Wir verſtehen 
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ließ fic) ein Glas Wein und kalte Küche fervieren und 
ſetzte ſich mit den Abendzeitungen in den durchwärmten 
Salon. Gegen elf Uhr fuhr der Wagen vor, und Angele 
trat mädchenfröhlich mit Robert ins Zimmer. Er be⸗ 
grüßte ſie, ohne mit einem Wort ſeinen einſamen Abend 
zu erwähnen. 

„Habt ihr euch gut unterhalten? Nun werdet ihr 
hungrig ſein.“ Er legte die Zeitungen beiſeite und ſetzte 
ſich noch einmal mit ihnen zu Tiſch. „Ich nehme noch 
ein Glas Wein. Auf eine gute und glückliche Reiſe, An⸗ 
gèle.” 

Am nächſten Abend fuhr Frau Angele Twerſten 
zum Hafen. Die Dienſtboten rannten mit rotgeweinten 
Augen treppauf und treppab durch das Haus, ſuchten in 
den Zimmern nach liegengebliebenen Gegenſtänden und 
waren glückſelig, der Herrin noch einen Liebesdienſt er⸗ 
weiſen zu können. Nun ſtanden ſie wieder wie damals 
bei der Heimkehr der Hausfrau in einer Reihe im Flur 
des Hauſes. | 

„Adieu, Kinder“, rief Frau Angele und drückte alle 
Die Hände, die fid) ihr entgegenftredten. „Bleibt brav, 
hört ihr, bleibt brav!“ 

Ein Schluchzen folgte ihr, als ſie in den Wagen ſtieg. 

Dann kam der Abſchied auf dem Dampfer. Leiden⸗ 
ſchaftlich umarmte Robert die Mutter, und ſie küßte ihn 
auf die Augen und aufs Haar und flüſterte: „Auf Wie⸗ 
derſehen, mein Bob, auf baldiges Wiederſehen.“ 

„Lebe wohl, Carlos.“ | 

Er nahm ihren Kopf zwiſchen feine Hände unb [ab 
ſie lange an. Als ſuchte er unermüdlich. Immer 
noch. 

„Lebe wohl, Angèle“, und er küßte fie auf die Stirn. 

So nahmen ſie Abſchied. — | 

Die Schiffsglocke läutete, die Verbindungsbrücken 
mit dem Land wurden eingeholt. Raſſelnd ſtieg der 
Anker vom Grund. Ein lang hingellender Pfiff, und die 
Maſchine nahm die Arbeit auf. Das Schiff vollzog eine 
Schwenkung, wand ſich graziös durch das Hafenbecken 
und glitt in den Strom. 

Stumm fuhr Karl Twerſten mit ſeinem Sohne heim. 
In der Jugend hatte er ſie gefunden, die jetzt heimreiſte. 
Aber er wußte, daß das Schiff ſeine Jugend nicht mit 
von dannen tragen konnte. Nicht das, was er ſeine 
Jugend nannte. 

Das blieb, ſolange er Gedanken hervorbringen 
konnte, die Taten zeugten. 

Und er nahm den Sohn mit ſich auf ſein Zimmer 
und behielt ihn bis in die Nacht bei ſich. — 


10. Kapitel. 

Ein Fieber hatte die Twerſtenſche Werft ergriffen. 
Es zuckte durch die Maſchinenhalle und die Keffel- 
ſchmiede, es ergriff die Tiſchlerei und die Klempner⸗ 
werkſtätten, und der Herd, von dem es nach allen Seiten 
ausſtrahlte und keine Stelle des Betriebes überſprang, 
lag ſeitwärts der Werft, in dem Schanzengraben, in 
dem die Brambergſchen Schiffe zur Ausrüſtung ver⸗ 
holt waren. Tag und Nacht klapperten die Hammer, 
ſang und ſeufzte der Stahl, knirſchte die Säge und pfiff 
der Hobel. Das Heer der Zyklopen machte Muſik, und 
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die ſehnigen, ſchweiß⸗ und ſtaubgefärbten Geftalten 
hatten ihre wilde Freude daran. 

Schon war der „Theodor Bramberg“ bei der Toilette 
der Bord» unb Kabinenbekleidung, und die bärtigen 
Kammerfrauen fegten und putzten, klopften und in⸗ 
ſtallierten, daß jedes Menſchenwort verloren ging. Dicht 
an der Kaimauer lag die „Ingeborg“. Und der Kran 
auf dem Kai hob raſtlos die gewaltigen Maſchinenteile 
ins Schiff und die Hundertzahl der ſchweren Aus⸗ 
rüſtungſtücke, die von unermüdlichen Händen gerichtet 
und eingebaut wurden, tagein, tagaus. Nur eine 
Spanne noch, und auch hier würde die Schar der Kam⸗ 
merfrauen und Bekleidungskünſtler ihres Amtes walten. 

Ein weſtlicher Wind, der vorzeitig den Frühling ver⸗ 
ſprach, ſchmeichelte in der Luft. Blank ſtand die Februar⸗ 
ſonne am Himmel, und die Waſſer des Hafens kicherten 
und ſchäkerten wie Mägde, wenn der ſchönſte Burſch naht. 

Der ſpaniſche Schiffsingenieur, der den Bau des 
Kreuzers beauffichtigte, blieb kalt und ſchweigend. Der 
weſtliche Wind tat ihm nicht wohl, und die Sonne freute 
ihn nicht. Zuweilen ſchritt er von der Helling langſam 
hinüber nach dem Schanzengraben, warf einen Blick auf 
die ſchmucken, ſtarken Schiffe, die ſo bald ſchon ihre Fahrt 
antreten würden, und kehrte langſam zur Helling zurück. 
Auch heute ſtand er und beobachtete ernſt den Fort⸗ 
ſchritt der beiden Brambergs, als der Chef der Werft 
grüßend zu ihm trat. Eine Weile blickten ſie beide ſtumm 
auf die Schiffe. 

„Wenige Wochen ge “ fagte Twerſten, „und fie 
tónnen unter Dampf geben. Gott fei Dant." 

„Ich wollte,” entgegnete ber Schiffsingenieur, „dieſes 
Gott ſei Dank könnte aus meinem Munde kommen.“ 

Twerſten ſtreifte ſein finſteres Geſicht mit einem Blick. 
„Haben Sie die letzten Zeitungen geleſen?“ 

Der Spanier machte eine heftige Bewegung. „Un⸗ 
erhört! Dieſe Hetze der amerikaniſchen Preſſe iſt unerhört!“ 

„Es wäre nicht fo ſchlimm, wenn fih nicht bie Borje 
davon abhängig machte.“ 

„Spanien iſt reich genug. Man kennt ja gar nicht die 
Reichtümer, die in Spanien aufgeſammelt liegen.“ 

„Was hilft das,“ ſagte Twerſten ernſt, „wenn die 
Mittel fehlen, dieſe Reichtümer nach hierhin und dorthin 
zu werfen oder — ſie nur zu ſchützen.“ 

„Das iſt es“, und der Schiffsingenieur biß fich in die 
Lippe. „Aber unſere Flotte ſpricht auch noch mit.“ 

„Das wird ſie. Sie haben tapfere Männer. Aber 
Sie werden Ihre Flotte teilen und wieder teilen müſſen, 
um Ihre Kolonien vor unerwarteten Handſtreichen zu 
ſchützen. Kuba, Portoriko, die Philippinen. Und Ihre 
Schiffe ſind fern von der Heimat, während Amerika die 
gewaltige Operationsbaſis ſtets dicht im Rücken hat.“ 

„Sagen Sie es mir nicht. Ich weiß es lange!“ 

Nur einen Augenblick zögerte Twerſten. Dann fuhr 
er ruhig fort: „Ich erwähne das alles auch nicht, um 
Ihnen den Mut zu beſchneiden, ſondern um Sie auf neue 
Hilfsquellen hinzuweiſen.“ 

Der Schiffsingenieur zuckte die Achſeln. „Soeben erſt 
ſprachen Sie es ſelber aus, daß die Börſe nach Amerika 
hin gravitiert. Können Sie mir von der neger 
Börſe Angenehmeres herichten?“ 
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„Nein“, entgegnete Twerſten. „Die ſpaniſchen Werte 
fallen rapide. Und Segelordern auf Kuba werden kaum 
noch angenommen. Geben Sie acht, es wird dort bald 
am notwendigſten fehlen. Tritt eine Blockade der kuba⸗ 
niſchen Häfen ein — ich meine, wenn die Kriegserklä⸗ 
rung wirklich erfolgen ſollte —“ 

„Daran iſt nicht mehr zu zweifeln. Amerika will ſie.“ 

„Nun, ſo werden Sie erleben, daß die Magazine auf 
Kuba leer ſind und die Soldaten auf nackten Füßen und 
in Lumpen fechten.“ 

Wieder ſchwiegen ſie und blickten hinüber nach den 
beiden Schiffen. 

„Es iſt wahr,“ ſagte endlich der Schiffsingenieur, 
„was ſoll ich es Ihnen verhehlen. Was uns not tut, ſind 
Schiffe, Schiffe und wieder Schiffe. Wenige Wochen noch, 
und kein ſpaniſches Kauffahrteiſchiff wagt ſich mehr in 
das Gebiet der Antillen. Wir müſſen Vorſorge treffen. 
Ich habe es erſt geſtern wieder der Regierung ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Sie meinen — Schiffe chartern, die die Flagge einer 
anderen Nation deckt. Sie werden niemand für das 
Wagnis finden.“ 

„Nun denn — kaufen!“ 

„Kaufen. Das ließe ſich eher hören. Aber mit den 
Schiffen hätten Sie noch nicht — die Ladung.“ 

„Ich denke Tag und Nacht darüber nach. Der ſpa⸗ 
niſche Kaufmann hat in dieſer Kriſe nicht mehr den Wage⸗ 
mut. Und der ausländiſche hält ſich wohlweislich zurück. 
Schiffe mit der Ladung, Herr Twerſten! Haben ſie die 
Ladung gelöſcht, können wir ſie als Hilfskreuzer oder als 
Proviant⸗, Lazarett⸗ oder Kohlenſchiffe im Verband der 
Flotte gebrauchen.“ 

„Schiffe wie dieſe da“, ſagte Twerſten und wies auf 
die beiden Dampfer. 

Der Spanier fah ihn ſcharf an. „Sie leſen in meiner 
Seele, Herr Twerſten. Ja, wie dieſe da. Ich komme 
nicht umſonſt ſo oft hierher. Bei allen Heiligen, es ift 
nicht bloße Augenweide, was mich treibt.“ . 

„So telegraphieren Sie Ihrer Regierung, fie folle 
mir mit ausreichenden Vollmachten verſehene Kom⸗ 
miſſare fenden.” 

Der Spanier fuhr herum. Seine Augen funkelten. 

„Iſt das — eine ernſtgemeinte Offerte, Herr 
Twerſten?“ 

„Sie werden, ſoweit ich es überſehen kann, in ganz 
Hamburg keine zweite ſinden.“ 

Der Spanier atmete tief. „Dieſe Schiffe da, dieſe 
ſchönen, ſtolzen Schiffe“, ſagte er faſt zärtlich. Und er 
ſammelte ſich und wurde zum zielbewußten Geſchäfts⸗ 
mann. „Es ijt keine Zeit zu verlieren. Ich werde tele- 
graphieren. Sie übernehmen die Lieferung der Schiffe 
und der Ladung, die Ihnen vorgeſchrieben wird, und 
führen den Auftrag auf kürzeſtem Wege aus. Und Ihre 
Kapitäne bringen die Schiffe hinüber. Ihre Firma deckt 
ſie. Nur ſo iſt die Sicherheit nach menſchlichem Ermeſſen 
gewährleiſtet. Haben Sie noch etwas hinzuzufügen, Herr 
Twerſten?“ 

„Es ift ſelbſtverſtändlich,“ erwiderte Twerſten im ge: 
ſchäftlichen Tone, „daß das ganze Unternehmen unter 
den Garantien der fpanifchen Regierung vor ſich geht. 
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Das wäre bie Grunbbebingung. Über alles andere wer⸗ 
den wir uns einigen. Erſuchen Sie telegraphiſch um eine 
zunächſt prinzipielle Erklärung. Bis zum Abend könnten 
Sie von Madrid Antwort haben. Es iſt erſt zehn Uhr 
früh.“ 

Der Spanier verabſchiedete ſich mit einem kurzen 
Händedruck, und Twerſten ſuchte ſein Privatkontor auf. 

„Nun gilt es“, ſagte er ſich, als er an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch ſaß. „Kaltblütigkeit und raſchen Verſtand. Jetzt 
ſpielt ſchon der Telegraph und engagiert meinen Namen 
für die Verhandlung. Das iſt ein Geſchäft, deſſen ſich 
Fürſten und Kanzler nicht zu ſchämen brauchten. Und 
wenn ich Bramberg zwingen müßte, er ſoll mit!“ 

Und mit einem Male ſtand ihm Ingeborgs Bild 
vor Augen. 

„Er foll mit!“ wiederhole er ſich, und dann begab er 
ſich an die Tagesarbeit. 

Man meldete ihm, daß Herr Martin Vanheil antele⸗ 

phoniert habe, wann Herr Twerſten perſönlich zu 
ſprechen ſei. 

„Ich werde, wenn ich zur Börfe fahre, an feinem 
Kontor halten faffen. Beſtellen Sie das, bitte." 

Und der Morgen ging hin, und er arbeitete weiter, 
bis der erſte Prokuriſt erſchien und ihn an die Zeit 
mahnte. „Ach richtig, ich habe Vanheil den Beſuch zu⸗ 
geſagt. Hoffentlich hält Friedrich ſchon am Hafentor.“ 

Der Wagen hielt, als er aus der martatte fprang, und 
fofort fuhr er zu Vanheil. 

An ihrem Schreibtiſchplatz ſaß Marga dem Vater 
gegenüber. Wenn ſie plötzlich aufblickte, ſah ſie ſchwere 
Sorgenfalten im Geſicht des Vaters, die ſofort verſchwan⸗ 
den, wenn der Alte den Blick der Tochter verſpürte. 

Nun legte ſie entſchloſſen die Feder nieder. 

„Vater,“ ſagte ſie, „bin ich nicht deine getreue Mit⸗ 
arbeiterin? Habe ich nicht etwas gelernt unter deiner 
und des alten Rochus Leitung? Mir ſind doch keine ge⸗ 
ſchäftlichen Dinge mehr fremd. Alſo ſage mir, was iſt?“ 

„Du biſt meine liebe, lüttje Deern“, ſcherzte der Alte 
und nickte ihr zu. 

Sie ſchüttelte abwehrend den Kopf. 

„Nicht fo, Vater, ich bitte dich herzlich, deine liebe 
Deern“ will ich bleiben, aber deine ‚lüttje Deern“, fish, 
das bin ich längſt nicht mehr. Blick mich nicht ſo er⸗ 
ſchrocken an. Ich bin Mitarbeiterin der Firma Martin 
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„Hab ich dir denn (ron gekündigt, en ug: 
halterin?“ 

„Ich bin Zeit deines Lebens unkündbar hier ange⸗ 
ſtellt. Und aus der Firma gehe ich nicht wieder her⸗ 
aus. Meine Arbeit hier iſt mir heiliger Lebensernſt.“ 

„Du biſt ein mächtig refolutes Frauenzimmer“, ſagte 
der alte Vanheil und blickte ſie bewundernd an. „Aber 
wenn du auch noch eine viel größere Forſche „ 
ich habe ganz gewiß keine ſchweren Gebeimniffe . 

„Du haft Sorgen, Bater.” 

„Ah, feine Spur.“ 

„Ich ſeh es dir doch am Geſicht an.“ 

„Dann muß mein Geſicht wohl lügen.“ 

„Nein, Vater, für mich lügt dein Geſicht n nie. 
lefe ich nun ſchon ſeit Jahr und Tag.“ : 

„Was? Da kann einem ja hölliſch bange werden! 
Und ſo was ſetze ich mir vertrauensſelig gegenüber.“ 

„Nun iſt es gut, Vater“, ſagte Marga bittend. „Ich 
weiß, daß dir das Scherzen Freude macht. Und ich freue 
mich auch darüber. Aber jetzt wollen wir einmal ganz, 
ganz ernſt miteinander ſprechen. Wie zwei Kampf⸗ 
genoſſen. Oder trauſt du mir keinen Mut zu?“ 

„Wie zwei Kampfgenoſſen — —“ wiederholte der 
Alte, und er gab den Worten einen ſeltſam vibrierenden 
Klang. „Meine liebe lüttje Deern im Kampf? Da fei 
Gott vor! Alſo, Deern, mach, daß du deine Briefe fertig⸗ 
kriegſt. Es liegt kein Grund zur Trübſal vor. Avanti!” 

Marga nahm die Feder auf. „Du haſt kein Zu⸗ 
trauen zu mir, Vater. Das ſchmerzt.“ 

„Kind, Kind, ich bin doch noch kein Mummelgreis? 
Ich kann doch noch meine Firma führen und meine 
Familie ernähren? Wer hat kein Zutrauen? Ihr oder 
ich? So, ja, nun ſchämſt du dich, und ſoeben ſollte ich 
mich ſchämen. Gib die Hand her, dumme Deern. Wir 
haben uns ſchon längſt wieder vertragen. Wie? Haben 
wir?“ 

„Ja, Vater“, erwiderte ſie, und gegen ihren Willen 
wurden ihre Augen feucht. „Können wir mit der ‚Norge‘ 
noch fünfzig Faß Branntwein für Schmidt Söhne laden? 
Für Chriſtiania, Vater?“ 

„Die trinken dort auch hundert, trotz der Abſtinenz⸗ 
bewegung. Ja, nimm an. Herrgott, iſt das ein trink⸗ 
ſeliges Land! Ich könnte dir erzählen.“ 

„Da fährt die Twerſtenſche Equipage vor!“ 


Darin 


Erregt 


Vanheil. Daran ſollteſt du dich doch gewöhnen, Vater, ſtand Marga am Fenſter und ſah Karl Twerſten aus⸗ 
und gern gewöhnen.“ ſteigen. (Fortſetzung folgt.) 
a 


1 — 


Modewörter. 


Von Direktor Dr. Hermann Jantzen. Königsberg i. Pr. 


Frau Mode iſt nicht nur die gewaltige Herrſcherin 
im Reich der Kleider⸗ und Haartrachten, der Bau⸗ und 
Möbelformen und ſämtlicher anderer Erſcheinungen 
unſerer äußeren Kultur, ſie übt auch auf geiſtigen 
Gebieten und nicht zum wenigſten auf dem der 
Sprache und ihrer Entwicklung einen nicht unerheb⸗ 
lichen Einfluß aus. Hier freilich iſt er nicht ſo unbe⸗ 
dingt offenfichtlich und augenfällig, er drängt ſich nicht 


ſo unmittelbar in den Vordergrund, weil man hier 
eben ganz allgemein nicht ſo ſcharf zu beobachten 
pflegt wie dort. Gerade in unſerer Zeit aber hört 
man gar oft Klagen ſprachlich geſchulter und fein 
empfindender Männer über eine gewiſſe Verwilderung 
unſerer Mutterſprache, und nicht ganz mit Unrecht. 
Stil und Darſtellungsform ſind eben eine Kunſt, und 
das raſtloſe, mit beiſpielloſer Schnelligkeit dahinbrau⸗ 


i 
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fende Vorwärtsſtreben unſerer Gegenwart, insbefondere 
auch die ungeheure Fülle der Preſſe⸗, Zeitſchriften⸗ und 
Buchliteratur ſind einer künſtleriſch feingeprägten Sprach⸗ 
entwicklung nicht eben günſtig. Was Wunder alſo, 
wenn unter dem Zwang der Geſchwindigkeit, in dem 
Wunſch, möglichſt eindrucksvoll zu ſein, gewiſſe Wörter 
und Wendungen, die bei ihrem erſten Auftreten als 
neu oder beſonders kraftvoll wirkten, immer und immer 


wieder in allen möglichen Zuſammenhängen gebraucht. 


werden, bis fie ſchließlich, abgegriffenen Münzen gleichend, 
völlig verblaſſen, ihre eigentliche Bedeutung verlieren, 
mitunter lächerlich und verächtlich werden, manch⸗ 
mal aber auch gänzlich wieder der Vergeſſenheit an⸗ 
heimfallen. 

Wollte man den Modewörtern und ihrer Geſchichte 
mit den ſchweren Waffen der Wiſſenſchaft zu Leibe gehen 
— was bisher übrigens in einigermaßen erſchöpfender 
Weiſe noch nicht geſchehen iſt — ſo würde ſich ein un⸗ 
gemein feſſelndes, formenreiches, aber nicht leicht zu 
ifigglerenbes Bild ergeben. Ihre Geſchichte ließe fid) 
bei den verſchiedenſten Völkern bis in die älteſten 
Zeiten verfolgen, und es würde ſich eine vielfache 
Gliederung, einmal nach Literaturgattungen und Stil⸗ 
formen in der Schriftſprache, ferner nach verſchiedenen 
Geſellſchaftsſchichten und -ftanden in der Umgangſprache 
aufweiſen laffen. In einem kurzen 9fuffa& an dieſer 
Stelle können natürlich nur einige wenige Stichproben 
dargeboten werden. 

Reich an Modewörtern iſt insbeſondere der epiſche 
Stil aller Völker. Die ſogenannten ſtehenden oder 
ſchmückenden Beiwörter ſind im Grunde nichts anderes. 
Nur dem Zwang des Brauches, der Mode folgend, 
werden die großen Helden in Homers Dichtungen un⸗ 
entwegt die „göttergleichen“ genannt, ſelbſt wenn ſie 
ſich in denkbar traurigſten und unwürdigſten Lagen 
befinden, und in unſerem Nibelungenlied heißt König 
Gunther ruhig der „edle König“, auch wenn er eben 
die größte Niederträchtigkeit an feinem Schwager be: 
geht, und der „hochgemute“ oder gar „ſtolze“, auch 
wenn die ſtarke Brunhild ihn eben ſchmählich ge⸗ 
demütigt hat. 

In der engliſchen und franzöſiſchen Literatur ſtehen 
die Zeitalter des Euphuismus und des Preziöſentums 
ganz ausgeſprochen unter dem Zeichen der Modewörter 
und -menbungen. Der Engländer John Lyly hat in 
feinen beiden berühmten Romanen von ,Gupbués" 
(1579 und 1580) fiir Jahrzehnte das Muſter eleganter, 
modiſcher — höchſt gezierter — Redeweiſe aufgeſtellt, 
unb Molière hat 1659 in feinem Luſtſpiel „Die lächer⸗ 
lichen Gezierten“ diefe Sucht, nichts mehr natürlich, 
ſondern alles nur in einer beiſpiellos gekünſtelten und 
verſtiegenen Form ausgeſprochen, ſehr vergnüglich ge- 
geißelt. Der gute Geſchmack und die Mode jener 
Zeiten erforderten es, daß man etwa einen Stuhl „die 
Bequemlichkeit der Unterhaltung“, die Naſe „die Pforte 
des Gehirns“, die Wangen aber „den Thron der 
Scham“ benannte — und wir können uns heute noch 
über dergleichen Geſchmackloſigkeiten wundern oder 
ärgern, wenn wir ſehen, daß z. B. auch Shakeſpeares 
Jugendwerke von ihnen voll ſind. 

Die deutſche Sprache hat natürlich nicht minder 
derartige Vorgänge in ihrer Geſchichte zu verzeichnen. 
Was im 17. Jahrhundert in gewählter deutſcher Sprache 
Mode war, zeigt vielleicht am beſten eine Probe aus 
einem Liebesgedicht des Schleſiers Hofmann von Hof— 
mannswaldau (1619 —76), die keineswegs als beſon— 
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ders auffällig herausgeſucht iſt, ſondern als typiſch für 
damalige Ausdrucksweiſe gelten kann; ſie lautet: 


Amanda, liebſtes Herz, du Bruſtlatz kalter Herzen, 

Der Liebe Feuerzeug, Goldſchachtel edler Zier; 

Der Seufzer Blaſebalg, des Traurens Löfchpapier, 
Sandbüchſe meiner Pein und Baumöl meiner Schmerzen, 
Du Speiſe meiner Luſt, du Flamme meiner Kerzen, 
Des Mundes Alikant, der Augen Luſtrevier, 

Der Komplimenten Sitz, du Meiſterin zu ſcherzen, 

Der Tugend Quodlibet, Kalender meiner Zeit, 

Du Andachtsfackelgen, du Quell der Fröhlichkeit, 

Der Zungen Honigſeim, des Herzens Marzipan, 

Und wie man ſonſten dich, mein Kind, beſchreiben kann. 


Steht dieſes Jahrhundert durchaus unter dem Zeichen 
der Fremdwörterei und des übermäßigen Schwulſtes, ſo 
führt uns das nächſte in das Zeitalter der Gefühls⸗ 
ſchwärmerei, der Aufgeregtheit, der Originalitätshaſcherei, 
des „Sturmes und Dranges“. Es iſt bezeichnend, wie 
gerade das Wort „fühlen“ mit ſeinen Ableitungen und 
Zuſammenſetzungen damals eine hervorragende Rolle 
ſpielt. Hier einige Beiſpiele: Fühlend, fühlbar, gefühl⸗ 
voll, Alltagsgefühl, Dank⸗, Dichter⸗, Griechen⸗, Hoch⸗, 
Krafts, Lebens-, Löwen⸗, Luft, Miß⸗, "Rit, Wonne⸗, 
Wohl⸗, Wolluſt⸗, Zartgefühl. Dieſe und viele andere 
kamen damals auf und herrſchten zunächſt rein als 
Modewörter; heute ſind einige wieder verſchwunden, 
andere aber in unſeren gewöhnlichen Wortſchatz über⸗ 
gegangen. Sehr beliebt war in jenen überſchweng⸗ 
lichen Zeiten auch das Wörtchen „ſeraphiſch“, woraus 
ein boshafter Zeitgenoſſe aber „ſehr affiſch“ zu machen 
pflegte. | 

Die Gegenwart bietet uns eine ſchier unerſchöpfliche 
Fülle der Erſcheinungen, aus der wir auf gut Glück 
einiges herausgreifen. Das alte Uebel des deutſchen 
Volkes, die Fremdwörterſucht, herrſcht noch immer, 
trotz aller wohltätigen und zum Teil ja auch erfolg⸗ 
reichen Beſtrebungen des Allgemeinen Deutſchen Sprach⸗ 
vereins, am meiſten und ſchlimmſten auf dem Gebiet 
der „Mode“, das natürlich auch eine Menge Mode⸗ 
wörter liefert. Sie bringt es mit ſich, daß faſt der 
Geſamtbeſtand der weiblichen und ein gut Teil der 
männlichen Kleidung franzöſiſche oder engliſche Namen 
trägt, vom Korſett, Jupon und Deſſous bis zur Robe, 
zum Jackett oder Cape, von der Borcalfitiefelette bis 
zum Smoking, Serviteur und Chapeauclaque. Ein 
getreuer Bundesgenoſſe der Mode iſt der Sport. Wer 
dem „Lawn-Tennis“ huldigt, muß unbedingt „out“ 
rufen und engliſch zählen, auch wenn er ſonſt keine 
Ahnung von der Sprache hat. Eine rühmliche und 
ſchöne Ausnahmeſtellung unter den Sportausdrücken 
nimmt allerdings das Wort „radeln“ mit ſeiner Sippe 
ein; hier ſind die Bizykle, Trizykle und das zungen⸗ 
brecheriſche „Veloziped“ vor der fieghaften Einfachheit 
des deutſchen Wortes „Rad“ gewichen — vor allem 
auch deswegen, weil es ſo gut ableitungsfähig iſt — 
aber Velodrom, Training, Start, Rekord und manches 
andere iſt leider geblieben. Der „Automobilismus“ 
dagegen hat uns den höchſt überflüſſigen „Chauffeur“ 
beſchert, und mit den Siegen der Luftſchiffahrt iſt uns 
auch ein neues Wort zugeflogen, das alsbald von 
der Fach- und Zeitungsliteratur mit Begeiſterung auf- 
genommen wurde, obgleich es von Rechts wegen über— 
haupt kein Wort, ſondern eine gänzlich falſche Miß— 
bildung iſt: „Aviatiker“. Das ſoll Luftſchiffer bedeuten. 
Die ſprachliche Ableitung aber führt auf lateiniſch avia- 
ticus, d. h. großmütterlich von avia = Großmutter. 
Der Erfinder des Wortes dachte vermutlich an latei— 
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niſch avis = Bogel, aber davon ift nur ein Eigenſchaſts⸗ 
wort aviarius möglich und vorhanden; auch eine Ab⸗ 


leitung von franzöſiſch aviateur = Luftſchiffer konnte 


nicht zu der Form Aviatiker führen. 

Küche und Geſellſchaftſaal, Speiſe⸗ und Tanzkarte 
bieten fernere Beiſpiele für die Vorherrſchaft fremd⸗ 
ſprachlichen Modewörterunfugs. 

Fachausdrücke aus Wiſſenſchaft und Technik dringen 
in ſtarker Zahl in unſere Alltagſprache ein — zuerſt 
als Modewörter — und den fremden fällt dabei ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Löwenanteil zu. Immermehr greift die 
Unſitte um ſich, nach dem Muſter mancher Kunſtgelehrter 
nur noch vom „Quattrocento“ und den „Cinquecentiſten“ 
zu reden, denn das iſt ja moderner und viel ſchöner, als 
wenn man „das 15. Jahrhundert“ oder „die Künſtler 
des 16. Jahrhunderts“ ſagte. Seit dem Anfang unſeres 
Jahrhunderts werden die Schlagwörter „Heimatkunſt“, 
„Höhenkunſt“, „Erdgeruch“, „bodenſtändig“ u. a. wie 
das ſchon ältere „Milieu“ faft zu Tode gehetzt, während 
die kurze Zeit recht beliebten „Neutöner“ ſchon wieder 
ausgelebt zu haben ſcheinen. Viele Techniker können 
immer noch nicht ohne Horse- power auskommen, weil 
ihnen wohl bie „Pferdekraft“ zu deutſch ijt, und aus 
Flottenkreiſen droht uns beſorgniserregend die wegen 
ihrer Kürze beliebte Form „Der Atlantik“. 

Werfen wir einen kurzen Blick auf einige Ge⸗ 
ſellſchaſtſchichten und Stände, ſo tritt uns, namentlich 
in der Umgangſprache, eine neue Fülle von Mode⸗ 
wörtern entgegen. Im Kreiſe der upper ten (bei uns 
in Deutſchland nennen ſie ſich in der Reichshauptſtadt 


auch gern tout Berlin) muß bekanntlich alles „ſchick“ 


ſein; ſeit kurzem gibt es auch eine geſchmackvolle 
Steigerung hierzu in der Form „totſchick“; man kann 
dafür aber auch „tipptopp“ ſagen, was auch noch als 
durchaus „fair“ gilt, während „pik, pikfein oder piko“ 
bereits eine kleine Stufe tiefer ſteht. Die jüngſte Er⸗ 
rungenſchaft auf dieſem Gebiet dürfte der Ausdruck 
„gent“ fein, ber, aus dem engliſchen „gentleman“ ver⸗ 
kürzt, ſowohl als Hauptwort wie als Eigenſchaftswort 
gebraucht wird und in den Formen „plus gent — 
minus gent“ anmutige Abſtufungen zuläßt. 

Ein Gegenſtück zu dieſen Ausdrücken bringt die zu 
ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit und gelegentlichen kleinen 
Uebertreibungen neigende Backfiſchſprache. Sie bewegt 
ſich mit Vorliebe in Wörtern wie „entzückend, himm⸗ 
liſch, reizend, ſüß, nett, wundervoll“ und dergl. und 
ſchreckt auch vor einer „Umwertung aller Werte“ — 
ſelbſt der ſprachlich logiſchen — nicht zurück, wenn fie 
Verbindungen gebraucht, wie „rieſig klein, furchtbar nett, 
ſich entſetzlich amüſieren“ u. a. 

Dem Studentenleben und ſeiner Sprache verdanken 
wir auch ſo manches Modewort. Neben „Moos, Phi⸗ 
liſter, Bude“ ſei an „Kommers“ erinnert; urſprünglich 
bezeichnet das Wort nur eine akademiſch-ſtudentiſche 
Trinkgeſellſchaft, dann wurde es auf Schülerzechgelage 
übertragen, und jetzt veranſtaltet jede beliebige Ge⸗ 
meinſchaft, möge fie nun aus Studenten, Handlungs- 
gehilfen, Turnern oder Sangesbrüdern beſtehen, ihren 
„Kommers“. — Studentiſchen Kreiſen dürfte auch die 
Sitte entſpringen, ſich zur Bezeichnung gewiſſer Wort⸗ 
verbindungen auf die Ausſprache der Anfangsbuchſtaben 
zu beſchränken. Wie der Student kurzweg den „Bier: 
verruf B. V., den „Seniorenkonvent“ S. C., den 
„Akademiſchen Turnverein“ A. T. V., ein Mitglied 
desſelben ſogar „A. T. Vauer“ nennt, ſo bürgert ſich 
dieſe vielleicht praktiſche, aber weder ſprachlich noch 
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äſthetiſch ſchöne Sitte auch anderswo ein; in Königs⸗ 
berg haben wir z. B. einen „W. d. B.“ = „Wirtſchafts⸗ 
verband der Beamten“, ganz allgemein bekannt iſt die 
„Hapag“, was gegen den vollen Namen „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Paketfahrtaktiengeſellſchaft“ allerdings eine er⸗ 
hebliche Erſparnis an Zeit und Kraft bedeutet. 

Aber auch ganz allgemeine ſprachliche Aus drucks⸗ 
formen können zu Modewörtern werden. Eins der 
jüngſten und häufigſten iſt „einſetzen“, das wohl von 
der Muſik, wo es das Eintreten einer neuen Stimme 
bedeutet, auf alle möglichen Gebiete übertragen wird; 
ſo kann gegenwärtig der Regen, der Frühling, die 
Frauenbewegung, eine Entwicklung, ein Umſchwung, 
eine neue Politik, eine Spielzeit, und wer weiß was 
noch alles, „einſetzen“, wobei an dem Worte überhaupt 
keine beſtimmte Vorſtellung mehr haftet; wie unklar 
das häufig den Ausdruck macht, erkennt man beſonders, 
wenn man ſich nach beſſer paſſenden Erſatzmöglichkeiten 
umſieht. Oberflächlichkeit und Gedankenloſigkeit verrät 
auch der allzu häufige Mißbrauch des Wortes „an⸗ 
ſprechen“. Oder wirkt es etwa nicht erheiternd, wenn 
man z. B. lieſt, daß „Beile und Aexte aus der Stein⸗ 
zeit teils als Werkzeuge, teils als Waffen anzuſprechen 
ſind“, oder wenn gar ein Gelehrter eine Mumie als 
die Leiche einer ägyptiſchen Prinzeſſin anſpricht? — 
In den Zeiten bald nach dem Auftreten des Sühne⸗ 
prinzen war einmal der „Kotau“ ein höchſt beliebter 
Ausdruck; das „Gigerl“ hat ſich auch ſchon überlebt, 
„voll und ganz“ iſt ſo abgenutzt, daß man es bereits 
für lächerlich hält. Dagegen wuchert heute üppig das 
Wörtlein „gegenüber“, ſtatt deſſen man meiſt eine 
kürzere Ausdrucksweiſe wählen ſollte. „Erſtklaſſig“ — 
übrigens Erſatz für das verſchwindende „exquiſit“ — 
blüht und gedeiht jetzt bei allen paſſenden und un⸗ 
paſſenden Gelegenheiten (3. B. für Zigarren, Gelehrte, 
Kundenkreis, Pferde, Automobile, Etabliſſements, Ge⸗ 
ſchäftsreiſende, Hotels, Bücher und ſo ziemlich alles 
andere) und wird zuweilen von ganz geſchmackvollen 
Sprachmeiſtern durch „erſtrangig“ erſetzt, was wenigſtens 
eine gewiſſe Heiterkeit hervorruft. Andere ſolche Wörter 
ſind etwa noch „auslöſen, pulſieren, Auftakt, werten, 
Einſchlag“ u. a. | 

Dod) genug der Beifpiele, die jeder, der nur etwas 
unſer Sprachleben zu beobachten verſteht, nach Belieben 
vermehren kann. Hat es denn aber überhaupt einen 
Zweck, dergleichen zu beobachten? Doch wohl. Denn 
wer ein bißchen geſchichtliche Sprachkenntnis oder auch 
nur ein warmes Gefühl für ſeine Mutterſprache hat, 
wird dabei bald bemerken, wie viel Unſchönes und 
Ungenaues, wie viel Unklarheit, Widerſpruch, ja Wider⸗ 
ſinn, welch unwürdige blinde, oft genug verſtändnisloſe 
Nachahmung fremder Völker in den meiſten ſogenannten 
Modewörtern enthalten iſt. Und wer erſt den Schaden 
erkannt hat, der vermag dann wohl auch in ſeinem 
Kreiſe, ſei es in der Familie, in der Schule oder in 
Vereinen, dahin zu wirken, daß man wenigſtens in 
gewählter Rede und Darſtellung ſein Augenmerk darauf 
richtet, ſolche Sachen zu vermeiden oder zu bekämpfen. 
Wohl iſt anzuerkennen, daß Modewörter zuweilen auch 
zu dauerndem, vielleicht ſogar wertvollem Beſitz unſeres 
Sprachgutes werden; aber die Sprachgeſchichte lehrt, 
daß das nur verhältnismäßig ſelten vorkommt. Für 
unſerer Mutterſprache Reinheit und Schönheit zu ſorgen 
— und dazu gehört das Fernhalten aller ſtörenden, 
häßlichen, ſinnwidrigen, unklaren und überflüſſigen 
fremden Ausdrücke und Wendungen — iſt eine hohe 
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und dankenswerte Aufgabe aller Gebildeten, insbe[onbere 
aber derer, die in Wort und Schrift in der Deffent- 
lichkeit wirken. Denn unſere Sprache iſt ein koſtbares 
Gut, auf das wir ſtolz ſein, das wir ſorglich hüten 
müſſen, ſie iſt der ſicherſte Hort unſeres Volkstums, 
der uns in den ſchlimmſten Zeiten unſerer äußeren 
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Geſchichte zuſammengehalten hat; ſie iſt aber zugleich 
auch unſer machtvollſter Kulturträger, der unſeren 
Handel und Wandel, unſer Dichten und Denken, die 
Errungenſchaften unſerer Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik 
hinausführt in alle Teile der Welt zum Ruhm und 
zur Ehre unſeres Volkes. 


Die erſte Luftſchiffahrtſchule der Welt. 


Von John Rozendaal. — Hierzu 13 photographiſche Aufnahmen. 


Mitten auf der Heide von Pont⸗Long, die ſich in 
einer Länge von mehr als 25 Kilometer am Fuß 
der ſchnee⸗ und eisbedeckten Pyrenäen hinzieht, ſteht 
eine aus Holz gebaute Scheune. Vom Dach flattert 
neben der franzöſiſchen Trikolore das amerikaniſche 
Sternenbanner luſtig im Wind. Ringsum Heide, fo- 
weit das Auge reicht, nur hier und dort etwas Ge⸗ 
büſch und einige verſtreut ſtehende Bäume. Gegen 
Norden ſanft anfteigendes Hügelland, auf dem einzelne 
Dörfer und Gehöfte mit ihren weißen Stuckwänden 
wie angeklebt ſcheinen. Gegen Süden, den ganzen 
Horizont entlang, jene zerklüftete mächtige Felſenmauer, 
deren Spitzen bis in die Wolken hineinragen. Die 
Gletſcher und Schneefelder dort hoch oben gleißen und 
ſunkeln wie Diamanten in der Sonne. 

Nur wenige Wege führen durch dieſes Heideland. 
Schwerfällige plumpe Ochſen ziehen langſam ächzende 
und knarrende Holzkarren durch die Heide. Nur lang⸗ 
ſam und mit Mühe kommt man in dieſem mit Sümpfen 
durchſetzten Gelände vorwärts. Fußhohes, mit Stacheln 
und Dornen verſehenes Geſtrüpp hemmt den Gang; 
bald droht der Fuß im moorigen Boden einzuſinken, 
dann wieder ſchleppt man ſich mühſam durch den tiefen 
Sand. Hier kommt dem ſeit Jahrtauſenden an die 
Erde geketteten Menſchen die ganze gewaltige Bedeu⸗ 
tung der Löſung des Flugproblems zum Bewußtſein. 
Das iſt die Umgebung der erſten Schule der Welt für 
Motorfliegerpiloten. Sehen wir uns nun den Bun⸗ 
galow, der den beiden fliegenden Brüdern Wright bei 
ihrem hieſigen Aufenthalt als Wohnung dient, etwas 
genauer an. Die großen, mit Zinkblech bekleideten 
Schiebetüren ſind geöffnet, und wir treten in die Halle 
ein, wo Wilbur und Orville Wright gerade damit be⸗ 
ſchäftigt find, den Apparat fiir den Nachmittag flug- 
bereit zu machen. Viel Zeit nimmt dieſe Inſpektion 
nicht in Anſpruch, denn ungleich dem Automobil ſind 
beim Aeroplan die Anzahl Fortbewegungsorgane auf 
ein Minimum beſchränkt. Ein Motor, der ſich nur 
durch feine große Einfachheit in ſeiner Konſtruktion 
vom gewöhnlichen Kraſtwagenmotor unterſcheidet, ein 
paar Ketten mit dazugehörigen Führungsrohren und 
Wellen und zwei links und rechts unmittelbar hinter 
den großen Tragflächen angebrachte Luſtſchrauben 
ſind alles. — Und wie bildete Wright nun ſeine Schüler 
aus? Zuerſt nahm er ſie auf kürzeren Flügen mit 
ſich, damit ſie ſich erſt an die ſchaukelnden Bewegungen 
des Luftfahrzeuges während des Fluges, an das 
Ueberneigen in den Kurven uſw. gewöhnen ſollten. 
Dann, nachdem ſie ſich an das Fahren im Luftozean 
einigermaßen gewöhnt hatten, folgten ſie an einem 
eigens zu dieſem Zweck montierten Hebel der Betätigung 
des in einiger Entfernung vor den Haupttragflächen 
des Fliegers angebrachten Höhenſteuers. Allmählich, 


und Landung wurden ganz zum Schluſſe 


anfangs nur bei ganz ruhigem Wetter, fpäter auch, 
als der Abendwind den Flieger ſanft in der Flug⸗ 
richtung wiegte, überließ der Meiſter den Schülern 
mehr und mehr die ſelbſtändige Führung dieſes Steuers, 
dann erſt durften ſie auch an den Hebel der Horizon⸗ 
talſteuerung, der gleichzeitig die ſeitliche Stabilität des 
Fahrzeuges beeinflußt, mit Hand anlegen. Abfahrt 
eübt. 
Graf von Lambert und Paul Tiffandier, die beiben für 
bas franzöſiſche Weiller⸗Syndikat ausgebildeten Lotſen 
(Portr. S. 719), führen nun ſchon ſeit einigen Wochen 
ganz ſelbſtändig Flüge aus, während der vom fran: 
zöſiſchen Kriegsminiſterium abkommandierte Hauptmann 
Lucas Girardville (Portr. S. 719), der ſeinen Unterricht 
wiederholt unterbrechen mußte, noch nicht die genügende 
Uebung für Abflug und Landung erlangt hat. Dies wird 
jedoch nur eine Frage von wenigen Tagen ſein, und 
dann wird das Wrightſche Schülerkleeblatt fid) ſeinerſeits 
mit der Ausbildung weiterer Aeroplanlenker befaſſen. 

Doch werfen wir noch einen Blick um uns, bevor 
wir die Halle verlaſſen, um dem Flieger, der nachher 
auf die Heide hinausgefahren wird, zu folgen. In 
einer geräumigen, als Werkſtätte eingerichteten Neben⸗ 
halle iſt man mit der Montierung eines zweiten Flie⸗ 
gers beſchäftigt, des ſelben, mit dem die beiden Brüder 
im Sommer auf Veranlaſſung des „Berliner Lokal- 
anzeigers“ über der deutſchen Reichshauptſtadt fliegen 
werden. Die beiden großen, mit weißem Baumwoll⸗ 
ſtoff beſpannten Tragflächen, die unter ſich durch ſechzehn 
Holzſtreben verbunden ſind, ſtehen auf dem Boden. 
Die Mechaniker Wrights find damit beſchäftigt, die fiir 
die Verſteifung des Fliegers erforderlichen Stahldrähte 
auf Maß abzuſchneiden; der jüngere Bruder Orville 
überwacht dieſe Arbeiten. 

Auf der Südſeite der Halle befinden ſich die Schlaf 
zimmer für die Wrights und ihre Gehilfen, ein Speiſe⸗ 
zimmer und eine Küche. Meine Beſchreibung der 
Fliegerſchule auf der Heide von Pont-Long wäre über- 
haupt nicht vollſtändig, würde ich nicht mit ein paar 
Worten einen anderen Flugkünſtler erwähnen, der das 
Problem nach einer anderen Richtung hin zu erforſchen 
ſucht. Ich meine meinen Freund, den Küchenchef. Während 
ſein Meiſter da hoch über dem Dache des Bungalows 
fliegt, fitzt er auf dem Fenſterbrett und ſcheuert die 
Bratpfanne, ab und zu ſchielt er unter der ſchneeweißen 
Mütze hervor zum Flieger empor; dann ſchmiedet er 
die kühnſten Pläne zum Abendeſſen. Sein Vol-au-vent 
à l'américain ift ein Meiſterwerk kulinariſcher Flug- 
technik, fein poulet Henri IV. das beſte Flügeltierchen, 
das ich bis jetzt geſehen. Der brave Alte! Das Flug: 
problem hat's ihm angetan. Nachts, wenn der Wind 
durchs Heidekraut pfeift, ſieht er im Traum, wie ſeine 
am Abend vorher mit vieler Sorgfalt gepflüdten 
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Hühner plötzlich wieder lebendig werden, dann ftürzt er voller 
Schrecken in die Küche und kommt noch gerade zur rechten 
Zeit, um ein fettes Huhn zum Küchenfenſter hinausfliegen 
zu ſehen. Alles dreht ſich — alles bewegt ſich — ſagt er 
mit ſeinem philoſophiſchen Lächeln um den Mundwinkeln, 
während er eine einen vielverſprechenden Duft verbreitende 
Sauce rührt. Doch während ich mich beim Chef zum 
five o'clock tea eingeladen, ift der Flieger hinaus auf die 
Heide gefahren und auf die Abfahrtſchiene geſtellt worden. Da 
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Orville Wright. 


zieht ein Cliteforps von Sportsleuten bereits 
das zum Abflug Verwendung findende Fall: 
gewicht hoch. Vorneweg der Graf Caſtillon 
de Saint Victor, Vizepräſident des Aeroklub 
de France; Hauptmann Hildebrandt, der 
allbekannte Aeronaut, und andere folgen. 
Sie alle ziehen aus Leibeskräften, um Freund 
Wright zu helfen. Da ſchallt das bekannte 
langgedehnte Ho! übers Feld, zum Zeichen, 
daß das andere Ende des Seiles an den 
Flieger gehakt worden iſt. Wright nähert 


In der halle der Iliegerſchule. 
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In der Werkſtatt: Beim 


dem Motor, er ſpritzt 
etwas Benzin auf die 
Saugventile, dann trei— 
ben zwei Gehilfen den 
Motor an, indem ſie die 
hölzernen Luftſchrauben 
ruckweiſe nach außen 
drehen. Eins — zwei 
— drei — bei drei 
wird den beiden Pro— 
pellern jedesmal ein kräf— 
tiger Stoß gegeben — 
ein paarmal vergebens, 
dann plötzlich zündet 
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Bau eines Aexoplans. 


es, und der Motor 
it in Gang. Wright 
nimmt auf einem der Sitze 
auf der unteren Trag- 
fläche Platz, einen Augen— 
blick ſpäter ſchnellt der 
von der Schiene losge— 
löſte Apparat vorwärts, 
und majeſtätiſch wie ein 
großer Vogel ſchwebt 
er, Wright, einige Sekun⸗ 
den ſpäter von dannen. 
Man muß ihn dort 
abends bei Sonnenunter— 
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Nacht ſeinen Horſt dort oben im 
Gebirge zu erreichen ſuchte. In der 
Ferne läuteten die Glocken der 
alten ehrwürdigen Kathedrale von 
Leſcar das Angelus. Die gleichen 
Glocken, die einſt, als noch Könige 
von Béarn und Navarra über 
dieſe Länder ihr Zepter ſchwan— 
gen, den aus ſiegreichen Schlach— 
ten heimkehrenden Landsknechten 
entgegenjubelten, ſandten nun 
ihren Gruß zum kühnen Eroberer 


gang auf der Heide von Pont-Long 
haben fliegen ſehen, um die be— 
geiſterten Ovationen der Zuſchauer 
verſtehen zu können. Der Anblick, 
der ſich mir an jenem Abend des 
3. Februar d. Is. bot, als W. W. 
zum erſtenmal ſeine Schwingen 
über die Lande dort unten an den 
Pyrenäen entfaltete, wird mir 
ſtets in unauslöſchlicher Erinnerung 
bleiben. Als er abflog, lag die be— 
reits in Abenddämmerung gehüllte 
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Lucas Girardville. 


Die Schüler Wrights. 


Heide wie ein großer Dunfler 
Teppich um uns ausgebreitet, 
nur bier und Dort fpiegelten 
die im verräterifchen Moor 
zerftreut liegenden Waſſer— 
tümpel den goldenen Abend— 
himmel wider. Die Gletſcher 
und ſchneebedeckten Hänge des 
Gebirges glühten wie Feuer in 
den letzten Strahlen der unter— 
gehenden Sonne, und ſchein— 
bar hoch darüber zog Wright 
am purpurnen Abendhimmel 
ſeine Bahn. Er glich einem 
mächtigen Adler, der noch 
Paul Tiffandier Spot Coulon. Dor dem Hereinbrechen der Graf von Lambect. det. Coulon. 
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A Bright mit feinen Schülern am Apparat. 


\ Felſenlabyrinth. Ich hoffe es 
noch zu erleben, daß ein Flieger 
mich ſanft ſchaukelnd über Berg 
und Tal trägt, der aufgehenden 
Sonne entgegen! Phantaſie! 
Traumbilder eines Enthuſiaſten! 


a n 
» 
e "T" 
* ` 
-AP o 
Ren 


_ 
en eiue UC 
T. - se e 


CH 
4. 


=" 
41 


` 
id 


yet ei 


K Ke 


Der Apparat wird aus der Halle 
gezogen. 


des Luftreiches empor. Es war 
ein Schauſpiel von überwälti— 
gender Größe! Und wieder, 
angeſichts der ſchnee- und eis— 
bedeckten Päſſe dort oben im 
Gebirge, mußte ich an die Zu— 
kunft denken. Zu dieſer Jahres— 
zeit führt kein Weg hinüber 
zum ſonnigen Tale des Ebro, 
der Winter verbarrikadierte be— 
reits vor Monaten ſämtliche 
Päſſe mit Eis und Schnee. 
Unter dem weißen Kleide lauern 
verräteriſche Felſenſpalten — 
Lawinen drohen jeden Augen— 
blick von den ſteilen Hängen 
herunterzuſtürzen. In den Wäl— 
dern ſchleicht der Bär nach Beute 
rund. Wehe dem Wanderer, 
der es verſuchen würde, zu 
dieſer Jahreszeit die Ketten zu 
ſprengen, es erwartet ihn ein — SE NA ` 
ſicherer Tod dort oben im Wilbur Wright erklärt das Funktionieren des Jallgewichts. 
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Deutidhe Konzerkdirigenken. 


Von Heinrich Neumann. — Hierzu 20 photographiihe Aufnahmen. 


Der moderne Konzert⸗ 
dirigent iſt die modernſte Er⸗ 
ſcheinung in unſerem ernſt⸗ 
haften Muſikleben. Opern⸗ und 
Choraufführungen ſind ohne 
einen ſpeziellen Leiter immer 
undenkbar geweſen, das Or⸗ 
cheſter kam auf dem Podium 
lange genug ohne ihn aus. 
Es begnügte ſich mit ſeinem 
Konzertmeiſter, der weite 
Strecken die erſte Geige mit⸗ 
ſpielte und nur gelegentlich 
mit dem Fiedelbogen den Takt 
ſchlug. So wurde es häufig 
noch getrieben, als man hier 
und dort bereits die Not⸗ 
wendigkeit einer zielbewußten 
Leitung auch für eine Orcheſter⸗ 
aufführung erkannt hatte. 
Einer der erſten, der dieſe 
Aufgabe für den Konzertſaal 
übernahm, war Felix Mendels- 
ſohn⸗Bartholdy. Ueber ihn und 
ſeine Schule äußert ſich Richard 
Wagner in ſeiner Schrift über 
das Dirigieren: „Auch nach 
wirklichem Ruf wird zugeiten 
(bei den Theatern) ausgegan⸗ 
gen: es müſſen , muſikaliſche 
Größen herbeigezogen werden. 
Die Theater haben keine 


Hoſpyot. J. C. Schaarwächtei. 


Hans Pfigner, Straßburg. 


Shot. F. Srainer. 


ſolche aufzuweiſen: aber bie 
Singakademien und Konzert⸗ 
anftalten liefern deren welche, 
namentlich nach den Anprei⸗ 
ſungen der Feuilletons der 
großen politiſchen Zeitungen, 
ziemlich alle zwei bis drei 
Jahre. Dies ſind nun unſere 
heutigen Muſikbankiers, wie 
ſie aus der Schule Mendels⸗ 
ſohns hervorgegangen ſind 
oder durch deſſen Protektion 
der Welt empfohlen wurden. 
Das war nun allerdings ein 
anderer Schlag Menſchen als 
die hilfloſen Nachwüchſe unſerer 
alten Zöpfe, nicht im Orcheſter 
oder beim Theater aufgewach⸗ 
ſene Muſiker, ſondern in den 
neu gegründeten Konſerva⸗ 
torien wohlanſtändig aufge⸗ 
zogen, Oratorien und Pſalmen 
komponierend und den Proben 
ber Abonnementskonzerte zu⸗ 
hörend. Auch im Dirigieren 
hatten fie Unterricht bekommen 
und beſaßen zudem eine ele⸗ 
gante Bildung, wie ſie bisher 
bei Muſikern gar nicht vor⸗ 
gekommen war. An Grobheit 
war jetzt gar nicht mehr zu 
denken; und was bei unſeren 
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u $ 
phor Hermanos. 


Prof. Georg Schumann, Dirigent der Singafademie, Berlin. Dr. Ernſt Kunwald, Dirigent bes Philh. Orcheſters, Berlin. 
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armen eingeborenen Kapellmeiſtern 
ängſtliche, ſelbſtvertrauensloſe Be⸗ 
ſcheidenheit war, äußerte ſich bei 
ihnen als guter Ton, zu dem ſie 
außerdem durch ihre etwas befan⸗ 
gene Stimmung unſerem ganzen 
deutſchzöpfiſchen Geſellſchaftsweſen 
gegenüber ſich angehalten fühlten. 
Ich glaube, daß dieſe Leute manchen 
guten Einfluß auf unſere Orcheſter 
ausgeübt haben; gewiß iſt viel Rohes 
und Tölpelhaftes hier verſchwunden 
und manches Detail im eleganten 
Vortrage ſeitdem beſſer beachtet und 
ausgebildet worden. Ihnen war 
das neuere Orcheſter bereits viel 
geläufiger, denn in vieler Beziehung 
verdankte dieſes ihrem Meiſter 
Mendelsſohn eine beſonders zart 
und feinſinnige Ausbildung auf dem 
Wege, den bis dahin Webers herr⸗ 
licher Genius zuerſt neu erfinderiſch 
beſchritten hatte.“ 

Aus dieſem halb ironiſierenden, 


Shot. Nocſtgad. 


halb anerkennenden Zeugnis iſt zu Max Fiedler, Boſton. 


erſehen, daß der Konzertdirigent, 
nachdem er überhaupt einmal in 
die Erſcheinung getreten war, ſich 
ſchnell eine beachtete Stellung er⸗ 
worben hat, wenn er auch nicht 
entfernt die Rolle ſpielte wie im 
Muſikleben der Gegenwart. Das 
bol enges Schrade. Publikum begann die Bedeutung 
Oskar Fried, Berlin. ſeiner Wirkſamkeit zu ahnen, aber 
im Vordergrund des Intereſſes ſtand 
boch der Soliſt. Den Grund zu der tiefgreifenden Aenderung, die ſich im 
Laufe der letzten Jahrzehnte vollzog, hat kein anderer gelegt als Richard 0 
Wagner, auch auf dieſem Gebiet ein Reformator, wenn ſchon nicht ſo ſehr | i 
Durd) fein Beifpiel als burd) feine Lehre. Zwar befunden alle, bie das amm 
Glück hatten, ihn in der Praxis als Dirigenten kennen zu lernen, zumal als Georg Hüttner, Dorlmund. 
Interpreten der Neunten Sinfonie von Beethoven, daß es etwas Herrliches 
geweſen ſei, aber er hat doch nur verhältnismäßig ſelten den Taktſtock zur 
Hand genommen. Dafür impfte er ſeine Anſchauungen dem genialen Hans 
von Bülow ein, der dann der Bahnbrecher und das Haupt der modernen 
Dirigenten wurde. Durch ihn als Leiter der Meininger Hofkapelle auf ihren 
epochemachenden Reiſen und ſpäter des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters 
in ſeinen großen Konzerten wurde erſt ſo recht klar, was der Dirigent 
eigentlich bedeuten kann. Man ſah, wie ſich mit dem Taktſtock in der Hand 
eine Individualität zur Geltung zu bringen vermochte, verlangte fortab nach 
Individualitäten und erkennt ſeither auch nur ſolche allein als voll an. 
Ț Und fiehe da, 
es fanden ſich In⸗ 
dividualitäten in ver⸗ 
hältnismäßig großer 
Anzahl; ihr Licht 
erſtrahlte nicht im⸗ 
mer zuerſt im Kon⸗ 
zertſaal, die großen 
Meiſter der Batutta 
verdienten ſich ihre 
Sporen vielmehr 
meiſtenteils beim 
10 Theater und ſagten 
„ihm, ſoſern fie 
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Prof. Wilh. Berger, Meiningen. Otto Naumann, Mainz. nidt ihre Tatigfeit Karl Pohlig, Philadelphia. 
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zwiſchen Bühne und Po⸗ 
dium teilten, erſt Valet, 
wenn ſie bereits zu Ruhm 
und Ehren gelangt waren. 
Die Entwicklung vollzieht 
ſich alſo heute in der ent⸗ 


Ferdinand Löwe, München. 


gegengefegten Richtung wie 
zur Zeit Mendelsfohns und 
feiner Schule. Gang natur- 
gemäß. Das Theater zieht 
die Jugend an, und jeden 
modernen Muſiker muß es 
reizen, ſeine Kraft an Wagner 
zu erproben; auch lockt die 


ghol. H. Rupprecht. 


Profeſſor Karl Panzner, Düſſeldorf. 


Generalmuſikdirektor Fritz Steinbach, Koi 
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bot. X. Hülſen. 


materiell geſicherte Stellung. 
Haben die Künſtler jedoch 
in dieſem Wirkungskreis 
feſten Fuß gefaßt, dann 
überkommt ſie die Sehn⸗ 
ſucht nach einem anderen, 


Phot. 
C. Lange. 


Generalmufitdireltor 


Prof. Dr. Wolfrum, Heidelberg. 


freieren, in dem ihnen fein 
Direktor oder Intendant 
Vorſchriften machen, kein 
Regiſſeur drein reden darf, 
ſondern ſie die Alleinherr⸗ 
ſcher ſind. Im Konzertſaal 
fällt ihnen allein die Ehre 
zu, tragen ſie allein die 
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Hoſpyot. A. Hartmann. 


Franz Mikorey, Deſſau. 


künſtleriſch ausleben und zeigen, was Eigenes und 
Bedeutendes an ihnen iſt. 


Wer aber glaubt, daß es eine Kleinigkeit ſür den 


Kapellmeiſter ſei, ſich auf dem Podium zu behaupten, 
der irrt. Aeußere Allüren werden ebenſo wie künſtle⸗ 
riſche Qualitäten zum Gegenſtand des Lobes oder 
Tadels gemacht. Bewahrt einer eine ruhige Haltung, 
fo bekommt er leicht zu hören, daß er „poſiert“, gefällt 
er ſich in lebhaften Bewegungen, ſo heißt es, er „zappelt“, 
und ſo oder ſo wird er in nicht eben ſchmeichelhaftem Sinne 
zum Virtuoſen, zum „Pultvirtuoſen“ geſtempelt. Der 
ſich beſonders muſikaliſch dünkende Hörer iſt beſonders 
geneigt, dem ausübenden Künſtler ſeine eigenen Fehler 
anzudichten. Wo er nicht mehr als außergewöhnliche 
Technik erkennt, nennt er den anderen gern einen 
bloßen Techniker; wenn er nicht begreift, was die mehr 
oder minder lebhafte Zeichengebung des Dirigenten zu 
bedeuten hat, meint er gleich, ſie ſei überhaupt bedeutungs⸗ 
los. Reicht ſeine Fähigkeit nicht aus, um feine Unterſchiede 
zu bemerken, ſo ſpricht er von Schablone, und hört er 
dies oder jenes anders, wie er es gewohnt iſt, von 
Willkür und Vergewaltigung des Komponiſten. Zwiſchen 
der Scylla und Charybdis des Zuviel und Zuwenig 
muß der Dirigent fein Schifflein hindurchſteuern; er ſoll 
ja dem Geiſte des Schaffenden gerecht werden und 
zugleich eine originelle oder individuelle Auffaſſung be⸗ 
kunden. Worin aber äußert ſich Individualität? Im 


ganzen in einem gewiſſen Etwas, das fid) nut. 


fühlen, aber nicht beſchreiben läßt. Der eine Kapell⸗ 
meiſter zeichnet ſich durch hinreißendes Temperament, 


, N eſlend cy 
! o[pbot. Möhlen. 


Joſef Frifhen, Hannover. 


fans Winderftein, Leipzig. 
Berantwortlichleit; da können fie fih fo recht 


Prof. Eberhard Schwiderath, Aachen. 


Phot. ©. Brokeſch. 


Prof. Guftav Aulenfampff, Potsdam. 


der andere durch Ueberlegtheit aus, der eine durch 
das feine Gefühl für Rhythmus, der andere durch den 
Sinn fiir Klangſchönheit, der eine durch den großen 
Zug, der andere durch die ſorgſame Herausarbeitung 
der Details. Das merkt man in der öffentlichen Auf⸗ 
führung. Aber wie er es möglich macht, ſeine In⸗ 
tentionen auf die ihm unterſtellte Künſtlerſchar zu 
übertragen, mit welchen Mitteln er dieſe zu ſo williger 
und unbedingter Heeresfolge zwingt, daß er mit ihr 
gleichſam ein Ganzes bildet, das bleibt ſein Geheimnis. 
Fällt ſelbſtverſtändlich für die Wirkung auch das künſtle⸗ 
riſche Niveau des Orcheſters, ſeine techniſche Durch⸗ 
bildung, Schlagfertigkeit und Anpaſſungsfähigkeit ſchwer 
ins Gewicht, ſo ſehen wir es doch alle Tage, daß es 
unter verſchiedener Leitung ſehr verſchieden ſpielt. Wir 
ſehen weiter, daß das Niveau einer Kapelle ſich hebt, 
wenn regelmäßig ein tüchtiger Dirigent an ſeiner 
Spitze ſteht, und da wir deren erfreulicherweiſe 
viele in Deutſchland beſitzen, ſind unſere Orcheſter im 
allgemeinen beträchtlich beſſer geworden. Der Kapell⸗ 
meiſter iſt demnach auch ein Erzieher, ja die Erziehung 
iſt eine ſeiner wichtigſten Aufgaben. Das gilt in 
höherem Maße noch als von den Orcheſterdirigenten 
von den Chorleitern; denn dieſe haben in der Regel 
mit Dilettanten zu tun, die nur in ihren Mußeſtunden 
Kunſt treiben, jene aber mit einem muſikaliſch geſchulten 
Perſonal. Ob Chor oder Orcheſter, der Dirigent iſt 
Heger und Pfleger der Kunſt, und da in Deutſchland 
allenthalben der Wunſch beſteht, Kunſt zu hüten und 
zu pflegen, ſucht man in jeder Stadt ſich einen oder 
wohl gar mehrere tüchtige Kapellmeiſter zu ſichern. 


Shot Gebr. Steder. 


Profeſſor Dr. Lorenz, Stetfin. 
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In der Tiefe. 


Skizze von Hedwig Stephan. 


Wenn man vom Kaiſerberg, dem höchſten Punkt 
des Ardeygebirges, hinüberſchaut auf das alte Weſt⸗ 
falenſtädtchen Kappenburg im Ruhrtal, macht es den 
Eindruck, als ob der Ort in drei Stockwerken über⸗ 
einander läge. 

Vom oberſten Plateau ſehen ein paar graue, um⸗ 
fangreiche Kaſten — der Bahnhof, das Seminar und 
die Bergſchule — auf das Gewirr ſchmalfrontiger, hell⸗ 
geſtrichener Häuſer zu ihren Füßen herab. Auch ein 
paar richtige Villen gibt es da mit vornehmen Scheiben⸗ 
gardinen und Urnen auf der Gartenmauer, aus denen 
Petunien und Geranien nicken. Aber ganz unten, 
wo der Fluß wie ein mattes, glattes Stahlband 
zwiſchen den Wieſen liegt, ſind die Häuschen recht 
armſelig und eng und die Wände, die noch mit 
keinem Malerpinſel in Berührung kamen, ſchwarz von 
Rauch und Ruß. 

Das allerletzte und allerkleinſte, das ſich wie ein 
Vogelneſt an die nackte Sandſteinwand des Berges 
drückt, gehört dem Bergmann Mohl. Er iſt ſeit 
langem Witwer, und die Lena, ſeine Tochter, führt ihm 
die Wirtſchaft. Man nennt ſie in Kappenburg „die 
ſchöne Lena“, und wie ſie ſo daſitzt auf der Stein⸗ 
rampe vor der Haustür, die Arme um die Knie ge⸗ 
ſchlungen, den Kopf mit dem üppigen aſchblonden 
Haar hintenübergebeugt, die ſchwellenden Lippen ein 
wenig geöffnet, ſieht ſie eher wie eine verwunſchene 
Prinzeſſin aus als wie ein armes Bergmannskind. — 

Auf der mit Kohlenſchlacke beſchotterten Straße 
kommt ein Trupp von Zechenarbeitern, die zur Nacht⸗ 
ſchicht einfahren wollen. 

Sie ſingen halblaut: 


„Schon wieder tönt vom Schachte her des LT bumpfes 
allen; 
Laßt eilen uns, nicht ſäumen mehr, zum Seen laßt uns 


wallen. 
Drum, Liebchen, gib den letzten Kuß, laß ſcheiden uns vom 


Hochgenuß, 
Das iſt des Schickſals Lauf — Glück auf, Glück auf, Glück auf!“ 

Wie der letzte heran ift, ein ſtarker Burfche mit 
breiten Schultern und einem energiſchen, wetterbraunen 
Geſicht, zuckt Lena zuſammen und wendet den Kopf 
weg. Er bleibt ſtehen und reißt an ſeinem Schnurr⸗ 
bart. „Na, Lena, biſt wieder am Warten?“ 

Sie wirft ihm über die Schulter einen trotzigen 
Blick zu. „Geht's dich was an, Laurenz? Und über⸗ 
haupt, ich wart gar nicht. Ich hab's gar nicht nötig, 
auf jemand zu warten. Am letzten auf dich.“ 

Da pfeift er leiſe durch die Zähne, kehrt ſich kurz 
auf den Hacken um und folgt den voranſchreitenden 
Kameraden. Sie müſſen auf ihrem Weg zur Zeche 
den „Hellweg“, die Hauptſtraße von Kappenburg, über⸗ 
ſchreiten. Am Gittertor einer hübſchen Villa ſteht ein 
Paar in eifrigſter Unterhaltung. Das Fräulein duftig 
in weißem Batiſt und großem Roſenhut, der junge 
Mann in der Tracht, die die Bergſchüler bei feſtlichen 
Gelegenheiten anzulegen pflegen. Der faltige ſchwarze 
Rock mit dem Ledergurt um die Hüften bringt die 
elegante Geſtalt tadellos zur Geltung, und die hohe 
ſilbergeſtickte Mütze paßt vorzüglich für das feine, hoch⸗ 
mütige Geſicht. 

Wie die Arbeiter der beiden anſichtig werden, 


Aff! 


ziehen einige den Hut, andere grienen und ſtoßen ſich 
an. „Kuck den, dat 's 'ne janz Feine, wat? Son 
Der is wohl noch von Faſtelovend (Faſtnacht) 
übrigjebliebe?“ 

Und Laurenz Mellinghoffs Vordermann dreht ſich 
um. „Du, Laurenz, is dat nich dem Lena Mohl ihrer? 
Du mußt et doch wiſſen!“ 

Laurenz zuckt mit den Schultern und macht eine 
wegwerfende Handbewegung. „Pah, von mir aus 
kann die Lena haben, wen ſie will. Ich frag da nix 
mehr nach!“ 

Aber ſeine Gleichgültigkeit iſt nur erzwungen. Am 
liebſten möchte er ihm ja an den Hals ſpringen, dem 
blonden Laffen, der ihm ſein Mädel weggenommen 
hat, ſeine Lena, die er ſo unſinnig liebhatte! Und 
er ſcheint's nicht einmal ehrlich zu meinen, der Lump, 
ſcherwenzelt mit feinen Damen herum, während unten 
die Lena auf ihn wartet. — — Er ſtöhnt und ballt 
die Fauſt in der Taſche. — — 

Abend für Abend ſitzt Lena Mohl auf der Stein⸗ 
rampe und ſchaut zu der „Schurre“ hinauf, die nach oben 
führt, und die Felix immer herabgekommen iſt, um 
ſich den Weg zu kürzen. 

Abend für Abend wartet ſie vergeblich. Und all⸗ 
mählich fängt ſie an zu begreifen, daß er nicht mehr 
kommt — nie mehr — daß alles Lüge geweſen iſt, 
die brennenden Küſſe und die heißen Schwüre. — — 

„Sitzengelaſſen!“ tuſcheln die Freundinnen ſchaden⸗ 
froh hinter ihr her. „Dat's recht, dat's recht!“ zifcheln 
die alten Weiber. Und die Burſchen zeigen mit Fingern 
auf ſie und machen ganz laut anzügliche Redensarten. 

Lena wagt ſich kaum mehr auf die Straße hinaus. 
Sie hockt auf dem Schemel in der niedrigen, ver⸗ 
räucherten Küche und ſtarrt auf den Kaſtanienbaum 
vor ihrem Fenſter, von dem der Herbſtſturm ſtachlige 
grüne Nüſſe herabfegt. 

Damals, als er voll lauter roſenroter Weihnachts⸗ 
kerzen ſtand, hatte fie Felix zum erſtenmal gefe^cn. 
Auf dem Knappſchaftsfeſt, unten im „Ruhrſchlöß hen“. 
Er war in Geſelſchaft des Oberſteigers gekommen, nur 
um zuzuſehen, und dann hatte er doch getanzt — 
bloß mit ihr, den ganzen Abend bloß mit ihr. Und 
ein Flüſtern und Köpfezuſammenſtecken hatte es gegeben 
im Saal, ein Wundern und Beneiden! 

Wie ein Raujd hatte es Lena erfaßt — fie dachte 
nicht an die ſcharfen Zungen der Nachbarinnen, ni ht 
an Laurenz, der mit finſtrem Geſicht in einer Ecke 
ſtand — nur an den blonden in der ſchmucken Uniſorm, 
der ſo wonnig Walzer tanzen konnte und ſie ſo feſt 
an ſich drückte, daß ihr faſt der Atem wegblieb! 

Am Tag darauf, im Dämmern, ſtand er unter dem 
Kaſtanienbaum vor ihrer Tür, und als ſie zögernd 
herauskam, riß er ſie in ſeine Arme und ſtammelte 
zitternde Liebesworte. Ewige Treue ſchwur er ihr, 
und daß er ſie zu ſeiner Braut machen wollte, ſobald 
er von der Bergſchule entlaſſen wäre. — 

Und jetzt? Und jetzt? Lena lacht bitter auf und 
preßt die Nägel in die Handfläche. Alles aus! Alles 
vorbei! — — — — 

„Hä, Laurenz — wat ftierit fo? Haft am End 
‚de ale Bergmann‘ jeſehn?“ 
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Wenn ihn ein Kamerad fo anruft, ſchreckt der 
Laurenz wohl zuſammen und ſchlägt mit der Hacke 
doppelt eifrig auf das Geſtein, aber die ſchlimmen Ge⸗ 
danken kann er doch nicht wegſchlagen. | 

Der Hund, der niedertradt’ge! Seinen Spaß hat 
er gehabt mit der Lena, und jetzt ſchmeißt er ſie 
beiſeite wie'n kaputtes Spielzeug! Weil er eben ein 
feiner Herr iſt und die Lena bloß'n armes Mädel! 
Daß das nun einmal der Lauf der Welt iſt — das 
einzuſehen, iſt der Laurenz zu dumm. Er glaubt immer 
noch, Schwüre müßten gehalten werden. Und grübelt 
und ſimuliert, wie er wohl den Felix Heſſe zwingen 
könnte, der Lena Wort zu halten. Ihm alle Knochen 
im Leibe zerſchlagen, das wäre ja ein leichtes für den 
Laurenz, aber was hätte am Ende die Lena davon? — 

Die Schüler der oberſten Klaſſe der Bergſchule 
ſtehen dicht vor der Entlaſſung. Eine Beſichtigung der 
Zeche „Amalie“, deren rädergekröntes Fördergerüſt 
vom linken Ruhrufer her nach Kappenburg hinüberſieht, 
ſoll das Semeſter abſchließen. 

Felix findet dieſe Exkurſion höchſt überflüſſig. Er 
hat am Abend vorher allzu ausgiebig Abſchied gefeiert, 
und die Ausſicht auf ein ſtundenlanges Umherkriechen 
in den ſtickigen, heißen Stollen macht ihm wenig Freude. 
Er möchte noch im letzten Moment einen Grund zum 
Zurückbleiben finden, aber ſchon wird der hölzerne 
Deckel über der Perſoneneinfahrt aufgeſtoßen, der 
Förderkorb erſcheint, und der Führer mahnt zum Ein⸗ 
ſteigen. | 

In ſchwindelnd ſchneller Fahrt geht es hinunter in 
den Schoß des Berges — die Dunkelheit iſt faſt mit 
Händen zu greifen, und zu beiden Seiten des Schachtes 
rauſchen und gurgeln unaufhörlich die unterirdiſchen 
Waſſer. Immer tiefer — immer tiefer hinab! Die 
Luft wird dick und legt ſich ſchwer auf die Lungen. 

Da — ein Ruck — der Korb hält. Schwarze, 
triefende Geſtalten mit rieſigen Schlapphüten ſtehen in 
dem matt vom Grubenlämpchen erhellten Raum 
und murmeln ein heiſeres „Glück auf“. Noch eine 
Mahnung des Steigers, auf die Lampe achtzugeben 
und den Vordermann genau im Auge zu behalten — 
dann geht es hinein in die völlige Finſternis des engen, 
ſtellenweis nur mannshohen Hauptſtollens. 

Felix ſchreitet als letzter, um möglichſt unbeobachtet 
zu ſein. Ihm iſt jämmerlich zumute. Das gebückte 
Gehen verurſacht ihm raſende Kopfſchmerzen, und bie 
immer ſchwüler und drückender werdende Temperatur 
ſteigert das Unbehagen bis zur Unerträglichkeit. 

Da ſtrömt aus einem Querſchlag friſches Wetter in 
den Stollen — Felix bleibt tief aufatmend ſtehen, um 
möglichſt viel von der erquickenden Kühle zu genießen, 
und wie er wieder mit der Grubenlampe auf den Weg 
leuchtet, bemerkt er zu ſeinem Schrecken, daß die andern 
vor ihm verſchwunden ſind. 

Er ruft ein paarmal laut: „Hoho!“ aber niemand 
antwortet. Es bleibt ihm alſo nichts weiter übrig, als 
auf gut Glück weiter zu laufen. Seine Kopfſchmerzen 
ſind wie weggeblaſen, mit vor Angſt geſchärften Sinnen 
horcht er auf ein entferntes Hämmern und Pochen 
und tappt dem Schalle nach, der bald leiſer, bald 
wieder lauter wird. 

Plötzlich ſtolpert er über etwas, das quer über 
dem Weg liegt. Ein halblauter Fluch, der aus dem 
Erdinnern zu kommen ſcheint, folgt, und der Schrämmer, 
der bis zu den Hüften unter dem Geſtein geſteckt hat, 
kriecht heraus und ſteht langſam vom Boden auf. 
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Felix, dem der Anblick eines Menſchen ſchnell wieder 
zu Mut und Selbſtbewußtſein verhilft, greift läſſig an 
den Hut, erklärt kurz ſein Hierſein und bittet, ihm den 
Ausgang aus dem Schacht zu zeigen. 

„Es kommt mir auf ein gutes Trinkgeld nicht an!“ 
ſetzt er gönnerhaft hinzu. 

Der Arbeiter iſt beim Klange ſeiner Stimme zu⸗ 
ſammengezuckt. Er hebt die Grubenlampe hoch und 
leuchtet Felix ein paar Sekunden lang ins Geſicht, ſo 
daß der etwas ungeduldig die Stirn kraus zieht. 

Dann zeigt er mit der Hand nach vorn. „Da, 
jradaus.“ 

Unterwegs will Felix ein Geſpräch anknüpfen, aber 
ſein Begleiter bekommt knapp die Lippen auseinander. 

Nur einmal lacht er ohne jeden Grund laut auf. 

Felix beſieht ſich den Mann, der mit ſeinem nackten, 
von Kohlenſtaub geſchwärzten Oberkörper und den 
groben, ſcharfmarkierten Zügen gerade keinen allzu an⸗ 
genehmen Eindruck macht, ſcheu von der Seite. Und 
um die unbehagliche Empfindung, die in ihm aufſteigt, 
zu betäuben, nimmt er von neuem einen Anlauf. 

„Sagen Sie mal, Ihr Geſicht kommt mir ſo be⸗ 
kannt vor. Haben wir uns nicht früher ſchon mal 
geſehn?“ 

Wieder das gleiche unmotivierte Lachen. Dann wiſcht 
ſich der Mann über die Stirn. „Wird woll ſtimmen. 
Ich bin nämlich der Lena — der Lena Mohl ihr 
Bräutigam jeweſen.“ 

Blitzartig taucht die Erinnerung vor Felix auf. Der 
niedrige Saal im Ruhrſchlößchen — die reizende Lena 
in ſeinem Arm — und irgendwo in der Ecke ein 
baumlanger Menſch mit bösartig funkelnden Augen. 
Das war der hier geweſen. 

Ein unbeſtimmtes Angſtgefühl erfaßt ihn — aber 
um Himmels willen ſich nichts merken laſſen! „So, ſo“, 
ſagt er. „Na, da wird ja wohl bald Hochzeit ſein?“ 

Aber er hat's noch kaum heraus, als ſich die 
Finger ſeines Führers ſo feſt in ſeinen Arm krallen, 
daß er zitternd ſtehenbleibt. 

„Hochzeit! Hochzeit! Mit wem? Mit Ihnen woll?“ 
keucht es an ſeinem Ohr. „Sie haben's doch der Lena 
zugeſagt, was? Sie haben's ihr doch zugeſagt?“ 

Felix windet ſich unter dem eiſernen Griff. „Was 
— was wollen Sie denn, Sie? Ich hab der Lena 
gar nichts zugeſagt, was geht Sie das überhaupt an? 
Sofort laſſen Sie mich los!“ 

Aber Laurenz hält feſt. „Verſprechen Sie's mir, 
daß Sie wieder hingehen wollen zur Lena — daß 
Sie — daß Sie das Mädel wieder ehrlich machen 
wollen — daß Sie Ihr Wort halten — —“ 

Jetzt iſt die Reihe zu lachen an Felix, obgleich ihm 
eigentlich nicht ſonderlich danach zumute iſt. „Kerl, 
ſind Sie jeck? Wenn ich jedes Mädel heiraten ſollte, 
mit dem ich mal en paar Monate rumgeliebt habe — —! 
Ne kleine Ausſteuer oder ſo — da ließe ſich ja ſchließ⸗ 
lich drüber reden — —“ 

„So. Alſo nich! Alſo nich!“ 

Laurenz läßt Felix' Arm los und ſteht einen Augen⸗ 
blick ſchwer atmend mit geſenktem Kopf. Dann drängt 
er ihn ſcharf nach rechts in einen Stollen, von deſſen 
Ende ein fabler Lichtſchimmer kommt. 

Aha, er hat ſich's überlegt! denkt Felix, der den 
ſchwachen Schein für den Schachtausgang hält, und 
läßt ſich willig ſchieben. Aber nach ein paar Minuten 
bleibt Laurenz wieder ſtehen und packt den Ahnungs⸗ 
loſen um die Schulter. 
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„So, bu Lump — jetzt ſchwör, daß du die Lena 
heiraten willſt, ſonſt ſchmeiß ich dich da runter vor 
den Wagen —“ ſagt er zwiſchen den Zähnen durch. 

Felix zittert. Vorſichtig ſtreckt er den Fuß etwas 
vor — er fühlt' keinen Boden mehr. Und jetzt weiß 
er, daß ſie am äußerſten Ende eines Querſchlages 
ſtehen, der oberhalb des Bremsberges mündet, auf 
dem die kohlenbeladenen „Hunde“ ſteil in die Tiefe 
zur nächſten Sohle rollen. 

Kalter Angſtſchweiß tritt ihm auf die Stirn. — 
Unwillkürlich ſtemmt er ſich zurück, aber der andere 
drückt ihn wieder nach vorn. 

„Schwör! Schnell — fonft — —“ 

Felix wird es ſchwarz vor den Augen. Das Rattern 
im Nebengang tönt immer lauter, und halb bewußtlos 
murmelt er: „Ich ſchwöre — —!“ 

Aber in dem gleichen Augenblick fühlt er, wie die 
Erde unter ihm ſo ſeltſam weich wird — das loſe 
Geröll gibt plötzlich nach, und zuſammen mit den 
niederpraſſelnden Steinen fallen die beiden auf das 
Gleis herunter, gerade als von oben der ſchwere 
Wagen niederſauſt. 

Er fährt halb über das Hindernis weg und bleibt 
dann quer auf den Schienen liegen. 
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Ueber dem kleinen düſteren Friedhof an der Berg⸗ 
lehne ſchwebt eine ſchwarzgraue Wolke von Nebel und 
Rauch. Wie Schatten kommen die Geſtalten der 
Grubenarbeiter heran, die Füße der Träger gleiten 
auf dem ſchlüpfrigen Boden. ! 

Hochaufgeſchichtet find Kränze und Palmen auf 
ben beiden Särgen, die die „Opfer eines bedauerns⸗ 
werten Unglücksfalls“ umſchließen; unabſehbar iſt die 
Zahl der Leidtragenden, die ihnen die letzte Ehre 
geben. — 

Und ganz hinten in der letzten Ecke des Kirchhofs, 
an der Mauer, iſt noch ein friſch aufgeſchüttetes Grab. 
Die daran vorübergehen, bekreuzigten ſich ſcheu. Da 
liegt die ſchöne Lena, die in den Waſſern der Ruhr 
Kühlung gefudt für ihr heißes Herz. 

Zu ihr hinüber tönt der feierliche Geſang der 
Bergleute: 


„Was gleicht der Knappen ernſtem Stande? 
Den Mann der Berge, kennt ihr ihn? 

Ihr ſeht in ſchwarzem Grabgewande 

Ihn Tag für Tag zum Grabe ziehn. 

Das Glöcklein mahnt zur ſtillen Feier: 
Noch ein Gebet — nun fährt er an. 

Ihn hüllt die Nacht in ihren Schleier — 
Fahr wohl auf deiner dunklen Bahn!“ 


Die ſchweizeriſchen Alpenpäſſe. 


Der Simplon. 


Von Anton Krenn. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Napoleon der Erſte iſt der Begründer der ſchweize⸗ 
riſchen Alpenſtraßen. Er, der auf ſeinem mühevollen 
Uebergang über den Großen St. Bernhard im Mai 
1800 die Unzulänglichkeit des noch aus dem Mittelalter 
überkommenen Wegenetzes erfahren mußte, gab wenige 
Monate ſpäter den Befehl zur Ausführung der erſten 
Kunſtſtraße über die Alpen, die Paris und den größten 
Teil Frankreichs auf kürzeſtem Wege mit Mailand 
verbinden ſollte. Die Straße ſollte dem Eroberer er⸗ 
möglichen, ſeine Truppen in kürzeſter Zeit von Ober⸗ 
italien an den Rhein oder umgekehrt zu werfen. Als 
geeignetſte Stelle zur Ueberſchreitung des Alpenwalles 
wurde der damals wenig bekannte Simpelnberg oder 
Simplon gewählt, unſtreitig der günſtigſte Punkt im 
ganzen Alpengebiet, wie dies neuerdings beim Bau 
der Eiſenbahn beſtätigt wurde. Im Norden wie im 
Süden führen breite, tiefliegende Täler bis an den 
Fuß des zu überſchreitenden Gebirgskammes, ſo daß 
die eigentliche Bergſtrecke gegenüber anderen Alpen— 
päſſen ganz außerordentlich verringert iſt. Sie mißt 
von Brig bis Domo d' Oſſola 63 Kilometer. 

Zum Bauleiter beſtellte Napoleon den franzöſiſchen 
Ingenieur Céard, der fid) mit feinem Werk ſelbſt ein 
unvergleichliches Denkmal ſchuf. Die Straße, die durch: 
weg eine Breite von 7,2 bis 8,4 Meter hat, gilt in 
ihrer Anlage auch für die moderne Straßenbaukunſt 
als muſtergültig. Die Arbeit wurde mit einer außer— 
ordentlichen Beſchleunigung betrieben; während fünf 
Sommer waren durchſchnittlich 5000 Arbeiter am 
Bau beſchäftigt, fo daß Céard am 25. September 1805 
ſeinem Auftraggeber melden konnte, daß die Simplon— 
ſtraße mit dieſem Tage für Infanterie und Kavallerie 
geöffnet und in 10—12 Tagen auch für Artillerie 


paſſierbar ſei. Die Koſten des Rieſenwerkes betrugen 
gegen ſechs Millionen Frank, die von Frankreich und 
der zisalpiniſchen Republik aufgebracht werden mußten, 
während der Kantan Wallis ſich mit Arbeitsleiſtungen 
beteiligte. Der von Napoleon mit ſo großer Energie 
betriebene Bau kam nicht mehr in die Lage, die ihm 
zugedachte Rolle zu ſpielen, da der Schwerpunkt der 
politiſchen Ereigniſſe inzwiſchen in andere Gebiete ver⸗ 
rückt worden war; die Kriegsbauten und Kaſernen ge⸗ 
rieten in Verfall, aus der beabſichtigten Militärſtraße 
wurde ein beliebter und bald ſtark beſuchter Handels⸗ 
weg. Dauerte es doch noch 20—30 und mehr Jahre, 
bis man begann, die öſtlichen Alpenpäſſe der Schweiz 
in fahrbare Handelſtraßen auszubauen, ſo daß ſelbſt 


die aus Bayern und Sachſen nach Italien beſtimmten 


Handelsgüter ihren Weg über den Simplon nahmen. 
Für Weſtdeutſchland und den weſtlichen Teil der Schweiz 
blieb der Simplon bis in die letzten Jahre der einzige 
fahrbare Alpenübergang zwiſchen dem Gotthard und 
dem Kleinen St. Bernhard. Der gleichfalls auf ſchweize⸗ 
riſchem Gebiet liegende Große St. Bernhard iſt erſt 
im Jahre 1905 vollſtändig fahrbar gemacht worden. 
Mit der Eröffnung des großen Simplontunnels 1906 
verlor die Paßſtraße ihre Bedeutung als Handelsweg, 
gleichwie ein Vierteljahrhundert früher die Straße über 
den Gotthard; als Touriſtenweg erfreut ſie ſich zu— 
nehmender Beliebtheit, gleich allen ſchweizeriſchen Alpen— 
ſtraßen, die aus den Gebirgstälern nach den vege— 
tationsreichen, maleriſchen Landſchaften Oberitaliens 
hinüberführen. Wer als Wanderer ſich gern abſeits 
des großen Stromes hält, findet hier, beſonders auf 
der Südſeite, noch manches Tal, das er in beſchaulicher 
Ruhe genießen kann. 
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Brig, der Ausgangs: 
punkt der Simplonſtraße 
im Rhonetal, iſt mit der 
Fertigſtellung der Simp— 
lonbahn ein modernes 
Städtchen geworden 
(Abb. S. 729), in dem die 
alten, großen Patrizier— 
häuſer, vorab der be— 
rühmte Palaſt der Fa— 
milie Stockalper, einen 
eigentümlichen Gegenſatz 
bilden. Gegen Süden 
öffnet jid) die tiefe, wald— 
bewachſene Schlucht der 
Saltine, über der die 
Straße in kühnen Wen— 
dungen zur Paßhöhe 
hinanſteigt. Mit jedem 
Schritt aufwärts weitet 
ſich der Blick über das 
breite Tal der Rhone 
mit feinen vielen jtatt- 
lichen Ortſchaften; die 
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Eingeſchneites Dörſchen an der Simplonſtraße. 


gegenüberliegende, kahle Bergwand 
des Rhonetales, die vielfach von 
tiefen, ſchwarzen Spalten zerriſſen 
iſt, ſcheint mit dem Wanderer in 
die Höhe zu ſteigen; während wir 
aber der oberen Grenze der mes 
getation entgegengehen, beginnt es 
dort drüben erſt zu grünen und 
zu leben, große braune Dörfer 
mit weithinleuchtenden Kirchen 
ſteigen vor dem überraſchten Wan⸗ 
derer empor; es ſind Bergkolonien, 
die teils nur während des Som⸗ 
mers, teils auch das ganze Jahr 
bewohnt ſind. Man muß ſich 
erinnern, daß viele Pflanzen, die 
am Nordabhange der Alpen bei 
600 Meter Höhe ihre obere Grenze 
erreichen, im Wallis bis zu 2000 Me⸗ 
ter hinaufſteigen. Beim zweiten 
Unterkunftshaus hat man die Sal⸗ 
tine, die direkt zur Paßhöhe hinan⸗ 
ſteigt, ſchon tief unter ſich gelaſſen, 
der alte Saumweg folgte ihrem 
Laufe, die Straße macht aber einen 
weiten Umweg durch das Ganter— 
tal, deſſen Hintergrund von einem 
ſchneeigen Kamm eingefaßt iſt. 
Wahre Rieſen von Föhren ſtehen 
den tiefen Abgrund entlang, erſt 
oberhalb des Bergdörſchens Beriſal, 
wo ſich die Straße wieder nach 
dem Tal der Saltine zurückwendet, 
beginnt der Wald ſich zu lichten, 
und die kahle Gebirgsregion bes 
ginnt ihre Herrſchaft. Der Blick 
zurück ins Rhonetal wird immer 
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ſchlechtem Welter. 


Brig, der Ausgangspunkt der Simplouſtraße und des großen Tunnels. 
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mehr eingeengt, dafür beginnen aber in feinem Hinter: 
grund bie Bergrieſen der Berner Alpen in die Höhe 
zu ſteigen, und auch jenſeit des Paſſes, gegen Süden, 
wächſt mit einem Male das breite Haupt des Fletſch⸗ 
hornes mächtig empor. Kurz vor der Erreichung der 
Paßhöhe betritt man ein von Lawinen ſehr gefähr⸗ 
detes Gebiet (Abb. obenſt.), mehrere Galerien ſind zum 
Schutze der Straße angelegt, 
über deren eine, die Kalt⸗ 
waſſergalerie, im Sommer 
ein mächtiger Bergbach 
hinwegſtürmt. Das jenſeit 
faſt auf der Paßhöhe ge⸗ 
legene Schutzhaus VI iſt vor 
wenigen Jahren von einer 
Lawine in die Tiefe ge⸗ 
riſſen worden. Nur noch 
eine kurze Wegſtrecke, und 
das auf der Paßhöhe 
2010 Meter liegende Hotel 
mit ſeinem berühmten 
Fernblick auf die gewaltige 
Kette der Berner Alpen 
iſt erreicht. Finſteraarhorn, 
Fieſcherhörner und beſon⸗ 
ders das gewaltige Aletſch⸗ 
horn präſentieren ſich hier in 
großartiger Weiſe. Weiter⸗ 
gehend, hat man im Süden 
immer das mächtige Fletſch⸗ 
horn vor ſich, bis nach einer 
Wegbiegung das große, 
kaſernenähnliche Hoſpiz die 
Blicke auf ſich zieht. Von 
Napoleon als Kaſerne be⸗ 
gonnen, blieb es nach 


Bon Lawinen verjdfittete Straßengalerie. 


Gondo, das letzte ſchweizeriſche Grenzdorf gegen 3 
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ſeinem Sturz unvollendet, 
bis 1825 die Mönche vom 
Großen Sankt Bernhard 
den Bau erwarben und 
vollendeten. Sie üben hier 
ihre berühmte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft alljährlich an vielen 
Tauſenden, ohne in den 
meiſten Fällen etwas an⸗ 
deres als einen kurzen Dank, 
oft nicht einmal dieſen zu 
ernten. Viele Beſucher 
nehmen das Gebotene als 
etwas Selbſtverſtändliches 
in Empfang, ohne zu be⸗ 
denken, daß die Mönche 
das Gebotene ebenſo kaufen 
müſſen wie ein Gaſtwirt. 
Wer ihre Gaſtfreundſchaft 
in Anſpruch nimmt, foll 
auch den ungefähren Be⸗ 
trag für das Genoſſene in 
den Opferſtock der Kapelle 
werfen. Fordern wird 
man den Betrag von ihm 
freilich nicht. 

Auf der Südſeite des 
Paſſes reichen die Weiden 
bis zur Paßhöhe hinan, 
und das Herdengeklingel begleitet den Wanderer auf 
ſeinem ſtundenlangen Weg. Auf einer Wieſe rechts 
unten erblickt man ein altes, turmähnliches Ge⸗ 
bäude, das alte, von der Familie Stockalper im 
16. Jahrhundert errichtete Hoſpiz. Beim Dörſchen 
Eggen, den erſten bewohnten Häuſern auf der 
Südſeite, beginnt der faſt einen Kilometer breite 
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fallen. 
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Schutzwall, der von dem gewaltigen Gletſcherſturz im 
Frühjahr 1901 zurückgeblieben iſt. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten erreicht man das Dorf Simpeln in maleriſcher Um⸗ 
gebung, dann führt die Straße in einer großen Kehre 
zum Dörfchen Gſteig hinunter, das am Eingang der 
fünf Kilometer langen Gondoſchlucht liegt. Dieſe über⸗ 
trifft an Großartigkeit und Wildheit die Via mala, und 
ſie iſt wohl der bedeutendſte Engpaß in den ſchweize⸗ 
riſchen Alpen. An ihrem unteren Ende liegt das kleine 
Dörfchen Gondo, die ſchweizeriſche Zollſtätte nach Ita⸗ 
lien, deſſen Grenze einen Kilometer weiter abwärts 
liegt. Südlich von Gondo öffnet ſich das ſchmale, 
maleriſche Zwiſchbergental. Hoch oben in den Felſen 
erblickt man gleich Schwalbenneſtern kleine Gebäude: 
es ſind Bergwerksanlagen zur Goldgewinnung, die 


hier übrigens ſchon ſeit ziemlich langer Zeit betrieben 


wird. Beim erjten italieniſchen Dorf Iſelle, bekannt als 


e 


je 
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Ausmündung des Simplontunnels, verengt fid) das 
Tal nochmals, dann treten die Berge nicht mehr ſo 
ſchroff aneinander, bei Varzo beginnt ſchon eine reiche 
Vegetation ſüdlichen Charakters, Kaſtanien⸗, Feigen⸗ 
und Maulbeerbäume grünen an der Sonne, während 
an der Schattenſeite bis weit in den Sommer hinein 
bie Ueberreſte der Lawinen liegen. Bei Crevola er- 
reicht die Straße das breite Tal der Toſa, überſchreitet 
auf einer prächtigen Brücke aus weißem Marmor die 
Diveria und wendet ſich gegen Süden, wo ſie nach 
einer Stunde in das alte Städtchen Domo d' Oſſola 
einmündet. Von hier kann man durch das Val Vi⸗ 
gezzo direkt nach Locarno und zur Gotthardbahn ge⸗ 
gelangen, in etlichen Jahren dürfte das Projekt einer 


Verbindungsbahn vom Simplon zur Gotthardbahn 


den Lago Maggiore entlang verwirklicht und damit 
eine neue lohnende Touriſtenſtrecke geſchaffen werden. 


Lebende Bilder in der Jünften Avenue. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Die praktiſche Erkenntnis, daß nicht nur zum Krieg⸗ 
führen, ſondern auch zur Vollbringung großer Friedens⸗ 
werke Geld, Geld und wieder Geld gehört, hat eine 


Wohltätigkeit im großen Stil geſchaffen. Das Scherflein 


des einzelnen iſt wie das trockene Brot, zu dem die 
Maſſen erſt Butter und Fleiſch liefern müſſen, um die 


— — — =- — — — — —— ä—EWẽäꝓ— — 


Koſt nahrhafter für die Entkräfteten zu machen. Zag⸗ 
haft und ſchüchtern nur wirbt mitleidige Liebe bei uns 
im „alten Europa“ um die Silberlinge der Begüterten 
— kühn und wagemutig rüttelt man im Lande der 


Wolkenkratzer an den Geldſchränken der Leute, die aus 


den glücklichen Spekulationen gar nicht herauskommen. 
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Ein Wohltätigkeits feſt amerikaniſcher Milliardäre: Frau W. &. Vanderbilt jr. als Tochter der Wüſte. 
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Und weil viel ge: 
fordert wird, muß 
aud) etwas Außer: 
gewöhnliches ge- 
boten werden. 
Cin gewaltiger 
Erfolg war einem 
Wohltätigkeitsfeſt 
beſchieden, das 
Frau W. K. Van⸗ 
derbilt jr. kürzlich 
in der Neuyorker 
Geſellſchaft oder 
beſſer durch ſie ver⸗ 
anſtaltete. Um mehr 
als 25 000 Dollar 
reicher durfte ſich 
die Kaſſe eines 
Kinderheims ` ein: 
ſchätzen, nachdem 
die ſchönſten Frauen 
der Fünften Uve- 
nue und die erſten 
Sterne der Metro- 
politan Opera teils Se p 
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herr Lytle Hull und Frau Reginald C. Vanderbilt als Dante und Beatrice. 
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Srl. 5. Daly als Madame Bufterfly. 
mit wortloſem Zauber, teils 
mit „liederſüßem Munde“ zu⸗ 
gleich Auge und Ohr entzückten. 
Auf künſtleriſch arrangierter 
Bühne ſah man die Damen 
der erflufivften Finanzariſto⸗ 
kratie in wundervollen Gewän⸗ 
dern und maleriſcher Poſe als 
„Lebende Bilder“ Geſtalten 
verkörpern, die aus den alten 
Liedern, Opern und ſelten ge⸗ 
hörten Geſängen italieniſcher, 
deutſcher, franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher Meiſter das Intereſſe 
eines kunſtverſtändigen oder 
auch nur ſchauluſtigen Publi⸗ 
kums feſſeln ſollten. Die Ver⸗ 
anſtalterin ſelbſt errang unge⸗ 
teilten und wohlverdienten 
Beifall als „Tochter der 
Wüſte“, Illuſtration zu einem 
Liede von Kellie (Abb. S. 731). 
In einem ſchwarzen, reich mit 
Gold und Juwelenſchnüren 
beſtickten Tüllgewand nach 
ägyptiſchen Vorbildern ruhte 
ſie auf einer Bank vor einem 
Zelt, im Hintergrund die 
ſchweigende Wüſte. 

Als Herodias in Maſſenets 
„L'Herodiade“ erſchien Frau 
Henry Payne Whitney — eine 
ſehr begabte Amateurbild— 
hauerin — in einem Koſtüm 
von echt orientaliſcher Pracht. 
(Abbild. Seite 733). Gold- 
ſlimmernde Gaze floß an der 
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Frau Henry Payne Whitney als Herodias. 
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Geftalt herab; ſchwere Goldgehänge, Perlenſchnüre 
und funkelnde Spangen bedeckten Hals und Bruſt; 
ein violetter, edelſteinbeſetzter Schleppenmantel fiel 
in tiefen Falten zur Erde. Das Haupt ſchmückt ein 
Federturban mit Diamantenſtirnband, von Rubinen 
und Smaragden durchblitzt gehalten. Ein Lied von 
Martin Plüddemann, „Dantes Traum“, fand in Mrs. 
Reginald C. Vanderbilt als Beatrice und Mr. Lytle 
Hull als Dante eine Darſtellung (Abb. S. 732), die 
ein Stück Poeſie verwirklichte und von religiöſer 


Nummer 17. 


milden Licht farbiger Lampions neigte ſich als Madame 
Butterfly Miß Harriot Daly (Abb. S. 732), während 
neben ihr eine andere Madame Butterfly „in Zivil“, 
d. h. Geraldine Farrar, in roſa Geſellſchaftstoilette die 
Arie aus der gleichnamigen Oper vortrug. 

Dieſem glänzenden und unvergleichlichen Schauſpiel, 
aus dem hier nur einzelne Szenen herausgegriffen, 
ſehlte nur eins: die Wiederholung! Aber eben weil es 
von vornherein als einzig in ſeiner Art bezweckt war, 
gab es nur „erſte Plätze“, die mit Summen von echt 


Weihe durchdrungen war. Unter Kirſchblüten und im 


Bilder aus aller Welt. 


Die Tochter bes ameriíanifdjen Botſchafters 
in Paris Miß Muriel White hat ſich mit einem 
ſchleſiſchen Ariſtokraten dem Grafen Hermann 
Seherr⸗Thoß, Leutnant ber Reſerve des Leib- 

küraſſierregiments, verlobt. Das Paar, deſſen 
Verlobung in der Pariſer Geſellſchaſt viel 
Aufſehen erregt, hat ſich bei einem Beſuch 
der jungen Dame in Berlin kennen gelernt. 

Cordelia Ludwig, die einzige Tochter 
des Dichters Otto Ludwig, iſt kürzlich in / 
Dresden im 51. Lebensjahre geſtorben. Sie 
bat das Andenken ihres großen Baters mit | 
lindlicher Pietät gepflegt und viele Erinne⸗ 
rungen an den Dichter ſorgſam A aire 

ie Schaufpielerin Helene Modrzejewsta, 
die in Neuyork geftorben ift, galt in ihrer 
polniſchen Heimat und in ben angelſächſiſchen 
Ländern als eine der größten Vertreterinnen 
ihrer st Sie gehörte feit dem Jahr 1861 
der polniſchen Bühne an. Im Jahre 1877 
wandte fie fid) der engliſchen Schauſpieltunſt 
Sie feierte in England und Amerifa, 
eſonders in Heroinenrollen, rauſchende 
Triumphe. Ihre letzte Lebenszeit widmete ſie 
vornehmlich dem Gebiet der Wohltätigkeit 
Ein wandernder Zirkus hat in Horley in 
England eine eigenartige Vorführung ver- 
anſtaltet. Er hat einen Rieſenelefanten vor 


amerikaniſcher Unbegrenztheit bezahlt wurden. 2 db. 


3 


Eine deutfd-amerifanifhe Verlobung. u. 
Hermann Graf vou Seberr-Thof. 
Zu feiner Verlobung mit Miß White. 


Boot Walsleben 


Miß Muriel White, 


s ais 
den Pflug gefpannt, um die gewaltige Kraft ocriobte id mit Fir ed Pom n eh zé 


Fa an 


Cordelia Ludwig, 


die einzige Tochter Otto Ludwigs, 
verſchied in Dresden im 51. Lebensjahr. 
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Zirkustiere im Dienſt der Landwirtſchaft. 


Elefanten eines wandernden Zirkus pflügen in Horley (England) den Ader. 


Mme. Modrzejewska 7 
die berühmte polniſche Tragödin. 
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Mme. Réjane, bie bekannte franzöſiſche Schaufpielerin 


als „Walewska“ in bem neuen Napoleonſtück „L'Impeèratrice“ 


Phot. Boyer 
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Charlotte Wolter, 
Konzert: und Oratorienſängerin. 
Zu ihren erjolgreid)en Liederabenden in Berlin. 


des Tieres zu demonftrieren, die bei 
einer praktiſchen Arbeit beſonders 
deutlich zum Vorſchein kommt. 
Das nachgelaſſene Stück des un— 
längſt verſtorbenen Catulle Mendes 
„Die Kaiſerin“ gelangte im Theatre 
Rejane in Paris zur Aufführung 
und errang dank der meiſterhaften 
Darſtellung der Hauptrolle durch 
Frau Rejane viel Erfolg, obwohl 
manche Schwächen des Dramas 
davon zeugen, daß es dem Dichter 


Ruſſiſche Bäuerinnen 


aus der Umgegend von Kiew 
mit ihren Jxildjfrügen.. 


Phot. Underwood & Underwood 


nicht vergönnt war, die letzte Hand an 
das Werk zu legen. Die Heldin des 
Stückes iſt die Gräfin Walewska, die 
polniſche Freundin des großen Napoleon. 

Die Altiſtin Charlotte Wolter, deren 
Konzert in den letzten Jahren der 
Kritik und dem Publitum Berlins ſehr 
gefiel, hat auch in dieſer Saiſon in 
der Reichshauptſtadt ſchöne Erfolge 
errungen. In ihrem Konzert im Rlind- 
worth-Scharwenka-Saal brachte ſie ihr 
wohlgeſchultes und ergiebiges Organ, 
ihre freie Technik und veredelte Auf— 
faſſung voll zur Geltung. 

Die Milchverſorgung der großen 
Städte und Badeorte iſt eine wichtige 
Angelegenheit, von der die bygienifche 
Wohlfahrt der betreffenden Orte zum 
guten Teil abhängt. In den europa: 
iſchen Großſtädten beginnt man, die 
Milchzufuhr großzügig zu organiſieren; 
in minder kultivierten Orten beſorgen 
die Bauern der Umgebung die Verſor— 
gung der Bewohner mit dem koſtbaren 
Getränk in primitiver Weiſe. In Ruß— 


fi A * 4 yea : w land ſchleppen die Bäuerinnen die 
| ? 2 ſchweren Milchkrüge von weither in 
— a nn a. ^ | 2 . die Städte. E : i iati 
PER Ser. E — ER Me 1 Die Städte. Etwas weniger aſiatiſch 
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geht es in Darjeeling am Himalaja zu. 
D 


Die Landbewohner transportieren die 
„ —— ee — in ebenjo prattijdjen wie primitiven 


— 


a Der Milchman n in Indien. Bambusgefäßen enthaltene Milch auf 
Milchverkäufer in Darjeeling mit ihren Laſttieren. ihren Pferden und Maultieren in den 
Phot. Underwood & Underwood. großen, eleganten Badeort. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Einziges geruchfreies Teerpräparat mit reiner 
Teerwirkung, hergestellt nach patentiertem 
chemischen Veredelungsverfahren. 


GERUCHLOSE 
. Haarwasch Teerseife 


Pixavon-Teer- Haarpflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage, die tatsáchlich beste Methode 
zur Stárkung der Kopfhaut und Kráftigung der Haare. 
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Briefmarken gest |= Ammerländer Schinken, = £u A 


illio e > : : E ; 
billig Landrauch, à 9—30 Pfd., mild geſalz., à Pid. 4 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. | M. 1.05 — 1. 15, fett ob. mager, aea. Nachn. à 
Cari Kreitz, Königswinter 17. J. G. Heintzen, Westerstede ı. Oldbg NEUHEIT DER PARFUMERIE 


eg TEEN poem E a 


Wer sich im Sommer nach einer Unterkleidung sehnt, die im Gebrauche stets gleich lufthaltig dem Körper rcge'müssige Luft- 
zufuhr sichert und so das körperliche Wohlbehagen fördert, der trage in Oberhemden und Unterzeug nur BYSSUS 


Byssus ist allezeit der beste Schutz geg. Erkältung, 
Bunt gestreifter BYSSUS für Uniform-, Reise- und 
Sporthemden äusserst praktisch und vornehm. 


S 


basseldor! 1002, der ideale poröse Waschestoff für Sommer und Winter! 55,555. occ 
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Die Elektrizität im Dienste der Schwerbörigen. getracht wird, und enblid) in einer flee 


s | Für viele Menſchen ift eine von der |nen Trodenbatterie, welche in die Leitung 
Sec? Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin eingeſchaltet ijt, unb die man bequem 
j W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, in der Taſche trägt. 
um Schwerhörige beſſer hören zu machen, Die Funktion des Apparates iſt klar: 
von hoher Bedeutung. die vom Mikrophon, das erheblich größer 
Die Neuerung bricht mit allen bisherigen als die Ohrmuſchel iſt, zum Telephon 
Methoden, vor allem mit der Einführung von weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen durch den von ber Trockenbatterie ge» 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend brachten Sukkurs bei Erregung der Tele— 
für beſſeres Hören ijt wie der Erſatz einer | phonmagneten eine Verſtärkung und ge: 
guten Brille für beſſeres Sehen. langen demnach ſo in verſtärkter Form 
Der zu vielem berufenen Elektrizität ift tat-|in bas Ohr bes Schwerhörenden. 
ſächlich der Fortſchritt vorbehalten, auch die Die Erfindung, welche von einigen 
Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat Berliner Spezialärzten und Elektro— 
beſteht aus einem ſehr empfindlichen Mikrophon technikern gemeinſam gemacht wurde, 
von Handtellergröße, das der Schwerhörige iſt für Schwerhörige hochbedeu— 
an einen Knopf ſeines Rockes hängt oder ſonſtwo tend. Die Deutſche Afuftif-Ge- i 
angemeſſen an fid) befeftigt, in einem ebenſo großen Telephon, das ſellſchaft in Berlin verfendet Proſpelt loſtentos. 
durch Doppeldraht in üblicher Weiſe mit dem Mikrophon verbunden Eine cae S für Oeſterreich-Ungarn befindet [id 
ift und vom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten ober durch in Wien IL/1, Gr. Sperlgaſſe 12. 


Css 


für Länder- u. Völkerkunde * Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb Brieftauben 


Photographie * Vorführungen füt Belehrung und Unterhaltung * Verenugungspark © Tombola Ausstellungs-Palast i Mai-Oktober 
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. Ein praktischer Führer 


ist das 13. Sonderheft der „Woche“: 


AUSGARTE 


In elegantem Umschlag 
gebunden Preis 3 Mark. 


Das vornehm ausgestattete Buch (Quer-Quart) enthält 20 vollständige 
Gartenentwürfe in ein- und mehrfarbigem Druck, sowie 33 einzelne 
Ausstattungsstiicke. Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der , Woche * 
hervorgegangen und bietet wertvolle Anregung für Besitzer und Ein- 
richter von Hausgärten aller Art unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Landschaftscharaktere Deutschlands. Soweit nótig, sind die Entwürfe 
mit erklárendem Text versehen. Klare perspektivische Ansichten 
geben im Verein mit den Grundrissen brauchbare Wirklichkeits- 
, 5 bilder. Zwei Mitglieder des Preisgerichts, Städtischer Gartendirektor 

N Fritz Encke in Köln und Geh. Reg.- Rat Dr.-Ing. Hermann 

NER RS At, Muthesius in Berlin, erörtern in einem Geleitwort die Richtlinien, 
NALA A die für Gartenanlagen als grundlegend bezeichnet werden können. 


Ze X 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie durch sämtliche Geschäftsstellen unserer Firma. Im Falle direkter Bestellung bei der Vertriebs- 
abteilung der „Woche“, Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 36-41, ist der Betrag vorher einzusenden. 
August Scherl 


BERLIN SW. 68. 
G. m. b. H. 


Wer einen Garten anlegen will, versäume nicht, von diesem Sonderheft Kenntnis zu nehmen. 
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Seite V. 


> H 2 * i 
Bom Büchertiſch. 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 

Theodor Fontanes geſammelte Werke. Wie die 
Schöpfungskraft Theodor Fontanes ſich in ununterbrochen auf- 
ſteigender Linie bewegte, ſo daß uns der Dichter noch in einem Alter, 
in dem die literariſche Produktion ſonſt ihre Friſche längſt eingebüßt 
Hat, köſtliche Gaben der Erzählerkunſt bieten konnte, ſcheint auch die 
Wertſchätzung Fontanes immer allgemeiner zu werden, ſich immer 
größeren Kreiſen mitzuteilen. Man kommt mehr und mehr zur Er⸗ 
kenntnis, daß das Schlagwort „Der Dichter der Mark“, ſo ehrend 
es auch ſein mag, in ſeiner geographiſchen Begrenzung dieſem uni⸗ 
verſalen Charakter nicht im entfernten gerecht wird, und Theodor 
Fontane nicht lediglich der engeren Heimat, ſondern dem ganzen 
Deutiheh Volke gehört. Dazu wird die neue Ausgabe ſeiner Ge— 
ſammelten Werke, die bei F. Fontane & Co. in Berlin im 


[Entſtehen begriffen ift, und von der ſoeben die zweite Serie zum 
Abſchluß kam, nicht wenig beitragen, denn ſie vereinigt Gediegen⸗ 
heit mit Wohlfeilheit und bedeutet das (db ıfte Monument des Un- 
vergeßlichen. Dieſe in zehn ſtattlichen Bänden vorliegende Serie 
(Gubffriptionspreis des Bandes 3 Mk.) umfaßt die Gedichte, Auto⸗ 
biographiſches, Reiſeberichte, Briefe, Kritiken und Nachlaß und iſt mit 
Porträten aus den verſchiedenen Lebensepochen Fontanes unb Auto⸗ 
graphien geſchmückt. Wer den Dichter bisher nur aus ſeinen Romanen 
und Novellen kannte, ſieht hier mit wachſendem Erſtaunen, wie um⸗ 
faſſend Fontanes Anſchauungskreis, wie eminent ſeine Gabe der Be- 
obachtung und Interpretation war. Von Liebe zum Kleinen, von 
edler Duldſamkeit, gemütlicher Breite und verhaltener Ironie beſeelt, 
kein lachender, aber ein lächelnder Philoſoph, einer, der allen 
apodiktiſchen „Wahrheiten“ aus dem Wege geht, weil ihn das Leben 
gelehrt hat, eine ganze Menge heimlicher Fragezeichen bereitzu— 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Eine moderne Haarpflege 


ist ohne Verwendung des beliebten Haarwaschpulvers „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ undenkbar. Nur infolge seiner vielen Vorzüge hat „Sham- 
poon mit dem schwarzen Kopf“ heute einen nach Millionen zählenden Ver- 
brauch von Paketen. — „Shampoon mit dem schwarzen Kopf“ macht das 
Haar schuppenfrei, voll und glänzend, beseitigt übermässige Fett- 
bildung der Haare, reinigt die Kopfhaut, eririscht die Nerven und gibt spär- 
lichem Haar ein volles Aussehen. 

Man verlange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ und weise alle Fabrikate ohne diese Schutzmarke 
energisch zurück. Paket mit Veilchengeruch 20 Pf., 7 Pakete in elegantem 
Karton M. 1.20 in Apotheken, Drogen- und Pariümeriegeschäften käuflich. — 
Alleiniger Fabrikant: Hans Schwarzkopf, Berlin N. 37, Schönhauser Allee 6/7. 
General- Depot für Oesterr.-Ung.: Felix Griensteidl, Wien l1, Sonnenfelsgasse 7. 
General-Vertreter für die Schweiz: Nadolny & Co., Basel. General-Depot fiir 

Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. 


Entzüdíenó 


schón und gross ist die Auswahl, ins Auge springend 
billig sind die Preise unserer ersiklassigen 


Herren -Anzug- und Paletotstoffe, 
Damentuche, Kleider-u.Blusenstoffe. 


Garantie für gutes Tragen! —— 


Grosse Vorteile durch direkten Bezug. 


Kostenlos 


und ohne Kaufzwang senden wir reichhaltige Muster | 
an Jedermann. Postkarte genupt. | 


| 


TuchausstellungAugsbung 15 . 


Wimpfheimer & Cie 


| 


| disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 


Motorwagen 


fahrräder 


Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


Ein rechtes Weib muß ſchön und blühend ſein, 


wie ein junger Baum, der Herz und Sinn erfreut und köſtliche Früchte bringt zu feiner 
Zeit. Anmut und Kraft aber gedeihen nicht, wo die natürliche Entfaltung niedergehalten 
wird durch Druck und Zwang. Wo Licht und Luft und Bewegungsfreiheit mangeln, da 
kränkelt und entartet jeder ebenstrieb, und der Keim frühen Todes legt fid) feft! Das 
ſollten ſich zu ihrem Heil alle Mädchen und Frauen vor Augen halten. Alles, was den 
Körper an irgendeiner Stelle einzwängt, alles, was die Lebensvorgänge hemmt und die 
Beweglichkeit beſchränkt, muß weichen und befferer Pflege und Schutzmitteln Platz machen. 
Die alte bauſchige, durch Zahl und Gewicht läſtige, wohl gar um die weiche Körpermitte 
geſchnürte Unterkleidung muß vereinfacht werden. Eine behaglich ſich anſchmiegende 


Hemdhoſe hüllt die Glieder ein, ein Reformbeinkleid, von den Patentklammern des 
Ein bis zu 


Thalnfia-Biiftenhalters gehalten, ſorgt für Schutz gegen Kälte und Staub. 
den Hüften anliegender, elegant fallender Reform: 
unterrod, an den Thalyſia-Büſtenhalter an: 
geknöpft, erfüllt alle Wünſche nach Schutz und 
gutem Fall des Oberfleides. Im Sommer tut 
wohl auch eine Hemdhoſe und ein einfacher Rod: 
volant, an das Reformbeinkleid angeknöpft, aus- 
reichende Dienſte. Grundbedingung und der 
erſte Schritt für die Reformierung der Unter, 
kleidung ift felbftverftändlich der unbedingte Ber- 
zicht auf das von jedem Einſichtigen als Strebs- 
ſchaden erkannte Korſett zugunſten eines Thalyſia⸗ 
Bruſt⸗ und Rockträgers. Dieſer unübertreffliche 
Korſetterſatz allein genügt vorerft; denn mittels 
feiner Patentklammern trägt er auch alle bis: 
herigen Unterkleider zugleich, ſo daß eine 
Aenderung dieſer ſowie auch der Oberkleidung 
zunächſt unnötig iſt, bis die gewonnene hohe 
Annehmlichkeit dazu drängt, den befreiten, einer 
dauernden Blüte ſicheren Leib ſiegesfroh in 
eines jener anmutigen Reformkleider zu hüllen, 
die bei aller Würde und Dezenz alle echt 
weiblichen Reize zu voller Wirkung bringen. 
Die Mühe, für das Beſte vom Guten und 
das Neueſte vom Modernen zu ſorgen, nimmt 
mit allem Eifer auf ſich das Reformhaus 
Thalyſia, Leipzig 374, wie aus dem 
ſoeben wieder neu erſchienenen Prachtkatalog 
1909 hervorgeht, der gegen 40 Pfennig zu 
beziehen iſt. Der Betrag wird bei eventl. 
Warenbeſtellung wieder zurüdvergütet. 
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GICHT, RHEUMA ISCHIAS 


Wer leidend ist und wirklich gesunden will, verlange Prospekt 
der hochradiumhaltigen, 60° C naturheissen Schlammbader. 
Auskunft: Badedirektion, Pöstyen, Oberungarn, v. Berlin 13h D-Zug. 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche | 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 


mittel. Tausendfach erprobt. Hebt sotort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pi. mehr. Best. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgratzer Strasse 66 


Preiswerteste englische Marke. Voll 


endet in Qualität. Glänzend beurteilt. 
Von M. 6.— an bis M. 30. 
Zu beziehen d—alle einschl. Geschäfte 


DEN e une 
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fahren Sie am 


Besten. 


überall erhältlich. ee 
Specialfabrik für ME Fahrad-u.Automobillampen 


Prospekt gratis durch Chemische Werke Echte Briefmarken. Pret Wie erlangt man 


Dr. Albert Friedlander G.m.b.H, i Dati sender August Mathes, Bremen: wahre Schonheit? 


In 10-14 Tagen einen blendendreihenTeint ! 
Bei Anwendung meines Mittels „Venus“ 
tritt sofort — schon nach dem 1. Tage — 
eine auffallende Teint- 
verschónerung ein. 
Durch schnelle, aber 
EE unmerkliche Emeu- 
M erung der Oberhai:: 
werden alle in der- 
selben befindl. Teint- 
tener wie Sommer- 
sprossen, Mitesser. 
| Pickel, Falten, grot- 


sporige rige Haut, — 
] rõte, dunkle e 


+ A sein A En EEE ee P JE 11 


| unt. d. x 
| Flecken etc, gründ- 
lich und für immer 


= beseitigt. Preis 8.4.58 i 
Hierzu Gratis-Broschüre: 
ie moderne Schönheitspflege“. j 
Garantie für vollen Erfolg und absolutc 
Unschädlichkeit. 
Versand diskret, Nachn. oder Briefmarken. 
Institut für Schönheits 


Se" ee» RR 
LOUIS KRRUSE . Leipzig-bahlis 9D. 


Wem seine Pflanzen lieb sind, 
dünge nur mit Hallmayer's 


Prlanzendunger. 


vorher! nachher!!! 
— "PLASTIQUE e. WS 1 wir Ea- In Qualität ohne Konkurrenz! 
"er > 2 "ZC le TÀ ` nen Ueber 2500 Verkaufsstellen in Deutsch- 
| Ce ON ` e f "m & land und im Ausland. Zu haben in | 
\ S ° N Ch Pee ën, Kolonialwaren-, Materialwaren-, Dro- 
| {ALA SIRÈNE, A WE cort di NE gen-, Blumen- und Samenhandlungen. | 
D Fu TW : Wenn dort nicht erhältlich, teilt 


PARIS : vm E e e: qo E! | 
\ ae Mle Eege, NNUS Robert Hallmayer, Olm 


Gegründet 1885 Stutt ttga | 
i 
| 


r jederz. gern d. nächste Verkaufsstelle dë 


yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, | | 
| 
| 


Wollen Sie Ihre Figur verbessern? Wünschen Sie eine aufrechte Haltung und 
elastischen Gang? à O welche Sie in 
Dann tragen Sie SIRENE-K RSETTE Deutschland fast 
an allen Plätzen (von ca. 10 bis 75 Mark) erhalten können. Dieses Fabrikat ist in 


bezug auf eleganten und bequemen Sit, das beste der Welt. Wo nicht erhältlich, 
weisen nächste Bezugsquelle nach: 


Drig.-Matrosen-Anzüge ` 
für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 
Marine - Cheviot 
für Damenkleider und Meren-Anrüge. | 
Damentuche. 
Preis]. u. Muster franko zu Diensten. 


Rud. Amsinck, Kiel. |: 


ETABLISSEMENTS FARCY 2 OPPENHEIM 


13 Rue des Petits-Hötels PARIS 15 Rue des Petits-Hötels 


=— (Société Anonyme Francaise au Capital de 2,975,000 francs). === 
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Halten, fo tritt in diefen Bänden Theodor Fontane vor uns hin. Es 
fallt ſchwer, zu fagen, in welcher literariſchen Rolle wir ihn am 
sneiften lieben: ob als Balladendichter, unübertroffen in feiner 


ſale, 
als Schilderer der Heimat und fremden Länder, als unermüdlichen 
Wriefidreiber, der auch das Unbedeutendſte intereſſant zu machen 
weiß, oder als kritiſchen Cauſeur — gleichviel wie er zu uns ſpricht, 
immer ſtehen wir im Bann einer im edelſten Sinne des Wortes 
liebenswürdigen Perſönlichkeit, eines ungewöhnlich feinen, freien, 
überlegenen Geiſtes. Dieſe ſchöne Ausgabe von Fontanes Werken 
Hat alles Zeug dazu, ein wahrer Hausſchatz zu werden. 9$. O. 


Verschiedene Mifteilungen. 


— Technikum Hainichen i. Sa. In der Zeit vom 1. März 


rach der ` 


V bis einschliesslich 24. März fanden im hiesigen Technikum die 


Vers. N 
OMA S 
ur mere 
erung de- 


Prüfungen für Ingenieure, Techniker und Werkmeister statt. An 
den Prüfungen nahmen 58 Absolventen teil, und es bestanden 4 mit 


Seh' ich in der Welt mich um, 


le 5 Find ich viele Leute, 

Wen Erf ml . 

ss D Die — man wird vor Staunen ſtumm! — 
. Nachn. ocer N= 

für Schönheitszärt 


réder - Scie 


Früh' des Alters Beute. 

Runzeln haben ſie ganz dicht 

Und dazu noch Falten 

Überall im Angeficht 

Vor der Zeit erhalten. 

Alle Krankheit, jedes Leid, 

Selbſt des Alters Plage 

Bringt — man weiß es! — Magerkeit 
Immer mehr zutage. | 


Ä e konzentriertes 

an hat Biomalz ‘= 

' in Büchjen ges 

nannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem Malzprodult eine dem 

Sonnenlicht vergleichbare, ſieghafte, verjüngende Kraft inne. Bio⸗ 

malz reguliert die Zuſammenſetzung der Körperſäfte, friſcht Blut und 

Nerven auf, hebt den Appetit, befördert die Verdauung und erhöht das 

Körpergewicht. Schlaffe, welke oder eckige Züge verſchwinden, 

die Geſichtsfarbe wird ſriſch und rot. Eine mäßige Rundung aller 
Formen macht ſich bemerkbar, auch bei der Büſte. 


Aus der Fülle der eingegangenen Zuſchriſten jeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 


Meine Nichte war früher ſehr mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die verſchiedenſten Mittel, ſo teuer ſie waren, 
wandte ſie erfolglos an. Seit einigen Monaten genießt ſie Biomalz, 
und nun kennen ſie ihre nächſten Bekannten nicht wieder. Sie hat jetzt 
volle Körperformen, rote Backen, blanke Augen und ſühlt ſich über⸗ 
haupt friſch und geſund. Frau A. P. 


Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in verſchiedener 
Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beſſer, und der Appetit iſt jetzt 
Jauch gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 5 Pfund. Pflegerin A. U. 


. . . Seitdem ich Biomalz genieße, wundern jid) alle über mein 
volles, friſches Geſicht. D. T. 


Schon wieder muß ich Sie bitten, mir 12 Doſen Biomalz ume 
gehend zu ſenden. Mein Töchterchen verlangt ſtündlich danach, und kann 
ich Ihnen zu meiner großen Freude mitteilen, daß es auch mir vor— 
züglich bekommt. Unſer beiderſeitiges blaſſes Ausſehen ſchwindet zu- 
\ ſehends und macht einer friſchen rötlichen Geſichtsfarbe Platz. Auch 
wo | weicht meine Nervoſität wie die meiner kleinen Tochter einer ruhigeren 

EY Gemütsſtimmung. Frau v. A. 


24. April 1909. 


packenden, hinreißenden Art, oder als Erzähler ſeiner Lebensſchick⸗ bezeichnen und zeug 
ſeiner tauſendfältigen Beziehungen gu Zeit unb Menſchen, ob S 


Seite VII. 


„Auszeichnung“, 17 mit „Sehr gut“, 15 mit „Gut“, 11 mit „Ziemlich 

ut“ und 10 mit „Genügend“. Die Prüfungen finden vor einer 

üfungskommission statt. Das Resultat ist als ein vorzügliches zu 

d von der Leistungsfähigkeit der Anstalt. Das 

ommersemester beginnt am 20. April. Programme und weitere 
Auskünfte erhält man durch die Direktion kostenlos. 

— Glauben Sie mir, es liegt nicht an Ihnen, wenn Sie nicht 
mühelos und geläufig schreiben, sondern an Ihrer Feder. Sie müssen 
eine für Ihre Hand und Ihre Eigenart passende Feder benutzen. Das 
Dreispitzensystem von Heintze & Blanckertz, Berlin, erhältlich 
für 60 Pfg. in violetter Schiebeschachtel in den Papierläden, bietet 
Ihnen das, was Sie brauchen. Besonders die Winkelspitzen und 
Ly-Federn sind einer Prüfung wert. 

— Die Ingenieurschule zu Mannheim, eine von der Stadt- 
gemeinde Mannheim subventionierte höhere technische Lehranstalt, 
sieht in diesem Jahre auf ihr 10jähriges Bestehen in Mannheim 
zurück. Die Anstalt erstrebt die Ausbildung von Ingenieuren auf 
dem Gebiete des Maschinenbaues, der Elektrotechnik und des 

(Fortsetzung aul Seite XV.) 
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Mager fein, heißt häßlich fein, 
Ungraziös im Weſen, — 
Pulver, Pillen, groß und klein. 
Schaffen kein Geneſen. 
Friſches Blut und junge Kraft. 
Nerven ſtark wie Eiſen 

Nur das Biomalz verſchafft; 
Täglich hört man's preiſen! 
Wie die Blumen hold erblühn 
In dem Licht der Sonne, 

So bringt nur das Biomalz 
Neue Lebenswonne. 


— 
~ 
LA, 


ſprechen fid) gleichfalls in der anerkennendſten 
Die Herzie Weiſe über Biomalz aus: 
Meine Frau hat Biomalz fehr gern, beſonders in Bier, genommen, 


und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Gewichtszunahme und 


t 
blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W 


Ich habe Biomalz in einem Falle von Unterernährung nehmen 
laſſen, in welchem bisher andere Mittel, fo auch Luftveränderung und 
Aufenthalt an der See, verſagten. Seit dem Gebrauch von Biomalz 
habe ich eine gleichmäßige Gewichtszunahme beobachten können, in acht 
Wochen ca. vier Pfund, und dabei bemerkt, daß eine gleichzeitig beſtehende 
Neigung zu Heiſerkeit geſchwunden iſt. Dr. med. K. 


Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher gute Erſahrungen 
gemacht habe, 20 kleine und 3 große Dofen zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 
* 


In vielen Königlichen Kliniken iſt Biomalz ſtändig als Kräftigungs⸗ 
* 


mittel im Gebrauch. 
zahlen wir für die beſten Rezepte zur Bereitung 


1000 Mark von Speiſen und Getränken mit Biomalz. Die 


Bedingungen jind gratis und franfo erhältlich bei der unterzeichneten Fabrik. 


Doſe 1 M. u. 1.90 M. in Apotheken u. Drogenh. Manche Wieder: 
verkäufer empfehlen etwas anderes als angeblich „ebenſogut“. Wie ſeltſam! 
Wenn ein beliebiges anderes Produkt „ebenſogut“ wäre, warum nehmen 
dann Königl. Kliniken, Profeſſoren und Aerzte, Rennfahrer, Hunger⸗ 
lünſtler, Houdini Biomalz und nichts anderes! Man laſſe ſich nicht 
beirren und wende ſich lieber, wo nicht erhältlich, an die unter» 
zeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Eine Biomalz⸗ 
Koſtprobe verſendet völlig koſtenlos: 


Chem. Fabrik Sebr. Patermann, 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl O.m.b.H. und Daube & Co. C. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


legenheiten und verteilen unentgeltlich Pros 
sich in allen Staditeilen Berlins sowie in Breme 
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


kte der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
reslau, Cassel, Chemnitz, Dresden 
ünchen, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, V Würzburg, Wien l. Zürich. 


Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 


Norddeutschland. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cartton- 
Hotel, London. 

nges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 


Hotel Continental ersten 
Hotel Flensburger Hef. Komf. best. einger. Haus 
pani. Elektr. Licht. Denon , Zentral- 


Flensburg "vt ee 
Kleintlottbek Hamburg. Park-Hetel Teufeisbrücke. 


Hamburg 


Haus L R. 100 Wohn- u, Schlafzimmer; 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe jeleg, eig. 
landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. Aller. 


Lübeck Hetel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Koinfort. 
o0 Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 
une ure häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 

Kurpark. Ständige Kurkapelle.. Prospekte gratis. 

Ausgangspunkt herrlicher Neidetouren. 

bei Hamburg. Sol-; Moor- u. Schwefel- 
A es Oe bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 

Saison 15. Mai—Oktober. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
bei 5 Sobwefel-, 


E aus Sielbeck a. Uklei 
Kel. Bad Nenndorf 2: 


krankheiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. „ ng. 
Kgl. Hotei Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe. 


einische Schweiz 
utin). Sanatorium 
Dr. Marcinowski. 


Ostseebader. 


20,000 Badegiste! 
inz a ven ‚Nordisches Sorrent“, schönstes Ostsee- 
H bad, klimatischer Kurort L Ranges. 


Neues Kurhaus. — NUS Warmbad. Jilustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Brunshaupten 
Georgenswald 
Göhren “msi nn 


Herthaburg,vorn.Familienpens.. schöne Aussicht a.Wald u.See. Prosp. d.d.Bes.Paul Equltz. 


212 : Aeltest. und schónstes Bad. Herrliche 
Heiligendam | 


Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
ca. 40 m vom gel entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 
sol. Pr. Pr. Wasserlt. Niher. Badeverw. 


iBerlin = 


bei Lübek. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 


e 
Travemünde anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
JJC. an nun on 
Zoppot „Ostseesanatorium“ 

l Dr. Kiapp. 
Büsum Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 
L Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. — — 
Nordernev | ey ix. rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz 411 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
Depend. 250 Betten, billig. Familienh. 1. Rg. 


Nordseebäder. 
Nerdseebad in Heistein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 


nal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffs verbind. : Hamburg. 


Bremen; viaNorddeich40M Seer. Prosp. Bürgerm. Amt. 
Bremerl.ogierhäuser direkt a. Meer. 200 Zimmer, Juni. Septbr.ermàss. Preise. Tel. ö. Prospekt. 
— ue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 


tel Kaiserhof nebst Vinten. Grösst. vornehm. Hotel amPlatze. 1807 imm. Elext. Licht. 
kran Br.SRode’s Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben. Zentralheizg. 
Dr. Schlichthersts Kindersanaterium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederei Frisia Norderney. Täg!.Schiffsverbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all.Züg. 
JJ). een u La. none een... 


Wangerooge ee 
Noordwyk aan Zee Setzer 


prospekt gratis. 
: Nérdseebad (bei Leiden). 
INOOT OW y Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp. frei. Dir. appenbeck. 


Brandenburg. 


nore Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und Anhalter 
SE 35 Ranges, Zimmer mit Bad. Vornchme 
ruhige La 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. 
„Vereini 
bester 


Allerersten Ranges, neu eröffnet. 
ung Berliner Penslonbesitzerinnen“ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
ensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32. |. 


Borni 
Buckow Telephon Wie Julie, Familienpension, billige Preise. 
epno 0. 
Sanatorium Drachenkopf. ärztlich 
Eberswalde 


physikal. - diatetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mass. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 
Hubertus - Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedüritige. 


Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


P ots d a Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 


Schens würdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 

Vorzügl. Schulen. Königl. Handels-. 

Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (8) u. d. Magistrat. 


Schl achtens e von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. weil's 


Sanatorium, Kurhaus für Nervöse. Innere 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: 


(Mark) nahe b. Potsdam: Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herrl. Laub- u. Kiefernwald m. Ruhebänk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in l Sid. zu erreichen. 


Kr. Lebus. Perle der Märkischen Schweiz, herrliche 


geleitet, 
Prospekte 


Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht. 


u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
Dr. Weil, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


Schloss Tegel #3" „ u annere 105 


nervöse Krankheit. 
Dr. Pototzky. 


Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- JE 


Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. 
Stat.Elbing. AufderFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
a aniberg - kurort. Idyllische Lage; schöner Wald: breit., steinfrei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u 
Kolberg s? a. Ostsee Badeort: ältestes und berühmtestes Ostsee. 
Ee Neu eingef. : Schwemmkanalisation. Due ee ung 
Ausgedehnte Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Dr. Lickes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl. bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg. 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelie. Prospekt u. Aus-, 
kunt d. Badekommissar. 
Ost-] Dieve V W See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 
-Dieveno 
trinkkuren un und Inhalationen. 
Ostsee- lnsel- Sanatorium, 
E in Seebad Sellin auf Rügen 
Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verbunden m.warmen u. kalten Seehädern. Heil- 
taktoren: Diät. Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur. Herrl. Lage. 
direkt a. gross. fannen- und Buchen-W ald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lalimann. 
Central Hotel, gutbürzerliches Haus. 
Thea:erbühne, ff. Billard. Hausdicner am Dampier und Bahnhof. 


nahe dem Walde, an Bann und See gelegen, 
Bes. Fr. Zobel. 


b. Rheinsberg. Herri. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. Sce 
geleg. Arzt, Dampier, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 


Zechlin Paul Bausdorf, , Gasthaus zur Kaisereiche“. 
Zehlendorf (Wannseeb.) bei Berlin. Erho'ungsh2im und 


Sanatorium Monrepos, ‘ir Nervenleidend., Er- 
Alte Schmelze 


holunzsbedürftige und Kranke. Telephon 43 
bäder mit Lufthütten. 


bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche 
nach Dr. Lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus. Lichtluſt- 
lllastrierter Prospekt. gratis und franko. Telephon 18. 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 


| 


„e 


Nummer 17. 
Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 

a u OW a Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 

vom 1.Mai bis Oktober. Arsen-Eisenquelle; 

gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: 
Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kehlensäure- u. Moorbäder. Neu 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
tür Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1907: 8214 urgäste, 115000 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 


Dep. aller Komfort, unvergleichliche Lage: solide Preise. 


Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. 


Kurform.: SE durch Badeverwaltung. 
leiden, Gicht, Rheuma. Kohlens. 

dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. 
Dr. Strasser, früh. Mitarb. Dr.Lahmanns. 
Sanatorlum bei Reichenbach in Schles. 
— Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Weitbekannter Kur- und Badeort; 
Oremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hetel“ und zwei 
_ Wet Bitte genau 

auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
B ad Lande ck vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
Sanatorium Dr. Herrmann. Mediko-mechan. Institut. Für Kur- u. Erholungsgäste. 
B a d L an g en au Idyllisches Gebirgsbad der Grafschaft 
100jähriger Kurpark. er vor dem 1. Juni oder nach 
e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
S chreib erh All Winterkuren, herrliche Lage, aller Komſort. 
2 b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
A re ni Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
LÀ ee 
Ul richshohe im Eulengebirge; modernster Komfort, 
Zackenta Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW.11. 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Orad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
L 

Burtscheid 
e im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 
rW-Weller olungsbedärttige, mit 


mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 

Wintersport. Dir. Aerzte: Dr.Wilheim und 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 

Westdeutschland, 
heit. d. Blutes. Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
und Nervenkranke sowie Erh 


alten Hilfsmitteln d. modern, Nervenheilkunde aus- 
t., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u.-Wellenbad, Arbeits- 


In Westfalen. Hotel Bohe ,,zur Post", Weinhand- 
lung. Bestens empfohlen. 


a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 


Alt 2 W Märkischer Hof. Vornchmstes Haus. Zimmer 
ena 1. W. 
Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 

Heisterbach SC 

allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 

Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 

Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hetel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 

nehme Privatpension. 

Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-, 


ges 
sale tür Beschäfti ngsiherspie, 400 Mo grosse eigene Waldungen. Gedffnet 
a 
mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
Sauerland. Grosser Garten. 
-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
ern as e halt. Auto-Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
prinzen etc. EI. Licht. With. Borgards. 
suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 
Köl 
0 n Dom und Hauptbahnhof. 
Bad Kreuznach 5: e. 
nacher Mutterlauge. Radium- 
Hotel Dhell- Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
i 
Bad Münster 
| Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg, Mo 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehausc. 


rgen 
das ganze Jahr. osp. durch Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. 
J. Blau. Weinhandlung. 
Gerolstein DN 
Kloster; nahe bei Königswinter: 
Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation fir Reisende nach 
emanationsb&der. Prospekt durch dic Kurdirektion. 

Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Bad Neuenahr E 
Hellanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 


Bonne Kronenhetei, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diátküche. 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
und Gemütskranke. Telephon Bonn 299. 3 Aerzte. 


Pützchen Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Stromberg (Kreis Kreuznach), Sanatorium Römerberg. Ent- 


zichungskuren, Beschäftigungstherapie, individ. Be- 


handlungsmeth. Näheres Prosp: Dr. med. Paltzow. 
Waldesh el Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 


diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
Teutoburger Wald. 


Bad-Rothenfeld e Teutoburger Wald. Bahnstrecke 


Bielefeld- Osnabrück. Solbad gegen 
Herzleiden. Frauenkrankheiten, 
Rheumatismus, Skrofulose. 
Theater. 


Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
frei durch die Badeverwaltung. 


Neues Badehaus mit allem Komiort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
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im Tsutoburger Wald. Biutarmut, Frauen- 
leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blascn- 


e 
Bad Dribur leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermássigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
berühmteste, kraftigste Schwefelwasser- u. Schwefel- 


Bad Eilsen schlammbäder, besenders bewährt gegen Gicht 


und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
. Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückebura. 


Bad Lippspringe nm 
e pp p g Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehikopfkatarrhe, unūbertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelie. 
a. Teutoburg. 


® e 
Bad Lippspringe Kurbad jai 
ber vorvigonde: Heilonelle eg Hafslelden Simt: 
e hervo nde Heilquelle ungen- u. Halsleiden. Sámt- 
Kurbrunnen: liche medizinische: Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briefadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 
Sanatorium Lippspringe 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Bad Oeynh auser Kohlensäurereiche Thermalsol- 


uellen (33!/s Grad Cels.) gegen 

Gicht Rheumatismus, Nerven- 

und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort fir 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 

Hotel zum Pavillen, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. Meyer. 

Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpflegung. 

Kur-Hotel Vogeler. Vornehm., I. R., gegenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Herber. 

Kurpension „Villa Schreiberoruh"', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Or. Lemboke. Pros p. 


Bad Pyrmon Stahl-, Elsenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 

Sal zbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 
NMutarmut, Frauen krankheiten, Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. 
Richters Pens len. altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Hotel Waldecker Hof. 1. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geöffn. Pros p. Alb. Böttcher. 
Dr. Ralf Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 


Bad Salzuflen Lippe). Fürst. kohlensäurereiches 


ol-Thermalbad und iInhalatorium, 
liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltug. 


bei Bückeburg, Fürstentum GE Lippe, 
e 


Heilanstalt für l.ungenkranke der gebildeten 
Stände. Jilustrierter Prospekt irei. Besitzer 


Moderne 


Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 


Mitteldeutschland. 


Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
„Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, 


Cassel zentrale Lage. Opel, k. k. Hofl. 


Lahnstein’s Hotel Royal, I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Bad Elster 
Elsterberg ' 
(Bez. Magdeburg). Sanatorium Friedensau, 


Friedensau uft- u. Lichtbäder, Massage, Wasser- 


onnen-, 
Preise. Prospekte frei. 


ruhige 


Palast-Hetel Wettiner Het. Neu er- 


I. Ranges. 
öffnet. Jul. Bretheiz. 


Sanatorlum f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholung“ 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Dr. med. E. Meyer. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


Leipzig 
Liebenwerda Lee Eh 


Hetel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler. 


@ e 
Meining en Sommertrische „Helenenhöhe“, 460 m f HI Um 
Pretzsch 
e © 
Reiboldsgrün =: mec o 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Spezialistische Kehikopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte 


Hofrat Or. Wolff, Dr. Sobotta und Dr. Baer. 
an der Eibe. Forsthaus-Hotel, I. R., vornchmste Lage 
C an au am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 


Villa Minerva. Mod. Privat-Logis, 22 Zimmer, Bäder, el. Licht. Nah. d. d. Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt H Kurhaus Alberthéhe fur Herz-, Nerven- und 
e. 


Stofiwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Städtisches 


Schmiedeberg B: Hatte a. S. i75: 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald, Prosp) durch Magistrat. 


Elbe: Elsenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Hellanstalt für Lungenkranke, im 


- 


Seite X. 
(Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 
Sooden-Werra pisten inaiatrium Pectschiands 
a Vorzüglich bewährt gegen Katarrhe 
der Luftwege. Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauen krankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellscha.ts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch Kohlensaure) Solbader. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Bade verwaltung. 
Westend-Hotel, modern vomeh- 


— —M á— @ 


Harz. 


Altberühmtes Stahibad u. Sommertrische. Kurhotel 
u. Viilen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den prachtvoilsten 
Bergen. Berühmt d. s. 


ellen. Pesthotel ersten Ranges. 
Quisisana", vornehm. Haus; bevorzugte e, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
mässige Preise. 
G 0 81 ar im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervöse und Erholungs- 
arzes, Unvergleichl. reineLuft. Illustr. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Centrihzg., 
Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 
Wasserspülung. Prospekte frei durch die Bade verwaltung. 
Tägl. Konzerte, Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghctel mit Depen 


Bad Wildun en mes Familienhotel. Beste Lage. 
Besitzer Hoefer & Co. 
Parkhotel LR. elektr. Licht: Lift; direkt an den | 
„Bristol“ I. Rg., erstes Haus m. Pens. a. Kurhaus; Trinkquellen u. Bader; el. Licht, Lift. 
Hotel Helenenquelle, I. R., nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage: stets offen. C. Selbel. 
e 2 Lösers Sommerfrische im oberen 
Wilhelmshöhe Druseltal; herrliche Lage am Walde: 
Alexisbad 
bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommer- 
u. Winterkuren. Prospekte Sanitäts-Rat Dr. Benno. 
B a d H arzbur össter Kurort u. stärkstes Solbad des 
g Führer kostenír.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schiemm. 
.Schmelzer's Hotel“, 1. Ranges. ntralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Beivedere, 1. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 
sen urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Hauser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
i. Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just’s Kuranstalt. 
ung orn Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt fret. 
B a d L aut erb er im Harz, geschützt gegen Nord- 
g trisches Licht. Wasserleitung, 
Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 
heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
s Hotel Fürst Stolberg.  Erstklassiger Komfort. Das 
C Jer e ganze lahr geóffnet. 
Grand Hotel Kurhaus 
dance, J. Ranges, bevorzugte Lage. 
3 Harz. Klimat. Kurort. — Graun's Hotel 
a u ero e und Kurhaus, erstes Haus am Platze. 
Pension M. 4.50 bis 6.—. Prosp. gratis. 
Central-Hotel. Hs. I. R., neuztl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens. 4.50—6. Prosp. gr. E. Baade. 


Thüringen. 
a. Kyffh., Hotel Pension Thüringer- 
hof. Mitte Stadt am Kurpark 


Friedrichroda- J tapt 


Alle hygienischen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheits verhältnisse. 
Konzert, Theater, Prospekte kostenfrei durch die Stadt. Kurverwaltung. 
Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 
Dr. med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium I. Ranges. Spezialkur: Neural- 
gien, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. 
Tannenhof: Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“. Vorzügl. Einrichtungen u. 
Verpflegung: famil. Charakter, Sommer- und Wintersport. Zentralheizung. 


Bad Ilmenau £m S 


Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, - wunderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 


Prospekte durch die Badevertretung. 
99 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
Bad-Kösen 


werk mit neuer lnh.-Wandelbahn (300 m 1) 

Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Kórting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 

von Kósener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 

s — via Elsenach im Thür. Walde. 

a : 1e ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 

Eisen - Mangan - Arsen - Queile 

Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedirektion. 
Loitsch E 

Ob erhof schönste Nadelwaldung. in unmittelb. Nähe, ozonreiche Luft. 

Bahnhof Oberhof , Stund. Auskunft frei d. Kurverwaltung. 


Holland's Hotel, Inhab. A. Holland, langjähriger Pächter des Domainen-Gasthofes. 


bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hote!l—Restaurant—Pension. 
Luftkurort, Sommerirische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Zimmerpreis nachGrosse u. Lage. Aerztl.empf. Dir.Steinhäuser. 


825 m ii. d. M., auf d. Höhe d Thür. Waldes am Rennsteig; 
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Thüringen. — Solbad u. Inhalaterium. Grosser 

a zun en Solreichtum von 5 und 27 Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 

bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 


Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsal;- 
uelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 

Hotel und Pension Waeltz, schön:“: Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 


b.Eisenach.Schnell;ugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 

a a Fremdenpension Villa Erholung. Bestempf. Haus l. R, 
idyll. am Wald geleg. Jilustr. Pros. d. M. Gebhardt. 

Kurhaus Loulsenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 
Kurhotel und Pensien zum Tannhäuser, Haus l. R., schatt. Wald u. Garten. 


Ziegenrück : 


oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom, waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 
Süddeutsohland. 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 
Hotel Krone. altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 450; vom D. O.-V. u. D. B.- V. empl 


Auerbac 


Pilz, Wasgau-Sanaterium i. herri. Gebirgslage, 

er Za ern mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaft. 

Grundl. Mäss.Pr. Prsp.vers. Or. Bossert, leit. Arzt. 

Hotel Weisses Ross, vollst. renoviert, ganz nahe Dampfer- 

landestelle u. Bahnhof; kein Eisenbahnger&usch ; histor. 
Goethezimmer i. H. 


Hotel Monopel-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
Dampfheizung. eiektrisch. Licht, ganzes lahr gedffnet 


Hot. de Russie, altren. H. I. R. Jos. Pfaff. Het. Schützenhof u. Renania, m. H., P. v. M. e an. 


Frankfurt 2. M ain Auskunft kostenles, Führer 


portofrei gegen Einsendung 
von 45 Pfennig vom Frank- 
furter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bader. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


2 herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg 

ec ar m n Dr. Langenbach’s Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürſtige. 

bel Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herri. 

a n 0 Sommeraufenth. i. T. 264 m ü. M., im Wald, staub- 
freie Hóhenl. Z. m. P. v. m. 5.— an. W. : 

B a d H omburg im Taunus. Altberühmtes Heilbad 


Luftkurort 1. Ranges. Trink- u. Bade 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh.. Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz - u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hetel Metropole, I. R, ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komf., gr. Gart., Terr., mas. Pr „Pens „Garage. 


Hotei Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz., Vakuumreiniger. W. Fischer. 
Sanat. Mila Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrlhz.NimmtPat.allerAerzte. 


Königstein i- Taunus. Stolfwechsel-‚Nervenlelden.Pro 
Langenschwalbach 


im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 
i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e Lu. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nahe Münster. 


Taunus, 


spekte frei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 


im Taunus Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 

reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 


Hetei Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. 
Berliner Hof, Il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter. H. Herbel. 
Pens. Villa Silvana. G. Becker. Kurpens. Zillertal. Dr. med. E. Wilhelmy. 


den Badehäusern. Höchster Komfort. 
Schlang enbad heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 


Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
Prospekt. 
moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 
leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


B a d Nauh eim Haus Terminus direkt am Park und 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 
Villa Dagmar. Vornehmes Haus. Am Wald. Am kgl. Badehaus. Südscite, Liegeplätze. 


(Taunus). Hotel Europäischer Hot, I. R. P. 
a 0 en e E an. Hotel Colloseus, renom. Haus 
t . m. f. 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorr. 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel, 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus. Wilhelmstr. Zimm. à 3 M, Pens. 48 M. 
Villa Rupprecht, neu erb.,von.Familienh.,Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., mäss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik, mit med mech, Instit. u. Werkstätte. 
Hofspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus |. Ranges, gegr. 1842. 


| 
| 


| 
| 


Nummer 17. 


Badischer und Wiirttembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 


schen Bäder, heisse Quellen (64° C.ı. 
| berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 
Rheumatismus. Katarrhe der Atmungsorgane etc.  Unübertroffene Badeanstalten. 


Ausflüge, Reitwege, Tennis Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Tneater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75.000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureac. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 
Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Müller, in bester Lage. 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
Pension Luisenhöhe, |. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 
Pension Stegmann, Yburgerstr. 34. Bestempfohl. Haus m. gr. Gart. i. herl. Lage. Mäß. Pr. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus, 
Or. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 


LÀ 
St. Blasien zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 


Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St Blaslen: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Or. Sander. 
Sanatorium Luisenhelm f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. baden) Nerv. 

u.inn.Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M.4.50—10. Lungenkr.ausgeschl. 
Hetel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


südl. Schwarzwald, 775 m i.d. M. Weltberühmter 


Paradies d. nürdl. Schwarzwald. weltber. Herz- u. 
Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. Jllustr. Prosp. 


Herrenalb gratis durch den Kurverein. 


Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Minch. 


Menzenschwand 


des Feldbergs. 


bei St. Biasien, bad. Schwarz- 
wald, 884 m. Sommertrische 
und Höhenluftkurort am Fusse 
Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 
ee bei Wildbad. Württembergisch. Schwarzwald. 
Schömb Sanatorium für Lungenkranke, 650 m. ü. M 
g Klimatischer Kurort, Sommer- u. Winterkuren. 
Leitender Arzt Dr. Koch. 
e (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri erg Waidlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
: liche Lage. Illustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkr. 
Sanaterium Wehrawald, erstklassige E ongenneilan ah mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
> im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte hcil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht. Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. N beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia I. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempf. 
Park-Villa u. Villa Bristol. Privat-Logierhäuser [ Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mass Preise, Lift, Prospekt. 
Baden. 


i. Breisgau; berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


Freib 
rel urg Hef, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
e 
Grand Hotel l. Ranges, nächst der Bahn, an den 
] e g Anlagen; ruhige Lage. 


Schlesshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schlosse. 
am Bodensee, herrl. Lage. 


Schloss Spetzgart "#371 


ri htungen, f. d. physik -diátet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse - u. Sonn.-Bader. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


B e e 

ad Aibling 

Bayr. Zell o, em 
i hland. Herri. Winter- 

Berchtesgaden mers 


panorama. Wintersport. Hotel Post, 
zum Leuthaus, behaglicher Winter- 
aufenthalt, vorz. Verpflegung, mässige Preise. Besitzer Hans Beck. 
Bad Brück 

a C enau gratis durch die Badeverwaltung. 
Feldafing 700m ü.M. Perled. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
Hotel Post m. Depend., altrenom. Haus, anerkannt 


königl. bayr. Mineralbad Stahl- 
u. Moorbad). Kgi. Kurhaus, Prosp. 
Luftkurort, 40 Min. Bahnhoi v. München. - Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornehmst. Haus I. Res. nach Schweizer Stil. 

e 
armisch vorzügl. Küche, mass, Preise. Bes. Hch. Clausing. 
Pension Schmid, Loifachstr., Familienp. staubfr. Lg., ziv.Pr..gut.Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 


Sanatorium beiUeberlingen 


Bayern. 


am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialitat: 
Moorbáder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Reform-Sanatorium Tannerhof, 800 m. Ländl. Erho- 


e e Hotel Wittelsbach, mässige Preisc. 
a ISSITIg C Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. 
B. Schmidt. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt. Hoftraitcur. 
- Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem 
In a kornlort. 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. — 


München 


Hotel de l'Europe. l. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


D 
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Partenkirchen 


holungsbedürftige. 


Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 


Komfort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 
= Solebad, grässter Luftkurort 
a elc er a i. d. bayer. Alpen, mit den 


neumatischen 
alneotherapie. 


bedeutendsten 
Kammern, Inhalatorlen aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


freie, 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St Pancratius für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus Mendeihof 
und Mendelpasshotel in Mendel. 


E 


Grand Hotel, günstigste Lage tar Kur- 
ebrauch, Vor- und Nachsaison ermássigte 
eise. 


Hotel Goidene Sonne, gegenüber dem Bahnhol. 
Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, 
vis-à-vis den Quellen und Bádern. 


— 


Maendihof, Kuren für Nerven-, Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen,. 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblacn 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, olfen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


nach Dr. Lahmann’s Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 
u. Spezialprospekt „Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
egernsee feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauernthcat., 
eo Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
a 0 2 bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnſ. Münch., Kurmus. 
Sais.-Theat., Tennis, Lesez, Wandelb, Kurgart. usw. 
Hochl. Wald u. See. Frühl.-. Somm.-, Herbst- 
Aufenthalt. Vorzügl. Verpfl. Seebäd.H. Elsässer. 
ee LÀ 
Wörishofen =: 
Gd. Hotel Bellevue, I. R. höchste Lage, Zentralhz., Lift, Bad. Prospekte fr. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. frei. 
e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
a as el mit den starksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
i. deutschböhm. Minaigenirge 
a eltsc erg v be o m. ldyhischer 
Wald - Luftkurort. Gemütliche 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. 
e LÀ 
Gries bei Bozen Sanatorium für Leicht- Lundenkranke. 
Hotel-Pension Sonnenhof, ruhigste Lage, neu möbliert. Lift, keine Kranken. 
Hotel-Pension Habsburg, I. Ranges, beste Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
Marienbad 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise 
LÀ 
Meran-Obermais 
mann, früher Hotel du Nil, Cairo, verbunden int 
Theater-Café-Restaurant. 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kyl. sáchs. Hoftraiteur. 
Berner Oberiand. 1400 m ü. M. 
e 0 en Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Kom- 
fort, stets geótínet. 
Aeschi 
Hotel Alexandra, erófín. 1905, dir. a. Walde, Komi l. R., Pens. 
rosa v. Frs. 8.— an. Gruber. 
Edenhotel l. Ranges, neu, aller Komfort: stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu erdifn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geofinet, Lift, Pens. m. Z..v. Fr. 8. — an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Rottmannshóhe II., Starnbergersee b.München, 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensee. L. Höfle. 
W al ch en S e ca. 830 m. Villa Edeltraut, Irma, Carlotta, bayer. 
Hotel Viktoria J. Ranges, 70 Zimmer 
Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 
ewin-G. 
Salzburg Hetel Bristol. Zimmer von kr 3.50 an. R. Fleisch- 
Sohwelz. 
Pension Edelweiss, I. Rang. Herrlichste Lage nahe Tannenwald. Garten. Prospckt 
Hotel Bristol, stets oft Pens. v. Fr. 7.-an. l. Gart., mõhl. Pri vatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Die Hotels Il. Ranges am Zentralbahnhof: 


Universitat. Schöne reiche Hotel Euler 
ase Handelsstadt, berühmte Mu- Hotel L'Univers 
seen, Holbein-, Bócklinsaal Hotel Schweizerhof 


Botan.- u. Zoolog. Garten ete. Hotel Victoria und National. 


, Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand-Hotel, neu. Haus 
raunwa L Re. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour, Stark. Alphas 
Brissago (Lago maggiore, Schweiz.) 40 Min. v. Locarno. Idealer 


Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Pros p. 
Frühbnzs-Autenthait. — Grand Hotel. Neues vorneun 


dech "Familienhotel I. Rgs. Massige Preise. 
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Brunnen 
D avo bekanntester Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 


. Hotel a Angleterre. I. Rg, vorzügl. Lage, moderner Komfort. 
Bekannt f. beste Küche. 
Sanatorium Ben nn SH x i Lage. 
eues Sanatorium, Dr. olier. lle hyg. Einricht, Ur. 
Davos- Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. : 
Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Herrl. 


2 
Flims Waldhaus ta” gerien = 


à Surselva, 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
Hotel de ia Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 

en Fr. Weber. 


Nerven-Sanatorium Silvana -- Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis. 
Gers au ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 

Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April —November. 


Hotel Bellevue.Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5,-— a. Prosp.G.Ammann. 


Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


a. Bedensee. Schloss iria. fein. Famil.- 


a. Vierwaldst&ttersee. 440 m a. M. Hotel-Pension Müller 


e a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschitzt, 
Jess ac staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
umgeb. Weltber. Wasserfalle, Drahtseilb., Kurorchest., 

Post, Telephon. Telegraph. Hotei Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8.50 a. Hotel Beausite 40 B., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt I. Rg., vollkomrm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 


Grindelwald 
Gstaad Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick auf 
Gebirge, Gletscher. Jilustr. Prospekte. @. Burri, Besitzer. 
Hergiswil 
ergis 1 Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 


Hotel-Pension Bellevue und Rössli. Prachtvolle Lage. direkt am See. Vorteilhafte 


Prospekte durch Th. Furler, Besitzer. 
Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 


Interlaken jeder Be en.-Dir. A. Müller. 


Grand Hotel u. Beau Rivage. Fam. -Hot. i. best. ruh. à. Hoheweg. Gr. art. Bes. A. Döpfner. 


e b. Luzern, (Vierwaldstatter-See). 
as anien aum Hotel-Pension Kastanienbaum. Aller 
Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
prāchtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. X. Rast. 
el Wein 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröffnet. 
erns Haus I. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
Ju. Prosp. d. d. Direktion. 
Klosters Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen: 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
i Neues Hotel Viktoria, modernes 
ausanne l. R., nahe am Bahnhof, mass. Preise. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, Lift, Zimmer von M. 2—4. 
Grand Hotel und Lugane Palace. I. Haus am Platze, schönste 
ug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Grand Hetel du Paro, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten: deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, | R., herrl., ruh., staubír. Lage, Omnib. nicht nötig. 
Hotel Bristel, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind. 
Er. no'e: «erronoie-Monopel, l. R. Prächtiee Lane, hochmod. emgericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr.SchwesterThiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) l. Rg., Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spillmann. 


Lützelau GE 
Luzern Grand Hotel National, berühmtes Haus allcrersten Ranges. 


Haus des Deutschen Olíizier- Vereins; gleiche Direktion 
wie Excelsier Hotel, Rom. 

Hotel Schweizerhof. Luxur.einger, wunderv. Lg. a. Kai. herrl. Blick a.Sceu.Alp.Gebr Hauser. 

Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröfinet, beste Lage. Bucher -Ourrer. 

Viktoria und Englischer Hof. best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 

Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger. Besitz., früh. St. Moritz. 

Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges: beste Lage. 

Hotel pw und Metropole. am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 

Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nahe Bahnhof. 


Vitznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grósstem Komfort. Bes. F. Michel. 


> am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
er igen I. R., prachtvoller Park. 


— 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel B&r, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Orossartiges Panorama. 


1200 m u. M. Gr. Hetel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


(Vierwaldstüttersee). Hotel-Pensien, ,,Alpenblick. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 


Preise. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 


Grand Hotel Viktoria, zentral gelegen, aller 
Komfort. mässige Preise. 


1250 m ü.M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 


Familienhaus 


(Vierwaldstättersee). Hotel. Pension Lützelau, LR. 
ruhige Lage, grosser Garten, am Sce. Wagen am 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 


24. April 1909. 
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| Grand Hote! Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


Montreux Lage am See u. Kursaal, aller Komi Faileger-W yrsch. 


Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens.v. 6 Fr. an inkl. ZtrIhz. el. Licht 
Rd. Hotel Continental I. R., Zentralheizg in jedem Zimmer. Liit. Park am neuen Ka: 
: Grand Hotel Excelsior Ben Port Modernst. Haus. Eröffn. März 1908, mäss. Preise 
: Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
"Lerritet Sanaiorium I. Abri, date. Hydro- und Elektrotherapgut. Kuranstalt 
L Rang. Dr. Loy. Ae 
HotelBristel,Hausl.Rang..prácht.Aussicht a.d.See,gross.Garten,mássigePreise.Q.Jeaened. 


| Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
2 Hotel Calender. Ruhiges Familienhotel l. Ranges, 

e ori Z unmittelbar am Walde. Prosp. grat. verlang. — 
Hotel Albana,vorm.Wettstein, zentr. Lg., gz. J. ofi., mod. Neub., all. Komf, 100B., máss. Pr. 
Neuchatel Beau-Rivage i. Ranges, das einzige, direkt am See 

gelegen. 

Rigi-Scheid 
Rigi-Scheidegg 


eine Perle der Walliser Alpen; 1800 Meter über dem 
aas- e Meere. Hotels Langer, 370 Betten; moderner Komiort, 

| 
| 8 arn e am See. Erholungsh. „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 


Prospekt gratis. 
I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. Jil. Pro- 
e 
'Simplon-Kulm 


spekte franko. 
Eggishorn Hotel Jungfrau 2200 m; 


E 25. Juni bis 1. Oktober. 
Riederalp Hotel Riederalp 1950 m; 

Hetel-Pension Schlössli, prachtvolle Lage. gr. schattiger Garten, 

Haus d. D. O. V., in Nahe Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter. 

ot 


bis 1. Oktober. 
pie u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf., mäs.Pr.F.Zölch. 
Grand Hotel Vevey Palace. mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 
EVEY gross. schattiger Park bis a. See. Otte Aeschlimann, Direktor. 


Park -Hotel Meoser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Sohwenter. 


——— — —-— 


Visp 
Weggi 


Neuenburg. (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerír. All. Komf. Herri. Lage. 
Allgem. Tafel und Diát. Prospekt. 
Dr. Stähelin. Arzt; Dr. Stierlin, Kes. 


2010 m auf der Passhóhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prospekt frei. 


120 Betten; Altschgletscher-Concordia: 


Hotel Riederfurka 2100 m: 15. Juni 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 


bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 


Hotel-Pension Paradies: bestens empiohlen. 


ob. Interlaken. Palace Hotel u. Natienal, erstes Haus: 
Lift, Zentralheizung. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 m ù. M. Luftkurorte I. Rg. — 


Zermatt Hotels Seiler.Sais Il. Mai n.End Oktob.Prosp.u illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan.Visp—Zermattbabn.Gernergratbahn. 

Li e h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
rich Gordon-Bennett weniger, Antang Oktober 190. 


Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, ermássigte Winterpreise 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 

Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


bei Zug a. Zugersee. Grand Hetel Schünfels, 
1000 m. ù. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 


Hotel de fa Reine, 1. Ranges. von s. Garten 
umgeben. Warmwasserheiz. Gebr. Hauser. 


Ospedaletti 
Genu a Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges nit allem 


modernen Komfort. 
2 Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
el : kranke. Prospekt. 
Sta. Margherita 
Rap All 0 Professor Galli's (Herz- und Nervenarzt) Villa. Familien- 


pllege. 
Zoa li Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo: ruhige, deutsche Familien-Pension, 
g stets offen. Pension von L. 7, an. 
LÀ 

ü ard a- 8 ee- Dampischiffahrt-Gesellschaft. 

Italiens grösster. schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und Ósterreichiscaeu 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampfer mit Restaurant. 


Ligure. Pension Sturm-Quittry, fein- 
geluhrtes Haus, in schönster Lage. 
Vom D. Off. Ver. empf. 
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Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fanı.- 

f 'asarno (Gardasee) Hotel à ee Pens. V L. 7.—. Prosp. 

. Bes. ola. 

Hotel Belia Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Fe E. u. F. Kutzner. 

e 
M l Bertelini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
al an modernen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Oes. Spatz; gleiche Bes. Hetel Commercio Il. R. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhlg, deutsche Bedienung. 
Reg na Hote! (Rebecchino), I. R, mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 

Hotel Manin, Lift, cpa be a ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neucr Bes. 
Deutsche erstk!. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pensien. Prosp. kostenl. 


Venedig 300 Zimmer, aller Komlort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l’Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Leupoid’s Savoy - Restaurant (Baedeker-Stern, vornehm und Anglo- Amer. Bar. 

Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, praohtvoll klimatischer 

Badeort. Orósstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lide, . das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Gedffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grond Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotei Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 


Florenz Appartm., Bad und Toiletten, mássige Preise. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens. 


von 5—7 L. Prospekte. 
Ro Viertel, neben dem Palast der Kónigin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Oleiche Direktion wie Hetel Natlonal in Luzern. 
Hotel Quirinali, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Gd. Hotel de Russie, allerersten Ranges, einziges Hotel in Rom mit grossem Garten. 
Palace-Hotei, disch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Tourist Hetel Capitol, zentrale Lage, am Corso, moderner Komfort, viel v. Dtsch. bes. 


— iN, le 


Excelsior Hetel, erstes Haus am-Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


———ÓÓ— 


»Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
eape grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Capri I i 


zimmer. 
Anacapri 


— — —— — 


grossartige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hotel Quisi- 
dana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Sorena. 


Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Südlage, Pension 
Frank 6.— an, aller Komfort. Besitzer: Farace. 


Palermo 
Syracus 


von 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: 
gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift Zen- 
talheizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel Natienal. bestgcl. deutsches Haus, m. all. Komf. u. máss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergei. 


Cairo 
Korfu 


die schónste der griechischen Inseln. Grand Hetel d'Angleterre 
und Belle Venise, |. Ranges. 


Frankreich. 


e Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 

aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 
bare Komiort. Grill-Room. 

Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 

Hotel Grande Bretagne. einzig. Dtsch. Hs. im Opernviertel m. mass. Preis. E. Schrempp. 


24. April 1909. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. | 
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Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


: Lyon 
Aix-les-Bains 
Marseille Grand Hotel Noailles und Metropole, ersten Ranges. 


Besitzer E. Bilmaier. 

Grand Hotel Leuvre—Palx Palast Hotel (Reserve-Roubion). L. Echenard-Neuschwander. 
1 2 Hotel d'Angleterre, 1. Re, direkt a M, viel v. Deutsch 
lal i Í Z besucht. s. Campagne. 


Hotel Biarritz-Salins, 1. Ranges, ruh. Lage an den Thermes-Salins. Bes. Moussiére. 


Saison v. 1. April 


Zeile, et Ai ad MM v. 1 01 


bis 15. Oktober. 
Mont Revari (1000 m). 


Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. 
A. Keller. 


Hotel imperial, herrliche lage, grosser Park, Restaurant, 


Zentralheizung, deutsche Leitung. 


Nizza 
Beaulieu-sur-Mer. 


Kuranstalt für Damen von Dr. H. Baumgärtner, 
Sommer Baden-Baden. Prospekt. 


Gr. Hotél des Anglais, Engl. Hol, schönst. 
Auss., dtsch. Bedieng. Arneld. Propr. 


im 


Monac 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus In 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Shanklin 
Ventno 


bedeutender Badeort. 90 m a. d. Meere, gut. Stra:ıd 
Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Sohmltt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hots), 
welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. | 

Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand;-das Hotel 
und Restaurant ,de Luxe". 


Ostende 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Hotel Dagmar, Haus l. R., in feinster ruhig. 


Kopenhagen vz ee 


Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung. elektr. Licht. Zimm. v. Kr. t.50 b. 2.—. 


bei Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturheil- 

0 S Or anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 

Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 

Jede Auskunft über dieses herrliche 
„Finlandia“, Helsingfors. 


8 erteilt gern: 


Finnlan 


sland. 


Rus 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
Haus. Omnibus an allen Bahnhófen 
St. Petersburg 777 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altren. dtsch. Hs. J. R., beste Lage, Zimm. 2—18 Rub. 
Telephon i. ail. 


Etagen. Hotelier A. Waeytene. 


CTT Meu oröffnet! s a ses sn ua sn sn 5 0 0 © 
a e 
: Willa C 
= villa Caroline - EISenden-Harleninadl. 
f ? 3 
Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am FuBe der Wartburg in ent- a 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- a 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwohntegten Besucher ist EE a 

a getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin? Fri. Marla ven Schlegeli. „ 
. 


Grafschaft Glatz 


CRT 
Mittelschiesion 


BAD REINERZ == 


568 m, waldreicher klimatischer Höhen- und Luftkurort, kohlensaure alkalische 
Eisenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, Inhalationen, Kaltwasser-, 
Milch- und Molkenkuren. Heilkräftig bei Erkrankungen der Nerven, des Herzens, 
der Atmungs-, Verdauungs-, Harn- und Unterleibs-Organe, bei Asthma, Gicht, Rheu- 
matismus usw. Prachtvolle Berglandschaften, herrliche Anlagen und Promenaden. 
— Vornehmes Badeleben. — Brunnenversand durch Apotheke. Bücher und Aus- 
kunft frei durch sämtliche Burcaus August Sohor! G. m. b. N., dle Verkaufs- 
stellen des Centralbur. der Hausindustr.-Organisation für Handweb. in Schlesien 
v. Wedel in Reinerz; Berlin, Taubenstrasse 30, und die Badeverwaitung. 


R. MED. | 
FRIEDRICHRODA i. Th. 


Spersal- 'uranstatt! 


D 


D CMS 


heilt Katarrhe 


5 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 
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FRANZENSBA 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. 


salzwässer, kohlensáurereiche Lithionsäuerlinge. 


14 Mineralquellen, 4 


Nummer 17. 


Erstes und berühmtestes 
Moorbad der Relt. 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, 
alkalisch salinische Eisenquellen. alkalische Glauber- 
oe städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensáurercichen Stahl-, Mineral-, 


Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. 


Pro Saison 150,000 Moorbäder., 


Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhlver- 

stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens, (Herzschwäche), chronische Herz- 

muskel- und Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 
Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


Herzkrankheiten. Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Muster-Sanatorium f. physik.diät. Heil- 
weise, Chefarzt Dr. med. Hille. 
: Prospekt frei durch Direktion. :: 


JOHANNISBA 
EISENACH B 


Behandiung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankheit., Frauenleiden etc. 
— — 2 Aerrto. 


Dr. Móller's Sanatorium 


Brosch. fr. Dresden-Loschwitz 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Prosp. Ir. 


Dr. med. Ronge. 


— — 


reis Hirschberg, Schi. 
Waldreiche, gesunde, staubfreie 
Referenzen u. Prospekt 
frei d.d. Direktion 


Sanatorium Dr. Wiesel, Jlmeuau (Thür. 


Völlig neuzeitl. ein- 
| gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Alkoholentwöhnung 


zwanglos. r Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Lage. Leit. Arzt: 


Dr. Fülles Sanatorium 


pego SEES 
Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Bad Licbenstein 


(TL hori ce h 


SS 
In der Augusta - Helferinnenschule vom 
Roten Kreuz zu Hohenlychen (Uckermark) 
beginnt am 1. Mai der zweite Kursus zur 
Ausbildung von Augusta- Helferinnen in 
allen Kenntnissen.die der weiblichen lugend 
in Kinderpflege und hauswirtschaftlicher 
Tátigkeit nützlich sind. Dauer 6 Monate. 
Pensionspreis 90 Mk. monatlich. 20 Platze. 
Herrliche, wald- u. seenreiche Umgebung. 
Aufnahmebedingungen kostenlos durch den 


Vorstand des Volksheilstätten-Vereins vom | ser 


Roten Kreuz, Charlottenburg, Berliner Str. 137. 


Friedrichs Polytechnikum 
Cötfhen*EInhalt3 


Proaramm durch das Sekretariat. 


eldst-Unterrichts-Briefe. 


nservatoriufu 
Sekul osik- 
theorie. nigi. Pro- 
fessor lu-nenthal, 
Oeiten, Pasch, fkapelimeister 


Thienerhagn, O 


Vollständig in . 52 Lieferun- 


en à 1.25 bonnement 
£ 99 Pf. elizahiuoa- 
gen. gen be- 


onser- 
vato Am bietet das gesamte musik- 
theor Kon- 


achfeld, Verlag. Potsdam A.1. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28 — 29. 


A. Fachschule { 


Il. Kochschule, 
H. Industrieschule. 


Prospekte. 
Empfehlungen. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 


I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
Il. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Berui der Frau und Mutter. 


C. Seminar — mit Pension. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


1904 staatlich kon- 
zessioniert für die 


deel og und an Eintr 
so iger ufsic 2705 


aus allen Kreisen. — 1 


s Breslau Ill, Freiburgerstrasse 42 


Dr. J. Wolff's Vorbereitungs - Anstalt 
Einjährig-Freiwilligen-, Primaner- u. Abiturienten-Präfung 


sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt: 1908 auch für die 
rüfung. Streng geregeltes Pensienat mit 
der Schularbeiten. Viele vorzügliche: Empfehlungen 
bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 123 Prüf- 
linge, nämlich 12 Abiturienten, 1 Steuersupernumerar, 10 Oberprimaner, 22 Unter- 
primaner, 2 Extraneer die Schlussprüfung eines Progymnasiums, 16 Obersekun- 
daner, 12 Einjährige, 30 Untersekundaner, 18 für mittlere Klassen. — Prospekt. 


Staatliche Priifungen in Erfurt. 


Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


7 Waren 
Pädagogium in Meckibg. 
a. Müritzsee, d. a Wald geleg.. bereitet für 
Tertia, Sekunda. Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 
70 Einjährlgel === 
Vorbild z. Einj.-, Prim., Abit.-Prüf. in 

d. Anst. Dr.Harangs, Haile a. S. 3. 
S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar. 30Abit.,70 Einj. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenios. 


Hauswirtschaftlichen Unterricht in 3—6- 
monatl. Kursen ert. Frübel-Oberlin-Institut, 
Berlin, Wilhelmstr.10f. Prosp. grat. Pension. 


Technikum Bingen 4, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur., 122 Fähnr., 3 Seeka 


17 Prim., 24 EUM 12 f. hóher. Sch M 
in 20 Jahr. 3061 Zógl., in 5 Jahr. 24 Baer 


* 


SSS 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Buchhandlungsreisende such. M.Gutberlet 
Verlag GmbH, Leipzig, Elisenstr. 103. 
b. leichte 


Damen Nebenerwerb iss 


Näheres, Muſt. 40 Pf. Mark., 
Fr. Uhiitzsoh, Stickersiversand, Rostock M. 8. 


Wer bei d. tiunucismurine als 
hiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiif eintreten 
will, erhält compiete seegemasse 
Ausrüstungen u. yratis Auskunft bci 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Stenermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


für Herren und Damen 


Nebenverdien allerorts, Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Céln W. $. 


Der Frankfurter 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günsiigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren. welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpilege Erfahrung besitzen. 
Naheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken» 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpfleger bule. 


(Fortsetzung der Rubrik „Sıellenangebote- aul Seite XVII. 
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Nummer 17. 


— 


Hüttenfaches sowie die Ausbildung von Architekten und bor amet 
technikern und verfolgt den Zweck, ihre Besucher fiir die moderne 
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und rauhe, spröde Haut sind die Strafen, die man für Nachlässigkeit 
in dieser Hinsicht zahlen muss. 


In dieser Beziehung ist es wohl 


Fabrikpraxis bzw. Baupraxis vorzubilden und ihnen eine in sich angebracht, die Vorzüge der Kaloderma- Präparate zu erwägen, bei 
abgerundete fachwissenschaítliche Ausbildung in den genannten deren Zusammensetzung nur die reinsten Ingredienzien zugelassen 


Gebieten zu geben. 


und einen I semestrigen Vorbereitungskursus. 
besonderer 1 semestriger Tiefbaukursus vorhanden, der sich an das 
In das 1. Semester kann aufgenommen 
wer die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst 
besitzt oder durch eine Aufnahmeprüfung die erforderlichen Kennt- 
nisse in der Mathematik nachweist. 
war die Anstalt von 310 Studierenden besucht. 

— Kaloderma-Toilette-Präparate. 
heftige Temperaturwechsel wie diejenigen, welche wir kürzlich er- 
fahren haben, führen uns die Notwendigkeit einer sorgfältigen Be- 
handlung des Gesichts und der Hände besonders vor Augen. 


3. Bausemester anschliesst. 
werden, 


Die 4 Fachabteilungen umfassen 5 Semester 


werden. 


Ausserdem ist ein 


erhältlich. 
und ihr Geruch 


Im Wintersemester 1908-09 
Solche plötzliche und 


Röte 


Dieselben sind das Resultat langiähriger sorgfältiger Ver- 
suche der bekannten Firma F. Wolff & Sohn, Karlsruhe, und 
sind in allen Apotheken, Drogen-, Parfümerie- und Friseurgeschäften 
Die Kalodermaseife wirkt ganz besonders angenehm, 
ist besonders zart und wirkt erfrischend. 
Kaloderma-Gesichtspuder ist ebenfalls überaus wohltuend und voll- 
kommen unsichtbar, während Kaloderma-Creme (Glyzerin und Honig- 
gelee) einfach unschätzbar ist, um die üblen Wirkungen der kalten 
Winde zu beseitigen, auch ganz unerlässlich für Motorfahrer, Reiter 
und alle diejenigen Personen, deren Gesicht notwendigerweise dem 
Einfluss der Temperatur ausgesetzt ist. 

(Fortsetzung auf Seite XVII) 


Der 


Schone Bus 


in zwei Monaten durch die 


N Pilules 
* u Orientales 


LN 
ei 
d y 2 2 : 

e die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbiste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 


Von den Ar:tli- 
chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 


Schachtel m. 
Notiz : 
M. 5.30 fr'* 


Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


Depots : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. T4. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 42. 


München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“ Frank- 


furt-a-M 
Engel- Apoth. 
` E ur. Friedber- 
gerstr. 46. 
ett ro Ungarn: Cd BE Li? v.Török 
Prag, Vitek & Wassergasse, 19. 


event A. 
LAT 


Dresden 


ist die — 
für dan Teint 


tick 25 Pfy. 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 


chen Sie cinen letzten 


Versuch mit Crème Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 


2.95). Verlangen Sie un- 


Gold. Medaille London, 


Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 


eisernen Mann, Strassburg 270 (Eis.) u. | 


in Berlin bei Max Schwarzlose, Köniel. 


Hoil., 


Für Liebhaber und Kenner 
von Originm-Weinen 


sere viel. Dankschreiben. 


Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


UNDENSTAEOP 


TRIEDER-BINOCLES 
PHOTO-APPARATE 


Bezug durch alle Photo-Handlungen und 
Optiker, wo nicht erhältlich, durch die 


erfolglos angewendet, ma- | 


Opt.Anstalt C. P. GOERZ At Ges 


BERLIN-FRIEDENAU 10. 
PARIS LONDON NEW-YORK 


22, rue de l'Entrepót. 1/6 Holborn Circ. 79 East 130th. Street 


WIEN 


Stiftgasse 21. 


Verlangen Sie Preislisten kostenlos. 


2 aller Länder!“ 
Briefmarken Preisl. gratis. f | 
Mor Ut 25 verschied. deutsche Kolonien M. 2.50 
; S $0 „ französische „ „ 1 
el „ portugiesische „ . | 
Ell 25 „ indischer Staat., „ 1.60 
0 Spanien 1.— 30 Portugal , 1.25 
Ernst Maske. Berlin, Französischestr.17b | 


| 


arene nach Wert und Qualität 


L4 voller Weinversteigerungen. 


verlangen Sie die ärztliche 
Broschüre über. vorzeitige 
Schwäche vonDr med.Kleist, 
Berlin W. im Brief gegen 30 Pig Marke. 
Apotheke z. Eisernen Mann, Strassburg 27 Els. 


taxiert, 


ces» HAAR-AUSFAL 
PETR 0 L- HAH N geen 


PI 
f. Orchester, Schule u, Haus. 
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„Nur so 


ist das Kochen ein Vergnügen! 


„NURSO* kocht, 
brat, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 


| Der neue Kochapparat 


und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
wohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen. ,NURSO* ersetzt 
vollstandig Kochherd, Bratofen und Koch- 


kiste, braucht aber nur den vierten Teil 
der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb in 
einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Tópíe auf und ist in ver- 


schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kauízwang gern vorgeführt 
| wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 
Versand durch uns wie auch Gratis- 
versand unseres Prospektes Nr. 4. 

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


mit Original- Korkbrand und voller Garantie für betreffende Faßnummer, 


unterhalten wir stets reich- 


haltiges Lager bis zu den feinsten Fässern der großen Trierer und 
Verlangen Sie, 


Gebrüder D'AVIS, Coblenz a. Rhein u. a. d. Mosel. 


bitte, unsere Anstellung. 


Seite XVI. 


Schreibmaschinen 


erstklassige, 
kate mit sichtbarer Scrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 
wir bei 2 jähriger Garantie gegen bequeme 
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lanzend renommierte Fabri- 


Monats- 


raten von 10 Dis 20 M. 


Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S, 


Bial & Freund 


700 wertvolle Probleme, der. glückl. 
Lösung begabt. Pers. all. Stände 
die Wege z. Wohlst. u. Reicht. eröffnen, sind 
z. bez. d. Rhein. Westi. Pat.- u. techn. Bureau 
Oscar Geler & Ce. G.m.b.H., Köln a. Rh. 


ohiffejungen, die b. d. Handels- 
marine einir. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Haienstr 69. Prosp. grat. 


Damen, welche den Vertrieb eines ff. 
ausländischen Konsum- Artikels in ihren 
Bekanntenkreisen übernehmen wollen, 
schreiben um Näheres an F. de Gruyter, 
120 Prins Hendrikkade, Amsterdam. 


Jg. Leute, die Kapt. d. Handels- 

ur marine werd. woll., erhalten sof. 
Stellung und Ausbildung auf La 
Seem auf grosser Fahrt. Nah. 
See d. Kapitän Albert Witt, Heuerbaas, 
Hamburg, Angerstrasse 22. 


m. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 

Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart- Cannstatt 28. 


zum Verkauf von bestickten, en 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerien 
del. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


Nebenerwerb 


und schöne Existenz für Damen und 
Herren aller Stände. Verlangen Sie 
Auskunft geg. 10 Pfg. Rückporto. W. Sus. 
Schneider, 82, Bresiau8, Webskystr.11. 


Nebenverd. f. Herr. u.Dam. d.Vert., Vermittl. 
a. schriftl. Tátigk. ‚Globus‘, Mannheim 27 a. 


Für junge Selbständige! 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempfohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ beförd. 
Daube & Co., Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


22 überraschende Erfindung 
1 gog. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Bauplätze 


fr VILLEN n verkaufen. 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen - Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
nach Frankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
tágl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Qas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberst. 
a. D. v. Strzemleczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurt a. M. 


Breslau II 
Wien VL2 


erven- Sanatorium Silvana | 
Genf 2a (Schweiz) 

Für Mervenkranke und Erkelungsbedüifil-e. Eigene Heil- | 

— — 


1 Des ganze Jahr 
Fra in Le i Dr. med. Raplan. 


Wie ich meine Runzel 


verschwinden liess, . | 


nachdem Massage, Cremes und Schönheits- 
Spezialisten ohne jeden Erfolg blieben. 


Von 
Harriett Meta Smith. 


Kummer, Sorgen und Krankheit brachten mir tiefe Runzeln und Furchen. Es 
war mir klar, dass diese nicht nur meinem Aussehen sehr schadeten und mich viel 
alter erscheinen liessen, sondern auch mein Fortkommen in erheblicher Weise be- 
eintráchtigten, denn der Eríolg einer Frau jedweder Art hángt hauptsáchlich von 
ihrem Aussehen ab. Die unanschuliche Frau, deren Gesicht tiefe Runzeln und un- 
grazióse Linien trägt, steht im Kampf ums Dasein durchaus im Nachteil im Ver- 
gleich mit ihren jüngeren und daher viel anziehenderen Schwestern. 

Ich verschafíte mir daher verschiedene Arten von Cold-Cremes, Hautnahrungs- 
mitteln usw. usw. und massierte mir beharrlich das Qesicht, in der Hoffnun 
mein früheres Aussehen wiederzugewinnen. Die Runzeln jedoch wollten einfac 
nicht weichen; sie ergab mich darein, 
schienen im Ge- sıe mit ins Grab zu 
genteil sich zu ver- nehmen. Eines Ta- 
tiefen. Darauf ging 
ich zu einem Schón- 
heits - Spezialisten, 
welcher erklärte, 
mich binnen kur- 
zem von meinen 
Runzeln zu befrei- 
en. lch zahlte das 
Honorar und be- 
gann die Kur. Zu- 
weilen schien es 
mir, als seien die 
Runzeln im Ver- 
schwinden begril- 
fen; als ich jedoch 
alles Geld a 
geben hatte, das 
ich einem solchen 


in der Chemie be- 
wanderter Freund 
einen Vorschlag, 
der mich auf eine 
neue Idee brachte. 
Ich ging sofort ans 
Werk, machte Ex- 
perimente und stu- 
dierte alles, was ich 
für diese neue Idee 
finden konnte. Nach 
mehreren Monaten 
zahlloser Versuche 
und Enttäuschun- 
gen entdeckte ich 
schliesslich einVer- 
fahren, das im Lauf 


Zwecke widmen einer einz:genNacht 
konnte, hatte ich die wunderbarste 
doch noch im- Wirkung auf mei- 
mer meine Run- ne Runzeln ausüb- 
zeln. Ich gab alle te. Meine Freude 
Holinung auf und war unaussprech- 
lich gross! lch versuchte meine Kur von neuem — und siehe da! Meine Runzeln 


waren so gut wie verschwunden! Noch ein dritter Versuch — drei Nachte im 
ganzen — und ich hatte keine einzige Runzel mehr! Mein Gesicht war so glat 
und frisch wie in meiner Jugend! Darauf bot ich meine Kur einigen meiner näch- 
sten Freundinnen an, die sie mit überraschendem Erfolge anwandten! Nun habe 
ich beschlossen, sie auch der Oeffentlichkeit zu übergeben! 

Ich bin bereit, allen, die sich dafür interessieren, weitere kostenfreie Auskunft 
zu senden! — Ich gebrauche keine Cremes, Massage, Gesichtsdampfbáder, Ban- 
dagen, Riemen usw. — es sind keine Einspritzungen zu machen und kein Verfahren 
anzuwenden, das der Haut nur irgendwie schaden kónnte. Die Kur ist meine eigene 
ganz neue Erfindung, die so einfach ist, dass sie ohne Wissen der intimsten Freunde 
gebraucht, werden kann. Sie gebrauchen mein Mittel am Abend und gehen zu 

ett; am näthsten Morgen finden Sie eine wunderbare Umwandlung. Viele Kunden 

schreiben mir: „Die Sache scheint zu gut, um wahr zu sein!‘ — Nun, Sie 

können dieselbe auf die Probe stellen! Wenn meine Entdeckung Sie inter- 

essiert, wenden Sie sich an HARRIETT META SMITH, Division 401 D, 
7 rue Auber, PARIS, 


Der Schlaflosighett 


nach geistiger u.körperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen 
Zuständen wirken 1-2 Lecithinervin-Pastillen® (Wortschutz) überraschend beruhigend 
u. nervenkráftigend. Neues, gànzl. unschádl. Nervinum, garantiert frei von Morphium. 
Opium u. dergl. Giften. In allen theken od. direkt franko geg. Nachn. Mk. 3.50 
durch Storch-Apotheke oder Löwen-Apotheke, Dresden, oder Engel- 
Apotheke, Leipz! Prosp. frei. Engros: Laboratorium Leo, Dresden-A. I. 


Bestandt.: Lecithin 1 (Nauptbestandt. der Nervensubstanz), Bromate-30 in 30-Past. 


ges machte mir ein : 
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LULERNA 


SCHWEIZER GHOCOLADEN 


Das beste Rad der Gegenwart. 
Lieferung auf Wunsch gegen 
Teilzahlung. 
Anzahlung 20-40 M. Ab- 
zahlung monatlich M. 8—10 
Reichsräder bei Barzahlung 
v. M. 56.— an. Zubehörbilligs: 
Katalog umsonst. 


J. Jendrosch & Co. 


Charlottenburg No. 3 


dam: 


Präzisions-uUhr 


Soliden Personen 
überall hin Segen 
bequemste 
onarts- 
Raten- 
ohne Preisaufsculag' 


Vertreter gesucht! 
otto Jacob, 


Sen. 
Friedenstr. 


Berlin 151. 


ais Damenbart 


Nur bei Anwendung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich emp oien verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschte Haarwuchs 
spur- und schmerzios durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Sicherer als 
Elektrolyse! Selbstanwendung. Kein Risiko, 
da Erfolg garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Herm. Wagner, Köln-Riehl 24. 


— 
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-- Der Rudersport bietet dem ganzen Körper reiche Möglich- 
keiten zur Entwicklung der Muskulatur und Erzielung grosser Ge- 
lenkigkeit. Leider ist es nicht möglich, dem Rudersport ausserhalb 
des Hauses das ganze Jahr hindurch nachzugehen. Darum hat man 
sich schon seit langer Zeit bemüht, einen Ersatz für das Rudern im 
Freien zu schaffen. Unter den vielen Maschinen, die ein Rudern im 
Zimmer ermógiichen sollen, ist der Ruderapparat der Sandow-Co. 
an erster Stelle zu nennen. Vollständig allen Ansprüchen geübter 
Ruderer entsprechend, zeichnet sich der Apparat durch Einfachheit 
seiner Konstruktion besonders aus. Der geringe Preis von 22 Mark 
ermöglicht die Anschaffung auch dem Minderbemittelten. Wem Be- 


E s de gé gd Po 
EE "p 
T x 
.. má STE FR TUE} ~ al 


Dietes Zimmer koftet th. Maſſio⸗Eiche, geräuchert und gewachſt M. 667.— 


Oberhof, Thuringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


kil üb. Vermögens-, Familien-, 
H e Privatverháltn., Mitgift, Vor- 
leben etc. Beobachtg. a. all. Platz. d. Erde. 


Diskr. gewissenh. Ermittelg. Internat. Auskunftei 
Max Krause & Co., Haiensee-Berlin, We:tfalische Str. 34 k. 


[HEINTZE Z 
BLANCHERTZ 


links oder rechts geschrägt 


, 


== Unentbehrlich für jedermann 


ist das soeben von A—Z vollständig erschienene Nachschlagewerk: 


18,593 Seiten 
150,000 Artikel 
16,800 Bilder 


Grosses Konversations- 


Sechste, gänzlich 
neubearbeitete und 
vermehrte Auflage 


Sofortige Frankolieferung gegen 5 M 
monatliche Zahlungen von nur ar 
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Lexikon 


durch Fr. Goebel, Buchhand- 
lung, Breslau I, ZwingerstraBe 8 


Seite XVII. 


zugsquellen nicht bekannt sind, der wende sich an Sandow's o. c. 
Developer, Hamburg, Bleichenhof Dpt. W., die bereitwilligst 
die nächste Bezugsquelle angeben. 

--Schultz’ ein- und dopp ey Be Schleuder ist ein nütz- 
liches Instrument fiir jeden Landwirt, Hundebesitzer und Forst- 
beamten. Für jeden Hundebesitzer ist dieselbe fast unentbehrlich, 
weil man den Hund stets in der Gewalt hat, und dieser, sowie er 
die Schleuder nur sieht, sofort folgsam wird, wenn er erst häufiger 
Bekanntschaft damit gemacht. hat. Fremde Katzen und Hunde kann 
man hierdurch mit Leichtigkeit von seinem Grundstück fernhalten. 

(Fortsetzung auf Seite XIX) 


Deutſche Werkftätten für Handwerkskunft 


Wohnungseinrichtungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künſtler. — Vorſchläge koſtenlos. — Man verlange in jeder Buchs 
handlung oder von den Geſchäftsſtellen Dresden» A. 16 oder 
München die illustrierten Preisbücher: Nr. 29: Dresdner Haus» 
gerät (Simmer von 250 — 950 Mark) 1.20 Mark. Nr. 29a: Ban: 


gearbeitete Möbel (Simmer über 900 Mark) 5.00 Mark Nr. 26: 

Kleingerät, textile und keramiſche Erzeugniſſe (vier Bücher) und 

Beleuchtungskörper (zwei Bücher) 1.75 Mark. Tapetenmuſter⸗ 

bucher und Stoffmuſterbücher B1 zur Anfidt gegen poſtfreie Rück⸗ 

ſendung und je 0.50 Mark in Marken. — Angabe der Art und 
Verwendung der Stoffe ift erwünſcht. 


Dresden München Hamburg Hannover Berlin W 
Ringftraßel5 Odeonsplatz 1 Nönigftraße15 ffudesh str. 10 Bellevueſtr. 10 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
eipzig. Dr. med. M. Ihle. 


$ 60 Alte Deutsche 4.75 | 100 Afrika 4.50 % 
100 Europa 3.50 150 Amerika 4.50 $% 
M 100 Orient | 80 Austral. 4.— $% 
100 Asien 


Echte Briefmarken 


alle 750 zusammen nur 30.— Ki 
An- und Verkauf von Sammlungen. w 


3.75 60 Provisorien 4. 


Wë, Berlin. UNUBERTROFFEN — Katalog u Zeitung Gratis% 
Preis SC NK e EE FUR DEN 
N H 
N9695 de 8 LTR 7e. | 


DTOSSEN 

| PN Das garantiert wirksamste 

y Mittel gegen Sommerspros- 

d ai sen ist Creme Diana- 

* In 5 Tagen keine Sommer- 

| sprossen mehr. Topí nur 
2 Mk., nach auswärts 2.45 
Nachn. Nur echt: Hirsch- 
Apotheke nive 75, 


Sass. 


1525 Tafeln 
160 Textbeilagen 
340 Karten 


20 Bände, sehönin 
Halbleder gebun- 
den zu je 10 Mark 


" Eg ist das Beste! 


Stahmer & Wilms 
Hamburg 
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AENNS Artikel 


a 


Max App; (C 


C ^ancinllenburg 2 
3 * LEE 5 


Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
AV Porse Strickart. 
| Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 


% ^ Beguemes Öffnen. 
| ln feinem gebleicht. Zwirn: 


lein Mittel Gross Extrawelt 
. 6.50 6.2 7.— 7,50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


verlange ausdrücklich 


Reinhold’s 
Patent-Matratze 


Primissima* 


nur echt mit Fabrikmarke 
beste der Weit, im Gebrauch billigste. 


Deutsche erstkl. Roland -Fahrräder, 
Motorräder, Náh-, Sprech-, Schreib- 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
Instrumente u. photogr. Apparate auf 
Wunsch auf Teilzahlung. Anzahl. bei 
Fahrrädern v.20M. an. Monatl.Abzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehór sehrbillig. Katalog kostenL 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


Patent- Möbel - Fabrik „Primissima“ Berlin. 
Ueberall erhältlich. 


— € — •—üä— — — — — 


Auskünfte YRUMEN- 


v Somme" Detentoburean, amburg O, Gänte | Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


% Gummi-Waren 


hygieniscfie jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, werüber Ludes gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


marti45a. Distr. gewiffenh. Erſttl. Inſtitut. Ta. Ref. | bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
: SEH Lä 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 


Aechſe | ) a st 
Briefmarken 


München, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il. 
aller Lander versendet 


M. Kurt Maier, Heidelberg!0. 
Auswahlsendungen su Diensten. 


Alleiniger Varsand 
gegen Nachnahme durch 


CONRAD MERZ, Stuttgart 
Hygienische 


A 
Bedarfsartikel z. Gesundhpig. 


Se 
d Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzt 
KALODERMA SEIFE 1 4 Prof. grat. u. ite fl. Unger, begakaeta 


Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspilege eic. 
Belehrende illustr. Schrift von 


KALODERMA-GELEE EG E 
KALODERMA-REISPUDER „ Nervosität 


Or, Philanthrepas 1 Mk. 
Versandhaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 


entwickelt gefestigt u, wieder- 


X hergestellt, ohne Arznei u. in Unubertroffen zur Erhaltung 
d jedem Alter durch die berühmte 


Koozentrirte einer schönen Haut. 


LAIT DAP o 
e, Sos \ F WOLFF SOHN 


KARLSRUHE 
BERLIN - WIEN 


| ist die Krankheit, unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
Arbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80% 
aller Männer sind nervös, sind vor der 
Zeit verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt. 
wer klärt auf. Erst wenn es zu spät ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
arnung enthält ein über dieses Thema 
geschriebenes Werk. Dasselbe teilt die 
in anrelanger Praxis des Nervenarztes 
achten Erfahrungen mit, gibt gediegene 
atschläge und lehrt vor allem zu früher 
Erschöpfung der Nervenkraft vorbeugen. 
Dieses wertvolle Buch erhalten Sie 
gegen M. 1.50 in Briefmarken von Hans 
chröder, St.Ludwig LEk. 2, Mühlhauserst.4. 


WX _Ueberraschender u. dau- 
A oroder Eriolg. 30.000 
Atteste. § Flakon genügt. 
Diskreter Postversand 
(ko. mit scher Gebrauchs 
2 Anweisung geg. Vorausbes 
v. M. 4.8 0 p. Postanw. od. 

OLS in Briefmk. ed. nur Yoraushes.) 
Briefporto 20 big. Karten 10 Pfennig. Nur bei: 
P. LUPER ‚Chemiker, Rus Boursault 32, PARIS. 


Bedarfsartikel, 
Ap, te z. Qesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit lich verfasster 


Zu haben in Apotheken, Partümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. 


bere fan Magerkeit, ali 


lasse Damen und Herren 


erhalten solort ohne Schminke einen 


lehrender Broschüre 12 u. Liebhaber. Illustr. ; . 
auf Verlangen gratis. Liste grat. u.frko. Horsters Akademie | a Wer Magerkeit, Schwäche etc. gegen waschachien r EE dh v — 
Frankfurt a. M. 28. m e iw. - | Brendes Aeussere, Kraft und Schön- Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend. 
heit vertauschen will, benutze nur des Beirages. Versand nach Ausserhalb 
> EEE TE 0 u enz | Schäffe a : as "E IM v. 3 Flasch. an irk. geg. Nachn. Ausland 
E: | Dr. Schäffers glänzend, bewährtes m geg Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken irk 
erk, | hi : »Molletol'. In kurzer Zei : vw 
Isenwert Joly Wiltenherg Fettleibigkeit Gewichtszunahme u volle Kona. B! KARL ERNST EE 
Joly Treppen mit ioe wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. | und Muskelkraft! Unschädlich! Ga- = € ` 
H Iz- oder Mariner Lela E Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- rantieschein liegt bei! 1 Karton — N e 
a diplomen. Kein starker Leib, keine starken 2M, 3 Kartons (erforderlich) nur 5 M. 
Hüíten mehr, sondern jugendlich schlanke, Dr. Schüffer & Co., Berlin 598, + on H IS BIC um 
vA aene Figur und grazióse Taille. Kein Friedrichstrasse 243. 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein isi. 


Ideale Büste 


schöner Busen entwickelt 
sich nach kurzem Gebrauch 
durch das bewährte 


Busenwasser, hmm 


Garantiert unschädl. Ausser, 
lich anzuwenden, einfachste 
Handhabung. Fl. Mk. 4.—. (gemis 
[ idh] concentr.rómisch. camulen- 
0 ume Prápr. verhindert nach- 
dunkeln blonder Haare, gr. Fl. Mk. —. 
(larissa-Schonheltsmild benden rein 
henden Teint, 
entfernt Faltenbildung. Mitesser e.c 
Fl, 2.— Mk. Diskreter Versand gegen 
Nachnahme oder Vorhereinsendun* des 
Betrages in Briefmarken inkl. Porto 
Junghans, Bertin S14, Dresdanerstr. 88 


Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 8 2 

Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine Am Orr 01 en 
Aenderung d. Lebensu eise. Vorzgl. Wirkung. 

Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachu. 


Kataloge 5] | TIE IN D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 
kostenfrei QUT LS, — 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. | 


Homokord 
Homophon Company ^ PLATTEN 
AN) Mark 3 


Klostorstr. 5-6 An 
Klosterstr. 5-6. , 


Doppelseitig 
bespielt, passend 
für jede Platten-Sprechmaschine. 
Grösstes Repertoire. 
Ueberall erhältlich. 
Kataloge gratis und franko. 
Bezugsquellen weist 
nach die Fabı 


poppen Oe p — — 
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Sperlinge und Stare, die das frisch Gesäte aus der Erde ziehen und 


die Kirschbäume sowie im Herbst die Weintrauben besuchen, lassen 
sich mittels der Schleuder bald verscheuchen. Viele Anerken- 
nungen bezeugen die Wirksamkeit dieses Instrumentes. Prospekte 
sendet gratis der Generalvertrieb Heinrich Schultz, Warne- 
"münde a. Ostsee. | 

| Bingen Rh. Am Rheinischen Technikum, einer 
Lehranstalt für Maschinenbau und Elektrotechnik, wurden im ver- 
gangenen Winterhalbjahr die neuen, von der Stadt erbauten Maschinen- 
aboratorien zum erstenmal in Gebrauch genommen und haben 
sich mit all ihren Einrichtungen glänzend bewährt. Die Schülerzahl 
betrug 520, und es steht zu erwarten, dass im Sommer wieder ein 
weiterer Zuwachs eintritt, da bereits jetzt schon viele Neuansamm- 
lungen vorliegen. Mit dem Technikum ist eine Chauffeurschule 
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verbunden, die sich ebenfalls des besten Zuspruchs erfreut. Der 
Leiter beider Anstalten ist der in Fachkreisen bekannte Professor 


Hoepke. 

bei den Annoncen - Expeditionen vun 
Ännahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. |, 
Elberfeid, Herzogsır. 38, Frankfurt a. M.. Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, eoe 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbricke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, F anziskaner- 
gasse 3½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die vier spaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


EH e | e verweisen auf un- 
"t — ser enormes Lager 
Get Briefmarken- Sammler if. au 
` den grössten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche 
Auswahlen in verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu 


komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. 


Als Reklame liefern felgende Sertimente garantiert echter verschiedener Marken: 
505 Stück Mark 4.50 8030 Stück Mark 110.— 
110, 130% 500 . . 
VaYaVaYaYaVaVa aa Va va! Ge „ 40.— 10100 „ 3000. — 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch einzelnen Raritäten, 


Albums, Markenaufbewahrungsbücher, alle Sammlerbedarisartikel stets vorrätig. — 
Mou ersohlenons unser B abso Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pf 
Cari Willadt & Co., G.m.b.H., Pforzheim (Baden), Grösste Markenhandl. Süddeutsc 


set 22 Jahren 
bestens bewährt. 


Ein rationelles Zahnreinigungsmittel, wie 


Kalodont, 
verhindert gefährliche 
Infektionskrankheiten. 


[UKULLUS: 
CAKES 


fir Feinschmecker. 


In allen besseren Konditoreien täglich 
frisch hergestellt Keine Lagerware. 
Das Herstellungsrecnt kann jede Konditorei 
erwerben von der 

schait m. b. H., Cassel 


Oestereich - L ngaro 


geserzl, 
geschützt, 


Lukullus-Cakes-Gesell- 


Schweiz, Luxemburg, 


| l4 ` > " 
orwegen sind noch abzugeben 


billigsten Preisen. Mankolisten von gesuchten, selten vor- . 


Goerz-= 


Goerze 
Anschiitz-Cameras 


sowie andere renommierte 
Fabrikate. Neueste Modelle 
aller modernen  Camera- 
Typen zu billigsten Preisen 
gegen bequeme monatliche 


Teilzahlung. 


Wir garantieren, jeden unseren Ausführungen nicht entsprechenden 
Gegenstand anstandslos zurückzunehmen. Auf Wunsch ausführ- 
lihe Offerten und fachmännishe Beratung. Reich illustrierte 

Preisliste 1 C gratis und frei. Postkarte genugt. 


Biala Freund 
Breslau Il u. Wien VI/ 


(st kd 


nach physikal. Gesetzen gebaut, 
! Toncharakter wie bei den alten 
italienischen Meistergeigen. Volle 
Garantie. Preis Mark 300.—. 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau, Markneukirchen Nr. 387. 


Triéder - Binocles 


beste Prismen-Fernglaser fir 
Theater, Reise, Rennen, Jagd, 
Militär u.Marine, sowie andere 
Gläser galileischer Konstruk- 
tion mit bester Pariser Optik. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Sächsische Sägen vo. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-Fabrik EM] L RIEDEL Uhrfeder u.ge. 


fürZugu.Blat-| (hemnitz-Gablenz |wöhnlicherBand 
Postfach 10. Stahl in mehrer. 


- en Tausend Di. 
Gestanzteu.geprägte 


mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metallsäge 
Stahlblech v.Metall. 


blanter, Hindernisszirkel 


- — — — — — = 
— — — an — —Ujä6— — — 


^ Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
1 8 1 orschriftsmás: í eite ; echten 
sowie Mädchenkleider, 77 enee, sega sitet aus echtem 


stets vorrätig. E (Jilustr. Preisliste gern zu Diensten.) W 
Aechtfarbige Marine-Moltons 
140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowie blutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare, müde. 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


F, 1 mine Der Appetit erwacht, 
die geistigen nad körperlichen Kräfte werden rasch geheben, 


das Gesaminervonsystom gestärkt, 


Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 


Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Neurasthenie und, sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(Influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, 
Masern etc.), bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen. 


Nachstehend einige ärztliche Gutachten, soweit es der beschränkte Raum erlaubt. 


„Die Wirkung von Hommel's Haematogen war bei 
meinem zweijährigen Enkel eine ausgezeichnete, und hat 
sich die Blutarmut und die Schwäche sehr bald ver- 
loren.“ (Prof. Dr. med. Kirchner, Wärzburg.) 


„Ihr Hommel’s Haematogen hat in meinem eigenen Hause 
vortrefflichen und eklatanten Erfolg gehabt.“ 
(Prof. Dr. med. Steiner, Köln a. Rh.) 
„Teile Ihnen gerne mit, dass ich in meinen Anstalten 
Hommel’s Haematogen seit langem mit Vorliebe dort in Ver- 
wendung nehme, wo ich eine rasche Zunahme des Körper- 
ewichts und eine Erhöhung der Leistungsfáhigkeit des 
esamtorganismus erzielen will.“ (Dr. Gustav Lautin, Besitzer 
und leitender Arzt der Kuranstalt „Gutenbrunn“; Leiter der 
städt. Hellanstalt Baden b. Wien.) 


»Mit Dr. Hommel’s eee habe ich hauptsächlich 
bei schwächlichen, biutarmen Frauen und Kindern ausge- 
zeichnete Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung 
desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz 
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu empfeh- 
lendes Präparat.“ (Dr. med. Liebert, Leipzig.) 


„Hommel's Haematogen habe ich in 10—12 Fällen von 
Bleichsucht bei Frauen, und zwar wo andere Präparate er- 
folglos waren, mit dem besten Erfolge verordnet. Eine junge 
Frau von 32 Jahren, die immer schwach und bleich war, 
hat nach 4 Flaschen 6 Kilo und nach 10 Flaschen schon 10 Kilo 
zugenommen.“ (Dr. med. Schaffer, Mezö-Kadäcshäza, Ungarn.) 

„Bestätige Ihnen hiermit, dass ich mit Hommel’s Hae- 
matogen ganz ausserordentlich zufrieden bin. Ich habe das 
Mittel am eigenen Körper ausprobiert. Er- 
schöpfungsgefühl als Ausdruck neurasthenischer 
Zustände auf anämischer Basis, als Folge un- 
ausgesetzter Berufsarbeit, wurde mir ein häufiger 
Gast. Ich versuchte manche der mir offerierten 
Mittel, Hommel’s Haematogen war das einzige, 
welches mir zusagte. Es ist für mich ganz 
zweifellos, dass der Gebrauch desselben bei mir 
jene obenerwähnten lästigen Zustände durch 
Kräftigung des Gesamtorganismus rasch und 
glücklich beseitigte.“ 


(Dr. med. R. Benndorf, München.) 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's Haematogen schon 
seit 5 Jahren, sehr viel verschreibe und bei bleichsüchtigen 
Mädchen sowiß blatarmen Frauen besonders eklatante Er- 
folge erzielt habe. Einem 3 monatlichen Kinde, das total her- 
unter war, kaym Leben hatte, habe ich das Präparat erst 
tropfenweise, dann ½ teeldffelweise gegeben und es wieder 
hochgebracht.“ (Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.) 


„Ich habe Hommel’s Haematogen mit sehr guten Erfolgen 
vercrdnet in Fällen von Rachitis, Skrofulose, Bieichsucht, bei 
Biutarmut, in der Rekonvaleszenz, nach Influenza, Scharlach, 
hartnäckigen Darmkatarrhen wie bei allgemeinen Schwäche- 
zuständen. Ich habe die Beobachtung gemacht, dass auch der 
Appetit sich äusserst schnell hebt.“ 

(Dr. med. A. Grygas, Arzt für innere Krankheiten, Posen.) 


„Kann Ihnen nur mitteilen, dass Hommel’s Haematogen 
ausgezeichnete Dienste leistet. Ich habe Gelegenheit gehabt, 
es an mir selbst zu probieren bei einer langwierigen in- 
fluenza mit Lungenkatarrh und vollkommener Appetitlosig 
keit. — Ich hatte 17 Pfund abgenommen und schon alle 
möglichen Versuche gemacht, die Ernährung zu heben, aber 
vergebens, bis ich mir endlich Ihr Haematogen kommen 
liess. Täglich 3 Esslöffel bewirkten schon nach 8 Tagen 
eine Zunahme des Appetits und des Gewichts.“ 

(Dr. Max Fries, Coburg i. Th.) 


„Ich habe Hommel’s Haematogen wiederholt in der 
Frauen- und Kinderpraxis verordnet in Fällen von Blutarmut 
und allgemeiner Entkräftung, stets mit gutem Erfolg. 
Das Mittel sollte eine weitere Verbreitung finden bei be- 
ginnender Tuberkulose.“ (Prof. Dr. L. Swiatopolk, 
an der Universitätsklinik in Warschau.) 


„Ich habe Dr. Hommel’s Haematogen einem 
7jährigen Mädchen verordnet, das ein Jahr lang 
an Malaria gelitten hatte und durch die häu- 
figen Fieberanfälle sehr entkräftigt und anä- 
misch geworden war. Der Erfolg der Kur war 
glänzend. Der Appetit stellte sich wieder ein, 
die Patientin wurde lebhafter und kräftiger. Die 
Haut und die Schleimhäute nahmen eine rötere 
Färbung an.“ (Dr. med. Meisel, 

Oberarzt am Lazarett von Sakataly.) 
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Elegant gebunden Preis 3 Mark 
Bezug durch alle Buchhandlungen und die Filialen der Firma August Sche * 


utzed boy A JAJJI IN. 


d G, m. b. H. 


Bad:Elster 


Kgl. Sächsisches Moor- u. Mineralbad 


500 Meter über dem Meer, gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und 
Parkanlagen, an der Linie Lepage Eger. — Besucherzahl: über 12,000. — Saison 1. Mai bis 
— — — 30. September, dann Winterbetrieb. — 15 Aerzte. —. 


berühmt durch seine G/laubersalzquelle, 
-— alkalisch-salinischen Eisenwässer, Eisen- 
a Mineral-Moorbäder, kohlensaure Stahl- 


und Mineralbäder, die Königsquelle be- 
kannt durch ihren hohen Gehalt an Chlorlithium. Im Albertbade alle Arten der Hydrotherapie, Licht- 
behandlung, Massage etc. Medico-Mechanisches Institut, Inhalatorium. Grosses Sonnen- und Luftbad. 


bewährt sich bei Frauenkrankheiten, 
pen allgemeinen Schwächezuständen, B/utar- 
= mut, Bleichsucht, Herzleiden(Terrain- 


kuren), Erkrankung der Verdauungsorgane 
(Verstopfung), der Nieren und der Leber, Fettle/bigkeit, Gicht und Rheumatismus, Nerven- 


leiden, Lähmungen, Exsudaten. — Prospekte 
und Wohnungsverzeichnisse postfrei. durch die Königl. Badedirektion. 


PE BECO 


fordert die Natürliche Reinigung | 
vnMundusZahnen : 


Grosse Tube: AMark 
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oDenne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1909 Preis: ZO cents 


| poss 37/1. 


Druck und Verlag von Hugusf Scherl e m. b. D. (7 


Musterschutz Nr. 50 391. 


| — Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 
= Frequenz in 1908 — 30 238 Personen (ausschliesslich Durchreisender) Bäderabgabe in 1908 = 429 841. 


Aeltestes und berühmtestes Bad für SEINE 


INDIKATIONEN: KURMITTEL: 
Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauenkrank- | Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Gradierbauten, Heil- 
heiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen-Kabinett. 
Bezug der Trinkquellen Bezug von Bad Nauheimer Badesalz und Mutterlauge 
durch die „Staatsquelſenversendung Bad- Nauheim“. durch Grossherzogliches Salinenrentamt Bad-Nauheim. 
kte in allen Sprachen gratis und | e 
Se Asche Laer Grossherz. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


In alphabetischer Anordnung 


nra ` Ernst Ludwig. Schule 
Eleonoren-Hospiz | Ernst Ludwig Schule 
am Kurpark, in nüchster Nahe der Bade- gemischte Klassen I. —IIlla. Mädchen- 


à klassen IIb u. Ila, neues nn 
häuser, Vornehm eingerichtetes Haus, nach den höchsten Anforderunge 
Zentralheizung, elektr. Licht. 


mittelgrosse Klassen; gesunde u. 
Das ganze Jahr geöffnet. Lage: Zeg een zu guter D 
Trinkgeldablósung. Prospekt. 


Parkhotel 


die Direktion: Professor Dr. Zimmer. 
mit Depend. Parkhaus. I. Rang. Beide 


; , 
Gchuchhardt's Hotel 
a 8 ELI 
und Pension Splendid 
Häuser m. hochmod. Einricht. in freier 
ruhig.Lage, i. Park, bei d.Bädern u.Quell. 


Herrschaftliche Wohnungen. Streng- 
Abgeschloss Wohn. u. einz. Zim. m. Toi- 


individuelle Verpflegung nach den 
lette. Gedeckt.Terrasse. Offizierv. Prosp. vom Arzt gegebenen Anordnungen. 


Hotel Augusta Victoria 


Haus ersten Ranges 


Direkt gegenüber den Sprudeln, Bä- 
dern und Salinen. — Schönste Lage. 
Prospekte. Bes.: Jean P. Aletter. 


irant Hotel Lu 


Vornehmste Lage. 


Georg er Hof. 


. - Import er 


TT Terminus 


Ersten Ranges. 


75 Zimmer und Salons, direkt am Park 
u, den Badehäusern. Lift, Elektr. Licht. 
Dampfheizung. Mäßige Preise. Prosp. 


NEUENAHR 


Heilanzeigen: Magen-, Darm-, Leber-, Nieren-, 


Blasenleiden, Gallensteine, 
Zuckerkrankheit, Gicht, Rheumatismus, Erkran- 
kungen der Atmungsorgane. 


Bade- und Trinkkuren, Bäder jeder 
Kurmittel: Art, Inhalatorien, Fango-Behandlung. 


Wohnung: Kurhótel, einziges Hôtel in unmittel- 


barerVerbindung mit demBadehause, 
ausserdem viele gute Hötels und Privatpensionen. 


Illustrierte Broschüre gratis und franko durch die 


Kurdirektion, Bad Neuenahr == 


„Woche“ Nr. 18. 1. Mai 1909. — 


Z3u allen Festen, 


die der Mensch feiert, gehört in erster Linie ein 


Kuchen! 


Ju Ostern, Pfingsten, Weihnachten und 
zum Geburtstage wird er wohl auf keinem 
Cische fehlen. Ein Kuchen ist aber nicht 
nur als Genussmitlel anzusehen, viel- 
mehr ist ein richtig zubereiteter Suchen 
ein ganz vorzügliches Nahrungs- 


mittel. Daher sollte die kluge 

Hausfrau ihren Lieben so 

oftals möglich einen Kuchen 
vorsetzen. 


| Dr. Oetker e Backpulver macht alle Kuchen 


gross, locker, wohlschmeckend und leicht verdaulich! 


Dr. Oetker’s bewährte 
Rezepte erhält man gra- 
tis in allen Geschäften. 


schafft 
Körper- und Nervenkrait! 


Biocitin enthält das Lecithin Professor 

De. Habermanns und Dr. Ehren- 
felds, welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein 
und in Qualität niemals je übertroffen werden düríte. Biocitin 


enthält von diesem Edelpräparat zehn Prozent, ein Gehalt, 
der von keinem ähnlich sein wollenden Produkt, von keinem 


Biocitin ist ein wohlschmeckender Extrakt aus den 

leichtest verdaulichen Wertanteilen von Ei- 
dotter und Milch und enthält als wirksamsten Hauptbestandteil 
10 % (zehn Prozent) absolut reine Nervensub- 


stanz (Lecithin) nach Professor Dr. 
Habermann und Dr. Ehrenfeld. Aus Lecithin be- 


und geschwächte, abgespannte Organe weisen stets Mangel 
an Lecithin auf. Dieses fehlende Lecithin kann man dem 
Organismus durch Biocitin auf natürlichem Wege zuführen. 
Wie jeder Gebildete heute wohl meist aus unseren dau- 
ernden, aufklärenden Veröffentlichungen weiss, ist Lecithin 
der wichtigste Stoff in unserem Organismus zur vollen 
Kräftesrhaltung des Körpers, der Nerven und des Geistes. 
Lecithin gehört jedoch zu den Edelstoffen, welche nur 
schwierig wirklich rein und unverderblich gewonnen werden 
können. Wor Gebrauch eines Lecithin-Präparates wird jeder- 
mann in seinem eigenen, grossen Interesse zu prüfen haben: 


Was für ein Lecithin und welcher Prozentsatz 

an Lecithin in dem Präparat vorhanden ist, welches er zur 

Kräftigung seines Organismus wählt, andernfalls er nie- 
mals vor Schaden sicher sein dürfte. 


Qualität der Reinheit, Quanti- 
tät seines Gehaltes an Lecithin 


und dementsprechend nirgendwo erreichte Wohlfeilheit 
verleihen dem Biocitin den unbestrittenen ersten Rang unter 
allen mitkonkurrieren wollenden Präparaten. Biocitin ist das 
vertrauenswerte Kräftigungsmittel für jedes Lebensalter: 
Kinder (auch Säuglinge), Erwachsene, Greise und Schwache. 


Eine Broschüre zur Förderung rationeller Nerven- 
pflege versendet zusammen mit einem Geschmack- 
muster Biocitin vollkommen kostenfrei die 


Biocitin-Fabrik, d. n. b. n., Berlin 53. W. 5. 


| 
stehen zum gróssten Teil Gehirn, Rückenmark und Nerven, Pseudolecithinpráparat auch nur annähernd erreicht wird. 


„Woche“ Nr. 18. 
Vermummt wie 


Aulo-Picknick! Beduinen ziehen 


die modernen Nomaden, die Automobi⸗ 
liſten, oft durchs Land, und zeigt ſolche 
unſer nebenſtehendes Bildchen bei fröh⸗ 
licher Raſt nach ſchöner Fahrt. 

Was ſie auch nicht alles unterwegs 
geſehen haben mögen?! 

Die Hauptſache beim Autofahren iſt 
aber immer die Zuverläſſigkeit der Ma⸗ 
ſchine. Ohnedem kann ſich das Vergnügen 
leicht in das Gegenteil verkehren! Daher 
gilt der Grundſatz vor allen Dingen für 


1. Mai 1909. 


Marke mit bie erſtklaſſigſte ift, eben ſo 
das nachſtehende Zeugnis: 

„Ich beſtätige hiermit gern, daß ich mit 
bem mir von Ihnen gelieferten 9/16 P. S. 
Automobil voll zufrieden bin. Dasſelbe 
hat in bezug auf ſeinen ruhigen Lauf. 
ſeine Leiſtungsfähigkeit, ſeinen Ver⸗ 
brauch an Benzin und Automobilöl mich 
voll befriedigt, und habe ich auch, nach⸗ 
dem ich nun lange damit gefahren bin, 
irgendwelche nennenswerte Störungen 


nicht gehabt. Ich empfehle mich Ihnen 


und zeichne ho ren, 


denjenigen, der fid) ein Automobil an- | m Th. Böhme.“ 
ſchaffen will, nur das anerkannt Beſte zu wählen, nicht das Billigſte! Die Rer-Simpler-Typen une: 
Das Automobilwerk Richard & Hering, A.⸗G., Ronne: Breife mit 6/12 P.S. 9 16 P. S. 10/20 P. S. 17/30 P. S. 29/50 P. S. 


burg, S.⸗A., baut ſchon feit vielen Jahren ihre beſtens bewährten Bbaethon 5000.— 8500.— 9500.— 14000.— 17000.— 
Rex⸗Simplex⸗Vierzylinder⸗Motorwagen von 6/12 P. S. von M. 5000 Die Firma unterhält in Berlin, Kommandantenſtraße 76 78, 
an bis 20.50 P. S. zu M. 17000. Die vielen faft täglich einlaufen⸗ eine Filiale, in der die verfchiedenen Typen beſichtigt und Probe 
den Beſtellungen und Anerkennungen beweiſen am beſten, daß dieſe gefahren werden können. 


M.-GLADBACH m Hotel Elberfelder Hof. 


1 Minute von der Bahn. Zentralheizung. Elektrisches 
Licht. Elegante Zimmer mit gar. Frühstück Mk. 2.50. 


Die Qualitat u. Rein- 
heit von Quaker Oats 
ist unerreichbar. 


Ay Quaker Oats ist von dem 
RX. schwersten und besten 
AW Hafer hergestellt. Das 
MA spezielle Quaker-Mahlver- 
fahren gewährleistet das 
Freisein von Hulsen und 
Unreinlichkeit und’ hat 
den delikaten Geschmack 
zufolge, durch welchen 
sich Quaker Oats von 
allen anderen Haferprä— 
paraten unterscheidet. 


OR 
Prag. 


Zweignieder- 
lassungen: 


Lon- 
Paris, 
Briissel, Bern, 
Leipzig, Bres- 
lau, Miinchen, 
Aachen, Stutt- 
gart, Wiesba- 
den, Strass- 
e dc burg. Eise- — 
Ein 8 jähriger Knabe, mit sehr un , HS Derselbe Knabe nach 4 monati- 
schwerer Rückgratverkrüm- Sa: > ger Anwendung des patentiert. 
mung behaftet. Bremen. Geradehalter-Apparates. 


aa ccm RÜCKOTAIVETKTÜMMUNG 


Patentiert in allen Kulturstaaten. — Prospekt 6 in allen Sprachen kostenlos durch 
Generalvertreter F. Menzel, Berlin W., Pctsdamerstr. 66, n. Hochb. Bülowstr. 
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Nur in Paketen! 
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H — färbt graues 
ga Kauft Musikinstrumente von EES 
aj der Fabrik Hermann Döllingjr. echt blond 


braun oder: 

NN: schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffer 8, Berlin 6. Koppenstr. 9. 


e. folgs.Hund h.will 
v. Katz., Sperl., Hund 
beläst. w., k. Schultz 


doppel- vull d 

E seitige El A 
e. S. Schrot-, a. S. Kugelschuß, p Stack 
265, 2 St. 5 M. Einstg. Schl. v. 1 M. aa. 


Prosp. gr. H. Schultz. Warnemünde 3« 


Markneukirchen i. 8. No. 410. | Bi 
Kataloge gratis und franko. 
z Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Unterkleidung 


weitaus das Gesündeste u. Beste 
für Herren, Damen wie Kinder. ~ 
Weich, dehnbar, luftdurchlässig, F 
sehr haltbar u. solid ausgeführt. 
Kein Einlaufen, kein Hautrelz. p 
Kein naßkaltes Ankleben, wie Leinen- oder gewühnl. 
Tricot-Wüsche u. dergi. 
Schlank machend und doch Halt gehend. 
Vorzüglicher Erkältungsschutz 
verschiedene Stárken' fir jede Temperatur. 
Aerztl. empfohlen und verordnet. Illustr. Kataloge und 
Stofimuster versendet kostenlos die alleinige Fabrik 


H. Heinzelmann, Reutlingen F.W.3. 


j Y 1 a7? 


Aa 


von einfacher, aber solider Arbeit bb ser 
hochíeinsien AnsiGhraag sowie sämtliche 
Bedarts-Artibel zu enorm bi Prelsen 
Apparate von M 3 — bis 598 — 
=== Illustrerte Preisliste 7 kostenlos. 


Chr. Tauber, Wiesbaden W 
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Weltbekannt durch die ausgezeichnete Heilwirkung seiner kohlensäurereichen Thermalquellen (331/2° C.) bei 


Erkrankung des Nervensystems, der Gelenke u. Knochen, des Blutes u. Stoffwechsels, Herzleiden. 
Besuch 1908: 15 400 Kurgäste, 16809 Passanten, 223 000 Bader. Prachtvolles neues Kurhaus. — Kónigl. Badeverwaltung. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


22. Aptil. 


In San Stefano bei Konſtantinopel tritt das türkiſche 
Parlament, das ſich als Nationalverſammlung konſtituiert hat, 
unter dem Präſidium Achmed Rizas zuſammen. 


Aus Marokko werden empfindliche 
truppen gemeldet. ; 
23. April. 


Die seed id oneal d Preußens und des Reiches be: 
ſchließen die Emiſſion von 320 Millionen Mark Reichsanleihe 
und 480 Millionen Mark preußiſcher Konſols. 

Da die in San Stefano geführten Unterhandlungen mit 
den Abgeſandten des Sultans geſcheitert ſind, marſchieren die 
jungtürkiſchen Truppen in Konſtantinopel ein. 


24. April. 


. 9n Konſtantinopel kommt es zu blutigen Kämpfen zwiſchen 
der jungtürkiſchen Armee und den in ihren Kaſernen und im 
Jildis⸗Kiosk verſchanzten Sultanstruppen. Nach hartnäckigem 
Widerſtand werden die Kaſernen erobert. Ueber die Stadt 
wird der Belagerungzuſtand verhängt. 

Die Stämme zwiſchen Fez und Rabat lehnen ſich gegen 
Mulay Hafid auf. 2 

Die diesjährige Ausſtellung der Berliner Sezeſſion wird 


eröffnet. 
25. April. 


Die im Jildis belagerten Sultanstruppen ergeben ſich den 
Jungtürken. 

Ruſſiſche Kaſaken überſchreiten die perſiſche Grenze und 
marſchieren gegen Täbris. 

Der deutſche Kronprinz trifft auf der Rückreiſe aus Bukareſt 
zum Beſuche des Kaiſers Franz Joſef in Wien ein. 


26. April. 


Das türkiſche Parlament und das jungtürkiſche Komitee 
verhandeln über das Schickſal des Sultans Abdul Hamid. 
Ein Teil der ſiegreichen Jungtürken will ihm eine Schein— 
herrſchaft belaſſen, wenn er ſein rieſiges Privatvermögen dem 
Staate ſchenkt; ein anderer dringt auf die ſofortige Abſetzung. 

In Erzerum bricht eine neue, gegen das jungtürkiſche Re- 
gime gerichtete Militärrevolte aus. 


iederlagen der Sultans⸗ 


27. April. 

Die als Nationalverſammlung vereinigten Häuſer des tür: 
kiſchen Parlaments ſetzen den Sultan Abdul Hamid II ab und 
proklamieren ſeinen Bruder Mohammed Reſchad unter dem 
Namen Mohammed V. (Portr. S. 743) zum Padiſchah. 

Die Vertreter der Dreibundmächte überreichen in Sofia 
der Regierung die Anerkennung der bulgariſchen Unabhängigkeit. 

Die Marineunterſuchungskommiſſion bes franzöſiſchen Parla: 
ments konſtatiert bei ihrem Beſuch in Breft ſchwere Mängel 
in der Ausrüſtung der Kriegsſchiffe und Arſenale. 


28. April. 

Der Exſultan Abdul Hamid wird unter Bewachung aus 
dem Jildis⸗Kiosk fortgebracht. 

Zwiſchen dem franzöſiſchen Unterſtaatsſekretär Simyan und 
einer Deputation der Poſtbeamten kommt es zu einem heftigen 
Zuſammenſtoß, fo daß ein neuer Streik ber Poft- und Tele- 
graphenbeamten auszubrechen droht. ; 

Aus Konftantinopel werden zahlloſe Verhaftungen ge- 
meldet. Auch Prinz Sabah Eddin wird unter ſchweren An: 
klagen in Haft gehalten. 


Koedukation. 


Von Profeſſor Dr. Jakob Wychgram, 


Schulrat der Freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


Die preußiſche Mädchenſchulreform hat der ſeit 
langen Jahren in Fachkreiſen theoretiſch erörterten 
Frage des gemeinſamen Unterrichts der Geſchlechter 
plötzlich große praktiſche Bedeutung verſchafft. Zwar 
iſt dieſe Reform ganz und gar auf die beſonderen 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe des weiblichen Unterrichts⸗ 
weſens zugeſchnitten; nur an einer einzigen Stelle der 
Beſtimmungen, und ganz nebenbei, wird die gelegent⸗ 
liche Zulaſſung von Knaben zu den Unter und Mittel⸗ 
klaſſen der Höheren Mädchenſchule erlaubt. Von einer 
Zulaſſung der Mädchen zu den Knabenſchulen iſt nir⸗ 
gends die Rede; und wo immer preußiſche Stadt⸗ 
verwaltungen um die Genehmigung ſolcher Zulaſſung 
eingekommen ſind, iſt vom Kultusminiſter ein ab⸗ 
lehnender Beſcheid ergangen. Gleichwohl wird die 
Einrichtung eines gemeinſamen Unterrichts der Knaben 
und Mädchen für die kleineren Städte mehr und mehr 
eine unabweishare Notwendigkeit. Wir werden weiter 
unten davon ſprechen. 

Man verſteht unter Koedukation — es ſei geſtattet, 
das im Deutſchen unſchöne Wort zu gebrauchen, da 
wir noch keine kurze Bezeichnung für die Sache ſelbſt 
haben — die grundſätzliche Vereinigung der Geſchlechter 
beim Unterricht, beſonders bei dem der höheren Lehr⸗ 
anſtalten. Die Einrichtung ſelbſt findet ſich ſeit län⸗ 
gerer oder kürzerer Zeit in mehreren Ländern. Alt 
iſt ſie in den Vereinigten Staaten. Für die erſten 
Koloniſtengenerationen war ſie eine ganz natürliche Sache: 
teils aus räumlichen, teils aus wirtſchaftlichen Gründen, 
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ganz beſonders aber auch, weil in jenen erſten harten 
Zeiten eine Differenzierung des Unterrichts für Knaben 
und Mädchen unnötig war und man die im Leben ſo 


dringend aufeinander angewieſenen Geſchlechter nicht 


unnötig trennen wollte, entſtand dort ganz von ſelbſt 
die Koedukation. Sie iſt in der weiteren Entwicklung 
der amerikaniſchen Verhältniſſe etwas Selbſtverſtändliches 
geblieben, und in der weitaus größten Mehrzahl der 
dortigen Volks⸗, Mittel⸗ und höheren Schulen ſitzen 
Knaben und Mädchen im ſelben Klaſſenraum Jahr für 
Jahr nebeneinander. Eine Trennung nach Geſchlechtern 
findet in dieſen Anſtaltsgruppen ſelten ſtatt, während 
freilich bei den Univerſitäten, wo bei uns die Ko⸗ 
edukation ſelbſtverſtändlich iſt, in Amerika die Ge⸗ 
ſchlechterrrennung mehrfach ſtattfindet. Nun hat fid) 
zwar ſeit einigen Jahrzehnten auch in Amerika eine 
Strömung gezeigt, die gegen die Geſchlechtervereinigung 
gerichtet iſt; die Gegner der Einrichtung bei uns haben 
vielfach darauf hingewieſen und den Schluß daran ge⸗ 
knüpft, daß jenſeit des Ozeans dieſe Einrichtung all⸗ 
mählich verſchwinden würde. Dieſer Schluß iſt unbe⸗ 
rechtigt; überhaupt iſt die ganze Argumentation aus 
amerikaniſchen Verhältniſſen auf die unſeren nur mit 
äußerſter Vorſicht aufzunehmen. Wer die ſozialen und 
die damit eng verwandten Unterrichtsverhältniſſe der 
Union genauer kennt, wird wiſſen, daß ſich die Be⸗ 
ſtrebungen gegen die Koedukation hauptſächlich gegen 
die Zulaſſung der Frauen zu den Univerſitäten für 
die männliche Jugend richten, daß ſie ſodann, dafern 
ſie auch die höheren Schulen ins Auge faſſen, nicht 
ſowohl die reine Koedukation als das völlige nume⸗ 
riſche Ueberwiegen des weiblichen Geſchlechts bekämpfen. 
Der junge Amerikaner tritt ſehr früh in das geſchäft⸗ 
liche Leben über, er verläßt oft die Schule etwa in 
dem Alter eines deutſchen Obertertianers, während die 
Mädchen — das entſpricht der ganz anderen ſozialen 
Stellung der amerikaniſchen Frau — ihre Studien in 
viel größerer Zahl bis zum Abſchluß fortfegen. So 
entſteht ein ſtarkes Uebergewicht der Mädchen in den 
high schools, für das man das nicht üble Agitations⸗ 
wort gefunden hat: „Knaben werden auch geduldet“. 
Immerhin, mögen die theoretiſchen Meinungen in 
Amerika noch ſo weit auseinandergehn, die Koedukation 
beſteht dort praktiſch weiter, und die überwältigende 
Mehrheit der Nation will dieſe Form des Unterrichts; 
ſie wird dort angeſehen, wie es formuliert zu werden 
pflegt, als „natürlich, gerecht, den Landesſitten ent⸗ 
ſprechend, heilſam für beide Geſchlechter und — am 
wenigſten koſtſpielig“. 

Von Amerika iſt die Koedukation in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts auch nach Europa 
übernommen worden. Insbeſondere die nordiſchen 
Länder wenden ſich ihr immer mehr zu. Im Jahre 
1876 gründete Palmgren in Stockholm die Palmgrenska 
Samskolen auf der Grundlage der völlig gleichen Be— 
teiligung beider Geſchlechter, ſowohl in der Schüler: 
als in der Lehrerſchaft. Die Anſtalt umfaßt Gymna⸗ 
ſium, Realgymnaſium und Oberrealſchule und wirkt 
nun ſeit über dreißig Jahren mit immer ſteigendem 
Erfolge. Sie war und iſt noch Privatſchule. Die 
von ihr vertretene Idee hat aber ſo viel werbende 
Kraft erwieſen, daß im Jahre 1904 der Reichstag faſt 
einſtimmig ein Geſetz angenommen hat, nach dem in 
vierzehn Städten ſtaatliche zweigeſchlechtige Realſchulen 
eingerichtet werden ſollen. In Norwegen und Däne— 
mark hat das Syſtem wirkſame Vertretung gefunden, 
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und in Finnland iſt es ein gewaltiges Mittel zur 


Verbreitung und Feſtigung der nationalen Bildung 


gegenüber dem ruſſiſchen Druck geworden. In den 
romaniſchen Ländern iſt die Koedukation zurzeit noch 
nicht zu finden, mit Ausnahme Italiens, wo ſie in 
den Gymnaſien mehr und mehr Platz greift. In 
Deutſchland werden in ſämtlichen Bundesſtaaten, mit 
Ausnahme Preußens und Bayerns, unter gewiſſen 
Beſchränkungen Mädchen in die höheren Knabenſchulen 
aufgenommen; die meiſten Staaten haben ſich erſt ſeit 
kurzer Zeit dazu entſchloſſen, in Baden allein iſt die 
Einrichtung ſchon älter und daher allgemeiner verbreitet. 

Orientieren wir uns über die Gründe, die man für 
und gegen dieſes Syſtem geltend zu machen verſucht. 

Der Leiter des Bureau of Education in Waſhing⸗ 
ton Dr. Harris, dem in dieſer Frage das umfang⸗ 
reichſte Material zur Verfügung geſtanden hat, ſtellt 
einmal die allgemeinen Befürwortungsgründe folgender⸗ 
maßen zuſammen: 1. Der gemeinſame Unterricht iſt 
billiger, namentlich wo in weniger bevölkerten Städten 
und Gegenden getrennte Anſtalten für Knaben und 
Mädchen doppelte Koſten verurſachen würden. 2. Die 
Schulzucht wird leichter und beſſert ſich zuſehends da, 
wo ſtatt getrennter gemiſchte Klaſſen eingerichtet werden. 
Koedukation ſittigt die Knaben und feſtigt die Mädchen. 
Jedes Geſchlecht achtet im Beiſein des andern mehr 
auf ſich und gewinnt an Haltung. Die Schwärmerei 
und Zerfahrenheit der Mädchen beſſert ſich ebenſo wie 
der Widerſpruchsgeiſt und die Roheit der Knaben. 
3. Die Schule mit Koedukation ſetzt nur fort, was in 
der Familie begonnen wurde, wo Brüder und Schweſtern 
neben⸗ und durcheinander erzogen werden. Die na: 
türliche Bedingtheit des einen Geſchlechts durch das 
andere, die gegenſeitige Ergänzung ihrer Anlagen und 
Fähigkeiten kommt durch gemeinſame Erziehung zum 
Bewußtſein der Schüler. Die Einſeitigkeit wird ver⸗ 
mieden, die Geſchlechter lernen ſich gegenſeitig in ihrer 
Sphäre achten und verſtehen. Mädchen, die auf 
geiſtigem Gebiete ſich mit Knaben gemeſſen haben, 
ſind ſpäter weniger gefallſüchtig und eitel. 4. Der 
Unterricht wird gefördert; ſeine Erfolge in den ge⸗ 
miſchten Schulen ſind beſſer. Wo die Geſchlechter ge⸗ 
trennt ſind, bilden ſich einſeitige Knabenſchulmethoden 
und Mädchenſchulmethoden aus, die nicht im Gleich⸗ 
gewicht ſtehen; in Knabenſchulen mechaniſches Ein⸗ 
prägen, rein verſtandesmäßiges Lehren und Lernen, 
einſeitig ſtoffliche Intereſſen; in Mädchenſchulen Unge⸗ 
nauigkeit und Unſicherheit des Lernens, allzu ſtarke 
Hervorhebung des Gefühlmäßigen im Unterricht, Mangel 
an Tatſächlichem. Der geſunde Ton herrſcht nur in 
den gemiſchten Klaſſen. 5. Die Neigung, ſich in Ge⸗ 
danken mit dem andern Geſchlecht zu beſchäftigen, iſt 
in Schulen, wo Mädchen und Knaben von der Kinder⸗ 
zeit an zuſammen erzogen worden ſind, erfahrungs⸗ 
gemäß geringer als in andern. Die Gewohnheit 
täglichen Zuſammenarbeitens und Zuſammenlebens 
macht die Geſchlechter gleichgültiger gegeneinander. Die 
äußere Erſcheinung wird geringer geſchätzt, wenn nur 
geiſtige Werte in Frage kommen. Die Kenntnis der 
gegenſeitigen Fehler und Vorzüge macht das Urteil 
ſicherer und begründeter. Da der Wettbewerb rein 
auf geiſtigem Gebiete ſtattfindet, wird die geſchlechtliche 
Spannung (sexual tension) in ben Entwicklungsjahren 
herabgeſetzt. Verfrühte Liebestorheiten ſind in gemiſchten 
Schulen ſeltener als da, wo die Geſchlechter ſtreng 
geſchieden werden und die Einbildungskraft rege iſt. 
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Diefe Aeußerungen des Dr. Harris beruhen auf ben 
umfaffendften Erhebungen und find das Ergebnis von 
Tauſenden von Anfragen, bie er an faſt alle Schulen 
gerichtet hat. Sie ſind denn auch faſt ohne Widerſpruch 
geblieben. Die Bedenken, die auch in Amerika, wie 
ich ſchon oben ſagte, gegen die gemeinſame Erziehung 
gerichtet worden find, gehen von anderen Geſichts⸗ 
punkten aus; für ſie ſind, abgeſehen von der ſchon er⸗ 
wähnten Beſorgnis einer ſtarken Zurückdrängung des 
männlichen Geſchlechts, beſonders Zweifel an der körper: 
lichen Leiſtungsfähigkeit der Frau maßgebend. Hier 
ſtehen ſich die Meinungen ſchroff gegenüber; während 
Dr. Clarke in ſeinem vielgenannten Buch „Sex in 
education“ grau in grau malt, ſcheint die Statiſtik 
ber Collegiate Alumnae vom Jahre 1885 diefe Be- 
denken ſtark zu entkräften. Was nun jene allgemeinen 
Harrisſchen Ergebniſſe angeht, ſo ſind ſie überall, wo 
man in Europa zur Koedukation übergegangen iſt, be— 
ſtätigt worden. Palmgren in Stockholm, Broberg in 
Helſingfors, Profeſſor Klein in Jena, letzterer auf Grund 
zahlreicher Erkundigungen, ſprechen ſich ähnlich aus; 
auch der badiſche Oberſchulrat, wie ich noch näher dar- 
legen werde, verſchließt ſich nicht den Vorteilen des 
Syſtems. 

Aber es gibt doch auch erhebliche Gründe gegen 
eine allgemeine Einführung der gemiſchten Schulen. 
In den Kreiſen, die der Sache fremd gegenüberſtehen 
und die anderswo gemachten Erfahrungen nicht kennen 
oder ſie geringſchätzen, wird immer wieder die Be⸗ 
fürchtung geäußert, es möchten für beide Geſchlechter 
ſittliche Schäden entſtehen. Ganz abgeſehen davon, 
daß die im Ausland und nunmehr auch ſeit längeren 


Jahren in Deutſchland gemachten Beobachtungen diefe 


Befürchtung durchaus widerlegen, wird man doch auch 
ein Recht haben, darauf hinzuweiſen, daß die gemein: 
ſame Arbeit an ernſten und ſchwierigen Stoffen unter 
dem Schutz einer guten, verſtändigen Diſziplin zweifel⸗ 


los nicht die Gefahren in ſich birgt, die aus Bällen, 


Ruderfahrten, Spaziergängen, Picknicks erwachſen können; 
und gegen dieſe Veranſtaltungen wendet kein Menſch 
etwas ein! Es wird im Gegenteil richtig fein, was 
von allen erfahrenen Sachkennern berichtet wird, daß 
die gemeinſame Arbeit die geſchlechtliche Spannung 
mildert. Auch iſt es charakteriſtiſch, daß die Gegner 
der Koedukation, die zugleich Kenner derſelben ſind, 
das Argument der ſittlichen Gefahren nicht ausgeſpielt 
haben. Daß Verirrungen, beſonders in Nordamerika, 
vorgekommen ſind, wird nicht geleugnet; aber kommen 
ſolche nicht auch jahraus, jahrein zwiſchen jungen Leuten 
vor, die getrennt Schulen befuchen? 

Gewichtiger iſt ein anderes Argument. Man ſagt, 
die Mädchen und Knaben bedürften einer nach der 
geiſtigen Eigenart ihres Geſchlechtes ſich vollziehenden 
Differenzierung ſowohl der Unterrichtſtoffe als der 
Unterrichtsmethoden. Das ſcheint auf den erſten Blick 
überzeugend. Aber wenn man als Pädagoge näher 
zuſieht, wie jene Differenzierung zu vollziehen ſei, ſo 
gerät man alsbald in Verlegenheit. Wenigſtens haben 
die bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen noch 
durchaus keine wiſſenſchaftlich haltbare Kunde davon 
gegeben, inwiefern, für die eine allgemeine Bildung 
verfolgenden Lehranſtalten, eine beſondere ſtoffliche 
wid methodiſche Verſorgung der Geſchlechter wünſchens⸗ 
wert und, beſonders, möglich ſein ſollte. Das Schlag— 
wort, bei den Mädchen müſſe beſondere Rückſicht auf 
die Bildung des Gemütes und der Phantaſie gelegt 


Vorausſetzung haben; 
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werden, hat ſich in ſolchem Maß als gefährlich er⸗ 
wieſen, daß ſelbſt der preußiſche Kultusminiſter in den 
Motiven zur Mädchenſchulreform dagegen Stellung ge— 
nommen hat. Es iſt vielmehr dringend wünſchenswert, 
daß auch der Geiſt der Mädchen in die heilſame Zucht 
einer auf gründlicher verſtandesmäßiger Erfaſſung der 
Stoffe und ihrer logiſchen Werte beruhenden Methode 
genommen werde. Wie das aber für Mädchen anders 
gemacht werden ſoll als für Knaben, iſt noch nicht 
gezeigt worden und wird auch wohl nie gezeigt werden 
können; denn die Geſetze des geiſtigen Lebens ſind 
nicht für Mann und Frau verſchieden. Auch hinſichtlich 
der Wahl der Stoffe wird man kaum ohne Schaden 
eine Differenzierung vollziehen können, immer voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß es ſich nicht um eine Schule für 
ausſchließlich weibliche Berufe handelt. 

Mehr Gewicht iſt einem anderen Gegengrunde zu— 
zumeſſen. Es iſt eine bekannte Tatſache, und alle 
Eltern, die an ihren Kindern den Vergleich vollziehen 
können, wiſſen es wohl, daß die Entwicklung der 
Mädchen und Knaben chronologiſch nicht parallel läuft. 
Die Mädchen haben in ihrer körperlichen und geiſtigen 
Entwicklung etwa vom elften Lebensjahre an einen 
Vorſprung, der erſt etwa im zwanzigſten Jahr einiger⸗ 
maßen ausgeglichen ijt. Ein 15—16 jähriges Mädchen 
hat eine ganz andere Altersreife als ein gleichaltriger 
Knabe. In den Ländern mit älterer Koedukation 
wird denn auch allgemein beſtätigt, daß in den mitt⸗ 
leren Lebensjahren (12—19) die Mädchen eine durch⸗ 
ſchnittlich größere Aufnahmefähigkeit und ein ent⸗ 
wickelteres Urteil haben. Das iſt das Hauptargument 
aller Gegner der Koedukation. Sie ſagen: die ge⸗ 
meinſame Erziehung der Geſchlechter müßte den völligen 
Parallelismus der geiſtigen Entwicklungſtufen zur 
dieſer Parallelismus iſt nicht 
vorhanden; folglich iſt die Koedukation als allgemeines 
Unterrichtsprinzip nicht richtig. In der Tat haben ſich 
in Amerika in dieſer Hinſicht Nachteile gezeigt, und 
zwar Nachteile für die Knaben. Indem nämlich dort 
die Mädchen in den Klaſſen meiſtens die Mehrheit 
bilden, wird der Unterrichtsgang unwillkürlich nach der 
raſcheren Faſſungskraft der gleichaltrigen Mädchen zu⸗ 
geſchnitten, und die Knaben bleiben im Hintertreffen. 
Man ruft alſo an manchen Stellen dort nach ein⸗ 


geſchlechtigen Schulen, um den Knaben zu ihrem Recht 


ſo behauptet man in 


zu verhelfen. Sie würden, 
mutlos, fühlten ſich ge⸗ 


übertreibendem Agitationsſtil, 
drückt! 

Wenn augenblicklich die Frage des gemeinſamen 
Unterrichts der Geſchlechter auch in Preußen zur Er⸗ 
örterung ſteht, ſo muß man ſich zunächſt immer darüber 
klar bleiben, daß es ſich in Deutſchland gar nicht um 
die Einführung der eigentlichen Koedukation handelt. 
Es ſollen gar keine für beide Geſchlechter zugleich be⸗ 
ſtimmte Schulen errichtet werden, ſondern die Frage 
iſt nur: ſollen einzelne Mädchen, die ein Studium oder 
eine andere Berufs vorbereitung ergreifen wollen, als 
Gäſte in den Knabenſchulen zugelaſſen werden? Dieſe 
Frage iſt, wie geſagt, für faſt alle Bundesſtaaten 
gelöſt, die Mädchen werden, unter gewiſſen Kautelen, 
faſt überall zugelaſſen; Preußen und Bayern haben 
den Schritt bisher noch nicht getan. Am längſten 
beſteht dieſer Zuſtand ſchon in Baden. Hier waren im 
Jahre 1906/7 in den Gymnaſien 117 Mädchen, in den 
Progymnaſien 85, in den Realgymnaſien 78, in den 
Realprogymnaſien 68, in den Oberrealſchulen 121, in 
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den Realſchulen 767. Der badiſche Oberſchulrat be: 
richtet darüber im Jahre 1908 folgendes: 

„Die Erfahrungen ſind im allgemeinen gut. Es gilt dies 
ſowohl für die unteren wie für die oberen Klaſſen. Ueber⸗ 
einſtimmend wird die Fähigkeit der Mädchen, den Anforde⸗ 
rungen des Unterrichts zu folgen, beſtätigt; in vielen Fällen 
wird ſogar der größere Fleiß und das regere Intereſſe der 
Mädchen an den einzelnen Unterrichtsgegenſtänden hervor⸗ 
gehoben; auch wird ihrer Anweſenheit vielfach ein fördernder 
Einfluß auf die Knaben zugeſchrieben. Nicht minder wird ein 
ſolch günſtiger Einfluß auf das Betragen der Knaben hervor⸗ 
gehoben, da die Mädchen durch größere Pünktlichkeit, Orb: 
nungsliebe, Gewiſſenhaftigkeit, Aufmerkſamkeit ſowie durch 
ihre natürliche Zartheit verfeinernd auf das Betragen und 
Auftreten der Knaben einwirken.“ 

Natürlich hat Baden niemals geglaubt, daß es 
neben dieſer Zulaſſung der Mädchen zu den Knaben⸗ 
ſchulen nicht auch noch die Errichtung beſonderer 
Mädchenſchulen betreiben müſſe: beſteht doch in Karls⸗ 
ruhe ſchon ſeit 1893 ein ausgezeichnetes Mädchen⸗ 
gymnaſium. Man iſt aber von dem ſehr richtigen 
Geſichtspunkt ausgegangen: es iſt nicht möglich, daß 
die Städte, zumal die kleineren, neben den Knaben⸗ 
gymnaſien, Realſchulen u[r. auch noch entſprechende 
Anſtalten für Mädchen errichten; anderſeits iſt es 
unbillig, den Mädchen in den kleineren Städten die 
»Ausbildungsmöglichkeiten zu verſagen, deren ſich die 
in den größeren Städten bzw. in der Landeshauptſtadt 
erfreuen. So war die Zulaſſung zu den Knabenſchulen 
eine Handlung ausgleichender Gerechtigkeit. 
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Die gleiche Gerechtigkeit wird die preußiſche oberfte. 
Unterrichtsbehörde ausüben müſſen; wenn nicht jetzt, 
ſo doch in abſehbarer Zeit. Hier wird das preußiſche 
Suum cuique ſicherlich Wirkung tun. Die ſogenannten 
Studienanſtalten können, aus finanziellen Gründen, 
nur in größeren, leiſtungsfähigen Städten errichtet 


werden. Die Höheren Mädchenſchulen, die man ſo leicht, 


da man doch einmal eine umfaſſende Reform ſchuf, 
den Realſchulen hätte gleichſtellen können, ſind leider 
berechtigungslos geblieben — ein immer mehr erkannter 
ſchwerer Fehler der Reform. So werden die Be⸗ 
wohner der kleineren und mittleren Städte gezwungen 
ſein, ihre Töchter ſchon im Alter von dreizehn Jahren 
aus dem Hauſe zu geben und ſie in Penſionen unter⸗ 
zubringen. Man ſagt, die konſervative Partei ſei 
gegen die Eröffnung der Knabenſchulen für die 
Mädchen. Es wäre zu wünſchen, daß ſie den Wider⸗ 
ſtand aufgäbe, denn gerade viele ihrer Mitglieder, 
Offiziere und Beamte in den kleineren und mittleren 
Städten, leiden am meiſten unter der Verſagung der 
beſchränkten Koedukation in Preußen. Es iſt ſicher, 
daß ſich gegen die in Baden übliche und bewährte 
Form der Koedukation keine haltbaren Bedenken 
geltend machen laſſen. Wozu alſo der Widerſtand 
gegen eine Sache, die in den anderen Bundesſtaaten 
anſtandslos funktioniert? Wozu der Widerſtand gegen 
eine Maßregel, die Hunderten, vielleicht Tauſenden von 


Familienvätern ſchwere Sorgen abnehmen würde? — 


Die Internationale Photographiſche Ausſtellung in Dresden 1909. 


Von Hofrat Prof. Dr. J. M. Eder, Wien. 


Die Ausſtellung hat den Zweck, eine umfaſſende 
Darſtellung der Photographie als Hilfsmittel und als 
Selbſtzweck auf dem Geſamtgebiet der Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Technik und Induſtrie zu geben, ein Ziel, das, 
wie wir gleich ſagen wollen, die Ausſtellungskommiſſion 
glänzend erreicht hat. 

Der große Dresdner Ausſtellungspalaſt wurde dem 
Unternehmen, das unter dem Protektorat des Königs 


von Sachſen ſteht, und deſſen Ehrenpräſident Prinz 


Johann Georg von Sachſen iſt, von der Stadt Dresden 
zur Verfügung geſtellt. Die Stadt Dresden ſandte als 
Vertreter in die Kommiſſion den Oberbürgermeiſter 
Beutler, die ſächſiſche Regierung Geheimrat Stadler. 
Als Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes erwarb ſich 
Prof. Seyffert große Verdienſte, ebenſo der Schatz⸗ 
meiſter Generalkonſul Klemperer; ihnen ſtanden eine 
Anzahl hervorragender Gruppenobmänner zur Seite, 
als Geſchäftsführer Redakteur Karl Weiß (Dresden), 
in den letzten Wochen vor der Eröffnung auch noch 
Fachſchriftſteller Wolf⸗Czapek (Berlin). 

Das allgemeine Intereſſe, das der Photographie 
ſelbſt in den höchſten Kreiſen entgegengebracht wird, 
illuſtriert das „Fürſtenzimmer“, das wohlgelungene 
Werke der Amateurkunſt enthält, insbeſondere des 
Königs von Sachſen, des Prinzen Johann Georg und 
der Prinzeſſin Mathilde von Sachſen, der Erzherzogin 
Maria Joſefa, der Schweſter des Königs, des Kron— 
prinzen und der Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches 
und anderer Fürſtlichkeiten. 

Die Amateurphotographie iſt international in ihren 
verſchiedenen Richtungen vertreten. Um ihr Arrange— 


ment hat ſich Frohne (Dresden) verdient gemacht; von 
Dresdner Amateuren fallen Frohne, Kuhfahl, Gutherz 
mit ſtimmungsvollen Landſchaften, Lehr (Aktſtudien) 
auf, ebenſo der Generalkonſul Klemperer mit Genre⸗ 
bildern. Gut ſind die Berliner Amateurvereine 
(Kiesling mit Seeſtück, Mente, Th. Hermann, Grete 
Dorenbach, Anni Oppenheim u. a.) Die ziemlich grell⸗ 
farbigen Dreifarbengummidrucke von Hamburger Ama— 
teuren ſind weniger glücklich. Viel beſſer wirken die 
ſtimmungsvollen farbigen Bilder Dr. Bachmanns (Graz) 
und der farbige Oeldruck Johnſtons (England). — Mit 
beſonders ſchöner harmoniſcher Wirkung treten die 
engliſchen Amateure auf, was Hoppe in London, ſelbſt 
ein vorzüglicher Amateurphotograph, arrangierte; es 
ſind durchwegs ernſte, künſtleriſch empfundene und mit 
guter Technik durchgeführte Bilder von Benington, 
Keighley, Johnſton, Blake, Morton. Von amerikani⸗ 
ſchen Amateuren ſind die Landſchafter Witt, Zerbe, 
Maſon u. a. bemerkenswert. 

Die internationale Vereinigung der Amateurphoto⸗ 
graphen (Leiter: Kuhn, Innsbruck und Matthies⸗ 
Maſuren, München) bringt vorzügliche Leiſtungen, ba: 
runter auch Autochrombilder von ſchöner Bildwirkung 
und naturgetreuer Farbenwiedergabe. Die öſterreichiſchen 
Amateurphotographen treten qualitativ und quantitativ 
vorzüglich auf. Es beteiligten ſich der Wiener Kamera— 
klub (Dr. Reininger, Dr. Schück, Dr. Geſtättner, Hof— 
mann, Dr. Angerer, Ebert u. a.). Der Wiener Photes 
klub (Dr. A. Hacker, Pichier, Prokop, Baron 9totb[djilb, 
Friedrich, Holluber, Löwy u. a.), der Wiener Amateur— 
Photographen-Klub (Dr. Meyer, Blumberg, Wert: 
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heim u. a.). Die Grazer (Dr. Vachmann u. a.) unb die 
Prager Amateure (G. Mautner) ſind erſtklaſſig. Auch 
die Amateure Frankreichs, Rußlands, Hollands, Ungarns 
bringen ſehr beachtenswerte Leiſtungen. 

Die Berufsphotographie ſtellt diesmal überwiegend 
im Rahmen künſtleriſchen Schaffens aus, wodurch ein 
entſchiedener Fortſchritt gegenüber früheren Ausſtellungen 
zu verzeichnen iſt. Es mögen hier nur einige der 
hervorragendſten Vertreter der deutſchen Berufsphoto⸗ 
graphie angeführt werden: Erfurth (Dresden), Dührkopp 
(Berlin), Lützel (München), E. Müller und Otto Meyer 
(Dresden), Sonn⸗ 
tag (Erfurt), Got⸗ 
heil (Danzig). Von , 
Oeſterreichern: fto: e 
jel, Pietzner, Weis, 
Nähr, Burger, Gril⸗ 
lich, Jobſt (Wien), 
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Schelter & Gieſecke u. a. ausgeſtellt. Veſonders zu 
begrüßen iſt die Beteiligung der berühmten Berliner 
SReidjsbruderei mit vortrefflichen Reproduktionen. Die 
öſterreichiſchen Reproduktionsanſtalten ſind mit vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen im öſterreichiſchen Pavillon vertreten. 


Da dieſe Abteilung mit der Aufſtellung ihrer Objekte 


am weiteſten vorgeſchritten iſt, erhält man dort einen 
vollſtändigen Ueberblick über den Höchſtſtand der 
modernen einfarbigen und polychromen Reproduktions⸗ 
technik (Angerer & Göſchel, Löwy, Blechinger, Jaffe, 
Unie, Husnik & Häußler, Kamproleck, Patzelt, Perl⸗ 
mutter, Pauluſſen 
und andere mehr). 

Beſonders her⸗ 
vorzuheben ſind 
die enormen Fort⸗ 
ſchritte, namentlich 
der farbigen Re⸗ 


Langhans (Prag) produktion. Die In⸗ 
u.a. In impoſanten | | duſtriehalle enthält 
Leiſtungen und bis: photographiſche 
her noch nie ge⸗ e e r OT D re un Apparate, Papiere 
ſehener Vollſtän⸗ , uſw. Auf dieſe Aus⸗ 
digkeit finden wir | ſtellungsobjekle 
die zahlreichen An⸗ wird ſpäter zu⸗ 
wendungen der follte fid) Jetzt zum Beginn der Sportfatfon das rückzukommen fein. 
wiſſenſchaftlichen neue „Sport im Bild- jahrbuch 1909 * zur Anficht Die Gruppe 


Photographie ver⸗ 
treten. Es iſt dies 


vorlegen laffen. Befonders wertvoll find in die- 
fem forgfältig ausgearbeiteten Hand- und Nach- 


Landers und Bol: 
ferfunde iff zum 


einer der intereſſan⸗ ſchlageduch die für das ganze jahr gegebenen Teil im erſten 
teſten Teile der 2 Stockwerk des 
Ausſtellung, um Termine der Rennen Hauptgebäudes 
den ſich beſonders untergebracht, wo 
und fonftigen ſportlichen Deranftaltungen des A 
Profeffor Luther In- und Ruelandes, die in diefer Doliftändig- Photographien aus 
(Dresden) febr vers keit und Ueberſichtlichkeit nod) nirgends ge- Volksleben und 
dient gemacht hat. boten wurden. prächtige Buntfarbendrucke Verkehr in künſt⸗ 
Wir erwähnen pon Hans Rudi Erdt und mehr als 150 Illu- leriſcher Auffaſ⸗ 
nur die Anwen⸗ ftrationen ſchmücken das 288 Seiten umfaf- ſung zu ſehen 
dung der Photo⸗ lende Buch, das elegant gebunden für 3 Mark ſind. Das aktuellſte 
graphie in der Bo⸗ durch alle Buchhandlungen zu beziehen ift. Intereſſe erregt 
tanik, Mineralogie, wohl die Ausſtel⸗ 
Zoologie und Geo⸗ lung Bosniens und 
logie, zur Metall⸗ Beſtellkarte anbei. der Herzegowina, 
prüfung, Photo⸗ die von der Landes⸗ 
grammetrie, Bal⸗ regierung ſelbſt 
lon: Photographie. veranſtaltet und 
Es wird die Pho⸗ durch koſtbare Ob⸗ 
tographie mittels jekte des Muſeums 
Brieftauben vor⸗ in Serajewo inter⸗ 


geführt, die Kornſche Fernphotographie, Röntgenbilder, 
die Mikrophotographien Scheffers in Berlin und die 
Zeißſchen Mikro-Photographiſchen Apparate, die in⸗ 
tereſſanten photochemiſchen Arbeiten Lüppo Cramers 
(Leipzig), die Anwendung der Photographie für Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung (Direktor Görke-Verlin). 
Die Dresdner Polizeidirektion errichtete ein neuzeitliches 
photographiſches Atelier und bringt unter Mitwirkung 
der Polizeidirektionen Berlin, Wien, Paris ufw. eine 
höchſt intereſſante Darſtellung der Methoden der gericht— 
lichen Photographie. 

In der Reproduktionshalle werden nicht nur Bilder 
und Druckplatten gezeigt, ſondern das praktiſche Arbeiten 
ber Reproduktionstechnik demonſtriert. Wir finden 
hervorragende Arbeiten der deutſchen Firmen Hanf— 
ſtaengl, Meiſenbach & Riffarth, Albert, L. Angerer, 
Bruckmann, Bürenftein, Hamböck, Obernettar, Schuſter, 


eſſant gemacht wird. Ebenſo ſind die Ausſtellungen 
der deutſchen Kolonien Hollands, Auſtraliens uſw. 
ganz beſonders ſehenswert. Die Schulen und Ver⸗ 
ſuchsanſtalten auf photographiſchem Gebiete erregen 
beſondere Beachtung, weil ſie einen der modernſten 
Unterichtszweige repräſentieren. Die k. k. Graphiſche 
Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt in Wien bewährt ihren 
Vorrang als älteſte und vorbildlich wirkende Bildung: 
ſtätte auf dieſem Gebiet, die das Geſamtgebiet der 
Photographie in Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik pflegt 
(Dir. Hofrat Eder). Weniger umfaſſend, aber gleich⸗ 
falls ſehr gut, ſtellten die Kgl. Akademie für graph. 
Künſte und Buchgewerbe in Leipzig (Dir. Prof. Seliger), 
die Lehr: und Verſuchsanſtalt für Reproduktionsver⸗ 
fahren in München (Dir. Emmerich), die phot. Lehr⸗ 
anſtalt des Lettevereins in Berlin (Dir. Schultz-Henke) 
aus. Ein vorzüglicher offizieller Ausſtellungskatalog 
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(mit Illuſtrationen) gibt Aufſchluß über die enorm 
vielſeitige Ausſtellung. Die öſterreichiſche Abteilung 
gab eine reich illuſtrierte, geſchmackvoll ausgeſtattete 
Beſchreibung ihrer Sonderausſtellung ſowie der öſter⸗ 
reichiſchen Reiſe⸗ und Touriſtenländer heraus. 

Wenn wir die Beteiligung der einzelnen Länder 
an der Ausſtellung betrachten, ſo hat Deutſchland 
naturgemäß weitaus am zahlreichſten ausgeſtellt. Nächſt 
Deutſchland iſt Oeſterreich der größtvertretene Staat, 
deſſen hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiet der 
Lichtbildkunſt in einem eigenen geſchmackvollen Pavillon 
(Architekt Prof. Prutſcher) vorgeführt werden, und zwar 
unter dem Protektorat der Frau Erzherzogin Maria 
Joſepha und unter Förderung der öfterreichifchen Re- 
gierung, insbeſondere des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten. Dieſe Ausſtellungsarbeiten leitete eine ſpezielle 
Kommiſſion (Präſident Eder). Durch dieſe Beteiligung 
und durch die hervorragende Teilnahme Englands, 
Amerikas, Rußlands, Italiens, der Schweiz, Schwedens, 
Hollands, Ungarns uſw. wurde die mit großer Umſicht 
vom Dresdner Direktorium veranſtaltete Ausſtellung zu 
einer wahrhaft internationalen, von einer noch niemals 
dageweſenen Vollſtändigkeit und Vortrefflichkeit. 

Die Internationale Ausſtellung in Dresden führt 
klar vor Augen, wie die Photographie für die künſt⸗ 
leriſche Betätigung, ferner für Wiſſenſchaft, Handel, 
Induſtrie und Gewerbe unentbehrlich geworden iſt, wie 
ſie ſtets neue Gebiete eroberte, ein wichtiges Förderungs⸗ 
mittel der Länder⸗ und Völkerkunde und ein aus⸗ 
ſchlaggebender Faktor unſeres Kulturfortſchrittes ge⸗ 
worden iſt. 

9% 


Briefe eines modernen Mubchens. 


Berlin, den 28. April. 
Verehrter Freund! | 

Cie ſcheinen mich beinah ein wenig zu verachten, 
daß ich ſo ſeßhaft bin und das allgemeine Bedürfnis 
nach einer Frühjahrsreiſe gar nicht empfunden habe?! 
Beneiden Sie mich lieber! Wiſſen Sie nicht, daß 
Seßhaftſein ein Zeichen von ſeeliſcher Geſundheit iſt? 


Der Wunſch, immer die Kuliſſen zu wechſeln, aus 


einem Zuſtand in den andern zu fliehen, iſt ein 
Symptom von Dekadenz — und wenn ein Pſychſater 
jetzt zum Beiſpiel Ihren Wandel beobachten wollte, 
wie Sie als „umgetriebener Sohn der Erde“ von 
Land zu Land, von Stadt zu Stadt fahren, alle paar 
Nächte ein anderes Hoteldach über ſich, alle Tage neue 
Landſchaften im ſpärlichen Glanz des langſam er— 
wachenden Frühlings um ſich, fo würde er Sie be: 
ſtimmt als einen ganz typiſchen „Aſſoziationsflüchtling“ 
einſchätzen — beſonders wenn er noch dazu erführe, 
wie ſehr Sie auch auf dem Gebiet der Heiratsfrage 
dieſe Eigenart oft genug zur Enttäuſchung ganzer 
Familienbeſtände ausgeübt haben! Ein allzu ſtarker 
Reiſedrang iſt pathologiſch, ebenſo wie Eheſcheu! Der 
normale Menſch mit Seelengleichgewicht iſt gar nicht 
ſo leicht von der Stelle zu bewegen. Sie lächeln ver— 
mutlich, daß ich einmal mit der Güte meiner Nerven— 
ſtränge renommiere und mich für normal ausgebe; 
vielleicht iſt das beſondere Wohlgefühl, das ich emp— 
finde, auch nur eine Folge der erſten Wärme und 
der Freude, daß die geliebte grüne Farbe endlich 
wieder auf dem bleichen Grau der Straßen ſchimmert. 
Die langen Linien von Aſphalt und Stein ſehen 
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plötzlich wie illuminiert aus, nun mit einem Male an 
jedem Baum, wie vom Pinſel eines Pointilliſten hin⸗ 
geſetzt, die erſten grünen Triebe zittern, und der durch 
eine dürftige Natur ausgehungerte Menſch empfindet 
dies einfache Frühjahrsſymptom mit gleichem Genuß, 
als ſähe er eine Palme im Morgenland oder eine 
Zeder des Libanon — richtet ſich doch die Stärke des 
Genuſſes immer genau nach der Stärke der voran⸗ 
gegangenen Sehnſucht! Ich bin alſo auch unverreiſt 
komplett glücklich, und mein einziger Wunſch wäre an 
ſonnigen Tagen allenfalls ein Dachgarten, in dem 
ich ſtundenlang in einer meinethalben zwiſchen die 
Schornſteine gebundenen Hängematte liegen könnte, 
den neueſten Roman in der Hand, kandierte Ma⸗ 
ronen im Schoß, unter den direkten, wärmenden 
Strahlen des langentbehrten Geſtirns — für mein 
Gefühl ein verlockenderer Zuſtand als das Karam⸗ 
bolieren mit ſämtlichen Winterbekannten in einem 
Rivierahotel oder beim Sonnenuntergang auf dem 
Janikulus! Winterbekannte ſollten eigentlich mit dem 
Winter verſchwinden — man müßte ſie weghängen 
und einmotten können wie Pelzmäntel. Als Statiſten 
der nächſten Saiſon mögen ſie wiedererſcheinen — 
aber im Frühling ſollten nur Freunde eine Rolle 
ſpielen, nur dieſe ein Kontokurrent bei einem haben 
durchs ganze Jahr. 

Man muß überhaupt immer mit den erſten Veilchen 
ſein Leben neu zurechtmachen und auch neue Wichtig⸗ 
keiten einſtellen, neue Worte in den Vordergrund 
ſchieben, irgendein paar andere zeitweis vergeſſene 
Ideale aus dem Reſervoir, in das jeder ſeine im 
Moment überflüſſigen, aber zum Ausrangieren noch 
zu guten Illuſionen tut, wieder herausholen. Dieſe 
innere Neu-Adjuſtierung iſt ja auch weit einfacher als 
die äußere, die mehr Ueberlegung und Mühewaltung 
als jemals verlangt. Die Kleiderfrage löſt ſich leicht 
nach ein paar ſchon eingebürgerten Grundideen — 
aber der Kopf wird mehr und mehr zum Problem! 
Die Friſur iſt eine bedeutungsvolle Welt für ſich ge⸗ 
worden, in der Schein und Wirklichkeit ſich trügeriſch 
paaren. Die großen Frifeuſen, die eine beſondere 
Genialität im Ondulieren und Scheitelziehen beſitzen, 
verdienen an den Häuptern ihrer weiblichen Kundſchaſt 
mehr, als jemals in den geſuchteſten Friſeurſtuben an 
Männern verdient wurde — und die Frage, welche 
Hutform nachher mit der Haartracht harmoniſch und 
individuell zuſammenklingen wird, koſtet manchem 
weiblichen Weſen faſt mehr Ueberlegung als die Do: 
neben beinah ſekundäre Frage, wen ſie heiraten ſoll. 
Unſer Kopf hat uns noch nie ſo viel gekoſtet — be⸗ 
ſonders denen von uns, die ſich auf das lange 
weizengelbe Haar heller Blondinen verſteifen, das von 
den Reiſenden für Friſeurgeſchäfte den Mädchen der 
nordiſchen Länder mit rein ariſcher Bevölkerung 
ſträhnenweiſe abgeſchnitten und abgekauft wird. Die 
Sorge, was wir im Kopf haben, wird ganz unwichtig 
im Vergleich mit den Arrangements darauf! Auf den 
Geiſt kommt es ja auch lange nicht ſo an wie auf den 
Hut! Wenn man bedenkt, wie kurze Zeit es her iſt, 
daß die Bilder der Pariſerin von de Teure hier durd: 
aus befremdend wie ſonderbare Orchideen wirkten, ſo 
muß man die Anpaſſungsfähigkeit der Berlinerin De 
ſtaunen, die nunmehr als ähnliche Linie nach ähn— 
lichem Rezept bei den letzten Premieren und Vor— 
beſichtigungen der neuen Ausſtellungen umhergleitet, 
drapiert mit Chiffon und Bändern und den unwahr— 
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Zum Thronwechſel in der Türkei. 


ſcheinlichſten Blumengärten auf dem unwahrſchein⸗ 
lichſten Lockenaufbau. Sie paſſen nicht überall hin, 
dieſe hypermodernen Geſtalten. Die ſtille geſchloſſene 
Welt der Marcesſchen Bilder vertrug dieſe Staffage 
nicht — ebenſowenig wie die Florentiner Medizeer⸗ 
kapelle die hochzeitsreiſenden Amerikanerinnen zu ver: 
tragen pflegt, deren Schleppen oft ſo indiskret vor den 
Michelangelos kniſtern. Beſſer als zu den traum⸗ 
haften, wie in Märchenländern geborenen Geſtalten 
der verſchwundenen Marées oder vor die glänzende 
Bilderreihe der Maîtres d'autrefois in den immer 
ſtillen Sälen der Akademie paſſen dieſe Frauen zu 
den Farbentönen der Zeitgenoſſen, zwiſchen die bunten 
Zugſtücke der Sezeſſion, die nunmehr Dtarées abgelöſt 
haben und einem das Gefühl geben, als werde plötzlich 
in Räumen, in denen man lange nur Beethoven ge— 
hört, die Straußſche „Elektra“ geſpielt. Gut, daß in 
allen ſcharfen Gegenſätzen etwas fo beſonders An: 
regendes liegt! Je dichter die Kontraſte aneinander 


find, um fo wirkungsvoller — wie ja auch die ome- 
lette surprise mit ihrem Zuſammenklang von kalt und 
heiß immer den Reiz des Aufregenden behält. 
Sie ſehen, Ihre Fahrten erwecken meinen Neid nicht! 
Wenn aber erſt die bewußte Aktiengeſellſchaft ihre 
geplante Luftſchifflinie Friedrichshafen — Luzern (das 
Billett für 250 Mark) in Gang gebracht hat, werde ich 
mich vielleicht auch mal entſchließen, in einem anderen 
Jahr dem vom Süden heraufkommenden Frühling ein 
Stück bis zum Gotthard entgegenzufahren. Bis dahin 
verhalte ich mich abwartend und laſſe ihn bequem zu 
mir heraufkommen, langſam, aber unentrinnbar ſicher. 
So wie jene eigenſinnigen Freunde, die es eigent⸗ 
lich nicht vorhaben, ſich näher mit unſereinem zu 
aſſoziieren, und die ſchließlich doch auf uns hereinfallen 
nach irgendeinem geheimnisvollen Geſetz der Vorbe⸗ 
ſtimmung — ſobald die Freundinnen nur ernſtlich wollen. 
Freundinnen mit etwas hypnotiſchem Talent wie 
3. B., wenn fie will — Ihre A. A. von K. 
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Unsere Bilder Ber 


Die Vorgänge in der Türkei (Abb. S. 745—748). 
Europa ſteht unter dem Eindruck der prope Creigniffe, deren 
Schauplatz in den letzten Wochen die Türkei geweſen ijt. Dem 
Militärputſch, der Konſtantinopel in die Hände der verfaſſungs⸗ 
feindlichen Parteien geſpielt hatte, iſt mit wunderbarer 
Schnelligkeit die jungtürkiſche Gegenrevolution gefolgt. Das 
jungtürkiſche Komitee hatte wenige Tage nach der Konſtan⸗ 
tinopler Revolte eine mächtige und bemerkenswert wohl⸗ 
diſziplinierte Operationsarmee geſammelt, deffen Kern das 
dritte und das zweite Armeekorps bildeten, und die durch 
Freiwillige aller Nationen der europäiſchen Türkei verſtärkt 
wurde. Ohne Widerſtand zu finden, rückten die Truppen bis 
vor die Tore Konſtantinopels. In dieſem Vormarſch trat 
eine kurze Pauſe ein, als in San Stefano zwiſchen den Ab⸗ 
geſandten des Sultans und den jungtürkiſchen Führern 
Unterhandlungen ang monnen wurden. Doch ber impofante 
Heereszug der Verfaſſungsarmee follte nicht kampflos den 
Sieg gewinnen; die Verhandlungen ſcheiterten, und das 
jungtürkiſche Heer rückte unter dem Kommando des Divi⸗ 
ſionsgenerals Mahmud Chefket⸗Paſcha von allen Seiten 
gegen die Hauptſtadt vor. Ein großer Teil der Sultans- 
armee ergab ſich, ohne zu kämpfen; doch einige der auf der 
Seite von Pera gelegenen Kasernen mußten belagert werden. 
In den Stadtvierteln von Pera und Tophane wogte ein 
heftiger Kampf. Schließlich kapitulierten die in den Kaſernen 
verſchanzten Soldaten, nur die Beſatzung des Jildis⸗Kiosk, 
in dem ſich der Sultan befand, wehrte ſich verzweifelt, bis 
auch ſie ſich ergeben mußte. Damit endete die Herrſchaft 
Abdul Hamids 1l. Das als Nationalverſammlung konſtituierte 
Parlament erklärte ihn des Thrones für verluſtig und prokla⸗ 
mierte ſeinen Bruder Mohammed Reſchad, den geſetzlichen Thron⸗ 
folger, zum Kaifer der Osmanen unb zum Kalifen des Iflams. 

e 


Das deutſche Kaiferpaar in Korfu (Abb. ©. 749). 
Kaifer Wilhelm unb feine Gemahlin haben wieder ihren ferr: 
5 85 Landſitz auf der ſchönen Inſel im joniſchen Meer auf⸗ 

ucht. Bei ihrer Ankunft hatten ſie die Freude, von König 

eorg von Griechenland begrüßt zu werden, der die hohen 
Gäſte ſeines Landes an Bord ihrer Jacht aufſuchte, bevor ſie 
noch den Boden der Inſel betraten, und ſie auf das herr⸗ 
lichſte willkommen hieß. v ' 


Die Reife bes deutſchen Kronprinzen nad Bukareſt 
(Abb. S. 749). Kronprinz Wilhelm hat im Kreiſe ber rumä⸗ 
niſchen Königsfamilie feſtliche Tage verlebt. Die Geburts⸗ 
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Die Strecke der diesjährigen Prinz-Heinrih-Fahrt. 


tagsfeier des Königs Karl hatte den Charakter eines hohen⸗ 
ollernſchen Familienfeſtes, an dem die Bevölkerung des 
andes und der Hauptſtadt den wärmſten Anteil nahm. Der 
Kronprinz benutzte ſeinen Aufenthalt in Bukareſt, um die 
ſchöne moderne Stadt eingehend zu beſichtigen; auch der 
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Blindenkolonie „Vatra luminosa“, dem großen Werk der 
Königin Eliſabeth, ſtattete er einen Beſuch ab. 
w 


Die Strecke der Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt (Karte a 
ift nun endgültig beftimmt. Die erfte Etappe (354 km) führt 
von Berlin über Buben nad) Breslau; bie zweite (393 km) 
über Briea, Oswicim und Bata nach Tatra⸗Lomnitz in Ungarn: 
die dritte (312 km) von dort nach Budapeſt, die vierte (263 km) 
nach Wien, die fünfte (306 km) längs der Weſtbahn nach 
Salzburg, die ſechſte (203 km) von dort nach München. 
ty 


Cipriano Gaftro (Abb. ©. 751) weilt wieder in Europa. 


Es iſt ihm nicht gelungen, in Weſtindien, alſo in der Nähe 


Venezuelas, einen Ort zu finden, wo er ungeſtört gegen ſeinen 
Nachfolger in der Präſidentſchaft konſpirieren konnte. So hat 
er ſich vorläufig wieder nach Paris begeben, von wo aus er 
ſpäter auf einem anderen Wege nach Südamerika reiſen will. 
Der Expräſident iſt von ſeinen letzten Erlebniſſen völlig ge⸗ 
brochen und nennt ſich ſelbſt einen toten und ruinierten Mann. 


ty 

Die Seligſprechung ber Jungfrau von Orleans 
(Abb. ©. 750) geftaltete fid) zu einer impofanten Kundgebung 
des Glanges und der Macht ber römiſchen Kirche. Obwohl 
das Zeremoniell einer Seligſprechung einfacher iſt als das 
einer Heiligſprechung, bietet es doch genug Gelegenheit zur 
Entfaltung des glänzendſten kirchlichen Prunkes. Am Vor⸗ 
mittag des feſtlichen Tages wurde in dem mit Lichtern und 
Draperien geſchmückten Petersdom das päpftliche Dekret ver: 
leſen, das die Seligſprechung anordnete; dann wurde das Bild 
der funzen ationalheldin enthüllt und in einer feierlichen 
Meſſe, die der Biſchof von Orleans zelebrierte, zum erſtenmal 
ihr Name öffentlich angerufen. Am Nachmittag erſchien der 
Papſt in feierlichem Zug in der Kirche, um der neuen Seligen 
ſeine Ehrfurcht zu bezeugen. 


w 
Die neue Tanzoperette im Berliner Metropol: 
theater (Abb. ©. 751). Das große Berliner Vergnügungs⸗ 
etabliffement, das in den letzten Jahren ek nur Revuen auf: 
geführt bat, hat mit einer neuen amerikaniſchen Operette einen 
großen Erfolg erzielt. Das tolle Stüd, in dem ebenfoviel ge: 
tanzt wie gelungen wird, heißt „Die oberen Zehntaufend“ ; 
es ift von Julius Freund verfaßt unb von Guftao Kerker in 
Muſik gefegt worden. Einige anglo⸗amerikaniſche Gäſte, bie 
aber in deutſcher Sprache ſingen und fagen, 1 der äußerſt 
gelungenen Aufführung ein internationales Gepräge. 
w 
Frühjahrsfahrten deutſcher Luftballons (Abb. ©. 
752). Die Triumphe des Lenkballons und des Aeroplans 
haben den deutſchen Aeronauten die Freude an den Fahrten 
im ſteuerloſen Kugelballon keineswegs geſtört; zahlreiche 
große Vereine pflegen dieſen ſchönen Luftſport, der einen 
wertvollen Teil der modernen Aeronautik darſtellt. Der 
Berliner Verein für Luftſchiffahrt hat jüngſt ſeinen neuen 
Ballon „Hildebrandt“ zum erſtenmal aufſteigen laſſen; er 
brachte ſeine Inſaſſen nach einer genußreichen Fahrt ins Oſt⸗ 
havelland. — Nicht minder ſchön verlief eine eigenartige Ver⸗ 
anſtaltung der Dortmunder Ze er da des Niederrheiniſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt. Der Ballon „Bochum“ wurde als 
„Fuchs“ von fünf anderen Ballons verfolgt. Als er nach 
dreieinhalbſtündiger Fahrt bei Rietberg niederging, gelang es 
dem Ballon Bamler II (Führer W. Raßfeld⸗Hagen), ihm zu: 
nächſt zu landen und ſo den erſten Ehrenpreis zu erringen. 


Vl Die Tolen der Woche 


Graf Guítao eer von Balleſtrem, Mitglied des preuß. 
Abgeordnetenhauſes, Sohn des ehem. pi: Page p ronen 
+ bei einer Automobilfahrt in Tarnowig am 25. April im Alter 
von 42 Jahren. 

Heinrich Conrted, bedeutender Bühnenleiter, ehem. Direktor 
ber Neuyorker Metropolitanoper, T in Meran am 27. April im 
Alter von 53 Jahren. 

Profeffor Julius Hey, bekannter Geſangspädagoge, t in 
München am 23. April im 77. Lebensjahr. 

Geh. Regierungsrat Dr. Bernhard Niehues, Mitglied des 
Herrenhauſes, T in Münſter i. W. am 26. April im Alter von 
78 Jahren. 

Kommerzienrat Emil Salomon, Mitglied der Berliner 
Handelskammer, in Berlin am 23. April im Alter von 
65 Jahren. 
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Mahmud Chefket-Paſcha, Generaliſſimus der jungkürkiſchen Truppen. 


Die Militärdiktatur in Konſtantin opel. 
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Albaniſche Freiwillige auf dem Weg zur Verfaſſungsarmee. Jungtürkiſche Soldaten auf dem Bahnhof von St. Stefano. 
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SAN STEFANO 


Ueberſichtskarte zu bem Marſch der Verfaſſungstruppen von San Stefano zum Jildis Kiosk. 
Die Herrſchaft der Jungtürken im Osmaniſchen Reich. 
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| Vorpoſten der Freiheitsarmee beim Anmarſch auf Konſtanlinopel. 
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Die Herrſchaft der Jungtürken im Osmaniſchen Reich. 
Digitized by (> oogle 
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Blick über ben Dolmabagdſche⸗Garten auf bie deutſche Botſchaft (X), in deren Nähe mit be[onberer Erbitterung gekämpft wurde. 
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Der Jildis⸗Kiosk, bas Palais Abdul Hamids II. — Rechts die "ee ben Selamlik et Hamidie⸗Moſchee. 
Zur Eroberung Konifanfinopels durch die jungkürkiſche Armee. 
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Bon links nad) rechts: Die Kaiferin, ber Kaifer, König Georg. Phot. Th. Jürgenfen, S. M. Y. Hohenzollern“. 
Der König der Hellenen beſucht Kaiſer Wilhelm an Bord der „Hohenzollern“. 
Das deutſche Kaiſerpaar auf Korfu. 
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Königin Elifabeth von Rumänien (X) beſichligt mit dem Kronprinzen die Blindenkolonie „Vatra luminosa“. 
Vom Beſuch des deutſchen Kronprinzen am rumäniſchen Königshof. v bot. Julieta. &ulareft, 
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Der Bapft (x) im Gebet vor dem ſeſtlich 
geſchmückten Hochaltar. 


Nebenſtehend: Das Bild der ſelig ge⸗ 
ſprochenen Jeanne d'Arc in der Peterskirche 
zu Rom. 

Interes Bild: Monfignore Touchel, 


Biſchof von Orleans, 
las die Meſſe während der Feier. 


Die Seligſprechung der 
Jungfrau von Orleans. 


avn. G. Fe ici. 
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Fred Wright in ihren Rollen. 
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Ankunft Cipriano Caſtros, bes „toten Mannes“, auf dem Bahnhof Quai d’Orfay in Paris. 
Die Odyſſee des Erpräfidenten von Venezuela. 


Die anglo-amerikaniſchen Gajte Miß 
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Frühjahrsfahrten deulſcher Luftballons. 


Links: Der neue Ballon „Hildebrandt“ bes Ber⸗ 

liner Vereins für Luftſchiffahrt bei ſeinem erſten 

Aufſtieg vom Schmargendorfer Ballonplatz aus. — 

Rechts: Hauptmann a. D. Hildebrandt, nach dem 

der neue Ballon benannt worden iſt, und Gemahlin 
in der Gondel. 
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Start zu der vom Niederrheiniſchen Verein für Luſtſchifſah 
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tt veranftalteten Ballon-Juchsjagd in Dortmund. 
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— Hanjeaten. — 


Roman von 


11. Fortſetzung. 


Marga Vanheil wandte den Kopf dem Bater zu 
und fragte; „Haft du etwas — mit Karl Twerſten?“ 

„Ich wollte ihm — ein Geſchäft vorſchlagen.“ 

„Du — ihm?“ 

Es klopfte, und Herr Rochus ſelbſt führte den ver⸗ 
ehrten Beſuch in das Privatfontcr feines Chefs. 

„Guten Tag, Martin. Nun, du haſt etwas auf dem 
Herzen? Ach — das iſt ja meine liebe Freundin Fräu⸗ 
lein Marga. Wollen Sie etwa Ihr erſtes kaufmänniſches 
Examen ablegen, bei dem ich als Prüfungsbehörde fun⸗ 
gieren ſoll?“ Er lachte und ſchüttelte ihr herzlich die 
Hand. „Wahrhaftig, im Schreibärmel! Ganz zunft⸗ 
gemäß!“ 

Martin Vanheil rieb ſich etwas verlegen die Hände. 
„Mach einen Knicks, Marga, und, hm, beurlaube dich.“ 
Die Herren waren allein. „Nun?“ fragte Twerſten 

aus ſeinem Lederſeſſel heraus, „was iſt's, Martin?“ 

„O — nur eine vorübergehende Störung. Es iſt 
nicht von Belang.“ 

„Du haſt mich gerufen und nicht deine Bank. 
iſt es von Belang. Wieviel, Martin?“ 
„Zwanzigtauſend Mark.“ 

„Das iſt nur viel, wenn dein Bankkonto erſchöpft iſt. 
Und es iſt erſchöpft?“ 

„Ja,“ ſagte Martin Vanheil und ſenkte errötend den 
grauen Kopf, „augenblicklich. Willſt du mir vielleicht 
über den Berg helfen, Twerſten?“ 

„Mit den Zwanzigtauſend? Das Geld wäre ver⸗ 
loren.“ 

„Wenn das der Fall wäre,“ und Vanheil ſah den 
Freund aus klaren Augen an, „würde ich dich nicht 
darum bitten. Denn dann wäre es glatter Betrug. 
Trauſt du mir wirklich derartiges zu, Twerſten?“ 

„Entſchuldige, Martin.“ Twerſten beugte ſich vor 
und klopfte ihm aufs Knie. „Ich vergaß im Augenblick, 
daß ich mich bei dir befand. Nein, du ewiger Optimiſt 
und Idealiſt, dir traue ich nur Gutes zu und vom Guten 
das Beſte. Aber ich frage dich, wirft dein Geſchäft augen⸗ 
blicklich ſo viel ab, daß du die Summe erübrigen kannſt? 
Es iſt doch eine ziemliche Flaue allenthalben in den mitt⸗ 
leren und kleineren Betrieben. Nun, nun, es ſoll mich 
freuen, wenn du mich eines Beſſeren belehren kannſt.“ 

„Ich dich belehren?“ Vanheil ſchüttelte mit weh⸗ 
mütigem Humor den Kopf. „Das wäre ein Spaß, 
Twerſten, der die Börſe in Aufregung ſetzen würde. 
Nein, aber ich werde, ganz unmerklich, weißt du, den 
Haushalt einſchränken und meine eigenen koſtſpieligen 
Liebhabereien.“ 

„Du haſt ja gar keine, Martin.“ 
ſinnend vor ſich hin. 


Alſo 


Twerſten blickte 


Rudolf Herzog. 


„Du bift i in deiner Jugend uns andern — nie 
ein Knauſer geweſen, und mit mir beſonders baft du 


oft geteilt. Alfo will id) dir einen guten Rat geben.” 


„Einen — Rat?“ 

„Verfrachte, was du kriegen kannſt, nach Kuba. 
Nimm die Valuta auf dich! Ich ſchaffe dir die Ver⸗ 
bindung, und du ſollſt das Doppelte herausziehen.“ 

Entgeiſtert ſtarrte Vanheil den Freund an. 

„Gott ſoll mich behüten. Alles aufs Spiel zu ſetzen 
— auf eine Karte — dazu habe ich nicht die Berechti⸗ 
gung.“ 

„Du ſetzeſt nichts aufs Spiel. Nur den Mut des Zu⸗ 
packens haſt du aufzubringen. Dein Geſchäſt hat eine 
Aufmunterung nötig. Es iſt altfränkiſch geworden, 
Martin.“ 

Martin Vanheil blickte ſtill vor ſich hin. „Ich habe es 
nicht anders gelernt“, ſagte er leiſe. „Du mußt mir 
keinen Vorwurf machen.“ Und mit einem Male begann 
er zu erzählen, als gälte es, eine Beichte abzulegen, als 
wäre ſein Herz ſo übervoll, daß er es endlich, endlich 
einem Freunde ausſchütten müſſe, um neuen Naum zu 
ſchaffen. 

„Wenn ſich je ein Menſch über feine Fähigteiten klar 
geweſen iſt, ſo bin ich es. Und wenn je einer aus ſeinen 
Fähigkeiten nichts hat machen können, ſo bin ich es auch. 
Das lag ſo in meiner Natur. Ich konnte kein Leid ſehen, 
und jedes Lachen wärmte mich. Als Kaufmann erkannte 
ich dies Manko mit offenen Augen. Wer nicht zugreift, 


bei dem wird zugegriffen. Aber der Menſch in mir war 


immer ſtärker als der Kaufmann, und dieſer Menſch, 
ſiehſt du, der lehrte auch ſeine Familie das Lachen. Und 
dieſes Lachens wegen mußte ich den Gewinn, den das 
Geſchäft abwarf, herausziehen und immer wieder heraus⸗ 
ziehen, und an eine Vergrößerung war nicht zu denken. 
Ich ſage das nicht, um mich zu beklagen. Kein Menſch 
kann glücklicher geweſen ſein und iſt glücklicher. Ich habe 
ein Familienleben, wie es inniger und ſchöner auf der 
ganzen Welt nicht zu finden ſein kann. Iſt das nicht ein 
ungeheurer Erfolg meines Syſtems? Und wert, ein 
Menſchenleben daran zu riskieren? Es iſt es, und wenn 
ich als Kaufmann noch viel weniger Bedeutung erlangt 
hätte. Dieſe ſtrahlenden Augen! Dieſe Freude, wenn 
ich mit einem Geſchenk komme: einer kleinen Reiſe oder 
auch nur einer Landpartie, guten Theater- oder Konzert⸗ 
billetten, neuen Büchern, alten Stahlſtichen oder einem 
Stoß Noten. Und du ſtehſt mitten unter den Deinen und 
weißt, dieſen allen biſt du jeden Tag, den Gott dir ſchenkt, 
der Bringer der Freude und Verſcheucher allen Leides. 
Sie alle glauben an dich wie an den Himmel. Ich kann 
dir geſtehen, es kamen oft ſchon ſorgenvolle Stunden hier 
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unten im Gefchäft, aber ba oben, in der Wohnung, habe 
ich nichts merken laſſen, nichts, nichts. Das ging nur 
mich an, und das durfte nur mich angehen, denn dafür 
genoß ich ja auch ihr Lachen mit doppelter Empfindung. 
So ein Genußſüchtiger war ich. Nun, die letzten Jahre 
waren gute Jahre, waren ſogar ausgezeichnete Geſchäfts⸗ 
jahre, und das war mein Glück, denn ich hatte bei Erikas 
Verlobung dem jungen Paar zum ſtandesgemäßen Leben 
einen jährlichen Zuſchuß von viertauſend Mark ver⸗ 
ſprochen. Und Fritz rechnete auf der Hochſchule auch nicht 
mit Pfennigen. Dafür waren ſie ja auch alle froh und 
zufrieden. Aber dieſes letzte Jahr — Twerſten, ich ge⸗ 
ſtehe es dir — das war für mich eine heimliche Hölle. 
Immer tiefer herunter ging das Frachtgeſchäft. Neue 
Linien. Modernes Kaufmannstum. Ich wehrte mich, 
was ich konnte. Aber du weißt ja ſelber, was ich kann. 
Altfränkiſches Geſchäft, ſagteſt du vorhin. Es war mit 
Ehren gegangen, wie es beim Vater ging. Nun will es 
plötzlich abſtappen. Das darf nicht ſein. Du verſtehſt 
mich, der da oben wegen nicht“, und er wies mit einem 
ſchamvollen Lächeln nach der Decke. „Des Lachens wegen 
nicht. Ich muß der Vater bleiben. Bis ich ſterbe.“ 

Karl Twerſten ſah dem Jugendfreund lange in die 
Augen. „Gib mir mal deine Hand, Martin. Lieber, 
alter Kerl. Wahrhaftig, du biſt der einzige, an dem ich 
dieſe Art ſchätze. Und nun wollen wir nicht mehr über 
die Sache ſprechen, denn ich ſehe: Du und dein Geſchäft, 
ihr müßt wohl ſein, wie ihr ſeid.“ 

Er ſetzte ſich an den Tiſch und füllte ein Blatt ſeines 
Scheckbuches aus. „Hier, Alter, und nun gib mir eine 
Quittung. Du brauchſt keinen Termin hineinzuſetzen. 
Schreibe: rückzahlbar, ſobald es in meinem Vermögen 
ſteht. Dann drückt es nicht auf deine Geſchäfte.“ 

„Ich danke dir, Karl.“ 

Twerſten faltete die Quittung in ſein Taſchenbuch. 
„Es iſt Zeit, daß ich weiter komme. Halt dich wacker, 
Martin. Ein Mann wie du kann nicht untergehen, weil 
er nicht untergehen darf.“ 

„Ich freue mich,“ ſagte Vanheil, „daß du dieſelbe 
Meinung haft wie ich.“ Und die alte, fröhliche Zuverſicht 
breitete ſich wie Sonne über ſein Geſicht. 

Sie ſchüttelten ſich die Hände und öffneten die Tür 
zum Kontor. „Fräulein Marga ſcheint Frühſtückspauſe 
zu machen. Grüße ſie von mir und grüße herzlich deine 
Frau.“ 

„Nichts ſoll vergeſſen werden, nichts, Twerſten. Und 
nun wünſche ich dir eine gute Vörſe.“ 

Karl Twerſten nickte ihm zu, reichte dem alten Rochus 
im Vorübergehen die Hand und ſuchte ſeinen Wagen auf. 

„Zur Börſe, Friedrich.“ 

Als er einſteigen wollte, hielt er überraſcht inne. „Sie 
hier, Fräulein Marga? Soll ich Sie entführen?“ 

Sie ſaß in Mütze und Jackett ſcheu in einer Ecke des 
geſchloſſenen Wagens. Aber ein willensſtarker Zug lag 
um ihren Mund. „Wollen Sie mich mitnehmen, Herr 
Twerſten?“ fragte ſie haſtig zurück. 

„Wohin?“ Und er ſtieg zu ihr ein. 

„Wohin Sie fahren.“ 

Die Pferde zogen an. „Es kommt Ihnen alſo nur 
auf eine Unterredung an, Fräulein Marga. Und wenn 
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ich an Ihren Kontorſtuhl und Ihren Schreibärmel denke, 
muß ich mir wohl ſagen, es handelt ſich um — Ge⸗ 
ſchäfte?“ 

„Ja, um Geſchäfte.“ Sie atmete ſchneller. „Seien 
Sie nicht böſe, daß ich dieſen merkwürdigen Weg wähle. 
Ich wußte in der Eile keinen anderen.“ 

Er blickte ſie freundlich an. „Fragen Sie, was Sie 
mich fragen wollten, Fräulein Marga. Ich kenne ja 
wohl den Grund Ihrer Unruhe.“ 

Sie wußte nicht, wie beginnen. Und dann fragte ſie 
unvermittelt, und eine brennende Röte ſtieg ihr ins 
Geſicht: „Werden Sie das kubaniſche Geſchäft machen, 
Herr Twerſten?“ | 

„Potztauſend“, rief Twerſten und rückte fid) au: 
ſammen. „Gehorcht?“ 

„Ja, Herr Twerſten“, ſtammelte ſie, und ihre Blicke 
ſuchten vor Scham den Boden. 

Eine Pauſe verſtrich. Twerſten ließ keinen Blick von 
ihr. Und dann ſagte er endlich und berührte leiſe ihre 
Hand: „Liebes Kind, das war nicht ſchön, was Sie da 
getan haben. Oder Sie müßten ſehr, ſehr ſtichhaltige 
Gründe aufbringen können.“ 

„Ja,“ erwiderte ſie kaum hörbar, „und trotz der ſtich⸗ 
haltigen Gründe ſchäme ich mich doch.“ 

„Dann iſt es gut, Kind. Laſſen Sie hören.“ 

„Ich habe ſolche Angſt um meinen Vater“, ſtieß ſie 
hervor. „Alle die Monate ſchon. Er reibt ſich auf, daß 
es faſt über ſeine Kräfte geht, um mir und uns allen 
den Rückgang des Geſchäftes zu verheimlichen. Und ich 
ſitze doch im Kontor und habe die Bücher vor mir und 
habe meine Augen und meine Ohren. Und — dieſe tiefe, 
tiefe Liebe zum Vater. Nur deshalb habe ich gehorcht 
Verzeihen Sie mir.“ 

„Es iſt gut, Kind“, wiederholte Twerſten. „Sprechen 
Sie nur ruhig weiter.“ 

Eine ſtarke Teilnahme war in ihm für dies Mädchen, 
das ſich um ſeinen Vater ſorgte. Wie reich war doch 
dieſer arme Vanheil. Frau und Kinder gehörten ihm! 
Ungeteilt. 

Marga fprad) weiter. „Sie haben meinem Vater 
geholfen, Herr Twerſten, und wenn mein Vater einmal 
ſterben ſollte, ich werde das nie vergeſſen. Aber wenn 
ſich das Geſchäft nun nicht ſelbſt weiter hilft, war auch 
Ihre Hilfe umſonſt. Wir dürfen nicht auf beſſere Zeiten 
warten. Wir müſſen ſie ſelbſt ſchaffen. Oder wir haben 
nicht das Recht, uns Kaufmann zu nennen.“ 

Der Feuereifer, in den ſich das Mädchen hineinredete, 
machte Twerſten Freude. „Die Vorſchläge, die ich Ihrem 
Vater machte, und die nur für ihn beſtimmt waren — 
nicht wahr, Fräulein Marga, Sie haben nichts gehört.“ 

„Nein“, verſetzte ſie und ſah ihn mit ehrlichen Augen 
an. „Aber — ich möchte doch —“ 

„Wiſſen, ob ich das kubaniſche Geſchäft mache. Ich 
denke, ja. Mehr kann ich Ihnen heute nicht ſagen. Aber, 
wenn ich fragen darf, weshalb intereſſiert Sie das?“ 

„Beteiligen Sie mich, Herr Twerſten. O, bitte, nicht 
lachen. Ich weiß ja ſelbſt, daß es lächerlich iſt, Ihnen 
mit ſo etwas zu kommen. Und für Sie ſpielen die paar 
tauſend Mark, die ich habe, gar keine Rolle. Ich habe 
an meinem einundzwanzigſten Geburtstag fünftauſend 
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Mark von der Verſicherungsgeſellſchaft ausbezahlt er⸗ 
halten. Für meine Ausſteuer. Vater hatte uns Mäd⸗ 
chen eingekauft. Ich habe das Geld auf eigenes Konto 
auf der Bank, und Vater würde es niemals von mir an⸗ 
nehmen. Wollen Sie mich damit beteiligen? Ich bitte 
Sie ſo herzlich darum.“ 

„Sonderbares Mädel: 
teiligen?“ 

„Nein, nicht mich perſönlich. Die Firma. 

„Wie, ſind Sie denn Teilhaberin geworden?“ 

„Nein,“ entgegnete ſie ernſt, „aber Sie ſagten doch 
vorhin ſelbſt, es wäre altfränkiſch, unſer Geſchäft. Und 
da dachte ich mir —“ 

„Es zu korrigieren? Fühlen Sie denn die Kraft in 
ſich, die dazu gehört? Sie ſtellen ſich eine ſchwere Auf⸗ 
gabe!“ 

Ihr Geſicht hatte einen feſten und ſicheren Ausdruck. 
In ihren Augen war der Mut. . 

„Ich arbeite mich ein“, erwiderte fie ruhig. „Es wird 
gehen, weil es gehen muß. Und ich habe ja ein ganzes 
Leben vor mir. Heute mache ich den Anfang, und ſo 
bitte ich Sie denn noch einmal: beteiligen Sie mich, Herr 
Twerſten, es muß ſein.“ 

„Gut,“ ſagte er, „weil du ſo ein Prachtmädel biſt.“ 

Alles Blut drängte ſich ihr ins Geſicht. Und dann 
haſchte ſie nach ſeiner Hand. l 

„Nein, Sie gutes Töchterchen.“ Und er nahm ihren 
Kopf und küßte ſie auf die Stirn. „Und hier ſteigen Sie 
aus, damit Sie mir nicht ins Börſengetriebe kommen. 
Sonſt erzählt ſich heute abend ſchon ganz Hamburg: Karl 
Twerſten und Marga Vanheil hätten eine heimliche Liebe 
zueinander!“ 

Mit einem Male hatte ſie alle ihre fröhliche Friſche 
zurück. 

„Sie iſt gar nicht heimlich“, und ſie ſtieg ſchnell aus. 
„Adieu, Herr Twerſten.“ Sie winkte ihm zu, und der 
Wagen verſchwand um die Straßenbiegung. 

Solch eine Tochter zu beſitzen, dachte Twerſten. Es 
war ihm warm ums Herz geworden. Solch eine Toch⸗ 
ter! Sie wöge einen Sohn auf und ſchmückte das 
Alter aus. 

Heute harrte er die ganze Börſenzeit aus. Die be» 
unruhigenden Nachrichten aus Amerika und Spanien be⸗ 
herrſchten die Tendenz. Vor allem die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften hielten ſich zurück, ſobald die Rede auf die 
ſpaniſchen Antillen kam, und ſchnellten die Prämienſätze 
auf eine nicht diskutierbare Höhe. Das Riſiko glich den 
Gewinn vollſtändig aus. Gelangten die Schiffe an den 
Beſtimmungsort, ſo fraßen die Verſicherungsgebühren 
den Gewinn. Anderſeits aber mußten die Geſell⸗ 
ſchaften um die eigene Deckung beſorgt bleiben. 

Die großen Häuſer, die in der Hauptſache den Handel 
nach der Havanna geleitet hatten, litten unter der ftarfen 
Anhäufung ihrer Lagerbeſtände und ſuchten zu eben an⸗ 
nehmbaren Preiſen zu räumen. Aber die Kaufluſt war 
gering und die Überproduktion allenthalben gar zu be— 
trächtlich. 

Alles das intereſſierte Twerſten ſehr, und er näherte 
ſich bald dieſer, bald jener Gruppe, unbefangen wie ein 
Zuhörer im ſtillen erwägend und kalkulierend. 


Sie perſönlich ſoll ich be⸗ 
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Als die Börſenſtunden zu Ende gingen, gewahrte er 
Bramberg, der nach dem Ausgang drängte. Er rief ihn 


an und trat mit ihm zur Seite. 


„Bitte, bleiben Sie heute abend auf dem Kontor. 
Auch wenn es etwas ſpäter wird. Erwarten Sie mich 
auf jeden Fall. Ich denke, Sie ſollen heute abend Ihre 
Freude an mir erleben.“ 

Theodor Bramberg kniff zweifelnd ein Auge ein. 
„Ich bin ſehr ſkeptiſch in dieſer Beziehung, Twerſten. Es 
gehört ſchon eine verdammt große Portion Uneigen⸗ 
nützigkeit dazu, andere Menſchen eine Freude erleben 
zu laſſen. Und an Uneigennützigkeit in Geſchäftsſachen 
— ra, daran glaube ich nun einmal nicht.“ 

Twerſten ging über den Erguß hinweg. „Alſo es 
bleibt dabei. Sie erwarten mich heute abend.“ 

„Gott, wenn Sie ſo großen Wert darauf legen! Aber 
glauben Sie nur nicht, daß ich mir ſo leicht imponieren 
laffe. Ich weiß ganz genau, was Geld bedeutet, unb 
welchen Kurs es unter Brüdern hat.“ 

Nach einem einfachen Frühſtück fuhr Twerſten zur 
Werft zurück und begab ſich ſofort auf ſein Privatkontor. 
Nur zuweilen hob er kurz den Kopf, wenn draußen auf 
dem Gang ein Schritt ertönte, und ſenkte ihn wieder 
über die Arbeit. Stunde auf Stunde ging hin. Die 
Kontorräume hatten ſich geleert, auch die Prokuriſten 
hatten ſich verabſchiedet. Schon war eine telephoniſche 
Anfrage Theodor Brambergs gekommen, ob er noch 
länger warten ſolle. Ganz ſtill war es in dem weit⸗ 
läufigen Bureauhaus geworden, und nur von der Werft 
drang unaufhörlich das Geklapper der Hämmer herauf. 
Karl Twerſten hatte ſich im Stuhl zurückgelehnt. Lange 
ſchon horchte er auf den raſtloſen Pulsſchlag ſeiner 
Werft. Und er dachte, daß dieſer Pulsſchlag nun auch 
für Ingeborg ſei, und ein warmer Blutſtrom flutete 
durch ſein Herz und färbte ſein Geſicht mit dem Schein 
ſtolzer Genugtuung. Er war nicht allein. — — 

Gerade ſchlug es acht Uhr, als der Bureaudiener den 
ſpaniſchen Schiffsingenieur meldete. Als er eintrat, 
fand er Twerſten tief über die Arbeit gebeugt. 

„Soeben iſt das Telegramm eingelaufen. Und auf 
der Stelle eile ich zu Ihnen.“ 

„Ah, Sie ſind's. Sofort ſtehe ich zu Ihrer Bers 
fügung. Nehmen Sie Platz.“ 

Er beendete kurz ſeine Arbeit und ſchob ſie in ſeine 
Mappe. Mit einem Blick hatte er in den Mienen des 
andern geleſen, daß ſeine Vorſchläge akzeptiert ſeien. 

„Hier iſt das Telegramm“, ſagte der Spanier und 
mühte ſich, ſeiner freudigen Erregung Herr zu werden. 
„Meine Regierung teilt mir mit, daß ſie im Prinzip 
mit dem fofortigen Ankauf Ihrer Schiffe einverſtanden 
wäre, und beauftragt mich, Ihnen die ſchleunigſte Kal⸗ 
kulation der Ladungen aufzugeben in Bekleidungs⸗ 
ſtücken, Leinen, Woll⸗ und Baumwollwaren, Schuhen 
und Stiefeln, Sätteln und Lederzeug. Ferner in Bet⸗ 
ten, Lazarettgegenſtänden, Konſerven, Desinfektions⸗ 
mitteln. Meine Regierung teilt mir mit, daß die mit 
dem Abſchluß beauftragten Kommiſſare bereits morgen 
von Madrid abreiſen würden. Ich freue mich, Herr 
Twerſten, daß ich es ſein durfte, der ſeinem Vaterland 
dieſen Dienſt erweiſen konnte.“ 
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Twerſten blieb ruhig. „Und Ihre Regierung tele⸗ 
graphiert noch nichts wegen der Bedingungen?“ 

„Bedingungen? Für uns ſind die Mittel wichtiger 
als die Bedingungen. Die Kommiſſare werden das wiſſen. 
Man würde ſie ſonſt nicht augenblicklich auf die Reiſe 
ſchicken. In drei Tagen können die Herren hier ſein und 
die Verhandlungen zur Erledigung bringen.“ 

„Schön,“ ſagte Twerſten, „warten wir ab. Es war 
ein anſtrengender Tag für Sie, und Sie werden der 
Ruhe bedürfen. Ich darf Sie deshalb nicht länger zu⸗ 
rückhalten.“ Und er reichte dem Beauftragten mit höf⸗ 
licher Wärme die Hand. 

Der Spanier verneigte ſich reſpektvoll. Die ſichere 
Ruhe, mit der dieſer Hamburger Schiffsbauer ein Mil⸗ 


lionengeſchäft behandelte, wirkte ſtark auf ihn ein. „Auf 


morgen, Herr Twerſten“, und er ging. 

Karl Twerſten ſtand mitten im Zimmer. Der Aus⸗ 
druck ſeines Geſichtes verwandelte ſich. Ein Triumph 
blitzte in ſeinen Augen auf, eine heiße Siegesfreude. 
Dann nahm er das Telephon und rief hindurch. „Ich 
bin auf dem Wege zu Ihnen, Bramberg.“ 

„Ich hätte auch nicht eine Minute länger gewartet, 
Twerſten.“ 

Und Twerſten dachte, als er in den Abend hinaus⸗ 
fuhr, nicht an Theodor Bramberg. Er dachte an die 
Augen Ingeborgs, in denen es aufleuchten würde wie 
in ſeinen. Weil es einen Sieg galt, der den Mann an⸗ 
zeigte. — 

Wieder ſaßen ſich die beiden Chefs gegenüber. Bram⸗ 
berg verdrießlich, weil er einen Abend verloren hatte. 
Twerſten mit dem unbeugſamen Willen, nicht vom 
Platze zu weichen, bis er den anderen zur Gefolgſchaft 
gezwungen habe. 

„Beide Schiffe können Ende März ladefertig ſein, 
Bramberg. Das iſt die erſte gute Kunde.“ 

„Für Sie vielleicht“, verſetzte Bramberg ärgerlich. 
„Aber mich geht das wirklich nichts an. Ich habe die 
Schiffe erſt zum Herbſt abzunehmen und verſtehe gar 
nicht, weshalb Sie unter Hochdruck daran arbeiten 
laſſen. Das verteuert doch enorm, aber das iſt zuletzt 
Ihre Sache. Ich jedenfalls, ich habe vorher, bei dieſer 
Flaue, keine Beſchäftigung dafür und muß Sie freund⸗ 
lichſt bitten, den Zinsverluſt allein zu tragen.“ 

„Wie wäre es, Bramberg, wenn es für jeden von 
uns — für jeden! — eine glatte Million zu verdienen 
gälte?“ 

„Oder zu verlieren, meinen Sie doch wohl?“ 

Twerſten [ab ihn ftarr an. Nur ein wenig erhob 
er ſeine Stimme. 

„Ich habe — verdienen gefagt! 
mißzuverſtehen.“ 

Verdutzt blickte Bramberg in Twerſtens kühles Ge⸗ 
ſicht. Dieſem Ton gegenüber fehlte es ihm an der Ent⸗ 
gegnung. 

„Nun hören Sie gut zu, Bramberg. Sie werden 
mich nicht für den Narren halten, der ohne die ſicherſten 
Garantien ſeine Haut zu Markte trägt. Und für ſen⸗ 
timental, den bedrängten Herren Spaniern gegenüber, 
halten Sie mich wohl auch nicht. Hier handelt es ſich 
ganz einfach um ein Geſchäft, um eins jener über— 


Das iſt doch nicht 
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raſchenden Geſchäfte, das auf den Mann wartet. Sie 
ſagen mir, daß Sie die beiden Steamer nicht dringend 
benötigen, daß Sie ſich mit Ihrem Schiffsmaterial 
augenblicklich ganz gut zu helfen wiſſen. Deſto beſſer. 
Sie werden Ihren Auftrag erneuern. Denn dieſe 
Schiffe will ich auf mein Konto übernehmen, und Sie 
— Sie benutzen einen Teil der wieder disponibel ge⸗ 
wordenen Summe, nicht allein die Verfrachtung zu 
übernehmen, ſondern die Geſamtladung auf eigene 
Rechnung anzukaufen. Kein Menſch braucht zu wiſſen, 
zu welchem Zweck. Sie ſchließen die Lieferungsver⸗ 
träge nach der Warenliſte, die noch im Laufe dieſer 
Woche in Ihren Händen ſein wird.“ 

„Sie ſprachen von Garantien, 
möchte ich zuerſt hören.“ 

„Die Garantien beſtehen in der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung, die mit mir unterhandelt. In drei Tagen ſind 
die Kommiſſare der Regierung bei mir. Vor einer 
Stunde traf die Depeſche ein. Sie werden ſich ſelbſt 
ſagen, Bramberg, daß die Bedingungen die ſein wer⸗ 
den, die ich diktiere.“ 

Bramberg nickte. „Das alles wäre überwältigend. 
Aber es geht doch nicht. Der Gewinn iſt illuſoriſch.“ 

„Bitte. Die Reihe iſt an Ihnen. Tragen Sie Ihre 
Bedenken vor.“ | 

„Das ijt leicht geſchehen, Twerſten, und ich wundere 
mich, daß Sie nicht ſelbſt damit gerechnet haben. Sie 
waren doch heute erſt auf der Börſe. Nun, alſo. Selbſt 
wenn die ſpaniſche Regierung ſelbſt beſtellen und bar 
bezahlen würde — ich kriege für die Ladungen keine 
Verſicherungen, oder nur zu Sätzen, die mich in der 
Hauptſache für bie Verſicherungsgeſellſchaften arbeiten 


Twerſten; davon 


laſſen. Und dafür danke ich. Das iſt mir die Auf⸗ 
regung nicht wert. Und darauf kamen Sie nicht, 
Twerſten?“ 


Twerſten lächelte. Eine heimliche Geringſchätzung 
lag in dieſem Lächeln, das Bramberg überſah. 

„Ich ſprach davon, daß ein jeder von uns beiden — 
verdienen ſolle. Glauben Sie, ich hätte Luſt, auch nur 
mit einem Dritten zu teilen?“ 

„Nun? Nun? Und wer übernimmt die Verſiche⸗ 


rung?“ 
„Wir ſelber, Bramberg.“ 
„Wir —?“ 


„Damit Sie keine Angſt haben, biete ich mich für die 
ganze Dauer des Geſchäftes, für dies Gefchaft, als Mit⸗ 
reeder an. Nur unter uns. Wir machen einen ſtillen 
Vertrag. Und ich werde ſorgen, verlaſſen Sie ſich auf 
mich, daß den Herren Kommiſſaren gegenüber dieſe 
Verſicherungsfrage nicht die ſchlechteſte Rolle ſpielen 
wird. So, Bramberg, und nun wiſſen Sie alles.“ 

Seine Augen waren weit geöffnet und lachten kühn 
und herausſordernd ins Zimmer. 

Bramberg atmete hörbar. 

„Donnerwetter,“ ſtieß er hervor, „jetzt wirbelt auch 
mir der Kopf. Sie find ein furchtbarer Fechter, Twer- 
ſten. Gnade Gott dem, der Ihnen vor die Klinge läuft.“ 

„Es handelt fid) hier ja auch nicht um Kieſelfteine.“ 

„Nein, um Millionen.“ Und es glimmerte in ſeinen 
Augen. 
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Twerſten wartete geduldig. Dann ſagte er ruhig: 
„Sie müſſen das letzte Wort ſprechen.“ 

Bramberg fuhr ſich erregt mit der Hand durch das 
dünne Haar. 

„Morgen, Twerſten. Mir wirbelt der Kopf.“ 

„Das ſagten Sie mir ſchon. Aber Ihr Kopf hat jetzt 
Beſſeres zu tun. Es muß heute ſein, denn morgen reiſen 
die Kommiſſare von Madrid ab.“ 

Bramberg ſprang auf. 

„Ich kann jetzt nicht. 
und warte auf Sie. Ganz ſchlapp iſt mir geworden. 
Laſſen Sie mich erſt in Gemütsruhe einen Biſſen eſſen 
und ein Glas Wein trinken. Fahren Sie mit mir nach 
Hauſe, und nach Tiſch, ich verſpreche es Ihnen, ſollen 
Sie meinen definitiven Entſchluß haben.“ 

„Sie können ſich denken, E daß ich Ihnen 
jetzt nicht mehr von der Seite gehe.“ 

In der Uhlenhorſter Villa . Frau Ingeborg 
die Herren mit fröhlichen Augen. 

„Das hätte ich mir nicht träumen laſſen, daß ich ſo 
ſpät nod) fo angenehme Geſellſchaft erhielte. Sie 
kommen direkt vom Kontor? Bitte, treten Sie ſchnell 
näher. Der gedeckte Tiſch ſteht bereit.“ 

Twerſten rührte nicht viel von den Speiſen an. 
Aber das erſte Glas Wein trank er in langem, durſtigem 
Zug. 

„Sie können vor meiner Frau ruhig ſprechen“, ſagte 
Bramberg, während er unter den Gerichten wählte. 

„Wenn ſie als Frau wohl auch kaum die Tragweite des 
Geſchäftes überſieht, ſo wird ſie doch die Kühnheit des 
Unternehmens unterhalten.“ 

„Die Kühnheit Herrn Twerſtens?“ fragte ſie zurück, 
und ihre Augen ſuchten des Freundes Augen. 

In großen, ſcharfen Zügen entwarf ihr Twerſten die 
Situation. Er ſprach nur zu ihr, und jedes Wort griff 
ſie in ſeiner Bedeutung auf und baute es auf das andere. 
Ihr Geiſt entflammte ſich an dem ſeinen. Sie fühlte ſich 
erhoben, gleichgeſtellt und mitgeriſſen. 

„Das iſt in Wahrheit die Disponierung eines kauf⸗ 
männiſchen Strategen“, ſagte ſie tief aufatmend. „Kein 
Glied fehlt in der Kette.“ 

„Alſo auch du gibſt dich gefangen?“ fragte Bram⸗ 
berg. „Und du rätſt mir wirklich, zuzugreifen?“ 

„Da iſt kein Rat mehr vonnöten“, antwortete ſie 
nur. 

„Nun denn,“ Theodor Bramberg warf die Serviette 
hin, „coũte que coüte, ich ſchlage ein.“ 

Die Herren reichten ſich die Hand. Und es trat eine 
lange Stille ein. 

Dann meinte Bramberg lachend: „Das müſſen Sie 
mir noch ſagen, Twerſten. Weshalb haben Sie die 
ganze Sache nicht ſtillſchweigend allein gemacht? Wes⸗ 
halb laſſen Sie mich mitverdienen?“ 

Sie hatten ſich erhoben und ſtanden beiſammen. 

„Weil“, antwortete Twerſten, „ich mir nun mal in 
den Kopf geſetzt habe, Ihnen ein fürſtlich Geſchenk zu 
machen.“ 

„Komiſch. Und ich habe Ihnen doch nichts geſchenkt.“ 

„Nein,“ ſagte Twerſten, und es war ein eigener 
Klang in ſeiner Stimme, „Sie nicht.“ | 


Ich jike feit Nachmittag hier 


hin. „Die Angelegenheit ruht in meiner Hand. 
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Ingeborg Bramberg wandte den Kopf nach ihm hin. 
Sie war blaß. Aber ihre Augen dankten dem Manne, 
der nicht gelernt hatte, ein Schuldner zu fein. — — 


11. Kapitel. 

Die ſpaniſchen Kommiſſare waren eingetroffen. In 
Geheimhaltung ihrer Miſſion beſuchten ſie die Werft 
von K. R. Twerſten unter dem naheliegenden Vorwand, 
die Fortſchritte des im Bau befindlichen Kreuzers zu be⸗ 
ſichtigen. Mehrere Tage ſchon befanden ſich die frem⸗ 
den Gäſte auf der Werft, und unter Führung Twerſtens 
hatten fie wie intereſſierte Beſucher die ſämtlichen An- 
lagen, vor allem aber die neueſten Bauten, die „Inge⸗ 
borg“ und den „Theodor Bramberg“, ſorgfältig in 
Augenſchein genommen. 

Im Privatkontor Twerſtens fanden morgens und 
abends langwierige Konferenzen ſtatt, zu denen der 
Großreeder Bramberg als Mitbeteiligter hinzugezogen 
wurde. Die von Twerſten geſtellten Preiſe waren end⸗ 
lich bewilligt worden, die Ladungen auf Grund der von 
Bramberg vorgelegten Warenproben feſtgeſetzt worden. 
Nun entſpann ſich der Kampf wegen der Zahlungs⸗ und 
Verſicherungsbedingungen. Mit dem ganzen Stolz ihrer 
Nationalität verfochten die Spanier den Standpunkt, 
daß die Güterladungen erſt beim Übergang in ihre 
Hände, beim Eintrefſen in einem noch zu beſtimmenden 
kubaniſchen Hafen, honoriert werden könnten, während 
ſie die Dampfer ſelbſt als abgenommen betrachten woll⸗ 
ten, ſobald ſie in See ſtächen. Eine derartige Unter⸗ 
ſcheidung und Spaltung der Geſchäfte gab Twerſten 
nicht zu. Er verlangte das ganze Geſchäft als ein ein⸗ 
heitliches aufgefaßt zu wiſſen. 

„Das eine iſt für Sie ſo wichtig wie das andere. 
Die Schiffe tun Ihnen not. Aber Sie haben auf der 
Inſel eine Hungersnot, wie ſie noch bei keinem der 
früheren Aufſtände geherrſcht hat, und Ihren Soldaten 
fehlt es am Notwendigſten, um ausrücken zu können. 
Es iſt alſo Ihr Intereſſe wie das meine und das Herrn 
Brambergs, wenn die Verhandlungen ſo ſchnell wie 
möglich und ohne Klauſeln zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den. Wer weiß, wie lange man überhaupt noch unſere 
Schiffe paſſieren läßt? Es wird nur an unſerer Flagge 
und der Umſicht unſerer Kapitäne liegen.“ 

Den Spaniern aber widerſtrebte es, ſich auf Gnade 
und Ungnade den Bedingungen von Privatfirmen zu 
unterwerfen, und ſie blieben hartnäckig und beſtanden 
auf die Erfüllung ihrer Vorſchläge. 

Es war nicht ſo leicht, wie Bramberg es ſich ſchon 
anzuſehen gewöhnt hatte, das Unternehmen ſcharf in 
dem Rahmen zur Ausführung zu bringen, den Twerſten 
als unüberſchreitbar vorgezeichnet hatte. Und der 
Reeder ſaß mit mißmutigem Geſicht in den Konferenzen 
und fürchtete ſtändig, übervorteilt zu werden. 

„Laſſen Sie doch dieſe unſtatthaften Befürchtungen“, 
verwies ihn Twerften auf eine unverblümte Heußerung 
Und 
meine Hand iſt nicht ſo leicht zu heben.“ 

Noch zwei Tage lang blieben die Verhandlungen an 
dieſem Punkte ſtehen. Da trat ein Ereignis ein, das 
den Twerſtenſchen Forderungen Geltung verſchaffte. 
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Spanien und Amerika täuſchten fid) Höflichkeiten vor, 
um ihre wahren Abſichten zu verſchleiern. Im Januar 
war das amerikaniſche Panzerſchiff „Maine“ als Gaſt 
im Hafen von Havanna erſchienen, und das ſpaniſche 
Panzerſchiff „Biscaya“ war auf der Reiſe nach Neuyork, 
um den Beſuch zu erwidern. Da brachte der Telegraph 
die alarmierende Nachricht, daß am Abend des 15. Fe⸗ 
bruar die „Maine“ im Hafen von Havanna durch eine 
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Exploſion vernichtet worden ſei und 260 amerikaniſche 
Seeleute und Soldaten mit in den Tod geriſſen hätte. 
Ein Wutſchrei Amerikas war die Antwort, und ohne 
Beſinnen beſchuldigte die amerikaniſche Preſſe offen⸗ 
kundig die ſpaniſche Regierung, den Frevel ins Werk 
geſetzt zu haben. „Remember the Maine!” brauſte es 
durch die Union. Es war die Stimme des Krieges. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Rückkehr zur Natur. 


Von Dr. W Guthmann. 


Rouſſeaus Lehre, daß der Menſch durch die Zivili⸗ 
ſation körperlich, ſittlich und geiſtig degeneriert ſei, 
konnte einſt ihren Siegel auf eine ganze Geſchichts⸗ 
periode drücken. Tauſende von Schwärmern prieſen 
damals die Rückkehr in den Naturzuſtand als — 
das Ideal der Menſchheit. So etwas wäre bei unſeren 
Zeitgenoſſen nicht mehr möglich, da ihnen die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erkenntnis von der fortſchreitenden Ent⸗ 
wicklung des Menſchengeſchlechts zu ſehr in Fleiſch und 
Blut übergegangen iſt. Und doch ſcheint ein heim⸗ 
liches Bangen, daß der Kultur bei allen Wohltaten 
auch eine ſchädliche Wirkung anhaftet, ſelbſt noch im 
Herzen des modernen Sterblichen zu leben; denn noch 
nie blieb ein Prediger, der die natürlichen Verhältniſſe 
auf Koſten der künſtlichen pries, ein Prediger — in 
der Wüſte. Vielleicht muß dieſem inſtinktiven Volks⸗ 
empfinden, das in extremer Form des „Naturmenſchen“ 
zum Närriſchen ausartet, in ſeiner milderen Aeußerung 
ſelbſt vom Weiſeſten eine hygieniſche Berechtigung Aus 
geſprochen werden? — Jur Entſcheidung dieſer Frage 
beſchäftigen wir uns jetzt ein wenig mit dem Natur- 
zuſtand der organiſchen Geſchöpfe. | 

Alle Haustiere ftammen von Formen ab, bie das 
herrſchende Weſen der Schöpfung einmal aus dem 
Naturzuſtand riß. Dadurch, daß er ſie in Pflege 
nahm, machte der Menſch dieſe Tiere zu ſeinen „Haus⸗ 
genoſſen“. „Domeſtikation“ lautet deshalb der lateiniſche 
Ausdruck, der für den Vorgang erfunden und begriff⸗ 
lich auch auf das Reich der Flora, auf die Kultur: 
pflanzen ausgedehnt wurde. 

Schon bei den Pfahlbauern der Schweiz finden 
ſich etliche Haustiere und als Kulturpflanzen: Weizen, 
Gerſte, Erbſen, Mohn, Flachs. Der Typus zahmer 
Raſſen iſt nicht das Produkt plötzlicher Umwandlung, 
ſondern entwickelte ſich erſt im Laufe vieler Generationen. 
Dabei wurden die Wildlinge dermaßen in ihrem Weſen 
verändert, daß wir zwar in jedem Fall noch die „Familie“ 
erkennen, zu der die zahmen Raſſen gehören, aber die 
wilden Stammformen nach ihrer „Art“ oder „Spezies“ 
nicht mehr anzugeben wiſſen. Der Hund ſtammt wahr- 
ſcheinlich vom Wolf und Schakal; die Urform vom 
Pferd und Rind ſcheint nicht mehr zu exiſtieren; unſere 
zahmen Schweine, Kaninchen, Katzen, Hühner, Tauben 
halten wir für Nachkommen von „heute nod) eriftieren- 
den“ wilden Spezies. 

Nach der ethnologiſchen Forſchung ſchritt der Menſch 
aus Wildheit durch Barbarentum zur Ziviliſation. Vor 
Jahrhunderttauſenden foll fid) der Ahn des Kultur- 
menſchen im Naturzuſtand befunden haben. Aber auch 


ſchon damals war ber Urmenſch bas „dominjerendſte“ 
Geſchöpf der Erde. Nicht der Pflege eines über ihm 
ſtehenden animaliſchen Weſens, nicht der „Domeſtikation“ 
verdankte er die Loslöſung vom Naturzuſtand. Ihm 
war es vergönnt, ſeinen Werdegang, der Entwicklung 
des eigenen Geiſtes folgend, in natürlicher Weiſe lang⸗ 
ſam zu durchlaufen. In ganz anderer Lage befinden 
ſich die noch heute lebenden wilden Völkerſchaften, die 
plötzlich mit unſerer fortgeſchrittenen Kultur zuſammen⸗ 
ſtoßen. Wenn der moderne Kulturmenſch den Sohn der 
Wildnis zum Hausgenoſſen macht, ſo ließe ſich der 
Prozeß Toon eher als „Domeſtikation“ bezeichnen. 
Doch da dieſes Wort mit der Zeit eine Sinnverwandt⸗ 
ſchaft mit Zähmung gewonnen hat, ſo wird von 
ſeiner Anwendung auf den Menſchen im allgemeinen 
Abſtand genommen. 

Ein „Naturvolk“ iſt nach Ratzels Anſicht nicht etwa 
ein Volk, das mit der Natur in denkbar innigſtem 
Zuſammenhang ſteht, vielmehr befindet es ſich gerade 
in ſchlimmſter Abhängigkeit davon. Der Urmenſch bes 
ſitzt noch nicht einmal die Geſchicklichkeit, eine Hütte zu 
bauen. Er bringt es nicht viel weiter als der Orang, 
der auf ſeiner ſelbſtgeſchaffenen Plattform in den 
Zweigen hauſt und ſich gelegentlich ſogar den Leib 
mit dem Laub des Padanus bedeckt. Wenn der Wilde 
keine Höhle findet, ſo ſucht er ſein kärgliches Obdach 
im Schutz eines Baumes. Er iſt dem Unbill der 
Witterung ausgeſetzt und muß nicht ſelten hungern, 
wenn ihm die Jagdbeute verſagt iſt. Oft begnügt er 
ſich mit Wurzeln. Das elendeſte Gewürm, das über 
die Erde kriecht, gibt der vegetariſchen Koſt die ani⸗ 
maliſche Miſchung. Die Elemente peinigen nicht nur 
ſeinen Körper, ſie ängſtigen auch ſeinen Geiſt, indem 
ſie durch die furchtbare Stimme des Donners, das 
Heulen des Sturms und das ſchreckliche Zeichen des 
Blitzes zu ihm ſprechen. „Wie eine finſtere Wolke“ — 
meint Lubbock — „verdunkelt die entſetzliche Furcht 
vor unbekanntem Unheil das Leben des Wilden und 
verbittert ihm jegliche Freude.“ Nur die Neger Afrikas 
gelten für robuſte Naturen, dagegen haben Auſtralier, 
Ozeanier, Amerikaner widerſtandsloſe Konſtitutionen. 
Die Lappländer und Buſchmänner ſind von Virchow 
als pathologiſche, degenerierte Raſſen bezeichnet. Der 
Körper des Wilden entbehrt jener klaſſiſchen Harmonie, 
die ſich nur unter dem Einfluß der Kultur entwickelt. 
Künſtler, die in jungen Indianern und Zulus Modelle 
für apolliniſche Geſtalten erſahen, haben ſich getäuſcht. 

Die Domeftifation ſteht mit der Kulturentwicklung 
des homo sapiens in engfter Verbindung. Der Augen: 


Nummer 18. 


blick, wo bas Jägervolk aum Hirtenvolk wird, bedeutet 
den Beginn einer günſtigeren Aera. Aber erſt, wenn 
er den ſpitzen Pfahl als primitioſtes Ackergerät zum 
Säen und Pflanzen in die Erde geſtoßen hat, gewinnt 
der Herr ſamt ſeiner hungrigen Erde die Ausſicht auf 
eine nunmehr dauernd gebeſſerte Lage. Wie die 
domeſtizierten Tiere infolge reichlicherer Ernährung an 
Fruchtbarkeit zunehmen, ſo mehrt ſich jetzt aus gleichem 
Grunde die ſpärliche Schar ihrer Pfleger. Mit Men⸗ 
ſchen, Tieren und Pflanzen begeben ſich alsdann 
wunderſame Veränderungen. Die anthropologiſche 
Forſchung hat erwieſen, daß inſolge der Kultur die 
Geſtalt des Menſchen größer, die Kapazität ſeines 


Schädels geräumiger, ſeine Natur widerſtandsfähiger 


und die Form ſeines Leibes ſchöner geworden iſt. Die 
Veränderungen, die Tiere und Pflanzen erleiden, ſpielen 
ſich nicht in ganz gleicher Weiſe ab, weil hier noch 
ein beſonderes Moment in Wirkſamkeit tritt — der 
menſchliche Wille. Der Tierzüchter, Ackerbauer und 
Gärtner bemüht ſich, nach den Geſetzen der „Zucht⸗ 
wahl“ die Form der Weſen dem menſchlichen Nutzen 
entſprechend zu modifizieren, d. h., in ſeinem Sinne zu 
— veredeln, ohne daß dabei auf das beſondere Intereſſe 
des Tieres Rückſicht genommen wird. An Intelligenz 
wachſen nur die Haustiere, mit denen der Menſch 
umgeht, oder deren Verſtandskräfte und Inſtinkte er 
zu gebrauchen wünſcht, während andere Tiere im Bers 
gleich zum Naturzuſtand ſogar Rückſchritte machen. 
So nahm der Hund etwas von der menſchlichen In⸗ 
telligenz in ſich auf, wie die Tierliebhaber ſich aus⸗ 
drücken. Dagegen verkleinerte ſich beim zahmen Kaninchen 


das Gehirn, und die Sinnesorgane ſchwächten ſich ab. 


Auch beim Menſchen büßten Auge, Ohr und Geruch 
an Schärfe ein. Typiſch iſt die am Schädel nachweis⸗ 
bare kleinere Naſenhöhle des Kulturmenſchen, wenn 
man fie mit der Naſenhöhle des Wilden vergleicht. 
Aber was die Sinnesorgane an Schärfe verloren, ge⸗ 
wannen ſie an Verfeinerung der äſthetiſchen Empfin⸗ 
dung, für deren Zuſtandekommen wahrſcheinlich das 
Abſtumpfen der übergroßen Senſibilität eine Notwen⸗ 


digkeit darſtellte. Je weiter die Stirn hervortritt, deſto 


mehr verkleinert ſich der Kiefer ſowie die ihm anhaf⸗ 
tende Muskulatur, deren Arbeitsleiſtung infolge kul⸗ 
tureller Zubereitung der Speiſe herabgeſetzt wird. 
Bedauerlicherweiſe zeigen auch die Zähne, teilweiſe 
wohl aus dem gleichen Grund, an Zahl und Feſtigkeit 
einen Rückgang, und auch das Haar neigt zur 
Degeneration. 

Die domeſtizierten Tiere leiden, im Gegenſatz zu 
den wilden Arten, an beſtimmten Krankheiten, denen 
auch der Kulturmenſch unterworfen iſt. Wenn wir 
die Urſachen dieſer Tierkrankheiten ſtudieren und da⸗ 
durch gleichzeitig den ſchädlichen Einfluß gewiſſer Kultur⸗ 
momente klarſtellen, ſo leiſten wir der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft in humanerer Weiſe einen Dienſt, als es 
durch die bekannte Viviſektion geſchieht. Daher iſt das 
Hineinziehen der Tiere in unſere Betrachtung von 
großem praktiſchem Intereſſe. Manche domeſtizierte 
Tiere neigen in ausgeſprochener Weiſe zu Erkältungen, 
manche werden mit Vorliebe von dem bekannten 
Kinderleiden heimgeſucht, das in Knochenerweichung 
beſteht, der ſogenannten Engliſchen Krankheit. Viele 
ſind für die Infektion mit Tuberkuloſe, bei Rin⸗ 
dern als Perlſucht bezeichnet, in erſchrecklicher Pro: 
zentzahl disponiert. Die ſchlechte, ſtagnierende Luft 
der Ställe, ihre mangelhafte Beleuchtung, dazu die 


Seite 759. ` 


unzureichende Bewegung des Viehes, bas find die 
Hauptmomente, die den Stoffwechſel der Tiere ver» 
langſamen, ihre Konſtitution ſchwächen und die Anlagen 
zu den erwähnten Krankheiten hervorrufen. 

Beim Menſchen führen ähnliche Urſachen zu ähnlichen 
Effekten. Wir ſagen hier ſtatt Stalluft — Stubenluft 
und im weiteren Sinn auch — Straßenluft. Die 
Hygiene ſucht nach Kräften zu helfen, aber ſie kann 
leider oft beim beſten Willen die künſtlichen Verhältniſſe 
nicht ganz natürlich geſtalten. Nur allzuoft ſcheitern 
auch ihre guten Intentionen an der böſen Geldfrage. 
Es ſei hier ausdrücklich erwähnt, daß es nicht die 
Kohlenſäure ijt, die ſozuſagen den „Nährwert“ der 
Luft verdirbt und das giftige Element in der Atmoſphäre 
abgibt. Der Kohlenſäuregehalt ſchwankt nur wenig 
um den Mittelwert, der 0,3 auf 1000 beträgt. In 
viel höherem Grade ſchädigen in geſchloſſenen Räumen 
die ſonſtigen Ausdünſtungen der Menſchen. Die Stadt- 


luft wird verdorben durch Staub, Bakterien, zu denen 


ſich aus Küchenherden, Fabrikſchloten und Motoren: 
Ruß, Aſche, Dämpfe und Verbrennungsgaſe geſellen. 
Leider fehlen der Stadtluft auch meiſt jene würzigen 
Beſtandteile des Waldes und der Gärten, die nach 
Rubner Lebenskraft und Appetit anregen, während 
üble Gerüche gerade die gegenteilige Wirkung hervor⸗ 
bringen. Man rechnete an Hand unzweideutiger 
ſtatiſtiſcher Daten aus, daß die Sterblichkeit in der 
Stadt für ſämtliche Altersklaſſen und Berufsarten höher 
iſt als auf dem Lande. In dieſer Tatſache wird 
vielleicht manch Landbewohner den gerechten Ausgleich 
zu finden glauben für ſeinen Mangel an den bekannten 
Vorzügen der Großftadt. Unſere Statiſtik hat aber 
mehr den Zweck, die Behörden und Verwaltungen 
immer wieder und wieder daran zu erinnern, daß für 
die Verbeſſerung der ſtädtiſchen Luft gar nicht genug 
getan werden kann. 

Selbſt verſchwenderiſch tauſend Keime ſtreuend und 
zufrieden, wenn ein einziger davon aufgeht, verlangt 
Mutter Natur doch gebieteriſch von den Geſchöpfen 
— Mäßigkeit und Sparſamkeit. Allerdings geſtattet 
ſie dem Kulturmenſchen einen gewiſſen Ueberfluß, 
denn mit fortſchreitender Entwicklung wachſen die 
Anſprüche. „Gib dem Menſchen nur ſoviel, als 
er gebraucht, und er wäre nicht beſſer als ein 
Tier.“ In keinem Falle darf aber die „Luxus⸗ 
konſumtion“ in Verſchwendung und Völlerei ausarten, 
Erbübel der Kultur, die ſchon von Seneca in ihrer 
ſchädlichen Wirkung genügend. charalterifiert find. 
„Miraris multos morbos! — Coquos numera! Du 
wunderſt dich über die vielen Krankheiten? — Sable 
die Köche!“ 

Zweifellos ſchreitet die Menſchheit fort, aber der 
Fortſchritt iſt deshalb doch kein zwingendes Geſetz für 
jedermann und für jedes Volk. Die Geſchichte lehrt uns, 
daß — wie die einzelnen Individuen — ganze Nationen 
durch geiſtigen und körperlichen Verfall zugrunde gehen 
können. Stets wurde für jungen Nachwuchs geſorgt, 
der den alten, verbrauchten Stoff in vollkommenerer 
Form erſetzte, und wenn je ein Zweig von ihm ab⸗ 
gebrochen war, wuchs der Baum der Menſchheit empor 
zu noch herrlicherer Höhe und Pracht. „Die Kultur 
ſtirbt ab, wenn ſie der Erfriſchung durch die Natur 
verluſtig geht“, erklären Sozialpolitiker, fürchtenden 
Herzens, daß das Abſterben alter Nationen und 
das Aufkommen junger Völker eine unwandelbare 
Naturregel ſei. Wir ſprechen von unſerem hygieniſchen 
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Standpunkt den gleichen Satz aus, aber freudigen Sinnes, 
weil wir auf Grund unſeres Wiſſens in der Lage zu 
ſein glauben, unſerer alten Nation eine ſtetige Er⸗ 
friſchung durch die Natur gewährleiſten zu können. 
In der großen, unendlichen Natur des Weltganzen 
ſteckt die winzige Natur des Menſchen, auf Endlichkeit 
erbaut, mit unvollkommenen Werkzeugen ausgerüſtet, 
nicht imſtande, ſich ſelbſt und die umgebende Welt 
völlig zu begreifen. Im Beginn ſeiner Exiſtenz fühlte 
ſich der Sterbliche ganz preisgegeben der Willkür der 
mächtigen Elemente. Im Laufe eines für unſere Be⸗ 
griffe unvorſtellbaren Zeitraumes wuchſen ihm die 
Schwingen der Intelligenz. Vom Sklaven der Natur 
ſucht er ſich zu ihrem Herrn zu erheben mit Hilfe 
des Zauberſtabes, den er ſich ſchmiedet, mit Hilfe der 
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„Naturerkenntnis“. Niemals wird der Menſch die 
Natur beſiegen. „Wenn er auch den Salat durch 
Elektromagnetismus ſchneller aus dem Samen wachſen 
läßt, des Menſchen Leben währt doch nur ſiebzig 
Salate“, ſo ungefähr ſpottet Emerſon. Wohl aber 
kann der Menſch vermöge ſeiner Weisheit ſich ſelbſt 
den ihn umgebenden neuen Bedingungen harmoniſch an⸗ 
paſſen. Das Mittel, das die Geſundheit ſeines eigenen 
Leibes und des ganzen Volkskörpers, dem er angehört, 
am beſten verbürgt, iſt nicht die Rückkehr zur Natur 
im Sinne Rouſſeaus — das wäre die Umkehr zu Un⸗ 
wiſſenheit und Elend — ſondern unſer Mittel beſteht 
in dem unentwegten Fortſchreiten zu einer hygieniſchen 
Erkenntnis, durch die ſich die Führung eines wahrhaft 
een Lebens ermöglicht. 


Die Londoner Seaſon. 


Von A. von Erlen. — Hierzu 9 Aufnahmen von The Sport and General Illuſtrations Co. 


Wenn die grauen Winternebel von der Millionen⸗ 
ſtadt an der Themſe gewichen ſind, wenn die Maiſonne 
wieder lacht und in den wohlgepflegten Beeten des 
Hydeparks tauſend reizende Blüten erſtehen läßt, dann 
erwacht die Stadt London zu jenem Rauſch von Glanz 
und Luxus des geſellſchaftlichen und ſportlichen Lebens, 
der alljährlich die „season“. bedeutet. Für den feit 
Jahrhunderten ſo ſportfreudigen Engländer mußte dieſe 
Zeit der Hochflut der Geſelligkeit, die bei uns den tiefen 
Winter beherrſcht, in jene heiteren Monate Mai und 


Juni fallen, in denen auch das freie, friſche Betätigen 


kraftvollen Lebens draußen in der Natur zu ſeinem 
Recht kommt, neben den glänzenden Feſtlichkeiten der 
oberen Zehntauſend, die ſich im Innern der altehr⸗ 
würdigen Londoner Stadthäuſer und Paläſte abſpielen. 
Ja, das Volk als Ganzes will ſeinen Anteil an dieſen 
heiteren Monaten haben und hat auch reichlich Ge⸗ 


legenheit dazu auf den wohlbekannten großen Sport⸗ 


plätzen draußen vor der Stadt, wo neben dem vor⸗ 
nehmſten Lord auch der einfachſte Bürger een vollen 
Genuß und feine Freude haben kann. 

Sportliche Betätigung und Kraftentfaltung ſind des 
Engländers Lebenselemente von alters her geweſen; 
ſei es draußen in Hurlingham, wo die ſchnellen kleinen 


Polopferde mit ihren äußerſt geſchickten Reitern auf 


ſaftig grünem Raſen ein herrliches Schauſpiel darbieten, 
oder da, wo die ſtahlnervige Jugend von Eton und 


Harrow ihre Kricketmatche, dieſe aufregenden Kämpfe, 


vor einer ungeheuren Zuſchauermenge ausficht oder 
auf den großen Rennplätzen von Epſom und New- 


market — oder ſeien es draußen auf der Themſe die 


Wettkämpfe der Oxford⸗ und Cambridge⸗Ruderklubs, 
bei denen unter unbeſchreiblichem Jubel und oft größter 
Aufregung der endgültige Ausgang der Ruderkämpfe 
beobachtet wird. Ueberall herrſcht kräftig pulſierendes 
Leben, und die ſchöne Jahreszeit, die fröhliche Menge 
und der Reichtum und Luxus einer hochkultivierten 
Geſellſchaft tun ſich zuſammen, um vor dem Auge des 
Beſchauers allerlei Bilder von hohem Reiz ML 
zu laſſen. 

Schon zu früher Morgenſtunde bietet der Rotten 
Row, jener breite Reitweg, der neben einer ebenſo 
breiten Wagenfahrſtraße am Park entlangläuft, einen 
Anblick einziger Art, wenn zahlloſe Reiter und Reite- 


rinnen ihre edlen und wohlgepflegten Pferde tummeln; 
man ſieht Damen, die am Abend vorher in weichſten 
zarteſten Gewändern erſchienen, hier in jenem einfachen, 
ſo völlig zweckentſprechenden Reitkleid, das vorbildlich 
für viele andere Nationen geworden iſt. Hell ſcheint 
die Sonne im jungen Buchenlaub; die Pferde wiehern 
und ſchnauben in der friſchen Morgenluft, man reitet 
aneinander vorüber und grüßt ſich, man ſchaut und 
kritiſiert und freut ſich des urgeſunden Lebens zum 


Beginn eines neuen Tages in der season. Nachmittags 


führen auf dem breiten Fahrweg nebenan die Wagen 
und Autos ihren Korſo auf. Da ſieht man elegante 
Damen in rieſenhaften Hüten, ſchlanke Geſtalten, ein 
wenig läſſig zurückgelehnt, ihre verwöhnten Schoß⸗ 
hunde, oft in zwergenhafter Kleinheit, ſorglich im 
Arm halten und dabei mit äußerſter Ruhe das 
wechſelnde Bild im Vorübecfahren betrachten. Oder 
man findet ſich auf den ſamtweichen Raſenflächen des 
Hydeparks unter hohen, ſchattenſpendenden Bäumen 
zum Nachmittagstee zuſammen. Pilzartige Zelte ſind 
zum Schutz gegen die Sonne aufgeſchlagen; behagliche 
Korbſtühle ſtehen überall auf dem weichen Raſenteppich 
umher, und hier entfaltet die elegante Welt ihr buntes 
Treiben. Auch in den Privathäuſern alter engliſcher 
Familien, die manchmal mitten in der Stadt noch 
über einen Garten verfügen, oder draußen bei der 
großen Blumenausſtellung ſpielen dieſe Nachmittags⸗ 
tees im Freien eine große Rolle. Welch eine Gelegen⸗ 
heit, die ſchönſten Toiletten zu entfalten, weiche, ſchmieg⸗ 
ſame Direktoiregewänder und viel helles, ſommerliches 
Spitzengerieſel, und dazu die Hüte — jene Hüte, die 
in dieſem Jahr eine unerſchöpfliche Fülle an Blumen 
und Federnreichtum darſtellen. Man kann mit ſeinem 
Hut einen zoologiſchen Garten, ein Treibhaus oder 
einen Hühnerhof darſtellen, ganz nach Geſchmack und 
Belieben! Hier wird Tee getrunken und ſich unter⸗ 
halten, und die Herren der Schöpfung holen allzeit 
bienfteifrig ben Damen die gefüllten Taſſen herbei. 
Zwiſchendurch geht man auf dem Raſen ſpazieren, 
ſucht und begrüßt ſeine Freunde und bewundert die 
Blumen auf den Beeten, die N erſt in friſcheſter 
Schönheit erblüht ſind. 

Schmetternde Trompetenſignale tönen durch die 
Londoner Straßen. Da kommen die coaches der 
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four in hand clubs, jene hodgebauten Gefährte mit 
vier Pferden befpannt, ſtets vom Beſitzer felbft ge: 
lenkt, auf deren luftiger Höhe fic) eine heitere Gefell 
ſchaft niedergelaſſen hat. So geht's hinaus zum 
Rennen oder zum Poloklub nach Hurlingham, und 
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von der alles überragenden Höhe Deler coaches hat 
man bie allerbequemſte Ausſicht über Sport unb Ge: 
ſellſchaft, und ſpäter, während der Frühſtückspauſe, 
kommen aus dem Svnern der Wagen vollgepackte 


Körbe hervor, deren meiſt ſehr ſolider Inhalt in 
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luftiger Höhe auf ſchnell improviſierten Tiſchen ver⸗ 
ſpeiſt wird. Mit luſtigem Trompetengeſchmetter geht 
es am ſpäten Nachmittag in die Stadt zurück; wäh⸗ 
rend andere die Fahrt auf ihren Autos gemacht haben 
und auf dieſe Weiſe noch ſchneller zum Ziel kommen. 


} Bh 


Zahlloſe Autos puften und knattern in den Straßen 
von London, überall ſieht man vermummte Geſtalten, 
in weißliche Gazeſchleier gewickelt, eine Verhüllung, 
der bald nachher, wie der Raupe der Schmetterling, 
die hübſcheſten und eleganteſten Damen entſteigen. 


Seite 702. 


Derby day, das iſt der große Tag, ja, förmlich 
ein nationaler Feſttag, der ganz London, groß und 
klein, arm und reich, zu den Rennen nach Epſom 
hinauslockt, da um des Königs Preis geſtritten wird, 
und wo König Eduard ſelber, der große Verehrer 
des Rennſports, 
niemals fehlt. 
Pferde ſehen 
und bewundern 
und kritiſieren 
und auf Pferde 
wetten, iſt des 

Engländers 
Element, und 
an dieſem Tage 
vor allen an⸗ 
deren kommt 
auch der ge⸗ 
ringſte Sport⸗ 
freund im Volk 
auf ſeine Rech⸗ 
nung. So neh⸗ 
men drüben in 
London mehr 
oder weniger 
alle Schichten 
der Bevölke⸗ 
rung alljährlich 
an den Erleb⸗ 
niſſen, den Vergnügungen und Freuden der season teil. 

Aber für die oberen Zehntauſend, für die Ariſto⸗ 
kratie Altenglands, die gentry, und den reich ge⸗ 
wordenen Bürger bedeutet die season außerdem noch 
eine faſt ermüdende Reihenfolge anderer geſellſchaft⸗ 
licher Veranſtaltungen, die nicht draußen im Freien 


zu, 


— 


'drübftüd oben auf den Coades. 


Die Polowode in Hurlingham: Bor dem Klubhaus. i 
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abgehalten werden können. In den vornehmen, oft 


etwas engen Stadthäuſern, in denen der alte Adel 


und die Landbeſitzer ſich mit ihren Töchtern eingefunden 
haben, werden glänzende Ballfeſtlichkeiten gegeben, 
bei denen der Raum oft ſo beſchränkt iſt, daß man 
zum Tanzen we⸗ 
nig Gelegenheit 
hat, aber deſto 
mehr zu Unter⸗ 
haltung und 
Flirt. Nachmit⸗ 
. tagsempfünge 
und abendliche 
routs werden 
veranſtaltet mit 
ſo zahlreichen 
Gäſten, daß oft 
niemand den 
andern kennt 
und man müh⸗ 
ſam und achtlos 
aneinander vor⸗ 
überdrängt wie 
im Theater. An⸗ 
ziehender und 
von intimerem 
Reiz ſind die 
kleinen Diners 
in den vor⸗ 
nehmen alten Häuſern oder, wie es immer mehr Sitte 
wird, die zwangloſen Frühſtücks⸗ und Abendgeſell⸗ 
ſchaften in den eleganten Reſtaurants, deren üppige 
Räume ſo gaſtlich und bequem für jeden bereit ſind, 
der dieſe Pracht bezahlen kann. — Auch der altehr⸗ 
würdige Buckingham⸗Palaſt tut ſeine Tore auf, und 
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Zulchauer beim Pololpiel 
in Hurlingham. 
Rechtes Bild: 

Stelldichein der Coaches 

im Bydepark. 
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Garfenfeft im Bofanifden Garfen des Regentparks. 


der König und die 
Königin halten die 
großen feierlichen 
Empfänge ab, bei 
denen die Damen 
Englands in prunk— 
haften Schleppen 
mit Straußen⸗ 
federn im Haar und 
in einer oft unbe» 
ſchreiblichen Fülle 
von Juwelen er— 
ſcheinen. Da ſieht 
man Brillantdia⸗ 
Deme und Perlens 
ſchnüre, die ihres⸗ 
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Nachmittags tee im Hydepark. 


gleichen ſuchen in der Welt. Man ſieht die klaſſiſchen So bietet das vielfarbige Bild der Londoner season 
Geſichter echt britiſcher Raſſe mit feinen Zügen und ein fortgeſetzt wechſelndes Schauſpiel verfeinerter Kultur 
reichem, blondem Haar, in fortgeſetzter Sportübung und zugleich kraftvollen blühenden Lebens, das für 
ſchlank und geſchmeidig gebliebene Geſtalten neben den beobachtenden Veſchauer, namentlich aber für fremde 
allerlei exotiſchen Schönheiten in Hülle und Fülle. Beſucher von ſtets feſſelndem und allergrößtem Reiz iſt. 


— 9 — . 
Volkstypen auf Korfu. 
Von F. Keſter. — Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Als das Traumſchloß, das ſich die unglückliche Landſchaft iſt ſchließlich Geſchmackſache. Was den einen 
Kaiſerin Eliſabeth auf Korfu erbaut hatte, in den Beſitz in Entzücken verſetzt, iſt dem andern Hekuba, und wer 
des Deutſchen Kaiſers überging, tauchte die klaſſiſche für nordiſche Fjorde ſchwärmt, wird für Palmen⸗ und 


Phäakeninſel mit Orangenhaine we⸗ 
einem Mal aus der | y nig übrighaben. 
Vergeſſenheit auf, Nichtsdeftomeniger 


wird fid) niemand 
der Anmut der 
korfiotiſchen Land⸗ 
ſchaft, deren charak⸗ 
teriſtiſche Merk⸗ 
male der Delbaum 
und die Zypreſſe 
ſind, ganz ver⸗ 
ſchließen können. 
Wer in den Früh⸗ 
jahrsmonaten die 
Inſel durchſtreift, 
nicht in irgeneinem 
Vehikel, ſondern zu 
Fuß und hier und 
dort verweilend, 
dem werden ſich oft 
Einzelheiten in der 
und beſungen wor— Natur erſchließen, 
den. Allein auch : — : die an maleriſchem 
die Schönheit einer Albaneſiſche Schäfer auf Korfu. Reiz ihres gleichen 


in der ſie, abſeits 
vom Weltverkehr, 
geruht und ge— 
ſchlummert hatte. 
Seitdem iſt das 
halbmondförmige 
Fleckchen Erde, das 
in der Landes— 
ſprache gar nicht 
Korfu, ſondern 
Kerkyra heißt, ein 
Reiſeziel vieler 
Touriſten gewor— 
den, und die land— 
ſchaftlichen Schön— 
heiten der Inſel 
ſind unterdeſſen 
vielfach beſchrieben 
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Dotnebme Albaneſen in Korfu. 


ſuchen. — Heinrich Schliemann ſchrieb einſt über Korfu, 
daß die Inſel, auf der man nirgends eine Einfriedi— 
gung, nirgends einen Zaun antreffe, einem einzigen 
großen Garten gleiche. Dies trifft im großen ganzen 
heute noch zu, und man gewinnt dieſen Eindruck auch, 
wenn man auf der an der Weſtküſte Korfus gelegenen 
Höhe von Pelleka ſteht und den Blick über die Inſel 
ſchweifen läßt. Dann zeigt ſich, gegen Oſten, die Stadt 
Korfu und der ſchmale Waſſerſtreifen, hinter dem in 
der Ferne die ſchneebedeckten albaneſiſchen Alpen empor— 
ragen. Zu Füßen des Beſchauers aber breitet ſich 
das ganze Land aus, durch das die Straßen wie 
ſchmale weiße Bänder ſich ſchlängeln. Wohin der Blick 


Brunnen der verſtorbenen Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich bei der Ortſchaft Gaſtouri 


mit einem Gedenkſtein in Form eines kleinen Altars 
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auch fällt, überall das Grau⸗ 
grün der Olivenwälder, aus 
denen hier und dort die 
Wipfel ſchlanker, dunkler Zy⸗ 
preſſen ragen. Nur ſtellen— 
weiſe wird dieſes graugrüne 
Gewand des Landes unter— 
brochen durch das dunklere 
Grün der Orangenhaine oder 
durch die rote Erde der 
Rebenfelder. Ein Rieſenpark 
gleichſam, wenig begangen, 
verträumt und unberührt von 
den modernen Verkehrs— 
mitteln, die der Natur den 
Reiz des Natürlichen nehmen. 
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Auf einer Landſtraße bei der Hauptftadt Korfu. 
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Junge Bäuerin beim Leinwandweben. 
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Albaneſiſche 
Frauen. 


Es iſt klar, daß in einem 
Land von der geringen Aus— 
dehnung Korfus, in einem 
Land, das rings vom Meere 
beſpült iſt, das außer ſeiner 
Hauptſtadt keine andere Ort— 
ſchaft von Bedeutung beſitzt, 
das keine Eiſenbahnen und 
keine modernen Induſtriemittel 
kennt, ſich vielfach noch ganz 
patriarchaliſche Zuſtände erhal 
ten haben müſſen. Noch heute 


Schuhmacherladen 
in einer Seitenſtraße 
der Stadt Korfu 


Der Milchmann in Tätigkeit. 
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kann man es auf dem Land mit anſehen, wie Menſchen 
und Tiere friedlich in einem Raum zuſammenhauſen. Der 
Volkstracht vor allem iſt die Landbevölkerung durchweg 
treu geblieben. Während der korfiotiſche Bauer in ſeinen 
bis zu den Knien reichenden dunkelblauen Pluderhoſen 
und den weißen Strümpfen eine ziemlich unauffällige 
Erſcheinung iſt, ſind die Mädchen und Frauen um ſo 
eifriger auf Putz und Schmuck bedacht. Mit den gold— 
geſtickten kurzen Jäckchen, den oft bis an die Schultern 
reichenden Ohrgehängen und dem mit grellroten Bändern 
durchflochtenen Kopfſchmuck aus falſchem Haar, den 
jedes Mädchen bei ſeiner Verheiratung anzulegen und 
für immer zu tragen pflegt, ſind dieſe hochgewachſenen, 
aufrecht gehenden Geſtalten geradezu charakteriſtiſch für 
Korfu. Wenn ſie mit den gefüllten Waſſerkrügen auf 
dem Kopf vom Brunnen kommen, oder wenn ſie, vor 
ihren Häuſern ſitzend, nach alter Weiſe die Spindel 
ſurren laſſen oder auf eingerammten Pflöcken, mit der 
bloßen Hand Faden für Faden ziehend, ein Stück 
Leinwand hervorzaubern, jo wird man unwillkürlich 
an die Zeiten des guten Homer erinnert. Auch die 


Gewinnung des Olivenöls 
— die Hauptinduſtrie des 
Landes — geſchieht mit 
den primitiojten Hilfsmit— 
teln, und die Art und 
Weiſe, wie das rohe Oel 
nach den Raffinerien in der 
Stadt transportiert wird 
— in Schweinebälgen näm— 
lich — entſpricht nicht mo— 
derner Kultur, ſondern ent— 
ſtammt ſicher der älteſten 
Vorzeit. 
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Die Stadt Kor: 
fu, Die heute rund 
27 000 Einwohner 
zählt, bietet mit 
ihrem Gewirr von 
Gaſſen und Gäß— 
chen, mit ihren 
von Arkaden ge— 
tragenen Häuſern 
und ihrer Unzahl 
von Kirchen und 
Kapellen ungemein 
maleriſche Motive 
dar. Intereſſanter 
aber noch iſt das 
Leben und Treiben 
dieſer an Gegen— 
ſätzen reichen Stadt. 
Während ſich auf 
der „Eſplanade“ in 
den ſpäten Nach— 
mittagſtunden die 
vornehme Welt 
zum täglichen Bummel einzufinden pflegt, bieten 
die Seitenſtraßen vielfach ein Bild der größten 
Verwahrloſung dar. Wie überall in ſüdlichen 
Himmelſtrichen ſpielt ſich das Familien- und 
Berufsleben zum großen Teil auf der Straße 
ab. Schuſter, Schneider, Töpfer, Korbflechter 
— ſie alle pflegen ihrer Beſchäftigung vor der 
Haustür nachzugehen, unbekümmert um die 
Menſchen um ſie her, unbekümmert um den 
Straßenſtaub und die verſchiedenen Gerüche, 
die den Eßwarenläden und den Garküchen 
entſtrömen. Ein ungeheuer reges Leben herrſcht 
in dieſen Gaſſen vom Morgen bis zum ſpäten 
Abend. Hauſierer mit Lebensmitteln und Zucker— 
waren ziehen, laut rufend, hin und her, und 
unter die meiſt ärmlich gekleideten Straßen— 


eine Albaneſin. Spinnenbe Bäuerin auf dem Wege zum Markt. 
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Oelgeſährt auf der Landflcaße. 


bewohner miſchen ſich 
Landleute, Soldaten, 
Seeleute, Albaneſen im 
Schafpelz und in ko— 
ketten weißen Falten— 
röckchen. Dieſe türkiſchen 
Untertanen, die vorüber: | 
gehend von dem nahen 
albaneſiſchen Feſtland 
herüberkommen, oder die 
ſich zum Teil feſt in Korfu 
angeſiedelt haben, ſtechen 
durch ihr Aeußeres am 
meiſten hervor. Hoch— 
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gewachſen und muskulös, tragen fie mit Grandezza ihr 
Koſtüm zur Schau. Eine ganze albaneſiſche Kolonie findet 
man in der Vorſtadt Kaſtrades, der ſauberſten und 
freundlichſten der drei Vorſtädte, die an Korfu grenzen. 
Dieſe Ortſchaft iſt gleichſam die Waſchküche von Korfu, 
und die an ihrer eigenartigen Tracht leicht kenntlichen 
albaneſiſchen Frauen haben ſich gewiſſermaßen das 
Monopol auf die geſamte Wäſche der Hauptſtadt ge⸗ 
ſichert. Zu jeder Tageszeit kann man dieſen albane⸗ 
ſiſchen Wäſcherinnen mit ihren großen Wäſchebündeln 
auf dem Rücken begegnen. Und noch etwas Eigen⸗ 
artiges, das lange im Gedächtnis nachhält, iſt das 
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melodiſche Glöckchengebimmel, das zu gewiſſen Tages⸗ 
zeiten auf der Straße ertönt, das, von ferne kommend, 
allmählich lauter wird, um ſich langſam, wie es ge⸗ 
kommen, wieder in der Ferne zu verlieren. Es iſt 
der Milchmann, der ſeine mit Glöckchen verſehenen Ziegen 
durch die Stadt treibt und die an Ort und Stelle ge⸗ 
molkene Milch verkauft. Dies iſt geradezu idylliſch, und 
nicht mit Unrecht iſt Korfu einmal das „Idyll im 
joniſchen Meer“ genannt worden, eine Bezeichnung, 
die der Inſel fraglos auch heute noch zukommt, und 
die ihr trotz des zunehmenden Fremdenverkehrs wohl 
auch noch auf lange Jahre hinaus zukommen wird. 


C) C . — — — — — — — 


Junge Mädchen. 


Skizze von Heloiſe von Beaulieu. 


Auf dem Altan eines Landhauſes ſaßen fünf junge 
Mädchen in hellen Sommerkleidern. Sie hielten Hand⸗ 
arbeiten oder Bücher in den Händen, und eine, die 
jüngſte, die faſt noch ein Kind war, hatte eine Gitarre 
mit blaßgrünem Band vor ſich liegen. Zwiſchen ihren 
Beſchäftigungen ſchweiften die Blicke der Mädchen oft 
hinaus, über die kurzgeſchorenen Raſenflächen, auf 
denen die Nachmittagſchatten friedlich lagen, durch die 
Vedute von uralten Bäumen, bis dorthin, wo die 
Oeffnung ins weite Land im geheimnisvollen Fernen⸗ 
duft ſchimmerte. 

Eigentlich lagen dort draußen nur nüchterne Rüben⸗ 
felder, wenn man den Park verließ, der, einer wunder: 
vollen Oaſe gleich, aus der kahlen Ebene hervorwuchs. 
Aber die Mädchen waren jung, deshalb ſuchten ſie die 
Ferne mit jenem aus Träumerei, Sehnſucht, Melancholie 
und — Langweile gemiſchten Blick, der den Augen 
junger Mädchen eigen iſt. Nur eine einzige, ein freund⸗ 
liches, rundes Geſicht unter rotblonden Löckchen, war 
ganz bei der Sache, einer mühſamen Stickerei. 

Der Tag neigte ſich zum Abend. Ein wundervoller 
Duft ſtieg vom Park auf und kam von den Feldern 
herein, und in der Vedute ging der Himmel nach dem 
Horizont zu in warmen Goldton über. 

Eins der jungen Mädchen ließ die Arbeit ſinken 
und ſeufzte tief auf. Eine andere folgte nach. 

Die Schönheit des ſinkenden Tages erfüllte ihre 
jungen Seelen mit ſüßer Schwermut. Sie langweilten 
ſich und ſehnten ſich und wußten doch nicht recht nach 
was. 

So kam es, daß ſie darauf verfielen, von der Liebe 
zu ſprechen; wie eine jede von ihnen ſich die Liebe 
dächte und den Mann, den ſie lieben könnte. 

Die älteſte, eine ſchöne Brünette mit warmgetönter 
Haut und ſtolzem Nacken, ſagte: „Ich weiß ganz genau, 
welcher Art der Mann ſein müßte, für den ich mich 
intereſſieren könnte. Kavalier vom Scheitel bis zur 
Sohle, elegant, klug — auch weltklug — tüchtig in 
ſeinem Beruf, denn der Mann, den ich gern hätte, 
ſollte auch von der ganzen Welt geachtet werden. Vor⸗ 
nehm und reich verſteht ſich ſo nebenher.“ 

„Ein Streber, Aglaia!“ riefen ein paar von den 
andern. „Streber find Egoiſten und unangenehme 
Ehemänner.“ 

„Nennt es meinetwegen „Streber““ ſagte Aglaia 
von oben herab. „Im Grunde wünſcht ihr doch alle 
das gleiche.“ 


„Aber wir werden es nicht bekommen!“ fiel die 


kleine Rotblonde lachend ein, „wir müſſen uns be⸗ 
gnügen!“ 


„Natürlich nehme ich an, daß er mich anbetete und 


gegen mich nur Zartheit und Rückſicht wäre“, ſagte 
Aglaia etwas geärgert. 

„Natürlich, Aglaia! Immer die Königin! Und er 
darf dir manchmal die Hand küſſen“, neckten die andern. 

Unterdeſſen war eine ältere Dame mit klugem, 
mildem Geſicht von drinnen her in die offene Tür 
getreten. Sie hatte das letzte ſchweigend und lächelnd 
mit angehört. l 

Jetzt jahen fie die Enkelinnen. „Großmama! Grop- 
mütterchen!“ rief es von allen Seiten, „ſetz dich zu uns!“ 

„Werde ich euch denn nicht ſtören, Kinder?“ 

„Gar nicht! Wir ſprechen ja nur von der Liebe! 
Wir langweilten uns ſo, und da ſollte jede von uns 
ſagen, wie ſie ſich den Mann ihrer Liebe denkt. Nur 
ſo zum Scherz, weißt du!“ 

„Schön, Kinder! Ich habe eben ſchon gehört, welch 
feudales Liebesideal Aglaia aufgeſtellt. Möchte das 
Schickſal es ihr verwirklichen — und ſie nicht enttäuſchen. 
Doch was ſagt Armgard? Ich wette, ihr Zukunftsbild 
ift von dem Aglaias febr verſchieden! . ." 

„Ja,“ ſagte ein überſchlankes Mädchen von nervöſer 
Bläſſe mit dunkelumſchatteten Augen, in denen es wie 
von verſtecktem Feuer brannte, „was Aglaia erſtrebt, 
iſt ſo weit wie nur möglich entfernt von dem, was 
ich mir wünſche! Ich möchte nicht weltliche Ehren und 
Reichtum erlangen durch meine Liebe, das würde ſie 
mir verdächtig machen! Im Gegenteil, ich möchte“ — 
ihre Augen blickten mit düſterer Schwärmerei viſionär 
in eine unſichtbare Ferne, und ein ekſtatiſches Lächeln 
ſpielte um ihre Lippen, die ſehr voll und dunkelrot 


waren — „ich möchte leiden für den Mann, den ich 


liebte!“ Als ob es dazu eines beſonderen Wunſches 
bedürfte! dachte die alte Dame, und es zuckte ſchmerzlich 
wiſſend um ihren feinen Mund, doch ſie ſagte nichts. 

„Ich möchte,“ fuhr das Mädchen mit vor innerer 
Erregung vibrierender Stimme fort, „daß er ein Künſtler 
wäre oder ein Erfinder, der Kämpfer für eine neue, 
von der Menge verfpottete Idee. Ein Einſamer, Ver⸗ 
kannter — ein Unglücklicher! Und ich wollte ihn von 
ſeiner Einſamkeit erlöſen; ich wollte ihn begreifen; ich 
wollte ihm Glück geben! Wenn er je mutlos würde, 
wollte ich ihm Mut zuſprechen, wenn er verzweifelte, 
ihn aufrichten, wenn er ſchwach würde, ihn ſtützen. 


— 
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Ich wollte mich zwiſchen ihn und die Welt ftellen und 
ihm alles Kleinliche und Widerwärtige fernhalten; ich 
wollte ihn eine freudloſe Kindheit und entbehrungs⸗ 
reiche Jugend vergeſſen machen; ich wollte...” fie 
ſtockte und ſah auf die andern. Dunkle Glut ſtieg in 
ihr blaſſes Geſicht. In der leidenſchaftlichen Hin⸗ 
gebung an ihre Idee hatte ſie die Anweſenden ganz 
vergeſſen, und nun überkam ſie Beſchämung. 

Die Großmutter legte liebreich und beruhigend den 
Arm um ſie. „Unſere Armgard hat ſich eine große, 
ſchwere Aufgabe geſtellt“, ſagte ſie nachdenklich. „Stark 
muß man dazu ſein, Armgard, unbeugſam ſtark!“ 

„Ich bin ſtark!“ ſagte das Mädchen. 

„Ja — vielleicht biſt du's“, ſagte die Großmutter, 
ſinnend in das fanatiſche junge Geſicht ſehend. „Aber 
— ob du auch weich genug bift?“ 

Das Mädchen ſah ſie befremdet an. | 

„Nämlich — zu bem, was du bir vorgenommen, 
mein Kind, gehören nicht nur die ſtärkſten, ſondern 
auch die zarteſten Hände, nicht nur die mutigſte, ſondern 
auch die gütigſte Seele, damit man nicht beſchämt, 
wenn man tröſtet, und nicht verwundet, wenn man 
ſtützt. Iſt in deiner Opferwilligkeit nicht rad vielleicht 
ein klein wenig — Märtyrereitelfeit? . ; 


Armgard fentte bie Wimpern über bie dunklen, 


fanatijejen Augen. 

— „jIch habe in Mechthilds Mienen Widerſpruch 
geleſen, während Armgard ſprach,“ ſagte die Groß: 
mutter lächelnd — „was mar es, Mechthild?“ 

Ein ſchlankes, blondes Mädchen mit holdem, reinem 


Gefidt ſagte mit lebhaftem Aufblick der tiefblauen 


Augen: „Ich möchte nicht, daß der Mann, den ich 
liebte, mir irgend etwas verdankte, und jede Stunde 


würde mich ſchmerzen, die er je unglücklich geweſen 


wäre! Er ſollte eine glückliche Kindheit und frohe 
Jugend gehabt haben, denn ich traute mir nicht zu, 
ihm das erſetzen zu können. Und wenn er ein Künſtler 


wäre, würde ich alle Erfolge und Ehren auf ſein Haupt 
vorreden. Es könne ja ſein, es könne aber auch nicht 


wünſchen, nicht meinet⸗, ſondern ſeinethalben. Lieber 
wollte ich beiſeite ſtehen und kein Teil haben an ſeinem 
Leben, als daß er je mein Mitleid annehmen müßte. 
Denn er, der ſo wäre, wie ich ihn mir träume, würde 
darunter leiden — und er ſoll nicht leiden!“ Das 
letzte ſagte bas ſanfte Mädchen beinahe leidenſchaftlich, 
und ihre Augen ſchimmerten feucht. 

Die Großmutter ſah ſie teilnehmend an. Und Aglaia 
fragte: „Und wie iſt er, den du dir träumſt, Mechthild?“ 

„Er if “ einen Augenblick ſtockte Mechthild, dann 
ſagte ſie mutig, während ein roſiger Schein ihr ſchönes 
Geſicht überflutete, „großmütig und wahr, ohne alid, 
ohne Neid, tätig ohne Ehrgeiz, männlich mit Güte. 
Er müßte ein Menſch von ſtarkem Willen ſein, denn 
ich bin ſchwach; heiter, denn ihr ſagt, ich ſei allzu 
ernſt; leichtlebig, denn ich bin etwas ſchwerfällig. Er 
müßte einer von den Menſchen ſein, die das Schickſal 
mit ſpielender Hand zwingen, denen alles gerät, die 
von allen geliebt werden!“ 

„Würde dir das auch immer recht ſein, Mechthild?“ 
fragte die kleine Rotblonde ſchalkhaft. | 

Mechthild errötete, denn fie war in einer Schwäche 
getroffen worden. Die Großmutter ſtreichelte ihr zärt— 
lich das weiche Blondhaar. Mechthild empfand etwas 
Mitleidiges in der Berührung und ſah fragend auf. 

Aber die Großmama ſah in die Weite und ſagte 
nichts. Denn was ſie dachte, wollte ſie nicht ſagen. 
Sie dachte: Das arme Kind! Ihr ſchönes, reiches 


ſondern ſchweigend zugehört, während 
mit dem blaßgrünen Band der Gitarre ſpielten, zu 
der ſie vorhin geſungen: 
Frühlingsnacht“, 
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Herz wird ſie einem jener Männer ſchenken, die in 
aller Liebenswürdigkeit und Harmloſigkeit den Frauen 
das Herz brechen! 

„Und unſere Eva?“ fragte ſie, mit Wohlgefallen 
auf die kleine heitere Blondine blickend. Sicher wird 
ihr Ideal die allgemeine Zuſtimmung finden.“ 

„Ich“, ſagte das kleine Mädchen, friſch aufblickend, 
„habe keine hohen Ideale wie meine Couſinen. Ich 
bin nichts Beſonderes und wünſche mir auch kein be⸗ 
ſonderes Los. Ich wollte wohl mit einem Mann 
fertig werden, der nicht gerade ein Wüterich wäre und 
auch nicht gerade auf den Kopf gefallen, und der 
nicht mehr Eigenheiten hätte, als ſich für einen Durch⸗ 
ſchnittsehemann ziemen. Ich traue mir zu, einem 
ſolchen das Leben leidlich angenehm zu machen und. 
mich ſelbſt auch nicht ſchlecht dabei zu befinden. Nur 
eine Bedingung müßte ich freilich ſtellen“ — ſie lachte 
ſchalkhaft — „er müßte mich recht herzlich liebhaben 
und meine Stumpfnaſe und Sommerproſſen viel ſchöner 
finden als z. B. Aglaias klaſſiſches Profil, und ich, 
ich müßte ihn ebenfalls von Herzen gern haben. Dann 
würde ich Glück und Unglück, wie es käme, guten 
Mutes zu ertragen ſuchen.“ 

Das ſagte ſie mit ſchalkhaftem und doch ſo herz⸗ 
lichem Ton, in ihren freundlichen, hellen Augen war 
ein ſo gutes, zuverſichtliches Leuchten, daß die anderen 
jungen Mädchen, die dies Lebensbild doch eigentlich 
nüchtern und hausbacken fanden, ihr alle herzlich zu⸗ 
nickten und die Großmutter beifällig in die feinen, be⸗ 
ringten Hände klatſchte. 

„Das nenne ich geſprochen wie ein Mädchen, das 
Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hat. Evchen 
hat den Vogel abgeſchoſſen. Sollte ſie —“ und ſie 
ſah die Enkelin lächelnd an — „vielleicht ſchon einen 
Mann kennen, der ‚weder ein Wüterich iſt, noch auf 
den Kopf gefallen, und der ihre Stumpfnaſe einem 
klaſſiſchen Profil vorzieht?“ 

Cohen wurde rot, lachte und ſagte, fie wolle nichts 


ſein. Dann ſtichelte ſie, ihren roten Kopf zu verbergen, 
mit Eifer auf ihre Stickerei los, und dieſer Eifer hatte 
durchaus etwas Bejahendes. 

„Und nun unſere Jüngſte, nicht Geringſte“, ſagte 


die Großmutter und ſah zärtlich auf Beatrix, die 


jüngſte Enkelin. 

Die Siebzehnjährige war noch ſehr kindlich im 
Aeußeren, in ihrem einfachen weißen Kleidchen und den loſe 
auf die Schultern fallenden braunen Locken. Um das 
ſchlanke Hälschen, das das Kleid freiließ, trug ſie an 
einer dünnen goldenen Kette eine einzige Perle von 
mattem Glanz wie eine gefrorene Träne. Sie hatte 
ſich an der Unterhaltung der anderen nicht beteiligt, 
ihre Finger 


„Es fiel ein Reif in der 
in der Melodie eines alten Volks⸗ 
liedes. Sie ſang ſehr einfach, eigentlich ohne jeden 
Vortrag, ganz kindlich. Doch in ihrer jungen Stimme 
war eine Tragik, von der ſie ſelbſt nichts wußte, und 
die zu ihrem Erſtaunen die Zuhörer oft bis zu Tränen 
erſchütterte. Bei Aglaias und Evas Worten hatte ſie 
verächtlich die Lippen gekräuſelt, aber bei Armgards 
und Mechthilds war Beunruhigung und Pein über ihre 
ſenſitiven Züge geglitten. 

Bei der Großmutter Frage fuhr ſie verſtört auf. 
In ihren blauen Augen — von einem Blau, ſo weich 
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und träumeriſch wie ein ferner Gebirgzug — war 
Unwillen und Abwehr. 

O, ich begreife die Mädchen nicht, die ihre Eltern 
verlaſſen können, um einen fremden Mann zu lieben!“ 
rief ſie heftig mit ihrer Stimme, die ſo kindlich war 
und doch ſo voll weitſchwingender Tragik. „Niemals 
will ich heiraten, niemals einen Mann lieben! Denn 
das iſt etwas Schreckliches! Ich will es nicht, nie⸗ 
mals! Niemals!“ 

Unwillkürlich ſtreckte ſie abwehrend die Hände 
aus, voll Schickſalsangſt. 

Die Großmutter zog fie liebevoll an fid). Schluch⸗ 
zend ſchmiegte das Kind ſich in die gütigen Arme. 

„Laß mich immer, immer bei euch bleiben!“ flehte ſie 
rührend und bange. 

Die jungen Mädchen lächelten über die törichte 
Kleine. Die alte Dame aber, die die Menſchen und 
das Leben kannte, wußte, daß der dunkle Inſtinkt des 
Kindes weiter ſah und mehr Weisheit enthielt als die 
Phantaſien der älteren Mädchen, und ſie drückte ſie 
feſt und ſchützend an ſich. Ihr ahnte, daß gerade zu 
dieſem Kinde, das die Liebe fürchtete und floh, die 
große Macht kommen würde als ein furchtbares Ver⸗ 
hängnis, und daß das junge Geſchöpf in dunkler Angſt 
vor dieſem Verhängnis erbebte . 

Sie ließ Beatrix ſanft aus ihren Armen. „Wenn 
auch vielleicht nicht immer,“ ſagte ſie gewaltſam heiter, 
„ſo wirſt du doch noch lange bei uns bleiben, denn 
deine Couſinen haben alle den Vorrang. Da fällt 
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mir ein“ — fie griff in die Taſche — „die Proben 
zu den Brautjungferkleidern ſind gekommen.“ 

Ein vielſtimmiger Jubelruf antwortete der Nade 
richt. „Gib her, Großmama, zeig her!“ 

Sie gab das Päckchen hin. Im Nu waren alle 
die blonden und dunklen Köpfe über den Tiſch ge⸗ 
beugt, und die türkisblauen, krokusgelben, malven: 
und roſenfarbenen Seidenproben wanderten von Hand 
zu Hand. In Armgards fanatiſchen dunklen Augen 
leuchtete harmloſe Lebensfreude, und die kleine Beatrix 
probte eifrig, wie ein lichtes Blau zu Mechthilds gol⸗ 
denen Haaren paſſe. 

Dann fiel ihnen ein, daß ſie ſich Blumen aus dem 
Park holen wollten zu Kränzen — Vergißmeinnicht, 
Jasmin und rote Roſen — um daran die richtige 
Farbe zu erkennen. Sie liefen die breite Freitreppe 
hinunter und über den Raſen, alle fünf in einer Reihe, 
fröhlich und ausgelaſſen wie Kinder, ſelbſt eine holde 
Blütenkette, vergeſſend, daß eben der Hauch des Schick⸗ 
ſals ſie durchſchauert. 

Die alte Dame ſchaute ihnen ſinnend nach. 

„Glückliche Jugend!“ flüſterte fie wehmütig. 

Durch die hohen Bäume lief ein kühler Abend⸗ 
wind. Er warf die bunten Seidenflickchen durd» 
einander und weckte einen Seufzer in Beatrix’ Gitarre. 

Die alte Dame ſchauderte fröſtelnd. 

Die jungen Mädchen aber fühlten die Kühle nicht. 
Sie liefen die lange Allee hinab, immer weiter, gerade 
in den Golddunſt der ſinkenden Sonne hinein 


f 
f ed Ve 


1. Schneiderkleid aus weißem Leinen mif langem Paletot. 
Großer Seidenhut mit Fliederkranz. 
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Bas id in Auteuil fab. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Der Rennplatz von Auteuil ift ber Frühlingstraum von 
Paris. Die erſten Blattknöſpchen an den Büſchen und 
Bäumen, die in weitem Bogen den Sportplatz um⸗ 
ſpannen, ſind wie Signallichter, die die Eröffnung der 
Saiſon verkünden. Denn wenn auch die Daten für die 
Rennen, namentlich für das erſte, lange vorher beſtimmt 
ſind — ohne die kleinen grünen Flämmchen kommt keine 
rechte Feſtſtimmung auf. Die Pariſerin verlangt eben 
immer nach wirkungsvollen Kuliſſen und weiß, daß kahle 
Bäume und tote Felder die ſchönſte Figur wie die ele⸗ 
ganteſte Toilette unwiderruflich zerſtören. Ueber Auteuil 
muß die Sonne firablen, dann glänzen auch die Augen 
und lächeln die Lippen, dann freuen ſich nicht nur die 
aktiven und die paſſiven Teilnehmer des aufregenden 
Schauſpiels, ſondern auch die „großen Schneider“, die nach 
ihrer Art ja auch einen grand prix veranſtalten. 

Ohne eigentliche Ueberraſchungen brachte der Tag von 


Auteuil doch manches Neue, viel Hübſches und allerlei 


Bemerkenswertes. Dazu gehört in erſter Reihe die voll⸗ 
ſtändige Veränderung des Geſamtbildes. Während in 
früheren Jahren die Salontoilette (nicht zu verwechſeln mit 
Geſellſchaftstoilette) auf dem Sattelplatz wie auf den Tri⸗ 
bünen und Standwegen zu ſehen war und der Hut nur eine 
ergänzende Rolle ſpielte, beherrſchte diesmal beinah aus⸗ 
ſchließlich das Promenadenkoſtüm, ſehr bezeichnend genre 
trotteur genannt, ferner das Schneiderkleid, deſſen vorzüg⸗ 
lichſter Reiz im Schnitt liegt, und der Mantel den Plan. 
Prinzeß⸗ und Taillenkleider blieben ziemlich vereinzelt, ihnen 
mußte teilweiſe eine faſt übertriebene Dekorationskunſt zu 
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Hilfe fommen, um 
ihre Daſeinsberech— 
tigung an Deler 
Stelle zu motivie⸗ 
ren. So an dem mit 
goldgeſtickten Bor⸗ 
ten beſetzten rinden⸗ 
braunen Ueberkleid 
aus Meteorſeide 
und der ſoutachier⸗ 
ten Schoßtaille des 
grauen Kaſchmir⸗ 
anzugs (Abb. 6). 
Hier ſind die Hüte, 
der eine mit ſchwar⸗ 
zen Reiherfedern, 
der andere mit 
Roſen, lediglich 
Zufallſtaffage, bei 
den übrigen Toi⸗ 
letten aber die ſtil⸗ 
volle Bekrönung 
- eines abgeſchloſſen 
für fid) beſtehenden 
Ganzen. Der eng⸗ 
liſche Promenaden— 
anzug aus ſand— 
grauem Cheviot 
(Abb. 5) zeigt am 
halbgeöffneten Pa- 


B. Géniaur. 


3. Mantelfleid 


aus Tufforfeide. 


4. Linkes Bild: 


Boleromantel 
aus Sommertud. 


5. Rechtes Bild: 


Promenadenkleid 
nach engl. Geſchmack. 


[etot und halb⸗ 
langen Rock ein: 
fache Steppnähte, 
der ſchwarze Stirn— 
hut einen Kranz 
grauer Straußen— 
federn. DemSchnei— 
derkleid aus wei— 
Bem Leinen mit 
Knopfausſtattung 
(Abb. 1) gibt ein 
mit mattlila Otto- 
manſeide bezogener 
und von hellen 
Fliederdolden um— 
gebener Hut, über 
dem weiße Schleier 
wallen, eine eigene 
Note. Ebenſo paßt 
der dunkle Stroh— 
kalabreſer (Abb. 2) 
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mit den „gedörr⸗ 
ten“, d. h. zerpu⸗ 
derten Straußen⸗ 
federn und den 
durch eiergroße 
Cabochons gehal⸗ 
tenen Paſſemen⸗ 
teriebehängen nur 
zu einem loſe die 
Geſtalt umflat⸗ 
ternden Mantel 
(etwa aus Baſt⸗ 
ſeide mit dunkleren 
Aufſchlägen) be⸗ 
ſtehend. Das falten 
loſe Reformmantel⸗ 
kleid (Abb. 7) be⸗ 
zeichnet eine Ge⸗ 
ſchmacksrichtung, 
die der Pariſerin 
fremd bleiben wird 
trotz der tönenden 
Namen, die dieſe 
Renaiſſancegewän⸗ 
der als Empfehlung 
mitbekommen. Die 


. — — — — — — 
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Phot. Y. Géntaur. 

6. Toiletten mit Goldffiderei und Soulacheverzierung. 
Rechtes Bild: 

7. Jarbiges Prinzeßüberkleid mit kurzen Aermeln. 


weiche Ottomanſeide iſt von breiten Ornamentbändern, ver⸗ 
bogenen Schnurlinien, verwäſſerten Arabesken und genarbten 
Metallplaketten bedeckt. Die Mantelkleider (Abb. 3 u. 4), das 
eine olivbraun, das andere paſtellblau, dazu die großen 
federgeſchmückten Hüte ſind typiſch für den Geſchmack des 
Tages: leicht, loſe, nicht auffällig in Farbe und Schnitt, kein 
Schmuck und Putz für die Allerjüngſten, ſondern für vornehme 
Frauen, die nicht als Schauobjekte angegafft werden wollen. 
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Krüppelfürſorge und josiale Geſetzgebung. 


Von Sanitätsrat Dr. A. Schanz, Dresden. 


Das Sächſ. Oberverwaltungsgericht hat in dieſen Tagen 
ein Urteil gefällt, das in der Preſſe beſondere Beachtung ge⸗ 
funden hat. Mit vollem Recht — denn dieſes Urteil zeigt eine 
Lücke in unſerer ſozialen Geſetzgebung, auf die wieder und 
wieder hinzuweiſen gerade jetzt die Zeit iſt, weil der im 
Reichstag eingetragene Geſetzentwurf, betreffend die Aende⸗ 
rung der Verſicherungsgeſetze, Gelegenheit bietet, diefe Lücke 
auszufüllen. , 

Durch das Urteil bes Oberverwaltungsgerichtes wurde die 
Forderung eines Vaters an eine Krankenkaſſe abgewieſen, der 
verlangte, daß die Kaſſe die Koſten für einen orthopädiſchen 
Apparat zahle. Der Apparat war für ſein Kind notwendig 


geworden bei der Behandlung einer angeborenen Hüftverrenkung 
und hatte dreißig Mark gekoſtet. 

Das. Urteil bafierte auf einer Beſtimmung des Statuts 
der betreffenden Krankenkaſſe, die beſagt, daß die Kaſſe unter 
anderen verpflichtet iſt, Brillen, Bruchbänder und ähnliche 
Vorrichtungen oder Heilmittel zu gewähren. Das Gericht hat 
den Begriff des ähnlichen Heilmittels in dieſem Fall nicht 
finden können, weil der Preis von dreißig Mark viel höher 
ſei als der Normalpreis von Brillen und Bruchbändern. 

Das Krankenkaſſenſtatut wie ſeine Auslegung durch das 
Oberverwaltungsgericht entſprechen dem allgemeinen Gebrauch. 
Die fragliche Beſtimmung über die Brillen, Bruchbänder und 
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ähnlichen Heilmittel findet fid in bem Krankenkaſſengeſetz vom 
15. Januar 1883, unb alle auf Grund dieſes Gefeges bes 
ſtehenden Krankenkaſſen haben in ihren Satzungen die gleiche 
Beſtimmung. Die Auslegung des Begriffes der ähnlichen Heil⸗ 
mittel findet allgemein ſo ſtatt, wie hier vom Oberverwaltungs⸗ 
gericht geſchehen iſt. Das Geſetz ſagt zwar nicht, daß die 
Aehnlichkeit am Koſtenpunkt gemeſſen werden ſoll, es iſt aber 
dies tatſächlich überall der maßgebendſte Vergleichspunkt. Ich 
will nicht dem nachgehen, wie man dazu gekommen iſt, und 
ich will dahingeſtellt ſein laſſen, ob nicht etwa eine andere 
Interpretation dieſes Paragraphen möglich wäre, etwa fo, 
daß die Notwendigkeit des Heilmittels den Vergleichs punkt 
abgäbe. Ich will aber zeigen, wie durch jene Beſtimmung 
febr häufig die Durchführung beſtimmter Kuren unmöglich 
gemacht wird, und wie dadurch die Intereſſen der Verſicherten 
wie der Krankenkaſſen in ſchwerſter Weiſe geſchädigt werden. 

Im Jahre 1906 hat in Deutſchland eine große Rriippels 
zählung ſtattgefunden. Durch dieſe Zählung ſind nachgewieſen: 
75 000 nicht über fünfzehn Jahre alte Krüppelkinder. Die 
Zählung hat ſich nur auf die Krüppelkinder erſtreckt. Wenn 
man ſich zu dieſer enormen Zahl vergegenwärtigt, daß 
nach dem fünfzehnten Lebensjahre ſehr reichlich Gelegenheit 
kommt, krüppelhaft zu werden, daß vor allem in dieſer Krüppel⸗ 
kinderzahl das ganze Heer der Induſtriekrüppel nicht enthalten 
iſt, wenn man ſich weiter vergegenwärtigt, daß ein Krüppel 
niemals ein voll erwerbsfähiger Menſch iſt, ja daß krüppelhaft 
und erwerbsunfähig annähernd identiſche Begriffe ſind — 
dann wird man mir zugeben, daß das Krüppeltum eine 
ſoziale Angelegenheit von höchſter Bedeutung iſt. Man wird 
mir weiter zugeben, daß unſere Volkswirtſchaft im eigenen 
Intereſſe ſich an der Bekämpfung des Krüppeltums beteiligen 
müßte. Wenn ich weiter hinzufüge, daß heute die ärztliche 
Kunjt gerade im Kampfe gegen das Krüppeltum außerordent⸗ 
lich leiſtungsfähig geworden iſt, daß wir heute aus der Hälfte 
der Krüppel erwerbsfähige Menſchen machen können, da wird 
man dieſer Forderung erſt recht zuſtimmen. Von 100 werden 
mir aber 99 dazuſetzen, daß unſere ſoziale Geſetzgebung doch 
ſchon die Forderung, die ich da erhebe, längſt erfüllt. 

Nun, das Urteil des Oberlandesgerichts, von dem wir 
ausgegangen ſind, zeigt, daß dem eben nicht ſo iſt. Für die 
meiſten unſerer Krüppelkuren brauchen wir orthopädiſche 
Apparate. Solche Apparate koſten 30, 50, 100 Mark, ja hin 
und wieder auch noch mehr. Nach beſtehendem Geſetz gehört 
die Gewährung ſolcher Heilmittel aber nicht zu den Leiſtungen 
der Krankenkaſſen und nicht zu den Zwangsleiſtungen der 
anderen Verſicherungsorgane, und damit iſt für die Kreiſe der 
in den ſozialen Geſetzen Verſicherten die Möglichkeit, die Wohl⸗ 
taten der modernen Krüppelheilkunde zu gewinnen, faſt voll⸗ 
ſtändig verſchloſſen. Ich will dies durch ein paar Beiſpiele 
helegen: Ein armer Arbeiter hat das Unglück, daß ſein Kind 
von einer Kinderlähmung betroffen wird. Er iſt verſichert bei 
einer Krankenkaſſe, die Familienunterſtützung gewährt, und die 
wie alle die obenangegebene Beſtimmung in ihrem Statut 
hat. Dieſes Kind kann dann auf Koſten der Krankenkaſſe 
dreizehn Wochen lang täglich ärztlich behandelt werden. Wir 
können es maſſieren, elektriſieren, wir können es operieren. 
Wenn Aufnahme in eine Klinik notwendig iſt, zahlt die 
Krankenkaſſe dazu ihren beſtimmten Beitrag — aber die Schiene, 
die 50 Mark koſtet, und von der es abhängt, ob die ganze 
Kur einen Erfolg hat, von der es abhängt, ob das Kind ein 
Krüppel oder ein erwerbsfähiger Menſch wird, die bezahlt die 
Kaſſe nicht. Ja, ſie kann ſie nicht bezahlen, ſelbſt wenn ſie es 
wollte, denn die Zahlung würde ihren Satzungen widerſprechen. 

Ein anderer Fall: Da iſt eine Frau, die ſelbſt Mitglied 
der Krankenkaſſe iſt. Sie leidet an einer Hüfterkrankung; ſie 
iſt erwerbsunfähig. Das Leiden iſt unheilbar; aber durch 
einen geeigneten Stützapparat könnte die Patientin ſofort 
erwerbsfähig gemacht werden. Dieſen Apparat können wir 
wieder nicht bekommen. Die Kaſſe kann ihn nicht bezahlen, weil 
es dem geſetzlichen Statut widerſpricht. Die Frau ſelbſt hat das 
Geld nicht dazu, und es iſt auch niemand da, der es ihr ſchenkt. 

Die Folge: Die Frau bezieht ihr Krankengeld, bis die Kaſſe 
abläuft (26 Wochen). Dann ſtellt ſie einen Antrag auf In⸗ 
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valldenrente, der genehmigt werden muß, und dieſe Rente 
wird laufen bis an das ſelige Ende ber Empfängerin. — Nun 
rechne man einmal, was erſpart würde, wenn die 150 Mark, 


die der Apparat koſten könnte, zur Verfügung ſtünden. 


Ich will mich mit der Anführung dieſer beiden Beispiele 
begnügen. Sie find typisch, und fie beweiſen, wie jene Bes 
ſtimmung des Krankenkaſſengeſetzes ſowohl die Intereſſen der 
Verſicherten wie die der Kaſſen ſchädigt. 

Ich will nun eingehen auf Unfall- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung. Dieſe beiden Verſicherungen könnten beträchtlich 
dazu beitragen, jene Härte des Krankenkaſſengeſetzes zu mildern. 
Die Organe der Unfall und Invaliditätsverſicherung, die Berufs» 
genoſſenſchaften und die Landes verſicherungsanſtalten können 
den bei ihnen Verſicherten Heilmittel jeder Art gewähren, 
alſo auch orthopädiſche Apparate, deren Koſten den Aufwand 
für Brillen und Bruchbänder weſentlich überſchreiten. 

Es iſt damit alſo die Möglichkeit gegeben, daß die Lücke 
in unſerem Krankenkaſſengeſetz für die ausgefüllt wird, die 
außer unter der Krankenkaſſenverſicherung auch unter Unfall⸗ 
und Invalidenverſicherung ſtehen, und das iſt ja ein ſehr 
großer Prozentſatz. 

Leider erweiſt fid) aber in der Praxis bieles Auskunfts⸗ 
mittel als recht häufig verſagend. Das liegt daran, daß Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften und Landesverſicherungsanſtalten gewähren 
können, aber nicht müſſen. Ob ſie es tun, ob ſie es verweigern, 
das iſt ganz in ihr Ermeſſen geſtellt. Niemand kann ſie 
zwingen, wenn ſie nicht wollen, niemand ſind ſie Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig, ja nicht einmal die Gründe brauchen ſie für 
ihre Entſcheidungen anzugeben. 

Im allgemeinen kann man ſich dabei mit den Entſcheidun⸗ 
gen der Berufsgenoſſenſchaften befriedigen. Werden dieſen 
Behandlungsvorſchläge mit der Forderung orthopädiſcher 
Apparate gemacht, ſo werden dieſe meiſt anſtandslos genehmigt. 
Anders iſt es im Verkehr mit der Inſtanz der Invalidenver⸗ 
ſicherung, mit den Landesverſicherungsanſtalten. 

Die Anträge, die man an eine Landes verſicherungsanſtalt 
richtet, werden abgelehnt, ohne daß eine ſachliche Prüfung 
ſtattgefunden hat, oder ſie werden einer ſachlichen Prüfung 
unterzogen, und es folgt dann eine Genehmigung oder Ab⸗ 
lehnung. Die Anſtalt übernimmt für den Apparat die Koſten 
ganz oder teilweiſe. Der Anteil iſt das eine Mal fo groß, 
das andere Mal ſo groß. 

Was dabei herauskommt, will ich aus einem Beiſpiel meiner 
Erfahrung zeigen. Dieſes eine möge genügen, doch könnte 
ich deren eine ganze Reihe vorführen. ) 

Es fam ba ein Mann mit einem hochgradig ſchmerzhaften 
Fußleiden zu mir und forderte, wenn nicht anders zu helfen 
ſei, die Amputation ſeines Fußes. Der Fuß konnte erhalten 
werden. Der Mann brauchte überhaupt ſeine Arbeit nicht zu 
unterbrechen, wenn er einen orthopädiſchen Apparat erhielt, der 
etwa 150 Mark koſtet. Der Mann hat aber keine 150 Mark. 
Die Krankenkaſſe kann nach ihren Satzungen den Apparat 
nicht gewähren. Wir wenden uns an die zuſtehende Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt. Die Landesverſicherungsanſtalt lehnt, 
ohne in eine ſachliche Prüfung einzugehen, den Antrag ab. 
Warum dieſer Entſcheid gegeben wurde, haben wir nicht er⸗ 
fahren. Ebenſowenig, warum nach Verlauf eines vollen 
Jahres die Anſtalt ihre Stellungnahme änderte und 100 Mark 
zu der Schiene, die der Mann irgendwie bekommen hat, zahlte. 
Jedenfalls beweiſt dieſe Nachzahlung, daß es nicht zwingende 
Gründe waren, die ſeinerzeit zur Ablehnung unſeres Geſuches 
führten. Der oder die Beamten, die die Entſcheidung getroffen 
hatten, haben ſelbſtverſtändlich nach beſtem Wiſſen unb Ges 
wiſſen gehandelt. Sie trifft natürlich kein Vorwurf. Der 
Vorwurf trifft nur das Geſetz, das die Entſcheidung in falſche 
Hände gelegt hat. Meine Vorſchläge zur Abſtellung der ges 
kennzeichneten Mißſtände gehen kurz dahin: 1. Das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz iſt ſo abzuändern, daß orthopädiſche Apparate, die 
zur Verhütung und Beſeitigung von Krüppeltum notwendig 
ſind, ſowie ſolche, die geeignet ſind, die Wiederherſtellung eines 
Kranken weſentlich zu beſchleunigen oder die Heilungsausſichten 
weſentlich zu erhöhen, von den Kaffen als Zwangsleiſtungen 
gewährt werden müſſen. 
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2. In dem gleichen Sinne find das Unfall- unb bas In⸗ 
validitätsverſicherungsgeſetz abzuändern. 

3. Hinter dem Vorſtand der Krankenkaſſe, der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, der Landesverſicherungsanſtalten iſt eine 
Inſtanz zu ſetzen, an die ſich der Verſicherte wenden kann, 
wenn ihm der Antrag auf ein Heilverfahren abgelehnt worden 
ijt Wie heute das Schiedsgericht und das Reichs verſicherungs⸗ 
amt eine Berufsgenoſſenſchaft zwingen kann, eine Rente zu 
zahlen, ſo muß eine gerichtliche Inſtanz die Verſicherungs⸗ 
ſtelle auch zwingen können, ein Heilverfahren einzuleiten. Von 
dieſer Inſtanz kann dann der Verſicherte das fordern, wovon 
er ſeine Herſtellung erhofft. Die Verſicherungskaſſe kann angeben, 
weshalb ſie dieſe Forderung ablehnt, und die Inſtanz hat unter 
Kontrolle der öffentlichen Meinung zwiſchen beiden entſchieden. 

So iſt es möglich, daß die Verſicherten jetzt endlich die 
Wohltaten der Krüppelheilkunde erlangen, und ſo iſt es möglich, 
daß Fortſchritte, die die ärztliche Kunſt auf anderen Gebieten 
gemacht hat und machen wird, nicht ſolange den Verſicherten 
verſchloſſen bleiben, bis eine ſo berückſichtigende Reviſion der 
Geſetze ſtattfindet. — 


Bilder aus 


Das Veſtibül der neuen N die unlängſt 
im Vatikan eröffnet wurde, enthält ein Kunſtwerk eines deutſchen 
Künſtlers, eine marmorne Monumentalbüſte des Papſtes Pius X. 
Die treffliche Skulptur iſt eine Arbeit des Bildhauers F. Seeboeck. 

Generalmajor Ludwig Freiherr v. Gebſattel, der bisherige 
bayriſche Militärbevollmächtigte in Berlin, wurde von ſeinem 
Poſten abberufen und zum Kommandanten von München 
ernannt. Der General iſt im Jahre 1857 geboren; er gehört 
der bayriſchen Armee ſeit dem Jahre 1877 an. Seine Stellung 
in Berlin bekleidete er ſeit dem Frühjahr 1905. 

Der Geheime Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Slaby feierte 
vor kurzem ſeinen 60. Geburtstag. Der berühmte Elektro⸗ 
techniker wirkt feit einem Vierteljahrhundert an der Charlotten⸗ 
burger Techniſchen Hochſchule, ſeit ſieben Jahren gehört er als 
ordentlicher Honorarprofeſſor auch dem Lehrkörper der Berliner 


Monumentalbüfte Papſt Pius’ X. von Ferdinand Seeboed. 


Aus der neuen Pinakothek des Vatikans. 


queme Plätze zu 
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Solche Aenderungen, wie ich ſie hier vorgeſchlagen habe, 
haben natürlich auch gewiſſe Schwierigkeiten. In erſter Linie 
iſt es die Koſtenfrage. Nun, die Ausgaben, die durch die Er⸗ 
füllung meiner Vorſchläge entſtehen können, die werden in 
den koloſſalen Summen, die durch unſere ſoziale Geſetzgebung 
bewegt werden, ſich überhaupt nicht abheben; und weiter, das 
Geld, das wir für die Verhütung von Krüppeltum ausgeben, 
das überhaupt für die Bekämpfung von Krankheiten auf⸗ 
gewendet wird, das trägt Zinſen, wie wir ſie nirgends be⸗ 
tommen. Man rechne nur, welcher Unterſchied es für das 
Volksvermögen iſt, ob ein Krüppelkind zum erwerbsfähigen 
Menſchen gemacht wird, oder ob es bis an ſein Lebensende 
von anderen erhalten werden muß. Man rechne, welcher 
Unterſchied es iſt, ob ein Arbeiter fünf Jahre eher oder fünf 
Jahre ſpäter Invalide wird. 

Ein anderes Bedenken iſt, daß die vorgeſchlagenen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen benutzt werden könnten, um nicht notwendige 
orthopädiſche Apparate und überhaupt Luxuskuren auf Koſten 
der Verſicherungen zu gewinnen. Die von mir vorgeſchlagene 
Inſtanz ſchaltet dieſe Gefahr vollſtändig aus. 


aller Welt. 


Univerſität an. Er hat ſich beſonders durch ſeine wertvollen 
Arbeiten auf dem Gebiet der Funlentelegraphie große Ver— 
dienſte um Wiſſenſchaft und Technik erworben. 

Frau Hedy Brü⸗ 
gelmann, eine ta- 
lentvolle und er: 
folgreiche rheiniſche 
Künſtlerin, iſt die 
neuſte Akgquiſition 
des Stuttgarter 
Hoftheaters. Frau 
Brügelmann hatte 
bisher nur als Ron- 
zertſängerin ge⸗ 
wirkt, dennoch er— 
rang ſie bei ihrem 
Probegaſtſpiel, auf 
das ſie ſich kaum 
eine Woche hatte 
vorbereiten können, 
auch als Opern— 
ſängerin einen gro— 
Ben und vielver— 
ſprechenden Erfolg. 

Das Berliner 
Königliche Schau— 
ſpielhaus hat in 
Fräulein Paula 
Somary eine glän— 
zende Darſtellerin 
für die modernen 
Dichtergeſtalten ge— 
wonnen, die ſich 
neuerdings dieſe 
Bühne erobert bo: 
ben. Schon als 
„Rautendelein“ in 
der „Verſunkenen 
Glocke“ leiſtete die 
Künſtlerin Vortreff— 
liches; aber fie über: 
bot dieſe Leiſtung 
noch, als ſie Ibſens 
„Nora“ verkörpern 
durfte. 

Die Neuyorker Un— 


` 
o 


Hoſphol. Sieber 
Generalmajor Freiherr v. Gebſattel, 
der neue Stadtkommandant von München. 


tergrundbahn hat 
eine anſprechende 
Neuerung einge— 
führt. Um den 


Frauen und Kin— 
dern in den über— 
füllten Zügen be⸗ 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Slaby, 
ber bekannte Elektrotechniker. 
Zur Feier ſeines 60. Geburtstags. 


Sette 778. 


bot. Oeſchw. Unverdruß. | Phot. Orto Seder & Naas 
Hedy Brügelmann, gi. Rumänifhe Kammerſängerin, Paula Somary als Nora. 
wurde für bas Königliche Hoftheater in Stuttgart verpflichtet. Zu der erfolgreichen Ibſen⸗Aufführung im Kgl. Schauſpielhaus zu Berlin. 
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Eine Neuerung im amerikaniſchen Berkehrsweſen: Damenwagen der Neuyorker Untergrundbahn. Phot. Levid. 
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verſchaffen, hat man eigene Da: 
menwagen eingeführt. Aber die 
Neuyorkerinnen ziehen trotz des 
größeren Gedränges die „gemiſch⸗ 
ten“ Wagen vor, ſo daß die neuen 
Damenwagen faſt leer bleiben. 

Im Hafen von Havanna hat 

ich vor sal i ein y a ec 

randunglüd ereignet. Der Same 
burger Dampfer „Altenburg“ wurde 
durch bie Feuersbrunſt ſchwer bes 
ſchädigt. Mit Hilfe des deutſchen 
Kreuzers „Bremen“ gelang es nach 
mehreren Stunden, die Flammen 
au löſchen, denen vierzehn deutſche 

eeleute zum Opfer gefallen 
waren. An den Rettungsarbeiten 
nahm der Präſident der kuba⸗ 
niſchen Republik perſönlich teil; 
er rettete mit eigener Lebensgefahr 
zwei Menſchenleben. 

Miß Mary Garden iſt unter 
den zahlreichen bedeutenden Künſt⸗ 
lerinnen der großen Neuyorker 
Opern eine der beliebteſten. Ihre 
Stimme wird nicht ſehr gepriefen; 
aber fie erfegt die Schwäche ihres 
N durch perſönlichen Charme 
un ns muſilaliſches Verſtänd⸗ 
nis. So ift der Erfolg der „Salome“ 
am Manhattan⸗Opera⸗Houſe allein 
ihrer 1 Leiſtung zu ver⸗ 
danken. Die geſchätzte Sängerin 
betätigt ſich in ihren Mußeſtunden 
als e Automobiliſtin. 

Der Oberrheiniſche Geologiſche 
Verein, die größte geologi,de 
Geſellſchaft Süddeutſchlands, hat 
jüngſt in Heidelberg feine Jahres: 
verſammlung abgehalten, die eine 
Reihe berühmter Männer der 

| Wiſſenſchaft in ber Neckarſtadt zu 
Der Automobilſport in der Bühnenwelt. Shot. Gebr. Jaeckel. ernſter Arbeit und froher Ge⸗ 


Mary Garden von der Neuyorfer Manhattan Oper als Cenferin ihres Kraffwagens. ſelligkeit vereinigte. 
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1. Prof. Dr. SauerStuttgart, I. Vorſitzender. 2. Prof. Dr. Negel⸗Würzburg. 3. Prof. Dr. Rothpleg Münden. 4 Bergrat Thiirad-Rarlsrube. 5. Geh. Ober 

bergrat Keilhack Berlin. 6 Prof. Dr. Salomon-Heidelberg, Schriftführer. 7. Geh. Rat Dr. Steinmann⸗Bonn. 8 Prof. Dr. C. Schmidt⸗Baſel. 9. Prof. Dr. 
Tornquiſt⸗ Königsberg. 10, Prof. Dr. Klemm⸗Darmſtadt. 


Gruppenbild von der 42. Derjammíung des „Oberrheiniſchen Geologiſchen Vereins zu Heidelberg. 
Hofphot. Ruf 9tadfig. 


Schluß des redaffionellen Teils. 
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Bad Wildungen 


Spezialbad für 
Nieren-, Blasen- u. 


Stoftwechselleiden. 


Frequenz 1908: 10864 Personen. 


Zur Haustrinkkur 


werden Helenenquelle und 
Georg-Viktorquelle von 


den ersten Autoritäten empfohlen. 
Versand 1908: 1597 546 FI. 


Man meide die künstlichen 
sogenannten Wildunger Salze 


Schriften gratis d. Fürstl. Wildunger 
Mineralquellen A G., Bad Wildungen 
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Me 1 SE 27 Ihr Wert für den Mufik- 
E "OR ee freund wáchft täglich. 


Einneues Urteil: 


Generalmuſikdirektor Prof. 
Max Schillings erklärt: „Die 
SOLODANT-Phonola ift 
ein in feiner Vollkommen- 
heit einzig daftehender Aus- 
gleich zwilchen Wollen und 
Können in der Kunt des 
Klavierfpiels.« 


NN. nur 


— ~ wwe | v 
À ) „* e 
, 7. er : 

é CH 
> Bai j 


N SNA P 

SNNN AN ` 
AN 
an 


utate 
A 
$ : 


| E: 


Prof. Max Schillings 
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Jlluftr. Brofchüre und Vorfpiel bereitwilligft. 


or Hupfeld A.-G. Berlin W. «sss 


sden, Prager p 9. Frankfurt a. N., Zeil 48-50. Wien Vl, Mariahilfer Str. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amfterdam Kalverftraat 26. 
Fabrik in Leipzig. 
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Hamburg, Dammtorftr. 6 
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= Crayons OJA“ 


H x 
22 


Y Parfüm in fester Form. 

4 | Die sensationellste =< 

Erfindung auf dem Gebiete der 
Parfiimerie!! 


Der Crayon-„OJA“ ist ein Parfüm in fester Form und enthält ca. 99 Prozent reine 
Riechstoffe, während die bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 
97 Prozent werilosen Spiritus enthalten. Sie werden diesen enormen Vorzug des festen Parfüms 

„OJA“ sofort begreifen. Der wunder- 
bar natürliche Blumenduft wird Sie 
überraschen. Haut, Haare, Kleiderfutter, Hand- 


ai H 
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Ewiger Dufttrager 


Crayon-, O JA“ 


schuhe. Brief-Papier, Wäsche sowie jeder er- 

denkliche Gegenstand braucht nur mit Crayon- „OA“ 

leicht bestrichen zu werden, um sofort einen reinen blumigen 
Geruch von entzückender Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden 
Öl- oder Spiritus- Flecken und können den Crayon-,,0JA* be- 
quem in der kleinsten Tasche tragen. Wenn Sie den Crayon- 
,0JA" einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, daß der 
eine Revolution auf dem 
Gebiete der Paríümerie 
bedeutet. Crayon- „OJA“ in eleganter Nickel-Hülse in Veilchen, 
Nelke, Hyazinthe, Flieder, Orchidee, Maiglóckchen, Rose etc. per 
Slück M. 2.50. Samt-Etui für Geschenk-Zwecke hierzu 50 Pf. 


Eis Amerikanische Parfümerie „OJA“ £ 


HAMBURG 


Neuer Wall 50. 


Patent „OA“ ang. 
eden Raum 
n "herr len Wi 
jahrelang unverändert 
ewige Duliträger 
n Wi ische- und K 


t. 
aste! 


Belger Ba OJA 
per Stück M. 1. 
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Clic en. ine 


p Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


a Friedrichstr. 55 BF] IN Leipziger Str. 113 | 


an der Krausenstr. 


FRANKFURT a.M. 


Friedens:raBe 1. 


an der Mauerstr. 


MÜNCHEN 


Maximilians-Platz 13. 
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Vor allem, Leibfuchs, musst du. 
eines wissen: 

Wärst du auch sonst ein grund- 
gelehrtes Haus — 

Mit Salamander-Stiefeln an den 
Füssen 

Prägt sich der Gentleman erst 
sichtbar aus! 


Salamander = 


Braunschweig 
Breslau 
Chemnitz 


Hannover 8 
Schuhges. m. b. H. ae a.S. 
BERLIN W.8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART — fee < 
j Magdebarg 
Mainz 
Fordern Sie Musterbuch W. Spandau 


Stettin 


Einheitspreis M. 12.50 Strassburg 
Luxus - Ausführung M. 16.50 Basel Wien 1 Zürich Wiesbaden 


. R. P. 
No. 152163 


K. R. Oest. Pat. 
No. 19303 


AK K. Ung. Pat. No. 32155 
i "specifisches Heilserum gegen 
—. Hieufieb er —- 
Zu beziehen durch die Apotheken 


—Ss»«. Anwendung äusserlich! 2 — 


udi 


ver- | Em 
Briefmarken, rathiedene Originelisten 


seltene gar. echt auch Postkarten versende Bücher-Katalog über 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang allerlei seltene u. inter- 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. essante Gebiete vers. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. | gratis A. F. Schlóffel, Verlag, Leipzig 35 


Verbreitetste Prazisions Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhaltlich 


48, 12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 175-750, 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung pr jung und alt, sondern 
- tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und 
ul. Heinr. die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 


ermann 
X] zimmermann | Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


SE Fortuna-Spieldosen 
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Schreibmaschinen 


erstklassige, 


länzend renommierte Fabri- 


kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technishen Neuerungen offerieren 
wir bei 2jahriger Garantie gegen bequeme 


Monats- 
raten von 


10 bis 20 M. 


Verlangen Sie gratis unà frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S, 


Bial 


Breslau II 
Wien VL2 


& Freund 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jilustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 

auf Verlangen gratis. rn 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a.M. 25. 


CES SCHÖNE BÜSTE 


upp DHONE wird iu 1 MONAT 
entwickelt gefestigtu. wieder- 
bergestellt, ohne Arznei u in 
jedem Alter durch die beriihmte 
(Konzentriria 
L Al TB ermilch] 
Einfaches Einreiben geaügt. Uner- 
X reichtes harmloses Produkt. 
Ueber 'rasc hne der dau- 


k 30.000 
i Atteste. (EI A genügt. 
Diskret. Postversand fko. 
mit deutscher Gebrauchs- 
Anweis. geg. Vorausbez. 
v. M. 4.50 p. Postanw. od. 
s tn Briefmk.od.Nachn.(Postiagernd nur Vorausbex. 
Iriefporto 20 big.. Karten 10 fg. Nur bei: 

P. LUPER. Chemiker roe Boursault 32, PARIS 


Friedrich Dröll, Mannheim 


Gegr. 1856. Tel. 460. 02.1u.2 


Spezialwerkstütte f. Bandagen, | 
kunstliche Beine, Arme, ortho- | 
pädische Apparate etc. Chirur- 
gische Instrumente. Verband. 
stoffe. 


‚Artikel zur 
Kranken- 
pflege. 


W 


„Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Instrumente 


Man verl. Katal. Nr.356 grat. 


| om PAULUS, Markneukirchen No, 356, 


‚Sie können nicht sehen, 


ob Typhus- 


oder Cholerabazillen 


in Ihrem Trinkwasscr verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 


heit, 


sundes Wasser zu erhalten. 
Kristallklares Wasser 


durch Berkefeld-Filter ge- 


fir Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. H. 
Celle 28. 


Preisliste gratis und franko. 


NEU!! 
Warum haben Sie solange gewartet, bis 
Sie kein Haar mehr haben? Man kann BOUQUET | 
dem Austallen des Haares durch den 


täglichen Gebrauch des 


EAU DE QUININE 


von ED. PINAUD 


18 Place Vendöme, PARIS, 
vorbeugen. 


f 


! 


von China, Haiti, Kongo, 
Korea. Kreta, Pers., Siam, 
Sudan usw. Alle versch. 
arant.echt, nur2 M. III. Prsl.grat. 


HANN » | 
z- | 


“eGroschen 


= seltene Briefmarken! = | 


Hämorrheiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunit | 


Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 


DIE 


` WELTMARKE 


Der 


"m Y 
a V VOLLKOMMENSTE TAILLENVERSCHLUSS 
| der GEGENWART u. ZUKUNFT. 


itte bei Ankauf ja zu beachten daß jeder echfe 


AN Zukunft &2 Druckknopf 


/die Einprägung PRYM haben muss! 


Der einzige Bronzedrahtfeder -Druckknopf der Welt, durch 
eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt. 


Durch den grössten Toilettenkinstler der Welt 
Redfern, Ban: London, New-York 
Anerkennungsschreiben ausgezeichnet. 


verlangen Sie die Ärztliche 
Broschüre über. vorzeitige 
Schwäche vonDr med. Kleist, 
Berlin Wim Brief gegen 30 Pfg Marke. 
Apotheke z. Eisernen Maen, Strassburg 27 Els 


ew umsonst 
e 


Spielt wie eine 

Militarkapelle, 

Singt ulacht 
u.amusiert 


$! 
s 


ée 


— nos Rr 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


Ia Damenbinden 


5 Dtz. franko 

12 Dtz. (Postpaket) franko. 

Tausende treuer Kundinnen im lin- 
und Ausland. 

KOPP A JOSEPH, Apotheker 

BERLIN W. 20, -Potsdamerstr. 1220. 

Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146, 147. 
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Dies und das. 


Das ſtarke Knallen ber Handfeuerwaf⸗ 
fen, einhändiger wie zweihändiger, wurde 
ſowohl beim militäriſchen Gebrauch als auch 
von Jägern als ſtörend empfunden und fach⸗ 
techniſch mit allen Mitteln moderner Technik 
— leider vergebens — bekämpft. Jetzt iſt es 
einem amerikaniſchen Baffentenie Hiram 
P. Maxim gelungen, einen „Dämpfer“ zu det in keinem Fall ſtatt. 
konſtruieren, der das Geräuſch der Geſchoß⸗ SÉ F Dr. A. Guthmann: „Naturgemäßes Le- 
entladung vollftändig unterdrüdt und nod ben und Denken“. Ein Buch der Hygiene 
befonders gut verwendbar dadurch ift, daß er jedem Gewehr, welchen Stuttgart, Schwabachers Verlagsbuchhandlung. 206 S. 3,60 M. 
Syſtems es auch ſei, aufgeſetzt werden kann. Es handelt ſich um Herman Schmid: „Der Jägerwirt von München“. Erzählung 
einen kleinen Stahlzylinder, der turbinenartige Windungen enthält, aus der 1 Geſchichte. (Stuttgarter Jugendbücher.) Stuttgart, 
die die Ausbreitung der Gaſe etwas verlangſamen, wodurch der an Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaſt. 202 S. Geb. 
Knall und auch der oft recht empfindliche Rückſchlag des Gewehrs 1,50 M., geb. 2,20 M. 
vermieden wird. In einer Zeit, da Schußwaffen und Pulververwertung Fortſetzung auf Seite VII) 


iſt die geeignetſte Zeit zur Auf⸗ 

Das Frühjahr ! friſchung des Nervenſyſtems, zur 
Verbeſſerung des Blutes und zur 

Anregung des ganzen Stoffwechſels mit Biomalz. Wer ſich ſchwach, 
matt und abgeſpannt fühlt, unter nervöſen Beſchwerden ſeufzt, weſſen 
Verdauung nicht normal, wer mager, blutarm oder bleichſüchtig iſt, 
vorzeitig altert, mache einen Verfuch mit Biomalz. Es wohnt läßt. Magerkeit Deg nicht durch geheimnisvoll zuſammengeſetzte 
dieſem natürlichen Nähr- und Kräftigungsmittel eine ſieghafte, ver⸗ Pillen oder Pulver kuriert werden, die mehr ſchaden als nützen, 
jüngende Kraft inne. Es regt den Stoffwechſel mächtig an und wenn fie Arſenik enthalten. Magerkeit kann nur durch rationelle Cr- 


ſür den Kriegsbedarf immer mehr vervollkomm⸗ 
net und ihre „Arbeit“ dem Feind immer un⸗ 
auffälliger gemacht werden, iſt die gerä d chloſe 
Handhabung der Gewehre und kleinen Waffen 
von tiefgehender Bedeutung. 


Vom Büchertiſch. 


Beſprechung e Werke vorbehalten. Rüdfendung 


und verſuchte es. Seit 4 Monaten iſt nun zu meiner großen ITI meine 
Geſundheit wiedergekehrt, ich dachte ſtets, es würde mein Leben koſten.“ 


bekommen vorzeitig Falten und Runzeln, eine 
agere í ban ft blaſſe Geſichtsfarbe — kurz, ein usſehen, 
ſie häßlich und viele Jahre älter erſcheinen 


trägt zur Beſeitigung aller Schlacken und Selbſtgifte mächtig bei, nährung behoben werden, die den Stoffwechſel anregt, den Appetit 
die ſich im Blut und in den Säften N und hier eine Reihe hebt und die Verdauungsorgane kräftigt. Ein ſolches Kraftnahrungs⸗ 
von Störungen bewirken. mittel ift Biomalz, welches geradezu auffallende Erſolge zeitigt. 
Schlaffe, welke oder eckige Züge ſowie vorzeitige Falten und Runzeln 
verſchwinden. Eine mäßige Rundung aller Formen macht ſich be⸗ 
merkbar, auch bei der Büſte. 

Hier nur eine Zuſchrift eines erfahrenen Arztes: „Meine Frau 
hat Biomalz ſehr gern, beſonders in Bier, genommen, und es war 
eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Gewichtszunahme und 
blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W.“ 


quälen beſonders 

Nervöſe Beſchwerden Zoe 

ckmäßig er⸗ 

nähren und den Nerven, die bei den unerhörten Anforderungen im 

Kampfe ums Dafein ſtrapaziert werden, geeignete Nahrungsſtoffe in 
nicht genügender Menge zuführen. 

Zur beſſeren, zweckmäßigeren und ausreichenden Ernährung der 
Nerven, zur Erhöhung der Nervenſpannkraft und zur Stärkung der 
Elaſtizität des Geiſtes wie des Körpers gibt es nichts Beſſeres als 
Biomalz. Während bes Sechs⸗Tage⸗Rennens wurde den Rennfahrern, 
die ſchier märchenhaſte Leiſtungen vollbrachten, zur Auffriſchung ihrer 
Nerven und ihrer Spannkraſt als einziges Kräftigungsmittel Biomalz 
gereicht. Die Sieger erklärten, durch Biomalz wunderbar erquickt 
worden zu ſein. Sie ſind überzeugt, daß Biomalz ihnen geholfen 
hätte, das Rennen zu gewinnen. 

Wer ſeine Nervenſchwäche bekämpfen, die alten Kräſte wieder 
gewinnen will, der führe ſeiner Nervenſubſtanz einen Nährſtoff zu, 
wie ihn das vortreffliche Biomalz auf billige Weiſe bietet. 

Tauſende wollen nichts anderes mehr als Biomalz, nachdem fie 
zahlreiche andere teuere Mittel erfolglos angewandt hatten. 


Verdauungs- 


ſtörungen hängen ſehr häufig mit 
nervöfen Beſchwerden zuſammen. 
Wer die Verdauungstätigkeit re⸗ 
geln, den Appetit heben, llebel- 
keiten uſw. beſeitigen will und 

dieſem Zweck Biomalz let 
wird gleichzeitig auch die nervöſen 
Leiden ſich mindern und allmählich 
ſchwinden ſehen. Einen eklatanten 
Fall von auffallender Beſſerung 
berichtet Frau Emilie Horn in 
Chemnitz: „Ich litt ſchon viele 
Jahre an einem furchtbaren Mo- 
genleiden, Verdauungsſtörungen, 
Appetitloſigkeit, Schlafloſigkeit, 
großer Schwäche des ganzen 
Körpers, Abmagerung und Kopf⸗ 
ſchmerzen, daß ich dachte, ich 
würde den Verſtand verlieren. 
Nichts konnte mir helfen, keine 
Arznei konnte ich nehmen. Da 


erzielen durch regelmäßi de 

Lungenleidend ue enuß vortreffliche 
lge. Biomalz hebt das Ge: 
wicht und tra gt zur Berfalfung der ege bei, was für die völlige Ge⸗ 
fundung der Lungenkranken von großer Wichtigkeit iſt. Speziell Lungen⸗ 
leidenden iſt zu empfehlen: Biomalz mit Kalk extra. Preis 2.50 M. 


geigen ein oft ftürmifches Verlangen nach Süßig⸗ 
Kinder ! eiten. Dieſes Verlangen ift durchaus berechtigt 
und entſpringt einem natürlichen Bedürfnis. Die 
meiſten Süßigkeiten find ſedoch, wie der bekannte Phyſiologe Pro- 
feſſor Dr. von Bunge ausführt, ſchädlich, verderben Zähne und Magen 
und beeinträchtigen eine zweckmäßige Ernährun 
Eine Sü übigteit von ibealen 
Eigenſchaften ift Biomalz, weil es 
einen aus Gerſtenmalz gewonne⸗ 
nen, durchaus natürlichen Süß⸗ 
toff enthält, der reich an Nähr⸗ 
alzen iſt. Für die geſunde und 
kräftige Entwicklung der Kinder 
iſt ſolch ein nährſalzreicher Süß⸗ 
ſtoff wie SC von der größten 
Wichtigkeit. Die vortrefflichſten 
Wirkungen entfaltet Biomalz be⸗ 
ſonders bei blaſſen, ſchwächlichen 
Kindern jeden Alters ſowie bei 
Schulkindern, die von den An⸗ 
ſtrengungen in der Schule zu ſehr 
mitgenommen werden. 
Kindern, die zu Rachitis und 
Skrofuloſeneigen, gebe man Bio⸗ 
malz mit Kalk extra. Preis 2.50 M. 


Für alternde 


Perſonen hat Biomalz die Wirkung 
eines lebenverlängernden Elexiers. 


las ich von Biomalz, nachdem Nun blühen die Kinder auf, denn fie befommen jest | Ebenſo unentbehrlich ift es für 
ich alle Hoffnung aufgegeben hatte, das fofifid Ihmedende Biomalz. Wöchnerinnen u. ſtillende Mütter. 


ift kein chemiſches Kunſtprodukt, ſondern ein | empfehlen als angeblich „ebenfogut“ andere Präparate. Wie ſeltſam! Wenn etwas anderes 
aus reinem edlem Gerſtenmalz gewonnenes "edd wäre, marum nehmen denn Profefforen u. Aerzte, Kgl. Kliniken, berühmte 
natürliches Kräftigungsmittel, von Pro- Rennfahrer, Hunger u. Feſſelkünſtler gerade Biomalz und nichts anderes! Nan weiſe Rady 
feſſoren u. Aerzten glänzend begutachtet. In abmungen u. Erfagpräparate energiſch zurück und wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an 
550 Kliniken ſtändig im Gebrauch. die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte 1009 capul nachweiſt. Das BiomalyRodbud mit 


Biomalz 
Dofe 1 M. unb 1,90 M. in Apotheken, einem Pramien- Ausſchreiben in Höhe von 1 owie eine BlomalyRoftprobe verſenden 


Manche Verkäufer, denen die eee eg he ind, henas Chem. Jabtil Gebt. Tafermann. Sriedenan-Berlin 1. 
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Mberrasdiend billig 


bel nur hervorragenden, unverwüstlichen Qualitäten 
— — ———— —— —À — — — 


und enormer Auswahl liefern win 
— — 


Kinder- und Sportwagen, einfache und verstellbare 
Kinderstühle, Kindermöbel, Ruhe-Klappstühle. Feld- und 
Triumphstühle, Garten- und Balkon-Möbel, Kinderpulte, 
Kasten- und Leiter-Handwagen, Transportwagen in 
allen Ausführungen, Selbstiahrer und Spielwagen für 
Kınder, Puppenwagen,Leitern Turnoerate u. Schaukeln 


" — — 
Umtausch gestattet Katalog S auf Wunsch umsonst u. portofrei 


Das Renommé unserer Firma als erste und grösste Aktienges® schaft 
weiche direkt an Private liefert bietet Gewähr für reelie un 
sachgemäße Bedienung und bieten wir ihnen enorme Vorteile 


« Superlor »»Äktiengesellshah Eisenach 19. 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 
Haus und Familie, bietet Regen-, Uolls, 
Rinder-, Sitz, Schwitz⸗ und das nerven» 
ftärkende Wellen⸗Bad. Preis für Körper- 
lange bis 175 em 42 Mk., bis 187 cm 
46 Mk., größte 48 Mk., Dampferzeuger 
10 Mk. Katalog über alle Badeeinrich» 
tungen koftenfrei. IDoosdorf & Bochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin S0 33, Moosdorf- 
[trabe 30. Filiale $, Kommandanten[tr. 60. 
Goldene Staatsmedaille, 


unb fonftiger unliebſamer Haarwuchs 
kann einzig und allein nur durch mein 
jenfationelles Verfahren, amerikaniſche 
Methode, radikal u. für immer durch 
Abſterben d. Wurzeln beſeitigt werden. 
Deutſches Reidspatent Nr. 196 617. 


Pramiiert Gold. Medaille Paris, Unt 
j werpen 1908. Soforfige Wirfung burd; 


s Beste Rollfilm-Camera = 
Cameraliste Nr. 117 kostenlos. 


Pickel und Haut 
röte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prügnierten Sei- 
denumschlag 


Eo [osmocoton Im, 
der weisse Stirn u. Nase und jugendirische 
Haut erzeugt. Effolg attestiert. Dose M. 3 

Alleiniger Fabrikant, 


| te f % | Rudolf Hoffers Berlin 6, Koppenstr. 9. 


einfache Selbitanwendung. Beſſer als 
Elektrolyſe! Unbed. Erfolg u. Unſchäd⸗ 
lichkeit garant., ſonſt Geld zurück. Vor 
E. re Nachahm. wird gewarnt, ba 5 , 
meine Anzeigen häufig imit. werden. bw, 1 2 m mpe 
Preis M. 5 geg. Nachn. Nur echt durch et cu 
b. Patentinhaber u. allein. Fabrikanten mg TA 
Herm Wagner, Cöln-Riehl 24a. — dent 


— t 


aun LIUS MARKE: 


| 

| 

LOTUS wesen Mz. 
! 


Bedartsartikel z. Gesundhpfig, 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gemmiwaresfabrik, 


Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. Joachimsthalerstr 6 


onderhefte . 


Jom Ce EE 


Ferienhäuser 


L Heft: 60 Entwürfe, bestehend 
aus Fassadenzeichnung, Grund- 
riß, Querschnitt, Inneneinrichtung, 


Lageplan, Texterläuterungen usw., 
elegant kartoniert 2 Mark. 


< , 4 PR RIS. N a 
( e rail ge at Kë 
TiZ e YN? See 


^ Il. Heft: 60 Entwürfe in gleicher 
Darstellung, ferner 8 farbige Tafeln 
und 40 Reproduktionen von 
Modellen, elegant kart. 2 Mark. 


4 
f 
- 


* 
= 
gä lé 


Nach besonderem Verfahren nach 4 Tagen aufgehend. Anweisung 
liegt bei. Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende, Fenster. 
Balkon, Laube, kahle Wände über und über mit anmutirem (irün 
schmückende Kletterpflanzen etc., die ein farbenprüchtig blumiges 
Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten 
werfen, Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten, und den 
ganzen Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein ranken 
und blühen. B. Hubitz, Stolp, schreibt uns: 

Diese Schlingpflanzen waren entzückend, stünd- 

„lich neue Blüten und Ranken, unsere Fenster- 

-bretter waren köstlich.“ M. Berger, Arlesheim, 

.schreibt: ,Die Blumen waren einfach wundervoll 

.und blühten bis zu den starksten Frósten, so viele 

„haben mich nach Ihrer Adresse gefragt.” 

„Kirchen, München, erhielt einen ersten P 


ein Sortiment 
Das Doppelsortiment M.2.10 —4 Sortimente M.4 —, 1 
M. Peterseim's Blumengärtnereien, Erfurt 
gu Hauptkatalog über Samen u. Pflanzen, Lorbeerbáume umsonst 


Mausgärten 


In elegantem Umschlage gebunden, 
Preis 3 Mark. Enthält 20 voll- 
ständige Gartenentwürfe und 838 
einzelne Ausstattungsstücke. RC i 


Bezug durch alle Buchhandlungen und durch die Geschäftsstellen 
der Firma August Scherl G. m. b. H., Bertin SW 68. 


i Nummer 18. 


z Arthur Parrhyſius: 
Deutſche Reid) nebft einem Anhang, enthaltend: Die Militär⸗Kapell⸗ 

d meiſter der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee ſowie Verzeichnis von 
' Zivil⸗Kapellmeiſtern Deutſchlands“. Berlin 1909, Verlag ber Deutſchen 
5 Militär⸗Muſiker⸗Zeitung (Arthur Parrhyſius). 592 S. 6 M. 

Maria Wilda: „Eine Trennung“. Roman. Dresden, E. Pierſon. 
232 S. 2,50 M. 

Wolfgang Burg hauſer: „Liebe in Natur und Unnatur“, 
1. Teil. Wien, Verlag von Carl Konegen. 200 S. 2 M. 

Otto Hinnerk: „Närriſche Welt“. Berlin, Concordia Deutſche 
Verlagsanſtalt. 99 S. 2,50 M., geb. 3,50 M. 

-Algernon Charles Swinburne: „Chaſtelard“. Berlin, Gon: 


1. Mai 1909. 


„Militär⸗Muſiker⸗Adreßbuch für das 


Seite VII. 


Herman Schmid: „Der Dommeiſter von Regensburg. — Das 
Bombardement von Schärding“. (Stuttgarter Jugendbücher). Stutt⸗ 
gart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 188 Seiten. 


V 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Das wichtigste Sprachwerk für jedermann, der 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Hollän- 
disch, Dänisch, Norwegisch, Schwedisch, Polnisch, Russisch, Böh- 
misch, Ungarisch oder Deutsch lernen will, ist immer toch 
Dr. Rosenthals Meisterschaftssystem, weil es die Fehler der 


J cordia Deutſche Verlagsanſtalt. 151 ©. 3,50 M., geb. 4,50 M. alten Lehrmethoden vermeidet, die Lernenden nicht mit Grammatik 
2 Eduard Studen: „Myrrha“. Drama. Berlin, Concordia plagt, das Gedächtnis nicht überlastet und durch seine anerkannt 
| Deutſche Verlagsanſtalt. 107 S. 2 M. (Fortsetzung auf Seite XVII.) 


erzielt man beim Kauf unserer 
IVN erstklassigen, in Konstruktion 
K—) eleganter Bauart und Aus- 
stattung mustergültigen und 
unverwüstlichen 


„Superior‘Fahrräder 


Fahrradzubehör in beier Qualität zu billigſten Preifen. 


Nähmaschinen, Waschmaschinen, Haushaltungs- 
artikel, Grammophone, Waffen, Uhren, Solinger 
Stahlwaren, optische u. elektrische Gegenstände, 
Schmuckartikel, Lederwaren, phot. Apparate etc. 
in enormer Auswahl und in allen Preislagen. 


Prachtkatalog umjonjt! Lieferung an Private! 
superior -Aktisngesellschaft Eisenach 19 


Das beste und farbenechteste 
Stickgarn ist 


Neger-Glanz- 
‚Sticksarn 
SS Bela-Glanzgarn. 


Winke A * 
Heinfze & 
K 


| | Blanckerfz 
; WE VR 
Berlin 

Eine passende Feder 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, | 
es wird Sie nicht rcuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95). Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 


ose ? Gold. Medaille London, — für jede Hand — 

k eflin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. , 

è. eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. r 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. z p 

t Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. | 


Liste kostenlos 


Das unvergängliche Riesenbukett aus 1000 verschiedenen Blumen. 


ur Herstellung dieses herrlichen Gartenschmuckes liefere ich die Samen von 
zirka 1000 verschiedenen Sommerblumen-Prachtvarietaten nach Höhe und 
sonstiger Eigenart in 10 Gruppen sortiert, die nach beigegebener Anweisung 
auf ein Gartenrundteil verteilt werden. Schon wenige Wochen nach der 
Aussaat erscheint auf dem Beete ein reizender Blumenteppich, aus welchem 
bald darauf, nach der Mitte zu immer höher bis zu Manneshöhe aufsteigend, 
ein mächtiger Wald der verschiedenartigsten Pflanzengebilde emporwächst, 
die einen Blütenflor entfalten, wie ihn sich die nicht herrlicher 
ausmalen kann. Wie ein riesiges Pyramidenbukett präsentiert sich das Beet, 
prachtvolle Wohlgcrüche, ein echtes „Odeur de mille fleurs", 


Phantasie 


um sich ver- 

breitend, Bis spät in den Herbst hinein dauert der Flor; von Mai bis 

Oktober ein unaufhörliches Knospen und Blühen, bis der Frost die letzten 

Blüten zerstört Preis dieser Samenkollektion nebst Anweisung 3 M, 
Balkonschmuck-Samen, reizende Schlinggewächse, gemischt, 1 Paket 50 Pf. 

^A Japanischer Blumenrasen, Mischung feiner Gräser und Blumen, 1 Paket IM. 


Ihr Riesentouquet ist über ailes 
wundert worden; viele, auch einige Gartner, haben Ihre Adresse verlangt. 
a Franz Tomanek, Wien. 


W. Woelfert, Saatgut-Export, Erfurt. 


Erwarten herrlich von jedermann be- 


e) 23 ha £u sagn m ~ Sch Ze per 
wc ` E: a s 
$ - 


Photographie 
ist 

— Tageslicht- 

e- Photographie. 

Laden bei Tageslicht. 

Entwickeln 

bei Tageslicht. 


Alle photo- 
graphischen 
Händler führen 
KODAKS und 
KODAK-FILM. 


x | I t 
s. KODAK Ges. m. b. Hl.. a 215 


Cliché und Merke 
gesetzl. geschützt. 


Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 
sind äusserst elegant, solid und preiswürdig, deshalb 


allgemein bevorzugt. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. 


kenntlich, eventuell von der Fabrik zu 
Illustrierter Katalog No. 50 gratis. 


Niederlagen durch Plakate 
erlahren. d =< ER 
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Borddeutschland. 


Bad Gremsmühlen 
Hamburg Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 


vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 
Hotel Continental ersten Ranges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 


Kleinflottbek star ne 


Haus I. 00 Wohn- u. Schlafzimmer; 

4 ha. gr. ae dir. a. d. Elbe geleg., cig. 

un 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 

" Coppenhrügge t. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 

In ENDTUNE ves eingerichtete Naturhettanstatt. Lut-, 
Lüb eck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Sonnenbäd. Mass. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Lünebur 


Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 
K Deutsches Haus. Bestens empfohlen. Besitzer: 
Schlamm- und Solbad, gegen 


Kgl. Bad Nenndorf 2:575 


eiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften írei durch die 
Königl. acer we in ng. 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe. 


Bad Oldesloe bei Hamburg. Sol- Moor- u. Schwefel- 


bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Saison 15. Mai—Oktober. 


Bez. Kiel. Kurhaus 
Dr. Horst für innere und 
e 


Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 
háusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 


C. Birnbaum. 
bei Hannover, Schwefel., 


krank 


Rheumatismus, Skroíulose, raucniciden. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Ostseebader. 


Fürstenhof m. Pr pendance Borussia’ 
runshaupten 2: 
Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Starkster Wellenschlag. Herrl. 
ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung. Wasserleitung, Kanalisation, 
Frequenz; 13277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
‘auf Rügen. Hote Rigen. Hotel Branden ut: L Haus a. Platze, altren. 

e 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Gohi ihren mit allem Komfort, 3 Depend ste Landungsbrücke. Pro- 


EEN vom. Erholungsort Wald, 
spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 


sol. Pr.. Wasserlt. Náher. Badeverw. 

Herthaburg, vorn. Familienpens., schöne Aussicht a. Wald u. See. Pros p. d. d. Bes. Paul Equltz. 
Heilig endam Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 


ca. 40 m vom gel entfernt. — Pierde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche, — Vor- und Nachsaison 


Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 


Kahlberg Stat. Elbing. Auf der Frischen Nehrung. Ostseebad u. Luft- 
Dr. Lücke’s Kuranstalt Uhlenhorst, be- 

Eigenes orth. Institut. 
Nipmerow : v. 3,50 M. Log. v. 1 Mk. an. Besitz. A. Eichstádt. 


bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 

kurort. Idyllische Lage; schöner Wald: breit., steinfrei. 

a. Ostsee schränkte Zahl, bes. Frauen und Kinder. 

a. Rügen. 45 Min. v. Stubbenkammer. — Reizender 
Ost-Dieveno 


Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. 
Strand, vorzugl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Sommeraufenthalt, unmittelb. a. Walde geleg. Pens. 


See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof. verbunden mit Kursaal, J. Haus, 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


Ostseebad, 55 Min. von Königsberg. berg. Kräftigster 
Rauscher e Wellenschlag. Modernes Warmbad. Herrlich. Wald. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdchnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Sassnitz: 


See- und Solbad. Ostseebad I. Ranges. 

winemün Natürliche Solbader, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pierde. Zentralverkehr. Real- 


gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 


== 


ärztlich geleitet, 
Prospekte 


Frankfurt a. M., Halle a. S, 
Wurzburg, Wien 1l, Zürich. 
Berlin, Hamburg et 7. 
arnem in Ee Bremen 6 “std ahntrajekt 
nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 
Nordseebäder. 
Borku Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 
Der Kaiserhof, allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gast. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Nordseebad in Holetein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
um Familienbad. Scefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 
Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
e 80 An Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Bade verwaltung. 
Schönste Lage d. holländ. 
Küste. Ruhig. vornehm. 
Deutsches Kurhaus Huis YK (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp.frei. Dir.Tappenbeck. 
Brandenburg. 
Alt enh of a. Werbellinsee b. Eberswalde. gegenũb. Jagdschl.Hubertus- 
Wirtshaus Altenhof. M. Otto: Pens. inkl. Wohnung M. 4. 
Berlin : Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerersten 
„Vereinigung. Berliner Pensionbesitzerinnen‘‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Frl. Bauer, Berlin W. 9, Köthenersir. 32. l. 
Birkenwerder 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luít-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darın - Massage. Prospekte gratis. 
physikal. - diátetische Heilanstalt. 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
* i. Buchenwald. el. Beleucht. gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G. Pescht. 
Oder. Viktoria - Haus (Paul Schulze“ 
Freienwalc e Wilhelmplatz 2. Bestens empiohlen. 
Spree. Allcinsteh. Herren find. angen. 
S enwa Pens u. Pflege. Prosp. vers. Herrenheim, 
Promenadenstr. 42. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
Neubabelsberg “+: +... 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licät, 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


Tennisplätze, steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jilustrierte Prospekte 
Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. enz, d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 
— | Hohenzollern, I. R., L R., dirckt a. Strande. Man verlange Prospekt. 
— — —.— Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. — ` 
Noordwyk aan Zee , mnn 
stock, Dampferanlegestelle. Idyllisch & See, herri. Wald. 
Ranges, neu eröffnet. 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zen: rum, 200 schöne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett. 
bei Berlin. Sanatorium, Dr. spere — Dr. 
Eb erswal d e Sanatorium Drachenkopf, 
Grun ew al d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckpiatz. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 

Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 

u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
Dr. Weil, Dr. Kroner, Dr. Stern. 


bel Berlin. Sanatorium für innere und 
C 088 ege nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
b. Rheinsberg. Herrl. Sommerirische i. Tal a. Wald u. Sec 
geleg. Arzt, usns Boote, Angelgelegenheit, Badeansta!:. 

Paul Bausdorf. „Gasthaus zur Kaisereicho". 
Ch l tt b Klimatischer Kur- und Badeort. 
ar 0 en run Pros p. fr. durch d. -Badeverwaltun). 
Fli b Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
Ins erg Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaliung. 
Kurhaus, L Haus, elcktr. $. Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsich'. 
bei Bad Landeck in Schlesien. Wali- 
ermanen a eanatorium, streng wissenschaftlicht, 
Individuelle Behandlung unter An- 
wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heilerfolge bei chronischen Erkrankungen. 
bei Rekonvaleszenten und Geschwächten, da herrliche Gebirgslage und reinste 


Dr. Pototzky 
Zechlin 
Schlesien. 
4;6—544m.Das ganzeJalır geöffnet. 
Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neuss Moorb:& 
Villa Cecilie. Vornehme F amilienpens., vorzugl. Küche, Jah. Wald u. Kurhaus. v. Staal. 
Wald-Hokentuft. Prospekt frei durch den Zei g Arzt Dr. Monse. 


Nummer 18. 
in Schleslen. 450 m über Meer. Her- 
vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
mediko-mechanische Apparate; elcktrisch. 


Bad Landeck Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Bad Langen aul Idyllisches Gebirgsbad der Grafschaft 


Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 


lelden, Gicht, Rheuma. Kohlens. 
100 jähriger Kurpark. . Wer vor dem 1. Juni oder nach 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. 
in Schlesien 
a a Z run Gebirge. Heilkráftig bei Katarrhen 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 
organe, Harnwege, bel Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 


alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1'/s Million Flaschen Oberbrunnen. 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktlon. 


im Waldenburger 


@artha-Quelle, crstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutzchtet. Glanz. Erf. 
@ Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren, herrlicheLage, allerKomfort. 
C el er au Wintersport, 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
holm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Or. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pension Reiftrüger. Erstes Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. I.R.Besteing. er Haus a.Orte,bevorz.ruh.staubf.Lage m.herrl.Auss. 
2 22 Sanatorium bei Reichenbach in Schies. 
ric S 0 E im Eulengebirge; modernster Komfort, 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woeim. 

Westdeutschland, 

1 Weitbekannter Kur- und Badeort; 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes. Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. imentgeltl. Der Kurdirektor. 
Oremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ und zwei 
Dep, aller Komfort, unvergleichliche Lage: solide Preise. 
2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 
rwel er und Nervenkranke sowie Erhalungsbedürttige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
sale jür Beschaftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. sp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Kom- 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstait ,,Godes- 


weine, cigenes Wachstum aus besten Berglagen. Versand. Herm. Sohmitz, Konditor. 
-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
Erkrankungen der 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Godesb erg . berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


Café Kohenzollern, Spezialität für Diabetiker: Käsekuchen, Arztl. empf.; Ahrtal- 
2 Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena 1 mit Bad. Schönster Sommer- Auienthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. 
Bernkastel halt. Auto-Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
‘ J. Blau. Weinhandlung. 
2 Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
A E C ber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Hotel Dillenburg, I. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage. elektr. Licht. 
B Süd Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. 
onn = fortables Heim nur für Nervenleidende. 
2 -l Geen Kloster; nahe bei Königswinter: schr be- 
eis er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Quts- 
wirtschaft. 
22 Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
0 n allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 


Dom und Hauptbahnhof. 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrick a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 


emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


Bad Münster =" Hotel-Pension W. Zipp, l R, 


mod. Komf., vorzūgliche Küche. 
mit Zimmern von 6 M. an. 


Vilia Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg.Mag.-, 
a euena r Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 


Remagen a. Rhein 
Rhóndorí 


zügliche Hauskapelle. 
Bielefeld 
14 e e esamtes Wasserheilveríahren, Elektrotherapie, Mas- 


sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
und Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw, Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 


aufnahme jcderzeit. Dr. Kemper. 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Waldsanatorium, Naturhcilanstalt I. Rgs.: 
1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 


1. Mai 1909. 
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bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 
berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schweiel- 


Bad Eils en schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 


und Rheumatismus, Salson vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürsti. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 
e 
bei Detmoid. Sanatorium Grotenburg. 
1 ese Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
r eo e e 

Bad Lippspringe minus duelle. 

. Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospckt 
und Auskuntt frei durch die Brunnen-Admlnistration der Arminiusquelie. 

e e 
&. Teutoburg. 
Bad Lippspringe ‘urbad 3 
station. — Herrlich gelegen. 
Kurbrunnen: hervorragende Heilquelle bel Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 


€ liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Moderne 


Heilanstalt für l. ungenkranke der gebildeten 
Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 


— 


Kohlensáurereiche Thcrma!so:- 
a eyn alls en en (33½ Grad Cels.) gegen 
icht, Rheumatismus, Nerven- 
und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort tür 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Fritzsche’s Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpflegung. 
Hotei zum Pavilion, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. Meyer. 
Kur-Hotel Vogeler. Vornehm., I. R., gegentib. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Herber. 
Kurpension , Villa Schreibersruh‘‘, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembeke. Pros p. 
Fam.-Pens. Nitzsche, West-Corso 4. Fam.-Pens. Anz, Bahnhofstr. 25. 


Bad Pyrmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 

Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 
Blutarmut, Franenkrarkheiten, Neurasthenic, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. 
Richters Pension, altbekannte e Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 


Dr. Ralf Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 
Lippe). Fürstl. kohlensaurereiches 
Ad a Zu en ol-Thermalbad und —Inhalatorium, 
Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 


liche Umgebung, Teutoburger Wald. Prospekte d. d. Fürsti. Salinen- u. Badeverwaitung. 


Mitteldeutschland. 


a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus J. Ranges 
grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 


B raunfels eigene Jagd und Fischerei. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, 
zentrale Lage. Opel, k. k Hof. 
Lahnstein’s Hotel Royal, I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 
- — Hotel Sachsenhof, modern, i. Ranges, Lift, elektri 
EIPZIE Zentralheizung. L. Röttger. 
Meiningen 


Oybin 


inmitten 
Mk; 


ruhige 


sches Licht, 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten \F.Gröbler, 


erz 


. * I 
Sommertrische „Helenenhöhe“, 460 m fHoftraitenr, 
bei Zittau/Dresden. 

Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 


Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich III. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs- 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mass. Preise, Kë 
Arzt am Pla!ze. tr. Prospekte frei. 
Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. L 
re ZSC Gicht, Rheum., Nerv, Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Luftkurort: Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
station Schöna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Alb. Mayer. 


Villa Minerva. Modernes Privat-Logis, 22 Zimmer, 
Bäder, elekt. Licht. Näheres durch den Besitzer 
J. Paschen. 


Rainwiese 
Schanda 


' Bez. Halle a. S. Gi 
S chmiedeberg bad, besonders bci Gicht, Rheuma: 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 
2 e — Oberloschwitz. Or. H. Teuscher, 
eisser IT SC Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prak- 

Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 

— für Nieren- und Biasenleiden. 

a 1 ung en Fürstliches Badehotel, |. Ranges. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht. Zentralhzg. 
Parkhotel l. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Quisisana’, vornehm. Haus; bevorzugte Lage, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
Hotel Helenenquelle, I R, nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel. 


Wilhelmshöhe 225: m 


Café Mulang am Kgl. Park. Besitzer 
“With. Ledderhose, Kgl. Hoflieferaut. 


Harz. 


Altberühmtee Stahibad u. Sommertrische. Kurhotei 
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u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


Alexisbad reegen 
St. Andreasberg im Oberharz. 630 m. Höhen- u. 


Luftkurort. Herrliche, waldreiche 
kuren. 


Umgebung. Luftbäder. Terrain- 
Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme, sowie Erholungsbedüritige, Prospekte 
durch die Kurverwaltung. 
Hotel Bergmann, I. Rang., Teleph. No. 1, Geburtsstätte v. O. E. Hartlebens „Rosenmontag.“ 
Hotel Schützenhaus, Altren. Haus i. bevorz. Lag., mäss. Preise. Pens. Tcl. No. 9. R. Schunke. 
Pensionshaus Villa Jone, vornehme Kurpension: Höhenluft, für Rekonvaleszenten, 
Blutarme, Villa, Garten, Veranda, Pension 4,50—6 M. Prospekt d. Frau L. Jone. 
Erholungsheim v. Schwester Th. Dietrich, vorzügl. Verpfl., gr. frdl. Zimm. Pens. v. 4—5. 
Hotel „Der Achtermann“. Haus L Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schónste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
OSs ar Restaurant und grossem, schattigem Garten. Prospekt u. Fuhrer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 
rösster Kurort u. stárkstes Solbad des 
a arz urg arzes, Unvergleichl. reineLuft.Jilustr. 
Führer kostenfr.v.Herzg!.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. gegenüb. d. Bad. u. NAhed.Wald. Bes. R. Schlomm. 
‚Schmeizer’s Motel“, I. Ranges entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Centrihzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vleth's Führer d. d. Harz. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise, F. Bede. 
Villa Anita, Pension I. R, das ganze lahr geöffnet. D. O.V., vorzl. Küche. oc a.D.Kayser. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
Wasserspülung. Prospekte frei durch die r4 


im Harz, geschützt gegen Nord- 
west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 
trisches Licht. Wasserleitung, 
everwaltung. 


Hotel Langrehr. J. Haus a. Platze, schónste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Solbad Salzdetfurth 


heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Bade verwaltung. 


Schierke Hotel Fürst Stolberg. 


ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel mit Dependance, I. Ranges, bevorzugte Lage. 


Bad Suderode *, eS ess 
e Thüringen. 
Eisenac 


Pens. 4.50— 6. Prosp. grat. E. Baade. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle 

Lage; gegenüber der Wartburg. 
Hotel Zimmermann u. Restaurant I.Rgs., Gart., Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotel Marienhöhe, I. R., entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 
e 2 Reinhardsbrunn, 430 500 m ü. M. schönst 
rie ric ro a- N klimatischer und beliebter 
achkurort Thüringens. Alle hygieni- 
schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheits verhältnisse, Konzert. 
Theater, Sportplatz, Tennis ete. Prospekte kostenfrei dutch die Städt. Kurverwaltung. 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den pracht vollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 
Tagl. Konzerte, Prosp. 


Erstklassiger Komfort. Das 


bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hotel Restaurant- Pension. 
Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 


Hotel und Pension Waeltz, schónste Lage, gut 
eingerichtet, beste Verpilegung. 


b. Eisenach. Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 


Verpflegung: famil. Charakter, Sommer- und Wintersport. Zentralheizung. 
Prospekte durch die Badevertretung. 
LJ 
ad-Kösen 

Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 
schönste Nadelwaldung. in unmittelb. Nähe, ozonreiche Luft. 

Herzog!. Schlosshotel, modernst. Haus 1. Rg., in bester Lage. 
Fremdenpension Villa Erholung. Bestenipf. Haus J. R., 
Wernshausen 


Geh. $.-R. Dr. Kothe’s Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 
Bad Ilmenau (im Thüringer Wald). Hohe 540 Meter. 
Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 
Herrl. Landsch. Mass. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Loitsch 
Bahnhof Oberhof 3, Stund. Auskunft frei d. Kurverwaltung. 
Holland's Hotel, Inhab. A. Holland, langjähriger Pächter des Domainen-Gasthofes. 
Süddeutschland. 
Auerbach heizung. Pens. v. M. 4,50: vom D. O.-V. u. D.B-V. empi 
Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 


Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 

Klimatischer Kurort, Sommerirische, Sana- 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. 

das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
von Kósener Mutterlaugenbädern. Saison-Erotin. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
L Thür. — Schloss Wart, grosser Park, 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 


Tannenhof: Dr. Bleling'e Waidsanatorium „Tannenhof“. "Vorzügl. Einrichtungen u. 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 

Sanatorium Dr. Wiesel. 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 ml.) 
Bad Liebenstein 5:5. 
825 m ti. d. M., auf d. Höhe d. Thür. Waldes am Rennsteig: 

und staubírei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 

Luftbad, fi. Nuclie, massige Preise. Inh.: 
Hotel Krone. altes. neu aulzebaut, Famil.-Hotel, Zeniral- 


Hotel Schützen'iof u. Renania, mod. Hs. P. v. M. 6 an. | 


1. Mat 1909. 


Zimmerpreis nachGrosse u. Lage. Aerztl. empf. Dir.Steinhäuser.. 


Nummer 18. . 


e Auskunft kostenlos, Führer 
rankfurt a. Main +" 
sendung von 45 l'iennig vom 

Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 

Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. : S0 Privat-Bader. 

Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotcl, neu umgebaut, zentrale Lage. 

Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz. Hauptknotenpunkt d. Strabenbalin, mod. Komf. 
2 im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
In en e S L u. gr. Hotel a Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5—. EL 

22 —. T— . — EE EE ERE ERE E E 

1 Hessen. Bekannt durch grosse 
L Odenw., Vorzüge von Lage u. Klima. — 
Erschöpfte, Erholungsbedürftige.Winterkuren. S.-R. Dr.Gigglberger, Phych. u. Nervenarzt. 
am Main. Kaiser - Friedrich - Hotel. neu, Damp!- 
heizung, elektr. Licht, französische Küche. 
* u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R.. zentralste Lage: Nähe Münster. 


Pension Metropole. Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole. Gärtnerweg 24. Gr. Gart. 
Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
Michelstad 
IC e S a Kuranstalt f. Ncrvósc.chronischeKranke,Blutarme, 
Strassburg 1. herrliches Münster: Stützpunkt l. Vogesen 


Taunus. 

bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herri. 

a I1 0 Sommeraufenth. i. T. 264 m ù. M., im Walde. staub- 

freie Höhenl. Z. m. P. v. m. 5.— an. W. Hammer. 

im Taunus. Altberühmtes Heilbad 

A om urg Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 

kuren. Magen- u Darmkrankheiten. 

Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u. Eisenquellen. 

Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rırs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 

Hotel Metropole, I. R, ztr. lg., a. Kurpark. mod. Komf., gr. Gart., Terr., mas. Pr., Pens, Garage. 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen u. Darmkrankheiten. 


Langenschwalbach 


s Altberühmtes Stahl- und Moorbad. stärkste 
im Taunus reine Elsenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren Im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenlciden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs -Verein. 


Hotel Aileesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, 1. R., G. Herbster. 
Berliner Hot, ll. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter. H. Herbel. 

Pens. Villa Silvana. G. Becker. Kurpens. Zillertal. Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 


Bad Nauheim Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 


J. Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 
Jeder moderne Komfort. 

Hotel 1 Hof, Haus I. Ranges, moderner Komfort, massige Preise. 

Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 

Hotel Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospel.t. 


Rüdesheim am Rhein. Darmstädter Hof, I. Ras. Vorzir'. 


Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Seht. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 


Schlangenbad heilwirkend bei Nervenleiden. Frauen- 


leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. : 
Villa Dagmar. Vornehmes Haus. Am Wald. Am kgl. Badehaus. Südseite. Liegeplätze. 


Wiesbad 
ICS a en viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Kölnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh.. kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen d. Kuchbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosn. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel, Adler-Kochbrunn. Badhaus. Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. abs M 
Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus ]. Ranges. geur. 1842. 


Autogarage. 


moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn 
Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant iran ais: 


— 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes, vornelimstes Haus, 


Baden-Baden schonste Lage. J. Lippert. 


Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage. Lift, jed. Komf., mäss. Presse. 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage, gegentib.Kurp., komiortab.einger.Zentlliz., Pers. 
Hotel Miller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Nomi. Pens. v. 7 an. 

Pension Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 
Villa Luise. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


St HI 2 südl. Schwarzwald, 775 m u. d. M. Weltberunmter 
i asien 


Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vure 
zugl. gepil. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 


idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt. | Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt iur Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 


Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranker. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Ners. 

u. inn. l. eidende d. gebild. Mittelstand. Pens. ti Nur mitt. M.4,50— 10. Lungenkr.ausgescn. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder. Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranke”. 


29 2 Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzcitl. Haus 
UI Í eim Luttive Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 
Kuche und Keller. Mass. Preise. Bes. Jos. Oberie. 


430 m. Station Baden-Baden , 5: 
Gn herrlicher Schwarzwaldlandschatr 


Eb ersteinb urg Dr. Rumpts DEAS prophy iaa. 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt: Dr. E. Rum 


Nummer 18. 


1. Mai 1909. 
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renonumiertes Haus. mit 
Bes. Gebr. Mönch. 


Hotel u. Pension Post: re: 
all. Komfort, Forcllenüscherei. 


a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luítkurort, herri. Aus- 


Herrenalb 
Hornb erg P „ein en, Bes. H. Diesel. — Hotel 


Rippolds-Au 


etablissement und Hotel I. Ranges. 


2 im württembergischen Schwarzwald. Altberũlimte heil - 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaitung. 
Hotel Concordia l. Ranges, gegenũber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempf. 
Park-Villa u. Viila Bristol. Privat-Logierhäuser J. Ranges, 50 Zimmer. 
Votel Post, gezenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift, Prospekt. 


e 
Freibur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. J. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Europäischer Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


e 
Heidelber Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 


stadt. Berühmte Schlossruine. Universitat. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben, Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 

Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in grossem, eigenem Park. 

Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 

Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 


Mannheim Park-Hotel, L Haus, jeglicher Komfort, Privat. 
Schloss Spetzgart Za im 


ichtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-8üder. Verlangen Sie Psospek'e. Leit, Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


e e 
Bad Aibling 
Bayr. Zell e irea k pda anie 
Berchtesgaden 
Brückenau Stadt, Mein en 


Bad Kissinge Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 


Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
Physik. Diatet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 


Baden. 


am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug i. 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. ©. Bohr- 
mann’s Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 


i. Breisgau: berūhmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


schönste Stadt In Deutschland. Berg und Ebene, 
Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 


Sanatorium beiUeberlingen 


Bayern. 


am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
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Hotel - Pension Deutsches Haus, 
Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
tralheizung, Garage. 


Auskünite: Kurverein. 


Hotel Viktoria und Kaiserhof. J. Ranges, am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Württemberger Hoi, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an.  Offiz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Bristol J. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Holtraiteur. 
Kurhaus Kellermann, vornchmes Familienhaus, Prospekt. 

Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus 1. Ranges. 

Fürstenhof, Privathaus I. Ranges, Pension, Lift; Prospekt. 

Villa Karch, Schónbornstr. Bestren. Haus; schönste Lage: modernst eingerichtet. 


Lindau 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Sid), massige Preise: Bes. Hübner. 


3 Solebad, grösster Luftkurort 

a CIC en a i, d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelien moderner Balncotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Rottach Go 


Besitzer A. Kefer. 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
Hotei Bayerischer Hof J. Rang., modernst. Komf.; stets geotin. 


Regina Palast Hotel, cines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. — 
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99 -Leoni Il., Starnbergersee b.München, 

0 manis 0 nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 

; leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 

u. Spezialprospekt ,,Operationsiose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
71717; . sgt . ß . ͤ ß, . CDD RR 
Tegernsee feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntlicat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensee. L. Hoile. 


Hotel Post. Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu erótín. Wiener Cate, 
ff. Küche, Arrangem. n. Uebercinkunít. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 


Walchensee bort 


i. Hause. 


Bayer. Hochge». — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telesr. 
Piosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posiin 
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Hotel Waldhaus, nur Sommersaison. keine Lungenkranke. 


Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie, 
erhöhte Lage. 


Wörishofen 


Gd. Hotel Bellevue, I. R., höchste Lage. Zentralhz., Lift. Bad. Prospekte fr. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. irci. 


Würzburg 


Bozen 


Die Main-, Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
köstlicher Baudenkmäler und uppiger Anlagen, das 
„Kleinod in Franken“. Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich. 


Spreter's Hotel Viktoria, I. Ranges, gleiches Haus: Mendelhof 
und Mendelpasshotel in Mendel. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ebrauch, Vor- und Nachsaison ermássigte 
eise. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 


Franzensbad 
Bad Gastein 2) 755 


Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 


Bad Geltschberg Fe 25 


5 bis 800 m) Idyllischer 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. 


ald- Luftkurort. Gemütliche 
in-G. 

Gleichenberg 
am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
OSSENSASS Hotei wieiandhot (Postion mit Dependence: 
Familienhaus ] Ranges. Pension, gute Küche. 

e 
Gries bei Bozen 

> Salzburg, 522 m, ½ Gehst. v. Reichenhall, 
rossgm aln frisch., anreg, rid erh kurort u. Sommer- 
frische. Prospekt: Verschönerungs - Verein. 
Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer. Herrliche Lage. Bes. M. Vötter!. 
Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seltz. 


Karlsbad 
Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 
Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 


St. Martino 7:5; 
Mendelpass preter i Mi debo! w^ De EEN 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Malland, Haus I. Ranges. 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 
Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quel!en. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerers en 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
am Walde, gutes, deutsches Haus. (Winter: 
Hotel Europa, Trient.) 


Spreter's Mendelhof u. 
I. Ranges, gleich. Bes. Viktoria. Bozen. 


Maendihof, Kuren für Nerven-, Herz- und 


e 
Meran-obermais Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen,. 
Pich 
Riva 
ee 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M, Honeck, kel sächs. Hoftraiteur. 
e 

Sterzing trum. Berühmte Gilien- Marmor-Klamm. Hotel Stötter 

(Bahnhof) Central-Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 


schein. Schwarzer Adler, Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Adelboden Hotel Beausite, komiortables Haus. 
Jahr geöfinet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze. aller Komfort, stets geöfinet. 


am Mondsee. — Hotel-Pension Auhof. J. Ranges. Seebad. Pes. 
K. 5,50 aufw.; herrl. Schafbergpanorama, prachtvolle Parkanlayen. 


I. Reform-Sanatorium Dr. von Hartungen, 
streng individualisierendes phvysikal.-d:ät. 
Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


am Gardasee 


Heilverfahren. 


Tirol. Mcistbesuchteste Sommerirische, Touristen-Zen- 


im Pustertal; als Lufikurort viel besucht. Hotel Toblach 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch, 


Schweiz. 


Berner Oberland. 1400 m ü. M. 
Das sanze 


Pension Edelweiss, I. Rang. Herrlichste Lage nahe Tannenwald. Garten. Prospi!:t. 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, oten Mai- Oktober. Prosp. Bes. W. Ringler. 


Aeschi 
Aros 


Edenhotel l. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 

Grand Hotel, I. Rgs., neu erölfn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 
Hotel des Alpes Villa Zürrer Best.L.g.,mod.Korrf..voll.Pens.v.F’r.8 -a.Vorz.Kch. A. Muller. 
Hotel Pension Rhätia & Villa Germania. Vorzügl. Lage. Jahresbetr., Prosp.B.Kläusli-Wiıd. 


Pension von Fr. 7 an. 

Vierwaldst. See. Weltberuhnit. 
— Hotel Parc Rudenz, 50 Betten, 
Pens.v.6—8 Fres.Zentr. f. Bergtour. Waldpark. 


Xens asse Sport: Tennis.Gondel, Angel. Seebad. TOS ar. 


Die Hotels I. Ranges am Zentralbahnhof: 


Hotel Kurhaus Va!sana, I. Rys., Vorz. Lage, Jahresbeir., Komt, 
Prosp. Bes.: Jösler. - 


Fiuelen 


Universität. Schöne reiche Hotel L’Univers. 
ase Handelsstadt. beruhmte Mue Hotel Schweizerhof. 
seen, Holbein, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 


Dotatn.- u. Zoolog. Gatiem etsi Hotel Euler. 
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Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 
Tannenwald. Seealpenpanorama, Pension Frs. 5,50 


Beatenberg 

Hotel-Pension Schönegg, zentr. Lage, prächt.Aussiclit, all. Komſ., Lift, el. Licht, gr. Parkanlag. 
e 

Beckenried au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 

am Landungsplatz, großer, schattiger Garten. 


Rader. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 


Bergiin 
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s 700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
rig und Süd. — Grand Hotei Couronne und Post; |. Ranges. J. Escher. 
Simplon-Kulm 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. Hotel Bellevue, 
ac he Seien: Prospekt frei. 
1 otel Jungírau 2200 m; 120 Betten; 
Eggishorn > un bis 1. Oktober. ae ER 
1 otel Riederalp 1950 m. Hotel Riederfurka 2100 m: 
Riederalp bie. Skiober, 
Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
runnen Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 
Grand Hotel, I. R., mod. Komt., mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 


Davos 
Davos-Dorf 


Vierwaldstättersee. — Hotel - Pension Sonne 


Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
Hotel Kurhaus L Ranges 


Graubünd. 1370 ü. M. 
Uebergangsstation für Engadin. 
und Weißes Kreuz. 


Altschgletscher-Concordia; 
15. Juni 


- ——— 
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Grand Hotel und Belvédére, I. Ranges. in vornehmer Lage, 
Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektrisches Licht. 
Kurt ius Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage. Pens. 
mit Zimm. all. inbegrift. von Frs. 9.— an. Dir. M. Kessler. 
Luftkurort. — Pension VIila Schöntal, bestempfohl. 
Haus; neben Table d'hote Kurtisch; grossartige 
Lage. Prospekt. 


— — 


Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Fr. Weber. 


Hotel International. allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Hans.. Zim. 3 Fr. an. 
Nerven -Sanatorlum Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. | gratis. 
a. Vierwaldst&ttersee. 440 m it M. Hotel-Pension Müller 
ersau ersten ‘Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebáder. Saison April—Noveinber. 

Pension Villa Seegarten, ſeinc l’amilienpension. Prospekt J. Keser. 
staubirci. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 


Giessbach 
1ESS ac umgeb. Weltber. Wasscriälle, Drahtseilb., Kurorchest., 


Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B., 
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a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschũtzt, 


1057 m ñ. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. 
Alpen. 


Im Herzen der Berner 
Grossartiges Panorama. 


Grindelwald 
Gstaad 
Guttanne 


1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Prächtiger Blick auf 
G. Burri, Besitzer. 


Hotels l. Ranges im Berner Oberland. 


Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. 


Berner Oberland 1060 m. — Hotel Halital, Post. 
Telegraph, Telephon, elektr. Licht. 
E. Wegmüller. 


Pension von 
Frank 5,— an. 


2 31 (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 

ETgISWI Neues Kurhaus. komfortabel eingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 

Hotel-Pension Bellevue und Rössli. Prachtvolle Lage, direkt am See. Vorteilhaite 


Preise. Prospekte durch Th. Furler, Besitzer. 


Dampfschifistation bei Luzern. geschützte Lage. 
Schloss Hotel, l. Rg.. mod. Komf., 20 ha Park. 
Illustriert. Prospekt. 


Hertenstein 


Zentralpunkt far Ausilüge. 


Hotel Wetterhorn, komfortabel. 


bei Brinig. 1050 m. 
Gute Küche. 


Aussicht. — Ruhe. — Schatten. 


Beste 


Gr. Hotele Jungfrau, Viktoria, Belvedere. 
Zimmer in 


Hohiluh 
Interlaken 5m 


Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Splendid Hotel Adlerhot, LR, Confiserie Rest. Best. Lage. Nahe Kursaal, miss Pr. H. Michel. 
Grand Hotel u. Beau Rivage. Tam lot i. best. ruh. Lage, a. Hloheweg. Gir. Gart. Bes. A. Döpfner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus i. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 


jeder Preislage. 


1250 m ü. M., ein. d. schönst. u. waldreichst. Kurorte d. 
Schweiz. — Grand Hotel Vereina, erst. fam.-Hot.. Komi. 


d. Neuz. Gr. Park-Garten. Beste Lage. Massige Preise. 


Kloster 
Lausanne 
St. Légier 
Le Prese imeem sms 
Les Avants 


prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraitwerke Brusio A.-G. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommmersuienthalt. 


Hotel de l'Europe. nahe Bahnhof, moderner Komíort, 
Liit, Zimmer von Mk. 2—4. 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., pricht. 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zen ralheızg.: | 
Pens. v. Frs. 5—10, Stat. 3 M. | 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


Zahir. Ausflüge. Lawn-Tennis. 


1. Mai 1909. 
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bekanntester Kurort für Brustkranke im Sommer und Winter. 
'Gütsch 


Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt l. Rg., vollkomm. unabháng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 


Berner Oberland-Bahn. Narzissentelder Monat Mai. | ® 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- | Il ere al 


Nummer 18. 


Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
ug an Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus, Riedweg & Disler. 
Hotel Beau Regard und Continental, I. R., herri., ruh., staubfr. Lage, Omnib. nicht nötız, 
Hotel Bristol, feines Haus in herrlicher Lage, Lift, Zentralheizung. Camenzind, 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Or. Park, Terrasse. All. Komtort. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. SCH L Rg., Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. von Frcs. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spillmann. 
Ruvigliana-L nana, Naturheilanstalt und Pension Villa Ida (System Lah- 
g mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 


Lützelau mssi 
Luzern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 


Haus des Deutschen Offizier- Vereins; gleiche Direktion 
wie Exceleior Hotel, Rom. 

Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 erdifnet, beste Lage. Bucher-Durrer. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage: 170 Betten. A Riedweg: 

Hotel International, Lugano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoll am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole, aın Bahnhof. 250 Betten. Dircktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Hotel Wilden Mann. bürgerlich. Haus II. Res. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Pension Felsberg. Angen.Uam.-Aufenth. ; prach!.Auss.,Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 


Vitznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grósstem Komfort. Bes. F. Miche’. 


ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis. Meierei. Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


© © 
Meiringen 
Merligen "eic mmm nens 


Grand Hoto! Eden, neuestes Haus |. Ranges, beste 
on etx Lage am See u. Kursaal, aller Komf. Falleger-Wyrsch. 


Gd. Hotel Continental I. R., Zentralhcizg. in jedem Zimmer. Litt. Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März 1908, mass Pre.se. 
Hotel Beau Rivage. fein. l'amil.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 


(Vierwaldstättersee). Hotel- Pension Lützelau, l. le., 
ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen an 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 


— 


Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wilden 
Mann, Hotel du Sauvage. Prospekte versendet: 
W. Günther, Besitzer. 


-Pension Mirabeau, ſeines Haus. Pension von Fr. 8— 14. 
Clarens ie 
e. Beraneck. 
Territet e er diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstalt 
. Ranges. r. Loy. 


Glion "Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hote! Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 

Hotel Viko‘ria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 
Hotel Westend, beste Lage. gutbürgerliches Haus, 


2 
St. Morit Pension von Fr. 8,50 an. Prospekt frei. 


Neues Posthotel. n. Süd. u. Ost zimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb Komf. A. Marugn. 


Hotel des Alpes und Hotel 


-Neuenburg (Schweiz). 
Neuchatel Terminus I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvoll. 
Aussicht auf See und Alpen. 
- bei St. Moritz. Hotel 
Oberengadin. Campfer tat. nmm 


schützte Lage; bevorzugter Winterspor:- 
platz, moderner Komfort, mässige Preise. 


1 Hotei Post. Sonnige Lage. Sommer- und Wintersport. Altbex. 
Silvaplana. deutsches Haus.  !/, Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


— —— ä —— ñ— —— ͥ ee — — 


d b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
en a Hotel Schweizerhof, einziges Haus 1. Ranges a. Platze. 

e eo e nane Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerir. All. Komi. Herrl. Lage. 

igl- C e] egg Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 


Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, bes. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 
Ruhiges, gediegenes Familienhotel J. Rg. Sommer- 


Saas-Fee Peel erage Lagger, 370 Betten: moderner Komfort: 
5 a 
Samaden und Wintersport. — PM 
Sils-Baselgia Ja Stunde von St Monte, P. K Badrut 
e e 5 
Sils-Maria " 


S Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel am See geleg. 
piez L Ranges. Gebr. John. 
Hotel-Pens. Schlössli, prachtvolle Lage. gr. schattiger Garten, Haus d. D. O. V., in 
Nahe Bahnhf. Dr. Bruckner-Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Ncu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf.. màs.Pr.F.Zülch. 
Park-Hotel Bubenberg. l NR., erh. pracht. Lg., kamt, em Wald. Ten.m Pr. S.Barben-Bischott. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvolle Lage. Eisenque:'e. 


Thun 
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(Engadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 


feines Familienhotel. 


— 5 


Hats 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel. umgebaut mod. kort 


Gr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann- Oesch. 
Dr. Dr. Fischer's 


bei St. Gallen. Sanatorium. 


Innere Krankheiten? Diät.-physikäl. Method ea. 


leich. Besitz. 


- Wh 


Nummer 18. 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf.. ganze Jahr off., mäss. Preise, 


V EVEY gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann, Dircktor. 


Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 


2 am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
e IS Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 
t Hotei-Pension Paradies: bestens empiohlen. 
a 


Hotel-Pens. Kühier, erstes Haus a Platze, wundervolle erhöhte Lage. Posp. frei. 


Wenge 


HotelBrunner,mod.Einricht..Balk..Friihstiicksverand., Ztrlhz., Somm.-u.Wintersp.Prosp fr. 
Wilderswil 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 m à. M. Luitkurorte I. leg. — 
erma ' Hotels Seiler.Sais.1.Mai n.End.Oxtob. Prosp. u. illustr Brosch. 


grat. Grossart.Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Gernergratbahn. 


Zugerberg 
ZUTICH: Ee mes m 


Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste lage. F. und A. Pohl. 

Hotel Schwert a. See; best. empíohi. Schönste Aussicht a. Sce u. Gebirge. H. Gölden. 

Uetliber „Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
g L Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
Lift; Zentralheizung. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurori, 650 m fl. d. M. 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preisc. 


bei Zug &. Zugersee. — Grand Hotel Schünfeis, 
1000 m. ü. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schónfels 35 Min. 


italien. 


Hotel de la Reine, I. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserhciz. Gebr. Hauser. 


Bertolini's Bristol-Hotel, ncu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komiort. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. 


] Deutsches Tamilienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer. D. Canelli. 


Schickert’s Parc-Hatel, deutsch, Litt, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


professor Galli's (Herz- und Nervenarzt) Villa. Familien- 
pllege. 


Zoa i Villa Otto. 7 Minuten von Rapallo; ruhige, deutsche Familien-Pension, 
g stets offen. Pension von L. 7,— an. 


Sestri- Levante 


Grand Hotel Jensch, vortrefiliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 
das ganze Jahr geöfinet. 


schónster Punkt des Lago Maggiore. 
Hotel Milan und Kaiserhof, icınes deutsches Haus in bester 


Gard a-See- Dampischiffahrt-Geselischait. 


l Italiens grósster. schönster und von Touristen 
vielbesuchter See. Direkte Verbindung mit den italienischen und österreichiscuen 
Staatsbahnen. Elegante und komfortable Dampier mit Restaurant. 

Hotel a. See. Pens. v. L. 7.—. Prosp. 


Fasano (Gardasee) d. Bes. Gigolı. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landunzsplatz. E. u. F. Kutzner. 


Mailand 


Grand Hotel de la Ville, I. R.ni. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio 1I. R. 
Reg.na Hote! (Rebecchino), I. R., mod. Komiort., nachst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komi., mass. Preise. 

Motel Manin, Lift, Zentralhzg.. ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o Pension. Prosp. kostenl. 


Venedig 


Grand Hotei, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), ncues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 
Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Leupold’s tah ee (Baedeker-Stern), vomehm und Anglo-Amer. Bar. 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer. Olfen 1. April bis 31. Oktober. 


Viertel, neben dem Palası der Königin Margherita. Das ganze 


Ro lahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komt., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus L R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 


Neapel 


Pens. Bella Vista-Gigola, gut. Fam.- 


Bertolini's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
modernen Komfort. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal. 
300 Zimmer, aller Koimſort. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. Gute Lage. 
Von Dtsch. empf. Pens. v. 5—7 L. Prosp. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 
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Hotel Paradiso, I. Ranges, prachtvolle Südlage, Pension 
von Frank 6— an, aller Komfort. Besitzer: Farece. 


Anacapri ‘ist Vote? 
Palermo eer 
Syracus 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zene 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mäss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cair 
Korfu 


die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d’Angieterre 
und Belle Venise, l. Ranges. 


Frankreich. 


Hotel „Astoria“ Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 
Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 


e 
Paris bare Komlort.  Grill-Room. 


Hotel Campbell, Avenue Friedland, vornehmes Familien-Hotel. nahe Arc de Triomphe. 
Hotel Grande Bretagne. einzig. Dtsch. Hs. tm Opernvier:el m. miss. Preis. E. Schrempn. 


Lyon ssim 
Aix-les-Bains Ca ze 
Marseille Soa) nnm mm 


Grand Hotel Louvre—Paix Palast Hotel, (Reserve-Roubion).L.Echenard-Neuschwander. 


Cannes 
Monaco 


Londo 
Bournemouth E: 
Shanklin 
Ventnor 


Crab and Lobster Hotel weltbek. Haus allererst. R. herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr., fi. Küche. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zenttu.n 
der Stadt. C. Fluhrer. 


p 


Hotel Suiese, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste laze. 
A. Keller. 


Kuranstalt für Damen von Dr. H. Baumgärtner, in 
Sommer Baden-Baden. Prospekt. 


England. 


Hote! Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut, — Mässige Preise. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Inss) Wight. Royal Marins Hotsl, 
welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Holland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort Henri Jos, Direk or. 


Amsterdam 


| 2 berühmt für seine Spitzenfabrikation: erstes Haus dieser 
r Se Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


| Hotel Grand Mirolr. 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2.50 an. 


Ostende 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Kopenhagen 


Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2 an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung. elektr Licht, Zimm. v. Nr. 1.5% b. 3. — 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 


Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinster ruhig. 
Lage am Boulevard, massige Preise. 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhof, massige Preise. 


— —— — — — 


St. Petersburg Grand Hotel. Gogolstrasse 18/20, deutsch. 


Haus. Omnibus an allen Balinhioien 
und Dampiern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogulstr. 23, altren. dtsch. Hs. I. R4 beste Lage, Zum. 18 Rub. 

Telephon i all. Etagen. Hotelier A. Waeytens, 
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Bad Orb 


Prospekte durch: 
Kurhaus-|BadehotelSchnee-| Hotel 
Villa Saline 


Hotel | weiss & Müller 
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Die Krankheiten des HOES Udo 


lich der Krankheiten des Herzens und der Gefässe 
drei Kardinalforderungen: 


Reiseweg: Frankfurt—Bebraer Eisenbahn; von Wächtersbach mit 


ee Safe Ze Ze Ze Ze Ze Dee 
225 


und 
Zander- 


Wasserversand und Broschüre durch 


Ytummer 18. 


deren Ursadea — 
deren Komplikationen 


Diese F. ordorungon 
orfülli Bad Orb. 


Seine an Kohlensäure überreichen 
radioaktiven Solsprudel, seine Lage 
in den Ausläufern der Spessart- 
berge, in einem wald- und wiesen- 
geschmückten Tale, seine Mar- 
tinus-Trinkquelle machen Bad Orb, 
das Kleinod des Spessarts, zu 
einer Wallfahrtstätte für Herz- und 
Gefässkranke, zu einem Heil- 
bade ersten Ranges für die viel- 
fachen Ursachen und Kompli- 
kationen der Herzkrankheiten. 


„Bad-Orber- 


Die moderne Bäderbehandlung stellt bezüg- 


1. Den Gebrauch von an Kohlensäure 
reichen Solbddern ; 

2. Eine für Herzkranke günstige Höhenlage, d. i. 
mittlere Gehirgalage, welche sich 
auch für Terrainkuren eignet; 

3. Eine geeignete Tinte, um die man- 
nigfaltigen Ursachen und Folgen der Herz- 
und Ader-Erkrankungen: Gicht, Fett- 
sucht, Diabetes, Biutstauungen in Lun- 
gen und Unterleibsorganen, Störungen der 

allensekretion, Verdauungsstörungen zu 
bekämpfen. 


Eisenbahn“ in 15 Minuten nach Orb. 


Versand der Marfinusquello In Flaschen: 30 Flaschen M. 78. 


7 
«Te 
- 


Ri bi P 
Jannowita GC, für Kinder 


| alle Erkrankungen der = Sorgsamste Pflege u. Erzieh. Meta Fried 
heilt pamer SES 22 E = = 
u. Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- E 
fellentzündung, Herzkrankheiten u. E Alkoholentwöhnung. 
Rheumatism. Kurzeit: April- Okt. gie" ce: äng, virer Mimbsoh 
25 Mineralquellen, kohlensauere b. Sagan Prsp. fr 


,Solbüder, 
und 


Inhalatorium, 
Röntgen - Institut. 


Alkoholkranke! 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bei Bremerhaven. 


die Brunnenverwaltung m. b. H. 


Kurort 


BC Sen = 


x ad Therme von 46,25 9 C. von hoher Radioaktivität, 


für Gicht u. Rheumatismus, Neuralgien (Ischias), 
angez. b. Exsudaten, auch b. Frauenkrankheiten, 
HRH Mieren- u. Blasenleiden, Nachkrankheiten nach 
unden u. Knochenbrich., Gelenksteifigkeiten etc. 
elektrische Licht-, Zwei- ‘und Vierzellen- 


Kohlensäurebäder, Fango Mechanotherapie, Trinkkuren. 
Saison ganzjährig. 


Thermal-Dusche-Moor-, 
Bäder, 


im Taunus (Staatsbahnstation Eltville a Rhein). | 


Nach modernen Ansprüchen eingerichteter Kurort, mitten in ausgedehn- 
ten Waldungen gelegen, 9 warme Quellen. Heilwirk. bei Nervenleiden, 
Frauenleiden, Stoffwechselkrankheiten, Teintfehlern l'errainkur. 

Versand von Mineralwasser. Prospekte gratis durch den Verkehrs-Verein. 


ore 
E — 


u 5 5 5 5 5 5 5 u u Negu oröffnet! Sx sn su su su u u un 5 5 


Villa Caroline - Elsenach-Marienthal. 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwóhntesten Besucher ist ES nu TE 
getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Schlegell. 


BEBBEUUUBBBEB SB BE BB BB BB BB BB BB BB BB BB BB LEBEN 
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Dr. Weidhaas’ 
acd Marien-Bad 


Heuzeltlichste Wohn- und Kureinrichtungen 


SC Meter 
d Meer 


f. Nerven-, Herz-, Stoffwechselleidende u. Gei ra Bevorzugt. Lage am 


Hochwald. Vorn. Gesellschaftsráume, Wandelbahn, ift, elektr. Licht. Billard. Prosp. 


in . Riesengebirge. — 710 m. — 
om or um:: as Bahnhof Ober-Schreiberhau. errliche Lage. Moderne 
Heilfaktoren. „Höchster Konifort. Sommer- und Winter- 
kuren. Acrzte. Chefarzt: Dr. 


Morp 


Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


nium- 


(Alkohol) 


Heilanstalt. Entwöhnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


im Erzgebirge, 400 mü.M., 12km v. Ch emnits. 
a dsanatorium; nr „Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden, 

Hi Grüna i ] Sa. "Kui und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
e @ Prospekt frei! Or. Dahms, dirig. Arzt. 


Kreis Hirschberg 
Waldreiche, gesunde, staubfreie Lage. Leit. Arzt: 
Dr. med. Ronge. Referenzen u. Prospekt 
irei d. d. Direktio 


JOHANNISBA 


Muster-Sanatorium f. physik.diát. Heil- 
weise, Chefarzt Dr. med. Hille. 
: Prospekt frei durch Direktion. :: 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankhelt., Frauenleiden er. 
2 Aerzte. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B.Baden,gegr.1890 [.Nerv.« Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild.Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh -Entw.n.erpr. Verfahr.Prosp. 
kosten) Bes u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


Spezial. Kuranstalt 
eT F R | E D RI C H RO D A i. Th. 
Stoffwechsel - Kranke 


N e rve N Kran K Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Dr. Fülles’ Sanatorium 


WW vv 
Bn ` 


= 70 hang 
“dung 2. Einj.-, Prim.-, Abit.-Prüf. in 
Vorhild 7 Anst D». Harangs. Halle a S. 3. 


Herz-, Verdauungs-, 


Bad Liebenstein 
(herzen). 


din Wort an Alle: 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts - System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar. 30Abit.. ee | Französisch italienisch, Spanisch, Por- 


tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Spracbe à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthaische Verlagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 


heilt Professor 

Sto ern Rud. vennarces 
Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über die methrtach : 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolpe durch . 


! Dr. med. Th. Hoepfner, leit Arzt. Prospekt und Anerkeanuagen gratis. 


——À ———— Se Oe ee e 


EE — Ó - ae EN. 2 ee: di^ T 


— u C — — an 


\ 


ET 


Nummer 18. 1. Mai 1909. 


FRANZENSBA 


Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. 551i Essen alkansche Glaubee 


alkalisch salinische Eisenquellen, alkalische Glauber- 
14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, 
Sol- und Strombädern, den heilkráitigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbadern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 


Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdammgsorgane. habituelle Stuhlver- 
stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens, (Herzschwäche), chronische Herz- 
muskel- und Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 


salzwässer, kohlensäurereiche Lithionsäuerlinge. 


Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


1 : Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
Dir. Dr. Fischersche stand. 25 Abitur, 122 Fahnr., 3 Seekad., 


1 17 Prim., 24 Einjahr., 12 f. höher. Schulkl., 
5 in 20 Jahr. 3061 120 Jahr. 3061 Zógl., in 5 Jahr. 24 Damen. in 5 Jahr. 24 Damen. 


I: — Das Rätsel gelöst! — 
Non BERIN 0 pr Dauerheilg. gar. H. Muck, 
Berlin W.524, Nettelbeck- 

Gi Im ıkum Strasse 24 (ehemaliger schwerer Stotterer). 


i.Meckltenb.| | Hauswirtschaftlichen Unterricht in 3—6- 
{re if inzeluntere| | monatl. Kursen ert. Fröbel-Oberlin-Institut, 
mio tägl.) ' Berlin, Wilhelmstr.10f. Prosp. grat. Pension. 


AG GQ WC N | Lohnende Beschäftigung 
MAS : inden tüchtige Reisende für praktische 
Breen RN de See bei haber Prov Son 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— L. Heilborn, Stuttgart 22. 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


ee — 1 für Herren und Damen 
Buchhandlungsreisende such. M.Gutberlet Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 
Verlag G.m.b.H., Leipzig, Elisenstr. 103. Adressen- Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


Für junge Selbständige! 
Sieherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äuberst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempfohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ beiörd. 
Daube & Co., Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


Wer bei d. Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschifi eintreten 

will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenerwerb 


und schöne Existenz für Damen und 
Herren aller Stände. Verlangen Sie 
Auskunft geg. 10 Pig. Rückporto. W. Sus. 
Schneider, 82, Breslau8, Webskystr. "n. 


wer Schiffskapitàn we 


auslándischen Konsum- Artikels in ihren 

Bekanntenkreisen übernehmen wollen, 

schreiben um Näheres an F. de Gruyter, 
120 Prins Hendrikkade, Amsterdam. 


der Handelsmarine werden will, wende sich 
vertrauensvoll an den Fachmann Kapitän 
Albert Witt, Hamburg, Ängerstr. 22, Heuerbaas. 


Glánzende Wettschreib-Siege: 3 Meisterschaftspreise. 
Fach - Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, 
Goldene Medaille. 


chiffsjungen, dieb.d. Handels- 
marine ein!r. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskit. M. Grohne, 
Altona E. Ha venstr 69 P rosp. grat. 


per Frankfurter Schwesternverband, 


Geite XV. 


Erstes und berühmtestes 
Moorbad der Welt. 


Die »Stoewer-Record« stets unerreicht) 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Älter von 18 bis § 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 


modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannie Krankenpflegeschule. 


| bef. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


Krankenfahrstühle Maquet 


Modell 1909. Deutsches Reichspatent u. Gebrauchs- 


musterschutz angem. Gestell nahtlos 
und ganz aus Stahlrshr geschweisst, 
15 Pfund leichter als bisherige Konstruktion. Unüber- 
troffen an Haltbarkeit und elegantem 


Vereinigte Fabriken C. Maquet, 


Heidelberg— Berlin. 


Gegründet 1838. 30 goldene und silberne 
Medaillen. — Kaiserpreis Strassburg. — 


Lieferanten aller Fürstenhófe. — Tausende erstklassige Referenzen. 
In allen einschlägigen Geschäften zu haben. 


Aussehen. 


Bernh. Stoewer A.-G. Stettin 


ca. 2000 Arbeiter, D 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
| Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 


Sächsische Sägen u. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Special-fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge. 


firZugu.Blatt-| Chemnitz-Gablenz|warnlicrerBand 


Stahl in mehrer: 

: en Tausend Di. 

Gestanzte u.geprägte | [mensionen sofort lieferbar. 

Massenartikel aus Bandsageblatter Metallsäge 
Stahlblech v.Metall. blätter, Hindernisszirkel. 


Rum 
er N N 


Inserate unter SS Va kosten M. 0.80 
jür die einspaltige Nonpareillezeile. 


OU" Bei welcher alleine t., ält., vornehm., 
reichen Dame w. j, geb, hübsches, sanftes 
| Mädchen, Waise v. Lande, Vater w. Offizier 
eine zweite Heimat finden? 
[Offerten postlagernd „MAI“ Rawitsch. 


Staubsauger 


System „KRAUSS« 


vereinigt trotz seiner Einfach- 
heit grosse Vorteile den kost- 
spieligen Appara ite i gegenüber, welche viel 
Platz und zwei Mann zur Bedienung be- 
anspruchen. - TEEN versendet: 


Louis Rrauss, Schwarzenberg wed ke e 


p Preis nur 30 Mark. 
Auch sind in fast allen Städten Verkaufsstellen (gé 


drei ache Tragkraft und 


Wo nicht, direkt bei der Fabrik anzufragen. 


Geite XVI. 


Kunst- u. wissenschaftiiche Photographie - 
tur Länder- u. Völkerkunde - 


Photozraphie > 


e seine Pflanzen lieb sind, 
dünge nur mit Hallmayer's 


Prlanzendunger 


nachher ut 
In Qualität ohne Konkurrenz! 
Leber 2500 Verkaufsstellen in Deutsch- 


vorher! 


land und im Ausland. Zu haben in 
Kolonialwaren-, Materialwaren-, Dro- 
gen-, Blumen- und Samenhandlungen. 


Wenn dort nicht erhältlich, teilt 


Robert Hallmayer, Großhandlung 


Gegründet 1885 Stuttgart 


See BÜRO & HERRENMOEBEL EHE 
KE * zur hränke WW 
Das Neueste und Solideste 


M Auf Wunsch monatl. Amortisation 


VERLANGEN SIE PREISLISTE 


S Andreas MALEVILLE BS 


pu Frankfurt a. M. Kaiserstr. 67 ANY 


ümmersprossen 


gelbliche Haut, braune 
N 


Flecken entfernt am jchnells 
ſten nur „CrEme Soli“, von eminent 
bleichend. Wirkung! Einzig ſicher 

u. garant. unſchädlich! Diele Un 
erkennungen. Dote nebſt Spezial: 

feife M. 2.50. Otto Reichel, 

Berlin 76. Eiſenbahnſtraße 4, . 


Korp pulenz 


EE 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
"i ante Figur und grazióse Taille. Kein 

eilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfottungemittel fir korpulente, gesunde 
Personen. Acrztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d. Lebensweise. Vorzgl. W irkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


| ( : 


| „Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
Y hebamme and. geburtshilfl. Klinik der 
& Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 


artikel t. Frauen am best. u. billigst, 


Frau Anna Hein, 
Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


iederz. gern d.nächste Verkaufsstelle mit. 


Vorführungen iur Belehrung und Unterhuitung > 


ip Bedarfsartikel 


rn nn m nn nn en 


1. Mat 1909. 


| INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


iss elle mu 
l pn : ben 
; i pou 


Repreduktionstechnik Industrie 8 
Sternwarte u Kornsche Ferauphotograpine in Geleen 
Verpn arungSp fr 


»Benefactor' Schultern zurück Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung r erweitert die Brust! 


Beste Erfindung fir eine gesunde militärische Haltung, 
Für Herrer u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sıtzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


- 


wm m pr^ em 


M- fir > — — — 
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Zu haben in besseren Parfümerie., Drogen: und Friseurgeschäften. 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschádl. äussert, Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunft 

egen Rückporto. Else 
| Biedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


*- Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis g2wiinscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


9 überraschende Erfindung 
iri geg. Schwächel Brosch. 


m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köin a. Rh. No. 25. 


sind viel zu feuer! 
eppiche i. all. Geschäften. — Man kauft 


bedtd.billigeru. besser 


direkt ab Fabrik! 


Yorleger und Laufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. 
Preisliste, Muster u. Proben frko. 


Krüger & Hahn, snym-Tepic-fabrik, Cottbus Ac, % 


Herrschaften. 


Kataloge gratis. 


Nummer 18. 


DRESDEN 1909 


Ausstellungs-Palast . 


Mai-Oktober 


Lucas May, Zwickau l. S. 2 


Hoflieferant S. M. d. Königs von Sachsen 
Baumkuchen v. M.6.— an: 
Zwickauer Stelnkohlen. 
mehrmals gefüllt, v. M. 4 — 
"an; Fürst-Pückler-Tort: 
D von M. 4.— an; Fürsten- 
kränze von M. 2.50 an: 
> Creme de fours in Maras- 


— beer A 25 Pig. Versand nu: 
gegen Nachnahme. 


Die ungebeuere Macht des 
Hypno'ismus, des persönlichen 
Magnetismus und des Hhıl- 
magnetismus. Leichteste nid 
L beste Methoden, seinen Ein- 
fluß auf andere asussuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Ertolg im Leben 
su haben. — Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Öter 
100000 Rxpl. verkauft. 120 Nei- 
ten. Mlustriert. Mit 1 Hype 
noskop. Nur M. 1.50 


Nachnahniesend. 30 Pf. teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


«fr Maerkeit. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraít- 
pulver eastern ges. gesch. preis- 
gekrin old. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg ` 1 1, Berlin 1903, in 6—4À 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschadl. Streng reell — kein Schwind 31. 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. en Porto. acl a ae Institut 
D. Franz Steiner & 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse "be. 


—— — — 


H.W. Voltmann 3, 


Bad Oeynhausen 2 
Spezialfabrik f. Hand- 44 

betriebs fahrräder ) 
(Invalidenräder). 
Kranken- 
tahrstühle 


für Strasse 
und Zimmer. 


Kleinig & Blasberg 
Leipzig 4^ 


* senden gratis und franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) Uber alle 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom - Anlagen. 


Elektr. Klingel-. Telephon- und 
Elektr. Moment -Beleuchtungs- 
Anlagen. 

Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 


m © = u ROT tS 
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Jtummer 18. 


natürliche Art zur leichtesten und am schnellsten zum Ziel führenden 
Lehrmethode wird. Probebrief jeder Sprache à 50 Pf. liefert jede Buch- 
handlung und die Rosenthalsche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 20. 

— Auszeichnung: Aus den Berichten über die Preisverteilung 
der im Lauf des Sommers und bis jetzt veranstalteten fachgewerb- 
lichen Ausstellungen entnehmen wir, dass die Firma Priemers 
Makronenfabrik in Leipzig innerhalb acht Tagen für ihre Ma- 
kronenfabrikate mit drei goldenen Medaillen in Neuss, Göttingen 
und Zerbst ausgezeichnet wurde und damit einen Rekord erzielte. 

— Bei den diesjährigen Regatten der Motorboote in Monte Carlo 
ist der von der bekannten Vermouthfirma Cinzano, Turin, ge- 
stiftete Pokal ‚Coupe Cinzano' im Wert von 5000 Frank von dem 
Bcot ‚Liselotte‘ des Herrn Weingand, Düsseldorf, Mitglied des 
Kaiserl. Jachtklubs in Kiel, gewonnen worden. Es ist dies das 
erstemal, dass der ‚Coupe Cinzano' in deutschen Besitz gelangt. 

— Die Firma W. Petri & Lehr in Offenbach a. M., Spezial- 
fabrik fir Invalidenräder und Krankenfahrstühle, versendet 


1. Mai 1909. — 


Seite XVII. 


— — 


soeben den neuen Katalog für 1909. Dieser enthält eine grcsse 
Anzahl neuer Modelle, die sicherlich vielen willkommen sein werden. 
Es ist zu bemerken, dass die Preise wirklich niedrig gestellt sind, 
so dass auch heute der minderbemittelte Mann sich ein solches 
Rad erstehen kann, was früher nicht gut möglich war. Auch sehr 
preiswerte Gepäckdreiräder fabriziert die Firma. Bekanntlich stellt 
sie nur erstklassige Ware her, und ist der stets steigende Umsatz 
wie die vielen Anerkennungschreiben wohl der beste Beweis dafür. 
Es empfiehlt sich für einen jeden, der ein derartiges Fahrzeug ge- 
brauchen kónnte, den neuen Katalog kommen zu lassen, der gratis 
und franko versandt wird. 

— Eine rationelle Hygiene ist heutzutage eine unerlässliche 
Voraussetzung für die Volkswohlfahrt. Wissenschaft und Praxis 
sind deshalb in immer steigendem Mass bestrebt, die Forderungen 
der Hygiene auf allen Gebieten menschlicher Lebensbetätigun z 
durchzusetzen, vor allem natürlich auf dem Gebiet der Volks- 

(Fortsetzung auf Seite XIX) 


Dünſchen Sie Kinder | 


nabe ober ädchen 


tm Alter von §— 12 Jahren zu befähenken unb denſeſden eine wahre und 
nadıhaltige Freude tu bereiten, fo kaufen Sie bas herrliche Spicibud 
` al für 3 Mark. Jede Langeweile i bann 
Allerlei Kurztpeil Au se Amber cate ur- 
haltung, Belehrung und Beluffigung in 178 Abhandlungen mit 
142 Muftrationen zu Papier-. Holz-, Papp» und Phantaficarbeiren. 
ro Spleten aller fin, Sauberexperimenten, phyflkallichen Derluchen 
und Giele: andere mehr == 


fierrlidhes Gefhenk zu allen Gelegenheiten! 


Coewes Derlag Ferd. Carl: Stuttgart 
und durch alle beileren Buchhandlungen. — 


Sommersprossen 
ep 


Unentbehrlich 


zu einer erfolgreichen 
Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
sen ist Créme Diana. 
In 5 Tagen keine Sommer- 
sprossen mehr. Topí nur 
2 Mk., nach auswärts 2,45 
Nachn. Nur echt: Hirsch- 
Apotheke, Strassburg 75, 


r 
Elsass 


Haut- und Körperpflege 


Echte Kieler 
Matrosenanziige 
M. fü Knaben und Madchen, genau wi? ës 
SALIS vorschriftsmässige der Kais. Marine DS? 
Mei tes Unübertroffen starke 
i Schulanzüge. Billiger WE 
wie jede Konkurrenz. f 
Eigene Arbeitstuben, § 
Versand ab Kiel. 
Franz Maatz, Hamburg 35 A, 
III. Preisliste gratis. 


Nur echt in roten Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Kaiser-Borax-ShamPoon feinstes Kopfwaschpulver, 
in eleganten Kartons zu 10 u. 20 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulma. D. 


ces HAAR -AUS FALL 
PETROL-HAHN benützen 


v.Apoth.HAHN, Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 
tiseptisch. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
s 


Echte Briefmarken. tote, 
[o NE 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Überall vorrátig. 


Ken: 
ce ONS 
PSR ORS 
X) ab M 


* 
Malto-Haimose 
Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erhältl. ind. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 


LM 


qu 


„Nur so“ 


ist das Kochen ein Vergnügen! 


Der neue Kochapparat „NURSO* kocht, | 
brat, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
wohlsehmeckend und  appetitlich dem 
Apparat entnommen. „NURSO*“ ersetzt 
vollständig Kochherd, Bratofen und Koch- 
kiste, braucht aber nur den vierten Teil 


kehen: 


di 


Jllusion. 


der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb in 
einigen Monaten bezahlt. Der Apparat | 
nimmt bis vier Töpfe aui und ist in ver- 
schiedenen Größen für I bis 14 Personen in | 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt | 
wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 
Versand durch uns wie auch Gratis- 


versand unseres Prospektes Nr. 4. 
Deutsche Glühstoff- Gesellschaft. Dresden. | 


Su An- und verkauf. | 
Briefmarken 


7 Pe ee PS SP eRe sas» $ 


aller Lander versendet 
M. Kurt Maier, Heidelberg10. 


Auswahlsendungen zu Diensten. 


Blütentropfen ohne 


DRALLE, 


Schöpfer der Originalmarke 


„ILLUSION“ 


Alkohol, 


Preiswerteste englische Marke. Voll- 
endet in Qualität. Glänzend beurteilt. 
Von M. 6.— an bis M. 30.—. 

Zu beziehen d. alle einschl. Gescháfte. 


Die Wohlgerüche des 20. Janrhunderis! 
Dralle's 


ILLUSION“ 


Blütentropfen ohne Alkohol 


im Leuchtturm. — Von hinreißender, köstlicher 
Naturireue! Wundervoller, natürlicher Blü- 
tenhauch, wie von frischgepflückten Blumen. 


pee ee ee 2 ee 


Man fordere ausdrücklich: 


Dralle’s 
Maiglöckchen- 
Veilchen- | Illusion 
Rose- im Leuchtturm. 
Narcisse- 


Bisher unübertroffen! 


Georg Dralle, Hamburg. 
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Zuckers 
Patent. 


4264444544644 AA AAA 


khan hac ARA 


‚en vielen er N 
! gegen 


Pickel 


Mitesser 

Furunkel 

Flechten 
"Juckenden Ausschlag: 


rr CTT TV Try rr rv „%% ee ta TY* EE 


" Uberallzu haben. 
KU Packung Gr Vackung 


(post: 355 


53 o d 
„ Mk0,50. Hk: 1.50 


| L.ZUCKER :o. BERLIN: 


YyYTYT'YYYYYYUYTYTYY tre 
APRESS 


= - - 
Kein p 
Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 


„Mega Busol“ 


mit Garantieschein. Gold. 
Medaille Ueberraschende 
Erfolg. Keine Diatvorschr. 
Viele dankbare Anerkenn. 
Büchse 2 Mk., 3 Büchsen 
(erforderlich) nur B Mk. 


Dr. Schaffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


Gratis u. íranko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 


Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspflege etc. 
Beiehrends illustr. Schrift von 


E Dr, Philanthrepus 1 Mk. 
Versandhaus ,Hygloa", Wiesbaden E. 3. 
Ree 


dh e db 


Mein Enthaarungsmittel Ist das einzige, 

womit Sie schmerzlos ganz leicht jeden 

unerwünschten Haarwuchs, Gesichte- 
haare etc. gänzlich 


mit der Wurzel 


In wenig Minuten selbst entfernen können, 
sodass keine Spur zurückbleibt. — Keine 
Reizung der Haut. — Weit besser als aie 
langwierige u. schmerzhafteelektrolytische 
Behandlung, bei der gewöhnlich hässliche 
Narben entstehen u. die Haare häufig doch 
wiederkommen, wogegen bel Anwendung 
meines Enthaarungsmittels die Wurzein ab- 
sterben, sodaß dietlaare dann auch wirklich 


für immer 


beseitigt sind. — Nicht zu verwechseln 
mit wertlosen Nachahmungen! — Achtung 
vor Täuschung durch ähnlich lauteode 
Annoncen, da meine Anzeigen vielfach 
nachgemacht werden. Preis M. 8.50. 
Erfolg und Unschädlichkeit garantiert. — 
l'ersand diskret geg. Nachn. oder Brimkn 
Goldene Medaille Paris 1902 London 1902 
Institut für Schönheitspflege 
Frau O. Schréder-Schenke, Berlin., 
Potsdamer Strasse 26 b. 


Blasse Damen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke einen 
waschechten rosalarbigen Teint durch 


.Lebensróte" «tros terantiert ung sans 


Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend. 
des Betrages. Versand nach Ausserhalb 
v. 3 Flasch. an frk. qeg. Nachn. Ausland 
geg. Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken Irk. 
KARL ERNST HANNOVER | Schiffgraben 49 


1. Mai 1909. 


einziges Spezialgeschait für 


AN Matrosen-Knahen-Anzüge 


u. Bekleidungs-Gegenstände 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin 
Hollieferanten, Kiel 1. 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. 
| É Zeichn. u. Preisliste gratis. 


eS + Ss Ss Gs + St „ 


2222 ˙ ty PONE ee IESUS 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument. -Fabrik. Katalog gratis. 


glatt u. 


ist die Camera für den 
modernen Amateurphotographen. 


Interessante Hauptpreisliste 1909 mit vielen Neu- 
heiten soeben erschienen. Zusendung kostenfrei. 


Nettel Camerawerk G.m.b.H. 
Sontheim No.7 


Togolano-Unterklelder 


aus garantiert Deutscher b ag, 


dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- . 
kaufsstellen durch die Fabrik: 

Mech. Trikot-Weberei Hechingen 
Liebmann & Levl, 


a. Neckar. 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
ler beseitigt unbedingt | 
ler beseitigt unbedingt | 
schnell und sicher über 


Nacht Crême Nea“. 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber Bil" gratis. 


WAX NOA, Hoflieferant. — 


BERLIN N. 27H. Elsasserstrasse 5. 


Haar- Feind s: Schwarziose 


entternt alle 
fasal Gesichts- u. Armhaaresicher 


sofortu.unschädlich. Dose 2 M. Nur 
Bertin Lelpzigerstr.56, Colonnaden 


porös, angenehmste u. 


& [J 
m 


Hechingen (Hohenzollern). 


Utensilien-Fabrik 
5 ülteste und grósste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. H 
® Hahn & Sohn G. m. b. H 
Jena i. Thüringen 20. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


P Man verlange & Prospekt. 


Manner 


was ein Arzt euch zu sagen 
Ich verlange kein Geld, sondern 


leset, 
hat. 


| ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 


der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenle" von einem prak- 
tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


K.Schünemann's Versandhaus 
Berlin 175, Friedrichstrasse 5 


Nervosität 


ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Üeberanstrengungen jeder Art in 
Arbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80% 
aller, Manner sind nervós, sind vor der 
Zeit verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt, 
wer klärt auf. Erst wenn es zu spät ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
Varnung enthält ein über dieses Thema 
geschriebenes Werk. Dasselbe teilt die 
in jahrelan ei Praxis des Nervenarztes 
emachten Erfahrungen mit. gibt gediegene 
tatschläge und lehrt vor allem zu früher 
Erschöpfung der Nervenkraft vorbeugen. 
Dieses wertvolle Buch erhalten Sie 
gegen M, 1.50 in Briefmarken von Hans 
Schröder, St. Ludwig i.Els. 2, Mühlhauserst.4. 


Schöne Büste 


Üppigen Busen erzielt jed, Dame 
jeden Alters in 1 Monat sicher 
ohne Arznei d. weltberühmte 
Dr. Davyson's 


Busen-Creme 


Einziges Mittel für Frauen, 
J rasch d. Umfang ihrer Brust 
zu vergrössern u. ein. rund., 
festen und wohlentwickelten 
Busen zu erlangen. Garan- 
tiert äusserl. harmlose Kur 
von überraschend reeller u. erstaunlicher 
Wirkung. Einf. Einreibg. genügt. Preis p. 
Dose, ausr. 8 M Postv. g. Nachnahme 
zum Erfolg tod. Briefmark. durch 


B. M. Ganibal, Chemiker, Leipzig l. 


e 


Nummer 18. 


Oberhof, Thüringer Wald. 


‚Grand Hotel Kurhaus 


Faulmann. 


Weise das kommende Wetter bekannt. 


T nim Lambrecht’s Wettertelegraph 
, gibt 36 Stunden vorher auf die denkbar einfachste 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Man verlange Gratis- Drucksache Nr. 287. 


SCHOENHEIT DER. AUGEN 


rangt lé wey 1 


des 9 
«men ROSEE D'IRIS 
Extrakt ven Rosen a. iris Blüten) 
entfernt ebenfalls das Tranec 
der Augen Anschwellung 
Röle der Lider. schwarze Rande! 
und fördert das Wachstum des 
Wimpern und Brauen. Flakor 
mit Spezial Vorrichtung zu 
Gebrauch M. sr Postzaw. ed. I. GO in Postmk od 
Nachnahme, P LUPER, 32, Rus Bert, PARIS. 


＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Saken 
1 1 eg Se k 

siacum, das allerbes 
mittel. Tausendfach erprobt. . 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke II. dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 


sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


Vorher. M H 0 ere 


5 
ppige Figur un 
da uernd volle / 
Form der Büste 
durch E 
Vertes echte 


Nachher. 


völligarsenikfrei. 


Robose-Pillen es bun 
Erfolg genũg.) 6 Mark. (Porto 20 Pig) 


Rudolf Hoffers Cosmet. Laboratorium, 


Berlin 6. Koppenstr. 9. 


Vervielfaltigungs - Apparat 


Abselut tropensicher! 


Wenzel-Presse, ges. eng liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe- -Vervielfältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 


Pressen-Wenzel, Dresden L Sh 50. 


Im Betrieb: zustislleng Dresden 1908 


oul 


durch Paraffin-Injektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. P. Kapp, Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Briel- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 
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ernährung. Seit wir wissen, dass es ein einfaches Verfahren gibt, sachen und Probenummern einer das, interessante Thema ständig 


um die schlimmsten Feinde des Menschen, die Bazillen und Mi- 


kroben, zu töten, ist es auch für den kleinen Haushalt leicht, jene 
Forderungen zu erfüllen und damit eine nicht zu unterschätzende 
Entstehungsursache für Krankheiten in der Familie zu beseitigen. 
Dieses Verfahren, das Wecksche Verfahren zur Frischhaltung 
aller Nahrungsmittel genannt, das heute über die ganze be- 
wohnte Erde verbreitet und überall geschätzt ist, ermöglicht es in 
geradezu idealer Weise, alle Lebensmittel vor der Zersetzung durch 
fäulniserregende Kleinlebewesen zu konservieren. Das einfache und 
billige Verfahren ermöglicht es, Wild, Fisch, Fleisch, Früchte und 
Gemüse unter Erhaltung ihres natürlichen bzw. ursprünglichen Ge- 
schmacks und Aromas lange Zeit fertig zum Auftragen aufzube- 
wahren. Für die Hausfrau bedeutet die Su une der Weckschen 
Apparate Arbeitserleichterung, besonders beim Einmachen, Zeit- 
ersparnis und den Fortfall des Aergers über das Verderben noch so 
sorgfältig aufbewahrter Nahrungsmittel. Die Firma J. Weck G.m.b.H. 
Oeflingen (Amt Säckingen), Baden, gibt weitere Auskunft, Druck- 


behandelnden Zeitschrift „Die Frischhaltung“ kostenlos. 

— Bad Orb. Mit allerhöchster Genehmigung ist der Name 
der Stadt Orb in Stadt Bad-Orb umgewandelt. Die Königliche 
Staatsregierung hat durch diesen Akt bewiesen, dass sie die Be- 
deutung des rasch aufstrebenden Spessartbades zu würdigen weiss. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2!, Hannover, Geor ped 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148- 150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg. Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassbur i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), £ tuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 544, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage}vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


? " gchünheit ist Reichtum 
Schöne Büste "Schönheit ist Macht! 


Pilules | Diesen höchsten Schatz zu er- 


Orientales reichen, ist bisher nur den von 
die einzigen, wel- Mme Fosa Schaffer 


che die Brüste | | orfundenen Schünheitsmitteln gelungen. 


entwickeln, festi- 

Kallen ad dee | Poudre ravissante macht die Haut 

Frauenbüste eine blendend weiss, glättet Runzeln, 

rre OE lásst jedes Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen, ist das einzige 

Poudre, nach dessen Gebrauch 


verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 


Von den Är:tli- man sich waschen kann, ohne 
chen Derühmlhei- 4 La rate " Wiel Ar, 
ee nn ës Wirkung ver 

1 verschwindet. M. 6. — und 3. 

Noliz : Creme ravissante verjüngt um 

M. 5.30 fre Ve 


Jahrzehnte. M. 3.—. 

Eau ravissante verhiitet Schlaff- 
werden der Haut; ausgezeich- 
netes, von sicherem Erfolg ge- 
kröntes Toilettewasser. M. 6. 

Rhodopis verleiht jedem blassen 
Gesicht unvergängl. Rosenhaut. 
M. 3. 

Kónigsperlen und Creme Rosine 
verleihen den Händen Marmor- 


Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIE, 
Apoth., Paris, 


Depots : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ans, Frank- 


art " glátte, blendende Weiße M. 2. 
nge 20 

ur. Friedbez- und 3. F iR 

gerstr. 46. Savon ravissante, beste Seife der 


Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Tórbk, 
Prag, Vitek «ce, W assergasse, 19. Welt, Mk. 2.40 und 1.60. 

| Hautduitseife übt auf die Umgebung 
iderstehlichen Zauber, per 


Stck. 70Pf., Karton (3Stck.) M.2. 


ee — x : a Br 
auber:z Bücher für Künstler 
u.Liebhaber. Jllustr. 


Liste grat. u. irko. Horsters Akademie 
f. magische Kunst, Berlin, fniediichstr. 7 W. 


en 
N — 
E 


Haut, blendendschónen Tint und beseitigt Sommersorossen, 


Rosa Schaffer, Wien, I. Kohlmarkt 6. 22:57:49 perus Or. eh serb. fr u 


erseugt ein zartes, reines Gesicht, rosices, jugendfrisches Aussehen, weisse sammetweiche 
wie alle 
unreinigkeiten. à Stck. 50 Pf, in allen Apotheken, Drogen-, Parfüm- u. Selfengeschaften. 


"BREMER ROSE 
Mille 100 Mark, feine Sumatra- 
Havanna-Zigarre. Höchste Anerken- 


nung. Alleinige Inhaber dies. geschützt. 
Marke. — Man verlange Preisliste, 


Carl Wellmann A Co, Bremen. 
Peter Nissen' 
Peter Nissen's Matrosen- Tm 
` ist unübertrof. DE 1 
NEN EI kleids., bequem. 
( à f Stoffproben u. Preislisten 
E mit Abbildung. portofrei. : 


n. Vorschrift d. K. Marine — 
atrosenstofie für un- $ 
‘Peter Nissen, Kiel.D. 


zıny>sa3 ysızjasan 


für Knaben u. Mädchen 
d verwiistl. Damenkleid. PA: 


Konoor gibt ergrauten Haaren die 
Farbe der Jugend zurück (blond, 
braun, dunkelbraun, schwarz). 
Kl. M. 3.—, gr. M. 10.—. Kernol 
verleiht den Haaren herrlichen 
Glanz. M. 5.—. 

Haarfeind, entfernt sicher alle 
lästigen Haare. M. 3.—. 

Haarstarker verhüt. Ausfall., Grau- 
werden der Haare, kahle Stellen 
werd. behaart. M. 5.-— u. M.3. 

Kinnbinde zur Verhiitung des ver- 
unstaltendenDoppelkinns M.4.—. 

Stirnbinde zur Erzielung einer fal- 
tenlosen Stirn. M. 3.—. 

„Lieblingsveilchen“ herrlichster 
Waldveilchenduft. M.6.— u. 4.—. 

Eau de Cologne von unübertroffener 
Wirkung, von M. 2.— aufwärts. 


nit Original Weds 
Einrichtungen t 
Frischhaltung aller Nahrungsmiti! 


Einfach! Solide! Zuverlässig! 


100,000 jach bewährt in 
Familien, Krankenhäusern, 
Hotels, Anstalten usw.! 


Vereinfachung, 
Verbesserung, 
Verbilligung 
jeder Küche aller Länder! 
Man verlange unter Berufung aul 
diese Zeitschrift unentgeltlich 
ausführliche Drucksachen und 


Probenummern der Zeitschrift 
„Die Frischhaltung“ von 


J. WEC 
Oeflingen Ant Säckingen, 
Wer probt, der lobt. 


Walthers echte I il; H e 
extra milde Lilienmilchseife 


| Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. &— 
Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrasse 12, 


von 
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Gnädige Frau! 


Kennen Sie wirklich bie ſiegreiche Kraft einer ſchönen Fraue 

Sind Sie überzeugt, daß Schönheit der Haupt ⸗Schlüſſel zum 
Erfolg iſt? — Wollen Sie ungewöhnlich große, geſellſchaftliche 
Triumphe feiern? — Wollen Sie ſich jugendfriſch erhalten und 
bewahren vor frühzeitigem Verblühen und Altern? — Wollen 
Sie noch im höheren Alter über die geſunde Natürlichkeit des 
Teints verfügen: 3 Weichheit, Glätte, Reinheit, Klar- 
heit, 8 — 

Möchten Sie weniger ſchön bleiben, wenn Sie mühelos {oon 
(ée können? — Wiſſen Cie, daß ein von Natur guter Teint 
ehr leicht durch Anwendung ungeeigneter Hautpflegemittel ver- 
ſchlechtert und verdorben wird? — Wollen Sie ſich bittere Ent- 
täuſchungen, grenzenloſen Aerger, unnütze Geldausgaben erſparen? 

Dann folgen Sie unſerer Erfahrung! 

Wir bieten Ihnen das den ſicheren Erfolg erzwingende 
Mittel! Lernen Sie die ganz beſonderen Eigenſchaften der Aok⸗ 
Spezial⸗Teint⸗Seife praktiſch kennen. 

Die hautbelebende, die geſunde Natürlichkeit des Teints 
hervorzaubernde Wirkung ber Aok-Spezial-Teint⸗Seife ift eine 
ganz außerordentliche, dabei yd fie fo milde, baf felbft, wenn 
der Schaum ind Auge fommt, fein Beizen verſpürt wird. Es iſt 
eine Elite⸗Teint⸗ Spezialität, eine Sonderklaſſe für ſich, ein Teint- 
pflegemittel, das nicht ſeinesgleichen hat. 

Die Aok-⸗Spezial⸗Teint⸗Seife hat alle Eigenſchaften, die ein 
ideales Mittel pur Teintkultur befigen muß, in konzentrierter Form. 

Sie iſt beſonders geſchaffen für ſehr zarte und empfindliche 
Haut. Die in ihr enthaltenen Pflanzenbeſtandteile ſind von be⸗ 
ſonderer Eigenart und gerade für den Teint im höchſten Grade 
von Bedeutung. 

Die Aok⸗Spezial-Teint⸗Seife beſitzt eine EE günftige 
geradezu auffallende Wirkung für bie Erwerbung und Erhaltung 
Haffifher Schönheit des Teints. Sie erquickt und erfrifcht außer⸗ 
dem durch ihren angenehmen, von der vornehmen Welt bevor- 
poten Wohlgeruch. Schon bie zarteften Kinder follte man mit 

er Mof-Spesial- ‘Teint-Seife waſchen. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die erſten Berühmtheiten 


der Kunſtwelt bie Aok⸗Spezial⸗Teint⸗Seife ganz beſonders ſchätzen 
und ſich übereinſtimmend ganz außerordentlich günſtig geäußert 
haben. Es iſt natürlich unmöglich alle die glänzenden Anerkennungen 
abzudrucken. Daß aber diefe ily er Perſönlichkeiten ſicher 
das befte Arteil haben in einer Frage, die für fie von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt, darüber dürfte wohl kein Zweifel ſein. 
Wir bieten Ihnen aber noch weitere ganz weſentliche 
Vorteile. Wir wünſchen den Freunden der Aok-Spezial-Teint⸗ 
Seife in jeder Weiſe Freund, Führer und Berater zu ſein. 
u ber Aok⸗Spezial⸗Teint⸗Seife gehört die Aok⸗ Methode. 
Eins nicht ohne das andere. Näheres darüber finden Sie bei 
jedem Stück Aok-Spezial-Teint-Seife. Wir helfen Ihnen, durch 
pie Aok⸗Methode dauernd ſteigende und durchſchlagende Erfolge 
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Bedenten Sie, daß nunmehr "DR Aok⸗Methode e ` 
peaca 
müdliches Studium und große Opfer an Geld erforderte. 
eſte und Wertvollſte zu geben, das überhaupt geboten werden 
fahrungen zur Seite, kein anderes Anternehmen der Welt hat dieſes 
Viele Fachſchriften und Bücher weifen in fteigenbem I 
Keine Methode ift anregender und angenehmer als 
Natürlichkeit iſt unſer Leitſtern. i 
elt in Anwendung in vielen 
wird. Gie bat ihre Grauchbarfeit, ihre Anfehlbarkeit in 
heute in Berlin, Wien, Paris, London, Rom, 
Mit unwiderſtehlicher Gewalt bricht ſich immer mehr die 
Größere ſichtbare Dauererfolge werden auf andere 
- 5 
Mit Hilfe der Aok⸗ Methode trotzen Sie den Spuren Der 
pflege gu ſprechen, wenn Sie fid) nicht ber Aok. Methode bedienen. 
Wollen Sie Ihren Teint zur höchſtmöglichen Vollkommen 
die jedem Stück det, a Teint-Geife beiliegen, mit vol 


zu erzielen. Anſere Aot-Methode hat fid) immer peter Bate 

lichſte und vollkommenſte Teintpflege-Methode ift, die je 

keine Rückſicht auf die Koſten genommen. Es war unſer Sch 
Keinem anderen Inſtitut fteben auf bem Gebiete EN 
Fach fo ſyſtematiſch bearbeitet, keine andere Methode 2 
und mit Nachdruck auf Aok als die führende Methode der 

Aok⸗ Methode. Die Aok. Methode ſtellt fid) in gue chr 

Anſere Qof-Methode ift diejenige, welche von vielen — 
Tauſenden von Fällen bewieſen. 

Amerika, ja felbft im fernen Aſien Hunderttauſende von 
Erkenntnis Bahn, daß Aok die erſtklaſſige Methode der a 
nicht erzielt. Darum keine elegante Frau ohne Aok, de 
Jahre und erſparen ſich die Tränen der früh alternden Frau. Fa 
nfere weltberühmte Elite-Teint-Spezialität, die det 
entwickeln, wollen Sie die Höhen des geſellſchaftlichen Lebens m SS o 
ibren Annehmlichkeiten, Vorzügen und Er de? genießen, fie € reie 
Aufmerkſamkeit. Laſſen S ie ſich auch nichts anderes aufreden. 
Es liegt unbedingt in Ihrem Intereſſe einen Verſuch zu maden 


vollkommnet, bis eine ganze Wiſſenſchaft daraus wurde. 
wurde, bedenken Sie, daß ihr Ausbau jahrzehntelange Pr 
DER bem Sprichwort: „das Beſte ift gerade gut genug“, mur 
Schönheitspflege fo ausführliche unb erſchöpfende Studien unb Ere — 
annähernd fo aufs ſorgfältigſte vorbereitet, wie die unfrige. 
Schönheitspflege hin. 
Gegenſatz zu jeder Künſtelei und zu jeder Unnatur 
ragenden Künſtlerinnen der ganzen 

Die Aok-Spezial-Teint-Seife und die Aok Methode bat 
hängern, die überraſcht ſind von den großartigen Erfolgen. Ze, 
ift zur rationellen Teint- und Körperpflege ber eleganten € d 
bedeutet bie Verwirklichung ihrer kühnſten Träume. 

Sie haben kein Recht, von einer erfo olgreichen Schön 
wird in allen feineren Geſchäften geführt. 
chen und ſich ihrer Gaben erfreuen, dann leſen Sie die Mitte ungen > 
Cie werden begeijtert fein. 


» 


KOLBERGER ANSTALTEN FüR EXTERIKIILTUR ÜSTSEEBRD KOLBEF 


LE GEET TI Umm CHE 
| KE? 1 Lek 


= 5 d < m M = "e "n a 
m» : —— — 


= 
— + - 


Vornehmſtes und größtes Etabliſſement der Welt für 


gimmerjirape 36/41. — gür bie Redactlonqwerannbbruith: Whe Peoabtbut N. Maul Dobert, Berlin; fir! 
B. Wirth Wien — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: ston: Boerner. eriin. 
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SCHUTZMARKE 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a.M. 


ist wie allgemein bekannt und anerkannt 


Heute wie seit 28 Jahren 


unübertroffen und ohnegleichen für die Pflege der Haut wie zur Er- 

langung und Erhaltung eines samtweichen, blendendschönen, zarten, 

weiBrosigen Teints und Gesichtsfarbe. Sommersprossen bleichen 
nach Gebrauch der Südstern-Lilienmilch-Seife völlig ab. 


Die Südstern-Lilienmilch-Seife ist wegen ihres hoch- 


vornehmen feinen Parfüms eine Zierde auch des verwöhntesten Toiletfentisches, 


Vorzugspreise für die Leser. 


Inser neuester pracht-Clobus 


ist ein praktischer, nützlicher Gebrauchsgegenstand für jedermann, die Adiustierung ist 
vorzüglich, er ist mit Messing-Meridian, Messband und Kompass versehen 
und somit neben seinem streng wissenschaftlichen Wert eine Zierde und ein 


\ 8 a e C h muc k Ki t il C k das umfangreiche Atlanten 


entbehrlich macht, also ein stets willkommenes Auskunftsmittel 


für jedes Bureau, ` für Jedes Herrenzimmer, 
für jedes Geschäft, ` Für Jeden Gebildeten. 


Se Exc. Herr General Graf Pfeil, Wölfelsgrund, schreibt: GLOBEN in dieser Grösse und Aus- 
Mit Ihrem Globus bin ich ausnehmend zufrieden. führung werden sonst mit M 50 * 
“ e 


APETA Für jemand, der sich wissenschaftlich viel beschäftigt, offeriert. 

Ueber "s den wichtigen Tagesereignissen folgt.. , ist der Globus Wir liefern dieses Pracht- 

Umfang 110 cm. ein unentbehrliches Hilfsmittel geworden. Durch seinen werk ausnahmsweise für M. 30.- 
Massstab und Reichhaltigkeit der Namen ersetzt er in eren Monzhirdien wen 
den meisten Fällen den schwer handlichen Atlas. Aeusser- SE | M. 3.— 


lich verleiht er dem Arbeitszimmer einen gemütlichen, 
für das Auge wohlgefälligen Anblick. Er beschäftigt Lieferung erfolgt unter Nachn. der ersten 
jeden neu Eintretenden. Ich empfehle ihn allen Bekannten. Rate. Bei Kassezahlung 10%, Rabatt. 
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di Preuss & Co., Buchhandlung, BERLIN 2 


18.10.68 
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wirkt wie ein Spazierritt. — Bietet gesundheitlich voll- 
ständigen Ersatz für das Reiten auf dem Pferde. — 


Reitapparat für Damen und Herren. 
Velotr ab Der beste Hausgymnastikapparat der Welt! f 
Spezialapparat für natürliche Entfettung. 
| | " Ruder-Apparat UN — 
Durch leichtes Treten der Pedale, ohne jeden Kraftaufwand, wird 
der Körper auf dem Velotrab wie beim Reiten in die Höhe geworfen, was bisher noch mit keinem 


aktiven Apparat möglich war. Dr. Zander, dir. Arzt des Zander-Saales, Berlin, schreibt in seinem 
bekannten Buch, „Bewegung, das tägliche Brot des gesunden Körpers“, über Hausgymnastik: 


„Hier verdient in erster Linie das VELOTRAB genannt zu werden, ein Hausgymnasti raf, wie er sein 
soll, der die für den Körper so gesunden Bewegungen des Trabreitens, Bergsteigens und Radfahrens korrekt er- 
möglicht. Bei sitzender Lebensweise und Neigung zur Fettbildung sollte dieser Apparat in keiner Familie fehlen." 


Sanitas, Berlin N. 1, Friedrichstr. Die 
Fabrik für hellgymnastische und medizinische Apparate. Viele neue patentierte Modelle, 
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amiani, 2128a Camps St. Polo, Warschau: M. Weintraub ad Wien: 
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8. Mai 1909, 


prompter Wirkung teilt heute Herr Dr. med. A. L. in E., Spezialarzt für Hautleiden, mit: 


L. H., 31 Jahre alt, Bureaubeamter, Wiedererzeugung der ausgefallenen Haare und Wiederherstellung der 


Fall 1. 
d früheren Haarfarbe frühzeitig ergrauten Haares.“ 
„Fall II. B. M., im 33. Jahre, Kaufmann. Heute, nach 9 Wochen, ist weder etwas von den früheren kahlen, noch 


von den früheren grauen Stellen zu sehen.“ 


mit neuem, vollem, dunklem Haar 


Aus nervösen Gründen frühzeitig ergraut bei starkem 
in früherer Farbe. 


Haarausfall. 
Herr Dr. med. Bö. schreibt soeben: „Weber den Erfolg bei Anwendung des Energoskammes bei 


meiner Frau bin ich ganz erstaunt.“ 
Herr Geheimrat Dr. med. Be. schreibt uns: „Dies Verfahren hat den Vorzug, nie zu schaden, keiner Studien 


zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stiften.“ 
Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spie- 
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O Königin Du Keine. 

estrahlst Mit hellem Scheine 
Dinge vieler Sab und Art, 
Gespinnste und Gewebe zart 
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Bösen Schmutz von hinnen; 
Sierst mit weisser Blende 
Angesicht ung Nände; 
Maächest hell ung licht das Haus 
Dunst und Krankheit fliehin hinaus, 
Gleichst dem Licht der Sonnen 
Das mit seinen Wonnen - 
Segen spendet übers band 
Drum warst Sunlicht-Seif'genannt. 
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Die fieben Tage der Woche. 


29. April. 
In Baja in Süditalten findet zwiſchen dem engliſchen und 
dem italieniſchen Königspaar eine Begegnung ſtatt, der die 


italieniſchen Blätter große politiſche Vedeutung beimeſſen. 
Der Exſultan Abdul. Hamid trifft in Saloniki ein und wird 
dort in der Villa Allatini (Abb. S. 792) interniert. 
Aus Merſina in Kleinaſien wird von einem entſetzlichen 
Blutbad berichtet, dem Tauſende von Armeniern zum Opfer fallen. 
Tewfik Paſcha, den Sultan Mohammed V. mit ber Rekonſtruk⸗ 
tion des Kabinetts betraut hat, bildet ein Konzentrations- 
miniſterium, in das fortſchrittliche Staatsmänner aller Rich⸗ 
tungen eintreten. | 
Staatskanzler Lloyd⸗George berichtet bem engliſchen Unter- 
haus über ben britiſchen Staatshaushalt, der für bas erg 
1908—09 ein Defizit von über fünfzehn Millionen Pfund aufweift. 


30. April. 

Königin Wilhelmina der Niederlande wird von einer 
Prinzeſſin entbunden. Die ſehnlichſt erwartete Kunde von der 
Geburt der Thronerbin wird im ganzen Land mit lautem 
Jubel begrüßt. S 

Die zweihundert Mann (tarte Avantgarde bes anrüdenden 
ruſſiſchen Korps giebt unter dem Jubel ber verfaffungstreuen 
Bevölkerung in Täbris ein. 


1. Mai. 


Die Finanzkommiſſion des Reichstags beſchließt einſtimmig 
die fofortige Ausarbeitung eines Geſetzes wegen Einführung 
der Wertzuwachsſteuer für Immobilien. l 

Die Große Berliner Kunſtausſtellung wird feierlich eröffnet. 

Die Maifeier verläuft in der ganzen Welt unter geringer 
Teilnahme der Arbeiterſchaft völlig friedlich. Auch in Frank⸗ 
reich kommt es nicht zu größeren Ruheſtörungen. 

Das zur Schlichtung der durch den Caſablanca⸗Zwiſchenfall 
entſtandenen Streitigkeiten eingeſetzte Schiedsgericht hält im 
Haag ſeine erſte Sitzung ab. 


2. Mai. 


Sultan Mohammed V. proklamiert in einem an den Groß⸗ 
weſir gerichteten Hatt⸗i⸗Humajun feine Thronbeſteigung und 
ſein freiheitliches und fortſchrittliches Regierungsprogramm. 

Die jungtürkiſchen Machthaber vollenden die Eroberung 
Konſtantinopels, indem fie die Räumung der von 5500 un: 


Taft der große nationale Kongreß für den 


botmäßigen Marineſoldaten und Arbeitern beſetzten Kaſerne 


eite von Terſane ohne Blutvergießen erzwingen. 


3. Mai. 


Der Reichskanzler Fürſt Bernhard von Bülow feiert ſeinen 
vagona Geburtstag. | 
n Gbifago beginnt unter bem wiped RE Präſidenten 
eltfrieden. 

4. Mai. , 


Die Parteien des Reichstags einigen [fid auf Minimal: 
forderungen für die Reform ber Beamtenbefoldung; bie Re⸗ 
gierung erllärt aber dieſe Vorſchläge für unannehmbar. 

Großweſir Tewfik Paſcha überreicht dem Sultan die Demiſſion 
des Kabinetts. 

Die ſpaniſchen Gemeinderatswahlen enden mit einem großen 
Sieg der Republikaner. . 

5. Mai. 


Sultan Mohammed V. betraut Hilmi Paſcha mit der Neus 
bildung des Kabinetts. 

Der Schah von Perſien ſtellt in einer Proklamation an 
fein Volk bie Verfaſſung wieder her und ordnet bie Ab- 
geordnetenwahlen an. . 


Die kürkiſche Frau. 


Von Johanna von Düring. 


Die „türkiſche Frau“ hat von jeher das rege Intereſſe 
und die Neugierde aller Abendländer herausgefordert. 
— Als ein in hundert myſtiſche Schleier und über: 
triebene Legenden eingehülltes Weſen gab ſie ſtets 
Anlaß zu neuen Fragen, neuen Deutungen und Be⸗ 
urteilungen, die heute um ſo lebhafter werden, als mit 
der neuen politiſchen Aera der Türkei auch viele von 
den ſtrengen Satzungen gefallen ſcheinen, die die Frau 
abſeits vom Wege der allgemeinen Entwicklung hielten. 

Wenn man felbſt lange im Orient gelebt hat, 
erſcheinen einem viele Dinge als ſelbſtverſtändlich, als 
hiſtoriſche Entwicklung und Notwendigkeit, was 
Draußenſtehenden als merkwürdig oder rückſtändig, als 
beklagenswert oder lächerlich vorkommt. 

Dann findet man auch heraus, daß es nicht aus⸗ 
ſchließlich der Iſlam ift, der die Stellung des Weibes 
bei den Mohammedanern vorgeſchrieben hat, daß viel⸗ 
mehr altorientaliſche Sitte bei nicht iſlamitiſchen dort 
wohnenden Völkerſchaften ganz ähnliche, oft noch 
ſchlechtere Verhältniſſe hervorgebracht hat. Bei den 
orientaliſchen Slawen, bei den Armeniern in der Pro— 
vinz, bei den anatoliſchen Griechen, den chriſtlichen 
Syrern, hat das Weib der unteren Kreiſe ſo ziemlich 
die gleiche untergeordnete Stellung, die gleiche Unbil⸗ 
dung. Ihnen gegenüber iſt die Türkin aus gleichem 
Stande meiſt noch im Vorteil, da ſie einer milderen 
Behandlung von ſeiten ihres Mannes ſicher iſt. Auch 
ſonſt iſt ihr Los erträglicher, als wir es uns vor⸗ 
ſtellen. Die vielverpönte Vielweiberei exiſtiert nur in 
den ſeltenſten Fällen. Sie kommt kaum mehr vor; 
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es gilt felbft in der guten türkiſchen Geſellſchaft für 
nicht mehr anſtändig, wenn ein Mann mehrere Frauen 
hat. Und dieſe Frau und ihre Kinder ſind durchaus 
nicht rechtlos, wie man bei uns gewöhnlich annimmt. 
Im Gegenteil enthält das moſlemitiſche Ehegeſetz febr 
präziſe Beſtimmungen zu ihrem Schutz. 

Auch die ſcheinbar ſo leichte Trennung der Ehe 


wird viel weniger mißbraucht, als wir denken, und da 


die Türkin ohne jede phantaſtiſchen Träume in die Ehe 
geht, auch keinerlei übertriebene Anſprüche an den 
Gatten ſtellt, ſo findet män weit weniger unglückliche 
Ehen als bei uns. Die Konflikte des gegenſeitigen 
Nichtverſtehens oder geiſtigen Auseinanderlebens ſind 
ihnen noch fremd; nur elementare Leidenſchaften, wie 
Eiferſucht, können ihr Glück zerſtören. — In den unteren 
Klaſſen hat ſich die Bevormundung durch den Mann 
doch auch wieder zu ſehr als Schutz für die 
Frau erwieſen, als daß man ſie einfach zurückweiſen 
möchte. Nie wird eine Frau der niederen türkiſchen 
Stände in ſo entwürdigender Weiſe dem Laſter, dem 
Elend, der niederdrückendſten Arbeit ausgeliefert, wie es 
in unſern unterſten Volksklaſſen ſo oft der Fall iſt. Ander⸗ 
ſeits fällt dadurch, daß jedes Mädchen unter die Haube 
gebracht wird, daß es keine unverſorgten alten Jung⸗ 
fern gibt, auch der Hauptanſtoß zur Frauenfrage in 
der Türkei gufammen. — Wenn man all diefe „Für 
und Wider“ betrachtet, ſo möchte man den Türkinnen 
kaum wünſchen, daß ſie unſere geſellſchaftliche Ent⸗ 
wicklung auf die ihrige aufflickten, ſondern daß es 
ihnen und ihren Männern eher gelänge, ihre eigene 
Kultur im mehr individuell freiheitlichen Sinne aus⸗ 
zubauen. — Denn die Kraft dazu haben ſie ſicher, 
wie ihnen überhaupt eine außerordentlich ſchnelle 
Faſſungsgabe, ein wunderbares Beobachtungsvermögen 
gegeben iſt. — Ich habe mich oft gewundert, in welch 
intelligenter Weiſe die Beamtenfrauen in der Provinz 
urteilten, und habe tiefes Mitgefühl für ſie empfunden, 
daß ſie ihre Talente und Fähigkeiten nur in blöder 
Vergnügungs⸗ und Toilettenſucht verſchwendeten. Denn 
die höhere Türkin kennt nicht einmal die häuslichen 
Pflichten, die das Leben ihrer ärmeren Schweſtern 
vollſtändig ausfüllen. Alle Beſtimmungen über den 
Haushalt, alle Einkäufe fallen in einem vornehmen 
Haus dem Hausherrn oder deſſen Wekil zu; ein Koch 
ſorgt für das Eſſen, ein Gärtner für den Garten, und 
ben Damen bes Hauſes bleibt aur die Sorge für ihre 
Toilette und ihre Vergnügungen. Die nimmt denn 
auch, bei der Mehrzahl von ihnen, ein ziemlich breites 
Feld ein. Die Gänge nach dem Baſar, die Beſuche bei 
Verwandten und Freundinnen, die Spazierfahrten nach 
ihren weltberühmten Vergnügungsorten füllen ihre 
Tage in Konſtantinopel vollſtändig aus. Da gibt es 
für jeden Tag faſt einen Vergnügungskalender und 
für die Jahreszeiten und die verſchiedenen Sommerſitze 
desgleichen. Wie man nur am Freitagnachmittag zu 
den Süßen Waſſern Europas fährt, ſo iſt Mittwoch 
wohl der auserleſene Tag für Feuerbagtſche, und wieder 
andere Tage führen die eleganten Kaiks nach Hot Su 
oder nach Beikos oder die Wagen zum Selamlik und 
ähnlichen Paraden. An all den ſchönen Orten, wo 
Zypreſſen oder Platanen große Wieſen beſchatten, 
wo Quellen rieſeln, leuchten die Frauen an dieſen 
Tagen in ihren vielfarbigen Gewändern gleich bunten 
Blumen aus dem Grün hervor. — In der Provinz 
ſind die Vergnügungen beſcheidener, der Luxus ge— 
ringer; aber es war faſt noch ſtimmungsvoller, in 
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kleinerer Geſellſchaft mit den Frauen unter den Pappeln 
am Fluß — weitab vom Städtchen — zu ſitzen und 
ihre Volkslieder zu hören. Es liegt mir noch immer 
in den Ohren, das Soldatenlied: 

Senkt euch, ihr Berge, ſenkt euch, 

Laßt mich euch überfliegen, 

Damit ich noch einmal, ehe ich ſterbe, 

In den Armen meiner Geliebten liege. 
das eine wohllautende junge Frauenſtimme mir unter 
den wiſpernden Weißpappeln von Bey Bunar ſang. — 
Da ſie ſahen, daß ich Gefallen daran fand, überſetzten 
fie mir oft die Texte ihrer Geſänge; vielfach fand ich 
bei ihnen nicht nur das Beſtreben, ſondern auch her⸗ 
vorragende Begabung, eigene Gedanken und Erlebniſſe 
rhythmiſch zu geſtalten. 

Wenn nun dieſe Sommerbeluſtigungen eines ge⸗ 
wiſſen poetiſchen Schimmers nicht entbehrten, ſo waren 
die Winterunterhaltungen deſto ärmlicher und einſeitiger. 
— Die Frauen ſpeiſten zuſammen, beſtellten Gaukler, 
jüdiſche Tänzerinnen, armeniſche Sänger, vergnügten 
ſich an Schattenſpielen, den berühmten „kara göz“, 
oder ergötzten ſich im Bade. 

Die Unterhaltung drehte ſich meiſtens um perſönliche 
Angelegenheiten, häufig höchſt naiv um Dinge, die 
uns bedenklich vorkommen. 

Auch Spiele vertrieben ihnen die Zeit: Karten, Trick⸗ 
track, Mühle und Rateſpiele. Eins von ihnen, in dem 
man unter einer Unzahl umgeſtülpter Kaffeetäßchen 
gerade das herausraten mußte, unter dem ein Ring 
verſteckt lag, pflegte ganze Abende auszufüllen. Sie 
waren unendlich glücklich, als eine Europäerin ihnen 
einige ziemlich ſinnloſe Pfänderſpiele beigebracht hatte. 
Sehr intereſſiert waren alle durch die Beſchäftigung 
mit einer Art Orakel, dem „Fal“, durch das ſie ſich 
ſelbſt die Zukunft zu deuten und auf allerhand Fragen 
Antwort zu holen pflegten. Dazu waren in einzelnen 
Familien kleine vorgedrudte Büchelchen vorhanden, in 
die man — nach mir unbekannten Prinzipien — Steck⸗ 
nadeln bohrte, um zu ſehen, auf welcher Seite und 
auf welchem Wort die Spitze der Nadel herausgekom⸗ 
men war. Die Erklärungen dazu las man dann aus 
einem dazugehörigen anderen Büchlein ab. Auf das 
Wie? und Wo? dieſer Antwort legten die Fragerinnen 
jedesmal ungeheuren Wert. 

Oft beklagten ſich die jüngeren, feiner gebildeten 
Beamtenfrauen mir gegenüber über die Härte des 
Schickſals, das ſie in die öde Provinzialſtadt verſchlagen 
hatte, gerade wie ihre Männer es auch taten. Denn 
Stambul iſt nun einmal für jeden feingebildeten Türken 
das, was dem Franzoſen Paris iſt. Dort iſt für ihn 
alles zentraliſiert: Macht, Erfolg, Intelligenz, Vergnügen. 
— Anderſeits konnten diefe mißvergnügten Damen 
ihren Mitſchweſtern in der Provinz auch nichts geben, 
was deren Leben etwa einen höheren Inhalt verliehen 
hätte. Ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung war — trotz 
aller ausländiſchen Gouvernanten, die ſich daran ver⸗ 
ſucht hatten — eine recht oberflächliche und konventionelle 
geblieben, und es fiel mir auf, daß ihre Unterhaltung 
um nichts inhaltreicher war als die der guten ein- 
geborenen Alttürkinnen. Nur in der Kritik waren ſie 
geſchulter, in der Beherrſchung des Zeremoniells ge— 
wandter und vor allem reicher in der Wahl ihrer Aus» 
drücke, worauf in gebildeten Kreiſen viel gegeben 
wird. Der jüngeren Generation, die ſchon in ihrer 
Jugend von franzöſiſchen Gouvernanten umgeben war 
und mit Europäern verkehrt hatte, war eine gewiſſe 
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Unzufriedenheit mit ihrem Schickſal eigen, ein un: 
beſtimmtes Verlangen und Sehnen nach etwas an⸗ 
derem. Formulieren konnten ſie dieſes „andere“ aber 
nicht recht. Es äußerte ſich wohl meiſt in dem Wunſch, 
ohne Schleier auf der Straße herumzuſpazieren, mit 
fremden Männern reden dürfen, oder auch in der ſtillen 
Klage, daß das getrennte Leben der Geſchlechter ſie ſo 
gar nicht zu dem ſchönen Zuſammenleben von Mann 
und Frau kommen ließe, wie wir es hätten. — Die 
Sucht, über die geſteckten Grenzen bald hinwegzuſteigen, 
verlockte natürlich die jungen Türkinnen zu gerade ſo 
exzentriſchen Schritten, wie unſere Frauen ſie begingen, 
als ihre erſte Sehnſucht dahin ging, den Männern gleich 
zu ſein, und Männerrock und Hoſe und unpaſſendes 
lautes Benehmen ihnen die erſten Ingredienzien für 
den Fortſchritt ſchienen. Wollen und Können geht 
übrigens hierbei nicht Hand in Hand. Eine hübſche 
junge Türkin, deren Mann ihren Emanzipationsgelüſten 
nichts in den Weg ſtellte, beriet ſich einſt mit ihrer 
Freundin und deren Mann zu einem Spazierritt. 
Lachend erzählte ſie mir ſpäter, wie die beiden Parteien 
ſich auf fünfzig Schritt Entfernung kühn genähert, ſich guten 
Tag zugerufen hätten, wie die alte Tradition aber ihnen 
ſo in Fleiſch und Blut übergegangen ſei, daß es auf 
keine Annäherung über dieſe fünfzig Schritt hinaus 
gekommen wäre. Dieſe hatte es ſich auch in den Kopf 
geſetzt, bei einer europäiſchen Freundin mit deren Mann 
zu ſpeiſen. Sie hatte ſich entzückend zurecht gemacht, 
bat aber um Entſchuldigung, daß ſie ihr Schleiertuch 
nicht vom Kopf nähme: „denn ſo frei ich auch denke, 
meine Haare möchte ich vor einem fremden Mann 
doch nicht ſehen laſſen.“ Am freieſten ſind wohl die 
Aegypterinnen erzogen, die ſich abſolut wie Euro⸗ 
päerinnen geben, in Paris, Cannes, Wien und Dresden 
zu ſehen ſind und ſich dort in ihrer Toilette in nichts 
von andern vornehmen Europäerinnen unterſcheiden. 
Ich ſpreche hier nur von ägyyptiſchen Prinzeſſinnen; 
über das Leben der andern muſelmaniſchen Aegypte⸗ 
rinnen iſt mir nichts bekannt. Sehr verwirrte Begriffe 
und Mangel an Diſziplin kann man oft an den Kindern 
aus Miſchehen von Türken mit ungebildeten Euro⸗ 
päerinnen beobachten. Unter dieſen Spezies iſt mir 
eine überaus intelligente, temperamentvolle Perſon 
erinnerlich, die ſich über alle Skrupel hinwegſetzte und 
endlich ihren Herzenswunſch erreichte, außer Landes 


zu kommen und einen Europäer zu heiraten. Originell 


war die Art, wie fie der berüchtigt ſtrengen Hafen: 
polizei von Galata ein Schnippchen ſchlug und ohne 
Paß das Schiff erreichte, das ſie ihrem Anbeter in die 
Arme führte. — Sie hielt dem Poliziſten, der in ſeiner 
Barke an die ihrige anlegte und ihren Paß abver⸗ 


langte, mit der einen Hand einen Revolver ins Geſicht, 


mit der andern eine Fünfpfundnote. „Nun wähle!“ 
Und ſo entſchied er ſich raſch für eine unblutige Aus⸗ 
einanderſetzung. 

Aber wie ſie auch ſein mögen, ob exzentriſche junge 
Hanums oder würdige Alttürkinnen, feinerzogene 
Offiziers⸗ und Beamtenfrauen oder einfache Dorfweiber: 
alles, was mir von dem langen Zuſammenleben mit 
ihnen im Gedächtnis haften geblieben, ijt fo liebens: 
wert, daß ich ihnen immer ein warmes Eckchen im 
Schrein meiner Erinnerungen bewahren werde. Ich 
habe von ihnen Freundſchaft und Vertrauen, Gaſtlichkeit 
und Fürſorge in undenklicher Fülle empfangen, beſonders 
in den drei letzten Jahren meines Aufenthalts im Orient, 
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wo ich in der Provinz unter ihnen und mit ihnen lebte. 
Nie wurden ſie müde, meine Wißbegierde zu be⸗ 
friedigen, mir Aufſchluß über alles zu geben, was ihre 
Art zu leben, ihre Gebräuche und Sitten anging. Sie 
veranſtalteten für mich Ausflüge auf die Wieſen von 
Ulu Bunar oder in die Wälder des Ibrahim Dagh; 
fie holten mich zu ihren Verlobungs⸗ und Hochzeits⸗ 
feſten, zu Wöchnerinnenbeſuchen und Gratulationscouren. 
Durch ſie gelangte ich zur Teilnahme an ihren häus⸗ 


lichen religiöſen Zeremonien, und — was ihre Toleranz 


und Freundlichkeit im höchſten Licht zeigt — ich durfte, 
als Hanum verkleidet, hinter den Frauengittern dem 
Gottesdienſt in einer der heiligſten Moſcheen Caſta⸗ 
munis beiwohnen. 

So erſuhr ich von ihrem intimſten Leben mehr, 
als es in den vorhergehenden fünfzehn Jahren in 
Konſtantinopel ſelbſt der Fall geweſen war. Unter 
ihnen ſind mir viele tüchtige bewunderungswürdige 
Charaktere entgegengetreten, die ihren Männern ſtets 
hilfsbereite Gefährtinnen, ihren Kindern gute Mütter 
und Erzieherinnen waren. Und wenn ich ein letztes 
Urteil ſagen ſoll, ſo waren mir die Frauen die ver⸗ 
ehrungswürdigſten, die innerhalb der ihnen gezogenen 
Schranken ein ſchönes harmoniſches Familienleben auf⸗ 
zurichten imſtande waren. Denn daß dies trotz allem 
möglich iſt, beweiſt mir das Beiſpiel einer längſt ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Frau, die einen Türken aus Liebe 
geheiratet hatte, ihm zuliebe ſich ganz in die Satzungen 
ſeiner Religion und Raſſe einfügte, ihre Kinder tadel⸗ 
los, ohne alle Konflikte erzog und ihres Gatten un⸗ 
geteilte Liebe und Achtung bis ins höchſte Alter genoß. 
Und auf Grund dieſer Beobachtung möchte ich dem 
mir über alles ſympathiſchen Volk wünſchen, daß ſeine 
Frauen für ihre brachliegenden Talente und Gemüts⸗ 
bedürfniſſe befriedigende Arbeit auf nationalem Boden 
fänden und den Firnis europäiſcher dekadenter Bildung 
wieder abſtreiften. Ihre eigene Kultur bietet ihnen 
jo vieles, wonach die Frauen bei uns in leidenſchaft⸗ 
lichen Kämpfen und heißer Arbeit ſtreben. Sie müßten 
nur vertiefen, ausbauen, geiſtigen Inhalt hineingießen! 
Die Jugenderziehung liegt ganz in ihren Händen — 
bis ins höchſte Alter bleibt die Mutter dem Mann das 
verehrungswürdigſte. Ihre Armenpflege iſt die idealſte 
der Welt — vor ihrer praktiſchen Nächſtenliebe ſchrumpft 
die bes Chriſtentums in nichts zuſammen. Ihre Dienſt⸗ 
boten nehmen — nach dem patriarchaliſch⸗ demokratiſchen 
Zug, der ihrem häuslichen Leben eigen iff — an dem 
Leben, Verkehr und den Erlebniſſen ihrer Herrinnnen 
Anteil. Auf ihrer Kultur laſtet nicht die brutale An⸗ 
ſtrengung der Frau durch die Induſtrie, noch kennt 
ihre Sitte die Grauſamkeit, ein Kind illegitim zu 
nennen. Ein jeder Vater erkennt in der muſelmaniſchen 
Welt ſein Kind ſtets an. — Herrliche Handfertigkeiten 
und Techniken warten nur auf fleißige Hände und 
erfinderiſche Köpfe, um wieder in alter Schönheit zu 
erſtehen, und rufen nach Hilfe, um gegen die Ueber⸗ 
ſchwemmung billiger, geſchmackloſer, europäiſcher Fabrik⸗ 
ware, die ganz Anatolien überflutet, geſchützt zu werden. 

Wenn die „neuen Frauen“ in der Türkei von der 
neuen Wendung der Dinge in ihrem Vaterland einen 
Fortſchritt erhoffen, möchte man ihnen raten, die 
Gewebe ihrer Zukunftstätigkeit auf dieſen ihrer ernſten 
Arbeit harrenden Rahmen aufzuſpannen, dann hätten 
ſie ein den Beſtrebungen ihrer abendländiſchen Schweſtern 
gleichwertiges oie 
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Sx linsere Bilder Bes 


Die Eroberung Konſtantinopels durch bie Jung: 
tiirfen (Abb. ©. 7 792). Die letzten Tage der Herrichaft 
Abdul Hamids II. haben heftige Kämpfe geſehen, wie ſie ſelbſt 
in der an blutigen Epiſoden ſo reichen Regierung dieſes Sul⸗ 
tans nicht häufig waren. Die jungtürkiſche Operationsarmee, 
die ſich der ſultanstreuen jungtürkiſchen Garniſon gegenüber 
in der Minderzahl befand, ſtieß zwar eat relativ geringen 
Widerſtand; doch gaben ihr die in ben Kaſernen verſchanzten 
Gegner immerhin genug zu ſchaffen, zumal ſie die ſtarken 
Kaſernenbauten von der Straße aus ohne Deckung beſchießen 
mußten. Die jungtürkiſchen Truppen vollbrachten unter der 
Führung ihrer gebildeten und kriegskundigen Offiziere geradezu 
ausgezeichnete militäriſche Leiſtungen. Sie führten das Feuer⸗ 

efecht mit unglaublicher Kaltblütigkeit und bewahrten im 

egenſatz zu den meuteriſchen und haltloſen Sultanstruppen 
eine eiſerne Disziplin. Als fid) bie von allen Seiten be: 
ſchoſſenen Kaſernen und bald darauf auch der Jildis⸗Kiosk 
endlich ergeben hatten, begann für das ſiegreiche Heer eine 
neue ſchwere Aufgabe. Die überwundenen Meuterer mußten 
entwaffnet und unter Bewachung an ſicheren Plätzen zerniert 
werden. Mancher der letzten Verteidiger Sultan Abdul Hamids 
entrann mit den Waffen in der Hand in die Straßen; dieſe 
Deſperados mußten verfolgt und niedergemacht oder gefeſſelt 
werden. Um die in den letzten Tagen vor der Eroberung der 
Stadt ſyſtematiſch verhetzten unteren Volksklaſſen im Zaum 
zu hallen, proklamierte das jungtürkiſche Oberkommando noch 
während des Straßenkampfes den Belagerungzuſtand und 
ſicherte die Aufrechterhaltung der 1 durch die Aus⸗ 
ſendung zahlreicher Militärpatrouillen. ie mazedoniſchen 
Truppen begingen auch nach dem Siege keinerlei Exzeſſe, ſo 
lebhaft ſie auch ihre Freude durch Rufe und Tänze ausdrückten, 
und [o begeiftert fie ihre Führer, vor allem den als National: 
helden geſeierten Enver Bey, bejubelten. Der Difgiplin der 
Truppen entſprach das taktvolle Auftreten ihrer Kommandanten. 
Obwohl der Sieger Chefket Paſcha tatſächlich über die Diktatur 
verfügte, beeilte er ſich doch, wenigſtens den Schein der 
Macht der Nationalverſammlung zu überlaſſen, die mit ber 
anrückenden Armee San Stefano verlaſſen hatte und ſich in 
Konſtantinopel verſammelte. Sobald die Volksvertretung die 
Abſetzung Abdul Hamids 11. beſchloſſen hatte, wurde der Exſultan 
nach Saloniki abgeführt. Es wurde ihm dabei kein Haar ge⸗ 
krümmt; gegen ſeine vertrauten Diener und Kreaturen ſowie 
gegen alle Urheber der mörderiſchen Meuterei vom 13. April 
begann ein ſtrenges Strafgericht. Der neue Sultan Mo⸗ 
hammed V. hat gleich bei Beginn ſeiner Regierung bewieſen, 
daß er ſich nicht wie ſein Bruder mißtrauiſch vor der Oeffentlich⸗ 
keit verſtecken will. Bei der Ausfahrt zu ſeinem erſten Selamlik 
begab er ſich ohne Eskorte in die Mitte ſeines Volks und 
ſeiner Truppen, die ihn als den erſten Herrſcher einer neuen 
hiſtoriſchen Aera mit lautem Jubel begrüßten. 


S 

Freudentage in Holland (Abb. S. 793 u. 794). Die frohe 
Kunde von der Geburt der Tochter der Königin Wilhelmina 
hat in den Niederlanden einen Freudentaumel erregt. Das 
holländiſche Volk, das an ſeiner nationalen Dynaſtie mit 
warmer Liebe hängt, hatte das Aufblühen der neuen Knoſpe 
an dem Stammbaum des Hauſes Oranien mit der größten 
Ungeduld erwartet. Der Tag, an dem durch die Niederkunft 
der Königin die Fortdauer des Herrſcherhauſes geſichert wurde, 
hatte für die Holländer eine größere Bedeutung, als dynaſtiſche 
Freudenfeſte ſonſt für loyale Untertanen zu haben pflegen. 
Kaum hatten die berittenen Herolde in altniederländiſcher 
Tracht die frohe Kunde auspoſaunt, als ſich die Straßen der 
Reſidenzſtadt mit einer begeiſterten Menſchenmenge füllten. 
Die Angehörigen aller Stände zogen vor das Schloß, um das 
erſte Hoch auf die Erbin des Oranierthrons auszubringen. 


v 
Die Eröffnung der Internationalen Photogra— 


phiſchen Ausſtellung in Dresden (Abb. S. 795) hat diefer, 


Tage ſtattgefunden. Zu der Feierlichkeit war König Friedrich 
Auguſt von Sachſen mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Johann Georg ſowie der Prinzeſſin Mathilde erſchienen. Die. 
Feſtverſammlung, in der die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be— 
hörden vertreten waren, wurde von dem Vorſitzenden der 
Ausſtellungsleitung Profeſſor Seiffert begrüßt; dann erfolgte 
ein Rundgang durch die ſchöne und intereſſante Ausſtellung, 
die einerſeits die verblüffend vielſeitige Verwendbarkeit der 
Photographie als Hilfsmittel der modernen Wiſſenſchaft be— 
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weiſt, anderſeits aber zeigt, welch hohe Leiſtungen die Kunſt⸗ 
photographie bereits hervorbringt. 


ty 

Die Enthüllung bes Gambetta⸗Denkmals in Nizza 
(Abb. S. 794) hat der ausklingenden Riviera⸗Saiſon eine letzte 
Senſation verſchafft. Der Präſident der Republik hatte ſich 
mit mehreren ſeiner Miniſter in Nizza eingefunden, um das 
Andenken des republikaniſchen Tribunen zu feiern. Auch 
Miniſterpräſident Clemenceau, der nicht immer ein Parteifreund 
Gambettas geweſen war, feierte den großen Staatsmann in 
einer vielbemerkten Rede von politiſcher Bedeutung. Zu der 
Enthüllung des Denkmals hatten ſich zahlreiche Gäſte einge⸗ 
funden, unter denen Léon Gambettas Schweſter Frau Néris 
das beſondere Intereſſe des Publikums erregte. 


ty 
Der franzöſiſche Senator b'Gjtournelles be Con: 
ftant (Abb. S. 796), einer ber eifrigſten Vorkämpfer ber Welt- 
friebensibee, bat unlángit in Berlin einen großen Vortrag über 
das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich und die 
Möglichkeit einer Verſöhnung zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ländern gehalten, zu dem ihn das deutſche Zentralkomitee für 
die Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein⸗ 
geladen hatte. Die Ausführungen des geiſtvollen Redners 
machten auf das im Saale des e erſchienene Elite; 

publikum einen großen Eindruck. 


ty 

Der Geheime Medizinalrat Prof. Dr. A. v. Striim: 
pell (Abb. S. 796), der bisher an der Breslauer Univerſität 
wirkte, wurde als Nachfolger Schrötters an die mediziniſche 
Klinik in Wien berufen. Der hervorragende Gelehrte, der 
aus einer deutſch⸗ ruſſiſchen Familie ſtammt, ift feit dem 
Jahre 1877 als Univerſitätslehrer tätig. In Breslau weilt er 
ſeit dem Jahre 1908. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigen ſich hauptſächlich mit der Pathologie des Nervenſyſtems. 


Ka 
Das Bild eines 3wólfjábrigen (Abb. ©. 796). Der 
Pariſer „Salon“, die große nationale Kunſtausſtellung, enthält 
in dieſem Jahr ein auch an ſich recht beachtenswertes Bild, 
das ein malendes Wunderkind geſchaffen hat. Schon im 
vorigen Jahr hat der junge Marcel Levallard der Jury des 
„Salon“ ein treffliches Interieur vorgelegt. Die Kommiſſion er⸗ 
kannte die vorzügliche Leiſtung des damals elfjährigen Künſtlers 
ſtaunend an, wies das Bild aber zurück, weil es mehr ange⸗ 
deutet als ausgeführt war. Diesmal aber ſtimmte kein einziges 
Mitglied der Jury gegen die Annahme des neueſten Bildes, das 
der begabte Knabe eingereicht hatte, und die Beſucher der Aus⸗ 
ſtellung finden dieſes Urteil vollſtändig gerecht und unparteiiſch. 

ty 


Perſonalien (Abb. S. 796). Der greife Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing Dr. Franz Joſeph von Stein iſt einem Schlag⸗ 
anfall erlegen. Er wurde im Jahre 1832 in Amorbach in Unter⸗ 
franken geboren. Im Jahre 1855 zum Prieſter geweiht, tat 
er fid) als Lehrer der Theologie und theologiſcher Schriftiteller 
hervor. Im Jahre 1878 wurde er auf den Würzburger 
Biſchofsſtuhl erhoben; im Jahre 1897 wurde er Erzbiſchof. 
— In dem Minifterpräfidenten a. D. Freiherrn von Mittnacht 
iſt einer der letzten Staatsmänner geſtorben, die in leitender 
Stellung an der Errichtung des Deutſchen Reiches teilnahmen. 
Im Jahre 1870 bekleidete Hermann v. Mittnacht in ſeinem 
württembergiſchen Vaterland formell nur die Stelle des Juſtiz⸗ 
miniſters, war aber tatſächlich die Seele des Kabinetts, das 
den Anſchluß Württembergs an das Reich durchführte. 
Später erhielt er auch den Titel eines Miniſterpräſidenten 
und leitete dann lange Jahre die Geſchicke des Landes, bis 
ihn im Jahre 1900 ein Augenleiden zwang, ſich von den Ge⸗ 
ſchäften zurückzuziehen. Er hat das 84. Lebensjahr erreicht. 


Die Toten der Woche PN 


Eiſenbahndirektor a. D. Friedrich Bail, ehem. Stadtrat 
von Berlin, F in Berlin am 4. Mai im Alter von 73 Jahren. 

Verlagsbuchhändler Albert Langen, + in München am 
30. April im Alter von 40 Jahren. 

Dr. Hermann Freiherr von Mittnacht, ehem. württem— 
bergiſcher Miniſterpräſident, + in Friedrichshafen am 2. Mai 
im Alter von 84 Jahren (Porträt S. 796). 

Dr. Franz Joſeph von Stein, Erzbiſchof von München, 
Y in München am 4. Mai (Porträt S. 796). 

Sanitätsrat Dr. Rudolf Windelband, bekannter Arzt, 
F in Berlin am 29. April im 70. Lebensjahr. 
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Bilder vom Tage 88 


Die Eroberung Konjtantinopels. 


Phot. S. Weinberg. 


Das Ende der Herrſchaft Abdul Hamids: 
Die letzten Verteidiger des Jildis als Gefangene auf der Galatabrüde 


vor ihrer Abführung in die Gefängniſſe. 
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Mitrailleufen der jungtürfifhen Armee in den Straßen Peras. 
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Phot. Müller Janos. 


Hauptquarfier der mazedoniſchen Truppeu mit gefangeuen Soldaten auf bem Dad. 
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Das 3. Armeekorps zieht mit Bagage in &onffantinopel ein. 
Im Hintergrund Der unbeſchädigte Teil ber Tarimfaferne 
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Beſchießung flüchtiger Meulerer aus einem Hinterhalt. 
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Jungtürkiſche Disziplin: Aufrechlerhaltung der Ordnung 
durch Poſten an den Straßenecken. 
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Phot. S. Weinberg. 


Jungtürkiſche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung: 
Die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Konſtankinopel wird in den Straßen verkündet. 
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Phot. Müllner Janos, Phot. Weinberg. 


Derwundeter Kavalleriſt auf dem Weg zum Cazareft. Beamte des Jildis werden unter militär. Bewachung abgeführt. 
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Shot, Müllner Janos. 


Sieges freude bel den junglürkiſchen Truppen: Tanz mazedoniſcher Soldaten in den Straßen Aonftanfinopels. 
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dot. Weinderg. 


Der Generalfiabshef im Panjeraufomobil, deffen lautes Geraſſel die Ronftantinopeler in Schrecken verſetzle. 


» 
d 


Der Oberbefehlshaber Chefket Paſcha (X) Zur Rückkehr des Parlaments nach Konftanfinopel: 
l auf einer Snfpeftionsrunbe Achmed Riza (X) und Said Paſcha (rechts) verlaffen den Bahnhof. 


Hollands 
Freude über 
die Geburt 

einer 
Thronerbin. 


1. Der Feſtzug 

vor dem König⸗ 

lichen Schloß 
im Haag. 


B hot. 
Worldscraphle Brek. 


2. Herolde in 
hiſtoriſchen Trat 
ten verlünden 
dem Volk das 
freudige Ereignis. 


3. Feſtjubel auf 
der beflaggten 
Kalverftraat in 
Amfterdam am 
Geburtstag der 
Prinzeſſin. 


Phot. Padberg. 
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—— d — ee | 
Die Parade der Beteranen im Haag 


Polizeioffiziere trinken auf das Wohl der Prinzeſſin. Jeſttagsſtimmung in den Straßen des Haag. 
Hollands Freude über die Geburt einer Thronerbin. 
| „ — GER 


Präſident Fallières (X) begrüßt die Schweiter Gambettas Boor. Epuffeun« F lav ions 
Von der feierlichen Enthüllung des Denkmals für Con Gambetta in Nizza. 
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Die Eröffnung der Internat. Photograph. Ausſtellung in Dresden durch den König von Sachſen (x). 


E 
Spegialaufnahme für bie „Woche“. 
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Das Werk eines Zwölfjährigen im Pariſer Salon. 
Marcel Cevallards Interienr: Die Stunde des Uebens. 


De. Franz Joſeph v. Stein $ Minifterpräf. a. D. Irht. o. 2ftitfnadt ¢ Baron d’Eftournelles be Conftant. Prof. Dr. von Strümpell, T reslan, 
Erzblſchof der verdienſtvolle württembergiſche Zu feinem Berliner Vortrag für die wurde als Vorſtand an die medizinische 
von München⸗Jreiſing taats mann. deutſch⸗franzoſiſche Annäherung. Klinik nach Wien berufen. 
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— hanſeaten. 


Roman von 


12. Fortſetzung. 


Die ſpaniſchen Kommiſſare kamen bie nächſten Tage 
nicht zur Werft hinaus. Dann erſchienen ſie und ließen 
ſich die Kontrakte zur Unterſchrift vorlegen. Kaum ein 
Wort wurde noch gewechſelt. Twerſten war Herr der 
Situation. 

„Die Hälfte der Summe zahlbar bei der Verfrach⸗ 
tung, die Hälfte zahlbar bei der Ausreiſe der Schiffe“, 
diktierte er. Und die Kontrakte wurden ausgewechſelt. 
Die Unterhändler reiſten ab. — 

Twerſten wich kaum noch von der Werft. Oft nahm 
er die Mahlzeiten im Privatkontor ein. Er fuhr nicht 
mehr hinaus zum Brambergſchen Kontor. Jetzt fuhr 
Bramberg zu ihm und unterbreitete ihm ſeine Kaufdis⸗ 
poſitionen. Die großen Einkäufe, die Bramberg auf 
eigene Rechnung vollzog, machten Aufſehen an der 
Börſe. Aber das Geheimnis wurde gut gewahrt, und 
die Käufe waren vollzogen, bevor eine erhebliche Preis⸗ 
ſteigerung aufkommen konnte. 

Vor Ende März noch meldete Oberingenieur Felder⸗ 

mann, daß die Schiffe ladefertig ſeien. Sie wurden an 
die Brambergſchen Speicher verholt, und das Ladege⸗ 
ſchäft begann. Ein chiffriertes Telegramm aus Madrid 
nannte Santiago de Cuba als Beſtimmungshafen. 
Da traf ein Brief Angeles ein, daß ſie am Fieber 
erkrankt fei und ſich nach dem Sohne ſehne. Der Brief 
war aus einem ſo heftigen Impuls heraus geſchrieben, 
daß Twerſten ſoſort zurückkabelte und nach dem Stande 
ihres Befindens fragte. Die Kabelantwort lautete nicht 
günſtig. Der Ruf der Erkrankten nach dem Sohne 
wurde wiederholt. 

Auch Robert hatte einen Brief ſeiner Mutter erhal⸗ 
ten, in dem er dringend aufgefordert wurde, mit der 
nächſten Schiffsgelegenheit zu ihr zu eilen und ſie zu 
tröſten. 
und um Urlaub gebeten. 

„Deine Ausbildungzeit iſt beendet,“ ſagte Twerſten, 
„und du biſt inzwiſchen mündig geworden. Aber du 
weißt auch, daß ich die Forderung nach deiner techni⸗ 
ſchen Ausbildung im Intereſſe der Werft aufrechterhalten 
muß. Der Verluſt des kurzen Sommerſemeſters würde 
nicht allzu ſchwer wiegen. Willſt du pünktlich zurück 
fein, fo will ich mich mit dir über die Reife freuen und 
den beſten Weg erwägen.“ 

Tags darauf beſprach er ſich mit Bramberg. 

„Was meinen Sie, wenn wir meinen Sohn Robert 
als unſeren geſchäftlichen Beauftragten mit hinausſchick⸗ 
ten? Es ſcheint mir nicht unwichtig, daß eine Reprä⸗ 
ſentationsperſon an Bord iſt, falls Zwiſchenfälle ein⸗ 
treten ſollten. Wir haben unſeren Abnehmern gegen— 
über zwar keine weiteren Verbindlichkeiten, aber ge⸗ 


Er hatte den Brief ſeinem Vater übergeben 


Rudolf Herzog. 


wiſſe moraliſche Verpflichtungen. Denn ſie verlaſſen ſich 
auf unſere Flagge, und nach dem Kontrakt ſungieren 
wir bis zur Ankunft der Schiffe in Santiago als Eigen⸗ 
tümer.“ 

Bramberg war ohne weiteres einverſtanden. Die 
Ausweispapiere für Robert Twerſten wurden herge⸗ 
ſtellt. 

Am Sonnabendabend ſollten die „Ingeborg“ und 
„Theodor Bramberg“ den Hamburger Hafen verlaſſen. 
Den beiden erfahrenſten Kapitänen der Brambergſchen 
Reederei war die Führung anvertraut worden. Sie 
hatten Befehl, die Segelordern erſt nach dem Paſſieren 
von Kuxhafen auf hoher See zu öffnen. Beiden waren 
hohe Prämien zugeſichert worden. 

Die beiden Twerſten, Vater und Sohn, ſaßen fi 
gegenüber. Lange betrachtete Twerſten den Sohn. Er 
fühlte, wie lieb er ihn hatte. 

„Du wirſt nun bald deine Mutter wiederſehen, 
Robert, und du wirſt dich ſehr darauf freuen. Ti 

„Ja, Papa, unſagbar.“ | 

„Sorge, daß fie fid) idjont. 
{wang gern ein wenig zu viel zu. 
Dauer nicht gut.“ | 

„Ach, Papa — bei Mamas elaftifher Natur —" - 

„Man muß feine Grenzen kennen, Robert.“ 

Einen Augenblick dachte er daran, mit dem Sohn 
über die Mutter weiterzureden, ihm einen Einblick in 
den Verlauf ihrer Ehe zu gewähren und ihm die Ur⸗ 
ſachen ihrer Stellung zueinander klarzulegen. Es konnte 
lehrreich für den Sohn ſein. Aber es konnte auch als 
eine Beeinfluſſung ausgelegt werden. Denn — er war 
auch ihr Sohn. Er mußte ſelbſt das Rechte finden. 
„Blick dich gut um in der Welt, Robert, es gibt für 
dich viel zu lernen. Gerade die verwickelten kriegeriſchen 
Verhältniſſe eröffnen dem Zuſchauer oft die über⸗ 
raſchendſten Perſpektiven. In der Stunde der Gefahr 
laſſen die Menſchen die konventionelle Maske fallen und 
geben ſich, wie ſie ſind. Und dieſe Studien nützen uns 
bei der Beurteilung von Menſchen dann fürs ganze 
Leben.“ 

„Ich bin dir ſehr dankbar, Papa.“ 

Karl Twerſten ſtrich ſich über die Stirn. „Es wird 
mir nicht leicht, dich gerade jetzt und gerade dorthin reiſen 
zu laſſen. Aber zunächſt biſt du Hamburger und haſt 
dich an die Gefahr zu gewöhnen, und außerdem hat 
deine Mutter einen Schutz nötig. Ich denke, du wirft 
mir Ehre machen.“ 

Robert Twerſten ſchwieg. Seine Gedanken waren 
ſchon weit voraus, bei der angebeteten Mutter, im feſte⸗ 
frohen Santiago. 


Sie mutet ſich im Über⸗ 
Das tut auf die 
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„Sieh,“ fuhr Twerſten fort, „es ift nicht damit getan, 
als Sohn eines reichen Mannes, als Erbe einer großen 
Firma auf die Welt zu kommen. Jeder hat ſich ſo einzu⸗ 
richten und in Wirkſamkeit zu treten, als finge er erſt 
von vorne an. Sonſt überdauert ein Werk ſelten die 
zweite Generation. Die Jungens, Robert, die blafiert 
herumlaufen, von Kunſt ſchwatzen, ohne zu können, und 
von Lebenswerten ohne eigenes Lebensmark, die von 
den Champagnerpfropfen die Kellerei abzuriechen ver⸗ 
mögen, ohne den Wein ſelbſt vertragen zu können, ſie 
ſind, und trügen ſie die älteſten Hamburger Namen, 
nicht Hamburger. Und morgen hat ſie ein ſtärkeres Ge⸗ 
ſchlecht, ein Geſchlecht, das Hamburg iſt, in den Staub 
getreten. Sang⸗ und klanglos. Das bedenke. Und be⸗ 
denke auch, daß, wenn wir auch nur ein kleines Staats⸗ 
weſen ſind, wir für Deutſchland die Vorhut zu bilden 
haben, die auf immer neuen Bahnen in die Welt mar⸗ 
ſchiert und die Türen für das nachrückende Gros der 
Armee öffnet.“ 

Er erhob ſich und Robert mit ihm. 

„Na, mein Junge, du wirſt dich wohl bei deinen 
Freunden Vanheil verabſchieden wollen?“ 

Er legte ihm die Hände auf die Schulter und blickte 
ihm tief in die Augen. 

„Wir wollen Abſchied nehmen. Heute abend, auf 
dem Dampfer darf keine Weichheit mehr aufkommen. 
Des guten Beiſpiels wegen. Na alfo, Junge, und nun 
geh und komm wieder als — mein Sohn.“ 

Er zog ihn an ſich, ſtrich ihm über das dunkellockige 
Haar und küßte ihn. 

„Bring deiner Mutter meine Grüße. 
Robert.“ 

„Lebe wohl, Papa.“ 

Noch einmal ging er über die Werft und hörte die 
Hämmer klingen und hörte das Eiſen knirſchen und ſah 
die Funken ſtieben und den alten Schürmeiſter Matthes 
verliebt den Spieß in der Weißglut drehen. Und ſein 
Blick flog über die Hellinge und die Docks und über das 
raunende Hafengewäſſer und die Menſchenmaſſen, die 
hier und dort und überall bei der Arbeit waren. 
er kehrte über die Werft zurück und fuhr mit der Bar⸗ 
kaſſe hinüber nach der Stadt, und keiner wußte, daß er 
Abſchied genommen hatte. 

Er kam nach Hauſe und ging in ſein Zimmer. Doch 
es war nichts mehr für ihn zu tun. Die Koffer waren 
bereits abgeholt und die Schränke verſchloſſen. Er ging 
in die Zimmer ſeiner Mutter, die ſtumm und verhangen 
dalagen, und fand auch hier nichts, das mit lebendiger 
Stimme zu ihm ſprach. Und er öffnete das Arbeit- 
zimmer ſeines Vaters, in dem er bis in die Nacht ſtill 
mit dem Vater geſeſſen hatte, als die Mutter in die 
Heimat zurückgekehrt war. Und plötzlich war ihm, als 
ſprächen die Wände und Decken, als wäre die Luft voll 
lebendigen Hauchs, und er mußte ſich losreißen, um ſich 
nicht in eine Ecke zu ſetzen und einem jäh aufwallenden 
Schmerz zu unterliegen. 

„Komm wieder als mein Sohn“, hatte ihm der Vater 
gewünſcht. 

In dieſem Augenblick nahm er ſich vor, dem Namen 
des Vaters keine Schande zu machen. 


Lebe wohl, 


Und 
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Er nickte dem Zimmer zu und ging weiter durch 
das ganze Haus. Und endlich nahm er Abſchied von den 
Dienſtboten, denen geſagt worden war, daß er eine 
Auslandreiſe antreten werde. 

Auf der Straße wandte er ſich noch einmal um und 
ſah das Haus ſtill und verlaſſen liegen. Und als hätte 
er Angſt, daß es ihn zurückrufen könne, ging er ſchnell 
die Straße entlang, ſuchte den nächſten Droſchkenhalte 
platz und fuhr zum Millerntor. — 

Der alte Vanheil kränkelte. Ein leichter Schlagfluß 
hatte ihn vor wenigen Wochen betroffen, und er konnte 
nicht aus der Wohnung in die Kontorräume hinab. 
Tagsüber ſaß er im Wohnzimmer, bequem in den Lehn⸗ 
ſtuhl verpackt, und Marga und der alte Rochus kamen 
zu ihm hinauf, um ihm über die Geſchäfte Vortrag zu 
halten und ſeine Willensmeinungen einzuholen. 

Schneller, als die Seinen erwartet hatten, hatte er 
ſich in ſeine mißliche Lage geſchickt und ihre Sonnen⸗ 
ſeiten herauszufinden gewußt. Er ließ ſich die guten 
Nachrichten, die vom Kontor zu ihm heraufgetragen 
wurden, munden und genoß die Muße, die ihm ſo ſelten 
geworden war, mit innerem Behagen. Die Enkel ſpiel⸗ 
ten zu ſeinen Füßen, Frau Henriette ſang ihm ein Lied⸗ 
chen am Klavier, oder Erika las ihm die Zeitung vor, 
da ſeine Augen gelitten hatten und ihm vom Arzt bis 
auf weiteres jede Lektüre unterſagt worden war. 

Behäbig in den Lehnſtuhl geſchmiegt, ruhte er aus 
mit einem kinderfröhlichen Geſicht. 

Aus der Zeitung beſchäftigten ihn die Nachrichten 
aus Kuba am meiſten. Er konnte nicht genug davon 
hören, und wenn neue Meldungen einen Tag lang aus⸗ 
blieben, ließ er ſich die Nachrichten vom Tage vorher 
noch einmal vorleſen. Und er rieb ſich vergnügt die 
Hände, wenn er vernahm, wie ſich die Verhältniſſe 
drüben zuſpitzten und Handel und Wandel danieder⸗ 
läge. 

„Mann,“ ſagte dann Frau Henriette kopfſchüttelnd, 
„wenn ich dich nicht ſchon an die dreißig Jahre als den 
friedfertigften Menſchen kennte, müßte ich wirklich 
glauben, ich hätte einen Nero geheiratet. Ganz blut⸗ 
dürſtig biſt du ja plötzlich geworden, und ſonſt wirſt du 
ſchon blaß, wenn du nur von ſolchen Sachen hörſt.“ 

„Hohe Politik, Frau Henriette,“ pflegte er zu er⸗ 
widern, „hohe kaufmänniſche Politik, weißt du? Man 
zieht ſeine Schlüſſe, und was ein richtiger Kaufmann iſt, 
der hört den Wind von Weſten wehen. Verſtehſt du? 
Von Weſten?“ 

„Nein, das verſtehe ich nun aber wirklich nicht.“ 

„Tut nichts, Frau Henriette. Ich habe ihn gehört, 
als ihn andere nicht hören wollten. Und ich bin nur der 
kleine Vanheil im großen Hamburg.“ 

Und ſeine Augen lachten dazu, als ſei er der große 
Vanheil. Gerade wurde Robert Twerſten gemeldet. Die 
Kinder ſtürzten ihm entgegen, um die Taſchen des 
Onkels auf Geſchenke zu unterſuchen, und führten ihn im 
Triumph herein. 

„Nun, Robert, wollen Sie auch mal nach dem alten 
Invaliden Ausſchau halten? Das iſt brav. Setzen Sie 
ſich zu mir, und erzählen Sie mir, wie es dem Papa geht. 
Das iſt ein Freund, ja — das iſt ein Freund.“ 
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„Ich komme, um Ihnen Lebewohl zu ſagen, Herr 
Vanheil, und ich freue mich, daß ich Sie wohl und guter 
Dinge treffe.“ 

„Lebewohl —? Davon weißt ich ja nichts. Weiß es 
denn Marga?“ 

„Es weiß keiner darum“, erwiderte Robert Twerſten. 
„Mein Vater und ich beſchloſſen die Reiſe erſt vor 
kurzem. Es kam alles ſo ſchnell, und ich hatte ſo ſehr 
viel mit den Vorbereitungen zu tun, daß mir die Tage 
nur ſo durch die Finger liefen.“ 

„Soll es denn weit gehen, Robert?“ Der Alte fing 
Feuer. „Hinauf nach Skandinavien oder hinunter nach 
dem Süden? Geben Sie acht, ich kann Ihnen Rat⸗ 
ſchläge geben. Nennen Sie nur irgendeinen Namen.“ 

„Ich will amerikaniſche Städte bereiſen“, berichtete 
Robert Twerſten und errötete über ſeine ausweichende 
Antwort. 

„Amerikaniſche Städte —?“ erwiderte Vanheil, und 
es war ein Ton des Bedauerns in ſeiner Stimme. „Frei⸗ 
lich, da fehlen mir die Kenntniſſe. Das tut mir aber 
leid, Robert, daß ich in Gedanken nicht mit Ihnen reiſen 
kann. Alſo eine Vergnügungsreiſe?“ 

Robert Twerſten bejahte. „Meine Ausbildungzeit 
auf der Werft iſt um. Da geſtattete es mein Vater.“ 

„Hm,“ machte Martin Vanheil, „alſo nach Amerika. 
Tia — da werden Sie augenblicklich nette Verhältniſſe 
vorfinden. Gehen Sie nur nicht zu tief nach dem Süden. 
Da iſt der Deubel los.“ 

„Es wird nicht ſo ängſtlich ſein, Herr Vanheil.“ 

„Was? Nicht ſo ängſtlich? Da ſpricht die Jugend. 
Hier, da, in den Zeitungen, da ſprechen erfahrene Män⸗ 
ner. Haben Sie mal was von der Erplofion der ‚Maine‘ 
gehört? Schade, ſonſt hätte ich ſie Ihnen geſchildert, 
als ob ich dabei geweſen wäre. Seit der Zeit iſt der 
wilde Rummel im Gang. Die Monroedoktrin iſt oben 
auf. Amerika den Amerikanern! Kuba gehört dazu, 
und wenn es nicht dazu gehörte, ſo liegt es ihnen doch 
vor der Naſe und beherrſcht den Handelsweg zu ihren 
ſüdlichen Häfen. Ich ſage Ihnen, Robert, die ganze 
Maſſe des amerikaniſchen Volkes ijt vom Kriegsen⸗ 
thuſiasmus wie von der Tarantel geſtochen, und wenn 
ſie jetzt noch auf dem Kongreß ſchöne Redensarten 
machen von der Erlöſung der Völker und der Über⸗ 
bringung einer freien Konſtitution für das freie Kuba 
— lehrt mich die Amerikaner kennen. Kaufleute ſind ſie, 
und die geſalzene Rechnung haben ſie ſchon in der Taſche.“ 

„Sie begeiſtern ſich ja ſehr für die Amerikaner, Herr 
Vanheil.“ 

„Ich begeiſtere mich nur, weil ich der Verſuchung 
widerſtand, ſchlechte Geſchäfte mit Kuba zu machen.“ 

Er brach ab. Und der Zug der Verlegenheit, der 
über des Alten Geſicht zog und es knabenhaft rötete, 
rührte Robert Twerſten. 

„Was haben Sie, 
freundlich. 

„Ich bin ein alter Dummkopf“, murrte der Alte. 
„Entſchuldigen Sie nur, Robert. Ihre Frau Mama iſt 
Kubanerin und ſteht durch ihre Familie im ſpaniſchen 
Lager. Ich hatte das vergeſſen. Natürlich begeiſtere 
ich mich jetzt nicht mehr für Amerika.“ 


Herr Vanheil?“ fragte er 


Seite 799. 


Robert Twerſten lachte ihn an. „Unſere Privat- 
beziehungen haben doch nichts mit unſeren Geſchäften 
zu tun. Nein, Sie dürfen ſich beruhigen, Herr Vanheil. 
An ſolche Empfindlichkeit bin ich nicht gewöhnt worden.“ 

Aber Vanheil ging auf das Thema nicht wieder ein. 

„Tja, Robert, aus Kindern werden Leute. Da merkt 
man, daß man alt wird. Nun haben auch Sie ſchon 
Ihre Ausbildungzeit hinter ſich und gehen in die Welt, 
und der Fritz hat wirklich und wahrhaftig doch noch ſein 
Ingenieurexamen gemacht, und er wird uns über kurz 
oder lang auch wieder davonſchwimmen. Das iſt der 
Lauf der Welt.“ 

„Was? Fritz iſt hier? Und ſein Examen hat er?“ 

„Kinder, Kinder!“ rief Martin Vanheil mit ſeiner 
mächtigſten Stimme. „Er weiß noch nichts! Er weiß 
nicht, daß Fritz ſein Examen beſtanden hat! Daß er es 
mit Auszeichnung beſtanden hat! Nichts weiß er, gar 
nichts! Und er weiß nicht mal, daß Fritz ſich ſchon ſeit 
einer Woche im Hamburger Hafen herumtreibt!“ Und 
bei jedem Satze ſchlug er ſchallend auf die Lehne ſeines 
Seſſels. 

„Da srakifiere id) von Herzen“, ſagte Robert Twer⸗ 
ften erfreut. — 

„Und es geht zu Herzen, Robert, verlaſſen Sie fid) 
darauf. Nun iſt mir erſt ganz wohl.“ 

Und er kroch vor Behagen ganz tief in ſeinen Seſſel 
hinein. Frau und Tochter wechſelten einen ſtrahlenden 
Blick. Die Enkel ſpielten zu ſeinen Füßen. Das Gemach 
war voll Friede. 

Plötzlich horchte der alte Vanheil auf und winkte den 
anderen zu. „Sie kommen. Das iſt die Stimme unſeres 
Fritz. Und die andere — ja, die gehört Kapitän Jeſſen.“ 

Die Tür ging auf, und die Erwarteten ſtanden im 
Zimmer. 

„Hier bring ich euch den großen Seeräuber“, rief 
Fritz und ſchwenkte ſeinen Hut. „Gerade faßte ich ihn, 
als er, das Enterbeil ſchwingend, zur Plünderung in den 
Hafen einlief. Sämtliche Jungfrauen St. Paulis ſtan⸗ 
den palmenſchwingend am Bollwerk.“ 

„Schlepp ihn vor den hohen Rat, Fritz. Wir wollen 
ihm die Beichte verhören.“ 

„Guten Tag, Herr Vanheil. Wenn der Junge in 
Hamburg iſt, iſt man ſeines Lebens nicht ſicher. Ich 
ſage Ihnen, knapp konnte ich noch die Huldigungen ent⸗ 
gegennehmen, da hat mich ſchon der Junge bei der Büx. 
Und wie Sie mich ſo ſehen, da bin ich.“ 

Er begrüßte die Damen mit weltmänniſcher Ver⸗ 
beugung und drückte ihnen, ſo zart er es vermochte, die 
Hand. Robert Twerſtens Finger aber ſpürten den ent⸗ 
ſtandenen Überſchuß. 

„Sett di dal“, forderte Vanheil ihn auf und wies 
auf einen Stuhl. „Fürs Kontor ſind Sie doch wohl 
erſt Montag zu gebrauchen.“ 

„Ich habe ſchon im Vorbeigehen Fräulein Marga 
meinen Kratzfuß gemacht und ihr die Ladebriefe über⸗ 
geben. Eine bannig fixe Deern, Vanheil. Wächſt uns 
mächtig über die Schulter.“ 

„Hab nix dagegen, Jeſſen. Sitz hier oben ganz 
mollig.“ 

„Darüber brauch ich mich nicht zu wundern. In 
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einer fo ehrenwerten wie angenehmen Gefellfdaft. Ließ 


ich mir auch ſchon gefallen.“ 

Er ſaß auf dem Stuhl, die Hände in die Seiten ge⸗ 
ſtemmt, und blickte ſich ſchmunzelnd um. 

„Und der Valdemar Atterdag, Jeſſen? Immer vorne⸗ 
weg wie ſein Kapitän?“ 

„Mobil, wie ſich das gehört, Herr Vanheil. Wenn 
er nach Hamburg kommt, ſchnaubt er ſchon in Kuxhafen 
vor lauter Lumpenfreude.“ 

Robert Twerſten hatte den Freund beiſeite gezogen. 
„Fritz,“ ſagte er, „wie mir das Spaß macht, daß du 
Wort gehalten haſt. Ich beglückwünſche dich aufrichtig. 
Nun biſt du ein freier Mann.“ 

„Schwindle nicht, Robert. Ich beſitze jetzt einen 
Zylinder, der einem ſämtliche Illuſionen raubt.“ 

„Was wirſt du zunächſt beginnen, Fritz?“ 

„Irgendeine Reiſe machen, wenn ich ein billiges 
Schiff finde. Am liebſten rund um die Welt.“ 

„Ich bin hier, um euch Adieu zu ſagen, Fritz. Heute 
abend neun Uhr fahre ich aus. Nach Amerika.“ 

Fritz Vanheil ſah ihn fragend an. „Du fährſt —? 
Urplötzlich? Nach Amerika? Du, das iſt ein dehn⸗ 
barer Begriff.“ 

l „Es ift ein fleines Geheimnis dabei, das mir nicht 
gehört“, geftand Robert Twerſten. „Ich war froh, daß 
dein Vater mich nicht genauer befragte.“ 

Fritz Vanheil ließ den prüfenden Blick nicht von ihm. 
„Deine Geheimniſſe haben im Vanheilſchen Hauſe nichts 
zu befürchten. Wir ſind keine Plaudertaſchen und wiſſen 
genau, was bei einem weitergegebenen Wort an Ge⸗ 
ſchäften auf dem Spiel ſtehen könnte.“ Er lachte. „Sag 
mir doch mal den Steamer, mit dem du fährſt? Na, be⸗ 
mühe dich nicht. Es fährt nämlich heute abend überhaupt 
keiner nach Neuyork.“ 

„Es braucht ja nicht Neuyork zu ſein.“ 

„Meine ich auch. Amerika beſteht aus Nord, Zen⸗ 
tral⸗ und Südamerika. Du, um von was anderem zu 
ſprechen: Weißt du, daß heute abend die „Ingeborg! und 
der ‚Theodor Bramberg“ in See gehen?“ 

„Woher — weißt du das?“ fragte Robert Twerſten 
erſtaunt. 

„Nicht vom Luftballon aus. Ganz gewiß nicht. Ein⸗ 
fach mit dem Boot bin ich herangeſegelt. Um vier Uhr 
wurden die Luken geſchloſſen. Die Keſſel ſind geheizt. 
Famoſe Schiffe übrigens. Machen der Werft K. R. Twer⸗ 
ſten alle Ehre, Junge. Auch im Ausland.“ 

„Ja, die Elbe herauf werden ſie wohl nicht fahren.“ 

„Denke dir, das ſagte ich mir auch. Nach Dresden 
gehen Appelkähne. Und da werden denn die beiden 
Brambergs — na, was meinſt du?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ 

„Ich ae du fährſt mit, Robert?“ 

„Ich — 

„Es a die einzigen Schiffe im Hafen, die heute 
abend unter Dampf gehen. Wenn du alfo nicht mit 
einem Motorboot nad) Amerika willſt, wirft du ſchon 
einen der beiden Brambergs benutzen müſſen. Iſt das 
wirklich fo rätſelhaft, Robert?“ 

„Schweig ſtill, ich bitte dich.“ 

„Marga und mir könnteſt du es ſagen. Mein heiliges 
Ehrenwort, Robert, daß es kein Menſch von uns eher 
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erfährt als von dir. Aber ich habe ſolch eine Unruhe im 
Blut. Wie eine Wanderſehnſucht. Und ich denke immer, 
auch dir geht es ſo. Und nun fährſt du — zu deiner 
Mama. Zu Frau Angele. Wohin könnte es dich ſonſt 
wohl treiben 

Und die Wanderſehnſucht war in ſeiner Stimme und 
ein heißes Wünſchen in ſeinen Augen. 

„Ich vertraue dir,“ ſagte Robert Twerſten, „und ich 
vertraue auch Marga. Und ich freue mich nun, daß du 
es erraten haſt. Du haſt mir dein Wort gegeben, Fritz. 
Alſo ja, ich reife auf dei ‚Ingeborg‘ nach Santiago. Soll 
ich Mama von dir grüßen?“ 

Fritz Vanheil preßte des Freundes Hand. Eine ſtarke 
Aufregung arbeitete in ihm. „Daß ich das jetzt erſt er⸗ 
fahre“, ſtieß er hervor. „Natürlich ſollſt du ſie grüßen, 
und ich würde eher meinen Kopf vergeſſen als mein Ver⸗ 
ſprechen. Donnerwetter, wie mich das aufregt. Wo 
ſteckt denn nur Marga? Es iſt doch ſechs Uhr vorbei 
und Feierabend. Warte, ich werde ſie dir rufen.“ 

Er tat ein paar Schritte und kam noch einmal zurück. 

„Ich will doch lieber gleich von dir Abſchied nehmen. 
Ich bin kein Freund von langwierigem Händedrücken. 
Wir wollen fagen, ,auf Wiederſehen“, Robert. Halte 
dich munter, alter Junge. Des Lebens Mai blüht einmal 
und nicht wieder. Adios!“ 

„Ja,“ meinte er und trat an den Tiſch zu den an⸗ 
dern, „da muß ich nun nochmal in den Hafen. Ich muß 
doch dabei ſein, wenn Robert Twerſten in die Neue Welt 
abdampft! Hier geht's ja auch ohne mich. Amüſiert 
euch.“ Und er ſchüttelte allen die Hände. 

Nach wenigen Minuten kam Marga. Der alte Rochus 
trabte hinter ihr drein. 

„Guten Abend, Robert. Fritz ſagt mir, du biſt hier, 
um Abſchied zu nehmen? Wie viel Zeit haſt du denn 
noch für mich erübrigt?“ 

„Eine Stunde noch, Marga.“ 

„Warte, die ſoll uns allein gehören. Ich werde nur 
Vater noch Bericht erſtatten.“ 

Martin Vanheil hatte ſchon den Prokuriſten heran⸗ 
gewinkt. „An den Tiſch, Rochus. Ich muß Ihnen den 
Monatslohn wieder abjagen. Sie ſollen dies Haus nicht 
verlaſſen, es ſei denn um fünfzig Pfennig ärmer! Kapi⸗ 
tän, einen Männerſkat, was?“ 

„Soll mir bei den ſchlechten Zeiten ſehr angenehm 
ſein, Herr Vanheil.“ 

„Oho, ſchlechte Zeiten! Da ſollen Sie einmal Marga 
hören! Nun, Döchting,“ und er gab die Karten aus: 
„fünf, Skat, nochmal fünf. Wat is mi dat mi di, mien 
Deern?“ 

Marga trat hinter ſeinen Stuhl, und während ſie 
ſprach, blickte ſie über ſeine Schulter hinweg den alten 
Rochus feſt an. Und der alte Freund ſaß ganz ſtill und 
geduckt und ließ die Kartenblätter durch die Finger 
raſcheln. 

„Der Wochenabſchluß iſt wieder einmal bedeutend 
beffer, als wir erwartet hatten. Und für bie nächfte Zeit 
ſtehen mit aller Beſtimmtheit gleich günſtige zu erwarten. 
Du darfſt alſo mit Ruhe heute abend ſogar eine Mark 
verlieren.“ 

liber Martin Vanheils Geſicht zuckte die Freude. 
„Mein altes, braves Geſchäft. Trotz ‚altfränkiſch“! Ja, 
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ja, es geht aud) fo. 
faft .. 2 | 

Und er lachte glücklich in fid) hinein und ſpielte den 
erſten Trumpf aus, der ihm geſtochen wurde. 

Frau Henriette und Erika begaben ſich in die Küche, 
und das Kindermädchen holte die ſtrampelnden Enkel ab. 

Marga winkte dem Freunde zu. „Komm, wir wollen 
uns ins Nebenzimmer ſetzen.“ 

Sie ſaßen ſich gegenüber und ſahen ſich ſchweigend 
an. Und dann ſagte Robert Twerſten, um die Stille 
zu verſcheuchen: „Es freut mich, daß die Geſchäfte ſo 
gut bei euch gehen.“ 

„ie gehen nicht beffer als ſonſt.“ 


„Aber ich hörte doch ſelbſt — ja — du ſagteſt doch 


vorhin deinem Vater — —“ 

„Daß die Geſchäfte glänzend gingen? Natürlich ſagte 
ich das. 
kranken Mann freute? Glaubſt du denn, er würde ſonſt 
auch nur eine Minute Ruhe hier oben haben? Und er 
muß ſie haben, und ich ſorge dafür. Das iſt alles.“ 

„Marga —“ fragte Robert Twerſten, „iſt das nicht 
ſehr viel gewagt?“ 

Marga Vanheil gab den ſtaunenden Blick zurück. 
„Es handelt fid) doch um meinen Vater, Bob!” 

„Und wenn er nun wieder geſund wird und wieder 
ins Kontor hinunter darf? Dann merkt er es doch 
ſofort?“ 


„Dann merkt er es? Dann wollen wir uns freuen, 


daß er wieder geſund iſt! Alles andere iſt Nebenſache. 
Im übrigen —“ und ihr blaſſes Geſicht belebte ſich, „ich 
habe dafür geſorgt, daß die Kaſſe einen günſtigeren Be⸗ 
ſtand aufweiſen wird.“ 

„Du biſt — auf eigene Hand — Geſchäfte ein⸗ 
gegangen?“ | 

„Ja, Bob. Und fie werden glüden. Denn ber 
Kompagnon, den ich dabei neben mir habe, ijt erft- 
flaffig.” _ 

„Was für ſeltſame Menſchen ihr feid“, fagte Robert 
Twerſten nach einer Weile. „Ich komme mir ganz klein 
neben dir vor.“ 

„Ach,“ erwiderte ſie lebhaft und ſetzte ſich gerade 
auf, „das iſt ja dummes Zeug. Der zukünftige Chef 
von K. R. Twerſten tritt ſeine erſte Weltreiſe an. Das 
iſt eine andere Sache. Und eine bedeutungsvollere, 
weiß Gott. Nun ſollſt du mir aber auch dein Pro⸗ 
gramm entwickeln, Bob.“ 

„Ich habe deinen Eltern mitgeteilt, daß ich nach 
Amerika reiſe.“ 

„Und du gehſt nicht hin?“ 

„Doch, ja, aber — Marga, zwiſchen uns ſoll nie 
ein Geheimnis ſein. Fritz hat es erraten. Und du ſollſt 
es wiſſen. Dir allein wollte ich es ſagen, und du wirſt 
es für dich bewahren, weil es vorläufig noch meinem 
Vater gehört. Ich fahre mit der ‚Ingeborg‘ und dem 
„Theodor Bramberg“ nach Santiago de Cuba.“ 

Marga Vanheil beugte ſich vor. „Du —?“ fragte ſie. 
„Du bringſt die Schiffe hin?“ 

„Weil ich zu meiner Mutter reiſe, Marga.“ 

Sie faßte ſeine Hände und hielt ſie in den ihren. 
„Dein Vater muß ein großes Vertrauen in dich ſetzen. 
Herrgott, Bob, wie muß dir zumute ſein.“ 


Was? So ein altes, braves Ge⸗ 


Haſt du denn nicht bemerkt, wie das den 
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„Ich würde mich noch mehr freuen, Mama wieder⸗ 
zuſehen, Marga, wenn ich dich nicht ſo lange entbehren 
müßte.“ à 

„Ach was," unb das große, blonde Mädchen lachte 
ihn fröhlich an, „wer ſpricht jetzt davon? Ich fpredje 
von deinem Vater. Bob, daß du die Probe beſtehſt und 
als fertiger Mann wiederkommſt!“ 

„Als Mann oder überhaupt nicht!“ 

„Recht ſo, Bob.“ 

„Es ſcheint dir nichts daran zu liegen, wenn ich ganz 
wegbleibe.“ ! | 

„Nur menn du nicht als Mann wiederkämſt, wie 
dein Vater es wünſcht!“ 

„Ich will nur wiſſen, was du wünſcheſt.“ 

„Den Mann, Bob!” und ihre Augen blitzten. 

Er warf mit einer Bewegung, wie ſie Karl Twerſten 
hatte, den Kopf zurück. „Haſt du mich lieb, Marga?“ 

„Viel zu lieb für deine einundzwanzig Jahre. Ge⸗ 
nügt dir das?“ 

„Nein. Das genügt mir nicht. Denn ſo ſpricht man 
mit Kindern. Ich will wiſſen, was ich zu erwarten habe, 
wenn ich wiederkomme.“ 

„Komm erſt wieder. Dann bin ich eine alte Jungſer. 
Das geht furchtbar ſchnell mit mir. Und du dankſt Gott 
und deiner Freundin Marga, daß du heute ohne eine 
Antwort weggekommen biſt.“ 

„Weich mir nicht aus. Ich geh nicht von der Stelle, 
bis ich eine Antwort von dir habe.“ 

„Gut. Hier haſt du ſie. Ich bin dreiundzwanzig 
Jahre und habe für eine Familie und eine Firma zu 
ſorgen.“ 

„Wenn du meine Frau biſt, übernehme ich das alles. 
Und jetzt poche nicht immer auf den lächerlichen Alters⸗ 
unterſchied. Ich habe dich lieb und will dich.“ 

„Du willſt mich. Das iſt ein ſtarkes Wort.“ 

Nun war auch ſie blaß und erregt wie er. 
ſie hatte eine Freude an ihm. 

„Geh jetzt, Bob. Es iſt Zeit, daß du aufs Schiff 
kommſt. Es gibt augenblicklich nichts Wichtigeres als 
das.“ 

„Es gibt noch viel Wichtigeres“, murmelte er, ſchlang 
den Arm um ihren Hals und ließ ſeine Lippen nicht von 
den ihren. 

Erſt fab fie ganz ſtill vor Überraſchung. Dann hob 
ſie den Arm. Aber ſie ſtieß ihn nicht weg. Mit einer 
ganzen weichen Bewegung legte auch ſie den Arm um 
ſeinen Hals. | 

„Lieber, dummer Junge...“ brachte fie hervor. 
„Komm wieder... Aber bis dahin ſollſt du frei fein. 
Ich will auf dich warten, ja, wenn du es nun einmal 
nicht anders willſt. Aber du ſollſt frei ſein. Wer ein 
Mann werden will, wie dein Vater iſt, Bob —“ 

„Nein! Ein Mann, wie ich werden will! Und wenn 
es Jahre dauert.“ 

„Alſo werde ein eigener. Das iſt das ſelbe. Jeder 
echte Mann iſt es. Aber wir küſſen uns wahrhaftig 
wie die Kinder.“ 

„Sind wir auch, du Liebe dul” rief er übermütig. 
Wie gut ihn der Wagemut kleidete. 

„Zum letztenmal, Kinder — —“ Sie ſagte es wie fiir 
ſich. Und ſie betaſtete ſein Geſicht und ſein Haar mit einer 


Aber 


Seite 802. 


gang frauenhaften Bewegung, und küßte ihn noch ein: 
mal leiſe. „Lebe wohl, Bob. Nun habe ich dir nichts 
mehr zu ſagen als — lebe wohl!“ 

Er zog ihre Hände an ſeine Lippen. Seine Wangen 
glühten. 

„Lebe wohl, Marga.“ 

Und nun ſchüttelten ſie ſich kräftig die Hände und 
nickten ſich zu. Und ſie ſtand noch in der Haustür, als 
er ſich an der Straßenecke nach ihr umwandte und hoch 
ſeinen Hut ſchwenkte. Dann eilte er zum Hafen hinab 
"unb fuhr zu Brambergs Ladekai. Dort traf er feinen 
Vater und Herrn und Frau Bramberg. 
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„Pünktlich auf die Minute,“ ſagte Twerſten, „das 
lob ich mir.“ Er faßte ihn zutraulich unter den Arm 
und ging im Geſpräch mit ihm auf und ab. 

„Inſtruktionen brauche ich dir keine mehr zu geben. 
Du führſt den Namen Twerſten hinaus wie ein Schiff, 
das zum erſtenmal an fremder Küſte ſeine Flagge zeigt. 
Und was es mit einer Flagge auf ſich hat, das weißt du 
ſelber als Hamburger Kind.“ 

Sie gingen an Bord der „Ingeborg“. 
trat grüßend heran. „Alles klar.“ 

„Dann laſſen Sie in Gottes Namen den Anker her⸗ 
aufholen.“ Fortſetzung. folgt) 


Der Kapitän 


Diät und Küche in diätetiſchen Sanatorien. 


Von Dr. Curt Pariſer, Homburg v. d. Höhe. 


Die Rolle, die eine wiſſenſchaftliche Diätetik in der 
Behandlung aller Krankheiten ſpielt, iſt heute allgemein 
als eine der wichtigſten anerkannt. 
daß in einem Sanatorium je nach der Art der vor⸗ 
wiegend in ihm zur Behandlung kommenden Erkran⸗ 
kungen ein oder der andere Heilfaktor — wohl meiſt 
phyſikaliſcher Natur — im Vordergrund ſteht, wie 
8. B. Freiluftliegekur, Waſſerbehandlung in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Arten, Luft⸗ und Sonnenbäder, Elektrizität, 
Uebungsbehandlung, inſtrumentelle Behandlung uſw. 
Aber in keinem kann nach den heute geltenden An⸗ 
ſchauungen — wenn es ſich nicht um operative Maß⸗ 
nahmen handelt — die Diätetik ſo weit zurücktreten, 
daß ſie neben den erwähnten Momenten einen Faktor 
nur zweiten Ranges bilde. Sie iſt ihnen in Wahrheit 
ebenbürtig; zur Erzielung eines wirklichen Erfolges 
ſind beide Arten von Heilpotenzen, mehr oder minder 
vereint mit medikamentöſer Beeinfluſſung, untrenn⸗ 
bar nötig. 

Darum bezieht fid) das Thema praktiſch auch auf alle 
wiſſenſchaftlich geleiteten Sanatorien: und iſt die Ein⸗ 
ſchränkung, diätetiſche Sanatorien, eine ſcheinbare, mag 
es auch eine Reihe von Häuſern geben, die als eine 


beſondere Spezialität die Behandlung ſolcher Krank⸗ 


heitsgruppen pflegen, deren Therapie — ohne einen 
der genannten anderen Faktoren zu vernachläſſigen — 
auch ſchon nach Laienkenntnis von jeher in erſter 
Reihe eine diätetiſche ijt, die Gruppe der Erkran⸗ 
kungen der Verdauungsorgane und der Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen. 

Diät und Küche — das heißt: Theorie und Praxis 
der Diätetik. 

Als Theorie müßte eigentlich ein Grundriß der 
Diätetik für die hauptſächlich in Betracht kommenden 
Erkrankungen und Indikationen gegeben werden. Da⸗ 
von muß hier Abſtand genommen werden. Das würde 
an ſich eine fachmediziniſche Abhandlung werden, leicht 
verwirren und gar viel Platz fortnehmen. Nur ſo viel 
ſei geſagt: Die Diätetik des Sanatoriums muß den 
beſten wiſſenſchaftlichen Grundſätzen, die für die ein⸗ 
zelnen Erkrankungen gelten, Rechnung tragen; ſie muß 
alle Möglichkeiten und Nuancierungen berückſichtigen 
und hat eine belehrende Verpflichtung, indem ſie den 
Klienten ein brauchbarer Wegweiſer werden ſoll für 
ihr diätetiſches Verhalten fürderhin. 


Es iſt begreiflich, 


Welche allgemeinen diätetiſchen Grundſätze und Fol⸗ 
gerungen ergeben ſich nun aus der wiſſenſchaftlichen 
Diätetik für die ärztliche Leitung der Sanatorien? 

1. Wir brauchen eine gewürzarme Koſt. Gewürzte 
Koſt iſt nirgends erforderlich, ja, wir können ſie im 
ganzen Gebiet der eben entwickelten Diätetik nicht ein⸗ 
mal dulden. Die einzige Ausnahme iſt vielleicht die 
Diät der Obſtipation, bei der mäßige Mengen von 
Gewürzen erlaubt, vielleicht ſogar zu empfehlen ſind. 
Gewürzarme Koſt, aber keineswegs eine geſchmackloſe! 
Im Gegenteil, bei dieſer Koſt wird die Stelle der 
eigentlichen ſtarken Gewürze aufs feinſte und vor⸗ 
nehmſte erſetzt durch den Eigengeſchmack und durch 
das Eigenaroma der verſchiedenen Suppen-, Tleifch-, 
Fiſch⸗ und Geflügelſorten, der verſchiedenen Gemüſe, 
grünen Salate, Obſtſorten, der warmen und kalten 
Süßſpeiſenkunſtwerke, nur leicht bereitet, nur angedeutet 
im Geſchmack und doch belebend durch die geſchaffene 
Abwedflung. Von Gewürzen kommt ſonſt nur in 
Betracht etwas Salz, einige Suppenkräuter in dis⸗ 
kreteſter Anwendung, Zitronenſaft, eventuell etwas Zimt, 
in Verbindung mit Zucker über ein Mehlgericht uſw. 
gegeben. Unſere Küche darf nichts von der Kranken⸗ 
küche haben und hat dies, wenn ſie richtig geleitet, 
auch nicht, ſelbſt nicht in den komplizierteſten Fällen. 
Es iſt eine vornehm heitere Diät. Der Klient darf 
nie merken, was ihm entzogen werden muß, weil er 
ausgleichende Befriedigung empfindet über das, was 
ihm geboten wird. Wir brauchen uns nicht irremachen 
zu laffen, wenn Patienten, draußen ſcharfe Koſt ge: 
wöhnt, die milde Diät des Sanatoriums zunächſt als 
geſchmacklos empfinden; deren Geſchmack iſt unrichtig er⸗ 
zogen, verdorben und verbildet. Unſere Aufgabe iſt 
vor allem, unſeren Patienten das Richtige in der Diät 
zu geben; wir geben ihnen in gewürzarmer Koſt 


nebenbei auch in bezug auf kulinariſche Aeſthetik das 


Beſte. Mein trefflicher Chef hat einmal nach dieſer 
Richtung hin ganz in meinem Sinn ein Wort geprägt, 
das für alle Sanatorien Gültigkeit hat: „Naturel iſt 
immer das natürlichſte!“ Die erwähnten Klienten ge: 
wöhnen ſich übrigens ſchnell an die zwar gewürzarme, 
aber keineswegs geſchmackloſe Koſt. 

2. In der Diät ſoll die Fleiſchernährung zurück⸗ 
treten, das heißt zurücktreten vor allem im Verhältnis 
zu den Fleiſchrationen, die das Menü der Hotels zu 
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häufen liebt. Eine Darbietung von Filh, Fleiſch⸗ 
beilage zum Gemüſe, Geflügel, Braten hintereinander 
iſt, auch ſelbſt ohne Geflügelgang, viel zu viel Fleiſch. 
Ein Fleiſchgang mittags und ein Fleiſch⸗, Fiſch oder Ge⸗ 
flügelgang oder eine Eierſpeiſe abends genügen voll⸗ 
vollkommen. Alle Diätformen haben neben dem 
lokalen Wirkungzweck noch den allgemeinen: ſie ſollen 
auch beruhigend wirken, und viel Fleiſch in der Diät 
wirkt nun einmal erregend, beunruhigend, zum min⸗ 
deſten Unruhe erhaltend und ihr Abklingen verzögernd. 
Eiweißträger wird der Körper auch in dieſen Fleiſch⸗ 
rationen genug zugeführt erhalten, und wünſcht man 
mehr, ſo iſt dieſes leicht durch Darreichung von Eiern 
oder Milch zu erreichen. 

3. Wein. Bezüglich des Weines ſtehen wir wohl 
alle auf dem Boden zwar nicht der Abſtinenz, wohl 
aber ausgeſprochener Temperenz. In unſeren Häuſern 
iſt der Wein wohl meiſt nur als Geſchmackskorrigenz 
für Wäſſer in Gebrauch bzw. rein genoſſen als Ge⸗ 
ſchmacksanregungsmittel in ſehr kleinen Quantitäten. 

4. Zahl und Art der Mahlzeiten. Die Sana⸗ 
torien ſollten fünf Mahlzeiten bieten: Erſtes und zweites 
Frühſtück, Mittagbrot, Veſper und Abendbrot. Da, wo 
Indikation zu Gewichtsvermehrung beſteht, ſollte noch 
vor dem Schlafengehen etwas dargeboten werden, ein 
kleines kaltes oder warmes Mehlgericht oder Milch 
oder Sahne. Auch bei Entfettungskuren empfiehlt es 
ſich, vor dem Zubettgehen noch eine Kleinigkeit zu 
bieten, vielleicht einen Apfel, eine Birne. Die Pauſe 
iſt ſonſt leicht zu groß, und die peinlich empfundene 
Magenleere ſtört den Schlaf und macht nervös. 

Was und wie viel zum zweiten Frühſtück geboten 
wird, hängt von den Erforderniſſen des Einzelfalls ab. 

5. Material: Das ganze Gebäude unſerer ſubtilen 
Diätetik, die große Reihe unſerer Erfolge, Heilungen 
oder Beſſerungen beruht auf der Verwendung des 
allerbeſten Materials, das überhaupt erhältlich. Das 
iſt ein Fundamentalſatz für unſere ganze Diätetik und 
Küche. Surrogate erfüllen nie auf die Dauer den 
Zweck einer wirklichen Stellvertretung, erfüllen dieſen 
Zweck ſelbſt nicht für kürzere Zeit. Die Zitrone iſt 
weſentlich teurer als der Eſſig, aber man laſſe die 
zarteſten Salate mit Eſſig ſtatt mit Zitronenſaft be⸗ 


reiten, und man wird ſehen, daß, von geſchwächten 


und empfindlichen Verdauungsorganen gar nicht erſt 
zu reden, alsbald Verſchiedenes nicht mehr zufammen- 
zuſtimmen beginnt, daß Kompotte, Süßſpeiſen, beſonders 
kalte, mit Schlagſahne bereitete, daß vor allem Milch 
und Sahne nicht mehr vertragen werden. Man nehme 
minderwertige Fette oder nicht ganz erſtklaſſiges und 
ſchon beim Fleiſcher ſorgſam behandeltes Fleiſch und 
auch davon nur beſtimmte Sorten oder geringere 
Sorten von Gemüſen und nicht die friſcheſten und 
zarteſten und vor allem nicht die geeignetſten oder 
geringere Sorten von Kompotten uſw., und man ſieht 
das gleiche. Man ſieht das gleiche, wenn man alles 
gut nimmt, bis auf eine Einzelheit, die vernach⸗ 
läſſigt ſei. Es iſt dann ein falſcher Ton in der Har— 
monie, und dieſe ganze Harmonie iſt geſtört und bricht 
in ſich zuſammen. 

Zum Kapitel des guten Materials gehört auch ein 
guter Koch. 

Dieſe Gedanken ſind allen Sanatorienbeſitzern ge— 
läufig; es wäre aber durchaus wünſchenswert, daß ſie 
auch bei dem Publikum und einer Heilung ſuchenden 
Klientel Eingang fänden. Und darum möge es denn noch 


Veränderungen benachrichtigt werden, 
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einmal betont werden, daß eben nur auf Grund des 
beſten Materials eine gute Diätetik möglich ift. 

Wenden wir uns nun dem eigentlichen Küchenrayon 
zu, ſo erhebt ſich praktiſch aus wichtigen Dispoſitions⸗ 
gründen zunächſt die Frage: Iſt bei den ſo kompli⸗ 
zierten Anſprüchen, die jedem einzelnen individuell 
gerecht werden ſollen, die Schaffung eines Durchſchnitts⸗ 
menüs, wenn ich fo ſagen darf, möglich? Die Küche 
muß ja für eine Reihe von Tagen mit den Beſtellungen 
vorſorgen können; das trifft überall zu, insbeſondere 
bei Sanatorien, die etwas ifoliert liegen. Die Frage 
iſt zu bejahen. Es gibt eine mittlere Linie, auf der 
die Mehrzahl der ſich ergebenden Notwendigkeiten ver⸗ 
einigt werden kann, von der aus mit nicht unerſchwing⸗ 
licher Mühewaltung die ſpeziellen Berückſichtigungen 
genommen werden können. Der Wege, wie man zu 
einem Durchſchnittsmenü gelangt, das noch kompliziert 
genug ausſieht, gibt es ſicher mehrere. Ein ſolches 
Menü wird wohl immer für eine Woche entworfen. 
Der Entwurf iſt meiner Meinung nach rein ärztlicher 
Dienſt und wird in einer Konferenz der Aerzte und 
Köche fertiggeſtellt, eine Arbeit von mindeſtens zwei⸗ 
einhalb bis drei Stunden. Die Schwierigkeiten ergeben 
ſich ſtets erſt bei der Arbeit ſelbſt und reſultieren aus 
dem immerhin recht engen Gebiet, auf dem man ſich 
nur bewegen kann, aus der wechſelnden Reichhaltigkeit 
der Möglichkeiten je nach der Jahreszeit, aus der 
wechſelnden Zuſammenſetzung der Klientel und den 
vielen perſönlichen Wünſchen und ihren Idioſynkraſien, 
die, abgeſehen von den diätetiſchen Notwendigkeiten, 
berückſichtigt werden wollen, und dazu kommt die 
große und gar nicht genug zu beachtende Forderung 
der Abwechſlung. Damit aber noch nicht genug; der 
Küchenchef und die Küchenwirtſchafterin müſſen genau 
und frühzeitig beſprechen können, für wie viel Perſonen 
à. B. weißes Fleiſch oder haſchiertes Fleiſch oder ſtatt 
des Fleiſches Fiſch oder Eierſpeiſe oder Gemüſe 
oder Kompottpüree, für wie viel Perſonen zucker⸗ 
freie Kompotte oder zuckerfreie Mehlſpeiſen oder neben 
kalten Süßſpeiſen warme Süßſpeiſen oder zuckerfreie 
Süßſpeiſen oder Obſt uſw. vorbereitet werden müſſen. 
Die Küche muß ſtets wiſſen, wer auf ſeinem eigenen 
Zimmer ißt, und was jeder einzelne zu bekommen hat; 
im Speiſeſaal müſſen die ſervierenden Mädchen oder 
Diener genau über die Diät jedes einzelnen Tiſchgaſtes 
informiert ſein bzw. ſich jeden Augenblick infor⸗ 
mieren können, und ſchließlich — keine unwichtige 
Angelegenheit — muß Sorge getragen werden, daß 
Küche und Speiſeſaal unverzüglich von allen diätetiſchen 
die bei den 
einzelnen Patienten in der Sprechſtunde oder beim 
Beſuch auf den Zimmern angeordnet werden. 

Wir gelangen nun an eine Stätte, die bei der Er⸗ 
örterung des Themas: „Diät und Küche in Sanatorien“ 
nicht minder eine eingehende Beſprechung erfordert — 
in den Speiſeſaal. Der Speiſeſaal an ſich muß heiter 
ſein, in behaglich lichten Farben gehalten, die aber 
— ein Fehler, der leicht begangen wird — nicht froſtig 
wirken dürfen. Am Tage hell durch die Sonne — 
am Abend ſtrahlend hell durch reichliche Beleuchtung; 
reiche Beleuchtung gibt etwas Feſtliches, Feſtliches 
ſtimmt anregend, froh, übt eine unzweifelhafte Maſſen⸗ 
ſuggeſtion in dieſem Sinn und löſt dadurch das Einzel⸗ 
individuum wohltätig vorübergehend los von ſeinen 
Beſchwerden, macht es aufnahmefähig. Des Tiſches 
erſter und hauptſächlichſter Schmuck iſt unbedingte Sauber⸗ 
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feit; für ſtets peinlich weiße Tiſchwäſche ift natürlich 
Sorge zu tragen, geſchmackvolles Service und Glas 
und ſchöne Beſtecke, dauernd in tadelloſem Zuſtand 
gehalten, ſind ein Erfordernis, das nicht umgangen 
werden darf. Bunte Läufer oder Milieus die Tiſche 
entlang, Tiſchdekorationen und dann vor allem Blumen 
auf den Tiſch, Blumen in wirklich ſchmückender Fülle, 
reigvollem Arrangement und in häufigem Wechſel! 
Blumen gehören zum Tiſch und zum Mahl! Ihr An⸗ 
blick, ihr feiner Duft wirkt beim Betreten des Saales 
wie eine lieblich heitere Einführungsmuſik, wirkt, um 
im Bilde zu bleiben, während des ganzen Mahles wie 
ein entzückendes ſtummes und doch klingendes Konzert. 

Zum behaglich feſtlich einladenden Tiſch gehört 
auch eine etwas feſtlich gekleidete Tiſchgenoſſenſchaft, 
beſonders am Abend, um die erheiternde, belebende 
Wirkung voll zu machen. Nicht, daß ich einem großen 
Aufwand an Toilette das Wort reden will; das wäre 
nirgends weniger angebracht als in einem Sanatorium, 
wo alles auf möglichſt große Bequemlichkeit der er⸗ 
holungſuchenden Gäſte hinzielt. Aber Bequemlichkeit 
iſt nicht das gleiche wie Nonchalance. Es läßt ſich 
ſehr wohl durch die Aerzte wie durch andere Organe 
der Häuſer ein ſanſter und doch meiſt wirkſamer Ein⸗ 
fluß nach dieſer Richtung hin erzielen, wenn es über⸗ 
haupt nötig ſein ſollte. „Angezogen zu ſein“ wirkt 
in doppelter Hinſicht. Einmal perſönlich. Der Leidende 
fühlt ſich gehoben, zuſammengerafft, er iſt ein anderer 
Menſch, und dann kommt wieder aus dem Rundblick 
auf ebenſo mit leichter Feſtlichkeit Gekleidete die Maſſen⸗ 
ſuggeſtion der Allgemeinheit zugute, und es ſchmeckt 
dem einzelnen wie allen beſſer. 

Zur Behaglichkeit des Speiſeſaals und zum ge⸗ 
räuſchloſen ſchnellen Servieren gehört bei den ſo zahl⸗ 
reichen Extraverordnungen ein reichliches, gutes und 
geübtes Servierperſonal. Eine Frage von Bedeutung 
für die Organiſation im Speiſeſaal iſt es, ob an 
großen gemeinſamen oder an kleinen ſeparaten Tiſchen 
gegeſſen werden ſoll; beides hat ſeine Vorzüge und 
ſeine Nachteile. Viele Klienten wünſchen mit einem 
oder mehreren begleitenden Familienmitgliedern allein 
oder mit einem oder dem anderen neu gewonnenen, 
beſonders ſympathiſchen Bekannten an einem beſonderen 
Tiſch zu effen, aus geſundheitlichen oder perſönlichen 
Gründen; andere fühlen ſich in der gleichen Situation 
peinlich allein. Am ſicherſten ſcheint ſich ein gemiſchtes 
Syſtem zu empfehlen, das ſich den einzelnen Wünſchen 
und Notwendigkeiten bequem anpaßt. 

Zum Schluſſe dieſes Abſchnittes möge noch die 
Frage zur Diskuſſion geſtellt werden, ob die Aerzte 
den Mahlzeiten als aktive Teilnehmer beiwohnen ſollen 
oder nicht. Ich halte die Frage für recht wichtig. Es 
iſt gar nicht zu verkennen, daß die Bejahung dem 
Arzt eine große, fernere Laſt auferlegt, denn ſein 
Familienleben wird ihm hart beeinträchtigt, und die 
Stunden der Mahlzeiten ſind ihm dann keine Erholung, 
ſondern ein Exerzitium angeſpannteſter Aufmerkſamkeit, 
eine fajt ununterbrochene Reihe von kleinen Anfragen. 
Und trotz dieſer ſtarken Anſprüche an bie Selbſtverleugnung 
der Aerzte möchte ich die Bejahung dringend empfehlen. 
Mit der Anweſenheit des Arztes iſt ein Ruhepunkt von 
größtem Werte im Speiſeſaal geſchaffen, den keine 
Hausdame uſw. in ähnlicher Weiſe erbringen kann. 
Trotz der detaillierteſten Kurordnung hat fo mancher 
unſerer Tiſchgenoſſen Zweifel. Sorgen und Fragen 
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genug — ob notwendig, ob überflüſſig, iſt ganz gleich 
— im Herzen. Ein guter Teil von ihnen iſt ſchon be⸗ 
ſchwichtigt durch den Gedanken, daß der Arzt, der 
ihrer aller Vertrauen beſitzt und für ſie alle Verant⸗ 
wortung zu tragen hat, gegenwärtig iſt, daß er alles 
angeordnet hat und alle Ausführungen ſieht. 

Und nun „hinab zu den Müttern!“ — zum letzten 
Kapitel, zu den Koſten! Ein fehr ernſter Punkt. Die 
Normierungen aller Sanatorien ſind gegenüber den 
Preisſätzen vor noch zehn Jahren weſentlich höher ges 
worden, mußten höher werden, und ich glaube nicht, 
daß die Bewegung nach oben ſchon als abgeſchloſſen 
gelten kann. Zum mindeſten muß als ſicher hingeſtellt 
werden, daß eine rückläufige Bewegung nicht möglich 
iſt, ſo gern die Sanatorienbeſitzer ſelbſt ſie ſchon aus 
begreiflichen Rückſichten des Wettbewerbes inſzenieren 
würden. 

Das Publikum ſetzt die Normierungen von Sana⸗ 
torien gern in den Vergleich zu den ſogenannten Pen⸗ 
ſionspreiſen von Hotels und iſt dann geneigt, die erſteren 
zu hoch zu finden; in Wirklichkeit liegen die Verhält⸗ 
niſſe umgekehrt, wenn man nur Gleiches mit Gleichem 
vergleicht — ſie liegen ſelbſt dann tatſächlich umge⸗ 
kehrt, wenn ſogar die Sanatorienſätze den Zahlen 
nach höher ſein ſollten. Man betrachte nur folgendes: 
Das Hotel kann weſentlich größer ſein, die Roh⸗ 
materialien des Hotels können gute Darbietungen fein 
und brauchen doch nicht ſkrupulös und ausgeſucht zu 
ſein, wie es die Heiltendenzen des Sanatoriums nötig 
machen, und gerade das letztere macht die Teuerung. 
Die Hotelpenſion umfaßt nur drei Mahlzeiten; eventuelles 
zweites Frühſtück und Nachmittagstee werden extra und 
nicht niedrig berechnet, ebenſo jedes Ei und jedes 
Glas Milch oder Sahne, Poſitionen, die in nötiger 
Reichhaltigkeit in jedem Sanatorium ohne beſondere 
Rechnung gereicht werden. Das Menü der Haupt: 
mahlzeiten iſt ein uniformes; jeder Extrawunſch muß 
extra honoriert werden. Eine Mittag: oder Abend- 
mahlzeit à la carte iſt bekanntlich ein ſehr koſtbarer 
Genuß, wie vollkommen begreiflich, während die 
Sanatorien ſich bemühen, die Extrawünſche und Er⸗ 
forderniſſe unausgeſprochen und ohne beſondere Be⸗ 
rechnung zu erfüllen. Und dann haben die Hotels 
eine ſehr erhebliche Einnahme aus Wein und ſonſtigen 
Getränken, die bei Sanatorien ſo gut wie ganz weg⸗ 
fällt. Die Betonung und Durchführung moderner 
Diätetik iſt heute für alle Sanatorien, wie ich einleitend 
ausführte, eine Exiſtenzbedingung geworden, und dieſe 
moderne Diätetik ift außerordentlich teuer. So teuer, 
daß es durchaus begreiflich erſcheint, wenn Häuſer, die auf 
mittlere Preiſe halten müſſen, ſich damit begnügen, 
diätetiſche Sanatorien in dem allgemeinen Sinne zu 
fein, und die Behandlung der die komplizierteſte, nuan⸗ 
cierteſte und koſtſpieligſte Diätetik erfordernden Krank⸗ 
heiten der Verdauungsorgane und des Stoffwechſels 
ſpeziellen Sanatorien, den diätetiſchen Sanatorien im 
engeren Sinne überlaſſen — die Behandlung und mit 
ihr das Odium notgedrungen höherer Preiſe. Sei es 
darum, wenn nur jeder an ſeinem Platze ſeine Pflicht tut! 

Wir können es mit Stolz ſagen: Unſer deutſches 
Sanatoriumsweſen in feiner Ganzheit ſteht muftergiiltig 
da und bisher unerreicht von den gleichgeſinnten Be— 
ſtrebungen in anderen Ländern, und nicht das letzte 
Ruhmesblatt in ſeinem Kranze wird gebildet durch: 
Diät und Küche in deutſchen Sanatorien. 
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Das ruſſiſche Hofballett. 
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Hierzu 10 Abbildungen. 


Das Ballett in jeiner traditionellen Form ift von 
ber deutſchen Bühne verſchwunden [eit ben Tagen 
einer Fanny Elsler, einer Adele Grantzow, der beiden 
Taglioni und der vielbewunderten Lucile Grahn. Der 
Gegenwart ging das Verſtändnis für den holden Lug 
und Trug verloren, mit dem ſilberbeflügelte Elfen und 
neckiſche Kobolde kühne Ritter und ſchmachtende Prin— 
zeſſinnen umgaukelten, und ſtatt der Phantaſie ſpricht 
nackte Wirklich⸗ 
keit, die Traum 
und Poeſie als 

Kuliſſeneffekte 
heranzieht, mehr 
zu den Sinnen 
als zu den Herzen. 

Und doch muß 
in der einſt „ klaſ⸗ 
ſiſch“ genannten 
und dann „ge⸗ 
ziert“ geſcholtenen 
Tanzkunſt von 
Anno dazumal 
eine eigene An⸗ 

ziehungskraft 
ſchlummern! Wie 
wäre es ſonſt 
denkbar, daß ſie 
bis heute in der 
Erinnerung und 
noch heute in 
Wahrheit weiter⸗ 
lebt, geſtützt und 
begünſtigt von 
dem prachtlie⸗ 
bendſten aller 
Höfe und einer 
über jedes Maß 
verwöhnten und 
verſchwenderiſch 
ſpendenden Ge⸗ 
ſellſchaft. Die 
Tänzer und Tän⸗ 
zerinnen des Kai⸗ 
ſerlichen Marien⸗ 
theaters, die jetzt 
aus dem alten 
heiligen Rußland 
in die Welt zie⸗ 
hen, gleichen den 
ſchillernden Vö⸗ 
geln, die in immer 
neuer ſieghafter 
Schönheit einem 
verſinkenden Bo⸗ 
den entſteigen, 
den verklärenden 
Schimmer einer 
ruhmreichen Ver⸗ 
gangenheit und 
das Licht des an⸗ 
brechenden Tages 
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Erogenia Eduardowa, erſte Charaktertänzerin, im Kopfputz einer ruſſiſchen Bojarin. 


auf ihrem leuchtenden Gefieder — eine Verſchmelzung 
des wehmütigen „es war“ mit dem zwingenden „es 
it". Dieſe anmutigen, feingliedrigen Frauen, dieſe 
behenden Männergeſtalten in teils charakteriſtiſchen, teils 
prunkvoll phantaſtiſchen Koſtümen feſſeln nicht nur durch 
das Eigenartige, uns Fremde ihrer Leiſtungen, ſie reißen 
auch den kühlen Kritiker durch das Feuer und die Hin⸗ 
gebung für und an ihre Kunſt mit ſich fort. Es verrät 
nicht nur gute 
Schule, wie die 
Landestänze in 
farbenprächtiger 
und koſtbarer Na⸗ 
tionaltracht von 
den Damen und 
Herren ausge- 
führt werden 
das Sichhinein⸗ 
denken dieſer 
Künſtler in Auf⸗ 
gaben, die ihrem 
Naturell gar nicht 
entſprechen, das 
iſt das eigentlich 
Moderne in die— 
ſem vieux jeu, 
denn die kurzen 
Tüllröckchen, die 
Pirouetten, die 
Pas, die Poſen 
ſind eben halb— 
vergeſſenes Spiel. 
Die Tanzſzenen in 
altruſſiſchem Stil 
des Fräuleins 
Ewgenia Eduar— 
dowal(Abb.neben— 
ſtehend) und 
ihres Partners, 
des erſten Charat- 
tertangers Iwan 
Kuſoff (Abb. S. 
806), atmen die 
ganze Leiden— 
ſchaftlichkeit, faſt 
möchte man far 
gen: Wildheit des. 
ſlawiſchen Tem⸗ 
peraments, und 
laffen das Gegen— 
ſtück dazu, den 
engliſchen Ma⸗ 
troſentanz Uler- 
ander Schirajeffs 
(Abb. S. 808), 
noch ſchärfer her— 
vortreten. Die an: 
mutige, ſchlanke 
Erſcheinung der 
Prima Ballerina. 
Anna Pawlowa 
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Nicolai £egat, erſter Solotünget. 
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erſte Soliſtin. 


(Abb. S. 807) mit 
ihren dunklen, ein⸗ 
drucksvollen Aus 
gen, die raſſige 
Schönheit einer 
Njeſluchowskaja 
(Abb. S. 808), die 
katzenartige Ge⸗ 
ſchmeidigkeit der 
Gorſchkowa (Abb. 
S. 808), das alles 

A ſpricht eine Sprache, 
die wir nicht oft ver⸗ 
nehmen, begleitet von 
den Melodien ruſſiſcher 
Opern und Geſänge. Ueber 
dem Ganzen ſchwebt etwas 
wie das Bewußtſein ununter- 
brochenen Triumphs in Beruf 
und Leben, die Ahnung einer 
über Jugend und Fröhlichkeit 
ſtrahlenden Sonne. — 
Organiſation und Leitung 
der Ballettaufführungen des 
Kaiſerlichen Marientheaters in 
Petersburg ſind einzig in 
ihrer Art. Wohl nirgends 
jpielt das Ballett noch eine 
jo große Rolle wie im Pe: 
tersburger Theaterleben. Die 
Grundlage des ruſſiſchen 
Hofballetts bildet die Balett: 
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Ballettmeifter Alexander Schirajeff 
im engliſchen Matroſenkoſtüm. 


ſchule, deren Erhaltung zuſammen 
mit den Ausgaben für die Bühne 
der kaiſerlichen Schatulle jährlich 
mehr als vier Millionen Mark koſtet. 
Dieſe Ballettſchule iſt eigentlich ein 
Mädchenpenfionat, denn ſchon im 
fünften Lebensjahr müſſen die Kin⸗ 
der in das Inſtitut eintreten, das 
ſie im ſiebzehnten, körperlich und 
geiſtig für ihre Lebensaufgabe heran⸗ 
gebildet, verlaſſen, um nun öffentlich 
aufzutreten und, entſprechend ihren 
Fähigkeiten und Anlagen, ſich eine 
Stellung zu ertanzen, die häufig weit 
über das Bereich der bemalten Lein⸗ 
wand hinwegragt. Die Damen dieſer 
Ballettſchule erfreuen fid) gefellichaft: 
lichen Ranges und wiſſen in allen 
Fällen ihre Zeit auszunutzen. Nach 
zwanzig aktiven Tanzjahren werden 
ſie vom Repertoire abgeſetzt, nach 
Rieſengagen mit ſehr auskömmlicher 
Penſion, zu der ſie ſich, fern von 
Madrid, noch ein „Taſchengeld“ mit 
ihrer Kunſt erwerben dürfen. Tanz⸗ 
matronen und ehrwürdige Greiſinnen 
auf Zehenſpitzen kennt das glückliche 
Marientheaterpublikum alſo nicht. 
Das Lächeln der Lippen und die 
roſigen Wangen ſind echte Schätze 
— nicht Gewohnheit geworden und 
angeſchminkte Theaterleihgabe. x. 2. 


Fräulein Eduardowa im Salt 
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einer kleinruſſiſchen Bäuerin. 


Inna Njesluchowskaja im Probekoſtüm. 
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Wohl allgemein herrſcht bie Anficht, daß ein längerer 
Aufenthalt in den Tropen meiſt ungünſtig auf den 
Geſundheitzuſtand des Europäers einwirkt. In manchen 


Fällen iſt dies allerdings richtig, doch kann man in 


der deutſchen Kolonie ganz gut längere Zeit leben, 
ohne Schaden an ſeiner Geſundheit zu nehmen, 
allerdings muß man ſich vor allen Dingen genau der 
beſonderen Lebensweiſe im Tropenklima anpaſſen. 
Selbſt in Daresſalam, der Hauptſtadt Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikas, wo doch die Vorbedingungen am eheſten hierzu 
vorhanden ſein 
ſollten, wird 
noch allzu we⸗ 
nig Gewicht auf 
richtige Körper⸗ 
pflege und Er⸗ 
nährung gelegt. 
Die Zuberei⸗ 
tung der Spei⸗ 
ſen in den Gaſt⸗ 
häuſern ge⸗ 
ſchieht durch 
ſchwarze Köche, 
die wohl nicht 
immer das rich⸗ 
tige Verſtändnis 
für europäiſche 
Sauberkeit ha⸗ 
ben; außerdem 
bietet die Speiſe⸗ 
karte zu wenig 
Abwechſlung 
und enthält 
meiſtens für die 


` Markthalle in Daresſalam. 3 


Leben der Europäer in Deutſch-Oſtafrika. 


Hiergu 12 photographiſche Aufnahmen von A. Halwas. 


Ein Hausbeſitzer in Oſtafrika: Beim Morgenkaffee. 
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Tropen wenig geeignete Speiſen, die mehr oder minder 
auf den Durſt berechnet ſind. Die Verheirateten und 
alle die, die eigene Meſſe machen, ſind entſchieden beſſer 
daran, da ſie ſich ihre Speiſekarte ſelbſt zuſammen⸗ 
ſtellen und der ſchwarze Koch nach ihren Angaben die 
Speiſen für die verſchiedenen Mahlzeiten bereiten muß. 

Und nun das gefellige Leben! 

Außer dem Männergeſangverein beſtehen keine 
weiteren Vereinigungen, die Sport oder Geſelligkeit 
pflegen. Intereſſante Abwechſlung dagegen bietet die 
Jagd, aber ſie 
iſt gefahrvoll 
und anſtren⸗ 
gend, daher 
auch nicht jeder⸗ 
manns Sache. 

Erfolgreiche 
Jagd iſt nur 
möglich, wenn 
einem mehrere 
freie Tage zur 
Verfügung ſte⸗ 
hen, damit man 
die entferntere 
Umgebung der 
Stadt abſtreifen 
kann, denn in 
der Nähe gibt 
es kaum noch 
etwas zu jagen. 
Auch ſchöne 
Sonntagsaus⸗ 
flüge laſſen ſich 
von Daresſalam 


~ 


Seite 810. 


^ Mot dm E D AN 
KA ue —— x > 


Suabelijunge als Kindermädchen. 


machen. Entweder zu Boot Rundfahrten im Hafen 
oder in das Meer hinaus nach der Leuchtturminſel. 
Das ſind immer lohnende und prächtige Fahrten. 
Außer dieſen Ausflügen bietet Daresſalam ſelbſt 
Gelegenheit zu ſchönen Spaziergängen, ſo z. B. längs 


Brandung an der oſtafritaniſchen Küſte. 
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Ein Junggeſellenidyll. 


des Strandes ſowie in den wohlgepflegten ſchattigen 
Alleen der Kulturparkanlagen. Auch das Leben auf 
den Straßen ift febr rege und abwechſlungsreich. Man 
ſieht Inder und Araber im bunten Durcheinander mit 
Eingeborenen (Suahelis) in den verſchiedenſten Trachten 
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Beſuch a Schönheiten. 


Abfahrt des ſahrplanmäßigen Perſonenzuges von Daresſa om nach Morogoro. 
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ift in unſerer Kolonie 
wenig beliebt; feine 
ibm angeborene große 
kaufmänniſche Be⸗ 
gabung ſichert ihm 
ſtets eine Ueberlegen— 
heit über die Schwar⸗ 
zen, und dieſes Talent 
nützt er denn weid⸗ 
lich aus. Hierbei kommt 
dem Inder auch die 
völlige Beherrſchung 
der Suaheliſprache 
zugute, ſo daß er den 
Deutſchen gegenüber 
im Vorteil ift. Lei⸗ 
der iſt aber der Euro⸗ 
päer in mancher Be⸗ 
ziehung von den Jn- 
dern abhängig, 
ſo zum Bei⸗ 
ſpiel mit 
der 


Blick in das Gouvernementsbureau. 


und Farben — ein feſſelndes Bild für jeden. 
Einen drolligen Anblick gewähren die Suaheli— 
mädchen in ihrer Eigenſchaft als europäiſches 
Kinderfräulein, wenn ſie den Wagen mit dem 
weißen Baby vor ſich herſchieben und ſo 
durch die Straßen ziehen. Suaheliknaben als 
Kindermädchen ſind auch nichts Seltenes und 
verſehen dieſen Dienſt willig und gern. Das 
Leben zwiſchen Europäer und Eingeborenen 
iſt im allgemeinen freundlicher, als man es 
in der Heimat annimmt. Der Inder dagegen 


Tun 4 


Suabelis 
in ber Häuslichkeit 


: | TN eo Wäſche, die von 
d PC? | a= ihnen allein be: 
jorgt wird, Denn 
europäiſche Wafd- 
anſtalten gibt es 
nicht in Dar⸗ 
esſalam. Die Art 
und Weiſe, wie 
das braune Volk 
mit der Wäſche 
umgeht, würde 
jede deutſche Dous: 
frau empören. 
Denn das ſchönſte 
Leinen wird wie 
ein Stück Holz 
N it T a behandelt. Die 

r 22 Wäſche wird kalt 
— — — — — eingeweicht, gë: 
Am Zoll: Auſſtapelung der Waren. jeift, zuſammen⸗ 
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gerollt und 
dann mit aller 
Gewalt auf 
einen großen 
Stein geſchla⸗ 
gen, bis ſie nach 
Anſicht des In⸗ 
ders ſauber iſt. 
Da dieſes et⸗ 
was eigenartige 
Verfahren die 
Wäſche natür⸗ 
lich in kürzeſter 
Zeit verdirbt, 
laſſen die Ver⸗ 
heirateten des⸗ 
halb auch im 
Hauſe von ihrer 
ſchwarzen Be⸗ 
dienung wa⸗ 
ſchen. Abge⸗ 
ſehen von dem 
Schmerzens⸗ 
kind unſerer 
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Auf bet Veranda eines Beamtenwohnhaufes. 


Seite 819.— 


Kolonie, dem 
Inder, läßt ſich 
doch im allge⸗ 
meinen ſagen, 
daß auch unſer 
Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
ka mit der ge⸗ 
genwärtigen 
Eingeborenen⸗ 
politik zufrieden 
ſein kann. Eine 
Beſſerung im 
Verkehr zwi⸗ 
ſchen Weiße und 
Eingeborene iſt 
entſchieden zu 
vermerken. Dok 
fentlich bringt 
auch die Zu⸗ 
kunftspolitik un⸗ 
ſerer Kolonie 
neues Blühen 
und Gedeihen. 
A. H. 
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Das blaue Licht. 


Skizze von Katharina Hedwig von Sanden. 


Vor fünf Tagen war ich von St. Malo gekommen, 
und nun hielt mich das kleine Fiſcherdorf feſt. Auf 
den hohen Dünen lagen die wenigen Häuſer und 
lugten ängſtlich ins Meer hinaus, die Dachgiebel ein 
wenig in die Höhe gereckt wie ein banger Menſch, 
der ſehnſüchtig hinausſtarrt in das endloſe Grau. 

Das Meer hatte ſeine Winterfarbe angenommen, 
dies ſtumpfe, faſt ſchwarze Grün, das ſelbſt das Morgen⸗ 
licht nicht mehr roſig färben konnte. Der Wind, der 
geradeswegs von den eiſigen Meeren kam, ſtieß hart 
gegen die unterwühlte bretoniſche Küſte — die Zeit, 
vor der die Frauen zittern, war wieder da. 

Schwer ijt der Himmel in biefem ſeltſamen Lande 
und die Blumen ſelten, die traurigen Weiſen des Binion 


(bretoniſche Sackpfeife) ſind hier entſtanden. Sie ſingen 


den Himmel und das Meer und den kurzen glühenden 
Sommer, der wie ein Rauſch vorüberfliegt. Man kann 
ſie nicht vergeſſen. 

In einem der Fiſcherhäuſer, das ſich wie ein 
Schwalbenneſt an den Dünenfelſen klammert, wohnte 
ich. Der große Fremdenſtrom zieht hier nicht vorüber, 
es iſt ein Ort zum Einſamſein. Mein Dachſtübchen, 
mit dem Blick auf Wolken und Waſſer, war ein be⸗ 
hagliches Fleckchen bei aller Einfachheit. Die junge 
Hausfrau Ponne ging ab und zu unb gab mir kleine 
Beweiſe ihres Wohlwollens — bald eine ſelbſtgewebte 
bunte bretoniſche Decke auf meinem Bett, bald eine 
Rieſenmuſchel, in der es „rauſcht“, auf dem Tiſchchen. 
Die Leute ſind im Anfang nicht zu freundlich gegen 
Fremde, und ich glaube, Donne wollte mir im ſtillen 
abbitten. Sie waren beide ganz jung, ſie und mein 
Wirt, der Fiſcher, zurückhaltend und ſchweigſam wie 
alle Bretonen — ſelbſt zueinander ſprachen ſie kaum. 
— Der Wind hatte ſich gedreht und wehte ſtark von 


Süden her. Auf dem Strande war Leben. Die Boote, 
die im Sand gelegen hatten wie ungeſchlachte Rieſen⸗ 
tiere, wurden herabgelaſſen, und eins nach dem anderen 
ſtieß ab und wühlte ſich durch die Brandung. Auch 
meinen Wirt ſah ich in See ſtechen, ſein braunes, 
ſcharfgeſchnittenes Profil hob ſich von dem grauen 
Himmel ab wie eine Bronzemedaille. 

Es dämmerte ſtark, der Abend fiel raſch. 

"Donne war mit zum Strand hinabgegangen und 
hatte das Boot klarmachen helfen, wie es den Frauen 
zukam. Ehe er in das Boot ſprang, wandte er ſich 
einen Augenblick zu ihr — ſeltſam nahmen ſie Abſchied. 
Die Hände krampften fih ineinander, aber nur kurz, 
wie ſcheu — ſie ſahen ſich nicht an. Dann ſprang er 
in das Boot und machte das Segel los. Der Wind 
warf fid hinein, und es ſchnitt ziſchend durch die 
Brecher. Ponne ſtand unb jab ihm nach, bis die Nacht da 


war und das Segel nur noch ein matter Schatten. 


Dann wandte ſie ſich um und ſchritt mit ſchweren 
Schritten über die Düne fort dem Haus zu. 

Keine von den Frauen hatte ſie begrüßt — mit 
keiner hatte ſie geſprochen. 

Als ich heimkam, ſtand ſie und wuſch die bunten 
Teller ſorgfältig in der großen Holzwanne. Und, was 
ſelten geſchah, ſie ſprach mich an. 

„Der Wind heult um Ihr Fenſter oben,“ ſagte ſie, 
„ich habe es zugemacht. Wenn Sie noch nicht ſchlafen 
wollen, bleiben Sie ein wenig hier am Feuer. Es 
iſt kein Wetter zum Schlafen.“ 

Ich verſuchte zu lächeln bei den letzten Worten, 
aber in ihren Augen lauerte das Entſetzen. Ich blieb. 

Sie ſchob mir einen der niedrigen geflochtenen 
Binſenſtühle an das Feuer, das offen unter dem ge⸗ 
waltigen Rauchſang praſſelte. Ein ſchwerer, rußiger 
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Keſſel hing an Ketten darüber. Ponne arbeitete mie: 
der und ſchwieg. Ich hörte auf die ſeltſamen Laute, 
die der Wind fand, wenn er über unſer einſames 
Haus jagte und es ganz einſpann in ſein klingendes 
Netz. Ein Teufelsfiſch mit aufgeſperrtem Rachen ſchaukelte 
unter der Balkendecke hin und her und warf bizarre 
Schatten an die Wand. In der Ecke zwiſchen Herd 
und Mauer ſtand der Hausaltar, geſchmückt mit der 
phantaſtiſchen Andacht der Bretonen. Sainte Anne 
d' Auray, die große Schutzheilige der bretoniſchen 
Schiffer, ſtand auf ihrem erhöhten Platz in lichtblauem 
Kleid und lächelte weltentrückt. 

Ihr zu Füßen lag etwas in wirren, bräunlichen 
Falten, grobe Maſchen, ein Büſchel Seetang — ein 
Fiſchernetz. War es eine Botivgabe? Ich ging näher. Da 
war noch mehr. Eingeknüpft in die Franſen des Altar⸗ 
tuchs hing ein Stück von einer groben Fiſcherjacke und 
ein gedrückter Südweſter — geſchmückt mit den blau⸗ 
zackigen Sternen der Stranddiſtel, wie man etwas 
Totes ſchmückt. In den Maſchen des Netzes ſchimmerte 
es goldig in den aufzuckenden Flammen: ein Ring — 
ein Trauring. i ; 

Hingegeben zu den Füßen der milden Heiligen als 
Opfer — als Cübnopfer —? 

Unwillkürlich gingen meine Augen zu der ftillen 
Frau hinüber, die neben der Feuerſtelle an der Wand 
lehnte und mich anſah. Unſere Augen ſanden ſich. 
Die ihren glitten weiter zu dem Netz und zu dem Ring. 

„Loic!“ fagte fie und nickte ſchwer. Es [dien 
etwas zwiſchen uns gefallen — eine Schranke. Wir 
waren uns nicht mehr fremd. 

„Wer war Loic?“ fragte ich. 

„Sein Bruder.“ Mit einer Kopfbewegung zeigte 
ſie nach der See, die wir brüllen hörten. 

„Er war mein Mann.“ Sie ſah zu der Heiligen 
hinüber, aber Sainte Anne lächelte weltentrückt. 

„Es war in einer Nacht im März — ſie alle 
kamen wieder, nur er nicht. Sein Boot war das 
beſte, und er war ſehr ſtark — ich habe Sainte Anne 
gebeten — gebeten!! Aber nach ein paar Tagen 
fanden ſie das am Strand —“ ſie zeigte auf die Re⸗ 
liquien am Altar „und das Steuer von der Marie⸗ 
Ivonne! trieb in Quermel ans Land. Er ift tot.“ 

Oft, oft mochten die alten Hausbalken Aehnliches 
gehört haben. Und doch, hier war noch etwas — in 
den. Augen da war noch etwas. 

„Er iſt nicht ans Land gekommen, ihn hat man 
nicht gefunden. Er iſt noch da draußen — irgendwo 
da draußen —“ 

Der Wind ſtieß durch den Rauchfang hinab mit 
einem zornigen Laut und jagte das Feuer auf. 

„Er irrt — er muß irren wie die armen Seelen 
über das Meer — weil wir — wir — —“ und plop: 
lich lag ſie am Boden neben mir auf den Knien, und 
ihr ordentliches, zierliches, weißes Häubchen, das nie 
auch nur um einen Zentimeter verrückt war, lag zu— 
rückgeſchoben auf den dunklen Zöpfen. 

„Ich bin ſchuld — Sainte Anne verzeiht mir nicht. 
Hier waren wir zuſammen, Baftian und ich — wäh— 
rend der Sturm zu Loic kam auf der See. Baſtian 
hatte ſich den Fuß verletzt und konnte nicht mit Loic 
fahren wie ſonſt. Wir hatten uns lieb — — es war 
eine Nacht wie dieſe — o mein Gott — ich konnte 
nicht mehr —“ Sie preßte ihr Geſicht auf meine Knie, 
vom Weinen geſchüttelt. „In der Nacht ertrank Loic 
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— während — während — wir — Der Teufelsfiſch 
tanzte und ſchien Fratzen zu ſchneiden. 

„Und Baſtian auch wird nicht wiederkommen — 
Loic wird ihn holen. Er muß ihn holen. Es iſt fein 
Recht — Wenn er ausfährt, wiſſen wir es beide — 
einmal wird er nicht wiederkommen —“ 

Von ben Knien fuhr fie plötzlich auf: „Qoc —“ 

Ein heftiger Windſtoß hatte die Tür aufgeriſſen 
und heulte durch das Zimmer. Donne ſtand da, die 
Hand auf meine Schulter gekrampft, und ſtarrte — 

„Da — biſt — du —“ ſagte ſie. | 

Ueber die Schwelle zur Tür hinein riefelten feine 
Waſſerfäden, das Feuer ſchien ſich zu ducken. 

Einen Augenblick ſaß ich ſtarr, dann ſprang ich 
auf und ſchloß die Tür. 

„Vonne!“ ſagte ich herzlich und wandte mich zu 
ihr. Sie hörte nicht. Sie ſah über mich hinweg auf 
eine Stelle an der Wand. Dort hing ein altes 
Kruzifix aus demaltem Holz. Sie ſah unaufhörlich 
darauf mit weiten Augen. Ich legte meinen Arm 
um fie. „Donne — was ift —?” 

Sie drängte fi an mich. „Sehen Sie ein Licht 
um ſein Haupt — ein helles blaues Licht —?“ 

„Donne, bu träumſt —“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf und ſah mich an. 
Ihre Lippen waren weiß. 

„L’apercevance!“ fagte fie. 

Ich wollte fie zu ihrem Stuhl führen, aber fie 
machte fid) frei und warf fid) Sainte Anne zu Füßen. 
Dort blieb ſie, und der Morgen kam langſam — 
langſam — 

Ich kannte den alten Glauben der Bretonenfrauen, 
den Glauben an eine geheimnisvolle Helligkeit, ein 
blaues Licht, das ihnen den Tod ihrer Lieben auf 
See anzeigt — 

„L’apercevance!“ nennen fie es. 

Wochen vorher kann es ihn anzeigen, und die 
das Licht geſehen haben, gehen einher wie unter dem 
Schwert. Bat ſie dort zu Sainte Annes Füßen um 
eine ſolche Friſt —? 

— Früh ſchon mit dem Dämmer waren die Frauen 
in den kleinen weißen Mützen am Strande. Gruppen 
mit windverwehten Röcken und überwachten Augen. 
Auch Donne war dort. Sie ſaß abſeits auf einem 
Stein, die Arme um die Knie geſchlungen, kalt und ruhig. 

Der Wind hatte ſich gelegt, der Nebel wallte, 
zögerte und hob ſich endlich. Nicht ſehr fern tauchten 
braune Segel auf und nieder. Die Frauen wirbelten 
durcheinander, man zählte, erkannte — Sie kamen 
alle, alle — Sainte Anne war gnädig gewefen. 

Ponne fap nicht mehr, fie ftand, beide Hände an 
den Schläfen, und ſah — 

Ein ſchluchzender Atemzug und zwei ſchwere Tropfen, 
die zitternd über die Wangen liefen — 

Dann ging ſie hinab und zog mit ihrem ruhigen, 
unbewegten Geſicht ſein Boot vollends ans Ufer und 
half das Segel einnehmen. Ich ſah nicht, daß ſie ſich 
begrüßten, nur ſein Blick irrte ſcheu über ihr weißes 
Geſicht mit den heruntergeſchlagenen Wimpern. 

Dann nahm er die Ruder und das zuſammen— 
gerollte Segel auf die Schulter und ſchritt ſchwer und 
müde dem Hauſe zu. 

Ponne folgte, die Hände unter der Schürze, den 
Kopf gebeugt, langſam, Schritt für Schritt — wie 
unter dem Schwert. Die Frauen ſahen ihr nach. 
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Spißenjaden und Mäntel. 
Hierzu 6 Aufnahmen von H. Manuel und Felix, Paris. 


Schon jetzt im Frühjahr ſieht man auf den Straßen 
von Paris die dünnſten ſommerlichen Hüllen. Man 
bereitet ſich auf einen tropiſch heißen Sommer vor; 
denn nicht allein die kleinen Stolas, Schulterkragen, 
Boas uſw. beſtehen aus ganz dünnen Geweben; man 
fertigt auch die langen und halblangen Mäntel, die 
Jacken und Paletots loſer und enger Schnittarten, die 
zu Ueberwürfen der dünnen Sommergewänder be⸗ 
ſtimmt ſind, aus den durchſichtigſten, leichteſten Stoffen. 
Spitzen und Tüll laufen allen Konkurrenten erfolgreich 


1. Straßenmankel aus Gipüre und venezianiſcher Spitze. 
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2. Abendmantel aus Cluny - und venezianiſcher Spitze. 


den Rang ab. Beſonders die Jacken aus Spitzen 
gehören ſchon jetzt bei vielen Anläſſen ſo völlig zu 
einer guten Toilette, daß an ein Ablegen, ſelbſt im 


geſchloſſenen Raum, nicht zu denken ift. Abb. 6 ver: 


anſchaulicht ein anmutiges, ganz ſommerliches Straßen⸗ 
gewand aus gefälteltem Batiſt, über das eine loſe, 
der Figur folgende Jacke aus Clunyſpitze gebreitet 
iſt, die im Muſter die letzterzeit ſo ſehr beliebten 
Kirchenſpitzendeſſins zeigt. Ein Florentiner Strohhut 
mit hohem, von vielfarbig roſa ſchattierten Roſen über⸗ 
decktem Kopf krönt den hellen Anzug. Nicht ungewöhn⸗ 
lich iſt eine Anordnung der Spitzenjacken, wie ſie 
Abb. 5 verſinnbildlicht, wo ſich der Paletot aus iriſcher 
Spitze über ein dunkelſmaragdgrünes Kleid breitet, zu 
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3. £anget Paletot aus Cluny- und iriſcher Spitze 


mit geknüpften Franſen. 


dem der gleichfarbig 
grüne Hut mit den 
weißen Straußen⸗ 
federn und die grünen 
Handſchuhe paſſen. 
Wirklich elegante ver⸗ 
werfen ſie jedoch als 
dem Sinn des Anzugs 
nicht entſprechend, da 
faſt alle dunklen Klei⸗ 
der, wie dies auch 
hier der Fall iſt, aus 
dickeren Stoffen be⸗ 
ſtehen. Für geſchmack⸗ 
voll gilt die weiße 
Cpitgenjade. deshalb 
nur auf weißen, leid: 
ten Sommergewän⸗ 
dern — ſo wie ſie 
Abb. 3 in einem etwas 
längeren Modell zeigt. 
Die Jacke beſteht aus 
Clung und iriſcher 
Spitze mit einem Ab⸗ 
ſchluß von gefnüp[ten 
Franſen. Auf einem 
langſchleppenden alt⸗ 
roſa Foulardkleid mit 
altroſaroſengeſchmück⸗ 
tem Kiepenhut, deſſen 
Samtbandgarnierung 
eine dunklere Schattie⸗ 
rung der gleichen Far⸗ 
be zeigt, werden auch 
Franſen getragen, 
weil hier die Leichtig⸗ 
keit des Kleiderſtoffs 
ihnen Exiſtenzberech⸗ 
tigung verleiht. Ueber⸗ 
dies hat das letztge⸗ 
nannte Modell bis zu 
dem angeſetzten frä” 
gen Abſchlußſtreifen 
herab ein Futter von 
weißem Seidenmuſſe⸗ 
lin, das der Jacke 
durch die Undurchſich⸗ 
tigkeit, das es der 
Spitze verleiht, mehr 
den Charakter eines 
wärmenden Kleidung⸗ 
ſtückes gibt. Mehr 
dem Genre Straßen⸗ 
mantel, wie er von 
älteren, beſonders 
ſtarken Frauen bevor⸗ 
zugt wird, nähert ſich 
das Modell auf Abb. 1. 
Hier laufen Streifen 
von ſchwergeſtickter 
Gipüre neben ſolchen 
aus zarter venezia⸗ 
niſcher Spitze mit der 
Steifheit einer Chor⸗ 
rockanordnung neben. 
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bol. Seit 
4. Schwarzer Tüllmantel mit Golbffidetel. 
» 
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9. Iriſche Spitzenjacke über ſmaragdgrünem Tuchkleid. 


einander her. Der ſeitliche Verſchluß wird durch iriſch 
gehäkelte Spitzenknöpfe und Schlingen hergeſtellt. Das 
mattblaue Schantungkleid und der Strohhut mit dem 
Kranz von bläulich getönten, vollerblühten Roſen heben 
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6. Straßenjacke aus moderner Clunyſpitze. 


noch das Weiß der Spitze. Abb. 2 u. 4 zeigen Abend⸗ 
mäntel. Der Mantel auf Abb. 2 beſteht aus Cluny mit 
Einſätzen von venezianiſcher Spitze, der zweitgenannte 
aus ſchwarzem Tüll mit Libertyfutter. Klementine. 


Frühjahrsarbeit auf der Rennbahn. 


Man könnte 
den grünen Ra⸗ 
ſen des Turfs 
am Tage eines 
großen Ren⸗ 
nens mit der 
Bühne eines 
Theaters ver⸗ 
gleichen. Hier 
wie dort ſehen 
wir eine große, 
feſtlich geſtimm⸗ 
te Menge der 
Vorgänge har⸗ 
ren, die Auge 
und Sinn er- 
freuen ſollen; 
hier wie dort 
aber auch ſind 


Von Kurt Doerry. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Traber bei ber Morgenarbeit in Weibenſee. 


zur Inſzenie⸗ 
rung des Gan⸗ 
zen Vorberei⸗ 
tungen erfor⸗ 
derlich, die von 
den Akteuren 
wochen⸗, ja oft 
monatelange 
angeſtrengteAr⸗ 
beit verlangen. 
Auch im Renn⸗ 
ſport gehen die 
„Proben“ — 
das Training — 
auf jener Bühne 
vor ſich, die 
für die jungen 
Vollblüter ſpä⸗ 
ter, wenn ſie ſich 
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Traber an der Longe. 


inmitten eines uns 


erft ihres Berufes bewußt gebundenen jo» 


find, die Welt bedeutet. wie geräuſchvollen 
Und wie der echte Gour— : je) : Bin. 4| GSchmwarmes der 
met des Theaters häu— ER B w | — F= Laufende einem 
fig lieber das intimere dr 2 e H wirklichen Ren⸗ 
Schauſpiel der Ge— nen, wenn ihm 
neralprobe genießt dieſes auch als tat⸗ 
als das rauſchende ſächliche Rennprü⸗ 
Maſſenfeſt der Pre— ſung unentbehrlich 
miere, ſo findet iſt. Beſonders im 
auch der paſſio— Frühjahr, wenn die 
nierte Sportsman Ställe nach der langen 
manchmal mehr Winterruhe ihre Pferde 
Geſchmack daran, für die erſten wichtigen 
der Morgenarbeit Ereigniſſe der Saiſon vors 
auf taufriſcher Heide bereiten und vor allem die 
beizuwohnen als Zweijährigen ſchärfer angefaßt 
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Ein halbſchneller Galopp auf der Bollensdorjer Seife. In ber Mitte: Beim Grabenſpringen. 
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werden, ſpielen fic) auf den Trainierdahnen oft die 
intereſſanteſten Vorgänge ab. Wer dabei fein will, 
muß aber früh aus den Federn ſein, denn ſchon 
bei Sonnenaufgang wird es in den Rennſtällen 
lebendig, und wenn der Großſtädter zwiſchen 
acht und neun Uhr beim Frühſtück ſitzt, dann 
iſt draußen auf den Bahnen meiſt der 
letzte Hufſchlag ſchon wieder verhallt. 
Die deutſche Trainingzentrale iſt 
Hoppegarten bei Berlin, bekanntlich 
auch der Schauplatz hochwichtiger 
Turfentſcheidungen. Hier ſtehen vier 
Arbeitsbahnen für das Training zur 
Verfügung, die Ideabahn, die Bollens— 
dorfer, die Neuenhagener und die 
Adonisbahn. Stimmungsvolle Bilder 
kann man hier ſehen. In aller 
Herrgottsfrühe ziehen die Lots im 
Schritt zur Arbeit hinaus; noch liegt 
nächtlicher Tau auf Baum und Strauch; 


Us — Borbereifung 
Nu für den Sport zwiſchen 
den Flaggen. 


Vollblüter hocken, ſchauen 
ſriſch und ſtolz in den 
Morgen hinaus, gerade 
als wüßten ſie genau, 
daß ſie auf einem 
Derbykandidaten oder 
einem Sieger anderer 
großer Rennen im Sattel 
ſind. So ein Dreikäſehoch 
weiß das Pedigree, die 
Abſtammung, der ihm 
anvertrauten Pferde bis 
in die früheſten Geſchlech— 
ter anzugeben; ziemlich 
geringſchätzend blickt er 
auf alles herab, was 
nicht zum Turf gehört; 
auch für ihn gilt Mirza 
Schaffys Wort: „Die 
höchſte Luſt dieſer Erde 
liegt auf dem Rücken 
der Pferde.“ 

Auf der Trainierbahn 
draußen nimmt der Trai— 
ner, im Sattel eines be— 
; häbigen Ponys ſitzend, 

) ] | ) bie Parade feiner Pflege- 
Ausritt der Cots zur Morgenarbeit in Hoppegarten. befohlenen ab. Gr gibt 
an, über welche Diſtan⸗ 
durch dünne Frühnebelſchleier ragt ein ſchlanker Kirch⸗ zen und in welcher Gangart die einzelnen Pferde ge⸗ 
turm in die Lüfte empor, und ringsum vereinigen ſich arbeitet werden ſollen, und beſonders wichtig und ernſt 
die Stimmen der Vögel zu klangvollen Harmonien. Die blickt ſein Auge, wenn er einen Probegalopp angeordnet 
zwerghaften Bürſchchen, die auf den Rücken der ſchlanken hat und die Vollblüter nun in windender Fahrt über 
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gewinnt. In nicht 
ganz fo bedeu- 
tungsvollen For⸗ 
men wie im Ga- 
loppſport bewegt 
ſich das Training 
der Traber. Deren 
Sammelpunkt iſt 
die Weißenſeer 
Bahn im Nordoſten 
Berlins. Schon im 
früheſten Frühjahr, 
als noch hoher 
Schnee lag, be 
gannen hier die 
Ställe mit der Ar⸗ 
beit, und ſchwere 
Wochen ange⸗ 
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Ein ruhiger Galopp im Hoppegarten. 


ben Raſen fliegen. Dann tritt ein 
mächtiges Rennglas in Aktion, und 
wenn der Trainer zum Schluß be— 
friedigt nickt und die dampfenden Tiere 
mit frohem Schmunzeln empfängt, 
dann kann man ſich darauf gefaßt 
machen, daß der Stall an einem der 
nächſten Meetings ein gutes Handikap 
oder ſonſt ein einträgliches Rennen 


Schulung 
im Springen über 
den Wall. 


ſtrengter Tätigkeit 
koſtet es, ehe die 
Traber ihre vor⸗ 
jährigen beſten Lei⸗ 
ſtungen erreichen. 
Ganz allmählich 
werden die täg⸗ 
lichen Anforderun⸗ 
gen erhöht, und 
wenn die Rennuhr 
nach einiger Zeit 
den Beweis er⸗ 
bringt, daß dieſes 
oder jenes Pferd 
im Beſitz ſeines 
vollen Könnens iſt, 
dann weiß der 
Trainer, daß ſeine 
Schützlinge bald 
ſchon ein gewich⸗ 
tiges Wörtchen 
Bor den Ställen in Weißenfee. mitreden können. 


er i 
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Was die Richter jageu. 


Die Rechtsverhältniſſe der Untermieter. 


Durch den Untermietvertrag vermietet der Mieter einer 
Sache (Wohnung uſw.) dieſe an einen dritten — Untermieter — 
weiter. Wenn nun ber § 549 BGB. die Untermiete ohne 
Erlaubnis des Vermieters verbietet, ſo bedeutet das nicht etwa, 
daß die Gültigkeit des Untermietvertrages von der Genehmi⸗ 
gung des Vermieters abhängt. Vielmehr ſchafft der Unter⸗ 
mietvertrag, der der gleichen Form wie ein Hauptmietvertrag 
unterliegt (§ 566), nur unmittelbare Rechte und Pflichten 
zwiſchen Mieter und Untermieter, und die erteilte oder ver⸗ 
weigerte Erlaubnis wirkt direkt nur im Verhältnis zwiſchen 
Vermieter und Mieter. Erteilt alſo der Vermieter dem Mieter 
die Erlaubnis zur Untermiete, ſo erwirbt hierdurch der Unter⸗ 
mieter gegen den Vermieter keinen ampua auf Gewährung 
bes Wohnungsgebrauchs, verweigert der Vermieter die Er⸗ 
laubnis, ſo wird hierdurch der Untermieter direkt nicht betroffen. 
Ueberläßt trotz der Weigerung der Mieter dem Untermieter 
den Gebrauch der Sache, is verletzt der Mieter feine Vertrags⸗ 
pflicht dem Vermieter gegenüber (§ 553), der alsdann berechtigt iſt, 


a) das Mietverhältnis ohne Einhaltung einer Friſt zu 
kündigen, 

b) eventuell vom Mieter Schadenerſatz zu verlangen, 

e) die Sache vom Untermieter herauszuverlangen (§ 556), 
wodurch freilich eine Beziehung zwiſchen Vermieter und 

Untermieter hergeſtellt wird. 


Ueberläßt der Mieter die Sache dem Untermieter mit Er⸗ 
laubnis des. Vermieters, fo hat er trotzdem dem letzteren 
gegenüber ein dem Untermieter bei dem Gebrauch zur Laſt 
fallendes Verſchulden zu vertreten (§ 549). Das Geſetz ſchützt 
aber nicht nur die Intereſſen des Vermieters, ſondern auch 
des Untermieters. Verweigert nämlich der Mieter infolge der 
Erlaubnisweigerung dem Untermieter den Gebrauch der Sache, 
ſo iſt der letztere berechtigt, das Mietverhältnis ohne Friſt zu 
kündigen (§ 542) und eventuell Schadenerſatz vom Mieter qu 
verlangen (Planck, Anm. zu 549). Um nun den Mieter in 


die Lage zu verſetzen, ſeinen Vertragspflichten dem Untermieter 
gegenüber nachzukommen, entzieht das Geſetz die Erlaubnis⸗ 
erteilung der Willkür des Vermieters. Verweigert nämlich 
der Vermieter die Erlaubnis, ohne daß ihm ein wichtiger, in 
der Perſon des Untermieters liegender Grund zur Seite ſteht, 
fo kann der Mieter unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt das 
Mietverhältnis kündigen. Die Angabe des Grundes iſt zwar 
bei Erlaubnisweigerung nicht immer erforderlich, doch Tonn 
die Nichtangabe gegen Treu und Glauben verſtoßen und den 
Vermieter eventuell ſchadenerſatzpflichtig machen (Dernburg 
S. 201). Natürlich entſcheidet darüber, ob im Einzelfall ein 
wichtiger Weigerungsgrund, den der Vermieter zu beweiſen 
hat, vorliegt, das richterliche Ermeſſen. Die Beſorgnis, daß 
der Untermieter von der Sache einen unſittlichen oder ſchäd⸗ 
lichen Gebrauch machen werde, gibt u. a. einen ſol hen Grund ab. 
Die Erlaubniserteilung, die zwar wegen Irrtums anfecht⸗ 
bar, aber ſonſt unwiderruflich iſt, erfolgt formlos dem Mieter 
gegenüber, im allgemeinen für den einzelnen Fall, ſie kann 
aber auch im voraus für gewiſſe gekennzeichnete Fälle oder 
Perſonen ſtattfinden, und zwar auch ſtillſchweigend (Planck l. c.). 
Wird z. B. eine Schute (Fahrzeug zur Entlaſtung großer 
Schiffe an jemand vermietet, der, wie Vermieter weiß, gewerbs⸗ 
mäßig Schuten vermietet, ſo liegt darin eine ſtillſchweigende 
Erlaubnis zur Untermiete (OLG. Hamburg). Es ijt dies die 
Folge einer fingierten, die Beſtimmung des § 549 BGB. ab⸗ 
ändernden Vereinbarung, die aus Ortsgebrauch und Verkehrs⸗ 
fitte fonftruiert wird (Rſpr. 10 S. 166). Die Erlaubnis nad. 
zuſuchen, iſt im übrigen Sache des Mieters; einer Nachſuchung 
im Einzelfall bedarf es aber nicht, wenn der Vermieter die 
Erteilung ein für allemal verweigert hat (RG. 41, S. 247). 
SCH Schluß ift nod) zu erwähnen, daß das Verbot des § 549 
ch nicht auf ben Mitgebrauch von Familienmitgliedern, Oe: 
ſinde uſw. bezieht, wohl aber auf die Aufnahme von Penſio⸗ 
nären und Schlafburſchen und endlich, daß dem Pächter ein 
Kündigungsrecht dem Verpächter gegenüber auch bei grundloſer 


Weigerung der Erlaubnis zur Unterpacht verſagt ift. Dr. o. 
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gäſte eriter, 211 zweiter und 2252 dritter Klaſſe Pla 


Bilder aus aller Welt. 
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Die ſtolze Flotte bes Norddeutſchen Lloyd iſt durch einen 
ſchönen Rieſendampfer vermehrt worden, der den Namen der 
Reichshauptſtadt trägt. Das Schiff hat einen Rauminhalt von 
18 000 Brutto-Regiſtertonnen; [eine Maſchinenſtärke beträgt 
16 000 Pferdekräfte. Es ift gänzlich aus deutſchem Material 
erbaut. Die prächtigen Paſſagierräume, in denen 304 Fahr⸗ 
haben, 
ſind von den Malern Otto Bollhagen und Friedrich Jacobſen 
mit ſtimmungsvollen Gemälden geſchmückt, deren intereſſante 
Motive Alt-Berliner Straßen und Plätzen entnommen ſind. 
Die zweite Tochter des Kaiſers von Japan, Prinzeſſin 
Fuſako Kanenomiya, hat ſich mit einem Verwandten ihres 
Hauſes, dem Prinzen Kitaſhirakawa, vermählt. Das japa: 
niſche Volk beging dieſe Hochzeit im Hauſe des Mikado durch 
ein großes, mit vielem Pomp gefeiertes Nationalfeſt. 


Königin Natalie, die Mutter des ermordeten Königs 


AAlexander von Serbien, beging am 2. Mai ihren fünfzigſten 
Geburtstag. 
land feit Jahren nicht beſucht. 


Die unglückliche Frau hat ihr ſerbiſches Vater— 
Sie lebt in Biarritz, wo ſie 


eeine ſchöne Villa beſitzt, febr zurückgezogen. 


Aus dem Gemäldeſchmuck des Speifefaals: Alt⸗Berlin, Klofterftraße. 
Rechts oben: Der Dampfer „Berlin“. 


Der neue Ozeanrieſe „Berlin“ des Norddeulſchen Cloyd. 


Der Kaiſer hat den Grafen Alexander zu Münſter, den 
zweiten Sohn des verſtorbenen Jürſten Georg Münſter von 
Derneburg, in den Fürſtenſtand erhoben. Fürſt Georg hatte 
ſeinerzeit den Fürſtentitel nur für ſeine Perſon erhalten und 
ihn auf ſeinen ſeither verſtorbenen älteſten Sohn nicht vererbt. 
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Fürſt Alexander ftebt im 51. Lebensjahr; er iſt mit Lady 
Muriel Hay aus dem Haufe der Carls of Kinnoull vermählt. 

Das edle Hockeyſpiel, dem in England viele Damen 
huldigen, wird auch in den deutſchen Hanſaſtädten ſeit 
längerer Zeit von aufblühenden Damenllubs gepflegt. In 
Hamburg fand vor kurzem ein großes Wettſpiel zwiſchen 
den Vertreterinnen des Bremer Klubs Zur Vahr und des 
Klubs von Harveſtehude ſtatt, das glänzend verlief und 
ſportlich viel hochintereſſante Momente darbot. 

Die kürzlich gewählten weiblichen Stadtverordneten 
Kopenhagens haben ſich raſch in den ihrem Geſchlecht ſo un⸗ 
gewohnten Wir⸗ 
kungskreis gefun⸗ 
den. Schon in den 
erſten Sitzungen, 
denen ſie beiwohn⸗ 
ten, beteiligten ſie 
ſich aktiv an den 

Verhandlungen; 
zwiſchen ihnen und 
ihren männlichen 
Kollegen herrſcht 
das denkbar beſte 
Einvernehmen. 

j Die Leipziger 

Verlags firma 8. J. 
Weber, eine der 
führenden Firmen 


handels, feiert am 
8. Mai das Jubi⸗ 
läum ihres 75 jäh⸗ 
rigen Beſtehens. 
Das befanntefte 
Verlagswerk des 
Hauſes Weber iſt 
die „Illuſtrierte Zei⸗ 


| 
| 


Prinz Kitaſhirakawa, 
Gemahl ber japanifhen Pringeffin. 


Len sek 


Crtónigin Natalie von Serbien 
auf der Terraſſe ihrer Billa in Blarritz. 
Zu ihrem fünfzigſten Geburtstage. 


des deutſchen Buch⸗ 
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Zwei Töchter bes Mikado: Prinzeſſin Fuſako Kanenomiga, die kürzlich den Prinzen 
KitafSirafawa heiratete, und ihre Schweſter Tfune. 


Eine Hochzeit im Haufe des Mikado. 


tung“; doch hat ſich der Verlag auch durch die Herausgabe 


vieler wertvoller Bücher, ſo der mehr als 250 Bände zählenden 


Sammlung 
dienſte erworben. 


von Webers Illuſtrierten Handbüchern, große Bers 
Die Leitun 
liegt jetzt in den Händen der 


des angeſehenen Unternehmens 
erren Horſt und Siegfried Weber, 


der Enkel des Begründers der Firma. 


Der älteſte Dresdner 
Männerchor, der Ge⸗ 
ſangverein Orpheus, 
feierte jüngſt das Jubi⸗ 
läum feines 75 jährigen 
Beſtehens. An der Spitze 
des Vereins, der im deut⸗ 
ſchen Muſikleben ſtets 
eine ruhmvolle Rolle ge⸗ 
ſpielt hat, ſteht ſeit dem 
Jahr 1893 der Dirigent 
Albert Kluge, unter deffen 
Leitung der Orpheus 

länzende muſikaliſche 
aten vollbracht hat. 
Anläßlich der Jubelfeier 
findet in der Dresdner 
Hofoper ein Konzert 
ſtatt, bei dem Erika 
Wedekind zum letzten⸗ 
mal auf der Hofbühne 
ſingen wird. 

Bei einem der letzten 
Sinfoniekonzerte der 
Berliner Muſikſaiſon hat 
der Kapellmeiſter Selmar 
Meyrowitz großen Gr: 
folg errungen. Er be: 
wies an der Spitze 
des Philharmoniſchen 
Orcheſters ein tiefes Ber: 
ſtändnis für Dirigenten⸗ 
technik und ein feuriges 
Temperament. 


‘oigl Homburg v. d. H. 


Alexander Fürft Münſter von Derneburg. 
anläßlich ſeiner Erhebung in den Fürſtenſtand. 
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Der Bremer Verein Zur Vahr gegen den Hockey-Club Harveftehude. 


in Hamburg 


Damen-Hockey-Match 
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Eine Sitzung der Kopenhagener Bürgerrepräſentation mit den erſten weiblichen Stadtverordneten. 


Phot. Schaumburg. 


Neue Errungenſchaften der Frauenbewegung. 
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Horft Weber, 
Mitinhaber bes Berlagshaules 
J. J. Weber tn Leipzig, bas fein 
75 jähriges Jubiläum feierte. 


Siegfried Weber, 
Mitinhaber bes Berlagshaufes 
3. J. Weber in Leipzig, bas fein 
75jähriges Jubtlaum |elerte. 


Phot. 


Adler. C | D Gottbell A Sohn. 
Albert Kluge, Tet. dent Selmar Meyrowitz 
Chormeifter des 75 Jahre Jürſt Wolfgang zu Caſtell-Rüdenhauſen und Gemahlin biriglerte mit großem Erfolg ein 
beftehenden Männerchors Orpheus Emma, geb. Pringeffin zu Dfenburg und Büdingen, Konzert bes Philharmon. Orcheſters 
Dres den. fetern das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. in Berlin. 


Fürſt Wolfgang zu Caſtell⸗Rüdenhauſen, das Haupt des Charlottenburg, Berlins ſchöne Schweſterſtadt, hat in einer 
angeſehenen fränkiſchen Dynaſtengeſchlechts, begeht am 17. Mai neuen Brücke über den Landwehrkanal eine monumentale 
d. J. mit ſeiner Gemahlin Emma, einer geborenen Prinzeſſin ierde erhalten. Die Brücke ift ein Werk des Alrchitelten 
u Dfenburg und Büdingen, das Feſt feiner goldenen Hochzeit. rofeſſor Schaede; fie wird durch zwei Denkmäler der Bes 

er Ehe des fürſtlichen Paares, das bei hoch und niedrig gründer Charlottenburgs, bes erſten preußiſchen Königspaares, 
größter Beliebtheit ſich erfreut, entſtammen acht Kinder. geſchmückt und macht einen impoſanten Eindruck. 
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Eine neue monumentale Jierde Groß- Berlins: Die von der Stadt Charlottenburg erbaute Brücke über den Landwehrkanal. 
Spezlalauſnahme für die „Woche“ 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 


anderen Mundreinigungsmitteln, ift feine merk 


würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 


aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 


ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man fich 


den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer- 


wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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Echte 


Schweizer Milch- 


Chocolade 


A arate und 
aub ers Bücher für Künstler 
— iu. Liebhaber. Illustr. 
Liste grat. u.írko. Horsters Akademie 


t. magische Kunst, Berlin, Friedricstr.17 W. 
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E die A 

A Ubr der Welt! 
Reich illustrierte 

Kataloge uber Wand-u. 


Si 
Ringe u. Brillanten 
eic.gratis! 


Soliden Personen 
überall hin. gegen 


Berlin 151 


Kavallerieoffizier a. D. | 


früh. Landwirt, grosse stattl. Erscheinung, 
mit gutem Einkommen, sucht m. gebild., 
gesellsch. gleichstehender Dame, in mitt- 
leren Jahren, zwecks Heirat in briefl. Ver- 
bindung zu treten. Vermögen erwünscht. | 
(iewerbsmäss. Vermittler verb. Offerten 
beiördert unter W. 3495“ Invalidendank, 

Berlin W. 64, Unter den Linden 24. 


Bauplätze 


fir WILLEN n verkaufen. 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen - Buchschlag dicht am 


Walde. Fahrzeit 12, bis 20 Min. 
nach Frankfurt a. M., 20 his 
JO Min. n. Darmstadt. 26 Züge 


tägl. Schule, Teleph.. Tennispl., 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
a. D. v. Strzemleczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurta. M. 
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` sowie Rose, Fieber, Maiglöckchen 
= gibt den Duft der Blüten in 


ungeahnter Naturtreue wieder. 
Flakon im Gtui Mark 4.- sowie in Phantasie-Aufmachungen. 


» Gusta av Lohse, Berlin Königlicher 


Hofliefe rant 
Käuflich in allen einschlägigen Geschäften. 


oS, — 
Ideale Züste 


durch preisgekr., garant. 
unschádl. äusserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
J daille. Diskrete Auskunít 

gegen Rückporto. Else 

Biedermann Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barfu 12 Barfussgasse. 


Offene 


sind une-reicht im Ge.chmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundko ch &. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms II. 


KindsfüBe, 


FüDe 


Krampf- 18 

A adern, Aderknoten, fide, Krampt 22 € 

ur d lle nasse u. trockne F lechte, Salzfluß, == 2 

Gicht, Rheumatismus, 53 

D Elefantiasis, steife Gel enke und E S E 
Beinkra nke ähnliche chronische Leiden. *. = = 
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Es giebt eine seit vielen Qoa 
Jahren erprobte Kur! Weit über ea a 
2000 Anerkennungen. In ganz e 
verzweifelten Fällen bewährt. a 
Broschiire: Wie heile ich mein Bein 223 
selbst? gi atis durch: 2 5 o 
Dr. Strahl's Ambulatorium, Ges 


Hamburg, Besenbinderhof 23. \\ 


verlangen Sie die Ärztliche 
Broschüre über. vorzeitige 
Schwäche vonDt med Kleist, 
BerlınW..im Brief gegen 30 Pfg Marke. 
Apetbeke 2. Eisernen Mana, Strassburg 27 Els. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfílg. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 

Prof. grat. u. irk. H. Unger, Gummiwa:enfabrik. 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. 


^^ Kieler Anal Matrosen Anzüge 
sowie Mätchenkleider, v Ron tik ea Alter titra’ Oa 


orrátig (Jilust d 'Preisli te gern zu Dien ten.) 


Aechtfarbige Marine-Moltons 
r M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 N 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


140 160 cm b 


Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalrwedelBaumkuch PR . | 
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Grosster 


+ Magerkelt. A 


Schéne, volle Kérperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver ;Büsteria**, ges. gesch. preis- 
rönt m oe: Medaillen Paris 1908, 
Berlin 1908, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 


| unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 


Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 


| Nachn. exkl. Porto. H Lier ée Institut 


D. Franz Stein 
Berlin 22, Königgrätzer oF tesa ie. 


Schöne Buste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste ein« 
gra.iöse Full 
verleihen, ohne 
der Gesundhei tzu 
schaden. Garan- 
` A tirt Arsenik-frei. 


y p Von den Arztli- 
chen Derühmthei- 
| tea anerkannt. 
Schachtel m, 
| Notiz : 
M. 5.30 fr^* 


i| Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


| M 
\ J. RATIE, 
Apoth., Paris, 
D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth,, 
Spandauerstr. 71. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“. Frank- 
urt-a-M 
Engel- Apoth, 
Gr. Friedber- 
gerstr. 46. 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J, v. Török 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


9 überraschende Erfindung 


iri geg. Schwüche! Brosch, 
m. Gutachten u.Gerichts- 


urteil franko far 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


E BURO«H 


a J 5 


Das Neueste uud Selldeste 


Auf Wunsch monat. Amortisation 


VERLANOEN SIE PREISLISTE 


Ë Andreas MALEVILLE 


Frankfurt a. M. Kaiserstr. 67 
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E Nun e? in jeder Burschenbrust Schuhges. m. b. B. Ee g 1. Pr- 
er junge Mal die Wanderlust Ceipzig ` 
Zieh aus ins grüne Feld! 8, Friedridstr. 182 und magdeburg 
Die wirst du heiter wandern, i : Bass 
In deinen Salamandern, : Spandau 
Wohl durch die weite Welt! Stettin 


Straßburg 1. E. 
Basel — Wien 1 — Zürich Wiesbaden 


A 


ZAHNPASTA 


TTT ree eT re eI eet TTT ree 


Kr. 1.50 0. w. 
Mi 


imme 


Grosse Tube M. 1. 


wird seit sechzehn Jahren von Arzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb far U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York, 


; Grosser Fortschritt In der Bettenreform!! nt Eemere C 
Paradies - Standard- Betten. 
| Paradiesbett Nr. 60 Paradlesbettr. 82% 


Eisenbettstelle | Eisenbettstelle 


185/80, weiss lak- 190/90, mit Zugfederbo- 
kiert, mit Fussbrett, "s Seen 

4 choner, Matratze, Drell 
gepoleecter scho mit Wolle und Indiafaser 


ner, Unterbett, und Keilkissen, Kopfkis- 
Kopfkissen, Nor- sen, Normaldecke, Ueber- 
maldecke u. Ueber- decke, Glanzsatin mit 
decke (Glanzsatin), Normal und Wolle 


komplett Mk. 60.— komplett Mk. 82.50 


Paradiesbett Nr.125 | Paradiesbett Nr.185 


Stahibettstelle | Messingbettstelle 


19000, mit Messingverzier. Pit. Helerahmen. Scho. 
und Sprungfedermatratze, ner, Matratze, Jaquard- 
Schoner, Trikotmatratze, or UM eus o der 
el SS é 

E EE hoe Jaquarddrell, Normaltrikot 
u. Kel 5 mit Wolle, Normatkopfe 
m. Haar, Leibdecke, Ueber- e 
decke, Glanzsatin, Normal 2 Baan ene 
mit Wolle, Verkleid. 2teilig, Verkleidung 2 teilig, 


komplett Mk. 125.— komplett Mk. 185.— 0 | o 


Vorrätig in den Filialen der Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn A.-G., Chemnitz, 
Dresden, München, Hamburg, Köln, Düsseldorf, Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M., Stuttgart. 


^u" I. STEINER & SOHN A.-G., Frankenberg 1. Sa. 03: 
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p ~ Oberhof. Thuringer Wald. 
a | Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


Hören Sie schwer? 


dann veriangen Sie unbedingt sofort gratis 
und franko Prospekt über den Aufsehen erregen- 
den, ärztlicherseits bestens empfohlenen 


„AKUSTIK - APPARAT“ 


der S lee 


Verbikfiende l durch Telophanmnagaete | 
en Br brille dom Auge, | Akustik dem Ohr" 
Erstklassige Referenzen und ärztliche Gutachten. 
Deutsche Akustik-Geselischaft, Berlin W. 30 


Bachodstrasse 19, wo der Apparat kostenlos vorgeführt und von 
Interessenten probiert werden kann. 


a Beste Roliffim-Camora «a 
Cameraliste Nr. 117 kostenlos. 


Künstierisch ausgeführte 


Vierfarbendrnche 


Aleng a, etter, aes 
hotel u Kurpension Neues es 21 Mark ngen 
Gesellschaftshaus, Orthopädisches Institut u : 
Kinder-Sanatorium) bieten, mit all modernen 
Kurmitteln ausgestattet, ihren Kurgásten dic 
charakteristischen Vorzüge d. Hauptkurortes 
für Frauen- u. Kinder-Kran EE 


vor allem das so seltene Zusammenw 


Fellini Solquelien, See, 
N 
zent starken Sole der bromjod- und lithium - 


ltigen Cecilien- Quelle, Seebdder - Kuren. 
Seeluft-Kuren (klmatische Kuren), Abhär- Ä Wie gewünschten Rosensorten 
tungs. Kuren. Bewegungs-Kuren, Diät-Kuren | | t | im Frühjahr in L Wahl zu erhalten, lasse 
usw. bei streng individuatisierender Behandlg. ier 2d erer nende Renaissanceschrifi sich den großen Rosenkatalog kommen von 


5 bases Minor, AA 3 Kurze Katalog kostenlos ab Fabrik Peter Lambert, 9 Crier. 


Um die Hand einer haue 


trotzHausarbeit in heissem Wasser und 
Staub zart zuerhalten benutze man uns. 


Haushaltungs-bummi-Handschube 
Gebrüder Weil, Frankfort a. I = fic 480 


Katalog mit 130 Abbildun- 
gon franko Eınsend. 
von 10 Pf. In Briefmarken. 


Ernst Keil’s wit. (August Scherl) 
G. m. b. H. 


H Abteil Kunstverlag 
Ideale Biste El, Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 
schöner Busen entwickelt | 
sich nach kurzem Gebrauch 


durch das bewährte 


lich anzuwenden, einfachste 
Handhabung Fl. Mk. 4.—. 


J. concentr. römisch. res 
Gel Ie Präpr. verhindert nach- 


dunkeln blonder Haare, gr mE a OR 
Klarissa-"hönhellsmilch Benden Teint. 
entfernt Faltenbildung. Mitesser eic. 


M EM Eu 5 wird bestätigen, dass Magen- und Darmleiden, Verstopfung, Leber- und Nieren- 


Betrages in Briefmarken inkl. Porto cen zuverlässig durch die Trinkkur mit der isoton schen Virchow-Quelle 
eilt werden. Aerztliche Gutachten gratis und franko durch Versand- 
Junghans, Berlin 814, Drerdenerstr. 88 Kontor Eltvilio S. — 30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Im Namen des Usnigs! 


Beſtäligt durch reihsgerihtlides Urteil vom 25. September 1906. 


Die 4. Strafkammer des Königl. Landgerichts 1 in Berlin hat unterm 10. Februar 1906 für Recht erkannt: 
„Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze der Warenbezeichnungen unter 
Auferlegung der Koſten des Verfahrens mit hundert Mark Geldſtrafe beſtraft, an deren Stelle im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle für je 10 Mark Geldſtrafe ein Tag Gefängnis tritt.“ 

Das Gericht ſtellt ſeſt: 

1. daß das Warenzeichen der Firma Richard Brandt's Nachf. in Schaffhauſen für Pillen geſetzlich geſchützt 
üt, und zwar ein weißes Kreuz in Form des Eiſernen Kreuzes auf kreisrundem, dunklem Grunde mit der Inſchrift 


Apotheter Richard Brandts Sdweizerpilien 


2. daß die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 

ſchon vor mehr als 25 Jahren in den Handel gebracht ſind, 
daß dieſe Pillen in den breiten Maſſen des Volkes außerordentli 
bekannt ſind, daß ihre Verpackung und Ausſtattung ſeit vielen 
Jahren immer die gleiche geblieben iſt; 

3. daß es gerichtsnotoriſch ift, daß die allgemein bekannte 
Ausſtattung der Nebenklägerin, Firma Richard Brandt's Nachf. 
allgemein zu einem beſonderen Erkennungszeichen der 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen geworden ijt. 

4. daß ſich daher das Publikum naturgemäß im Laufe der 
Jahre an die Ausſtattung der Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, als an eine charakteriſtiſche, gewöhnt hat und 
darin auch eine Gewähr für die Echtheit dieſer Villen flebt. 
Wir warnen deshalb vor Nachahmung unſeres geſchützten Zeichens. 

Schafſhauſen (Schweiz) 


A.-G. vorm. Apotheter Richard Brandt, 
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Dies und das. 


Der Offizierreitverein des 
Landwehrbezirks Köln veranſtaltete 
kürzlich ein Feſtreiten, das nicht nur 
alle möglichen inftruftiven Reitbilder 
bot, jondern aud) eine ganze Reihe 
von Leiſtungen des Reit- und Fahr: 
fports, bie an die beiten Künſtler ber 
Manege erinnerten. Nach einer von 
32 Offizieren aller Waffengattungen 
genen, von dem Borfigenden des 

ereins geleiteten Quadrille wurde ein 
Figurenreiten von 16 Herren ausge: 
führt, durch Leutnant d. R. Kattwinkel 


Seite V. 


ſchule, geritten von Hauptmann d. L. 
Kauſen und den Leutnants d. R. Stoll⸗ 
werck, Kattwinkel und Stohmann, die 
den lebhafteſten Beifall hervorrief. 
Kecke Reiterſtückchen auf ungeſattelten 
Pferden führten die Herren Haupt- 
mann d. R. Primaveſi und die Leut⸗ 
nants d. R. Iliges, Uttecht und Hennes 
aus. Den Schluß bildete eine ſehr ge⸗ 
lungene Schnitzeljagd. Jede der Vor⸗ 
führungen ſtand auf der Höhe der 
Reitkunſt, und der Verein, der aus 
den kleinen Anfängen einer famerad- 
ſchaftlichen Vereinigung des Kölner 
Reſerve⸗ und Landwehroffizierkorps 


— 


kommandiert, dann folgte eine Fahr: Fortſetzung auf Seite VIL) 


go hat sie doch gesiegt, die neue deutsche Frauentracht! 


Lange genug freilich musste die Reform kämpfen, ehe sie durch die l.ästerallee 
hindurch auf festen Boden gelangte; heute endlich reicht ihr alles dic Hand, was 
Sinn hat für blühende Schönheit und edle Anmut! Heute gibt es keine geschmack- 
losen Unvollkommenheiten, keine plumpen Sackkleider mehr, heute führt die 
launische Modegóttin selbst unter schelmischem Augenzwinkern das Reformkleid auf 
den Thron. Von Empire und Directoire redet 
sie und macht ein paar geschichtliche Schmuck- 
formen lebendig, aber jeder, der sehen kann, 
sieht es ja, es ist, die modischen Ubertrei— 
bungen abgerechnet, genau das, was wir 
brauchen, ein richtig auf den Körper ge- 
atbeitetes Kleid, wie wir es als verbesserte 
Reformkleidung als ,,Neudeutsche Tracht‘ 
langst kennen. Und wahrlich, sie darf mit 
gutem Recht diese wundervollen Reformkleider 
empfehlen. Nie kann Frauenschónheit eine 
bessere Hülle, eine gediegenere Folie finden. 
Schon sind ungezählte geschickte Hände, dank 
den Anleitungen der Reiormmoden - Zeitschriit 
„Thalysia“, imstande, eine einwandfreie Reform- 
bekleidung herzustellen, und ũber die mühsame 
Einzelanfertigung hinaus blüht eine vielge— 
wandte, geschmackfrohe Reiormkleider-Massen- 
Herstellung, die auch die letzten ängstlichen 
Bedenken verscheucht. In zahllosen Fällen 
bietet das Reformhaus Thalysia in Le pig 
Kostüme, Reformkleider und -récke für Haus 
und Gesellschatt, für Arbeit und Feiertag, tür 
Sport und Ball, für Kinder und Erwachsene 

aller Altersstufen an, die jedem Wunsche sorg- 
Wien-Paris. fältig gerecht werden und iniolge der Massen- 
herstellung und Arbeitsteilung ganz betrücht- 
lich geringere Anforderungen an den Geld- 
beutel der Bestellerinnen stellen. Darum 
lohnt es sich, sogleich das neue Thalysia-Mode- 
album 1909 des Reformhaus Thalysia, 
Paul Garms, Leipzig 375, gegen 40 Pf. 
zu bestellen, das eine glänzende Übersicht 
über den Stand der Bewegung gibt. Der ein- 


v. 1einst. Naturbutter, 240 gesandte Betrag wird bei einer eventl, Waren- 


Sommersprossen Zwieback J.Lassak Ralibor Schl, EXPEDIRE US wieder zuriickvergiitet. 


entíernt nur Créme Any 


in wenigen Tagen. Nach- 
aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 


PATENTIERT 


„Agfa“- 
A, Belichtungstabelle 


fiir Tages- und Blitzlicht. 


Du > heste Aufnahme 


* fa "x : 
Agfa’ (In einem Instrument.) 


Die „Agfa“-Belichtungs-Tabelle er- 
mittelt ohne jede Berechnung, durch einfache 
Schieberverstellung, für jede Platten- und Filmsorte 

für Tageslicht 

as die richtige Belichtungszeit, 

für Blitzlicht 

«= die nötige Menge „Agfa‘“-Blitzpulver. 


Handlich. 


. Tv: A Jun 
T 


Leicht. 


à 75 Pf. durch die Photohändler. 


Kompendiös. 


Berlin, 8. 42 Ritterstr.11 A = 


dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Cröme Any, 
es wird Sie nicht reuen! glatt u. porös, angenehmste u. 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. dauerhafteste U nterkleider, auch S 
2.95). Verlangen Sie un- aus national- wirtschaftlichem In- E 
sere viel. Dankschreiben. teresse zu empfehlen. Nur echt 
Gold. Medaille London, mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen 
Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
Motorwagen = 2.2 


he 
f, Orchester, Schule u, Haus 


uang 
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tisernen Mann. Strassburg 270 (Els.) u. | 
in Berlin bei Max Schw arzlose, Kónigl. | 
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Hof., F 59 und potsdamer Str. 7a. 
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E H 20 Persien M. 1.— 50 Spanien .. 1.— 
Ernst Waske. Berlin, Französischestr.17b 


Jj > | mit Original- Korkbrand und voller Garantie für —— Faßnummer, 
7 IP ff, er Ui enner See, nach Wert und Qualität taxiert, unterhalten wir stets reich- 

xc 8 haltiges Lager bis zu den feinsten Füssern der grofen Trierer und 
von Original-Weinen 


Fahrräder 
Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


1 Weinversteigerungen. Verlangen Sie, bitte, unsere Anstellung. 


Gebrüder D'AVIS, Coblenz a. Rhein u.-a. d. Mosel. 
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2 kommen dies- 

i-um In die engere Wahl "mm. 
neuesten Modelle.' Ausgesprochene Meisterstücke 

von höchster Eleganz und bester Paßform in den 


zs 125 1450 1690 GC 


Conrad Tack «& Cie. 


Schuhwaren-Fabrik e Burg bei Magdeburg 


Neuestes — S ^ eigene in 90 Städten d. Deutschen j 
Modell! e 120 Reichs befindliche Filialen o o o Fan A 


Kein Schwindel! Bei Nichtefolg Betrag zräck!| Damenbart 


Bei pen Jee Bart- od. Kopfhaar wird —— E : 

H - i ósst olg angewendet. i E ent- 

frderungsmite! Lapaller ge Daneschreiven ve: BBSICHTS- u. Hörperhaare i 
eisen dies. Herr D..... i >... schreibt: „Icl abe | sofort u. e 

weisen dies err r in 1 ırei ı habe 5 - R a d i um et £ 


bis jetzt nur die halbe Dose gebraucht und schon einen 
schönen Schnurrbart erhalten. Schicken Sie....* Preis | bei leichtester Anwendung. Erfolg garant. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
^ Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke III Mk. 6.—. | sonst Geld zurück, Unschädlich fir die Haut 

Man verl. gr. Katalog erat Versand geg. Voreinsend. od. Nachn. (Porto extra). Nur | Keine Elektrolyse, Viele Dankschreiben. 

di^ -E — eret. | \ echt zu beziehen v. Heinr. Küppers Nacht Köln a. Rh., No. 217. Acrztl. empfohlen. Diskr. Versand p Nach- 

I - — — Se = : — — —— | nahme fr. u. verzollt M. 5.—. Allein. Fabr. 
= UNT OEC ud die DNE, dät? M Ah? - — i Bahnhof- 

Wo eo ot OEC UN Ee det "KEE, qe 22 MUS Ernst Weiss, Glauchau Í. f. J, strasse 2. 


( el illustriert, 
fv FS Bücher: "i 
1 , | nützliche u. 
| K atal 0 o interessante 
Bücher ireı. 
Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamersir. 131. 


Orig.-Matrosen-Anziige 
für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 
Marine - Cheviot 
für D2menkleider und Herren-Anziige. 
Damentuche. 
Preisl. u. Muster franko zu Di Arten. 


Rud. Amsinck, Kiel . 


Nervosität 
ist die Krankheit unseres Jahrhunderts 
Der auf die Spitze getriebene Kampi ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
\rbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 


! W. Mineralwasser s. 


i Mn 
Sc ti Sal 


den Menschen vorzeitig verbrauchen, 80%, 

RE ** r , r Manner cin ry sn 4 
dargestellt auf Grund der Analyse der Karlsb ider Quellen ler Manner sind nervös, sind vor der 
RUE MENGE Zeil verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 

e Schonung noch viel retten, aber wer warn’. 

Preis 75 Pfg. er klärt auf. Erst wenn es zu spät ist, 

— —"———————— E d i Ca 1 en e .; > Wal see gen 

geht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 

irnung enthält ein über dieses Thema 


eeschriebenes Werk. Dasselbe teilt die 


von Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 
in jahrelanger Praxis des Nervenarzies 


emachten Erfahrungen mit, gibt gediegene 
tatschläge und lehrt vor allem zu [rühei 
g I:rschöpfung der Nervenkraft vorbeugen 


Dieses wertvolle Buch erhalten Sc 
gegen M. 1.50 in Briefmarken von Hans 
Schröder, St. Ludwig ids. 2, MühlhausersL4. 


TERNATIDNALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


tur Lander- u. Völkerkunde - Sternwarte u Rornsche Peraphotograplue in Beireh > Brieitauben- 


Paotographie > Vorfehrungen ur Belehrung und Unterhaltung ^ Vergn Mund Tn Paninola Ausstellungs-Palast : Mai-Oktober 
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fid) zu einer führenden Stellung in ben Reitvereinen der rheiniſchen 
Metropole emporgearbeitet hat, darf ſich mit Stolz und mit vollem 
Recht ſeiner Beſtrebungen und ihrer Erfolge rühmen. 


Verschiedene Mitteilungen. | 


— „Königl. Fachingen“ ist einer der wenigen Tafeltrunnen, 
die in rein natürlichem Zustande gefüllt werden, und zeichnet sich 
deshalb seit Jahrhunderten sowohl als Erfrischungs- wie auch als 
Gesundheitsgetránk aus. 

— Eine unbekannte Komposition Rossinis an das Tages'icht ge- 
bracht zu haben, ist das Verdienst des bekannten Hauses Ludwig 
Hupfeld A.-G. in Leipzig. Das Werk, ein Prélude für Klavier, | 


Sie Panama- 
u. Strohhüte 


Reinigen „Strobin" 


Jeder Hut wird in 3 Minuten wie neu, ohne Schaden für Form und Geflecht. 
Millionenfach bewährt! Ba Beim Einkauf achte man genau auf den 
Namen „STRO BIN“, denn es gibt wertlose Nachahmungen, und weise als 
‚ebenso gut“ angepriesere Fabrikate energisch zurück. Der Inhalt. eines 
Päckchens „Strobin“ genügt zur Reinigung von 2 Hüten. — Paket 25 Pf. in 
Drogerien, Apotheken und sonstigen einschlagigen Geschäften erhältlich. 
Allein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. General-Depot in Oester- 
reich: F. Griensteidl, Wien I. Ungarn: Ferd. Stessel, budapest VI. Schweiz: 
Nadolny & Co, Basel, Visino & Co, Romanshorn, Wernle & Co., Zürich. 
Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. 


Mark 


SCHÖNE BÜSTE 


uppiger busen wird in t MONAT 
entwickelt gefestigtu. wieder- 49 deqtache Kol Ba: 22 * rore 
Lergestellt. ohne Arznei u in te vas Albert Friedemann 


Jedein Alter durch die berühmte | 
(Konzentrirto | t= 

L M TAP uini h) 
Einfaches Binreiben genügt. Uner- 
reichtes harmloses Produkt. 
EN Ucberraschneder dau- 


X: eruder Erfolz. 30.000 | 


Briefmarkonhandlung LEIPZIG18. 


 Rraukeuselhstfahrer, 
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„4 Alteste.1 Flakon genügt. 
IA Diskret. Postversand rko. 
7 mit deutscher Gebrauchs- | 
Anweis. geg. Vorausbez. 

v.M.4.50 p. Postanw. od. | 
NS In Briefmk.od.Nachn.( Postlagernd nur Vorausbez. | 
! riefporto 20 bn. Karten 10 fz. Nur bei: | 
P. LUPER. Cbemihar roe Boursault 32,PAR13 | 


liefert die Spezialfabrik | 


Rich. Maune 
Dresden-Lóbtau 9, 
Katalog gratis, 


erzielt man beim Kauf unserer 
erstklassigen, in Konstruktion 
eleganter Bauart und Aus— 
y di > å 
NY stattung mustergültigen und 
unverwüstlichen 


„Superior“ Fahrräder 


Fahrradzubehör in befter Qualıtat zu billigſten Freiſen. 


Nähmaschinen, Waschmaschinen, Haushaltungs— 
artikel, Grammophone, Waffen, Uhren, Solinger 
Stahlwaren, optische u. elektrische Gegenstände, 
Schmuckartikel, Lederwaren, phot. Apparate etc. 
in enormer Auswahl und in allen Preislagen. 


„oupgrior“-Aktiengesellschaft Eisenach 19 


Krankenfahrstühle | 


Seite VII. 


dessen von der Hand Rossinis geschriebenes Original sich im Besitz 
der Familie Comte Pillet Will in Passy bei Paris befindet, ist im 
Jahr 1858 verfasst und dem jungen Grafen Pillet gewidmet worden. 
Altmeister Francis Plante, Frankreichs berühmtester Pianist der 
Gegenwart, hat diese verschollene Komposition Rossinis entdeckt 
und sie für die Künstlerrollen der Instrumente Phonola und Dea 
gespielt, so dass das Werk jetzt der breitesten Oeffentlichkeit zu- 
gängig ist. Im Aufbau und in der musikalischen Erfindung ist die 
Komposition ein echter Rossini. Das Stück, das für eine besondere 
Gelegenheit komponiert zu sein scheint, ist von Feststimmung durch- 
weht; der erste Teil weist strenge, tanzartige Rhythmen auf, der 
Mittelteil stellt eine Serenade dar, während der letzte Teil im ita- 
(Fortsetzung auf Seite XVII) 


Goenrze 
Anschütz-Cameras 


sowie andere renommierte 
Fabrikate. Neueste Modelle 
aller modernen Camera- 
Typen zu billigsten Preisen 
gegen bequeme monatliche 


Teilzahlung 


Wir garantieren, jeden unseren Ausführungen nicht entsprechenden 
Gegenstand anstandslos zurückzunehmen. Auf Wunsch ausführ- 
liche Offerten und fachmännische Beratung. Reich illustrierte 

Preisliste 1 C gratis und frei. Postkarte genügt. ^ 


Bials Freund 
Breslau Il u. Wien VI/ 


Sommersprossen 
a 


Goenprz= 
Triéder - Binocles 


beste Prismen-Ferngläser für 
Theater, Reise, Rennen, Jagd, 
Militäru.Marine,sowieandere 
Gläser galileischer Konstruk- 
tion mit bester Pariser Optik. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Illustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Das garantiert wirksamste 
Mittel gegen Sommerspros- 
SÉ sen ist Creme Diana. 

In B Tagen keine Sommer- 

€ sprossen mehr. Topf nur 

2 Mk., nach auswärts 2,45 

Nachn. Nur echt: Hirsch- 

Apotheke, Strassburg 75, 
Elsass. 
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Qescháftsstellen der Firmen August Scheri C. m. b. H. und Daube & Co. d. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


angelegenheiten und verieilen unentgeltlich Pros 
sich in allen Staditeilen Berlins sowie in Breme 
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg. 


kte der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
reslau, Cassel, Chemnitz, Dresden. 
finchen, Nürnberg, Straßburg l. E., 


Elberfel 


Frankfurt a. M., Halle a. S., 
Stuttgart, 


ürzburg, Wien |, Zürich. 


Sorddoutschiand. 
Hotel Flensburger Hof. Komf. best. einger. Haus 
ens urg L Rang. Elektr. Licht. Personen-Aufz Zentral- 
2 — 
Bez. Kiel. — Kurhaus 
a remsm en Dr. Horst für innere und 
Nervenkrankheiten. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
Hotel, London. 

ges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 


Hamburg 


Hotel Continental ersten 


Kleinflottbek ln p Mee 


Landungsbriicke. 10 Min. -Verkehr m. Hamburg. Ank. 


Fürstenhof m Dependance ,,Borussia'' 
direkt an def See. 


Park dir. a. d. Elbe cok eig. 
.: Hauptbahnh. Altona. Iller. 
Lib eck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
e Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 
häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
Kai? urg Kurpark. Standige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Reiden n 
bel Hannover, Schwefel-. 
a enn 0 Schlamm-; und Solbad, gegen 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
A Zeg 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Königl. Badeverwaltung. 
bel Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
a es 0e bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
Saison 15. Mai—Oktober. Prospekt durch die Badeverwaitung. 
2 e Holsteinische Schweiz 
AUS SICIDECK a. Uklei 6 Sanatorium 
Dr. Marcinowski. 
'Ostseebäder. ` ` ; 
Se 20,000 Badegäste! 
Binz a. Rü en ‚Nordisches Sorrent", schónstes Ostsec- 
e bad, klimatischer Kurort L Ranges. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jllustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Or. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
_ und Rontgentherapie. 
Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Rees Ruhj ef vorn. Erholungsort, Wald, 
baie sol. Pr., Wasserlt. Näher. Badeverw. 
auf Rügen. Hotel Brandenburg, 1 Haus a. Platze, altren. 
onre mit allem Komfort, 3 Depend este Landungsbrücke. Pro- 
' spekte gratis. Besitzer: . Halliger. 
Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 
ei ig en amm Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 
ca. 40 m vom gel entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5% Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. 
Stat.Elbing. AufderFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 
a erg kurort. Idyllische Lage; schöner Wald: breit., steinfrei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 
Kolberg a. Ostsee Badeort; ältestes und berühmtestes Ostsee- 
> us Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Geh ee? 
Ausgedehnte Farkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. 
Ausk. gratis d. d.Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseeb der. 
Dr. Lückes Kucanstalt Uhienhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Ostseebad. 45 Min. Bahníahrt v. Königsberg. 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelle. Prospekt u. Aus- 
= kunit d. Badekommissar. 
2 See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 
D Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ost 1EvENO trinkkuren und Inhalationen. 
Sassnitz 


Böttchers Hotel. Aufsichtspav. 


und Strand- Etablissem., 
nahe d. Kurplatz, vorn. Stil. 


Diners apart. 


2 ge See- und Solbad, Ostseebad I. Ranges. 
wınemun e Natürliche Solbáder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

Andliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 


gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 


Sellin 


Warnemünde 


Ostsee- Insel Sanatorium, 
Seebad Sellin auf Rügen | 

Diätkuren n. Dr. Lahmann, 2:42 
verbunden m. warmen u. kalten Seebädern. Heil- 


faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebáder,Gym- § 
nastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur, Herrl. Lage, 
direkt a. gross. Tannen- und Buchen-Wald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, = 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann — aa — 
Central Hotel, gutbürgerliches Haus, nahe dem Walde, an Bz ahn und See gelegen, 
Theaterbühne, ff. Billard. Hausdiener am Dampfer und Bahnhof. Bes. Fr. Zobel. 
T 22 bei Lübek. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravemun e anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitun? 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 


Depend. 250 Betten, billig. Familienh. L Rg. 
e a ats 
Zo ot »Ostseesanatorium“ 
Dr. Kiapp. 


ge Hotel u. Kurhaus Strandschloss, unmittelbar Am 
om 0 Meer, einziger Sandstrand. Vor- u. Nachsaison 
billiger. 
Nordseebäder. 


Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden. 


Büsum Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 
Nordern ey E prisstes deutsches Nordseebad. Besucherz.:41 120 


al., Wasserl.,mild.Klima,Schiffsverbind. : Hamburg. 
Bremen; viaNorddeich40M Seer. Prosp. Bürgerm.-Amt. 
BremerLoglerhäuser, direkt a.Meer,200Zimmer,Juni,Septbr. ermass.Prcise.Tel.6.Pros 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. T > 
Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Grósst. vornehm. Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schilchthorsts Kindersanatorium. Ganz zjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederol Frisia Norderney.Tágl.Schiffsverbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all Züg. 


Wangeroog Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hof- 


traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 


Nordseebad (bel Leiden). 

OOTdWy aan e Schönste Lage d holland. 
Küste. vornehm. 

Deutsches Tawy Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp.frei. Dir. bir Fappenbeck. 


Holland. Nordseebad. Hotel ,,Groot - Badhuis". 
Neubau von 1907. Am Meeresstrande; 125 Zimmer 


Zandvoort und Salons. Haus !. Ranges; vorzügliche Küche: 


gro sse Terrassen am Meer; eigene Kurkapelle und Musikhalle; Bodega; elektrische 
eleuchtung ; Dünenwasserleitung; Salz- u. Süsswasser-Bäder im Hotel; eigner Strand- 
teil mit Badekabinen u. Korbsessel im Front des Hotels; Hochsaison: Jui— August. 
In den Saison-Monaten Juni u. September bei genau derselben Riche u. Bedienung 


bedeutend ermässigte Preise. Auskünfte u. Prosp. kostenfr. v. d. Direktion: G. Trier. 


Brandenburg. 


Hotel Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und Anhalter 
d alerersien Ranges, Zimmer mit Bad. Vornehme 


Berlin Bahn 


Grand Hotel Excelsior, n Anhalter Bahnhof. Allerersten Ranges, neu eröffnet. 


„Vereinigung. Berliner Penslonsbesitzerinnen'' versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in I Std. zu erreichen. 
Sanatorium Drachenkopf, 
erswaide Prospekte 
Frau Or. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 


bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Küthenerstr. 32, 1. 
B ornim (Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Kr. Lebus. Perle der Märkischen Schweiz, herrliche 
Waldungen. Villa Julie, Familienpension, billige Preise. 

physikal. - diätetische Heilanstalt. 

gratis und franko. Fernspr. 143. 

Kurhaus Gesundbrunnen. dir. a. Walde, mass. Preise, Fam.-Aufenth.: Tel. 58. Inh. Gaarb. 
E ew al d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbider. 
Potsdam Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 
Vorzügl. Schulen. Königl. Handels Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 


Herri. Laub- u. Kiefernwald m. Ruhebänk.: halbstündL Motor- 

Bucko Telephon No. 48. 
ärztlich geleitet. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürſtige. 
N eubab els ber Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskuhft erteiltcder Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 


` 


gä 


— — G . rn — — 


Sanaterium fiir innere und 
Generalarzt Koenig; 


b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 


Nummer 19. 

artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 

Schloss Tegel 75 
eleg. Arzt mpfer. Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 

holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
nach Lahmann und vegetarische 
vader mit Lufthütten. 
Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Kurhaus, L Haus, elektr. ers icht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
uelle, stark radiumhaltig: 
erhohrte Heilmuth- Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 
a E Apparate; elektrisch. 
B ad Lang enau leiden, Gicht, Rheuma. Kohlens. 
Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
Luftkurort im 
Spindelmühle-Friedrichstal Risen 
Kurarzt, F Post- und Tele- 
e 

Bäder. Prospekte durch d. Bade verwaltung. 
Za ck ental ten (Camphausen), Station Petersdort im 


Rheinsb 
eins erg Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
S chi a cht en S e von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
nervóse Krankheit. 
Dr. Pototzky. 
Zechli 
ec In aul Bausdorf, Gasthaus zur Kaisereiche". 
Z ehl en d ori (Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 
Schlesien. 
Kost. See Badehaus.  Licbtluit- 
Illustrierter Prospekt gratis und franko. ‘Telephon 18. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Bez. Breslau, Balınstation Kudowa oder 
a u OW Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionqu 
tür Hydro-, Elektro- und Lichtthera aple, Mediko-mechanisches institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1907: 8214 urgäste, 115000 Bader, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
liche Reisebureaus, che Reisebureaus, Aug. Sche Scherl u. Daube & Co. Q. m. b. H. und die Bade - Direktion. 
B: d L d k in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
a An ec Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Mediko - mechan. Institut. Für Kur- u. Erholungsgäste. 
keier Gebirgsbad der Grafschaft 
Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 
Stahlquellen, Moorbäder 8 100 jähriger Kurpark. Wer vor "dem 1. Juni oder nach 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. 
e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u 
Schreib erhau Winterkuren, herrliche Lage, allerKomfort. 
elm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
S Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann- Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
namt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
Sanatorium bei Reichenbach in Schies. 
im Eulengebirge; modernster Komfort, 
Riesengebirge; geschützte, nebelfreie Höhenlage; 
phys.-ciätet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW. II. 
Westdeutsohiand. 
Burtscheid Weltbekannter Kur- und Badeort; 
e 


(Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
b. deed | Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
a 
Sanatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
Alt e 8 chm el 2 e bei Badi Reinerz. Erholungsheim, Kiiche 
Flin sb erg Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
vom 1.Mai bis Oktober. Arsen-Eisen uelle: 
egen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlonsäure- u. Moorbäder. Neu 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
vorragendes altes Frauenbad. - Moorbad, 
Sanatorium Dr. Herrmann. 
Ulbrichshöh 
ric S 0 e 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
berühmte heisse Kochsalz - Schweiel- 
heit. d. Blutes. Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. 
Ahrweiler m 
gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
Alt e W Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena 1. W. 
halt. Auto-Garage. 
Bez. Coblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
Hotel of Dillenburg, I. GR pee best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 
Kloster; nahe bei Königswinter: 


Herrlicher Sommeraufent- 


il- 
Aache quellen 37.2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Oremel’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ und zwei 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht: Aufzug. 
und Nervenkranke sowie Erhelungsbedürnige K 

e aus- 
Lale“ für Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geófinet 
mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im 

Bernkastel ZS" 
Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
Gero! er olste ein Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
sehr be- 
suchter 8 Hotel, Pension; Guts- 


Sauerland. Grosser Garten. 
Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
Bad Bertrich 
a E C der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
se 


Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
Dep., aller Komfort, unvergleichliche Lage: solide Preise. 
Burtscheid 
im Ahrtal. Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkun 
das ganze Jahr. osp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
-(Mosel) Schlosshotel. 
Weinhandlung. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz. Fettherz. Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
prinzen etc. El. Licht. Wilh. Borgards. 


E ole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
allen Richtungen. ~- Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 
Dom und Hauptbahnhof. 


Bitte genau 
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| Weitberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbäder. dee durch die Kurdirektion 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal- -Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat Motel, J. & A. Herter. 


Hotel du Nord, P lip Kühl. Villa Loew-imhof. R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
a. Stein. 


Solbad. — Villa Schöneck, vor- 
a ins e nehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. B Bade- u u. Trinkk. geg.Mag.-, 


Bad Neuenah 


Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.- ‚Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’s Kronennotel, Zentr.-Heizg., elektr. l.icht, bei Kurgebrauch strengste Diä'küche. 


Pützchen ar er 
Bad Salzig 


A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
tismus. Kurzeit bis Mitte Oktober. Heilwasser 2 


à. Rh Ausgez. Erf. b. Erkrank: d. Atmungsorg., d. 
Mag. u. Darms, b. Gallen- u. Nierenleid., b 

all. Stoffwechselkrankh., besond. b. @icht u. Rheuma- 
Heilwasser z. Hauskur. d. d. Badeverw. wie in Apoth.etc. 


(Hunsrück). Luftkurort waldr. Umgebung. gute 


Stromberg Te t keid 
Waldeshei 


Prosp. D Dr. med. Paltzow. 
Sanatorium bei 
Teutoburger Wald. 


Düsseldorf; physikalisch- 
diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 

Müller. 
Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
Bad-Rothenfelde Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, 


Herzleiden. Frauenkrankheiten. 

vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 

Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen.  Badeschrift 
frei durch die Badeverwaltung. i 

Bad Dribur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 

leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, ire Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 

Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
Bad Eilsen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwe el- 
schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 
und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis- 16. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissarlat In Bückeburg. 


im Teutoburger Wald. Biutarmut, Frauen- 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lip 


Hiddesen 44. EE neg 
Bad Lip psp pringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und IDDSpI unübertroffd&? besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskuntt frei durch die ö der Arminlusquelle. 

Ale A 


Bad | Lippsp ringe Kurbad , d Rahn. 


station. — ee gelegen. 
Kurbrunnen: PSP Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. SAmt- 
Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brietadr.: 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Sanatorium Lippspringe 


und Leiter: Or. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


„Kurbad‘' Lippspringe. 


Heilanstalt für l.ungenkranke der gebildeten 
Stände, Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 


Kohlensaurereiche 


Bad Oeynhausen 


ucllen (331/ Grad Cels.) gegen 
icht, Rheumatismus, Nerven- 
und Herzleiden. Syn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Kónigliche Badeverwaitung. 
Kur-Hotel fedele Vornehm., I. R., gegenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Herber. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. ali. Komf., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpfleguny. 
Hotel zum Pavilion, 150 Zimm., el. Licht, Litt, Pension, massige Preise. 
Familien-Pension Nitsche, West-Corso 4, Familien-Pension Anz. 
Kurpension „Villa Schrelbersruh“. Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badcarzt 
Hotel Rasmussen. Hoftraitcur. 


Bad p yrmont erbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 


Hotel Waldecker A t. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geöffn. Prosp. Alb. Böttcher. 
Dr. falt Wichmanns Sanatorium und at Pyrmont-Saline. Prospekt. 


Bad : Salzuflen & ppe). Fürst. ^ kohlensáurereiches 


. Plhermalbad und Inhalatorium. 
liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürstl. Saiinen- u. Badeverwaltung. 


Bes. L. Meyer. 
Bahnhofstr. 25. 
Dr. Lembcke. Prosn. 


Neu- 


Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Gesch?tzte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hohenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluitbehandiung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Röntgentherapie, Bandayenwerkstatte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


Bla S ewitz Kiuranstalt fr ner MR Dar ee 
Braunfels 


. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 


a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5-7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 


Seite X. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
„Hotel König v. Preussen‘, aristokratisches Haus, ruhige 


Cassel re 


Lahnstein’s Hotel Royal, l. R., vis-a-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hete! Schirmer, prachivoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. d 


Bad Elster 
Elsterberg 
(Bez Magdeburg), Sanatorium Friedensau, 


Friedensau 


nnen-, Luft- u. tbáder, Massage, Wasser- 
behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Preise. Prospekte frei. Dr. med. E. Meyer. 


Leipzig 
Liebenwerda 


Paiast- Hotei Wettiner Hof. 
öffnet. Jul. Brethoiz. 


l. Ranges. Neu er- 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
hedirftige. — Prosp. frei. Sanitlitsrat Dr. Römer. 


(Provinz Sachsen), Elsenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Hotel Süchsischer Hof am Engl. Garten \F.Gröbler. 
Herzogl. 
Hoftraiteur. 


bei Zittau/Dresden. 

wel unter den Kurorten, ein Glanz- 

Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 

Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mass. Preise. 
Pretzs ch Elbe: Eisenmoorbad. Schr bill. angen. Kurort, vorz. 1. 
sächsischen Vogtlande, 700 m über 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 
Villa Minerva i. Kirnitzschtale. Mod. Priv.-Logis u. Pens. Bad. el. L. Nah. Bes. J. Paschen. 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. rct ara 
rössten Inhalatorium Deutschlands. 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 

e 
Bad Wildungen Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 
Hotel zur Viktorquelle I. R., staubfr. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. fr. 

e EE 


Meiningen 
Waldsanatorium 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
Arzt am Platze. Jllustr. Prospekte frei. 
Gicht, Rheum., Nerv, Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 
Reiboldsgrü 
Cl 0 serü dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 
Hofrat Dr. Wolff, Or. Sobotta und Dr. Baer. 
an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R. vornehmste Lage 
handau Postamt Kurhaus Alberthühe für Herz-, Nerven- und 
o . EN . 
Schmiedeberg Bez. Halle a. s Fa 
durch Magistrat. 
Sooden-W 
00 en erra orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschaíts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
Wilhelmshöh 
l . E ms 0 mässige Preise. 


Sommerfrische ,,Helenenhühe", 460 m 
Oybi utem 
y II nach Dr. Lahmann. 
Das Ju 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-. 
Hellanstat fur Lungenkranke, im 
Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzügl. Erfolge. 
Schanda am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 
* Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Eisenmoor- 
bad, besonders bei 
(Bahnlinie Bebra-Güttingen) mit dem 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Arten (auch kohlensaure) Solbáder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 
für Nieren- und Blasenieiden. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Harz. 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


Alexisbad 
P os} ar im Harz. Sanatorium Marienbad für Nervóse und Erholungs- 


bedürftige. Moderne Einrichtung und Heilfaktoren, Sommer- 

u. Winterkuren. Prospek»: Sanitüts-Rat Dr. Benno. 
1 im Oberharz. 560 m ü. M- 
Hahnenklee-Bockswiese 7" 7975 
Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 


v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergange: bietet gesund- 
heitsstarkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 
nach weis durch Gemeindevorsteher Hein. 

larzes. Unverg'eichl. reine Luft..lllustr. 


Bad Harzburg Fuhrer kostenir.v.Herzgl.Bade-Komm. 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr -Heiz.. gegenüb d. Bad u. Nähe d Wald. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Konlort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrlhzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, l. R., unmittelb. a Wald, elektr. Licht, Lift. Ztrlhz. Prosp. 
Sanatorium Harzburg iür Nerven- und inne @ Krankheiten. Or. Plathner. 


rösster Kurort u. stärkstes Solbad des 
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a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 
sen urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Ferellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


Johanneser Kurhaus b. Zelerfela 


Haus I. Rg., 600 m hoch, geschützt mitt. i. Walde. Pension 4—7 M. Bäder. Bahn- 
station Clausthal-Zellerfeld. Tel. Clausthal No. 11. Illustrierte Prospekte. W. Bergs. 


i. Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just’s Kuranstalt. 
ung Or Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 
Bad Lauterber west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 

trisches Licht. Wasserleitung, 
Wasserspülung. Prospekte frei durch dıe Badeverwaltung. 
Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Solbad Salzdetfurth 7 


von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 
heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Badeverwaltung. 


Tägl. Konzerte, Prosp. 
a 1 Motel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 
C ler E ganze lahr geöffnet. 


Grand Hetel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte l.age. 


Sudero de Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 


gratis d. d. Badeverwaltung. 
Grauns Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6,—. Prosp. grat. 
Central-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50—6. Prosp.gr. E.Baade. 


im Harz, geschützt gegen Nord- 


Thüringen. 


2 Hotel Fürstenhef, erstes Haus am Platze: prachtvolle 
ısenac Lage; gegenüber der Wartburg. 
a. Kyfth., Hotel Pension Thüringer- 
hof. Mitte Stadt am rpark, 
Kyffhäuserstrasse. Schöner Garten. 


Reinhardsbrunn, 430—500 m ü. M. schónst 


Frankenhause 
Friedrichroda-' c b 


schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheits verhältnisse, Konzert. 

Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 

Geh. 8.-R. Dr. Kothe’s Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 

Dr. saing y Waldsanatorium , Tannenhof. Vorzügl. Einrichtungen u. Verpflegung: 
famil. Charakter, Zentralheizung. 

Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. | 

Dr. med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium I. Ranges. Spezialkur: Neural- 
gien, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. 


Bad Ilmenau (im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 


klimatischer Kurort, Sommerftrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 


Prospekte durch die Badevertretuag. 
ee das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
Bad-Kösen 


werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m l.) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
2 2 via Eisenach im Thür. Wald». 

a lebens QI] sure naturiich-kohionsaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. irei: Badedl en. 


Bad Lobenstein E 


nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, Luf*- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschaftsst.d.Zeitschr. 


L oit SC bel Weida l. Thür. „Kurhaus“ Hotel Restaurant Pension. 


Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
' Zimmerpreis nachGrösse u.Lage. Aerztl.empf. Dir.Steinhäuser. 
Oberhof 825 m ü. d. M., auf d. Höhe d. Thür. Waldes am- Rennsteig: 


schónste Nadelwaldung. in unmittelb. Nàhe, ozonreiche Luit. 

Bahnhof Oberhof Stund. Auskunft frei d. Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht; Prospekt frei. 


Herzogl. Schlosshotel. modernst. Haus I. Rg.. in bester Lage. 


Salzungen Thüringen. -- Solbad u. Inhalatorium. Grosser 


Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und  Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
| wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
ul (0.9 % Chlornatriumi. -— Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis. Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions. 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 
Kurhaus. Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 
Bad | hal Fremdenpension Villa Erholung. Besiempf. Haus l. R. 
idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 


Kurhaus Louisenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser. Haus l. H. schatt. Wald u. Garten. TOS. 


H 


b. Eisenach schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 


Ziegenriick 


oberes Saaletal. 350 m ù. M. Hochrom, waldr. Ge- 
biruszegend. beleb. Luftkurort. Sport. Kurhotel 
Stenhan. Prosp. L Bes. H. Stephan. 
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Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes lahr geöffnet. 


en Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 


im Spessart: 
n Ba ine im Kurpark. Ciara Fleischmann. 


tismus. Villa 


Hotel Schuler, Zentralhzg, Bäder, el Licht; freie 
Lage beim Bahnhof. 


Hotel Englischer Hof, Haus I. Ranges, 
moderner Komfort, mássige Preise. 


Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine, 


Süddeutschland. 
Auerbach heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D.B.-V. empf. 
mod.Kurcinricht. f. Naturheilmet. a. wissenscnalti. 
2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 
Auskunft kostenlos, Führer 
sendung von 45 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bader. 
Dr. Langenbach's Sanatorium 
i. E. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Bad Homburg kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Res i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast- u. Entfett.-Kur. Ztrihz. Nimmt Pat. aller Aerzte. 
spekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 
2 
im Taunus Altberühmtes Stahl- und Moorhad, stärkste 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden. Nervenleiden, Gicht 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Pens. Villa Silvana. G. Becker. Kurpens. Zillertal. Dr. med. E. Wilhelmy. 
Hotel Augusta-Viktoria. I. Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Hotel Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt. 
moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 
leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
(Taunus). Hotel Colloseus, renom. Haus I. R. 
a 0 en . Pr. — Hotel Europäischer Hof, I. R., P. von 
o 
Wiesbaden Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais: 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 
Katarrhe der Atmungsorgane etc.  Unübertroffene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Tennis Golf, Jagd, Fischerei. Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geötinct. 
Pension Stegmann. Yburgerstr. 34. Bestempfohl. Haus m. gr. Gart. i. herl. Lage. Mäß. Pr. 
Pension „Viktoria Luise“, Bismarckstr. 1, vornehm. Haus, zivile Preise. 


in Hessen. Mittelpunkt d. Landschaft, berühmt. Bergstr. 
B erg Z ab ern Orundl. Mäss. Pr. Prsp. vers. Dr. Bossert, leit. Arzt. 
kein Eisenbahngeräusch; historisch. Goethezimmer im Hotel. 
Frankfurt a. Mai 
rankiurt a. Malin Ein 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
Nervenkranke u. Erholungsbedürítige. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
Fettsucht. Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder Kochsalz- u. Eisenquellen. 
Hetel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komf., gr. Gart., Terr., mas. Pr.,Pens.,Garage 
es — 9 2 A Kurhaus Taunusblick für innere, 
óniestein i. 
reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Hote! Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, L R., G. Herbster. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 
Prosp. 
Rüdesheim 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 
m 
M. 6.— an. 
Kölnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Villa Rupprecht, neu erb., von. Familienh., Hotelkomſ., Kochbrun.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
| im Schwarzwald, die Perle der deut- 
Baden-Baden 
ina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 
Baal 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
Ville Letse. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


Nummer 19. 
Hotel Krone, altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herri. Gebirgslage, 
Bin g e Goethe-Haus Hotel zum Welssen Ross, vollständig renoviert, 
portofrel gegen — 
ennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
92 herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
eckargmün | 
herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 
Tübingen 
Taunus. 
Lufikurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. irei durch die Kurverwa.tung. 
Hotel Minerva, Haus |. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 
Taunus. Stoffwechsel-,Nervenleiden.Pro- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
Berliner Hof, Il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter. II. Herbel. 
Bad Nauheim 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. 
Schlang enba heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 
Villa Dagmar. Vornehmes Haus. Am Wald. Am kgl. Badehaus. Südseite, Liegeplätze. 
Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel Nizza, vis-a-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, ruh. Lage. Garten, Bäder. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätie. 
schen Bäder, heisse Quellen (64° C.), 
Rheumatismus, 
scher Hof, einzig. Haus l. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 
Pension Sm sonnibe, l. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bäder, Zentralheizung. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoho'krarke. 


e Thermalbad und Luftkurort im badischen 
a enwel e Schwarzwald. 450 m. Neues staatliches 
Markgrafenbad. Kurverwaltung. 

Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges egenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Patstaunungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


9 südi. Schwarzwaid, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 
St. Blasie 


Luftkurort, herrliche Oebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotei u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grosstrerzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u.inn.Leidende d. gebild.Mittelstand.,Pens.u.Kur mitt. M.4,50— 10. Lungenkr.ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
. — Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzeltl; Haus. 
Í f el Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberie. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 
el í ena Nervenkurort. Bevorz. Sommerlr. .Jilustr. Pros». 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
bei St. Blasien, bad. Schwarz- 
enZensc Wan wald, 884 m. Sommertrische 
und Höhenluftkurert am Fuss: 
des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 
e Goeringers Mineral- u. Mcorbad A.-G. Trink- 
Ippo S- u kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissoment und Hotel I. Ranges. i 
ee bei Wildbad. Württembergisch. Schwarzwald. 
Sanatorıum fir Lungenkranke, 650 m. ü. M. 
C om erg Klimatischer Kurort, Sommer- u. Winterkuren. 
Leitender Arzt Or. Koch. 
e . (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri erg Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
= liche Lage. Ilustrierter Prospekt. 
bei Todtmeos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. L Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
e im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. \ beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia I. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M.7.50an. Chr. Kempf. 
Park-Villa u. Villa stol. Privat-Logierhäuser I. Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift, Prospekt. 


Baden. . 


l. 1 berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


e 
Freiburg Hof. I. Haus, vis-a-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Europäischer Hof, modernes Haus I. Ranges, App. nft Bad, vis-à-vis dem Bahnhoi. 


Heidelb erg schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene. 


Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
stadt. Berühmte Schlossruine. 


Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen: ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 


Schloss Spetzgart SanateriumbeiUeberlinge. 


am Bodensee, herri. Lage. 
cig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik -diätet. Heilweise, 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bader. Verlangen Sie 


ginoan nach Meth. Menzendick, Massage. 

rospekte. Lelt. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 

Bad Aibling 

Bayr. Zell 

Berchtesgaden schönsten aller Seen, dem „Königssee“. 

Sommerfrische, Luftkurort, Solbad, 

Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ù. M. 

Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Gisclabad. 
Pensionen Auguste, Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 

Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. Salzberg: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel orama, Malterlehen. 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 

Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 


Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berohtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 


Bay erm 


am Fusse des Wendelstcin, 45 km v. München 
entlernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob Prosp. grat. 


Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
lungsst., famil. Char., vorw. veget. K., phys.-diát.Bhdlg., 
Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 


ee Aa 


im bayerischen Coon gen ge mit dem 
Hotel Post, zum Leuthaus, behaglicher Sommer- u. Winteraufenthalt, vorzügl. Ver- 
2 | kónigl. bayr. Mineralbad Stahl- 

A C enau u. Moorbad). Kgl. Kurhaus. Prosp. 

2 im Rhöngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt Bayrischen Hol Post") Besitzer: 
700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hc hgebirgspa:. 

Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. -- Hot. Kaiserin 


pflegung, mássige Preise. Besitzer Hans Beck. 
gratis durch die Badeverwaitung. 
P. Reinwald. 
Feldafi 
E a Ing Elisabeth, vornehmst. Hast. Rgs. nach Schweizer Stil. 


Seite? am. 

800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 

Füssen-Faulenbach Nähe der Königsschlösser Hohen- 
schwangau und Neuschwanstein. 

altrenom. Haus, anerkannt 


Hotel Post m. Depend. 
armisc vorzügl. Küche, mäss. Preise. Bes. Hoh. Clausing. 
Pension Schmid, Loisachstr., Familienp. staubfr. fr. Lg. ziv.Pr..gut.Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 
Bad Kissingen Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. 
B. Schmidt. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel. Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
4 im Bodensee auf einer Insel schon geleg., herrl. Alpenaussicht. 
In A Hotei Bayerischer Hof l. Rang., modernst. Komf.; stets geolin. 


Hotel | Reutemann, bestrenommiertes Ha Haus m mit jedem Komfort. 


München 


Parkhotel. Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), massige Preise; Bes. Hübner. 


Bad Reichenhall 7 


d. bayer. Alpen, mit den 
ee neumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behclien moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Partenkirchen Dr, Wisgers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Fr- 
holungsbediirftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung. jegl. 
Komfort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze das ganze Jahr Jahr geölinet. Prospekte. 3 Aerzte. 


~ -Leoni II., Starnbergersee b.München, 
0 manns 8 e nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 


u. Spezialprospekt „Operaticnslose Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 


Hotel el Wittelsbach. mässige Preise, 


Regina Palast Hotel, cines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. — 


schönster Platz am Starnberger Sce; Hotel 

ees aup Seeshaupt am Sce. 
Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
ER ernsee feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 


Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth Aachensee. L. Höfle. 
Hotel 78 Familienh. J. Rg.. vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu erölfn. Wiener Cafe, 
if. Küche, Arrangem. n. Ucbereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Kone. Marquard. 


Bad Thalkirchen 


durch gross. Neubau erweit.. 
mit all. mod. Einrichtg. für 
d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige 
Auskunft durch die leitenden Arzte Or. 


Nerven- und innere Kranke. 
Kar! Uibeleisen und Or. Karl Benedikt. 
Jodbad. subalpin. Luftkurort. 670 m ii. M.. a. Fusse d. 
a bavr. Alp i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahni. Münch, Kurmus. 
Sais.-Theat., Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
ca. 830 m. Villa Edeltraut. Irma. Carlotta, bavcr. 
a C ensee Hochl. Wald u. See. Frühl.-. Somm.-. Herbst- 
Aufenthalt. Vorzügl. Verpfl. Seebäd. H. Elsässer. 
Wörishofen 


Wasser- u. Höhenlufikuren: System Kneipp. 

Lutt-, Sonnen- u. elektr. Bäder: Sommer- u. 

Wintersaison; 629 m ù, M. Subalpines Klima; 
eque 


nz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie. erhöhte lage. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ju. Prosp. frei. 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Arco = 

Bozen uiris ee 
Franzensbad 

Bad Gasteinꝭü 


Grand Hotel "Gasteinerhot, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 


Bad Geltschberg | deutschböhm. Mittelgebirge 


(5- bis 800 m). Idyllischer 
Pension Daheim. Auskunft E 


Mendelhof 


Grand Hotel, günstigste lage für Kur- 
gebrauch, Vor- und Nachsaison ermässigte 
Preise. 

Station der Tauernbahn. 1012 m Sechóhe 


Wald - Luftkurort. ` Gemütliche 
. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 


Gries bei Bozen mie m keine Kranken. 
Innsbruck 
Marienbad 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; 
Hotel Casino. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht. Lift. Zentraiheizung, 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


beste Lage, vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose. 


St. Martino ` Walde. gutes, deutsches Haus. (Winter: 
Mendelpas 


Hotel Europa, Trient. 


Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luitkurort 

hervorragend: Drahtseilbahn. 

Spreter's Mendelhof u. Mendelpasshotels. 
. Ranges. gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


8. Mai 1909. 
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Maendihof, Kuren für Nerven-, Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose aus zeschlossenl 


Meran-Obermais 
Pich 
Salzbur 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honneck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


Toblach 
Adelbode e idee at Haus am Platze, aller Kom- 


Pension Edelweiss, I. Rang. Herrlichste Lage nahe Tannenwald. Garten. Prospekt. 
dics Alexandra, eróíín. 1905, dir. a. Walde, Komi. I. R., Pens. 
rosa . v. Frs. &.— an. A. Gruber. 


Edenhotel, J. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Hotet Bristol, stets off Pens v.Er.7.-an.L.Gart.,móbl. Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Grand Hotel, 1. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fiokel. 
Hotel Seehol. ganz. Jahr geolinet, Liit, Pens. m. Z., V. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Seebad. Pens. 
herrl. Schafbergpanorama, prachtvolle Parkanlagen. 


am Mondsee. — Hotel-Pension Auhof, I. Ranges. 
K. 5,50 aufw.; 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 
Zune von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


im Pustertal: als Lufikurort vi \ besucht. Hote! Toblac , 


berühnmes Haus, wundervolle ).age; 1224 m hoch. 
Sohwelz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Die Hotels l. Ranges am Zentralbahnhof: 


Universität. Schöne reiche Hotel Schweizerhof. 
ase Handelsstadt, berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 


Hotel L’Univors. 
Kt. Glarus, 1300 m it. M. Grand-Hotel, neu. Haus 


Braun W ald L Rg. Herri. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alplut:. 

Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Pros. 

B . Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
nnen Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 

Grand Hotel. I. R. mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. See: Tennis. Prosp. d. Direkt. 


Sanatorium Davos-Platz, neucrbaute Heilanstalt in erhöhter s'aub-rauchfreier 
Davos-Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wolter. Alle hyg. Einricht, 


Botan.- u. Zoolog. Garten ete. 


bekanntester Kurort für Sommer und Winter. Hotel d’Angleterre, 
I. Rg., vorzügl. Lage, moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 


Vestib, lerr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, icin. Famil.- 
rma ingen Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Herrl. 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. Prosp 
(Graubünden) Kur- und See- 


badeanstalt 1150 m o M. Be- 


Flims Waldhau liebt. vornehm. Sommeraufenthalt, 


staubf. Lage, inmitten äusserst prächt. Wälder. Hwdro-Electro-Therapie, See mit 
Schwimmbad, Hotels: Kurhaus 320 Bett.: Segnes 75 Bett.; Posthof 75 Bett. Dir. Bezzola. 
Grand Hotel et Surselva, erstkl. Hs. Aust. rosp. d. Seeli & Buol, Bes. Waldh. Flims. 

ee de fa Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
en Fr. Weber. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 eratis. 
(iersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Mo:or- u 
Ruderboote. Tennis. Seebáder. Saison April —November. 


Hotel Bellevue.Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5, - a. Prosp.G. Ammann. 


P 1 e S sb a ch 8. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, 


staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
umgeb. Weltber. Wasserlálle, Drahtscilb., Kurorchest., 
Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., 
Pens. Fr. 6.— a.. Wasserheilanstait l. Rg., 


Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B., 
vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 

Grindelwald 
(istaad Hotels JI. Ranges im Berner Oberland. Prächtige ick auf 
Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. G. Burri. Besitzer. 
H ergi iswil (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 


Neues Kurhaus, komfortabel cingerichtet. Reizende 
Hotei-Pens llevue u. Rössli. 


Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 
Am See, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 
Interlaken jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 


Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komiort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Grand Hotel u. Beau Rivage. Fam.-Hot. i.best.ruh. Laxe.a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes A. Döpfner. 
Hotel Bavaria, altbck. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 


Kandersteg 
Kastanienbau 


prächtiger Blick auf See und Alpen. 


a. Vierwaldstüttersee. 440 m ù M. Hotel-Pension Müller 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bar. I. Ranges. Im Herzen der Berner 
"Alpen. Grossartizes Panorama. 


1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der Su DIE Se legenen 
l 


bei Brünig. 1050 m. Hotel Wetterhorn, 


komfortabeL 
Aussicht. — Ruhe. — Schatten. Gute Küche. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 
Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 


Grand Hotel Viktoria, 
Komiort, massige Preise. 


zentral gelegen, aller 


b. Luzern. (Vicrwaldstatter-See). 
Hotel-Pension Kastanienbaum. Aller 
Komlort, ruhige staubfreie Lage, 
Pension von Francs 6.— an. X. Rast. 
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Brünlgroute, 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfiuh. Neu eröffnet. 
erns Haus I. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. ension von 7,50 an. 
Jil. Prosp. d. d. Direktion. 
Vestibül, Lift, Bäder. ` Parkanlagen, grosse Waldungen; 


Klosters Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
Lausanne ees Dool Viktória, men: Familienhaus I. Rg., 
ahnhof, mäss. Preise. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, modern. Komf.. Lift. Zimmer von M. 2—4. 


Lauterbrunne 


Le Prese 
Lug ano b gu Paro, atbekanntes Haus L R, höchster 


Gr. Hotel Metennole-Monopal, I. R. Prächtige Lage. hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzt!.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pflege,Unterr.SchwesterThiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hot?! de l'Europe au Lac (Europaisch. Hof) |. Rg., Zimmer v. 

Frcs. 3,50 an, Pens. von Fres. 9.— an. Bes.: H. Burkard-Spillmann. 


Lützelau 
Luzern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 


Haus des Deutschen Oifizier- Vereins: gleiche Direktion 
wie Ekcelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schweizerhof. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai.herrl.Llick a.Seeu.Alp.Gebr Hauser. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet, beste Lage. Bucher-Durrer. 
‚Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familicnhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 


Vitznau Hotei Vitznauerhof l. Ranges, mit grösstem Komfort. Bes. F. Michel. 


Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frei. L. Kluser, Besitzer. 
ütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis. Meierei. 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d’Angleterre, Cairo.) 


e 
Merligen 
Montreux ie Es nse Haus i Range bese 


Rd. Hotel Continental I. R, Zentralheizg in jedem Zimmer. Litt, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Eröfin. März 1908, mäss Preise. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise. 
Territet Sanatorium L Abri, diatct., Hydro- u. Elcktrotherapeut. Kuranstalt 
I. Ranges. Dr. Loy. 


` e 
Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem Komiort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park. Lift. Zentralheizung. 
e 
Hote! Albana, vorm Wettstein, zent Le gan». Jahr 
e Ori Z off, mod. Neubau, all. Kom, 100 B., mass. Preise. 


Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli Ren. 1909. Ruhe, Sonne, Terr. See. Fr. Lg. Neuer Bes. 


St. Moritz-Dorí Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. 


Lage. letztz. Komf., ganz. Jahr geöfi. 
Hote! Ca'onder. Ruhig Familienhotel I Rang., unmittelb. a. Walde. Prosp. gratis verlang. 


Hotel Westend. Beste Lage. Gutbürgerl. Haus, Pension von Fr. 8.50 an. Prosp. frei. 
Neuchatel Beau-Rivage l. Ranges, das einzige, direkt am See 
gelegen. 
e 
Oberengadin. Campier tinsi "trir." 
l 9  schützte Lage; bevorzugter Sommer- u. 


Wintersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 


® 
Pontresin 
Rag 27 a ga M NDe 
e 

Rheiníall 

e 9 e nahe Luzern. 1650 m a. M. Renom. 
Rigi = S ch el d ego AUR PR. nc OE SE 
Saas-Fee 


Dr. Stähelin, Arzt; Or. Stierlin, Bes. 
Sarnen am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. Luitp. 


l M 


spekte franko. 
Hotel Alpenrose, frdl. einger. Familien-Hotel. in freier sonniger Lage am Waldrand. 
Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Corai. 


1250 m ü.M. Kurhaus Siivretta, I. Ranges, 200 Betten, 


Bern. Obert. Hot, u. Pens. Steinbock. 
El. L Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mass. Preise. A. Gurtner. 


b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m a. M. Kurhaus a. See. 
Südseite d. berühmt. Bernina. Fam Hot I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 


(Vierwaldstattersee) Hotel-Pension Lütze'au. i. R., 
ruhige Lage, grosser Garten, am See. Magen am 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 


Pension 


am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
I. R., prachtvoller Park. 


Neuenburg. (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


bei St. Moritz. Hotel 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 
Schloss otet Enderlin, modern. Komfort. neu- 
erölinet Juni 1908. Restaurant u. Teeräume. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges a. Platze. 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komfort; 
Prospekt gratis. 


(Engadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
feines Familienhotel. 


— ñU— ——— R A S e, e R- —-— 


— — ͤ — 


deliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 


Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


(Viege) a. d. Linie GE Hotel zur Post, bes: 


bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 


am Vierwaldstütter See; als Luftkurort schr besucht. 
Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 
Hotel-Pension Paradies: bestens empiohlen. 


lia Köhler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Posp. frei. 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus: 
Lift; Zentralheizung. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden. Unübertroffene 
Lage, 890 m. Prospekt gratis. - 


| 


bei Zug a. . — Grand Hotel Schönfels, 
1000 m. ü. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
1 Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten; Altschgletscher-Concordia; 
Eggishorn 25. Juni bis 1. Oktober. da 
Riederalp bis 1. Oktober. 
Hotel-Pension Schlössll, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf., mäs.Pr.F .Zölch. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Jahr geóíín. Arzt i. Hause. Bes. Dr. Spühler-Daibkernmeyer. 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 
Park- Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Visp 
Hctel-Pens. 
1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 ma. M. Luttkurorte I. Rg. — 
erm a Hotels Seller. Sais. l. Mai h. End Oktob. Prosp. u illustr Brosch. 
in herrlicher Lage am ZOrichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, ermässigte Winterpreise. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, 1. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Dune, T ibid 
ich. ü. . imati t 
Uetliberg SE 900 m ü. M. MHotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kuror 


e 
Simplon -Kulm Hotel Bellevue, 80 Betten; Prospekt frei. 
Hotei Riederalp 1950 m; Hotel Riederfurka 2100 m: 
e 
8 162 Haus d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Or. Bruckner-Biatter. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
M EVEY gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor 
Weggis 
= 
Weissenburg 
grat. Grossart.Alpenpan. Visp—Zermattbalin Gernergratbaun. 
Zürich 
uric Gordon-Bennett-wetttiegen, Anfang Oktober 190). 
Gd. Hotel National. I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil.. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Glger. 


italien. 


Hotel de la Reine, J. Ranges, von gross. Garten 
umgeben. Warmwasserheiz. Gebr. Hauser. 


Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


. Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbàder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Pens. Bella Vista-Gigola. gui. eds 


Sestri- Levante 
Fasano (Gardasee) Hotel a See, Pens L.7—. Prosp 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. Haus, direkt am Landungsplatz. 
Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, init allem 


Mailand modcrnen Komfort. 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. R. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotel (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord. bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mass. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes 


Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 1, a. Zim. o Pension. Prosp kostenl. 

— Hotel Royal Daniell, berühmtes Haus am Grand Kanal 
ene 18 300 Zinuner, aller Komfort. 

Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe. vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Leupold's Savov -Restaurant (Baedeker - Stern), vornehm und Anglo- Amer. Bar. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig. prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grdsstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 


höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten. 


Florenz Appartm., Bad und Toiletten, massige Preise. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 77 Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens. 
v. 5 7 L. Prosp. 


Seite XIV. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 


Rom lahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Hotel Quirinal, beste e a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 


Neapel 
Capri 

Palermo 
Syracus 


„Bertolinis Palace‘. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


grossartige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hotel Quisi- 
sana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 


‚Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage; 
gl. Hs. „Bristol“ Neapel. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mäss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 
Korfu 


die schönste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterro 
und Belle Venise, I. Ranges. 


Frankreich. 
2 Hotel „Astoria“. Herrliche Lage an den Champs Elysées. 200 
aris Zimmer, 100 Badezimmer. Erstklassiges Restaurant. Jeder denk- 


bare Komiort. Grill-Room. 
Hotel Grande Bretagne. tinzig. Dtsch. Hs. im Opernviertel m. mäss. Preis. E. Schrempp. 


Lyon 
Aix-les-Bains 
Marseille Brano Motel Nonilies und Metropole, ersten Ranges, 


Grand Hotel Leuvre— Paix Palast Hotel, (Reserve-Roubion).L.Echenard-Neuschwander. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranzes im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. | . 


. Saison v. 1. April 
bis 15. Oktober. Internationale Segel-, 
Ruder- etc. Regatten. y 


M 
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Nummer 19. 


Kuranstalt für Damen von Or. H. Baumgirtner, 
Sommer Baden-Baden. Prospekt. 


im 


Monaco 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deu:scnes Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London enz zur. m" 
Shanklin U» ‚Meere: Rut Strand 


Hellier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Ins zl Wight. Rsyal Marine Hotel. 
wel.bekanntes Haus, prachtvolle Lage, disch. Bedienung, 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus diescr 


Brüssel Branche. L. un 42 rue Neuve. 


Ostende 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Ko enhagen Hotel Dagmar, Haus I. R. in feinster ruhig. 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand: das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 


Lage am Boulevard, mässige Preise. 


Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, clektr Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 
Hotel Kung Cari, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 


Stockholm 4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


Skodsborg Ges, Ee, 


anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage. mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. Ire 


Russland. 


St. Petersburg Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 


Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23. altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Waeytens. 


AD Ems 


heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


im Taunus. 
(Staatsbahnstation Eltville am Rhein.) 


Nach modernen Ansprüchen eingerichteterKurort. mitten 
in ausgedehnten Waldungen gelegen, 9 warme Quellen. 
Heilwirk. bei Nervenleiden, Frauenleiden, Stoffwechsel- 
krankheiten, Teintfehlern. — Terrainkur Versand von 
Mineralwasser. Prospekte grat. durch d.Verkehrs-Verein. 


gen, Gicht u. Rheumatismus, Skro- 


a SAISON vom 1. Mai bis 1. Oktober. i fulose, Syphilis erworbener und 


ererbter Natur u. deren Folgekrankheiten usw. Auskünfte u. Prospekte v. d. Verwal- 
tung der Landeskuranstaiten. (Sanatorium Dr. von Gerstel. auch im Winter geöffnet.) 


AH 
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Beef 


in Ober-Oesterreich. 


Jod - Brombad ersten Ranges, 
Alteste u. heilkráftigste Jod-Quelle 
in Europa. Gegen Frauenkrank- 
heiten, Exsudate, chron.Entzündun- 


us 5a a 5 u a a u u a a a a a Mouoróffneti ss ss ana aa an aan a m 


Villa Caroline - Elsenach-Marienthal. 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwöhntesten Besucher ist Rechnun 
getragen: Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Schlegell. 
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Mittelschlesien 


BAD REINERZ CG 


568 m, waldreicher kilmatischer Höhen- und Luftkurort, kohlensaure alkalische 
Elsenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art. Inhalationea, Kaltwasser-. 
Milch- nd Molkenkuren. Hellkr&ftig bei Erkrankungen der Nerven, des Herzens, 
der Atmungs-, Verdauungs-, Harn- und Unterleibs-Organe, bci Asthma, Gicht, Rneu- 
matismus usw. Prachtvolle Berglandschaften, herrliche Anlagen und Promenaden. 
— Vornehmes Badeleben. — Brunnenversand durch Apotheke. Bücher und Aus- 
kunft frei durch sämtliche Bureaus Augu st Scheri 6. m. k. H.. die Verkaufs- 
stellen des Centralbur. der Hausindustr.-Organisation für Handweb. in Schlesien 
v. Wedel in Reinerz; Berlin, Taubenstrasse 30, und die Badeverwaltung. 


825 Meter = 3 
of Dr. Weidhaas 


Grafschaft Glatz 


Kurhaus Marien-Bad 


Nouzoeitilohste Wohn- und Kureinrichtungen 


L Nerven-, Herz-, Stoffwechselleidende u. Erholungsbedirftige. Bevorzugt. ¢ am 
Hochwald. Vorn. Gesellschaftsräume, Wandelbahn, Lift, elektr. Licht. Billard. Prosp. 
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"== Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 

l Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zandc.- 
Institut. Behandlung von Nerven-. 
Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


y Sanatorium Dr. Wiesel, Jimenau (Thür. eere Heins. ai 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


R. MED. LOTS 


f. Nervose u. Brhohuingsvedurfiuge 


5Spezial-Kuranstalt 


FRIEDRICHRODA i. Th. 


Nummer 19. Nummer 19. BR Mai 1990. Seite XV. 


-Die Krankheiten des Horzens u. d. Aeta. nas 
Homplikationes 
Die moderne Bàderbehandlung stellt bezüg- Diese Forderungen 
lich der Krankheiten des Herzens und der Gefässe ertällt Bad Orb. 
drei Kardinalforderungen: . 
1. Den Gebrauch von an Kohlensäure Seine an Kohlensäure überreichen 
reichen. Solbädern ; radioaktiven Solsprudel, seine Lage 
3. Eine für Herzkranke günstige Höhenlage, d. i. in den Ausläufern der Spessart- 
mittlere Gebirgsiage, weiche sich | berge, in einem wald- und wiesen- 
auch für Terrainkuren eignet; geschmückten Tale, seine Mar- 
3. Eine geeignete Trinkkur, um die man- | tinus-Trinkquelle machen Bad Orb, 
nigfaltigen Ursachen und Folgen der Herz- das Kleinod des Spessarts, zu 


und Ader-Erkrankungen: Gicht, Fett- einer Wallfahrtstatte für Herz- und 
sucht, Diabetes, Blutstauungen in Lun- Getässkranke, zu einem Heil- 
gen und Unterleibsorganen, Störungen der bade ersten Ranges für die viel- 

llensekretion, Verdauungsstörungen zu | fachen Ursachen und Kompli- 
bekämpfen. kationen der Herzkrankheiten 


Reiseweg: Frankfurt —Bebraer Eisenbahn; von Wächtersbach mit „Bad -Orber- 
Eisenbahn“ in 15 Minuten nach Orb. 


Versand der Martinuequelie in Fisschen: 30 Fiasohen M. 18. 


FRANZENSBAL 


Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche 
Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. disch nene Eisencuellen, alkalische Glauber 
salzwässer, deles re Lithionsäuerlinge. 14 Mineralquellen, 4 Be städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, 
Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbádern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhlver- 
stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens, (Herzschwäche), chronische Herz- 
muskel- und Geer EE eurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mal bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Oktober. 

Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


Prospekte durch: 


Kurhaus-| Badehotel Schnee- Hotel 
Hotel | weiss & Müller |Villa Saline 


` i Berlin W. 57, Zictenstr. 22. 1908 b 
Dir. Dr. Fischersche 25 Abitur. 122 Pahnr. 5 1. 


stand, , 3 Seekad, 


1 17 Prim., 24 Einjáhr, 12 f. höher. Schulkl., 
Vorbildungsanstalt in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Stádtisch subventionierte hóhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


Herz-, Verdauungs-, 


Stoffwechsel - Kranke 
Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


se a E Bad Liebenstein AAA AM AN Wer os d. deene al» 
Dr. Fülles’ Sanatorium Bed User? RS chiffsjunge 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 


Ki + 
ohannisbad tür die einspalüge onpareillezeia auf erstklass. Segelschiff eintreten 
Chefarzt 6 such. M.Gutberlet vin, eed eon Ëch gan 
ıelarzt: Verl lis usrüstungen u. gratis Ausxunit be: 
Muster-Naturheilanstalt. Dr. med. P M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67 


vi Kom Doder b. ireier St d 
Für junge Selbständige! 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 

reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 


Agenturen. Nah. d Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 

Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 

Werkstätten, der Bauge schäfte etc. für 


den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialiabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempiohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ beförd. 
Daube & Co. Annoncen - Expedition, 
3erlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54, 


Vorzügliche Erfolge b.Stoffwethsel- Hille. 
ırkıankungen, Darm-, Nerven-, Gicht-, 
Fraten-, Magen-, Blasenleiden etc. etc. 


| Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

r.F.Müller's Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a.Rh. 


Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. A L K OF Ly OL 
Prosp. frei. Z Zwanglos.Entwöhn.v. Md 


Dr. Móller's Sanatorium Alkoholentwöhnun 
Brosch. fr. Dresden-Loschwitz — Prosp. fr. P 5 


: für Herren und Dame 
ı Nebenverdienst eroris. Prospekte Irei 
Adressen- Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine einir. woll., erh. secgemábe 
Ausrüst u. grat. Auskft. M. Grohne, 


Altona E., Ha'enstr 69. Prosp. grat. 


we barks Gane, E re Damen, welche den Vertrieb eines fl. 
: « * ausländischen Konsum - Artikels in ihren 
Bekanntenkreisen übernehmen wollen, 
schreiben um Näheres an F. de Gruyter, 


— 5 — = 120 Prins Hendrikkade, Amsterdam. 
| Reise-Damen e, 


usik- | zum Verkauf von bestickten, abgepassten 


ES N N ER i 
nigi. Pro- | Blusen direkt an Private gesucht. Offerten | Der Frankfurter Schwesternverband 


gem unt. en die | <heorie.\Bea:b. von den 
Anstatt v. C. Matzke, | fessoren und sıkdıre lunenthal, | bef. sub L. G. 1637 Daube & C T | f : : 3 
| ` - D e S e 8. aube & Co., Leipzig. sine rke eth 
0 em: Burgsteinfurt i. W. | Oe stem Pasch, r, fkapellmeister | a ean Lade * te pori 
?8 jähr. = ObeNehip’ Dr Wolter — 700 Yertvolle Probleme, der. glückl. nenne 


Praxis. n, Í , 
Thienerhan bei günstigen Bedingungen gebil- 


Diätet. Kuren nach Schroth. 
N N N | 
NIKI 


elbst-Unterrichts-Briefe. 
nservilori 


der gesamten 


7 5: a R Lösung begabt. Pers. all. Stände ~ à 
injährige! =E | ren 4 1.288 = Abonnement die Wege z. Wohlst. U. Reicht. eröffnen, sind dete Mädchen im Alter von 18 bis 
Vorbilder 2. Ein Prim.-, Abit.-Priif. in | & * ` we ellzahiuo- |Z. bez. d. Rhein.Westf. Pat.- u. techn. Bureau 30 Jahren, welche sich-der Kranken- 
5 d. Anst Dr.Karangs, Wee ch tan ngen be- | Oscar Geier & Co. G.m.b.H., Köln a. Rh. pflege widmen wollen, zum Eintritt 
E 11.7 nt. — > — y" — 
19071 ae: nS E Neben b als Lehrschwestern. 
Waren Vator Jes sf) enerwer 
Pädagogium en euren bop Kon: TM " für Da 9 Aufnahme finden auch tüchtige 
n Mec 9. , ind Schöne Existenz Iur amen un M 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg.. bereitet für | | & Herren un Stände. Verlangen Sie | ausgebildete Schwestern, 
Tertia. Sense Prima, das Einjähr.- Exa- | Da Auskunit geg. 10 Pig. Rückporto. W. Sus. | besonders solche, welche in der 
Sëch RUM. vor d Indiv. s jatar cht T Schneider, 82, Breslau 8, Webskystr.11. | modemen Kinder- und Säuglings- 
‚örperp! lere unter ärzt ifsicht U 1 a. krankenpflege Erfahrung besitzen 
— —— e Lage KS — HUE 
uskunft frei über echnikum em Rh. — ZUR SEE — Näheres bei Frau Oberin von 
dauernde Beseitigung Maschinenbau, Elektrotechnik, Jg. Leute, die Kapt. d. Handelsmarine werd. Mässenhausen, Städt. Kranken- 
Stottern!: Osk. Hausdörfer. Bruckenbau, Automobilbau. | woll., erhalten sol. Stellung, u. Ausbild. auf t rages Bethy ir — dire 
De an) mn Ci Sn e a Selec auf gross Fahrt Näh. Kapitan | Qi ara Ange 
D it * I., Ann. EI E — 


Alb.Witt, Hamburg, \ngerstr. 22, Heuerbas. ' 
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erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
— — N I i 
5 f : S $ dernen technischen Neuerungen offerieren a | 


wir bei 2jähriger Garantie gegen bequeme 


raten von 10 DIS 20 M. 


Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S. 
e Breslau II 


Bial & Freund wien viz 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
ale Arten Hau‘unreinigkeiten und Ausschläge 


SS Sz 


F. WOLFF & SOHN? 


ODONTA 


"ZAHN - PRÄPARATE: 


Elast. Gummi- es 
Crépe-Leibbinde j= 


mach Dr. Kaiser ist für 
Jede Frau von höchstem 
bygienischenund kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieh. 
erschlaffterBauchdecken A 
ond Verminderung durch 

Korsettragen erworbener SI TL 
Fettschichten.Verlangen A Mil; d 
Sie Prospekt auch über 
Dr. Kaisers Büstenhalter 
‘wom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Nöniglicher Hoflieferant. 
Dresden 63, 
Haup strasse 38 
Fabrik f. Bandag T ‚Chi rurgie- Instrumente. 


— — 


‘R061 peqspjeN of[iepaw "pos esso n z nous 


uber Familie, Vermögen, Ruf etc., Ermittelungen, 
Beobachtungen, Beweismaterial beforat überall 
„Sonne“, Detettiobureau, Ga Sri Gänſe⸗ 
martt 45a. » Distr. gemiffenb. ritti Juftitul. Ia Ref. 


Pr. Stück 50 Pf. in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 

Wir warnen vor dem An- und Verkauf von Fälschungen 

unserer gesetzlich geschützten Marke, da solche unnach— 
sichtlich verfolgt werden. 


n lite Hämorrhoiden fob e 


C 4 t, 
Toncharakter wie bei den alten | Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld. Hu: 
italienischen Meistergeigen. Volle | ODONTA . 
Kataloge $ Garantie. Preis Mark 300.— CREME T 
i IN TUBEN 
| . ‘ 
postenteet Carl Gottlob Schuster juny „Die Frau“ SETAS 
| Kunstgeigenbau, Markneukirchen Nr. 387. das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- | ODONTA PASTA 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl. Charite Berlin. 30 Pl. Alle Bedarfs- IN GLASDOSEN | 
, Bettrisertikel artikel f. Frauen am best. u. billigst, S a 
Frau Anna Hein, 


Preisliste gratis u. franko. Berlin 80, Oranienstr. 65. Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, 
REESEN Drogen- und Fr.seur-Gesc..iiften. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. on | 


YRI U M 2 N- | Ein ehrendes Bekenntnis! 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


Blasse Damen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke einen 
waschechten e Teint durch 


.Lebensrote’ petam 


Flasche Mk. 1.75 deg. Nachn. od Einsend 
des Betrages. Versand nach Ausserhalb 
v. J Fiasch. an Irk. deg Nachn. Ausland 
geg. Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken Irk. 


bei vorzeitiger Kräiteabnahme. Preis | got ; M NE Ge 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- Seit 30 Jahren sich in steigendem KARL ERNST. HANNOVER 5-* sce à 
schlossen gratis und franko. Haupt- | Masse der Gunst des Publikums _ 

> e > the " " 
depot: Löwenapotlicke, Regensburg C 15, zu erfreuen, kann sich das welt- 


München, Sonani tee Karlsplatz ll. | 


EN P 
Gummi-Waren 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise 
Citlen Angabe, worüber Katalog gratis gzwünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108 


Á Grósstes Haus d. Branche. 


bckannte,Weber's CarIlsbader 
Kattee-Gewürz“ rühmen, eine 
Beliebtheit, die es einzie seiner her- 
vorragenden Qualität verdankt. 


＋ Damenbart fe 


Nur bei Anwéndung der neuen amerik. 
Methode, ärztlich empfohlen, verschwindet 
sofort jeglicher unerwünschte Haarwuchs 
spur- und schmerzlos durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Sicherer als 
| Elektrolyse! Selbstanwendung. Kein Risiko, 
da Eríolg garantiert, sonst Geld zurück. 
| Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
| Herm. Wagner, Köln- RLehl 24. 


AULLUS-CAKES:: 


Li Bester Duttercakes. Täglich Frisch. Keine Lagerware. 


in alien besseren Konditoreien zu ‚as Das Herstellungsrecht kann jede Konditorei erwerben 
von der LUKULLUS-CAKES-GESELLSCHAFT m. b. H., KASSEL < (Ausland-Lizenz noch zu vorgeben). 


— Ay, — .. — — ag 
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lienischen Koloraturstil gehalten ist. Rossinis Prelude für Klavier 
feierte seine Auferstehung am 1. April d. J. im grossen Saale des 
Hotel de Pologne in Leipzig, wohin das Haus Hupfeld zur Vor- 
führung seiner Instrumente die musikliebenden Kreise Leipzigs ge- 
laden hatte. Es gelangten auf Phonola und Dea ferner Kompo- 
sitionen von Beethoven, Chopin, Mendelssohn, Grieg und anderen 
Meistern zu Gehör, die mit Liedervorträgen der Konzertsängerin 
Frau Herta Geipelt aus Berlin angenehm abwechselten. An der 
künstlerischen Musikwiedergabe durch die  Hupfeld-Instrumente 


8. Mat 1909. 


Seite XVII. 


verständlich soll dies durch ein ganz gefahrloses Mittel geschehen. 
Was könnte zu diesem Zweck eher empfohlen werden als Créme 
Amy aus der Apotheke „Zum eisernen Mann“ in Strassburg i. E. 

— Die Kaiserliche Marine nimmt durch ihr ständiges Anwachsen 
fortgesetzt das erhöhte Interesse jedes Patrioten in Anspruch; die 
schmucke Uniform der frischen blauen Jungen kennt man schon in 
den kleinsten Städtchen, und viele Kinder, sowohl Knaben wie 
Mädchen, tragen „Matrosenkleidung“, die ihnen jenen frischen und 
natürlichen Schneid verleiht, der auch unsere Marine auszeichnet. 


konnte man auch diesmal wieder seine helle Freude haben. 
— Sommersprossen. Gerade auf zartem Teint entstehen so 
leicht die hässlichen Sommersprossen, die das anmutigste Gesicht 


Wer nun Wert legt auf einfache, geschmackvolle Originalformen, 
wer die in der Kaiserl. Marine erprobten, haltbaren Stoffe beziehen, 
wer seine Kinder in die hygienisch einwandfreien, gesunden 


zu entstellen imstande sind. Es ist daher mit Recht der Wunsch | „Original Kieler Matrosenanzüge“ kleiden will, dem sei ein 
(Fortsetzung auf Seite XIX.) 


Schiedmayer- 


der damit behafteten Damen, diese Unzierde loszuwerden. Selbst- 


5 
y Grand Prix s 
f Paris 1900. \ 


age 1904., 
Dx 
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PETR 0 L- HAH N benützen 


V.Apoth.HAHN,Genf.F1.M.2.50 i. Apot., Part. 
L 


ist die beste 
für den Teint 


Stick25 Pfy. 


Kein Geheimnis!! 
Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
„Mega Busel“ 

mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medailie! 
‚eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Bachs. (erfdl.) nur 5 Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., ia — „ 
Berlin 502, Friedrichstrasse . B 
Briefmarken- Sammler `=: 


den gréssten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche 
Auswahlen in verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu | 
billigsten Preisen. Mankolisten von gesuchten, selten vor- 
komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. | 
Als Reklam2 liefern folgende Sortimente gaantier echter verschiedener Marken: | 
505 Stück Mark 4.50) o «030 Stück Mark 110.—| 2 
1010 „ „ 12.505 5050 „ „ 400.— S " — 
2029 40.—)= 10100 „„ 3000.—)= Jagdgewehre v. M. 22 an. 
sowie auch einzelnen Raritäten. Scheibenbüchsenv. 30 an. 
Schusswaff, j. A. sehr bill. 
Preisb. grat. Gewehriabr. 
Berlin C, Rossstr. 34, W. 


e Königlich. Hoflieferant. 


rem 


UNÜBERTROFFEN | 


FUR DEN 


verweisen auf un- | 


Preiswerteste englische Marke. Voll- 
endet in Qualität. Glänzend beurteilt. 
Von M. 6.— an bis M. 30.—. 


Zu beziehen d. alle einschl. Gescháfte. 


SS 30 KREUZER 5 


OVI NAN V AAN 


Bekannt gute Qualitäten, tau- 
sendfache Auswahl, pracht- 
volle Neuheiten in Damen- 
tuchen, Damenkleider- und 
Blusenstoffen, Herren-Anzug- 
u. -Paletotstoffen. Allerbillig- 
ste Preise, ein Vergleich lässt 
sofort die grossenVorteile er- 
kennen, Verlang. Sie Muster, 
wir senden dieselben sofort 
franko ohne Kaufzwang. 


Wilh. Peting 


Die Kopischuppen bei Ihnen wären aus- 
geblieben, Ihr Haar hatte einen schénen 
Glanz behalten, wenn Sie taglich von dem 


EAU DE QUININE 
n ED. PINAUD ` 


18 Place Vendöme, PARIS 


gebraucht hätten 


, 
>. b 
7 


CL res. 


ks ist das Beste! 


Stahmer e Wilms 
Hamburg 


LOUIS MRAUSE . Leipzig-Gohlis 20. JN ee WS 
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pie Lebensfrage aes Deurastbenikers 


beruht auf der Erhaltung resp. auf der Beschaffung eines gesunden und widerstandsfühigen 


Centralnervensystems. 


Es ist daher für jeden Herrn eine dringende Notwendigkeit, dem Rat erfahrener Aerzte folgend, sich in 
all den Fallen, die ein Versagen der Nerven zeigen, eines wirksamen Hilfsmittels zu bedienen. 

Autoritäten der gesamten medizinischen Welt, wie Prof. Eulenburg- Berlin, Prof. Hollander - Berlin, Prof. 
N e vinn y-Innsbruck, Prof. Goll-Zürich, Prof. Rebourgeon-Paris, Prof. Maramaldi-Neapel usw., sowie Tausende 
von Privatárzten haben ihr massgebendes Urteil festgelegt, dass m solchen Fallen das Nerventonikum 


Muiracithin 


ganz hervorragende Dienste leistet. 

Eine umfassende und ausführliche Broschüre hierüber steht jedem Interessenten gratis und franko zu Diensten. 

Muiracithin ist eine sinnreiche und sehr wirksame Kombination aus der Nervonsubstanz ,Lecithin* 
und dem Potenzholz „Muira Puama“. Es dient zur Beseitigung der vorzeitigen Nervenschwüche bei Horren, 
welche infolge von Veberanstrengung, Ueberarbeitung, Ausschweifungen usw. auftritt und hierbei den 
ganzen Kórper in Mitleidenschaft zieht. Deshalb sind auch die kleinen Uebel, wie Appetitlosigkeit, Gedächtnis- 
schwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungszustündo usw., sehr häufig ständige Begleiter der vorzeitigen 
Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig des Mutracithins als 


ganz hervorragendes Unterstützungsmittel 


zu bedienen. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


Kontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/3. * IN erhältlich 


Versand-Apothekon: Beriin: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173, Elefanten-Apotheke, Leipzigerstr. 74, Johanniter-Apotheke, Planufer 11, 
Engel-Apotheke, Kanonierstr. 43, Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, Rosen-Apotheke, Lausitzerstr. 1, Adler-Apotheke, Reinickendorferstr. 1. 
Breslau? in allen Apotheken. Königsberg i. Pr.: in allen Apotheken. Stettin: Pelikan-Apotheke. Frankfurt a. M.: Eng:l-Anoiheke, Gr. Fried- 
bergstr. 46. Stuttgart: Schwanen-Apotheke, Markstr. München: Ludwigs-Apotheke, Storchen-Apotheke, Schützen-Apotheke Strassburg |. Els.: 
Hirsch-Apotheke. . Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Hofweg 40 Bepot für Oestarreich: Hirschen-Apotheke, Wien Ml, Westbahnstr 19, 
und die meisten Apotheken in der österreichisch-ungarischen Monarchie. Depot für Russland: Kontor chemischer Präparate, St. Petersburg, Nevsky-Pr. 28. 


E O om mer | 
3 Zerienfáuser| 


I. Heft: 60 Entwirfe, dargestellt durch Fassadenzeichnung, Grund- 
ri8, Querschnitt, Inneneinrichtung, Lageplan usw., 
l elegant kartoniert 2 Mark. 


I. Heft: 60 Entwürfe in gleicher Darstellung, ferner 8 farbige 
Neue Folge. Tafeln und 40 Reproduktionen von Modellen, 
l elegant kartoniert 2 Mark. 


— 


Diese Sonderhefte beweisen, daß auf dem Gebiete des Wohn- und 
Landhausbaues erfreuliche Fortschritte gemacht worden sind, und sie 
bestatigen die Tatsache, daB nur durch zweckmaBige Ueberein- 
stimmung der Raumanordnung mit der Gliederung des äußeren Auf- 
baues Gutes erreicht werden kann. Die Noricrenden Bücher sind die 
interessantesten Werke dieser Art und bereits von dokumentarischer 
Bedeutung geworden. Die Entwürfe sind in den Grundrissen, 
Ansichten und in perspektivischen Schaubildern dargestellt. Jedem 
Entwurf ist die Preiskalkulation beig-tügt. Wer ein Haus bauen 
will, scheue die kleinen Kosten nicht; er wird vieles aus diesen 
Entwirfen lernen. 


Bezug durch alle Euchhandlungen und die Geschaftsstellen der Firma 


BERLIN SW. AUGUST SCHERL 


G. m. b. H. 


Nummer 19. : 


Versuch bei der Firma Franz Maatz, Hamburg 36, wenn auch 
rur durch Bezug eines Probeanzugs, angelegentlichst empfohlen. 
Die Anfertigung der von dieser Firma geführten und als Spezial- 
artikel behandelten Kieler Matrosenkleidungsstücke erfolgt aus- 
schiiesslich in eigenen Werkstätten in Kiel, und die Verarbeitung 
der fast unzerreissbaren Stoffe wird genau so durabel und gewissen- 
haft vorgenommen wie in den Bekleidungswerkstätten der Kaiser- 
(chen Marine. Preislisten mit Originalabbildungen auf Wunsch 
gratis und franko. 

— Infolge seiner hervorragenden Eigenschaft dem Naturschwamm 
bei weitem überlegen ist der Gummischwamm „Lotus“. Die 
Erfinderin und alleinige Fabrikantin des Gummischwammes „Lotus“ 
ist die (durch ihre Gummischuhe mit der Dreieckmarke) weltbe- 
rühmte Gummiwarenfabrik Russian American India Rubber Co., 
St. Petersburg. Die Vorzüge des Gummischwamms „Lotus“ be- 
stehen darin, dass er nicht filzig wird, stets sauber und geruchlos 
bleibt und dadurch viel angenehmer im Gebrauch ist als der Natur- 
schwamm. Der „Lotus“-Schwamm ist sowohl als Toiletteschwamm 


8. Mai 1929. 


| 


für den zartesten Teint als auch zum Baden und Frottieren geeignet | 


| Elberfeld, 


| Leipzig, Petersstr. 19, 
| berg, Kaiserstr., 
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und angenehm, indem seine Verwendung eine wohltuende, belebende 
Wirkung auf die Haut ausübt. Die Haltbarkeit des „Lotus“-Schwamms 
ist unbegrenzt, da er fast unverwüstlich und dadurch im Gebrauch 
billiger als der Naturschwamm ist. Die Gummischwämme „Lotus“ 
werden in wohlgefälliger ovaler Form in verschiedenen Grössen 
hergestellt und sind in allen besseren Toiletteartikel-, Gummiwaren- 
und Drogengeschäften usw. erhältlich. Man achte auf die Marke 
„Lotus“ und weise minderwertige Nachahmungen zurück. 

bei den Annoncen - Expeditionen von 


Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW, 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/51, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str, 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2]. Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5t, Zürich, Bahnhofstrasse '89, — Der Preis für dic viergespaltene Non- 


pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. !.—. unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


KIDS: 


Welt-Macht 
Fleur de Klos 
Aéro-Klub 
Waldeck 


Fürsten 
| — Bristol 


| Riviera 
Dauphin 


Án 
85 


o CIGARETTEN o 


VORNEHMSTE 
DEUTSCHE ASTE E 


4 O 1 * 4 2 D 


Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden. 


E 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


eee 
ei Anlage einer Briefmarkensamm- 


lung bietet nachsteh. ein herri. Ma- ** 
4 enal das z. Weitersammeln ermu- 
8 tigt. Alle voneinander verschieden: 
150 St. 
200 
250 
300 
400 
500 


Auto-Klub 
Erbprinz 


On 


dl 


M. 0.40 * 


0.60 
Ki 
1.25 
2.25 | 
S ox 


1500 St. M. 
2000 
2500 
3000 
4000 
5000 
600 4.— | 6000 
700 „ „ 5.50! 7000 
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eigen , age 


„Nur so 


ist das Kochen ein Vergniigen! 


Der neue Kochappafat .NURSO™ kocht, 
brat, backt ganz automatisch olıne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zu.aten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocn: und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch naci 15 Stunden) äußerst 
wohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen. „NURSO* ersetzt 
vollständig Kochherd, Bratofen und Koch- 
kıste, braucht aber nur den vierten Teil 
der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb in 
einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengeschäften zu haben, wosclbst er 


litats-M 
ipn s 


dis ganze Welt! 


Verlangen Sie Ketahog. 


auch ohne Kauízwang gern vorgeführt Neckarsulmer 
wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 8 
Versand durch uns wie auch Gratis- Fahrradwerke Zë 
versand unseres Prospektes Nr. 3. Kürigl Pofl Neckarsulm. 


Deutsche Glühstoff- Gesellschaft, Dresden. 


Neckarsulm: ==: 


Echte Briefmarken 


800 „ „ 6.75 8000 „ 1500.— 
1000 „ „10. 10000, 3000. 
v AufWunsch Teilzahlungen. F ast alle Lan- 
der der Welt sind vertreten. Zum Un- 
terschied von d. obigen mit nur ver- 
Ts. liefere auch Mischungen: 


RAK 


wi 1000 gemisthte 0.60 
5000 „ 2.75 100000 435. 

10000 , 5.— 1 Mill. „ 300 
v An- und Verkauf von Sammlungen. 


Katalog u. Zeitung 
* Gratis Album - Prospekte 


"IHR. Bowlin 3 


r VE SC LM 
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Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
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| 50000 gəm. 25. 
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＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 
| disiacum, das allerbeste Kräftigungs- 
mittel. Tausendíach erprobt. Hebt sofort 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 


unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke Il, dop- 


üb. Vermögens-, Familien-, peltes Quantum, Mk. 10. Gcg. vorh. Ein- 
| Auskünfte Priv es jin. Mitgift. Vor sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
| leben etc. Beobachtg. a. all. Platz. d. Erde, | aem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


Diskr. gewissenh. E Falten Max Krause D. Franz Steiner & Co., 
& Co. Auskurfiei, Berlin- Halensee, Westfälische Str. 34k. Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


8 cage zur Probe 
Srismengläser 


eigene Modelle 
und Sämtliche 


helere ich 

Ihnen 
andere M dh wie Busch, Goerz, Hensoldt, 
Schütz, Voigtlánder, Zeiss etc efc. sowie gal. 
Feldstecher von Mk. 6. — an in allen denkbaren 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Sarma) EMIL RIEDEL (5.1 


ig Bien) Chemnilz-Gablenz Sn ae 
Postfach 10. en Tausend Di. 
Gestanzteu geprägte 


mensionen sofort lieferbar 
Massenartikel aus | | Bandsageblatter Metallsage 
Stahlblech u. Metall. 


Ausführungen, ohne jeden Kaufzwane. 
Ehe Sie sich daher zur Anschalfung eines 
s : Glases entschließen, benutzen Sie diese Ge- 
| NEC = segenheit, die jedes Risiko für Sie ausschließt. 


Fachmännische Beratung bereitwilligst. 
(| Saran’s Prismenglas Lux i 
Neu! Modell I Mk. 75.— Modell II Mk. 90, — Neu - 


i 

) 

dlener Hindernisszirke! 
! Ganz vorzügliche Optik, tadellose Lichtstärke. 7 TI 

| 

| 


Prismen aus Jenaer Glas, Einstellung fùr jede Pupillendistanz. 
Preisliste Nr. 106 . gratis und franko 
(Angabe der Listen-Nr. notwendig). 


Photographische Apparate Hi) 


und sämtliche Bedarfsartikel Qi 
vom Guten das Beste. AU 
Photoliste Nr. 406 kostenlos. 


Fritz Saran 


Optische Werkstätten 


Niemand nimmt Lebertran 


der das überaus wirksame und wohlschmeckende 


Ossin-Stroschein (Eierlebertran) 


ken-en gelernt hat. — Vorrätig in den Apotheken. 


Probeflasche kostenfrei durch J. E. Stroschein, 
Chemische Fabrik, Berlin SO 36, Wiener Straße 526. 


Le 


Berlin S 42 „ 


Ritterstr, 33 


Wien VII/2 


Mariahilferstr. 8. 


Schutzmarke. 


Halberstadt - Rathenow « 
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Doppelten Vorzug hal mb 


das seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


> MALZE. 


DiebesteHlilfebei zz 


Kopfschu WEI 
pischupp — 


— 
— Me 
— — 


Kopfschuppen 
sind die Haupt- 
ursache des 
Haar ausfalls. 
Selbst unter 
schwierigen 
Umständenhat 
sich JAV Ol. 
zuverlässig 
bewährt! 


D. R. P. 
No. 152163 


K. R. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. Uns Pat. No. 32155 


e: P Wi: 
eh) 
— 
* D” 


A. Heufieb er -— 


Zu beziehen durch die Kpotheken 


“ specifisches ase eae gegen 


— 


—s>ı Anwenduns äusserlich! 


Verlag von Auguſt Scherl G. m. D d Berlin SW., Simmeritrape 
und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. 


Truck und 
Wirt 


8. ! 1909. 


als Nährmittel für Kinder, 


Uu ertrüffey Kranke u. Rekonvaleszenten. 
E 
in Paketen zu 60 und p. dë cm 


Unsere weltberühmte 
Rasiergarnitur ,Krone' 


versenden wir in neuer Aeta 
Nr. 305. Feinpolierter Holzkasten, 
verschliessbar, mit verstellbarem , 
Rasierspiegel, 
enthaltend sámtliche Rasierutensilien: 

1. Sicherheits- Rasierapp rat mit An 
leitung oder auf Wunsch & 
Silberstahl-Rasiermesser, 

2. ein guter Streichriemen, 

3. eine Dose Schärfmasse, 

4. eine Dose antisept, Rasierseife, 

5 

6 


. ein Rasierpinsel, 
. eine vernickelte Rasierschale, 
Alles zusammen in la Qualität 
nur M. 3.— geg. Nachn., Porto extra. 
Nr. 306. Dieselben Garnituren in imit. Leder 
karton mit Sicherheits-Rasierapparat oder am 
Wunsch la Rasiermesser, 


zu M. 2.50, Porto extra. 
Mustr. Katalog unserer Waren, circa 700€ 
Gegenstände enthaltend, umsonst u. portofrei. 


Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., 
Wald bei Solingen 337. 


Gratis u. iranko send. | 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 
Bedarfsartikel 


zur Kranken- u. Ge- 
sundheitspllege 


Zauber 


und Liebe - 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einwei. 
in geheinteWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


eic 

Belehrenda illustr. Schrift von | 
Dr. Philanthropus I Mk. | 

Versandhaus „Hyglea“, Wiesbaden E. 3. | 


sucht ständig erstklassige Arbeiten auf dem 
Gebiete der Automobil-, Motorrad- und Rad- 
Touristik u. Technik, des Winterspor.s u. cer 
Aeronautik. Honorar nach Qualitát der Arbeit. 
Einsendungen erbeten an das Sekretariat des 
D. Ts Ci; 


Miinchen, SchommerstraBe 210. 


„Korp ulenz 


mede 


wird beseitigt durch die Tonmola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 


Schöne Büste, 


Üppigen Busen erzielt jed.Dame 
jeden Alters in 1 Monat sicher 
ohne Arznei d. weltberühmte 


Nummer 19. 


LA AL. — 


Dr. Davyson’s 


Busen-Creme 


Einziges Mittel für Frauen, 
rasch d. Umfang ihrer Krust 
zu vergrössern u. ein. rund., 
festen und wohlentwickelten 
Busen zu erlangen. Garan- 
tiert äusserl, harmlose Kur 
von überraschend reeller u. erstaunlicher 
Wirkung. Einf. Einreibg. genügt. Preis p. 


Dose, ausr, 8 M Postv. g. Nachnahme 
zum Erfolg tod. Briefmark. durch 
B. M. Ganibal, Chemiker, de 


Die Zeitschrift des Deutschen wm. Du 


diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hiften mehr, sonde rn jugendlich schlanke, 
elegante Figur und grazióse Taille. Kein 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerzil. empfohl. Keine Diát, keine 
Aenderung d.Lebensweise. Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od, Naclim. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Kéniggratze St 66. 


liste 
| gratis sendet August Marbes, Bremen 


Echte Briefmarken. Preis- 
"en Tr MESSEN, ca, ET S a 


nach geistiger u. kórp: ranstrengung, At ufr egung, Aerger, Sorgen u. allen nervósen 
Zustanden wirken 2 l ec th nnervin-P en" (Wortschutz) überraschend beruhigend 
u nervenkr; ift nd Ne les, ganz! a Nerv num, garant iert frei von Morphium, 
oe um u. dergl. Gift: en ken od. direkt franko geg. Nachn. Mk. 8.58 

6 Ana Löwen- -Apotheke, Dresden, oder Engel- 
Apotheke, Leipzig. M Engros: Laboratorium Leo, Dresden- l. 
Bestandt.: cithin I (Hauptbestan U. der eren zus kad! Bromate 30 in 30 Past. 
sur Die neda.tion veruntworutdh: ve reba.teur 4$aul£gDoberi, NT | jür hedaltıor 

Wien. — yiir den An eigenteil verantwortlich He Wr rw Art 


Fahrzeugiabrik Eisenach 


Pensions: und Hinterbliebenen-Versicherung 


wird den Privatangestellten aller Berufszweige sowie den n der freien als Aerzten, 
Apothekern, Rechtsanwälten, Architekten, Ingenieuren, Chemikern, Lehre —— on Kas tlern usw., 
aber auch den ee ee 3 und Gewerbetreibenden dureh die Versörgungskassen des Deutschen 
Privat-Beamten-Vereins in Magdeb 


Pensionskasse, Witwenkasse, Begräbniskasse und Krankenkasse 


zu äusserst liberalen Bedingungen geboten. 


Die der Oberaufsicht des Staates unterstehenden Versorgungskassen finden 


zweckmassige Erganzung durch umfassende Wohlfahrtseinrichtungen 
des Vereins, die umstehend gekennzeichnet sind, 
Ueber 25 000 Mitglieder » Gesamtvermögen über LA Millionen Mark - Halbjährl. Beitrag M. 3.— 


Hauptverwaltung 2 


Deuischen >» 


Miriam Mein 77 B 


BE burg. Ji 23 \ \ 


e 
\ 


Postkarte 


Pfennig 


An den 


Deutschen Privat-Beumten- leren 
Magdeburg 


Adelheidring R — 


(Siehe das Inserat umseitig.) 


eids ieck & Co 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785, E 


seit 1818 


Monopole sec 
Monopole goüt américain 
Dry Monopole 

Grande Marque de l'Empereur (rosé) 


Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Wein 1904 aufmerksam gemacht 
Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel. 


zur Pensions-u. Hinterbliebenen-Versicherung 


ihrer Angestellten haben viele hundert der bedeutendsten Firmen der Industrie und des Handels, Aktien- 
gesellschaften, Korporationen, Genossenschaften, Verbände, Behörden usw. die 


Versorgungskassen des Deutschen Privat- Beamten - Vereins 


Pensionskasse, Witwenkasse, Begräbniskasse und Krankenkasse) In Anerkennung fhrer Sicherheit und 
istungsfähigkeit benutzt. Die Versorgungskassen gewähren einen fest umschriebenen, rechtlich greifbaren und were 
sicherungstechnisch gedeckten Versorgungsanspruch; daneben bieten die 


umfassenden Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins i 


als: Unterstützungsfonds für besondere Notlagen, Erziehungsbeihilfen aus der Kaiser-Wilhelm-Privatbeamten- 
Waisenstiftung, Kechterat, Rechtsschutz, vorschussweise Prämien-Zahlung zwecks Aufrechterhaltung von Ver 
sicherungsansprüchen, Prämienermässigungen und YER S Vergünstigungen bei Versicherungen aller Art, 
kostenlose Stellenvermittlung, kostenlose Lieferung der Privat-Beamten-Zeitung usw., | 
ganz erhebliche Vorteile, 
wie sie durch Beteiligung bei keinem anderen Versicherungs-Institut erreicht werden können. 
Gesamtvermögen über 14 Millionen Mark. Ueber 25000 Mitglieder, 


Deutscher: Pr t-Beamten- Verein | 


Es Seet d A) Z 
H o Pr * 
J“ 


5 


Beltrittserklärung zum Deutschen Privat- Beamten - Verein. 


3. Eintrittsgeld. Das Eintrittsgeld beträgt 3.— M. No, —— 

6. De Der Jahresbeitrag betrágt für die ordentlichen Mitglieder 6.— M 
Derselbe ist in halbjährlichen Teilbeträgen von 3— M. im voraus zu zah und dient 
rur Deckung der laufenden Ausgaben. — Der Beitrag zum isen raka beträgt bis 
l.— M. halbjährlich, je nach den Bestimmungen der Satzung des r. Zweigvereins. 
§ 7. Wohnungswechsel. Jedes Mitglied hat bei jeweiligem Wohnungswechsel 


: Verwaltungsgebaudes ` 
Magdeburg | 


Adelheidring 21. 


seine genaue Adresse dem betr, Zweigvereine oder, wenn es keinem Zweigverein an- 
gehört, dem Direktorium anzuzeigen. 

& 8. Erlöschen der Mitgliedschaft. Die Mitgliedschaft erlischt durch schriftliche 
Erklärung des Austrittes, Die Abmeldung seitens der Mitglieder muss mindestens vier 
Wochen vor Ablauf eines Semesters geschehen. Wird dieser Termin nicht eingehalten, 
läuft die Mitgliedschaft während des darauf folgenden Semesters weiter. 

Die Benutzung der Versorgungskasscn (Pensionskasse, Witwenkasse, Bogräbnis- 
kasao u. Krankenkasse) ist dem Relishes der Vereinsmitglieder überlassen 


dung elnes Prospektes 
Sichtungen des Vereins. 


Mermit melde ich mich nur Mitgliedschaft des „Deutschen Privat-Bearnten-Vereins*- 
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BERLIN 1909 Preis: ZO cents 
„Zimmerstrasse 37/41. 
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féustorechutz Nr 50 391. 


Druck uns Verlag von August Scherl 6. m. v. D. 


BAD-NAUHEIM 


—  Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 
Frequenz in 1908 = 30238 Personen (ausschliesslich Durchreisender) Bäderabgabe in 1908 = 429 841. 


MEZ und berühmtestes Bad für SIT NM — 
INDIKATIONEN: KURMITTEL: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauenkrank- | Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Oradierbauten, Heit- 
heiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen-Kabinett. 

Berug der Trinkquellen Bezug von Bad Nauheimer Badesalz und Mutterlauge 

durch die „Staatsquellenversendung Bad- Nauheim”. durch Grossherzogliches Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


franko durch „Osschällszimmer Kurhaus". Grossherz. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


Haus Terminus VT Mate’ Parkhotel fran toto) Kaori 
ges. Vornehmste Lage. 


. - 
und Pension Splendid |... parras. £ rang. mai. 
75 Zimmer und Salons, direkt am Park 
Hotel Augusta Victoria 


é Häuser m.) m. hochmod Einricht. in freier 
Herrschaftliche Wohnungen, Streng- ruhig. Lage, i. Park, bei d.Bädern u Quell 
u. den Badehdusern. Lift. Elektr. Licht. Individuelle Verpflegung nach den 
Dampfheizung. Milige Preise. Prosp. 
Haus ersten Ranges 
Direkt gegenüber den Sprudeln, BA- 


Abgeschloss. Wohn. u, cing Zim m. Toi- 
vom Arzt gegebenen Anordnungen 
Griebel, H 
Georg Griebel, Hof. 
dern und Salinen. — Schönste Lage, 


lelte.Oedeckt. Terrasse. Olfizierv. Prosp 
ES ne - Import - gage: 
Prospekte. Bes.: Jean P. Aletter, 


Eleonoren-Hospiz 
GK 


Ernst Ludwig-Schule 
auf Moedukation gegriindete Realschule L E., 


d 
gemischte Klassen VIIIa Mädchen- 
Klassen Hb u. Ila, neues Schulgebäude 
nach den höchsten Anforderungen; 
mittelgrosse Klassen; gesunde u freie 
Lage; Gelegenheit zu guter Pension ; 
angenehm. Aufenthalt. Näheres durch 
die Direktion: Professor Or. Zimmer. 


TANTALLAMPE 


20 amu 
240 Volt 


am Kurpark., in nichster Nähe der Bade- 

häuser. Vornehm eingerichtetes Haus, 
Zentralheizung, elektr. Licht. 

Das ganze Jahr geöffnet, 
Trinkgeldablösung. Prospekt. 


Gleichstrom Wechselstrom 


50 Stromersparnis 


Überall erhältlich 


l "93 Yu! 


15. Mai 1909. 


Halbe Arbeit! 
Doppelter Erfolg! 


Das sind die Momente, welche bei Verwendung von 


Oetker 


Dr. Oetker's Backpulver 


besonders hervortreten! In kurzer Zeit ist nach Dr. Oetker's Rezepten der Teig angerührt, und nach 
einer Stunde schon steht der fertige Kuchen 


schón aufgegangen, würzig duftend, 
knusperig gebacken 


vor uns. 
Sa” Einmaliger Versuch führt zu dauerndem Gebrauch von Dr. Oetker's Backpulver! 


p — 


schafft 
Körper- und Nervenkrait! 


BIO CITI ist ein wohlschmeckender Extrakt aus 

den leichtest verdaulichen Wertanteis 
len von Eidotter und Milch und enthält als wirksamsten 
Hauptbe- o (zehn Prozent) absolut reine Nerven- 
standteil 10 0 substanz (Lecithin) nach Professor Dr. 
Habermann und Dr. Ehrenfeld. Lecithin ist bekanntlich 
derjenige Stoff in unserem Organismus, der in erster 
Linie zur vollen Krafterhaltung des Körpers, insbesondere 
aber der Nerven und damit auch des Geistes dient und 
erforderlich ist. Aus Lecithin bestehen nämlich zum 
größten Teil Gehirn, Rückenmark und Nerven, und ges 
schwächte, abgespannte Organe zeigen stets Mangel an 
Lecithin. Dieses fehlende Lecithin kann dem Organis- 
mus auf natürlichem Wege wieder zugeführt werden. 
Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehört, welche 
nur schwierig in wirklich reiner und unschädlicher 
Form zu gewinnen sind, wird sich jedermann, um 
vor schädlichen Folgen sicher zu sein und die 
Gewähr eines vollen Erfolges zu haben, vor dem 
Gebrauch eines Lecithinpräparates fragen müssen: 
Was für ein Lecithin und welcher Prozentsatz 
an Lecithin ist in dem Präparat enthalten, das ich zur 
Kraftigung meines Organismus wihle? 


| BIOCITI 


welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein ist 
und dessen Qualitát nicht mehr zu übertreffen sein 


enthält das Lecithin Professor Dr. 
Habermanns und Dr. Ehrenfelds, 


dürfte. Biocitin enthält von diesem Edelpräparat zehn 
Prozent und übertrifft damit andere Fabrikate dieser 
Art mehrfach. 


Reinheit und (alil seines Lecthingehaltes 


und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit 
verleihen dem Biocitin unter den Lecithinpräparaten 
unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist demnach 
ein wirklich vertrauenswertes Kräftigungsmittel für 
jedes Lebensalter: Kinder (auch Säuglinge), Erwachsene, 
Greise und Schwache. 


Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege vers 
sendet zusammen mit einem Geschmacksmuster 
Biocitin völlig kostenfrei die 


Biocitin- Fabrik, . u. Berlin JJ. W. J. 


Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 
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Rex Simplex, das befte Automobil! 


Die Rer: Simpler: Wagen wer. — 
den von dem Automobilwerk 
Richard & Hering, A-G, in 
Ronneburg gebaut. Die Typen und 
Preife mit Phaethon⸗Karoſſerien find 


6/12 P. S. 9/16 P. S. 10/20 P. S. 
5000.— 8500.— 9500.— 


17/30 P. S. 29/50 P. S. 
14 000.— 


17 000.— 

Da dieſe febr geräufchlos laufen 
und einen ſehr ſparſamen Benzin⸗ 
verbrauch haben, finden ſie in über⸗ 
raſchender Weiſe immer mehr Ver⸗ 
breitung. Wie ſich die Fahrzeuge 
allgemein bewähren, beweiſt auch 


Seit Jahren bewährt ist , Johanna", 
das beste Mieder f. Mädchen, Back- 
lische, schlanke wie starke Damen. 
Unentbehrlich bei vernuritge- 
másser Kleidung und Sport 

tür Kinder von M, 2.50 an, 

für Damen von M. 3.50 an. 
Johanna" mit verstellbar. Leib- 
und Hüftenansatz sowie Strumpi- 
haltern vorzürl. Mieder f. moderne 
Gesellschaíts-Tracht. Prospekt und 
Angaben der Niederlagen durch 


J. G. von der Linde 


Hollieferant Hannover C. 


OR. v 


viele Ausiand spatente 


Fiir Garten- u. Hundebesitzer 
‘ind meine Schleuder 


Herkules, ges. gesch., e. Seite 
Schrot-, a. Seite Kugelschuß, 
vorz. schief, St. 2.65, 25t. 5 Mk. 
fr. Eias. Schleud. v. 1 Mk. an. Prosp. grst. 


Heinr. Schultz. Warnemünde34 


! B iligi Buber [ 


Künstlerisch ausgeführte 


Vierfarbendrucke 


in holzfurniert. Rahmen, 
fertig zum Aufhängen 
à 1 Mark. 


D Man veriante & 


Katalog mit 130 Abbildun- 
gen franko gegen Einsend. 
von 10 Pf. in Briefmarken. 


Ernst Keil’s raat. (August Scherl) 
G. m. b. H. 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuhciten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis grwünsct. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82. Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Abteilu 
Berlin SW 68, 


Kunstverlaz 
immerstraDe 36-41. | 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- 
sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m.b.H,, 
Celle 28 


Preisliste gratis und franko, 
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folgendes Schreiben: 
bem vor Jahresfriſt bezogenen 


„Ich beftätige Ihnen gern, daß id mit 
30 =- P.S. -4 - Zylinder =: Wagen febr zu- 
frieden bin. Der Wagen läuft ruhig 
und leicht, der Motor arbeitet ge- 
räuſchlos und ſparſam. Ich babe im 
verfloffenen Jahr ca. 9000 km ohne 
ede Störung EE E und bat 
ich die Leiſtungsfähigkeit in nichts 
geändert. Beſonders anerkannt wird 
auch die Eleganz, Ausſtattung und 
Bequemlichkeit ber Karoſſerie. 
; Hochachtungsvoll 
' Paul Reinhold in M.“ 
Die Firma Automobilwerk 
Richard & Hering, A.⸗G., in Ronne- 
burg unterhält in Berlin, Komman⸗ 
dantenſtr. at eine Filiale, wo die 
verſchiedenen Typen beſichtigt und 
Probe gefahren werden können. 


Togolano-Unterklelder 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 


zlatt u. porös, angenehmste u. 
8 a S 
& — X3 


dauerhaíteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Lohse Ss (Keti eit 


r qm 


Sltifengersl “N 


SN 
7/72 eot A 
A fe) 


r 
VS brfiim 


ohne filkohol GE 
I OL UP. 


e 
egë Ee 


— sowie Rose, Flieder. Maiglöckchen ` 


gibt den Duft der Blüten in 


ungeahnter Naturtreue wieder. 


lakon im Gtui Mark 4.- sowie in Phanta sie-Aufmachungen. 
- ; Kö elid 
. Gustav Lohse, Berlin eee, 


Käuflich in allen einschlägigen Geschäften. 


ü 


Sicherheits - Rasierapparat ` 


mit zwölf zweischneidigen Klingen. 
Kein Schleifen, Kein Abziehen ! 


Verletzung 
unmöglich! 


| Preis nur M. 15.- 


; einschlägigen Geschäften. 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 


7 i e eg 
, haben la 


Generalvertreter 
fir Deutschiand: 


Hugo Feist, Frankfurt a. X. 


„Woche“ Nr. 20. | 15. Mai 1909. 


Ein Sprungkünstler aus Zirkus Blumenthal. Mit unserer Kamera geknipst. 


Nicht nur unendlich viel Amateure, sondern auch eine grosse Anzahl 
Fachphotographen benutzen mit Vorliebe unsere Anastigmat-Kameras. 


Erleichterte Zahlungen. — Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 


| Sto ckig & Co., mm DresdensA. 16 » = 
Goerz -Triëder - Binocles, Französische Fernoläser, Vergrösserungs-Apparate. 


t Königl. Bad Oeynhausen 


i 
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Königliches Kurhaus. S 
Bellebter Kurort für Erholungsbedürftige, Gicht- und Rheumatismusleidende. Prachtvolles neues Kurhaus, Badekapelle von 54 Musikern, 
Kurtheater, 400 Morgen Kurpark. Reichhaltiges Unterhaltungs programm.  Büderabgabe 1908: 223 000. Königl. Bade verwaltung. 
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Bei 


Lungenkrankheiten 


Husten, Katarrhen, Keuchhusten, Influenza 


verordnen Aerzte und Kliniker mit Vorliebe 


SIROLIN 


SIROLIN lindert den Husten- 

reiz und beeinflusst in gunstiger 

Weise die bei Erkaltungskrank- 

heiten auftretenden Beschwer- 

den. Seines Wohlgeschmackes 

xx Dil wegen wird SIROLIN auch von 
Sino! 1! den Kindern gern genommen. 
7 te i — 
Man weise Nachahmungen und Ersatz- 
präparate zurück und verlange stets 


-2 e 
We IR 2 nid [1 #72 OS keck — | | ! 
Preis FS4_M320 KA_ | ;; 


> Sirolin Originalpackung mache | 


Erhältlich in den Apotheken à Mark 3.20 per Flasche. 


F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel und Grenzach 


(Schweiz) (Baden) 


15. 
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1909. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


6. Mai. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags beendet die erſte 


Beratung der Beſoldungsordnung für die Reichsbeamten. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceau weigert ſich, 
eine Abordnung, die ihm das Ultimatum der Poſt- und Tele⸗ 
graphenbeamten überbringen ſoll, zu empfangen. Dadurch wird 


die Gefahr eines erneuten Poſtſtreiks in die Nähe gerückt. 


7. Mai. 


Da die Chriſtenverfolgungen in Anatolien immer blutiger 
werden, ordnet das türkiſche Kriegsminiſterium die Mobiliſie⸗ 
rung von 40 Bataillonen an, die auf den Schauplatz der Un⸗ 
ruhen entſandt werden ſollen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion erklärt die Mandate der bei 
den letzten Landtagswahlen in Berlin gewählten vier ſozial⸗ 


demokratiſchen Abgeordneten wegen der Ungeſetzlichkeit der 
Waählerliſten und wegen der geübten terroriſtiſchen Beein⸗ 
fluſſung für ungültig. ' ; 


8. Mai. 


Der öſterreichiſche Qanbesperteibigungsminifter kündigt im 


Wehrausſchuß des Abgeordnetenhauſes ein Geſetz an, durch . 
das die zweijährige Dienstpflicht in der Monarchie eingeführt gott, der nach oben weiſt. 


werden ſoll. 


In Düſſeldorf tagt die Generalverſammlung des Deutſchen 
Bühnenvereins (Abb. S. 839). Die Vertretung der deutſchen 


Bühnenleiter zeigt fid) zum Friedenſchluß mit der Schauſpieler⸗ 


ſchaft geneigt, nimmt aber ſcharf gegen die Leitung der Bühnen: 


genoſſenſchaft Stellung. Ferner beſchließen die verſammelten 


Bühnenleiter, auch nach Ablauf der geſetzlichen Schutzfriſt die 
Aufführung von Wagners „Parzival“ dem Baireuther Feſt— 


ſpielhaus allein zu überlaſſen. 


9. Mai. 


Der Schah von Perſien gibt den Forderungen Englands 
und Rußlands nach und ernennt ein reformfreundliches Mini— 


ſterium, das die neue Verfaſſung durchführen ſoll. 


Der Reichsballon Zeppelin |. wird von der ſchwimmenden 
Ballonballe in Manzell in die auf feſtem Boden errichtete 


Zelthalle der Luftſchiffbaugeſellſchaft gebracht. | 


ſchwarzen Schacht. 


D 


Im Golf zu Alexandrette dauern bie Armeniermetzeleien 
fort, obwohl europäiſche Schiffe an dem Schauplatz des 
Maſſaker angelangt ſind. 


10. Mai. 


Das deutſche Kaiſerpaar trifft auf der Rückreiſe von Korfu 
in Malta ein und wird dort von den Behörden und der Be⸗ 
völkerung feſtlich begrüßt. i . 

In ber Ejubmoſchee in Konſtantinopel findet bie Schwert: 
umgürtung Mohammeds V. in den überlieferten feierlichen 


Formen ſtatt. 
11. Mai. 


In einer Nachtverſammlung beſchließen 5000 Parier Poft- 
beamte einſtimmig, in den Streik einzutreten. 

In St. Petersburg beginnt der Prozeß gegen den ge⸗ 
weſenen Polizeichef Lopuchin, der hochverräteriſcher Verbin⸗ 
dungen mit den Revolutionären beſchuldiat wird. : 

ie Finanzkommiſſion des deutſchen Reichstags beſchließt 


die Einführung der Wertzollzuſchläge auf Tabak. 


12. Mai. 


Der Streik der franzöſiſchen Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
bricht aus und gewinnt ſofort einen großen Umfang. Ein Teil 
der Verbindungen zwiſchen Paris und dem Ausland ift geſtört. 


RH 2 


Sonne und Seele. 


Von Wilhelm Bölſche. 


Bei dem Wiederaufbau des alten Römerkaſtells 
der Saalburg iſt auch das kleine Heiligtum möglichſt 
ſtilgerecht wieder hergeſtellt worden, in dem Soldaten 
der römiſchen Kaiſerzeit einſt auf deutſcher Erde den 
iraniſch-perſiſchen Gott Mithra verehrt hatten. Die 
Myſterien des Mithra find uns heute dunkel und ver- 
worren wie andere religiöſe Mythen, die der lebendige 


Geiſt verlaſſen hat, der ſie urſprünglich trug. Nur ein 


ſchlichter Gedanke hebt ſich noch heraus, den auch das 
winzige Kapellchen rührend zum Ausdruck bringt. In 
eine finſtere Höhle iſt der arme duldende Menſch ver: 
bannt. Mühſam taſtet er ſich durch einen kalten 
Aber im tiefſten Grunde ragt bei 
blaſſem Ampelſchein ein wunderbares Bild: der Licht⸗ 
Und der Fromme wendet 
ſich und ſieht fern hinter ſich im Eingangſpalt der 
Höhle den blendenden Lichtſaum. Dort ift die Sonne... 

Es gibt gewiſſe Kerngedanken, die immer wieder: 
kehren, mögen ſie ſich nun in die dunkle Sprache von 
Myſterien oder in die helle des Naturforſchers kleiden. 
Und ein ſolcher Gedanke iſt die ewige Sonnenkindſchaft 
des Menſchen. Das Leben, in deſſen geheimnisvolles 
Reich der Menſch gehört, iſt in mehrfachem Sinn ein 
Geſchenk der Sonne; das iſt heute für uns nicht mehr 
bloß ein dumpfes Ahnen, fondern es beginnt mijfen: 
ſchaftliche Sicherheit zu werden. Vielleicht iſt es ſchon 
in ſeinen allererſten Anfängen ein Erzeugnis eines 
ſelbſt ſonnenhaften Urzuſtandes unſeres Planeten ge— 
weſen. Ein bedeutſame Aehnlichkeit verknüpft noch heute 
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den Stoffwechſelvorgang in einer lebendigen Zelle mit 
ſeinem ewigen Selbſtzerſetzen und Wiederaufbauen 
gerade mit einer Flamme, die beſtändig verbrennend, 


beſtändig ſich doch ſelbſt wieder entfacht. Wie Flamme. 


an Flamme ſich anzündet, ſo läuft auch in der Fort⸗ 
pflanzung das Leben von Zelle zu Zelle. Ernſte Forſcher 
haben erwogen, ob nicht in dem innerſten Herz alles 
Zellebens, dem lebendigen Eiweißmolekül, als eigentlich 
treibende Macht ſeiner raſtloſen Verwandlung, ſeiner 
ruheloſen Entwicklung ein Stoff ſtecken könne wie das 
Cyan, der ſeine eigene chemiſche Herkunſt nur einer 
außerordentlichen Glühhitze verdanken könnte. Ein 
Stück Urglut unſeres Planeten glimmte alſo im Sinn 
dieſer Hypotheſe geradezu bis heute fort in uns, ewig 
neue Glut fortzeugend vor ſich her entzündend; wenn 
aber auch die Theorie recht hat, die dieſe Urerde mit 
ihrer Glut unmittelbar für ein einftmals losgelöſtes 
Stück Sonne hält, ſo wäre es echte Sonne, die wir 
noch immer im Herzen führen, die in uns auf der 
Kette des Lebendigen nie ganz erloſchen iſt, während 
ſonſt auf unſerer Erdrinde allenthalben das eigene 
Feuer verſiegte und die mineraliſche Fläche von ſich 
aus fortan dunkel und kalt wurde wie ein abgeglühter, 
roſtender Eiſenblock. 

Ganz gewiß aber ift, daß auch dieſes feine Weiter- 
glimmen des Lebens von Zellflämmchen zu Zell: 
flämmchen durch ſo viel Aeonen der Urwelt bis heute 
ſelbſt wieder nicht möglich geweſen wäre ohne Sonnen: 
wärme und Sonnenlicht. Nur wd Sonne und Erde 
ſich berührten, regte ſich das Zellenleben; wo die Erde 
allein ihm ihren eiſigen ſchwarzen Fels bot, da ſank 
es zumeiſt in lähmenden, fakirhaften Schlaf. Wie eine 
Waſſerfläche, die auf dem Punkt des Gefrierens doch 
noch zaudert, durch einen feinen Schlag erſchüttert, 
augenblicklich zu Eis kriſtalliſiert, ſo hat das Sonnen⸗ 
licht unausgeſetzt durch alle die Zeiten hindurch in all 
den Myriaden grüner Pflanzenzellen immer wieder 
den entſcheidenden letzten Stoß gegeben, der auch hier 
die Eigenkraft des Lebens gleichſam zur Exploſion 
brachte. An dieſer Arbeitsleiſtung des Pflanzengrüns, 
die allein die entſcheidenden organiſchen Nährwerte 
ſchafft, an dieſer heiligen Sonnenmühle, die auch unſer 
Korn mahlt, hängt bis heute auch unſere ganze 
Menſchenexiſtenz. Kein noch ſo hoher Geiſt auf dieſer 
dunklen Erde könnte einen Gedanken produzieren, 
wenn nicht die Sonne, herübergreifend über einen 
Raum von zwanzig Millionen Meilen, unausgeſetzt 
mit unzählbaren Schlägen dieſe unzählbaren winzigen 
Nährmühlen des grünen Pflangenchlorophylls in Be- 
trieb hielte. 

Aber auch an dieſer Gedankenproduktion ſelbſt hat 
die Sonne noch wieder ihren beſonderen geſchichtlichen 
Anteil. Nicht bloß Entzünder des Lebens iſt die 
Sonne in all der Vorwelt geweſen, ſondern auch Er: 
zieher. Jegliches Erziehen iſt in gewiſſem Maß eigent: 
lich ein Herauslocken. Wenn das Leben nicht durch ur- 
gegebene Gabe ſo gewaltige Fähigkeiten der Anpaſſung, 
der Fortentwicklung, der Selbſtregulierung beſeſſen 
hätte, ſo hätte auch keine kosmiſche Erziehung je aus 
ihm machen können, was wir heute mit ehrfürchtigem 
Staunen auf der Bahn von einer ſchlichten Bakterien— 
zelle bis zur Intelligenzleiſtung einer Ganglienzelle im 
höchſten. Gehirn getan ſehen. Aber wie jene grünen 
Chlorophyllkörnchen von der Sonne den letzten Anſtoß 
brauchten, daß ihre Mühle lief, ſo hat dieſes Leben 
ſich doch erſichtlich immer auch nur nach der Richtung 


ſcheiden lernt. 
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in ſeiner ganzen Kraft produziert, wohin eine gewiſſe 
Erziehung leiſe zog. Ein ſolcher Erzieher erſten Ranges 
war nun wieder die Sonne, als ſie zuerſt das Auge ſchuf. 

Der Urorganismus, wie er noch heute in der 
Pflanze fortlebt und fiir das ganze Lebensreid die 
Nahrung produziert, brauchte zu dieſer Arbeit das 
Sonnenlicht. So ſtellte er die Radplatten ſeiner Mühle 
möglichſt ſcharf auf dieſes Licht ein, und wo es ſich 
nach kosmiſchem Geſetz verſchob, folgte er ihm. Das 
grüne Blatt orientiert ſich zum Sonnenſtande. Heute 
wiſſen wir, daß ſchon dabei eine Sinnestätigkeit mit⸗ 
hilſt. Augenähnliche Stellen fiir Lichtempfindung helfen 
dem Blatt bei ſeinem Zuge zum Licht. Bei dem Leucht⸗ 
moos in ſchwach erhelltem Felſenſpalt dienen linſen⸗ 
artige Gebilde als wahre Lichtfänger, Lichtkonzentrierer, 
die das grüne Mooszellchen aufglühen laſſen wie ein 
Katzenauge im Halbdunkel. Beim Tier iſt das dann 
zum echten Auge geworden, das nicht mehr des Lichtes 
ſelbſt als einer maſchinellen Triebkraft bedarf, ſondern 
in dieſem Licht fremde Formen und Farben unter: 
Formen und Farben zunächſt anderer 
Organismen, vor allem eben der grünen Pflanzen 
ſelbſt, die dieſes Tier verzehren muß. Im Moment 
aber, da das Sonnenlicht dieſen wirklichen Sehapparat 
für Fernblick, für Körperunterſcheidung, für Orientierung 
in die Weite hinaus durch reines Lichttaſten, das in 
weniger als zwei Sekunden bis zum Mond lief, 
herausgelockt hatte, war die eigentlich höhere Intelligenz 
begründet, die Intelligenz, die bis zu unſerem Welt⸗ 
blick ſteigen ſollte, der fernſte Sternenſyſteme mit dem 
Licht beſucht, ohne die Erde zu verlaſſen, und der 
über die Welträtſel nachdenkt, ohne die Ganglienzellen 
innerhalb einer menſchlichen Schädelkapſel zu verlaſſen. 
Wie Zellflämmchen an Zellflämmchen ſich fortglimmend 
in der Generationenfolge entzündete, ſo entfachte ſich 
an dieſem Augenlicht jetzt das tieſinnerliche Geiſteslicht. 
Mit dem Auge hat das Leben auf ſeinem erſtarrten 
und erkalteten Planeten nicht nur die Sonne ſelbſt 
zurückerobert; es hat alle die Fixſternſonnen, unter 
denen ſie nur eine Welle im Strom iſt, über ſie hin⸗ 
aus erobert; mit ihm iſt der Gedanke ein freier Bürger 
im All geworden. Im Blick auf die Sterne iſt die 
Religion, die Philoſophie gegründet worden. Im Blick 
auf die Formen und Farben der Welt iſt die Kunſt 
entſtanden. Mit dem Auge iſt der Begriff des Ziels 
erfaßt worden, der Ueberſchau auf beſtimmten Zweck 
hin und damit die Urgrundlage unſerer menſchlichen 
Technik, die mit einem in der Sehlinie des menſchlichen 
Auges geſchleuderten Stein zur Abwehr begann und 
bei Telegrammen ohne Draht und bei Zeppelins Luft: 
ſteuer heute angelangt iſt. 

Die Sonne als Erzieher! Sie leuchtet fort, aber 
das Leben iſt mit der menſchlichen Intelligenz jetzt erſt 
auf der Höhe, alle ihre feinſten Winke zu verſtehen. 
Wenn wir Utopien ſpinnen wollen, ſo werden wir 
prophezeien, daß wir vielleicht einmal mit künſtlich auf 
gefangener und geſparter Sonnenſtrahlungsenergie 
alle Maſchinen unſerer irdiſchen Technik ſo ſpielend 
treiben werden, wie feit Aeonen jedes grüne Chlorophyll: 
körnchen mikroſkopiſcher Pflanzenzellen mit Lichtenergie 
ſeine Spaltung und Verarbeitung der Kohlenſäure be— 
trieben hat. Theoretiſch ſtreift uns ja heute erſt ein 
leiſes, dämmerndes Ahnen, welcher unfaßbar koloſſale 
Strom von unverbrauchter Energie von dieſem fernen 
Glanzpunkt unſeres Syſtems ſtändig und ſtändig auf 
uns herniederſtürzt. Man beugt das Haupt vor den 
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Wundern dieſer Perfpeftive, wenn man hört, daß felbjt 
die ſcheinbaren Trübungen darin, die Sonnenflecken, 
von denen ſchon behauptet wurde, ſie ſeien Anfänge 
eines Kraftverſagens dort, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht anderes ſind als ungeheure, die ganze Erde um 
ein vielfaches an Größe übertreffende, magnetiſche 
Felder, von denen aus magnetiſche Batterien uns ge: 
wiſſermaßen bombardieren, bis unter der Wucht unſer 
Planet in allen ſeinen Tieſen erzittert. Oder wir 
werden träumen, daß zu dem Auge, das auf fongen: 
trierten Lichtwellen bis in die Sternſchwärme der 
Milchſtraße eindringt, ein techniſcher Apparat einſt treten 
werde, der uns wirklich auf Lichtwellen mit Lichtge⸗ 
geſchwindigkeit durch den Raum trüge. 

Es bedarf aber der Utopien nicht, um uns die 
Rolle der Sonne als Erzieher auch in unſerm Leben 
von heute immerfort noch deutlich genug vor Augen 
zu halten. Gerade durch unſere Stunde von heute 
geht, wie mir ſcheint, eine ganz beſondere Kriſis 
unſerer Kultur, in der auch die Sonne wieder 
eine gewaltige und glückliche Rolle ſpielt. Wir Menſchen 
ſind nicht umſonſt auf unſerm Planeten die Inkarnation, 
die Zuſammenfaſſung und Erfüllung alles deſſen, was 
bisher im Leben als Ganzem an Möglichkeiten ſteckte. 
Wie wir jetzt dieſes Leben allmählich ganz in unſere 
Hand bringen, wie wir von Tier und Pflanze unter 
uns bis zum kleinſten Vögelchen auf dem Baum und 
bis zum Unkraut am Rain, ja bis zum Bazillus, je 
nachdem er uns ſchadet oder nützt, mehr und mehr 
in einem großen Endgericht nur noch das beſtehen 
laſſen, was uns erwünſcht iſt und unſern Zielen dient 
— ſo ſteckt auch von früher her alles, was an tauſend 
und tauſend Wegen und Experimenten geſchichtlich in 
dieſem Leben war, uns noch im Blut. Seit alters 
hat aber dieſer erfindungsreiche Odyſſeus, das Leben, 
verſucht, auf zwei Wegen die gegebene Situation ſeines 
Planeten, der nun einmal ſeine Robinſoninſel ſein 
mußte, zu beſtehen. Einmal eben, indem es ſich der 
Sonne als treuer Schüler hingab, wo es ſie finden 
konnte. Dann aber doch auch auf eigene Fauſt als 
Pionier dort, wo der heimiſche Planet verſtockt in 
ſeiner Kälte und Finſternis verharrte. Es hat am 
letzteren Fleck doch nicht bloß geſchlafen wie eine Bat: 
terienſpore im Kühlapparat. 
Vorſtöße in ewig finſtere Höhlen, in die ewig ab- 
grundſchwarze Tiefſſee, in die Weltraumskälte des 
Polarwinters, in die periodiſche Nacht der Erdum— 
drehung und den periodiſchen Winter der Erdachſen— 
ſchiefe gemacht. Staunenswert, was es auch da ſich 
abgerungen hat. Als Leuchttier hat es ſich ſelbſt 
Licht angezündet. Als Wärmetier hat es ſich in Pelz 
und Federn gehüllt und innerlich durch Blutwärme ge— 
heizt. Keiner aber hat nun auch das ſo ins Große 
getrieben wie der Menſch. Er hatte ganz ſpezielle 
Urſachen von früh an. Noch in der erſten Jugend 
feiner beginnenden Kultur wurde er vor die Schauer: 
gletſcher der Eiszeit gejagt. Ein ganzes Anfangskapitel 
dieſer Kultur führt in dunkle Höhlen hinab. Dort, 
gegen Finſternis und Kälte, hat der prähiſtoriſche 
Menſch jene grandioſe Waffe gefunden, die Licht und 
Wärme zugleich für immer auch im ſchwärzeſten Schlund 
garantieren: die künſtlich erzeugte und ernährte rote 
Herdflamme. Mit dieſer Tat entſtand für ihn aber die 
erſte Möglichkeit einer gewiſſen wirklichen Emanzipation 
von der Sonne. Und von hier kommt nun ein Zug 
herauf, beſonders in unſerer ja immer mehr domi— 


Schon als Tier hat es 
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nierenden Nordkultur, den ich geradezu noch den 
Höhlenzug bis heute nennen möchte. 

An die Stelle der Höhle tritt zwar auch das künſt⸗ 
liche Gemach, das Haus, die Burg, die Stadt, zuletzt 
die Weltſtadt. Immer bleibt als das Charakteriſtiſche 
aber die Abkehr von der Sonne. Sie ſcheint mehr 
und mehr ein überwundener Standpunkt. Weit draußen, 
fern der Stadt, muß ja dieſe Sonne noch immer die 
Menſchennahrung kochen auf endloſem Saatengrün 
und Saatengold. Aber der Menſch ſelbſt zieht Mauern 
um ſich, baut Decken über ſich. Er wohnt im künſt⸗ 
lich geheizten Raum, ſein Haus iſt ſelbſt eine Art 
blutwarmen Geſchöpfs geworden. Zu jeder Zeit kann 
er ſich künſtliches Licht ſchaffen. In der Großſtadt 
von heute, im Warenhaus, in der Fabrik, in der 
Mietkaſerne, verwiſchen ſich immer mehr die ganzen 
Gegenſätze von Nacht und Tag. Wir gewöhnen uns 
an Untergrundbahnen, wo ewig Licht brennt. Je 
höher die Stockwerke der Häuſer werden, deſto mehr 
ähneln unſere Großſtadtſtraßen Schächten im Bergwerk. 
Und Hand in Hand damit wird im Leben, im Denken 
dieſer Kulturmenſchen der Tag eine künſtlich erhellte 
Dauernacht, die Nacht ein willkürlicher Knopfdruck, der 
die Lichtleitung abſtellt. Bis in unſere modiſche Philo- 
ſophie macht ſich das fühlbar. Nicht das Licht, das 


. urgegebene, immer wiederkehrende Weltenlicht, iit das 


Ewige, zu dem wir vertrauend kehren: Licht, Kultur, 
Ethik, Intelligenz erſcheinen als vergängliche Flämm⸗ 
chen in der Grundnacht der ewigen bangen Welten: 
höhle; ein Druck, und alles verfinft wieder. Ein ge: 
ſpenſtiſcher Zug unſerer Kultur liegt hier, erwachſen 
zwar aus dem ganzen Titanentrotz des Menſchen, 
ſich auch ohne Sonne zu helfen, aber zuletzt doch eine 
Quelle des Nervöſen, Ueberreizten in uns. Wir ſind 
auf dem Punkt, im Arbeiten, im Denken, im Genießen 
die ganze helle Nacht durchzuhalten, und erkaufen 
damit einen Dauerzuſtand des Uebernächtigten. 

Doch auch in uns waltet die alte Grundgabe des 
Lebens fort, ſich immer wieder ſelbſt zu regulieren, 
dieſe eigentliche Gnade, ohne die es keine Entwicklung 
gäbe. Durch unſere Welt der Großſtädte mit ihren 
elektriſchen Lichtfluten, ihrer raſtlos nervös fortpulſenden 
Dauerarbeit, durch unſere Welt des überreizten Ge- 
hirns zittert eine ſeltſame Empfindung: Sonnenſehn⸗ 
ſucht. Auf allen Gebieten macht ſie ſich heute geltend. 
Sie lebt in dem leidenſchaftlich wachſenden Verlangen 
des Städters, aus der Großſtadthöhle wieder hinaus: 
zukriechen in die echte Natur, zwiſchen die grüne 
Sonnenſchöpfung des Waldes, dorthin, wo noch echter 
Tag mit ſeiner ganzen ſieghaften Kraft und wo noch 
ebenſo echte, frieden volle, beruhigende Nacht eriftieren. 
Der Arzt predigt ſie uns in ſeiner Sprache, indem er 
uns die gefahrdrohenden Bakterien im engen Dunſt— 
kreis der Höhle weiſt, unſeren nackten Leib für Licht 
und Luft reklamiert, uns vón den geheimnisvollen 
Heilwirkungen der Sonne erzählt, gegen die wir uns 
hermetiſch mit Mauer und Kleid abgeſchloſſen hatten; 
er fordert ein Geſchlecht neuer Sonnenmenſchen mit 
anderen Muskeln und Nerven als nötigſte phyſiſche 
Grundlage eines geiſtigen Kulturfortſchritts. Eine ganze 
unhemmbare Zeitbewegung drängt nach Gartenſtädten, 
Freibädern, Sonnenbädern, Spiel- und Turnplätzen 
unter hellem offenem blauem Himmel — fort aus der 
Höhle, heim zur Sonne! Die Künſtler ſtreben hinaus, 
hinein in die alte, ewig verjüngende Formen- und 
Farbenwelt: man debattiert, ob ſich nicht die vergra— 
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benſte künſtleriſche Höhlenſtätte des „Lampenlichts“, 
unſere Bühne, ſogar wieder nach uralter Weiſe in die 
Sonne verlegen ließe. Vielleicht iſt das der neue, 
friſche Luftzug, der dort von allen Beſten längſt ſo 
ſehnlich erwartet wird! Der Forſcher, der Techniker 
ſelbſt rufen nach hellen, unverbildeten Augen, nach 
Menſchen ohne Höhlenblick und Brillengläſer, die beob⸗ 
achten können; es iſt die alte Sonnenhaftigkeit des 
Auges, von der Goethe redet, die ſelbſt die ſchlichteſte 
praktiſche Arbeit zuletzt nicht entbehren kann. Die 
Schule ſchreit nach Licht. 
in den Schacht, in die Höhle geraten. Mit der Axt 
möchte man ihre Decke einſchlagen, der Sonne im 


Sie war am allerärgſten 
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phyſiſchſten Sinne Eintritt zu ſchaffen. Es iſt ja zu— 
letzt doch immer auch die geiſtige Sonne, die mit der 
phyſiſchen eindringt. Philoſophiſche und religiöſe Tiefen⸗ 
menſchen empfinden, daß wir noch ein anderes Licht 
brauchen als bloß das künſtliche der abſtrakten kalten 
Wahrheit; eins, das noch unverbrauchte Urkräfte fort 
und fort zu uns trägt, die aus dem Schatz der Tiefe 
in allem Daſein ſtrömen wie jene juvenilen Waſſer 
unſerer tiefſten Heilquellen, die noch nie im Kreislauf 
der Oberfläche waren und gerade deshalb geheimnis⸗ 
volle Segnungen zu uns berauftragen dürfen. 

Und ſie glänzt wie einſt, die alte Sonne da draußen, 
bereit, abermals unſer Erzieher zu ſein. 


Das engliſche Kinderſchutzgeſetz 


Von Amtsgerichtsrat Dr. Paul Köhne. 


Zu den Aufgaben, die gegenwärtig faſt in allen 
Kulturländern beſprochen, ſtudiert und in Angriff ge⸗ 
nommen werden, gehört das Problem eines erhöhten 
Kinderſchutzes. Die Entwicklung der Induſtrie mit 
ihrer Tendenz nach Ausbreitung des Großbetriebs und 
erhöhter Verwendung der Maſchinenkraft, das raſche 
Wachstum der Großſtädte, das Beſtreben, billige Ar⸗ 
beitskräfte heranzuziehen, hat eine große Anzahl jener 
Schutzwehren niedergeriſſen, die in früheren Zeiten 
Kinder und jugendliche Perſonen vor ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſen bewahrten und ihre gedeihliche Entwicklung 
ſicherten. Der Familien». und Arbeitsverband ift ge: 
lockert, die Berührung mit der Natur ganzen Volks⸗ 
ſchichten faſt unmöglich gemacht, die Freude an der 
Arbeit, die früher Ganzprodukte ſchaffte, infolge der 
Arbeitsteilung herabgeſetzt. Faſt in allen Kulturländern 
wird nach Mitteln geſucht, dieſen Gefahren zu be— 
gegnen, die natürlichen Verbände, die der heran⸗ 
wachſenden Nation Halt und Erziehung gewähren, zu 
ſtärken und, wo dies nicht möglich iſt, für wirkungs⸗ 
volle Erſatzmittel zu ſorgen. In Deutſchland ſtehen 
Jugendfürſorge und Jugendſchutz feit langem im Mittel: 
punkt öffentlicher Erörterung. Sie beſchäftigen auch 
die Geſetzgebung ſeit geraumer Zeit. Gegenwärtig 
liegen dem Reichstag Geſetzentwürfe vor, die ſowohl 
die Behandlung jugendlicher Rechtsbrecher als auch den 
ſtrafrechtlichen Schutz von Kindern und jugendlichen 
Perſonen gegen Mißhandlungen ſeitens ihrer Er— 
ziehungspflichtigen zu regeln beſtimmt find. Es ver: 
lohnt ſich daher wohl, einen Blick auf das ſtamm— 
verwandte England zu richten, das ſeit vielen Jahren 
in Geſetzgebung und Verwaltung beſtrebt iſt, den Ju— 
gendſchutz und die Jugenderziehung wirkſam auszuge— 
ſtalten. Und da fällt rein äußerlich eine eigentümliche 
Erſcheinung auf. Die engliſche Geſetzgebung in ihrer 
geſchichtlichen Entwicklung unterſcheidet ſich grundſätzlich 
von der deutſchen dadurch, daß in England die Kodi- 
fikation ſelten, das zur Befriedigung eines Einzel— 
bedürfniſſes beſtimmte Spezialgeſetz die Regel iſt, 
während in Deutſchland umgekehrt das Prinzip herrſcht, 
ganze Rechtsmaterien ſyſtematiſch durch Kodifikationen 
zu ordnen. Die Kinderſchutzbeſtimmungen des deutſchen 
Rechts ſind nicht unter gemeinſamen Geſichtspunkten 
kodifiziert. Sie finden ſich vielmehr als Sonderbeſtim— 
mungen in den ſonſtigen Kodifikationen: im Bürger— 
lichen Geſetzbuch, im Strafgeſetzbuch, in der Straf- 


prozeßordnung, in der Gewerbeordnung uſw. Nur 
zur Ergänzung der Gewerbeordnung iſt ein beſonderes 
gewerbliches Kinderſchutzgeſetz erlaſſen. Wiederholt iſt 
gefordert worden, ein großzügiges, den geſamten 
Kinderſchutz ordnendes Geſetz für Deutſchland zu er: 
laſſen, d. h., die Sonderbeſtimmungen aus allen oder 
einzelnen der großen Kodifikationen herauszunehmen 
und in einem Spezialgeſetz zu harmoniſcher Einheit 
zu verbinden. Solche Forderungen haben noch keine 
Ausſicht auf Erfolg. In England hingegen hat eine 
Zuſammenfaſſung einer großen Anzahl bisher geltender 
Einzelgeſetze, die der Jugendfürſorge dienten, in dem 
Kinderſchutzgeſetz vom 21. Dezember 1908 ſtattgefunden. 
Freilich iſt dieſe Kodifikation keine ganz vollſtändige. 
Wenn man von anderem abſieht, ſo iſt ſchon auf das 
eine hinzuweiſen, daß die ſtrafrechtliche Behandlung 
nicht nur nach dieſem Geſetz, ſondern auch ergänzend 
nach dem Geſetz über die Verhinderung von Ber: 
brechen Prevention of Crime Act) von dem gleichen 
Jahr zu erfolgen hat. Das Kinderſchutzgeſetz bezieht 
ſich freilich nur auf Perſonen unter 16 Jahren und 
verſteht unter Kindern Perſonen unter 14 Jahren, 
unter jugendlichen Perſonen ſolche zwiſchen 14 und 16 
Jahren, während die Prevention of Crime Act unter 
Jugendlichen die Perſonen zwiſchen 16 und 21 Jahren 
begreift und auch dieſen gegenüber noch die Unter: 
bringung in Beſſerungshäuſer zuläßt. 

Immerhin ſtellt bas Kinderſchutzgeſetz eine beachtens⸗ 
werte Kodifikation dar, deren leitender Geſichtspunkt 
die Fernhaltung aller Schädlinge ift, die der gedeih— 
lichen Entwicklung der Kinder bis zum 16. Lebensjahr 
entgegenſtehen. Dies ergibt ſich ſchon aus den Ueber— 
ſchriften der ſechs Abſchnitte des Geſetzes. Der erlte - 
Abſchnitt handelt vom Schutz des Lebens kleiner Kinder, 
der zweite vom Schutz der Kinder und jugendlichen 
Perſonen vor Mißhandlung, der dritte vom Rauchen 
der Jugend, der vierte von Beſſerungs- und Erziehungs— 
anſtalten, der fünfte von jugendlichen Rechtsbrechern, 
während der letzte noch einige Ergänzungen und all— 
gemeine Vorſchriften enthält. 

Die Vorſchriften zum Schutz des Lebens kleiner 


Kinder beziehen ſich auf die außerhalb des Elternhauſes 


untergebrachten, die ſog. Haltekinder. Das Schutzalter 
ift auf ſieben Jahre feſtgeſetzt, während bei uns im 
allgemeinen das ſechſte Lebensjahr die Schußzgrenze 
bildet. Die Unterhaltung fremder Kinder gegen Ent— 
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gelt ift ein genehmigungspflichtiges Gewerbe; die 
Kinder ſelbſt müſſen angemeldet werden. Die Pflege⸗ 
ſtellen werden behördlich überwacht; den Ortsbehörden 
liegt es ob, Ueberwachungsbeamte zu ernennen. Ver⸗ 
ſtöße gegen hygieniſche oder geſetzliche Anordnungen 
haben die Fortnahme des Kindes und eventuell die 
Strafbarkeit der Pflegeeltern zur Folge. Strafbar ijt 
auch der, der ein anmeldepflichtiges Kind hält und 
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dung, Wohnung, ärztliche Hilfe zu gewähren oder im 
Fall des Unvermögens dafür zu ſorgen, daß das Er— 
forderliche auf Grund der beſtehenden Armengeſetz⸗ 
gebung beſchafft werde. Als Vernachläſſigung gilt es 
auch, wenn jemand mit einem Kinde unter drei Jahren 
in einem Bett ſchläft und es in der Trunkenheit er- 
ſticken läßt. Unter den Begriff der Cruelty fallen aber 
auch andere an Kindern und Jugendlichen begangene 


deſſen Leben mittelbar oder unmittelbar zu ſeinen 


Gunſten ver⸗ 
ſichert; ebenſo 
ſind die Ver⸗ 
ſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften und 
deren Vertreter 
ſtrafbar, wenn 
ſie Verſicherun⸗ 
gen auf das 
Leben der Kin⸗ 
der zugunſten 
der Pflegeeltern 
bewirken. Eine 
gleiche Beſtim⸗ 
mung enthält 
das deutſche 
Recht nicht, 
offenbar weil 
dafür ein Be⸗ 
dürfnis bisher 
ſich nicht ge⸗ 
zeigt hat. 

Der Schutz 
der Kinder und 
jugendlichen 
Perſonen vor 
Mißhandlun⸗ 
gen iſt ein 
ſehr weitgehen⸗ 
der. Die Bedeu⸗ 
tung des eng⸗ 
liſchen Wortes 
Mißhandlung 
(cruelty) iſt nicht 
ganz überſetz⸗ 
bar; ſie begreiſt 
jede ſchlechte 
und die Perſön⸗ 
lichkeit mißach⸗ 
tende Behand⸗ 
lung. Die auch 
bei uns ſtrittige 
Frage, inwie⸗ 
weit Pflichtver⸗ 
letzung der El⸗ 


tern kriminell ſtrafbar ſein ſoll, ob nur die vorſätz⸗ 
liche oder die fahrläſſige, iſt im engliſchen Geſetz in 


Was ſagt x Tag dazu? 


Wenn große politiſche Ereigniſſe, neue wirtſchaftliche 
oder ſoziale Probleme das allgemeine Intereſſe erregen, 
ſo wünſcht man unrillürli eine möglichſt vielſeitige 
Beleuchtung dieſer Dinge, um ſein eigenes Urteil klären 
und feſtigen zu können. Der „Tag“, der keiner Partei 
dienſtbar iſt, aber jeder Partei und jeder Meinung freies 


Wort gewährt, bringt in zwangloſer Aufeinanderfolge die 


Anſichten aus allen Lagern. 


Heute iſt es ein Sprecher der Konſervativen, morgen 
ein Mitglied der liberalen Parteien, der feinen Stand⸗ 
punkt vertritt. Immer aber — und das iſt das Charak⸗ 
teriſtiſche — ſind es anerkannte führende Perſönlichkeiten, 
die ihre Anſchauungen im „Tag“ niederlegen. Der „Tag“ 
kämpft alſo nur mit offenem Viſier. Er verſteckt ſich 
nicht hinter Anonymität und Redaktionsgeheimnis, er will 


die Freude am offenen Work 


wieder ſtärken und den Reſpekt vor der Perſönlichkeit neu 
befeſtigen. Steht der „Tag“ ſo auf einer höheren Warte 
als auf der Zinne der Partei, ſo will er auch in allen 
übrigen Einrichtungen nur das Beſte leiſten. Sein Nad- 
richtendienſt, der ſich auf die umfaſſendſte Organiſation 
gründet, iſt, wie allgemein anerkannt wird, ebenſo ſchnell 
wie zuverläſſig. Seine Illuſtrationen bringen in vorneh— 
mer Ausführung die aktuellen täglichen Ereigniſſe aus aller 
Welt im Bilde, eine techniſche Leiſtung, die einzig daſteht. 


man die anliegende Karte. 


beſondere auch, ſoweit 
elterlichen Rechte Vorausſetzung iſt. 


und unter Strafe geſtellte Handlungen. 


Zur probeweiſen Beſtellung des Tags benutze 


Dahin gehört 
die Verwen⸗ 
dung zum Bet⸗ 
teln, auch wenn 
dieſes unter dem 
Vorwand des 
Handelns, Sin⸗ 
gens, Tanzens 
u. dgl. geſchieht. 
Dahin gehört 
ferner die Un⸗ 


vorſichtigkeitmit 


Feuer, wenn 
ein Kind da⸗ 
durch Schaden 
nimmt. Es iſt 
nämlich verbo⸗ 
ten, Kinder un⸗ 
beaufſichtigt in 
Räumen zu laſ⸗ 
ſen, in denen ein 
offenes Kamin⸗ 
feuer brennt. 
Strafbar iſt fer⸗ 
ner die Er⸗ 
laubnis zum 
Aufenthalt in 
Bordellen für 
Perſonen zwi⸗ 
ſchen 4 und 
16 Jahren und 
jede Begünſti⸗ 
gung der Ver⸗ 
führung oder 
Proſtituierung 
von Mädchen 
unter 16 Jah⸗ 
ren. Den Poli⸗ 
zeibeamten und 
Gerichten ſind 
weitgehende 
Vollmachten 
zum ſchleunigen 
Schutz gefähr⸗ 
deter Kinder 
gegeben, ins⸗ 


die Entziehung der 


Iſt ein Kind 


ber Hauptſache zugunſten der erſten Alternative be: 
antwortet worden. Es wird mit Strafe bedroht, wer 
unter 16 Jahre alte Perſonen, die er in Gewahrſam 
oder Pflege hat, vorſätzlich körperlich verletzt, miß— 
handelt, vernachläſſigt, im Stich läßt, ausſetzt oder 
duldet, daß ſolches in einem Grade geſchehe, daß da— 
durch dem Pflegling in unzuläſſiger Weiſe Schmerz 
oder Schaden an der Geſundheit zugefügt wird. Als 
Vernachläſſigung gilt es, wenn Eltern oder Erzieher 
unterlaſſen, den ihnen Anvertrauten Nahrung, Klei— 


durch Trunkſucht feiner Eltern gefährdet, fo kann der 
ſchuldige Elternteil zwangsweiſe in einem Trinkeraſyl 
untergebracht werden. Auch das Mitſchleppen von 
Kindern durch Landſtreicher, wenn die Kinder dadurch 
dem ordentlichen Schulunterricht entzogen werden, iſt 
ftrafbar und löſt behördliche Schutzmaßregeln aus. 
In den Schulen müſſen ſich Kinder einer Leibes⸗ 
viſitation durch Medizinalbeamte oder andere geeignete 
Perſonen unterziehen. Ergibt ſich bei der Unterſuchung, 
daß ſie ſchmutzig, mit Ungeziefer behaftet oder völlig 
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ungeeignet gekleidet find, fo werden die Eltern davon 
benachrichtigt und beftraft, wenn fie nicht das Erfor⸗ 
derliche tun, um dem Uebelſtande abzuhelſen. Auch 
iſt die zwangsweiſe Reinigung der Kinder ſeitens der 
Schulbehörde zuläſſig und vorgeſchrieben. 

Beſonders eingreifend ſind jene Beſtimmungen, die 
die Kinder vor den ſchädlichen Wirkungen des Alkohols 
und des Nikotins bewahren ſollen. Strafbar iſt, wer 
einem unter fünf Jahren alten Kinde ein berauſchendes 
Getränk verabreicht oder verabreichen läßt. In Schank⸗ 
lokalen dürfen Kinder unter 14 Jahren während des 
Betriebs der Schankwirtſchaft überhaupt nicht geduldet 
werden. Zigarren und Zigaretten dürfen an Perſonen 
unter 16 Jahren bei Vermeidung empfindlicher Geld⸗ 
ſtrafe nicht verkauft werden. Automaten, die Zigarren 
oder Zigaretten herausgeben, ſind zu ſchließen, wenn 
ſie von jugendlichen Perſonen benutzt werden. Alle 
Beamte, die ſolche Perſonen an öffentlichen Orten 
rauchen ſehen, ſind verpflichtet, ihnen den Tabak und 
das Zigarettenpapier, das fie bei ſich führen, weg⸗ 
zunehmen. | | 

Sehr eingehend find die Vorſchriſten bes Geſetzes 
über bie Erziehungs⸗ und Befferungsanftalten. Erſtere 
ſind in der Hauptſache beſtimmt ſür die gefährdeten 
und leicht verwahrloſten Kinder im Alter unter 
12 Jahren, letztere für die ſchwerer Verwahrloſten 
und verbrecheriſchen Elemente zwiſchen 12 und 16 
Jahren. Eine beſondere Abart der Erziehungsanſtalten 
ſind die Tagesarbeitſchulen, in denen die Kinder unter⸗ 
richtet, erzogen und verpflegt werden, während ſie 
nachts bei ihren Angehörigen fchlafen dürfen. Alle 
Erziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten, die Kinder auf 
behördliche Anordnung aufnehmen, bedürfen ſtaatlicher 
Genehmigung und unterliegen ſtaatlicher Aufſicht. 
Dieſe Auſſicht wird durch einen vom Staatsſekretär des 
Innern ernannten Generalinſpektor mit einer Anzahl 
Inſpektoren und Gehilfen geübt. Sie iſt alſo eine 
rein bureaukratiſche im Gegenſatz zu den Vereinigten 
Staaten von Amerika, in denen die Auſſicht Kom⸗ 
miſſionen übertragen iſt, denen auch Laienelemente 
beigeſellt ſind. Eine lebhafte Bewegung fordert auch 
für Deutſchland die Beſeitigung der bureaukratiſchen 
Auſſicht und ihren Erſatz durch Kommiſſionen nach 
amerikaniſchem Muſter. Die Ueberweiſung in die Er⸗ 
ziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten erfolgt durch Ge: 
richtsbeſchluß. Den äußeren Anlaß zu dieſem Gerichts⸗ 
beſchluß kann die Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
durch die jugendliche Perſon geben. Es ift aber be⸗ 


ſonders hervorzuheben, daß das englifhe Gele aus- | 


drücklich verbietet, auf eine Gefängnisſtrafe zu erkennen, 
wenn die Ueberweiſung in eine Anſtalt beſchloſſen wird. 
Die in England und Amerika gemachte Erfahrung, 
daß ſowohl der Straf- als der Erziehungzweck leidet, 
wenn Strafe und Fürſorgeerziehung kombiniert wird, 
haben wir in Deutſchland uns leider noch immer nicht 
zunutze gemacht. Die Unterbringung in Erziehungs: 
und Beſſerungsanſtalten kann von dem Richter auch 
auf Antrag der Schul-, der Waiſen⸗, ber Armenbehörde 
ſowie der Eltern erfolgen, wenn das Kind ſich als be— 
ſonders widerſpenſtig oder ſchwer erziehbar erweiſt. 
Statt der Ueberweiſung in Anſtalten iſt auch in ſolchen 
Fällen die Unterbringung in eine geeignete Familie 
unter Aufſicht eines Fürſorgers zuläſſig. Der Ueber— 
weiſungsbefehl hat die Dauer der Unterbringung an— 
zugeben. Dieſe Dauer beträgt für die Beſſerungs— 
anſtalten mindeſtens drei, höchſtens fünf Jahre, darf 


ſchränkte Oeffentlichkeit. 
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aber nicht über das Alter von 19 Jahren hinaus fort- 
geſetzt werden, fiir die Erziehungsanſtalten fo lange, als 
der Gerichtshof für notwendig erachtet, aber nicht über 
das 16. Lebensjahr hinaus. Trotz der gerichtlichen 
Feſtſetzungen können die Leiter der Anſtalt mit Zu⸗ 
ſtimmung der Schulbehörde bzw. des Staatsſekretärs, 
nach 18 Monaten ſelbſt ohne dieſe Zuſtimmung, den 
Zögling in einer geeigneten Familie unterbringen. 
Jeder Zögling bleibt aber, wenn er einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt überwieſen war, bis zum 19. Lebensjahr, wenn 
er einer Erziehungsanſtalt überwieſen war, bis zum 
18. Lebensjahr unter Aufſicht des Leiters der Anſtalt. 
Vorzeitige völlige Aufhebung der Fürſorgeerziehung 
kann durch den Staatsſekretär angeordnet werden. 
Verſtöße gegen die Hausordnung, Widerſpenſtigkeit, 


.Cntmeidjungen werden durch das Gericht mit einer 


Verlängerung der Fürſorgedauer, mit Verſetzung aus 
einer Erziehungs- in eine Beſſerungsanſtalt, äußerſten⸗ 
falls mit Gefängnisſtrafe geahndet. Die Koſten der 
Fürſorgeerziehung werden zwiſchen den Unterhalts⸗ 
pflichtigen, den Kommunalbehörden, freiwilligen Spenden 
und einem Staatszuſchuß geteilt. 

Der fünfte Abſchnitt enthält in buntem Durcheinander 
ſtrafrechtliche, ſtrafprozeſſuale und den Strafvollzug be: 
treffende Beſtimmungen. Die Todes: und Zuchthaus⸗ 
ſtrafe iſt für Kinder und jugendliche Perſonen abſolut 
ausgeſchloſſen. Kinder dürfen auch nicht mit Gefängnis 
beſtraft werden, jugendliche Perſonen nur dann, wenn 
ſie nach Anſicht des Gerichts ſo verdorben oder ſo un⸗ 
botmäßig ſind, daß ſie in einer Erziehungs⸗ oder 
Beſſerungsanſtalt nicht gehalten werden können. Die 
Umwandlung einer wegen Unvermögens nicht bezahlten 
Geldſtraſe in eine Freiheitsſtrafe ift verboten. Wegen 
der ſchwerſten Verbrechen, für die bie Todesſtrafe an- 
gedroht iſt, hat das Gericht auf Gewahrſam für un⸗ 
beſtimmte Zeit zu erkennen. Im übrigen ſind den 


Gerichtsbehörden die weiteſten Vollmachten für die 


Behandlung von Kindern und jugendlichen Perſonen 
gegeben. Haben ſich ſolche einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht, ſo kann das Gericht die Anklage zurück⸗ 
weiſen oder den Täter gegen Sicherheitsleiſtung ent⸗ 
laſſen, ihn auch der Aufſicht eines Fürſorgers, eines 
Verwandten oder einer andern geeigneten Perſon an— 
vertrauen, ihn einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt 
überweiſen; es kann auf Prügel- oder Geldſtraſe er- 
kennen, den Täter über 14 Jahren zu Gefängnis ver: 
urteilen, aber auch ftatt des Täters feine Erziehungs: 
pflichtigen zu Sicherheitsleiſtung, Geldſtrafe, Schaden⸗ 
erſatz und Koſten verurteilen. Für die Aburteilung 
der Kinder und Jugendlichen werden beſondere Jugend— 
gerichte eingerichtet, die in andern Räumen oder zu 
andern Zeiten tagen als die gewöhnlichen Gerichte. 
Die Verhandlungen der Jugendgerichte haben nur be— 
Die Mitglieder und Beamten 
des Gerichts, die Parteien, Advokaten und ſonſt un: 
mittelbar Beteiligte ſowie zuverläſſige Preßvertreter 
haben ein Recht auf Anweſenheit, andere Perſonen 
nur mit Genehmigung des Gerichts. Zu den Ber: 
handlungen ſind die geſetzlichen Vertreter zu laden; 
ihre Anweſenheit kann erzwungen werden. Daß ſie 
ſelbſt ſtatt der Täter beſtraft werden können, wenn ſie 
ſich grober Vernachläſſigung ihrer Erziehungspflichten 
ſchuldig gemacht haben, iſt ſchon oben erwähnt. Be— 
ſondere Beachtung verdient die Vorſchrift, daß Kinder 
und jugendliche Perſonen, deren Feſthaltung erforderlich 
ift, fei es, um fie ſelbſt zu ſchützen, fei es, um fie zur 


meee — 


Verfügung des Gerichts zu halten, nicht in Unter: 


ſuchungsgefängniſſe gebracht werden dürfen, daß viel⸗ 


mehr für ſie beſondere Verwahrungsanſtalten errichtet 
werden müſſen, in denen den erzieheriſchen Geſichts⸗ 
punkten Rechnung getragen wird. 

Dies ſind die weſentlichſten Beſtimmungen des 
neuen Kinderſchutzgeſetzes, das eine Ergänzung durch 
die Prevention of Crime Act zugunſten der noch 
beſſerungsfähigen Rechtsbrecher zwiſchen 16 und 21 
Jahren erfährt. Jedem Leſer, der mit den entſprechen⸗ 
den deutſchen Einrichtungen bekannt iſt, wird die 
Aehnlichkeit in vielen Punkten auffallen. Auch an 
grundlegenden Verſchiedenheiten fehlt es nicht. Dieſe 
Verſchiedenheiten ſind in dem vorſtehenden Bericht 
weniger ſcharf hervorgehoben, weil ſie mehr techniſcher 
Art ſind und in der Verſchiedenheit der Verwaltungs⸗ 
organiſation diesſeit und jenſeit des Kanals ihren 
Grund haben. In manchen Beſtimmungen aber iſt uns 
England voraus, und wir können nichts Beſſeres tun, 
als ihm folgen. Dazu rechne ich den Erſatz der Unter⸗ 
ſuchungshaft durch einen erzieheriſch geſtalteten Ge— 
wahrſam, die größere Freiheit des Strafrichters in der 
Wahl zwiſchen Straf: und Erziehungsmitteln, das Ber: 
bot einer Kombination zwiſchen Gefängnisſtrafe und 
Fürſorgeerziehung, die ſtraffe Zentraliſation der Auſſicht 
über die Beſſerungsanſtalten, wenngleich dieſe weniger 
bureaukratiſch geſtaltet werden müßte; ferner gehört 
dahin der Verſuch, die Eltern für die Straftaten ihrer 
Kinder verantwortlich zu machen, und endlich das ſcharfe 
Einſchreiten gegen den Gebrauch des Alkohols und 
Tabaks durch Unerwachſene. 

Vielleicht kommt auch bei uns der Geſetzgeber dazu, 
die Beſtimmungen über den Jugendſchutz in einem 
großen Geſetz ſyſtematiſch zuſammenzufaſſen; in der 
Geſetzgebungstechnik würden wir ſicherlich den Engländern 
überlegen ſein. 


Sei Linsere Bilder Ras 


Die Mittelmeerreiſe des deutſchen Kaiſerpaares 


(Abb. S. 833 u. 834) iſt nun beendet. Die ſchönen, der Er⸗ 
holung und dem Naturgenuß geweihten Tage des Aufenthalts 
auf Korfu gingen raſch vorbei wie alles Schöne. Die hohen 
Herrſchaften und ihr Hof verließen das herrliche Schloß und 
die geſegnete Inſel mit dem größten Bedauern und traten an 
Bord der „Hohenzollern“ die Heimfahrt an. In Malta wurde 
ein kurzer Aufenthalt genommen. Die Bevölkerung und die 
Behörden wetteiferten miteinander in dem Beſtreben, den er⸗ 
lauchten Gäſten einen feſtlichen Empfang zu bereiten. Von 
den impoſanten alten Baſtionen donnerten die Salutſchüſſe, 
unb die Menge drängte fih in den Hafenftraßen, um dem 
Kaiſerpaar, das zum Schloß des Herzogs von Connaught 
fuhr, durch laute Ovationen ſeine Sympathien zu bezeugen. 
D 


Der Beſuch der deutſchen Volksvertreter beim 
Luftſchifferbataillon in Tegel (Abb. S. 835). Die Par⸗ 
lamente aller Kulturſtaaten zeigen in der letzten Zeit viel 
Intereſſe für die Fragen der Landesverteidigung zur Luft. 
Die deutſche Kriegs verwaltung, die zum heftigen Mißvergnügen 
mancher anderen Macht bereits über eine ſtattliche Luftflotte 
und über gute geſchulte geronautiſche Truppen verfügt, hat 
jüngſt die Mitglieder des Reichstags eingeladen, ſich durch den 
Augenſchein von der trefflichen Organiſation der deutſchen Mili— 
tärluftſchiffahrt zu überzeugen und dabei ein Urteil über die 
künftige Ausgeſtaltung dieſes Teils der nationalen Wehrmacht 
zu gewinnen. Etwa dreihundert Abgeordnete mit dem Reichs— 
tagspräſidenten Grafen Stolberg an der Spitze begaben ſich 
auf dieſe Einladung hin nach Tegel und beſichtigten dort die 
von dem Luftſchifferbataillon geſchaffenen Einrichtungen, die 
Funkenſpruchſtation, die Ballonhallen und die Lenkballons 
Groß Il. und Parſeval II. Major v. Groß gab den Beſuchern 
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jeden wünſchenswerten Aufſchluß: leider konnte wegen des 
widrigen Windes nur ein kurzer Flugverſuch des Groß⸗Ballons 
vorgeführt werden. ty 


Der ne Geheime Rat Friedrich Auguſt von 
Holſtein (Abb. S. 836), der nach langem Leiden in Berlin 
verſchieden iſt, war, ſo wenig er im Leben öffentlich hervortrat, 
lange Jahre hindurch einer der einflußreichſten Beamten des 
deutſchen Auswärtigen Amtes. Herr von Holſtein, der dem 
mecklenburgiſchen Uradel entſtammte, trat im Jahre 1857 in 
den Staatsdienſt. Im November 1860 trat er zur Diplomatie 
über und wurde der Petersburger Geſandtſchaft attachiert, der 
damals Otto v. Bismarck vorſtand. Im Kriegsjahre 1870 
begleitete er den eiſernen Kanzler nach Frankreich. Im Jahre 
1876 wurde der Legationsrat in die politiſche Abteilung des 
Auswärtigen Amtes berufen, der er dann ein volles Menſchen⸗ 
alter hindurch angehörte. In dieſer Stellung war er die rechte 
Hand der vier Reichskanzler, die während dieſer Zeit am Ruder 
waren. Im Jahre 1906 wirkte Herr von Holſtein noch an 
der Beendigung der Marokkoaffäre mit, dann trat er in den 
Ruheſtand. Ein organiſches Leiden hat ſeine letzten Jahre 
verdüſtert. ty 


Die Brüder Wright in London (Abb. ©. 838). Die 
„fliegenden Brüder“ haben fid) nach ihren erfolgreichen Flug⸗ 
verſuchen in Rom in ihre amerikaniſche Heimat begeben, die 
fie im Hochſommer wieder verlaffen werden, um, ihrem Vertrag 
mit dem „Berliner aea aH gemäß, ibre erſtaunlichen 
Leiſtungen dem Berliner Publikum vorzuführen. Auf der 
Heimreiſe hielten ſie ſich einige Tage in London auf. Dort 
wurden die kühnen Aviatiker wie überall mit Ehrungen über⸗ 
häuft. Die Aeronautiſche Geſellſchaft, der eine große Anzahl 
bedeutender Perſönlichkeiten angehört, verlieh ihnen in feierlicher 
Feftſitzung die Goldene Medaille, die höchſte Ehrung, die einem 
engliſchen Luftſchiffer zuteil werden kann. In Amerika wartet 
auf die Brüder eine ähnliche Auszeichnung: am 12. Juni 
wird der Präſident Taft ihnen im Weißen Hauſe die Medaille 
des ameritan:[djen Aeroklubs überreichen. 

I 


Die Feier zu Ehren der Jeanne d' Arc in Orleans 
(Abb. S. 837). Orleans, der Schauplatz der bedeutendften 
Waffentat der franzöſiſchen Nationalheldin, hat das Andenken 
der Jungfrau dieſer Tage in impoſanten Feſten begangen. 
Angeſichts des Konfliktes zwiſchen Kirche und Staat war es 
nicht tunlich, die aottjelige Kriegerin zugleich durch ein kirchliches 
und ein militäriſches Feſt zu feiern. So fand denn am Vor⸗ 
abend des 8. Mai eine große Parade und ein Fackelzug der 
Garniſon ſtatt; am Tage darauf wurde mit großem Gepränge 
ein Umzug ber Geiftlidteit abgehalten, dem fid) die Mitglieder 
der Patriotenliga anſchloſſen. Am Denkmal Johannas wurden 
einige Reden gehalten; doch nur die des Biſchofs von Nancy 
hatte eine politiſche Spitze, und ſo verlief das impoſante Feſt 
in vollſter Harmonie. - 


Ein weibliches Sanitätskorps (Abb. S. 838) ift eine 
der neueſten Inſtitutionen des engliſchen Heeres, in dem in 
der letzten Zeit ſo viel erneuert wird. Die Truppe beſteht aus 
Damen, die nicht nur im Samariterdienſt völlig Beſcheid wiſſen, 
ſondern die auch eine regelrechte kavalleriſtiſche Ausbildung 
durchgemacht haben. Nicht nur die Uniform dieſes Korps, 
ſondern auch feine Diſziplin und Organiſation find ſtreng mili: 
täriſch. Die Uniform beſteht aus einer ſcharlachfarbenen Tun ka 
mit gelben Litzen und Schulterſtücken, einem blauen Rock, einer 
Dienſtmütze und Reiterſtiefeln. Das Frauenkorps hat einen 
männlichen Rittmeiſter, aber einen weiblichen Leutnant, Lady 
Erneſtine Hunt, eine durch ihre Energie bekannte und in der 
militäriſchen Krankenpflege bereits erprobte Dame. Wenn fie 
ihre Reiterinnen oder die Wagenkolonne des Korps durch die 
Straßen Londons führt, erregt das ungewohnte Schauſpiel 
vorläufig noch viel Aufſehen. Vielleicht werden aber ſolche 
weiblichen Sanitätsſoldaten einmal eine durchaus gewöhnliche 
Erſcheinung werden. 


Die Generalverſammlung des Deutſchen Bühnen: 
vereins (Abb. S. 839), die dieſer Tage in Düſſeldorf ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſtand im Zeichen des Konfliktes zwiſchen den 
deutſchen Bühnenleitern und der Standes vertretung der Schau: 
ſpielerſchaft. Faſt alle Redner betonten die Geneigtheit der 
Direktoren, mit ihren Schauſpielern im Frieden zu leben; aber 
es heriſchte eine große Erbitterung gegen das gegenwärtige 
Präſidium der Bühnengenoſſenſchaft. ei dieſer Stimmung 
der Verſammelten konnte auch ein vermittelnder Antrag des 
Direktors Brahm vom Berliner Leſſingtheater nicht durchdringen. 
Uebrigens beſchäftigte ſich die Generalverſammlung auch mit 
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minder unerquicklichen Fragen: ſie beſchloß, Wagners „Parzival“, 
deffen Urheberrechtsſchutz im Jahre 1913 erliſcht, auch nach 


dieſem Jahre allein dem von Wagners Erben geleiteten Bai⸗ 


reuther Feſtſpielhaus zu überlaſſen, ſo daß dieſes hohe Werk im 
Sinne des Meiſters auch weiterhin nur in der von ſeinem 
Geiſt durchwehten Kunſtanſtalt aufgeführt werden wird. 

u 


Die 3 Koſtümausſtellung (Abb. S. 840). Die 
pane eſellſchaft für Koſtümkunde, die die Gründung eines 
ohümmufeums anftrebt, hat im Pavillon de Marfan, einem 
Flügel des Louvre, eine ungemein reiche Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet, die außer ſtilgerecht koſtümierten lebensgroßen Figuren 
und hiſtoriſchen Koſtümen aller Art auch allerlei intereſſantes 
Beiwerk, wie Karoſſen, Möbelſtücke und Bibelots, enthält. Die 
ausgeſtellten Stücke ſind nicht nur künſtleriſch und als Beiſpiele 
des Zeitgeſchmacks wertvoll; ſo manches der prunkvollen Ge⸗ 
wänder und Requifiten hat eine bedeutſame Rolle in der 
Weltgeſchichte geſpielt, ſo der koſtbare Ornat, in dem der letzte 
legitime König Frankreichs in Rheims zur Krönung ſchritt, 
das Brautkleid Maria Antoinettes, der Degen Klebers und 
manche andere unſchätzbare Erinnerung an ferne Zeiten. Das 
gelungene Arrangement der Ausſtellung verſucht mit Erfolg, 
den ſchönen Dingen den Schein des Lebens wiederzugeben, zu 
p en, wie fie wirften, als fie nod) neu waren unb von ibren 
1 gebraucht wurden. 


RH RR 


Die Börſenwoche. 

In den deutfchen Induftrie und Handelskreiſen beſchäftigt 
man ſich gegenwärtig weit lebhafter als bisher mit der 
Frage, ob die an den ausländiſchen Märkten eingetretene 
Beſſerung ſich als nachhaltig und kräftig genug erweiſen 
werde, um auch die vorläufig noch wenig günſtigen ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie⸗ und Handelsverhältniſſe zu beeinfluſſen. 
Wenn man nach früheren ähnlichen Vorgängen ſchließen und 
dazu die Erfahrung zu Rate ziehen darf, ſo iſt wohl kaum zu 
bezweifeln, daß ſich der deutſche Markt auf die Dauer jenen 
befruchtenden Einwirkungen nicht verſchließen kann. Sind doch 
die Vorbedingungen für eine endlich eintretende wirtſchaftliche 
Beſſerung in mehrfacher Hinſicht vorhanden, und iſt doch vor 
allem die weſentlichſte Grundlage, nämlidy Geldüberfluß, was 
gleichbedeutend iſt mit günſtigen Bedingungen zur Erlangung 
von Krediten, feit geraumer Zeit an unſerem Markt in Per: 
manenz. Am nachhaltigſten und kräftigſten tritt die wirtſchaſt⸗ 
liche Beſſerung in den Vereinigten Staaten auf, die ja er⸗ 
fahrungsmäßig vermöge der ihnen innewohnenden großen 
Elaſtizität die Folgen einer auch Worten Depreſſion in ver: 
hältnismäßig kurzer Zeit zu überwinden pflegen. Die weſent⸗ 
lichſte Grundlage des gegenwärtigen Aufſchwunges der Union 
bildet die eingetretene Beſſerung an den dortigen Metall⸗ 
märkten, wie ja auch der letzte ſcharfe Rückſchlag, der in eine 
Kriſe ausartete, durch den ſtarken Preisfall einiger Metalle 
und beſonders des Kupfers den erſten Anſtoß erhalten hat. 

Nachdem der amerikaniſche Stahltruſt in der legten Zeit 
im Kampf mit den Outſiders und dabei auch, der Not der 
Zeit gehorchend, ſeine Verkaufspreiſe ſcharf reduziert hatte, 
wurde endlich der Konſum wieder angeregt, der ja ohnehin 
durch die lange Zurückhaltung ausgehungert war. Dies gilt 


auch für die als Hauptfaktor fiir die Befruchtung ber gemerb: - 


lichen Tätigkeit zu betrachtenden amerilaniſchen Eiſenbahnen, 
die gegenwärtig mit Materialbeſtellungen aller Art die Cijen- 
und Stahlinduſtrie wieder beſchäftigen. Mehr aber noch zur 
Ermutigung der Spekulation trug der eklatante Umſchwung 
bei, der förmlich über Nacht am amerikaniſchen Kupfermarkt 
emtrat und dann ſeine Wirkungen auf London und den 
Kontinent auszuüben begann. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
bei dieſen Erſcheinungen die Spelulation eine große Rolle 
ſpielt, daß man alſo bei Beurteilung der Elemente dieſer Be— 
wegung ein beſonderes Maß von Vorſicht anzuwenden hat. 
Es iſt aber auch zu beachten, daß die reelleren Faktoren des 
Wirtſchaftslebens nicht ſelten den Pionieren der Spekulation 
nachfolgen, ſo wie ja auch diesmal ſolche Anzeichen jenſeit 
des großen Waſſers bereits vorhanden ſind. 

An den europäiſchen Märkten, insbeſondere bei uns, laſſen 
ſich verläßliche Anzeichen einer Beſſerung, wie ſchon oben be— 
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merkt, vorläufig nur in geringem Maß konſtatieren. Am deut⸗ 
ſchen Eiſen⸗ und Kohlenmarkt, dem wichtigſten Gradmeſſer der 
gewerblichen Lage, erweiſen ſich die Nachwirkungen des letzten 
Rückſchlages als ſo bedeutend, daß ſie dem Markt noch 
immer das Gepräge verleihen. Die vorliegenden Statiſtiken, 
ſo die Außenhandelsziffern und die Ausweiſe der Verbände, 
bieten noch keine Handhabe zu einer zuverſichtlicheren Beurtei⸗ 
lung, wenn auch an die Stelle des unausgeſetzten Rückganges 
ein Stillſtand, hie und da auch eine leichte Beſſerung getreten 
ift. Vielleicht würde eine kräftigere Ermunterung der gewerb⸗ 
lichen Unternehmungsluſt die raſchere Uebertragung der gün⸗ 
ſtigeren internationalen Verhältniſſe auf unſeren Martt be: 
ſchleunigen. Als eine ſolche Stimulierung wäre wohl eine 
endliche Erledigung der Sanierung unſerer Reichsfinanzen zu 
betrachten, die ja leider, ungeachtet der langwierigen Verhand⸗ 
lungen in der Finanzkommiſſion des Reichstages, noch immer 
nicht ſo weit geklärt iſt, daß man die Umriſſe der angeſtrebten 
Reform ſicher zu erkennen vermag. Lange kann es allerdings 
nicht mehr währen, bis diefe wichtige Entſcheidung fallen wird, 
und es deutet auch alles darauf hin, daß in der nächſten Zeit 
die Spannung mit ihren bedauerlichen Rückwirkungen auf 
Handel und Wandel endlich gelöſt wird. Die Reichsfinanz⸗ 
reform wird und muß zuſtande kommen, und da in den wei⸗ 
teften Volkskreiſen diefe Auffaſſung geteilt wird, fo wird auch 
der zähe Widerſtand im agrariſch⸗konſervativen Lager der 
Macht der öffentlichen Meinung weichen müſſen. Berus. 
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Oberforſtmeiſter a. D. Gebhard Nikolaus v. Alvensleben, 
+ in Potsdam im 85. Lebensjahr. 

Marquis Julio de Arellano, ſpaniſcher Botſchafter in 
Wien, t in Madrid am 5. Mai. 

Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Albert Guttſtadt, be⸗ 
lannter Medizinalſtatiſtiker, + in Wilmersdorf bei Berlin am 
5. Mai im 70. Lebensjahr. 

Generalleutnant 3. D. v. Jena, + in Naumburg im 83. e: 
bensjahr. 

Wirkl. Geh. Rat Friedrich v. Holſtein, ehem. Direktor der 
politiſchen Abte lung im Auswärtigen Amt, + in Berlin am 
8. Mai im Alter von 72 Jahren (Portr. S. 836). 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Hermann Oſthoff, bekannter 
Sprachforſcher, Fin Heidelberg am 7. Mai im Alter von 62 Jahren. 

Ferdinand Freiherr von Reznicek, belannter Zeichner 


. und Illuſtrator, T in München am 11. Mai im Alter von 


40 Jahren. 
Profeſſor Ludwig Thierſch, bekannter Hiſtorienmaler. 
+ in München am 10. Mai im 84. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 37/41 
ſowie bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
Buchhandlungen, im 
eutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 

und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Ctr. 11; Caſſel. 
Obere Konigſtr. 27; Dresden, CeeíttaBel; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Raiferftr. 10; 
Gorlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftraße 11; Ham: 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg i Pr., 
Weißgerberſtr. 3; Leipzig. Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184: München, Baherſtraße 57; Nürnberg, Kaiſerſitaße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(GI.). Gieshausgaſſe 18.22; Stuttgart, Ronigjir. 11, Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

veiterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäſtsſtelle der „Woche“; Wien I, Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſtsſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Rolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle det 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Danemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geídajteftelle der Woche“: Neunorlss u. 55 Duane Street. 
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Ebot. Th. Jurgenſen an Bord € M. J. ,.Hovengodern~. 
1. Der Kaiſer. 2. Die Kaiſerin. 3. Prinz Oskar. 4. Oberſtlt. v. Friedeburg. 5. Ehrendame Frl. v. Veltheim. 6. Generallt. Frhr. v. Lyncker. 7. Hoſſtaats dame 
Gräfin Keller. 8. Generaladjutant v. Pleſſen. 9. Stabs arzt Dr. Riedner. 10. Lt. Graf v. Finckenſtein. 11. Geſandter örhr. v. Jeniſch. 12. Chef des Siviltabinetts v. Valentini. 
13. Vizeadmiral v. Müller. 14 Fürſt Fürſtenberg. 15. Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg. 16. Kapitän z. S. v. Nebeur. 17. Kammerherr v. Winterſeldt. 


Das Kaijerpaar mit Gefolge auf der Terraſſe des Schloſſes Achilleion. 
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Blick auf den Hafen von Malta. 


Matta. 
Zum Bejud des deutſchen Kaiſerpaares auf Malta. 
Phot. Atelier Shaw. 
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Unter vier Reichskanzlern im Auswärtigen Amt: 


Wirklicher Geheimer Rat Friedrich Auguſt von Holſtein + 
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Die Feier zu Ehren der franzöſiſchen Nationalheldin in Orleans: Phot. Theodoresco & Cle. 
Der kirchliche Feſtzug mit dem Banner der Jeanne d'Arc an der Spitze. 
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Bon links nad rechts: Dr. Sbam. Lt. Col. Templer. Col. Trollope. Wilbur Wright. E. B. Grott (Präſident der aeronautifchen Geſellſchaft). 
Orville Wright. J. C. Inglis. Major Baden⸗ Powell. Sir Hiram Maxim. ! Phot. Gebr. Haeckel. 


Eine Ehrung der Brüder Wright in Condon: Ueberreichung der goldenen Medaille der geronautiſchen Geſellſchaſt. 


Ambulanzwagen auf einem Marſch des Korps durch London. 


Die engliſche Frau im Dienft ihres Vaterlandes; Das erſte weibliche Sanitütefotps. . 
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Damen und Pagen des XVIII. Jahrhunderts. Oberes Bild: Große Hoftoilette einer ſpaniſchen Infantin des XVII. Jahrhunderts. 


Bon der Ausftelluug alter &offüme im Anufigewerbe- Mufeum in Paris. 
Phot. M Rol & Ge. 
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13. Fortſetzung. 


Robert Twerſten verab[djiebete fid) von Herrn Bram: 
berg, der ihm ein Witzwort zum Geleit gab, das ver⸗ 
loren ging, und küßte Frau Bramberg die Hand. Sie 
hielt ſeine Hand feſt und zog ihn haſtig an ſich. Ganz 
wunderlich wurde ihm zu Sinn in der kurzen ſchnellen 
Umarmung der ſonſt ſo kühlen Frau. Und ihre Augen 
hatten feucht geſchimmert — —. Was war das nur? 

Aber es war keine Zeit mehr, darüber nachzudenken. 


Der Anker ſchwebte hoch. Das Signal pfiff: Alles von 


Deck! 

Karl Twerſten umarmte den Sohn, wie Ingeborg 
Bramberg es getan hatte. „Viel Glück, mein Junge!“ — 

Der Mond kam früh herauf, und Robert Twerſten 
ſtand noch immer am Heck und ſah die Türme Ham⸗ 
burgs ſchwinden und als letzten Gruß die Lichter ſeiner 
Vaterſtadt. In dunklen Farben tauchten die hohen be⸗ 
waldeten Ufer der Unterelbe auf, die weißen Schlöſſer 
Hamburger Handelsfürſten geiſterten aus märchenſtillen 
Parkumrahmungen, von ſteiler Klippe winkte das alte 
Fiſcherdorf Blanfenefe. . . . 

Kräftiger kam die Luft vom Meere her. Hinter 
Brunshauſen ließ ein aufkommender Dampfer warnend 
die Dampfſirenen tönen. Jetzt paſſierte er die „Inge⸗ 


borg” und den im Kielwaſſer fahrenden „Theodor Bram: | 


berg“. Ein ſchimmernder Palaſt, in Licht gebadet, von 
Tauſenden froherregten, heimatverlangenden Menſchen 
bevölkert, glitt vorüber und ſchwand fern im Dunkel. 

Die Nacht ſtieg höher und ſank. Der erſte Morgen⸗ 
wind wachte auf. Da lag Kuxhaven, und die „Alte Liebe“ 
träumte in die offene See hinaus von Abſchiednehmen 
und Wiederkehr. 

Die offene See! Vorn am Bug ſtand Robert Twer⸗ 
ſten und ſah um ſich her das weite Meer, die weiten 
rätſelhaften Fernen 

Und eine Stimme hinter ihm ſprach: 

„Gott grüße dich. Kein andrer Gruß 
Paßt ſo zu jeder Zeit.“ 

Er fuhr herum. Entgeiſtert. Vor Staunen ſprachlos. 
Und ſtarrte in Fritz Vanheils lachendes Geſicht. 

„Ein blinder Paſſagier, Robert, bittet um eine milde 
Gabe.“ 

„Du hier — Fritz?“ 

„Biſt du gewaltig böſe? Sei's nicht mehr, Robert. 
Wenden laſſen, geht nicht, und über Bord werfen, wäre 
gemein. Alſo nimm meine Geſellſchaft in Gnaden an. 
Ich hab's deiner Mutter verſprochen zu kommen.“ 

„Fritz,“ ſagte Robert Twerſten, und er glaubte noch 
immer zu träumen, „das iſt unverantwortlich.“ 

„Laß mich noch dies eine Semeſter Student ſein. 
Student des Lebens, wenn du ſo willſt. Aber nun 
runzle nicht mehr die Stirn und nimm mich dem 


Rudolf Herzog. 


Kapitän gegenüber unter deine ſchützenden Fittiche. Sag 
ihm, ich wäre dein Sekretär, dein Kammerdiener meinet⸗ 
wegen, und fluche greulich, daß die Kabine für mich 
nicht in Ordnung iſt. Ich will dir die Überfahrt zeit⸗ 
lebens danken.“ 

Noch immer betrachtete Robert Twerſten kopf⸗ 
ſchüttelnd den Freund. 

„Mir bleibt wahrhaftig nichts anderes übrig, Fritz. 
Aber ich denke an deine Eltern und an Marga —“ 

„Morgen früh, beim Erwachen, haben ſie meinen 
Abſchiedsgruß. Dumme Streiche ſind ſie an mir ge⸗ 
wöhnt. Gönne ihnen noch dieſen letzten. Denke an 
meinen armen Vater, wie er lachen wird. Herrgott — 
iſt das nicht der Kapitän?“ 

Robert Twerſten begab ſich zum Kapitän der „Inge⸗ 
borg“ und ſetzte ihm in kurzen Worten die Anweſenheit 
des unerwarteten Paſſagiers auseinander. Dem Ver⸗ 
treter des Eigentümers hatte der an Diſziplin gewöhnte 
Seemann nichts zu bemerken. , 

„All right?" fragte Fritz Vanheil ben Zurück⸗ 
kehrenden. 

Robert nickte. Aber bevor er ſprechen konnte, ſchwang 
ſich ſchon Fritz Vanheils jugendſelige Stimme hoch in die 
Lüfte hinaus und den Wellen, den Fernen entgegen: 
„Ein Kuß von roſigen Lippen, 
Und ich fürchte nicht Sturm und Klippen. 
Brauſe, du See! 
Sturmwind, weh! 
Wenn ich mein Liebchen nur wiederſeh!“ 

Da hielt auch Robert Twerſtens Jugend nicht länger 
zurück. Und den Kehrreim ſang er mit. Und der eine 
legte dem andern den Arm um die Schulter, und ſo 
blickten ſie der aufgehenden Sonne ins Geſicht. 


12. Kapitel. 


Durch die tiefblauen Fluten der Karaibiſchen See 
glitten die Schiffe dahin, den Kurs auf die Südoſtſpitze 
Kubas. Und blau wie das Meer ſpannte ſich der wolken⸗ 
loſe Tropenhimmel. In voller Majeſtät herrſchte der 
Sonnenball, und Ströme von Licht und heißem Glanz 
breiteten ſich blendend über die Waſſerfläche. Durch 
goldgeädertes Blau zog fid) bie ſilberweiße Kielſpur 
der Schiffe. 

Einmal nur waren ſie an der Küſte Haitis von 
einem amerikaniſchen Kanonenboot geſichtet worden. 
Aber mit feinen zehn Knoten Fahrt tauchte es am Ho⸗ 
rizont ſpurlos wieder unter. Das Hauptgeſchwader der 
Amerikaner ſammelte ſich bei Key Weſt, wartete auf 
den Befehl, in die kriegeriſchen Operationen einzutreten, 
und ſuchte einſtweilen Nachrichten über den Verbleib der 
ſpaniſchen Flotte einzufangen. 


Published 15. V. 1909. Privilege of copyright in the United States reserved under the Act approved 3 March 1905 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Während der ganzen Reife waren fid) die beiden 
Hamburger Schiffe in Sehweite geblieben. Nachts 
blitzten und blinkten Signale hinüber und herüber. 
Und tags war das Wetter klar und durchſichtig. 

In der Ferne dämmerten ſchattenhafte Umriſſe, ver⸗ 
ſtärkten ſich und nahmen feſte Linien an. Mächtige 
Gebirgsformationen wuchſen in den Himmel. Der ſteile 
Fels des Kaps Maiſi drohte herüber. 

Kuba — —. 

Die ragende Küſte entlang glitten die Dampfer durch 
die azurnen Waſſer. Schweigend vor Bewunderung 
ſtanden die Freunde auf dem Vorderdeck der „Ingeborg“ 
und nahmen die Bilder der Tropenlandſchaft in offenen 
Seelen auf. Wie ein Bollwerk hütete das Küſtengebirge 
den Garten Eden, die Perle der Antillen. Aber das 


üppige Blühen und Drängen machte nicht halt vor dem 


Felsgeſtein, und aus den reichen Fruchttälern, die die 
Bai von Santiago umfdloffen, ſchmeichelte fid) der 
Piſang und Bambus bergan, Myrten und Oleander um⸗ 
dufteten den Berggürtel, träumende Orchideen, feurige 
Kakteen umſpannen die Hänge, in ſchönheitsvollem 
Wuchs ragte die Königspalme, der mächtige Baum⸗ 
wollenbaum und der ftolge Mahagoni, Olivenhaine und 
Lorbeerwälder breiteten ſich aus, und in ſchwindelnder 
Höhe noch herrſchte der Beſieger des Felſen, der Farn⸗ 
baum. 

Noch deckte ein grün ſchimmerndes Vorgebirge die 
Bucht und die Stadt. Doch dort? Eine Burg? Ein 
Piratenſchloß? Dort, wo das Gebirge wie die Flügel 
eines Tores auseinanderſpringt? Einem Adlerneſt gleich, 
hochoben an die ſtarrende Felswand geklebt, von ein⸗ 


gehauenen Baſtionen umgürtet, hielt Kaſtell Morro: 


Wacht über die ſchmale Einfahrt. 

Langſam ſtoppten die Schiffe ab. Flaggenſignale 
ſtiegen auf und nieder. Ein Lotſenboot ſchoß heran und 
brachte einen Offizier an Bord. 

Robert Twerſten empfing ihn an der Seite des 
Kapitäns. Der Offizier erwies ſich als informiert. Er 
ſah die Papiere ein und drückte Robert Twerſten herzlich 
die Hand. : 

„Dem Himmel Dank, daß Sie ba find. Es ſieht böfer 
aus in unſern Magazinen, als Sie ahnen können.“ 

Die Lotſen übernahmen das Kommando. Nur in 
Kiellinie konnte der Engpaß durchfahren werden, und 
ſtaunend gewahrten die Freunde das abenteuerliche Spiel 
der Natur, das in jähen Windungen einen Kanal durch 
die Felſenleiber geriſſen hatte und ihn plötzlich, ohne 
Übergang faſt, ausſtrömen ließ in die weite wunder⸗ 
reiche Bucht von Santiago. 

Terraſſenförmig aufgebaut an den bewaldeten Höhen 
der Sierra Maeſtra, lag die Stadt. Eingebettet in duftende 
Gärten die grellfarbigen Häuſer, die Kirchen und Klöſter, 
der ehrwürdig grüßende Turmbau der Kathedrale. 

„Dieſe Stadt iſt wie ein Gruß aus dem Mutter— 
land“, ſagte der Offizier. Und leiſer fügte er hinzu: 
„Deshalb lieben wir ſie über alles.“ 

Die Sonne ſank, und das Leben in der Stadt er⸗ 
wachte. Auf der Reede wurde es lebendig. Aus den 
Gaffen, von den Plätzen ſtrömte es herbei, die Einfahrt 
der Schiffe zu ſehen. Kopf an Kopf ſtand das Volk und 
betrachtete ſchwatzend das Manövrieren der Dampfer. 
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Der Lotſe gab ein Kommando. Und der Kapitän der 
„Ingeborg“ donnerte es in den Maſchinenraum. Und 
auf dem „Theodor Bramberg“ wie auf der „Ingeborg“. 
In ſchlanken Bogen drehten die Schiffe bei, bie Maſchi⸗ 
nen ſchwiegen, die Anker fielen. 

Wieder reichte der Offizier Robert Twerſten die 
Hand. 

„Willkommen in Santiago. Ich freue mich unendlich, 
Sie begrüßen zu können. Hat doch auch Ihre Frau 
Mutter die Gnade, mich zu kennen.“ 

„O,“ erwiderte Robert Twerſten haſtig und machte 
eine dankende Verbeugung, „ſo können Sie mir ſagen, 
wie es ihr ergeht?“ 

„Ich bin glücklich, nur das Beſte berichten zu können.“ 

„Sie iſt nicht mehr krank?“ 

„Krank? Das verhüte der Himmel. Sie war nie 
blühender als heute.“ 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar für dieſe gute Nachricht, 
Herr Leutnant“, ſagte Robert Twerſten warm. „Mama 
hat eine elaſtiſche Natur. Gottlob, daß ſie ſich ſo ſchnell 
erholt hat.“ l 

Der Chef der Hafenbehörde kam an Bord. Bald 
nad) ihm der Militärintendant. Der Telegraph von 
Kaſtell Morro hatte fie herbeigerufen. Robert Twerjten 
überreichte ihnen das Schreiben, das er mit fid) führte, 
und die Kapitäne präfentierten Schiffspapiere unb Lade⸗ 
liſten. 

Nur einen Blick warfen die Herren hinein. Dann 
widmeten ſie ſich mit echt ſpaniſcher Ritterlichkeit den 
Ankömmlingen. 

„Sie ſind unſere werten Gäſte. Den Herren Kapi⸗ 
tänen und den Mannſchaften werden wir unſeren Dank 
noch beſonders ausdrücken. Sobald die Löſcharbeiten be⸗ 
endet ſind, können die Herren Kapitäne die Leute nach 
Havanna bringen und den auslaufenden Poſtdampfer 
nach Spanien benutzen. Sie, Herr Twerſten, und Ihren 
Freund hoffen wir länger bei uns beherbergen zu dürſen, 
da Sie zum Beſuch Ihrer verehrten Mutter kommen. 
Schenken Sie uns recht lange die Freude.“ 

In fließendem Spaniſch erklärte Fritz Vanheil lachend 
ſich bereit. Ihm war ſo wohl, daß er ein Burſchenlied 
in die Luft hätte ſchmettern mögen. Vom Wandern 
und Erwandern! In Sonnenlicht und Mondenſchein. 

Robert Twerſten erbat einen Führer zum Tele⸗ 
graphenamt. Er hatte noch eine Kabeldepeſche an den 
Vater aufzugeben, die die glückliche Ausführung der 
Miſſion meldete. Dann war auch er frei. „Frei!“ Und 
er meinte es zum erſtenmal im Leben zu ſein. 

In Begleitung des Freundes und der ſpaniſchen 
Herren ſchritt er dem Hauſe ſeines Großvaters zu, der 
noch immer einen der höchſten Verwaltungspoſten der 
Inſel bekleidete. Von den baumbeſchatteten Plätzen 
drangen Mandolinenklänge in ſein Ohr, Springbrunnen 
rauſchten ſelig-verſchlafen hinein, eine Liedſtrophe flatterte 
auf, machte die Runde und verklang fern in einem 
ſilbernen Lachen. 

Hinter den kunſtreich vergitterten Fenſtern lauſchten 
dunkle Geſichter mit läſſig verſchleierten Augen, die eine 
Flamme verſandten, wenn ſie jäh und weit fich öffneten. 
Kreolenmädchen mit dunkelroten Lippen luſtwandelten 
untergefaßt mit leiſem Summen, wiegten ſich in den 
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ſchlanken Hüften und ließen Blicke und Fächer [pielen. 
Männer ſtanden in Gruppen beieinander oder ſaßen 
vor den Kaffeehäuſern, nahmen die Parade der Schönen 
ab, ſummten wie ſie oder unterhielten ein tändelndes 
Geſpräch. 

Eine glückliche Sorgloſigkeit lag über der Stadt und 
ihren Menſchen, die vom Tage nippten und den Abend 
in ſchwelgenden Zügen genoſſen. Wer konnte arbeiten, 
wenn die Sonne brannte, wer, wenn der Mond ſo köſtlich 
verliebt in den Gaſſen ſchäkerte? O — morgen, über⸗ 
morgen, wenn es regnen würde, wenn Sonne, Mond 
und Sterne böſe auf Santiago waren, wenn — nun 
wenn es nicht anders ging als mit der Arbeit! 

Heute noch nicht — nein, heute noch nicht! — 

Sie hatten das Haus erreicht. Der auf den Treppen⸗ 
ſtufen lungernde Neger ſprang dienſtbefliſſen auf, den 
Beſuch zu melden. Da ſtürmten Schritte über den hallen⸗ 
den Steinflur. Vorauf Frau Angele im weißen Kleid, 
zum Ausgehen bereit, einen Spitzenſchal um das tief⸗ 
ſchwarze Haar geſchlungen. Hinter ihr eine Geſellſchaft 
lachender Herren und Damen. 

Frau Angele ſtutzte, als ſie den Beſuch vor dem 
Portal gewahrte. Dann ſchrie ſie auf. 

„Bob!!“ 

Und in wilder Ausgelaſſenheit, unbekümmert um die 
Zuſchauer, fiel ſie dem Sohn um den Hals, preßte ſich an 
ſeine Bruſt und überſchüttete ihn mit Küſſen und 
Schmeichelnamen. | 

„Bob — Liebling — Herz — da but du, unb id) 
wollte zur Reede laufen, dich zu empfangen. Soeben 
kommt ein Hafenwärter angerannt und ſchreit ins Haus: 
Zwei Schiffe aus Hamburg, und der junge Herr! Alles 
Geld habe ich ihm geſchenkt, was ich bei mir trug, und 


den Schal um den Kopf und dir entgegen! Nun biſt 
du da. Nun hab ich dich. Biſt du geſund? Biſt du 
auch fo glücklich? Bob — Liebling — Herz — —1" 


Er kam nicht zu Atem unter ihren Worten und Lieb⸗ 
koſungen. Und er vermochte nichts zu ſtammeln als „Ach 
bu — meine Mama — meine Mama .. 1" 

Sie zog ihn ins Haus. Sie rief ihre Eltern und Ver⸗ 
wandten herbei und die Gäſte des Hauſes. 

„Da iſt er! Das iſt Bob! Betrachtet ihn euch! Iſt 
er nicht groß und ſchön?“ 

Tief beugte ſich Robert über die Hand der ſtolzen 
Matrone, die ihm die freie Hand ſegnend auf den 
Scheitel legte. Er umarmte den hochgewachſenen Groß⸗ 
vater, küßte den feurig blickenden Onkel Joſé und reichte 
die Hand im Kreife. Ganz verwirrt war ſein Sinn von 
dem ſtürmiſchen Empfang, aber ſein Herz ſchlug hoch, 
und ſein Blut war wie verwandelt. In ſeinem Ohr 
klangen die ſpaniſchen Laute wie Heimatlaute. Er 
war bei der Mutter. Er hatte ſie wieder. 

„Mama, ich bringe dir noch einen Gaſt!“ 

„Willkommen, willkommen, wer er auch ſei!“ 

„Es iſt dein heißeſter Bewunderer, Mama.“ — Sie 
ſcheuchte die Proteſtrufe ringsum mit einem Wink. — 
„Es ift Frig Vanheil, Mama, mein Freund, deffen du 
dich entſinnen wirſt.“ 

Mit fragendem Geſichtsausdruck wandte fie ſich um. 
Fritz Vanheil grüßte ſie tief. Und in der Stille, die 
entſtanden war, ſagte er ruhig: „Fritz Vanheil, gnädige 
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Frau, Vanheil aus Hamburg. Ingenieur der Schiff⸗ 
bautechnit. Ich komme, um mein Verſprechen ein⸗ 
zulöſen.“ 

Jetzt hatte ſie ihn erkannt und reichte ihm mit raſcher 
Bewegung die Hand. 

„Iſt es möglich? Sie halten Wort?“ 

„Ich habe mein ganzes Leben noch nichts anderes 
getan, als mein Wort gehalten, gnädige Frau.“ 

„Sie ſuchen ſich eine dunkle Stunde für Kuba, Herr 
Vanheil.“ 

„Robert und ich papei fo viel Licht mitgebracht, daß 
wir ganz Santiago damit illuminieren können. Befehlen 
Sie, und wir laſſen vor Freude alle Raketen ſteigen!“ 

Frau Angele lachte ihm in die hellen Augen. 

„Sie können wir brauchen. Kommen Sie, daß ich 
Sie den Meinen bekanntmache.“ Und ſie ſtellte ihn vor. 

Ein Feſtabend wurde es. An langer, damaſt⸗ 
gedeckter Tafel ſaßen ſie, Robert Twerſten zwiſchen der 
ſtolzblickenden Großmutter und der ſprühenden Mutter, 
Fritz Vanheil neben Frau Angele, eine ſpaniſche Schön⸗ 
heit mit dunklen, zitternden Wimpern zur Linken. Der 
heiße Wein funkelte in den geſchliffenen Gläſern, glühte 
im Blut und ließ die Augen ſchwatzhaft werden. Schwarze 
Diener in weißen Anzügen huſchten herum, reichten die 
ſilbernen Platten, ſchenkten den Wein aus kriſtallenen 
Karaffen. 

Und der hochgewachſene, ſilberweiße Hausherr erhob 
ſich elaſtiſch, hieß den Enkel herzlich willkommen unter 
ſeinem Dach, pries ſeine mutige Seefahrt, die von der 
Liebe zu Spanien, der Liebe, die das Blut bedingt, ge⸗ 
tragen worden ſei, und erwähnte ritterlich des jungen, 
deutſchen Schiffingenieurs, den die Sympathie für ſpa⸗ 
niſche Art hergeführt hätte trotz der Ungunſt der Tage, 
ja vielleicht wegen der Ungunſt der Tage. Denn der 
Mut ſtände zwiſchen den Brauen ſeiner Hanſeatenaugen. 

Und die Heilrufe der Tiſchgeſellſchaft klangen durch 
den Saal und feierten Robert Twerſten und temen 
Freund als die Helden bes Tages. 

„Ich glaube,” fann Fritz Vanheil, als er fih zu fpater 
Nachtſtunde in feinem Bette wohlig ſtreckte, „irgend 
jemand hat mich zum Schluß geküßt. Wüßt ich nur, ob 
es von links oder von rechts fam — —?“ 

Acht Tage darauf ſtellten die Vereinigten Staaten 
Spanien eine Reſolution zu, in der gefordert wurde, daß 
die Bevölkerung von Kuba frei und unabhängig ſein 
ſolle, Spanien ſeine Herrſchaft auf der Inſel aufgebe und 
ſeine Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande zurückziehe. 
Bevor der amerikaniſche Geſandte in Madrid die Re⸗ 
ſolution überreichen konnte, ſchickte die ſpaniſche Regierung 
ihm ſeine Päſſe zu. Der Krieg war erklärt. 

Den Hamburger Kapitänen war es gelungen, mit 
ihren Leuten den Poſtdampfer in Havanna zu erreichen. 
Fritz Vanheil hatte es abgelehnt, ſie zu begleiten. Im 
Banne von Frau Angeles wechſelvollem Weſen vergaß 
er Ort und Zeit, ſann er nur darauf, ſeiner Herrin zu 
gefallen. 

Eine rauſchende Feſtwoche war es geweſen. In den 
Häuſern der hohen Beamten und Militärs hatte man 
die Überbringer der Hamburger Schiffe allabendlich feſt⸗ 
lich empfangen. Und Frau Angele ſonnte ſich in dem 
Ruhm, den ſie ſelbſt zu verbreiten ſich bemüht hatte, als 
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fei fie es geweſen, die durch ihre Verbindungen das 
wichtige Unternehmen in die Wege geleitet hätte. Jetzt, 
da die amerikaniſchen Kreuzer die Zufuhr unterbanden, 
empfand die Verwaltungs⸗ und Militärbehörde den 
großen Segen, der ihnen aus Hamburg gekommen war. 
Und Frau Angele war die gefeiertſte Dame der Stadt. 
Sich um ſie zu bemühen, hieß Ehrenpflicht und Freude 
an der Schönheit zugleich. 

Das gab ihrem Weſen die Grazie einer ſpendenden 
Fürſtin. Und ſelbſt Robert Twerſten erlag nach wenigen 


Tagen ſchon fo febr der Macht, bie fie ausſtrömte, war fo . 


erfüllt und benommen von der berauſchenden Lebens⸗ 
führung um ſich her, daß es für Frau Angele ein leichtes 
war, ſeine durſtige Seele ſich ganz zu gewinnen. 

„Siehſt du nun, daß du zu uns gehörſt, Bob? Du 
biſt nicht wieder zu erkennen ſeit Hamburg.“ 

„Es iſt herrlich in deiner Heimat, Mama. In Ham⸗ 
burg war ich nie recht jung. Hier bin ich es und weiß 
ſelbſt nicht wie?“ 

„Weil auch deine Heimat hier iſt. Lerne ſie erſt in 
ihrer ganzen Glückſeligkeit kennen. Was will ein ritter⸗ 
licher Menſch wie du noch auf der Schulbank? Bleibe 
hier und trete in Onkel Joſés Geſchäft ein, auf ein, 
zwei Jahre, ſolange es dir behagt. Und dein Leben 
wird einen Frühling gehabt haben, wenn du einmal in 
Hamburg die Zügel ergreifen mußt. In Hamburg!“ 

Jeden Morgen ſeit ſeiner Ankunft wiederholte ſie 
das Geſpräch. Dann ſchrieb Robert Twerſten ſeinem 
Vater, daß es ihm, wie er ſchon immer erklärt habe, 
nicht möglich ſei, die techniſche Hochſchule zu beſuchen, 
und er es für richtiger halte, zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung ſich einige Jahre im Auslande aufzuhalten. Zu 
dieſem Schritte erbäte er die nachträgliche Genehmigung. 

Nun erft hatte Frau Angèle die Höhen der Fröhlich⸗ 
keit erreicht. Nicht von ihrer Seite ließ ſie ihren großen 
ſchönen Jungen, dem die Frauen und Mädchen heim⸗ 
liche und offene Blicke nachſandten, wo ſie mit ihm er⸗ 
ſchien, während der Männer Augen voll Bewunderung 
an der graziöſen Frauengeſtalt hafteten, die das Ge⸗ 
heimnis unaufhörlich blühender Jugend in ſich barg. 
Voll bewußt war ſie ſich des herausfordernden Bildes, 
das ſie bot, und zuweilen funkelte es haſtig in ihren 
Augen auf, wenn ſie daran dachte: jetzt — ah, jetzt hält 
Karl Twerſten des Sohnes Brief in den Händen. 

Das Kabel brachte die Antwort an Robert Twerſten. 
Sie forderte die ſofortige Rückkehr des Sohnes und die 
Unterwerfung unter die väterliche Autorität, bei Verluſt 
aller Anſprüche, ſpäter wieder in die Firma eintreten 
zu können, falls nicht gehorſamt würde. 

Frau Angele bebte vor Erregung. 

„Empörend iſt ſie, dieſe Brutalität. Wir ſind nicht 
er, und er iſt nicht wir. Gott ſei es gedankt, nein! Wer 
kann wagen, dem andern ein Leben vorſchreiben zu 
wollen, das ihn unglücklich machen wird. Wir wollen 
das Glück! Und hier haben wir es.“ 

„Das bedeutet,“ ſagte Robert Twerſten, und ſeine 
Brauen zogen ſich dicht zuſammen, „ich werde auf das 
Pflichtteil geſetzt, wenn ich nicht gehorche.“ 

„Biſt du ein Kind, das man gängeln kann, oder biſt 
du ein Mann? Ich denke, man beweiſt es dir hier, wer 
du biſt. Und das Geld? Pah, was will das beſagen? 
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Du haſt deine Mutter, die ihre Anſprüche behält, und 
überdies“ — ſie nahm ſein Geſicht in ihre Hände — „die 
reichſten Mädchen Santiagos würden ſich gebenedeit 
preiſen, wollte Bob Twerſten die Hand nach ihnen 
ſtrecken.“ 

„Laß das, Mama“, wehrte Robert. Aber die Worte 
der Mutter, die der Eitelkeit wohltaten, ſtärkten ſeine 
Selbſtſchätzung. 

„Nein, ich bin kein Kind mehr. Ich habe die Be⸗ 
vormundung ſatt und weiß ſelbſt, was ich will.“ 

„Ah — mein ſtolzer Bob 

„Ich kabele zurück, daß ich das Recht für mich in An⸗ 
ſpruch nehme, ſelber die Entſcheidungen über mich zu 
treffen. Selbſt auf die Gefohr hin, mit meinen Maß⸗ 
nahmen die väterliche Mißbilligung zu erregen. Die 
Konſequenzen würde ich zu tragen wiſſen.“ 

„Nichts anderes hatte ich von dir erwartet.“ 

„Wir beide werden uns nie ineinander täuſchen, 
Mama. Nun verſtehe ich auch, was du gelitten haben 
mußt.“ 

Sie küßte ihn ganz feſt auf beide Augen. Als wollte 
ſie ſeine Augen ſchließen. — 

Noch einmal traf ein Kabeltelegramm Karl Twerſtens 
ein. Jetzt wurde es ohne Beſinnen wie das erſte beant⸗ 
wortet. Robert Twerſten hatte ſein eigenes Leben 
begonnen. — 

Er kam von einem heiteren Beſuch, den er in der 
Stadt bei guten Freunden gemacht hatte, als er auf der 
Straße Fritz Vanheil traf. 

„Wo kommſt du her?“ rief er ihn an. „Sind denn 
nicht Neger genug im Haus vorhanden, daß du dich wie 
ein Maultier belädſt?“ 

„Was weiß ein Neger von den Einkäufen für eine 
ſchöne Dame, mein Junge. Ich bin avanciert. Zum 
Hofmarſchall Ihrer Königlichen Majeſtät Frau Angele!” 
Und er ſchwenkte luſtig ſeine Pakete. 

„Gratuliere, Fritz. Aber ich lege mir lieber ſelber 
eine Hofhaltung zu.“ 

„Mein Junge, Männer ſind zum Ritterdienſt be⸗ 
ſtimmt. Bis zum Paſcha brauche ich ſiebzig Jahre. 
Übrigens — weißt du ſchon?“ 

„Was ſoll ich wiſſen? Neuigkeiten?“ 

„Ich vermute: febr weittragende. Das ſpaniſche Ges 
ſchwader unter Admiral Cervera war bei Martinique, 
um Kohlen zu nehmen, Aber der franzöſiſche Gou⸗ 
verneur hat es davongejagt. Bis Havanna reichen die 
Vorräte nicht. Gib acht, in wenigen Tagen werden wir 
die Herrſchaften im Hafen begrüßen können. Es iſt 
eine Meldung über Europa gekommen.“ 

„Das kann luſtig werden“, rief Robert Twerſten 
erregt. „Kein Tag ohne neue Bilder und Geſchehniſſe.“ 

„Das kann ſogar ſehr luſtig werden“, meinte Fritz 
Vanheil gelaffen. „Aber ich fürchte: mehr für die 
Amerikaner.“ 

„Du biſt eben kein Patriot, Fritz!“ 

„Nee,“ ſagte der Freund, „ich bin Hamburger.“ 
Und er machte, daß er mit ſeinen Paketen weiter kam. 

Aber bei Frau Angele gab er feinen Befürchtungen 
keinen Ausdruck. Er erſtattete Bericht über ſeine Ein— 
käufe, legte die erhandelten Gegenſtände zur Begut: 
achtung vor und ließ ſich loben. 
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„Sie find ber aufmerkſamſte Kavalier, den ich je 


gehabt habe, Herr Fritz. Ich möchte Sie nie wieder 


verlieren.“ 

„3ft auch feine Ausſicht vorhanden, gnädige Frau“, 
ſchmunzelte er vergnügt. 

Sie lachte beluſtigt. 

„Aber ich kann Sie doch nicht ewig bei mir Ge 
Bedenken Sie bas doch.“ 
„Weshalb nicht. Ich halt's aus.“ 

„Alſo müßte ich Ihnen einen Poſten ſchaffen. Welche 
Beſchäftigung würde Ihnen wohl das meiſte Vergnügen 
gewähren?“ 

„Ihnen die Hände zu küſſen, gnädige . Und 
er tat es. 

„Kindskopf“, murmelte ſie und ließ es geſchehen. 


Seine Jugendfriſche war fo ſchön. Sie mußte ihm ers 


halten bleiben. 

„Haben Sie nun bald genug, Herr Fritz?“ fragte fe, 
ohne fid) gu regen. 

„Ich könnte bas ftundenlang fortfegen. Bitte, bitte, 
noch nicht fortnehmen.” 

„Ein Dutzend Narben im Geſicht“, ſpöttelte fie, „und 
ſo beſcheiden.“ 

Mit einem Ruck erhob er ſich. Sein Geſicht war blaß 
geworden, aus den Augen alles Pagentum verſchwunden. 

Und ſie ſah die Veränderung mit einem ſeltſamen 
Schreck und wurde ſich ihrer Worte bewußt. 

„Ich genieße Gaſtfreundſchaft in dieſem Hauſe“, 
ſagte er und atmete tief. „Es iſt nicht an mir, die 
Grenzen zu erweitern.“ 

„Wer behauptet, daß es von Ihnen gewünſcht wird?“ 

„Der Ausdruck der Verwunderung ſoeben erſt, 
gnädige Frau, iſt die halbe Verleitung zu meiner An⸗ 
nahme — 

„Und die andere Hälfte?“ Sie konnte nicht anders. 
Es reizte ſie, ſein junges Temperament ſprühen zu laſſen. 

„Iſt mein Wunſch.“ 

„O — Ihr Wunſch! Das iſt unter deutſchen Männern 
ſoviel wie ein Befehl! Und was befehlen Sie über 
mich?“ 

Fritz Vanheil ſchwankte auf den Füßen. Vor ſeinen 
Augen tanzten blitzende Sterne. „Frau Angele,“ 
ſtammelte er, „das iſt nicht gut.“ Und fie ſtreckte ihm die 
Hände hin, um ihn zu halten, und er ſank ganz ſtill vor 
ihr in die Knie. Sie war faſſungslos und beugte ſich 
über ihn. Die Erregung war auch in ihr. 

„Was wollen Sie denn, Kind? Kommen Sie zu 
ſich. Was wollen Sie denn?“ R 

„Ihre Hände küſſen, Frau Angèle. Verzeihen Sie 
mir. Die Erlaubnis, Sie weiter lieben zu dürfen.“ 

„Die haben Sie ja. Herrgott, es iſt ja kein Bluts⸗ 
tropfen in Ihrem Geſicht. Sie ſind der liebſte Menſch, 
den ich kenne. Zufrieden?“ 

„Verſprechen Sie mir, daß ich es bleibe. Daß kein 
anderer es beſſer haben ſoll als ich —“ 

„Sagte ich nicht ſchon, daß Sie ein Kindskopf ſind?“ 
Und die Lippen auf ſeinem Haar, flüſterte ſie: „Ja, ja, 
ich verſpreche es, lieber deutſcher Dummkopf. Ein 
anderes Geſicht! Auf der Stelle!“ 

Da ſprang er auf und lachte aus hellen Augen, als 
hätte er eine Komödie geſpielt. 
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„Das war der erſte Pagenunterricht“, ſagte ſie, und 
ihre Stimme ſtreichelte ihn. 

„Auch der Page wird einmal zum Ritter geſchlagen. 
Haben Sie noch weitere Befehle für mich?“ 

„Heute —? Nein! Vielleicht morgen — vielleicht 
übermorgen. Wer kann das vorher beſtimmen.“ 

„Wiſſen Sie, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Flotte Santiago anlaufen wird?“ 

„Es iſt ein Märchen. Sie geht nach Havanna. Ein 
ſchönes Märchen freilich.“ 

„Weshalb? Wünſchten Sie es? Der Hafen wäre 
eine Mauſefalle für die Schiffe, wenn die Katz Amerika 
Witterung bekäme.“ 

„Aber es wäre herrlich und ſpannungsvoll. Wovon 
leben wir? Von den Nerven. Nun alſo — leben wir!“ 

Sein Jugendübermut ſchnellte wie eine Feder empor. 

„Ha, wenn ſie ſich prügeln wollten! Vor unſeren 
Augen! Wahrhaftig, das wäre ein Schauſpiel für Götter 
unb Menſchen.“ 

„Ah, ich möchte Sie dabei ſehen. Als Helden! Aus⸗ 
zeichnen müßten Sie ſich, und ich ſetzte Ihnen vor aller 
Welt den Kranz auf un? fagte: Wundert's euch? Es 
ift mein Pagel“ 

„Gut“, erwiderte er. ET werde Ihnen den amerika⸗ 
niſchen Admiral fangen. Und mir einſtweilen mal den 
Dinerfrack anziehen.“ 

Als er aus der Tür trat, eilte er an Robert Twerſten 
vorüber, ohne ihn zu gewahren. Wie erhitzt er iſt, 
dachte Robert, und als er ſeine Mutter begrüßte, ſagte 
er verwundert: „Du biſt gerade wie Fritz. Ganz heiß. 
Habt ihr euch gezankt?“ 

Frau Angele trat vor den Spiegel und betupfte mit 
ihrem Batiſttüchlein ſacht die Stirn. 

„Kann man ſich mit deinem Freunde zanken? Ge⸗ 
lacht haben wir miteinander. Denn er will mir den 
amerikaniſchen Admiral fangen.“ Sie ſagte es mit ihrer 
ſüßen Kinderſtimme. Aber zum erſtenmal ſchien es 
dem Sohn, als hätte das Glöckchen in ihrer Stimme nicht 
den reinen Klang. Daran mußte er, gegen ſeinen 
Willen, den ganzen Abend denken. Und es verdarb ihm 
die goldene Stimmung. — 

Das Gerücht ſollte recht behalten. An einem Morgen 
durcheilte der Ruf die Stadt: „Die Flotte kommt! Cer⸗ 
vera läuft ein!” ... Ganz Santiago war zur Be- 
grüßung am Hafen. 

Langſam zogen die ſpaniſchen Panzerſchiffe durch den 
Engpaß. In Kiellinie die „Inſanta Maria Tereſa“, der 
„Almirante Oquendo“, die „Viscaya“ und der „Criſto⸗ 
bal Colon“. Der Befehl lautete: mit größter Beſchleuni⸗ 
gung Kohlen und Proviant auffüllen und nach Havanna 
weiter dampfen. 

Das war ein Wort, das man im bequemen Santiago 
nicht verſtand. Die „größte Beſchleunigung“ zog ſich bis 
Ende Mai hin. Wenige Tage vorher hatten die Ge⸗ 
ſchwader der Amerikaner die Höhe von Santiago ers 
reicht und den Hafen ſofort unter ſtrengſte Blockade 
genommen. Die ſpaniſche Flotte war in Sicherheit, aber 
eine ſtumpf gewordene Waffe. 

Während von der See her die Kanonen der Ame⸗ 
rikaner vergeblich donnerten, um die Batterien der Ein⸗ 
fahrtforts auszuſchalten, während den Spaniern ange⸗ 
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ſichts des Hafens Kohlenfchiffe weggefangen wurden unb 
der amerikaniſche Admiral den tollkühnen Verſuch unter⸗ 
nehmen ließ, die enge Hafen⸗Ein⸗ und Ausfahrt durch 
Verſenken eines rieſigen Kohlendampfers zu ſperren, 
blieb den Spaniern Zeit, Maſchinendefekte auszubeſſern 
und Atem zu holen für die kommenden Tage. Und 
Santiago half ihnen Atem holen. Man ſah in ihnen 
die zukünftigen Helden, die Rächer ſpaniſcher Ehre. 
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Jeder Tag konnte ſie auslaufen ſehen zur Vernichtung 
des Feindes. Und man ſüßte ihnen im voraus Wunden 
und Tod. 

Frau Angeles Vaterhaus war zum Mittelpunkt der 
Geſellſchaft geworden. Die Geſchwaderoffiziere gingen 
aus und ein, als wollten ſie ſich noch einmal ſatt ſehen 
an der Sonne ſchöner Frauenaugen, bevor das Un⸗ 
gewiſſe kam. (Fortſetzung folgt.) 


Was iſt Pazifismus? 


Von Bertha v. Suttner. 


In der letzten Zeit, da der Krieg ſo nahe vor den 
Toren ſtand, richtete ſich, teils hoffend, teils höhnend, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit der Friedensbewegung 
zu. Die wenigſten übrigens wiſſen über dieſe Be⸗ 
wegung Beſcheid. Ich will verſuchen, in folgendem 
ein paar aufflarende Worte -über den Gegenftand 
zu ſagen. 

Die Zeiten, in denen keine Kriege geführt werden, 
heißen Friedenszeiten. Aus dieſer Gegenüberſtellung 
der beiden Worte „Krieg“ und „Frieden“ ergibt ſich 
die irrige Anſicht, daß die Friedensbewegung das Ziel 
verfolgt, die Zeiträume zu verlängern, in denen die 
Kanonen ſchweigen. 

Und die Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, wie ſtellt 
man die ſich vor? Ganz einfach: die guten Friedens⸗ 
freunde predigen den böſen, ſtreitſüchtigen Menſchen, 
daß es viel ſchöner ſei, ſich zu vertragen, als fich zu 
bekriegen; ſie ſchildern nebenbei in ſo grellen Farben als 
möglich, wie weh es tut, totgeſchoſſen zu werden, 
damit die Mitwelt ſchon aus Wehleidigkeit das Schwert 
in der Scheide laſſe; ſie reden den Regierungen zu, 


bei etwaigen Streitfällen Verſtändigungen anzubahnen; 


ihr Hauptzweck beſteht darin, die Leute zur Sanftmut, 
zur gegenſeitigen Liebe, zur Unterdrückung von Groll 
und Leidenſchaft zu ermahnen; und ſie beſtreben ſich, 
ber Anſicht immer mehr und mehr Geltung zu per: 
ſchaffen, daß es angenehmer, bequemer, freundlicher 
und geſünder iſt, in Frieden auszukommen, als mit⸗ 
einander zu raufen. 

Kurz, ein wohlmeinendes Bäh⸗Bäh⸗Geblöke, dem 
gegenüber die kriegeriſch Geſinnten ſich voll Verachtung 
verhalten, die Hiſtoriker und Realpolitiker mitunter be⸗ 
lehrende Gegenargumente vorbringen und die große 
Menge gleichgültig bleibt. 

Dieſe ganze verachtete, widerlegte und ignorierte 
Schafgemeinde exiſtiert aber gar nicht; ſie iſt nur ein 
Phantom, iſt nur das Zerrbild, das ſich die meiſten 
Leute von der Friedensbewegung machen, weil ſie ſie 
nicht kennen. 

Das Unverſtändnis kommt vielleicht von dem Be⸗ 
griff, der landläufig mit dem Wort Frieden ausgedrückt 
wird, und wie ich ihn in der erſten Zeile dieſes Auf⸗ 
ſatzes hingeſtellt habe, wonach der Zuſtand, der zwiſchen 
zwei Kriegen herrſcht, „Frieden“ heißt. Ein rein nega⸗ 
tiver, ein reiner Zwiſchenaktzuſtand. 

Der Krieg iſt ſeit jeher und iſt noch heute — ob 
ausgebrochen oder latent — die herrſchende Handlung 
der menſchlichen Geſellſchaft — der Frieden iſt die 
Unterbrechung. Und was der Pazifismus will, iſt, 
daß der Frieden zur konſolidierten Weltordnung werde 


und der Krieg, ſofern er noch vorkommen könnte, zur 
außerlegalen Unterbrechung. 

Die ſogenannte Erhaltung des Friedens iſt — in 
unſerer auf der Kriegsordnung ruhenden Zeit — die 
Beſchäftigung aller Diplomaten, der feierlich ausge⸗ 
ſprochene Vorſatz aller Regierungen, der heiße Wunſch 
aller Mütter — das beteuerte Ziel aller Rüſtungs⸗ 
vermehrungen. Uns aber iſt nicht um die Erhaltung 
(obwohl wir ſie natürlich auch dem Kriegsausbruch 
vorziehen) des Friedens zu tun, ſondern um ſeine 


Einſetzung; nicht um die Hintanhaltung, ſondern um 


die Abſchaffung des Krieges als geltende Inſtitution. 
So viel hiſtoriſchen Sinn, ſo viel ſozialphiloſophiſche 
Einſicht haben die Pazifiſten auch, um zu wiſſen, daß 
das Aufhören einer ſo tiefgewurzelten, jahrtauſendalten 
Sache nicht auf einmal vor ſich gehen kann und nicht 
auf Zureden — ſondern wie alle Wandlungen in der 
Natur und in der Geſellſchaft ſehr allmählich und in 
Anpaſſung an ä Notwendigkeiten. 


Der Pazifis mus hat fich in den lebten Jahren zu 
einer Wiſſenſchaft herausgebildet. Wiffenſchaften er- 
zeugen, erflehen, erzwingen keine Phänomene — ſie 
beobachten und erkennen ſie; und mit der Erkenntnis 
dienen ſie allerdings ihrer Ausgeſtaltung. Die Pazi⸗ 
fizierung der Welt vollzieht ſich, indem die Welt ſich 
organiſiert, indem ſie in immer größeren Einheiten ſich 
zuſammenſchließt. Das iſt ein naturgeſetzlicher Vorgang. 

Gegenſeitige Bekämpfung und gegenſeitiges Ver⸗ 
binden ſind die beiden Faktoren des Fortſchritts. 

Das ſind nicht zwei ſich widerſprechende, ſondern 
zwei aufeinanderfolgende Formen der Entwicklung. 

Zuerſt bekämpfen ſich die einzelnen Individuen 
(das iſt der atomiſtiſche Zuſtand), dann verbinden ſie 
fi zu Gruppen und bekämpfen fid) nun gruppen: 
weiſe, um dann wieder in größere Gruppen zu ver— 
ſchmelzen. In der Menſchheitsgeſchichte hat ſich das 
ſo abgeſpielt: Wilder gegen Wilden; Horde gegen 
Horde; Clan gegen Clan; Burg gegen Burg; Stadt 
gegen Stadt; Provinz gegen Provinz: Staat gegen 
Staat; Staatenbunde gegen Staatenbunde — hier 
halten wir jetzt. Zwiſchen allen dieſen Kämpfen liegen 
die in gegenſeitiger Hilfeleiſtung eingegangenen n= 
ſchlüſſe. Heute alſo ſtehen die einzelnen Menſchen 
nicht mehr in Kriegsbereitſchaft; nicht mehr die ein⸗ 
zelnen Familien (wie Montecchi und Capuletti); nicht 
mehr die einzelnen Städte (wie Florenz und Mailand); 
nicht mehr die einzelnen Provinzen (wie Bourgogne 
und Normandie); nicht einmal die einzelnen Länder (wie 
noch vor vierzig Jahren Frankreich und Deutſchland), 


Nummer 20. 


ſondern bie verſchiedenen Bündniſſe ſtehen ſich gegen⸗ 
über. Daß ſich dieſe zu einem Rechtsbund zuſammen⸗ 
ſchließen, iſt der nächſte Schritt. Und dieſer Schritt 
wird getan werden. 

Doch wenn man ſolches prophezeit, wird man leicht 
Utopiſt geſcholten. Spricht man von Freiheit, Glück 
und Liebe, ſo kann man in den Verruf kommen, ein 
Idealiſt zu ſein, und wagt man es gar, das Wort 
Güte in den Mund zu nehmen, proteſtiert man in 
aufgewühltem Mitgefühl gegen die namenloſen Grau⸗ 
ſamkeiten, unter denen die Opfer der Menſchenſchlach⸗ 
tung ſtöhnen müſſen, läßt man ſich gar bis zu einer 
Regung der Barmherzigkeit herab, ſo riskiert man, 
daß einem die Helden der Politik und der Induſtrie 
(namentlich der Eiſen⸗ und Sprengſtoffinduſtrie) die 
Injurie „ſentimental“ an den Kopf werfen. 

Da es ſich nun in Sachen der Friedensbewegung 
um wiſſenſchaftlich exakte Tatſachen handelt, ſo iſt es 
auch gar nicht nötig, ſentimental zu ſein; die Zeiten 
ſind längſt vorbei, wo die Poſtulate der Friedens⸗ 
freunde an das Herz und an das Gewiſſen der Mit⸗ 
welt zu appellieren pflegten. Die Organiſation der 
Welt iſt ein Prozeß, der ſich mit zwingender Gewalt 
unter unſeren Augen vollzieht; die kleine Schar derer, 
die dieſen Prozeß erkennen, die ihn mit Bewußtſein 
zu beſchleunigen trachten, das ſind eben die Pazifiſten 
— eine große Schar von Kräften arbeitet aber unbe⸗ 
wußt in der gleichen Richtung, und das find die 
Faktoren, die die Internationaliſierung aller Intereſſen 
herbeiführen: Handel, Kunſt, Verkehr, die immer mehr 
internationale Bande flechten. Dann iſt ſchließlich eine 
- ebenfalls kleine — Schar von Gegnern, die mit 
Bewußtſein entgegenarbeiten: das find die Chauviniften 
— die wirklichen Liebhaber des Krieges. Eine Lieb⸗ 
haberei, die vorzeiten die Normalgeſinnung des ganzen 
Volkes darſtellte, die aber — das muß jeder zugeben — 
gegenwärtig im Schwinden begriffen iſt. Man liebt 
nicht mehr den Krieg, man nimmt ihn nur in ſtumpfer 
Ergebenheit als notwendiges Uebel hin. Und von 
denen, die ihn wirklich lieben, die ihn gegen die An⸗ 
griffe der pazifiſtiſchen Schafherde ſchützen wollen, be⸗ 
kennt ſich die Mehrzahl nicht zu dieſer Liebe und tritt 
für die Beibehaltung des latenten Kriegszuſtandes im 
Namen des Friedens ein, indem ſie das altrömiſche 
„si vis pacem, para bellum“ hervorkehrt. Nur um 
dem koſtbaren Frieden zu dienen, überbietet man ſich 
an Kriegsdrohungen, nur durch eingeflößte Angſt kann 
jeder böſe Nachbar (man ſelbſt iſt ja nur ein Verteidiger, 
wenn man ſich dabei auch den Hieb als beſte Parade 
vorbehält) davon abgehalten werden, als Raubtier⸗ 
horde verheerend einzubrechen. Dem Friedensgott 
kann man eben keine beſſere Sitzgelegenheit bieten als 
ein paar Millionen Bajonette. 

Syſteme, die an ſolchen inneren Widerſprüchen 
kranken, haben trotzdem ein langes Leben; denn die 
beiden Feinde, die den Widerſpruch aufdecken und damit 
den Zuſammenſturz des Syſtems bewirken, die betätigen 
ſich alten, eingewurzelten Inſtitutionen gegenüber nur 
ſelten — dieſe beiden Feinde ſind: die Kraft zu denken 
und der Mut, das Denkergebnis auszuſprechen. 

* 
* 

Neben den alten, nad) außen immer madjenben, 
aber im Innern ſchon erſchütterten Inſtitutionen ſehen 
wir die neuen erſtehen. Die Organe, die ſich das 
Friedensbedürfnis — man kann wohl ſagen die Friedens⸗ 
notwendigkeit — ſchafft, ragen ſchon kennbar aus dem 
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ſozialen und politiſchen Boden hervor: Ein inter⸗ 
nationaler, ſtändiger Schiedsgerichtshof exiſtiert und 
funktioniert; Schiedsverträge zwiſchen den Staaten — 
mit und auch ohne Einſchränkungen — ſind in den 
letzten Jahren in immer ſteigender Anzahl abgeſchloſſen 
worden. Freundſchaften und Ententen zwiſchen früher 
in Antagonismus lebenden Staaten, deren kriegeriſcher 
Zuſammenſtoß als „unvermeidlich“ galt (Italien mit 
Frankreich; Frankreich mit England; England mit 
Rußland; Nordamerika mit Japan), wurden geknüpft 
und können in ihrer weiteren Ausbreitung das pa⸗ 
zifiſtiſche Ziel, die Föderation aller Kulturſtaaten früher 
erreichen helfen, als man glauben mag. 

Dieſe Dinge ſind greifbare Tatſachen. Daneben 
arbeitet auch das „Unwägbare“ in der gleichen Richtung; 
nämlich der Stand des öffentlichen Gewiſſens, das ſich 
immer heftiger gegen die Anwendung der Gewalt, 
gegen den Ausbruch eines Weltbrandes ſträubt. Das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das vorzeiten nur 
innerhalb der Landesgrenzen die Menſchen verband, 
beſeelt nun die Angehörigen der gleichen Berufzweige, 
gleichgültig, welchem Lande ſie entſtammen. In allen 
Wiſſenſchaften und Künſten, in Induſtrie und Gewerbe 
iſt der Zuſammenſchluß ein internationaler, und die 
Gemeinſchaft ihrer idealen Beſtrebungen und materiellen 
Intereſſen gibt ſich in den zahlloſen internationalen 
Kongreſſen kund, bei denen ſich dieſe verſchiedenen 
Gruppierungen zu gemeinſamer Arbeit verſammeln. 

Daß dem gegenüber das alte Syſtem noch in ge⸗ 
waltiger Macht und Wucht daſteht, davon geben die 
Rieſenkriegsbudgets, die immer wachſenden Rüſtungen 
und der ganze offizielle Zuſchnitt des politiſchen Lebens 
Zeugnis. Die Pazifiſten ſind auch nicht blind für dieſe 
Tatſachen; ſie ſehen genau, was beſteht. Der Unter⸗ 
ſchied iſt nur der: ſie ſehen auch, was ſich vorbereitet, 
und arbeiten an der Vorbereitung nach Kräften mit, 
während die große Menge gerade dafür — für das 
Entſtehende — blind iſt. 

Doch die Zahl der Sehenden mehrt fich und mehr 
noch die Zahl der Sehnenden. Die allgemeine Mei⸗ 
nung, das univerſelle Gewiſſen, der öffentliche Wunſch 
und Wille bewegen ſich in der Richtung des Friedens. 

Eine große Belaſtungsprobe hat die Friedensſache 
in den letzten Monaten ausgehalten. Die am Balkan 
aufgetauchten Fragen, der Streitfall von Caſablanca: 
das wäre vor dreißig, vor zwanzig Jahren noch ge⸗ 
nügender Anlaß geweſen, um die Schwerter aus den 
Scheiden ſpringen zu laſſen. Diesmal hat man ge⸗ 
ſehen, wie alle europäiſchen Staaten bemüht waren, 
durch Konferenzvorſchläge, durch Ratſchläge und Vor⸗ 
ſtellungen, durch Verhandlungen und Konzeſſionen den 
Ausbruch eines Balkankrieges zu verhüten, und die 
Caſablanca⸗Frage wurde — ein Ergebnis der Friedens⸗ 
bewegung — dem Haager Schiedsgericht überwieſen. 
Man iſt glücklich an dem Abgrund vorbeigekommen, 
von dem man [don fühlte, daß es ein Abgrund ijt 
und nicht das pleasure-ground eines militäriſchen 
Spazierganges. Aber das genügt nicht; irgendein 
Stein, über den der eine ſtrauchelt, und man kollert 
doch in die Tiefe. Das kann jeden Tag kommen, und 
darum iſt, was nottut, nicht das geſchickte Balancieren 
am Rande des Abgrundes, ſondern das Aufrichten 
eines Geländers. Ohne Bild — was die Staaten 
Europas brauchen, um vor der Gefahr, ſich gegenſeitig 
abſchlachten zu müſſen, geſchützt zu ſein, iſt die Förde⸗ 
ration, iſt die Ausdehnung der Ententen, die jetzt noch 
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verſchiedene Gruppen bilden, in ein das ganze Europa 
umfaſſendes Rechts⸗ und Freundſchaftsbündnis. 

Dahin ſteuern wir! 

Unter „wir“ verſtehe ich nicht das Häuflein der 
organiſierten Pazifiſten, ſondern die ſich zu höherer 
Einheit entwickelnde menſchliche Geſellſchaft. Unſere 
Zeit wird in der Geſchichte als die Uebergangzeit von 
der vieltauſendjährigen Kriegsepoche zur algenden, zur 
frieglofen Epoche gelten. 

Und dann? — Was bliebe da zum Bekämpfen 
übrig — da nun doch einmal der Kampf der Vater 
aller Dinge iſt? — 

Was zu bekämpfen bliebe, wenn man ſich nicht 
mehr untereinander zerfleiſchte oder doch — mit un⸗ 
geheuren Koſten — zu zerfleiſchen bedrohte? 
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Es bliebe der gemeinſame Feind: das Elend. Es 
blieben die Elemente, die Krankheiten und Laſter. 
Schmerz und Trauer und Tod wird es ja immer noch 
geben, aber nicht mehr das ſich und ſeinen Genoſſen 
ſelbſt zugefügte Leid. Nicht mehr die künſtlichen Feuers⸗ 
brünſte, die gewollten Erd- und Seebeben, die abſicht⸗ 
lich losgelaſſenen Seuchen, die als ruhmreiche Schlachten 
in unſeren Annalen ſtehen, und die vorzubereiten wir 
neun Zehntel unſerer Reichtümer verwenden. — Es 
begänne der große Eroberungzug in das erſehnte, in 
das erreichbare Land des Glücks. Das hat keine terri⸗ 
torialen Grenzen, keine Häfen, keine Kohlenſtationen. 
— Das liegt überall zur Ausbeutung für alle bereit. 
Sein Boden iſt die Arbeit, ſeine Sonne das Wiſſen, 
ſein Klima die Freiheit. Und die Liebe ſeine Luft! — 


Straßenleben im Orient. 


Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


Spurlos gleiten Jahrhunderte wie Jahrtauſende 
am Orient vorüber. Wie die heiligen Schriften das 
Leben und Treiben der Bevölkerung Paläſtinas, wie 
„Tauſendundeine Nacht“ die Verhältniſſe in Klein⸗ 
aſien und Nordafrika ſchildern, ſo ſieht es dort in 
vieler Beziehung noch heute aus. Vielleicht haben die 
öffentlichen Gebäude und Paläſte der Großen ihre 
äußere Form etwas gewechſelt, aber die Stein⸗ und 
Lehmhäuſer, in denen das Volk hauſt, ſind die gleichen 
wie in grauer Vorzeit geblieben. Auch die Bekleidung 
der unteren Klaſſen in den Städten und die des Land⸗ 
volks dürfte kaum gewechſelt haben, und das Straßen⸗ 
bild, an dem ſich heute der Orientreiſende erfreut, iſt 
im großen und ganzen wohl kaum ein anderes als 
in grauer Vorzeit! Aehnliche religiöſe Grundſätze und 
Vorurteile, gleiche Rechts⸗ und Staatseinrichtungen 
und die Eigenart des Klimas in den orientaliſchen 
Ländern find die Urſache dieſer Erſcheinung. Die 
gleichmäßige Hitze, die viele Monate hindurch faſt ohne 
Abwechſlung hier anhält, der Waſſermangel, die 
Trockenheit nötigen die Menſchen, ſich in Wohnung, 
Kleidung und Lebensart entſprechend einzurichten. Die 
im Orient von alters her unter verſchiedenen Namen 
herrſchenden eigenartigen religiöſen Ideen, die auch 
das Chriſtentum nicht völlig zu überwinden imſtande 
geweſen ijt, tun das übrige. So ſtark ift der Gin: 
fluß dieſer Verhältniſſe, daß auch allen modernen 
Neuerungen von ihnen ein beſonderer Stempel auf⸗ 
gedrückt wird. Die Erbauung von Eiſenbahnen, Tram⸗ 
bahnlinien, Dampfſchiffen und die Einführung von 
Gas-, elektriſchem oder ſonſtigem modernem Licht 
haben ebenſowenig wie das Eindringen moderner 
Fuhrwerke und Automobile oder die Anlage von 
Telephonnetzen und Waſſerleitungen das Bild der 
orientaliſchen Städte weſentlich zu beeinfluſſen vermocht. 
Nur wenige Straßen haben hier in der Regel einen 
europäiſchen Charakter angenommen. Neben ihnen 
herrſcht nach wie vor das alte, bunte und eigenartige 
hergebrachte Volksleben. 

Wem das Glück beſchieden war, in dieſem Früh- 
jahr an der vom Norddeutſchen Lloyd auf dem „Großen 
Kurfürſten“ nach ſorgfältiger Vorbereitung veranſtal— 
teten ſchönen Mittelmeerreiſe teilzunehmen, war in der 
Lage, ſich hiervon ſo recht eingehend zu überzeugen. 


In dem eleganten modernen Athen wie in dem ver⸗ 
wahrloſten ſchmutzigen Konſtantinopel, in den eigen⸗ 
artigen kleinaſiatiſchen Städten wie im muſterhaft ver⸗ 
walteten und mit der Neuzeit in jeder Beziehung fort⸗ 
geſchrittenen Aegypten drängte ſich dem Reiſenden 
immer aufs neue die Beobachtung auf, wie zähe doch 
die unteren Volksklaſſen im Orient an ihren über⸗ 
lieferten Sitten und Bräuchen feſthalten. Ueberall der 
gleiche Schmutz, aber überall auch das gleiche maleriſche 
Treiben! Ob der Handwerker oder Krämer in einem 
modern gebauten Laden oder in der offenen dunklen 
Niſche eines Baſarhauſes hauſt, ob das orientaliſche 
Café in modernen, ja vielleicht ſogar eleganten 
Räumlichkeiten untergebracht iſt oder auf der Straße 
oder in einem engen Winkel zwiſchen zwei Häuſern, 
ob der Barbier ſeine Tätigkeit in einem ſpiegel⸗ 
geſchmückten Raum oder auf offener Gaſſe ausübt, 
immer bietet ſich dem Reiſenden das gleiche eigenartige 
Bild. — Schier unbegreiflich iſt die Mannigfaltigkeit 
der in den engen Straßen orientaliſcher Ortſchaften 
ji durcheinander drängenden Maſſen. Ta find vor 
allem die zahlloſen fliegenden Händler. Jeder läßt 
ſeinen beſonderen Ausruf erſchallen, jeder bietet ſeine 
Waren auf ganz beſonders geformten Geſtellen oder 
Schüſſeln feil. Von weitem ſchon hört man die Limo⸗ 
naden⸗ oder Eisverkäufer mit ihren Metallbechern 
klappern, um die Käufer anzulocken. Süßigkeiten per» 
ſchiedener Art, Näſchereien und Nahrungsmittel ſind 
die Hauptgegenſtände ſür den Handel. Je nach der 
Jahreszeit wechſeln die Waren. In Aegypten werden 
im Frühjahr beſonders maſſenhaft ausgeboten: kleine 
Gurken, Köpfe von römiſchem Salat und junge Sau— 
bohnen, die die Bevölkerung mit Vorliebe roh auf 
der Straße genießt. Wo es viele Fremde gibt, ſpielt 
auch der Handel mit Poſtkarten, Fliegenwedeln, 
Spazierſtöcken und allerlei zum Mitbringen geeigneten 
Handarbeiten und dergleichen eine erhebliche Rolle. 
Nicht minder bemerkbar im Straßenbilde machen ſich 
die häufig ſehr zahlreichen Bettler. Außer den in 
ſchmutzigſten Lumpen gehüllten, oft an abſchreckenden 
Gebrechen leidenden erwachſenen Bettlern, die beſonders 
in der Nähe der zahlloſen Moſcheen, Bäder und ders 
gleichen kauern, kommen noch die vielen Kinder in 
Betracht, die mit Bakſchiſchrufen beſonders die Fremden 
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tere Teil des Ge- 
ſichts ift unter den 
Augen mit einem 
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Stand eines Geldwedjlers in Port Said. 


umdrängen. Ebenſo bunt ift das Bild, das die ihren Geſchäften oder 
Einkäufen nachgehenden Eingeborenen bieten. Die Männer der 
unteren Klaſſen tragen faſt alle den langen, oft buntfarbigen 
Kaftan, weite, unten geſchloſſene Beinkleider und den maleriſchen 
Turban. Die Beamten und die in modernen Anſchauungen 
aufgewachſene jüngere Generation ſind in Anzüge nach euro— 
päiſchem Schnitt gekleidet und tragen auf dem Haupt den roten 
Fes oder, wie man in Aegypten ſagt, „Tarbuſch“. Der letztere 
hat allmählich die Höhe eines europäiſchen Seidenhutes erreicht 
und wird nicht weniger ſorgfältig als ein ſolcher bei den zahl— 
reichen Hutmachern immer neu in ſeine Form gepreßt und aufge— 
bügelt. Die Frauen, denen man allenthalben auf den Straßen 
begegnet, ſind regelmäßig in weite, unkleidſame, dominoartige 
Gewänder gehüllt; meiſt bedeckt eine Kapuze ihr Haupt. Der un— 
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Spazierritt von Kurgäſten in der Diijte. 
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Schleier verhüllt. 
Je höher der Rang 
der Damen, um ſo 
durchſichtiger iſt der 
Schleier. In Kon⸗ 
ſtantinopel kann 
man die Geſich— 
ter der SHarems- 
damen in ihren 
Equipagen ohne 
Schwierigkeit er⸗ 


Aegyptiſcher 
Militärpoſten. 


kennen. In Aegyp— 
ten hängt der 
Schleier an einem 
über der Naſe ange— 
brachten Rohrſtück— 
chen. Nur Jüdin— 
nen, Chriſtinnen 
und Dorffrauen 
gehen mit un— 
verhülltem Geſicht 
aus. Beſonders fal— 
len dem Fremden 
die Dorfbewohner 
auf, die in ihren 
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ſelbſt⸗ 
gewebten 
weißen groben 
Mänteln und 
mit ihren brau— 
nen charakter— 
vollen Geſich— 
tern zu Fuß oder 
auf Eſeln, Pfer— 
den und Kame— 
len überall die 
Straßen bele— 
ben. Oft führen 
ſie eine lange 
Reihe mächti— 
ger ſchwerbela— 
dener Kamele 
durch die en— 
gen Gaſſen. Ein 
andermal trei— 
ben ſie Herden 
von Hammeln 
oder von Zie— 
gen mit ſchwe— 
ren Eutern, 
die vor den 
Häuſern 


Ein - 
Straßenmuſikant 
in Alexandrien. 


Aegyptiſche Straßenreklame. 


aus dem orientaliſchen Leben. 
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Lintes Bild: 
Jellachenlind 


beim Eſelreiten. 


gemolken 
werden, mit 
ten durchs Ge— 
wühl. Beſon⸗ 
ders eigenartig 
iſt es, wenn ſie 
Fettſchwanzſcha⸗ 
fe bringen, bei 
denen die hin— 
tere Verlänge— 
rung des Rück⸗ 
grats oft ſolchen 
Umfang ge⸗ 
winnt, daß ſie 
auf einem klei— 
nen Wagen 
ruht. — Wo 
eine freie Eckeiſt, 
kauern Schlan— 
genbeſchwörer, 
Gaukler, Ge- 
ſchichtenerzähler 
oder gelegentlich 
Straßenmuſi— 
kanten. In 
denhHaupt⸗ 


Rechtes Bild: 


Große Wäſche 
bei den Fellachen. 


Bilder . 
riſchen Trinkwaſſers 
in Alexandrien. 
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Cin Nachmittagsausflug nad) den Pyramiden von Giſeh. 
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fien, wo irgend der Platz es geftattet, Geldwechfler 
vor ihren mit allerlei Münzen gefüllten, auf Füßen 
ruhenden Glaskaſten. Dann und wann begegnet man 
auch einem Tiſch, an dem ein öffentlicher 
Schreiber den Briefwechſel einiger 
Bauern beſorgt, oder man 

hört aus einem 
dichten Kreis 
von aufmerk⸗ 
ſam lauſchen⸗ 


E 
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Ein Karuſſell am Rande der Wüſte. 


den Leuten jeden Alters die feierliche Stimme 
eines Märchenerzählers und die Klänge der 
Laute, mit der er ſich an geeigneten Stellen 
begleitet. Mitten durch das Gewühl bahnt 
ſich die elektriſche Bahn ihren Weg, oder es 
erſcheinen gutgehaltene und ſchön beſpannte 
Gefährte, oder unter militäriſcher Muſik zieht eine 
Truppe modern gekleideter Soldaten ihres Wegs. 
Unbekümmert darum lungern dazwiſchen in 
Türkei und Kleinaſien noch ungezählte Hunde und 
Katzen. Jedermann macht ihnen Platz, nie tut man 
ihnen etwas zuleide. In Aegypten ſpielen ihre Rolle 
große und kleine Geier, die überall nach Abfällen 
4us[pdben und mit t ihrem Geſchrei die 
Luft erfüllen. — In Konſtantinopel und 
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Arabiſcher Familientag bei einem Er 
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Kleinaſien hört mit Sonnenuntergang dies Leben und 
Treiben auf der Straße auf. Sobald der Muezzin vom 
Turm der Moſcheen die Gläubigen zum Abendgebet 


gerufen hat, ver⸗ 
ſchwindet bei der 
raſch hereinbrechen⸗ 
den Nacht alles 
in den Häuſern. 
Da dieſe nach der 
Straße zu in der 
Regel keine oder 
nur dicht vergitter⸗ 
te Fenſter beſitzen 
und die Straßen: 
beleuchtung meiſt 
mangelhaft ijt, er: 
ſcheint hier alles 
wie ausgeſtorben. 
Anders in Aegyp⸗ 
ten. Hier wird in 
den Abendſtunden 
das Bild, 


Gemüſehändler 
auf dem Wege nach Kairo. 


wenn möglich, 
noch mannigfacher. 
Alle die zahlloſen 
Cafés, Barbier⸗ 
läden und Ge: 
ſchäfte mit Früch⸗ 
ten, Süßigkeiten 
ufi. zünden zahl- 
reiche große La— 
ternen an, von 
der Form, wie 
ſie in England die 
Bars kennzeichnen. 
Zu der Schar der 
Händler und der 
Leute, die zu ge— 


ſchäftlichen Zwecken 


ffempels bei Heluan. 


Spieler auf den Sfraken von Kairo. 
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fid auf der Straße bewegen, gefellt fid dann noch 
die Maſſe der Neugierigen und derer, die zum Ver⸗ 
gnügen herumpromenieren. Alle Cafés und Barbier⸗ 
läden ſitzen voll. Die Kaffeeköche können gar nicht 
raſch genug die kleinen henkelloſen Täßchen mit dem 
dicken duftigen Trank füllen, und die Zahl der be⸗ 
gehrten Waſſerpfeifen überſteigt oft den Vorrat. Ueberall 
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kauern Erwachſene und Kinder beim Brettſpiel, Schach 
und dergleichen, und überall ertönt arabiſche Muſik, 
meiſtens heutzutage freilich hervorgebracht durch einen 
Phonographen. Während des Faſtenmonats Ramadan, 
wo ber Moſlem während des Tags keinerlei Nahrung 
berührt, zieht ſich das bunte Leben und Treiben bis 
in die Morgenſtunden hin. Legationsrat Dr. Zimmermann. 
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Irauenbildniſſe im Pariſer Salon 1909. 


Hierzu 5 photogtraphiſche Aufnahmen. 


Am Kamin. Von Hubbell. 


Die Frauenmaler ha⸗ 
ben ein leichtes Spiel. 
Sie haben ſich ein Sujet 
gewählt, für das die 
große wie die kleine Welt 
in gleicher Weiſe erglüht: 
die Frau. Le frisson 
vêtu wird es von ben 
galanten Franzoſen ge⸗ 
nannt, das unfaßbare 
Etwas, das die Männer⸗ 
herzen bald himmelhoch 
aufjauchzen läßt, bald 
zu Tode betrübt macht. 
Seufzer der Sehnſucht 
werden ihm nachgeſchickt, 
und Freudentränen wers 
den um ſeinetwillen ge⸗ 
weint. Und wir wiſſen, 
die Zahl derer iſt Le⸗ 
gion, die ihr Leben um 
einer Frau willen freu⸗ 
dig in die Schanzen 
ſchlagen. Alles wegen 
dieſes unfaßbaren Etwas, 
dieſes „frisson vêtu“, 
„Frau“ genannt. 

Und nun tommen bie 
Maler und malen uns 
diefe Engel in ihrer 
ganzen verführeriſchen 
Holdſeligkeit, mit allen 
Reizen, mit denen ſie 
eine verſchwenderiſche 
Natur ſo reich ausge⸗ 
ſtattet hat. Heftet ſich 
dem der Ruhm nicht 
leichter an die Sohlen, 
der uns die Züge einer 
ſchönen Frau ſchildert, 
der als künſtleriſcher Ver⸗ 
herrlicher der Frauen⸗ 
ſchönheit auftritt? Sie 
haben ſtets mehr Ehren 
eingeheimſt als die an⸗ 
deren, dieſe begeiſterten 
Troubadoure des Pin⸗ 
ſels. Wie viel weibliche 
Schönheit und Jugend 
hat zum Beiſpiel ein 
Lenbach über die Schwelle 
ſeines Ateliers kommen 
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Bon Henry Caro-Deivaille. 


Frau Simone. 
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und geben feben! Er verdankt den Frauen mehr, als 
man gemeinhin anzunehmen gewohnt iſt. Oder Fritz 
Auguſt von Kaulbach oder Läszlo. Sie alle ſind in 
weiteren Kreiſen erſt genannt worden, als die Ariſto⸗ 
kratin, die ſchöne Ariſtokratin, den Weg zu ihnen fand. 
Wenn die Kunſt eines Malers das Intereſſe der Frauen, 
beſonders der ariſtokratiſchen Frauen beſitzt, und wenn 
dieſer — das iſt die zweite Bedingung — ſeiner⸗ 
ſeits als Künſtler in der Seele der Frau zu leſen 
weiß, dann tritt er bald in jenes hellſtrahlende Licht, 
das die Ruhmesgöttin um ihre Lieblinge verbreitet. 

Dazu kommt 
noch ein zweites: 
jener geheimnis⸗ 
volle Zauber ver⸗ 
ſchwiegenerAtelier⸗ 
romantik, der das 
Leben des Künſt⸗ 
lers leicht mit einer 
eigenartigen Glo⸗ 
riole umflicht. Was 
hat Frau Fama, 
die tückiſche, nei⸗ 
diſche Frau Fama, 
nicht ſchon alles er⸗ 
dichtet, wenn eine 
ſchöne, junge Frau 
die beſondere Gunſt 
dieſes oder jenes 
Malers genoß! 
Aphrodite war ſie 
ihm, und in den 
pikanteſten Situa⸗ 
tionen hatte ſie 
den Maler mit 
ihrer Anmut be⸗ 
geiſtert. Dann ſah 
er wieder in ihr 
die demutvollen 
Züge einer Heili⸗ 
gen, wie es der Zu⸗ 
fall gerade fügte. 
Bis der Traum 
ausgeträumt war 
und eine zweite, 
weit ſchönere Frau 
an ihre Stelle trat. 

Im diesjähri⸗ 
gen Pariſer Salon, 
wo den Künſten 
traditionell gerade 
auf den Altären 
der Grazien un⸗ 
zählige Opfer dar⸗ 
gebracht werden, 
nimmt auch das 
Frauenporträt wie⸗ 
der einen großen 
Platz ein. Man 
ſieht dort die An⸗ 
mut der Frau in 
allen Nuancen ; 
ihren Glanz oer: E TN 
breiten. Vom un» E az 
ſchuldsvollen Duft 


Damenbildnis. Don Jacques Blanche. 
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der fnofpenben Mädchenblüte bis hinauf zur Dame, bie, 
auf ber Lebenshöhe angelangt, mit ihren Reizen als 
Wiſſende ſpielt, findet der Beſchauer jede Schattierung 
vertreten. Die Bilder, die wir hier unſeren Leſern vor⸗ 
führen, greifen aus dem reichen Kranz von Frauenſchön⸗ 
heiten einige beſondere charakteriſtiſche Blüten heraus. 

Da iſt eine junge Dame von dem bekannten Frauen⸗ 
maler A. be la Gandara. Der Künftler ſchildert uns 
diesmal ein Mädchen in einem dünnen Phantaſie⸗ 
koſtüm, in ungezwungener Poſe auf einer Chaiſelongue 
kauernd. Reichgeſtickte Kiffen geben dem Bild einen 
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Spaniſche Frauen. Bon Henri Jo. 


dekorativen Rahmen von faft exotiſcher Pracht. Fragend 
ſchauen die großen, dunklen Augen den Betrachter 
an. Ein erleſener Schmuck trägt das Seinige dazu 
bei, um das roſige Inkarnat des jugendlich zarten 
Körpers noch pikanter erſcheinen zu laſſen. Auch der 
Pariſer Henry Caro⸗Delvaille bringt eine Frau auf 


einem Diwan, das „Bildnis der Frau Simone“. In 
einer weitausgeſchnittenen Geſellſchaftstoilette hat ſich 
die Dame läſſig niedergelaſſen, um dem Maler zu 
poſieren. Während der hochfriſierte Kopf auf die 
Rechte ſich ſtützt, berührt die Linke die Pfötchen ihres 
Pinſchers. Beide, Herrin und Hund, ſind ſich der 
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Würde voll bewußt, bie das eigenartige Gefühl mit 
fid) bringt, für ben Pariſer Salon porträtiert zu werden. 

Der in Deutſchland ebenfalls von zahlreichen Aus⸗ 
ſtellungen her bekannte Pariſer Maler Jacques Blanche 
ſchuf in dem hier ebenfalls abgebildeten Damenporträt 
ein weibliches Repräſentationsbild von ariſtokratiſchen 
Allüren. Hier iſt alles darauf angelegt, ein möglichſt 
ähnliches Porträt zu ſchaffen. Die etwas derben Ge⸗ 
ſichtzüge ſind nirgends retuſchiert, ſo daß in jeder 
Hinſicht der Eindruck der Lebenstreue gewahrt bleibt. 

Etwas komplizierter tritt uns der Engländer Hubbell 
entgegen mit einem Gemälde, das zwei Frauen — 
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wohl zwei Schweſtern — vor einem Kaminfeuer bars 
ſtellt. Der Liebreiz fein verlaufender Profile bringt hier 
in dieſe ganz im Träumen aufgehende Stimmung eine 
höchſt anmutvolle Note. 

Und in dem Bild von Henri Zo werden wir gar 
auf die [Straße hinausgeführt. Der Schauplatz iſt 
Spanien. Karoſſen rollen, Reiter traben. Vorn 
ſehen wir zwei Frauen in Begleitung eines Mannes 
zu irgendeinem Schauſpiel gehen. Das ganze Ge⸗ 
mälde iſt auf ſcharfe Helligkeiten geſtimmt. Die far⸗ 
bige Pracht einer ſpaniſchen Großſtadt liegt ie 
darüber ausgegoffen. 


Neuer Frühling. 


Die füßen Düfte gleiten 
Durchs Cand ín lindem Lauf, 
Ca blühn die alten Zeiten 
Aus jungen Rofen auf. 


H 


Wenn ftill der Tag entſchwunden, Bis Nacht das Tal umdüſtert, 
Steh id oft wie im Traum 

Und denk piel lange Stunden 

Fin did und weiß es kaum; 


Don Duft und Rnofpen ſchwer, 
Und deine Stimme mir flüftert 
Traumbaft fiberallber . 

Gifela Freiin von Berger. 


Wieſo ich meinen Bark habe ſtehn laſſen. 


Eine Erinnerung von Walter Harlan. 


In einer Weinſtube mit hellgeſcheuerten Tiſchen ſaß 
ich gar trefflich, füllte zum zweitenmal den blitzenden 
Glasbecher mit jenem offenen, unvergeßlichen Mark⸗ 
gräfler und wartete auf den Gutsbeſitzer, der mich 
hierherbeſtellt hatte. Mit einem wunderlichen Augen⸗ 
flackern hatte er noch geſagt, daß es „um eine lebens⸗ 
wichtige Sache“ ſich handle. 

Erſt hier in Baden⸗Baden, vor wenigen Tagen, 
war dieſer Brave mir vorgeſtellt worden, ſeine lebens⸗ 
wichtige Sache intereſſierte mich nicht ſtärker als eben 
alles, was menſchlich iſt. 

Einſam ſaß ich gewiſſermaßen; der Windfang, der 
an der Eingangstür hereingebaut war ins Gaſtzimmer, 
trennte mich von dem knobelnden und lachenden Früh⸗ 
ſchoppen der Honoratioren; ein ganz glücklich gewählter 
Ort war es, um irgendeine Sorge unbelauſcht bei 
einem Glas Wein zu beſprechen. 

Ich ſah an der Wanduhr, daß ich zu zeitig er⸗ 
ſchienen war — recht gut noch hätte man zum Barbier 
gekonnt! Und eine allgemeine Betrachtung über die 
Narrheit des Raſierens ſchlenderte mir durchs Hirn. 
Ein Korpsſtudent mag ſich raſieren laſſen oder ein 
Leutnant, ein Bücherſchreiber aber von ſiebenund⸗ 
zwanzig Jahren ſollte ſich eigentlich mal ausrechnen, 
wie viel das ausmacht in einem Menſchenleben, wenn 
täglich ein Viertel von einer Stunde verloren geht, 
Sommer und Winter, jahraus, jahrein, von lauter 
ſchönen, unerſetzlichen Morgenſtunden. 

Da trat der Hüne aus dem Windfang — ſo hatte 
ich den Gutsbeſitzer für meinen Privatbedarf getauft, 
da er ſich unter hängenden Beleuchtungskörpern meiſt 
bücken mußte — mit einem halben Liter verſorgte er 
ſich, düſter ſagte er „Proſit“. 

Und über dem kupferroten Geſicht erröteten jetzt 
auch Stirn und Glatze. Eine wunderliche Anfrage 
ſtellte er: Ob ich mit Fräulein Frida Ankerſmith 
„ernftere Abſichten“ hätte. — 


Jetzt erſt und hier erſt merkte ich, daß er dies 
ſchmachtſelige, offenbar bleichſüchtige Gänschen liebte. Er 
mochte nahe vor dem vierzigſten Jahre ſtehen, als einen 
Hageſtolzen hatte ich ihn inmeinem Unbewußten empfunden. 

Eilig und ehrlich antwortete ich auf ſeine erregte 
Anfrage, mir wäre dieſe junge Dame ja erſt ſeit einigen 
Tagen bekannt, mit einem wahren und wahrhaftigen 
Eisherzen ſäße ich zwiſchen ihr und ihrer Schweſter 
bei unſeren Mahlzeiten. Lachend fügte ich an: „Falls 
ich gezwungen wäre, zwiſchen dieſen zwei Schweſtern 
zu wählen, ſo würde ich überhaupt die freche Kleine 
der elegiſchen Heiratsfähigen vorziehen, auch wenn ich 
zwölf oder fünfzehn Monate warten müßte.“ 

Und noch etwas fiel mir ein, was ja den Guts⸗ 
beſitzer am gründlichſten beruhigen würde: daß ich — 
in meinem Gewiſſen wenigſtens — längſt ſchon ge⸗ 
bunden fei, in Leipzig, wo ich herkam ... Sollte ich dieſem 
fremden Menſchen mein Privatherz aufſchließen? .. 

Doch ſchon wieder trank er mir zu. Zwar er⸗ 
leichtert, freundlicher bereits erklang ſein „Proſit“, dies 
aber verlangte er nun — und ein Akkord von Flehen 
und Säbelraſſeln war ſeine Stimme — daß ich von 
meinem Eisherzen dieſer Dame — „Notiz geben“ 
ſollte. Wenn ich ein „Ehrenmann“ wäre! Dies war 
fein Original⸗Ausdruck: „Notiz geben!“ 

Ich ſaß und grübelte. Zum Verſtändnis nämlich 
— wenn es auch noch ſo dumm klingt — muß ich 
hier einfügen, daß ich in jenen Jahren ein ausreichend 
ſchöner junger Menſch war mit einer gutmütigen, 
luſtigen Stimme — eine hyſteriſche, ſonſt aber treffliche 
Matrone in Dresden war dieſem Zauber verfallen, als 
ich mit einem Dachshund redete! — Nun aber, nun war 
ich ja eben gebunden! Ich wollte nicht mehr erobern! 

Nochmals ließ ich die fünf oder ſechs Tage, ſeit 
ich die Blaſſe kannte, in meiner Erinnerung vorüber— 
gleiten — was hatte ich verbrochen? Ich hatte dem 
Oberkellner in unſerem Hotel zwei Mark gegeben als⸗ 
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bald nach meiner fröhlichen Ankunft babier in Badens 
Baden, auf daß er mir an einer der langen Tafeln 
einen „recht guten Platz“ anweiſen follte — wer hätte 
nicht gerne Licht. auf feinem Teller und ein noch leid- 
lich warmes Stück Roaſtbeef! — Der Eifrige hatte 
mich mißverſtanden: er hatte mich zwiſchen zwei junge 
Mädchen geſetzt, die nach dem Geſchmack eines Ober⸗ 
kellners ohne Zweifel febr [dn waren. Im übrigen 
war es ein Platz, wo ich die Fiſche und Braten in 
einem nur noch lauen Zuſtand erhielt, und wo ich 
meinen Schatten ſtets auf dem Teller hatte. — Meiner 
linken Nachbarin linker Nachbar aber war eben der 
Hüne. Die Eltern der beiden Mädchen ſaßen uns 
gegenüber, wo das Licht auf die Teller fiel. Am 
zweiten Tag meiner Anweſenheit waren wir in ein 
leidlich vergnügtes Geſpräch gekommen, dann hatte ſich 
Papa Ankerſmith über den „mehlpapſigen“ Flammeri 
erzürnt, hatte dem Oberkellner für ſich und ſeine 
Familie erklärt, daß er von heute abend an im Kon⸗ 
verſationshaus eſſen würde, und hierauf hatte die 
urwüchſige Frau Ankerſmith uns fröhlich aufgefordert, 
den Gutsbeſitzer und mich, an dieſem Halbauszuge 
doch teilzunehmen. Seitdem ſpeiſten wir ſechs Per⸗ 
ſonen alſo im Konverſationshaus, auf der Terraſſe, an 
einem blumengeſchmückten, behaglichen Sondertiſch, 
zweimal täglich. Hier aber, beim nächſten Zwölfuhr⸗ 
frühſtück, hatte mich Fräulein Frida zu der Tennis⸗ 
partie einmal für allemal hinzugebeten, die ſie, die 
Kleine und der Gutsbeſitzer, allnachmittäglich zu ſpielen 
pflegten. — Was hatte ich verbrochen? 

Und auf das Anſinnen des Hünen, daß ich dem 
Fräulein Frida Ankerſmith von meinem Eisherzen 
„Notiz geben“ ſollte, auf dieſes bauernhafte und 
jämmerliche Anſinnen antwortete ich und fragte, was 
er ſich denn in meinen Verkehr mit anderen Leuten 
miſche? Mit wechem Recht? Da gab Max Lämmer⸗ 
zahl, ſo hieß der Hüne, mir die Erklärung ab, daß er 
„drei Wochen früher dageweſen“ ſei als ich — und 
ja: „ſo gut wie verlobt“ ſei er mit Fräulein Frida 
Ankerſmith, ich könne ihn „ruhig als ihren Bräutigam 
betrachten“. 

Ich war ſchon wieder in einer heiteren, ganz kur⸗ 
gemäßen Gemütsverfaſſung, nur dies noch ſtellte ich 
feſt, daß von den Rechten eines So⸗gut⸗wie⸗Bräutigams 
wohl nirgends etwas geſchrieben ſtände, auch nicht in 
meinem ſittlichen Bewußtſein. 

Aber da ſprach er fein drittes „Proſit“, und in 
einer neuen, treuherzigen Tonart begann er: Das 
könnte mir doch nicht ſchwer fallen, daß ich der Dame 
von meinem Eisherzen Notiz gäbe! Wenn ich mir 
doch nichts aus ihr machte! Was ja Geſchmackſache 
wäre, gottlob! Er wäre ſo froh geweſen, noch vorige 
Woche, daß er das Mädchen gehabt hätte! Faſt einen 
Monat hätte er aufgewendet, um ſich an ſie „heran⸗ 
zupürſchen!“ Und eine verfluchte Schwierigkeit wäre 
es doch für einen Mann auf dem Lande, ſich eine 
paſſende Frau zu ſuchen! Zum viertenmal wäre er 
ſchon in Baden⸗Baden! Er wäre nun mal kein Süß⸗ 
holzraſpler und Worteſetzer! Mit Getreidehändlern 
könne er reden, mit jungen Damen könne er nicht 
reden. 

Während er dieſes und Weiteres in immer weicheren 
Tönen mir vortrug, ſann ich nun ſchon und ſuchte, 
wie ich der Frida Ankerſmith von meinem Eisherzen 
raſch und wirkſam Notiz gäbe — raſch — taktvoll 
und — wirkſam. 
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Ueber ein Weilchen aber verfprad id) dem Hünen, 
ihm ſeinen wunderlichen Wunſch zu erfüllen, binnen 
fünf oder ſechs Tagen. Wegen des Wie verweigerte 
ich jedwede Auskunft, und er beſchied ſich. Ueber dem 
weißgeſcheuerten Tiſch mußte ich in die überlebensgroße 
Hand einſchlagen. 

Wobei die Bosheit meiner Seele ſchon ſchmunzelte. 
Luſtig und prachtvoll ſimpel war meine Idee! Ohne 
Kofferpacken würde ich auskommen! Und ohne ſeeliſche 
Unbequemlichkeiten! Ja, zum Weſen meiner Idee ge⸗ 
hörte es geradezu, daß meine Kurortfreundſchaft mit 
der Familie Ankerſmith vorläufig noch warmblieb. 
Und mit anſehen würde ich ſo das langſame Wirken 
meiner notwendigen und ſittlichen Grauſamkeit, mit 
anſehen! — 

Am Nachmittag, als der Vater der beiden Mädchen 
ſeine Frühſtücksruhe beendet hatte, zogen wir wieder 
zum Tennisplatz; am plaudernden Oosflüßchen ſchritten 
wir auf dem gelben Spazierweg, Frida an meiner Seite, 
die Eltern hinter uns, in einem Abſtand, der jedes 
geſchmackloſe Lauſchen ausſchloß; wenige Schritte vor 
uns aber ſabbten der Hüne und die Kleine auf ihren 
Gummiſohlen, ein wunderliches Paar: in einer höf⸗ 
lichen, immer gebeugten Haltung ſeiner Bismarckfigur 
lauſchte er ihrem unermüdlichen Klugreden, das nur 
durch das natürliche, herzliche, fünfzehnjährige Lachen 
bisweilen unterbrochen wurde. 

An dieſem Nachmittag erſt, da mich Herr Lämmer⸗ 
zahl um meine Unbefangenheit gebracht hatte, fiel es 
mir auf, daß mich die Schmachtſelige ſeit etwa vor⸗ 
geſtern durchaus zu ihrem Ritter erkoren hatte. Wie 
eine Nachtwandlerin lief fie dahin, mit beinahe ſtarren, 
träumenden Augen, die einen ſeltſamen Gegenſatz zu 
ihrem fußfreien, ſportgerechten Koſtüm bildeten! Veilchen⸗ 
farbene Strümpfe trug ſie! Beinahe ſtumm war ſie 
wie eine Prieſterin! Oder wie eine Ziege! Ganz 
unfrei aber, armſelig war heute die Konverſation, die 
ich an ihrer Linken beſorgte. Auf Schönheit und 


»Mißklang mancher Namen kam ich zu reden, und ich 


erzählte ihr, daß ich ſchon etwa in Sexta das mir 
vom Vater mitgegebene „h“ in meinem Vornamen 
getilgt hätte, um ihn nur ja auf die ſechs Buchſtaben 
des Familiennamens zu kürzen — aus einer an⸗ 
geborenen Gleichwägerei und Symmetriefreude; da 
ſprach ſie wehmütig: „Ich heiße Frida! — — Ich 
habe nur fünf Buchſtaben.“ Gleich hierauf aber tat 
ſie den leiſen Jubelruf, der mir nun zwei Jahrzehnte 
lang im Ohr geblieben iſt: „Herr Doktor, ſoll ich mich 
mit ,ie^ ſchreiben?“ 

Beim Tennis fpielte fie als meine Partnerin alle 
Gänge, zu keiner Parteienverſchiebung war ſie zu 
bringen; und ich bin heute der Meinung, daß meiner 
damaligen Eitelkeit auch diefe veilchenfarbene Gänschen⸗ 
liebe doch wohl geſchmeichelt hat. Dann aber traten 
die Eltern, die während des Spiels auf der benach⸗ 
barten Lichtentaler Allee langſam gewandelt waren, 
zeitweiſe auch von einer Bank aus uns mit den Augen 
behütet hatten, an unſer weißumgrenztes Rechteck, und 
heftig drängte der Vater zur Heimkehr. Um ſechs Uhr 
wäre im Konverſationshaus das Eſſen beſtellt! Dreiund⸗ 
fünfzig Minuten lang hätte Frida ſich geſtern umgezogen! 

„Papa iſt hungrig!“ rief die freche Kleine. „Als 
wir im Herbſt in Florenz waren, war er auch immer 
hungrig! Vor Langweile!“ 

Dann packte ſie mich am Arm, verkündete laut, 
daß ſie „ein ernſtes Wort“ mir mir zu reden hätte, 
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und ganz zufrieden war ich über ben Damenwechſel. 
Mit raſchen Schritten eilten wir beiden voraus. 

Ueber die folgende Zwieſprache zwiſchen mir und 
Lottchen kann ich beſonders genau berichten, da ich ſie 
mir am nächſten Morgen ins Reiſetagebuch aufnotiert 
habe, in friſcher Erinnerung, auf einer einſamen, ſehr 
vergnügten Bahnfahrt. 

Die Kleine begann, und von einer offenbar echten 
Gemütsnot zeugte nun ihre Stimme: „Es handelt ſich 
um das Lebensglück meiner Schweſter, etwas faſt 
Unpaſſendes muß ich Ihnen erzählen. Sie brauchen 
mich für kein Kind zu halten, ich bin jetzt konfirmiert, 
und eigentlich hätte ich ſchon voriges Jahr konfirmiert 
werden ſollen. Alſo ich trat mit Frida in unſer 
Schlafzimmer geſtern abend, ich zog mich aus, nämlich 
ich ſchlafe mit meiner Schweſter zuſammen, in dem gleichen 
Hotelzimmer, es kann niemand hereinſehen. Aber 
Frida ſah ſich den Mond an, ſtundenlang kann ſie 
den Mond anſehen. Gerade Sie ſollten das doch be⸗ 
greifen als Schriftſteller!“ 

Ich machte eine unbeſtimmte, doch freundliche Be⸗ 
wegung. Viel zu pikant für meine ſiebenundzwanzig 
Jahre fing dieſe Geſchichte mir an, als daß ich ſie 
hätte gleich unterbrechen mögen, mit belangloſen Ein⸗ 
wänden. | 

Die Kleine fuhr fort: „Schon lange lag ich im 
Bett, ba fagte ich, fie foll das Fenſter zumachen, 
es windet, und ich kann nicht einſchlafen, ſie ſoll doch 
Rückſicht nehmen. Aber da kehrt ſie ſich plötzlich um, 
ſie ſitzt auf meinem Bett, ſie küßt mich ab, ſie weint 
mir auf das Geſicht. Ich wußte ja längſt, was es 
geſchlagen hat. Ja, es gibt Männer, die ſind blind 
für ihr Glück; auf eine Gottesgabe, die ſich ihnen dar⸗ 
bietet, müſſen fie mit der Naſe geſtoßen werden! Da 
muß eben . . . eine Schweſter fid) Mut faſſen! Oder 
ſonſt jemand! Und muß mal ſtoßen!“ 

Was ſollte ich dieſem Kinde antworten? Taktvoll 
antworten? Auf dieſe plötzliche Werbung? 

Schon aber redete Lottchen weiter, und einen Kies⸗ 
ſtein pritſchte ſie an den nächſten Baumſtamm. „Aus 
einem zufälligen, lächerlichen Geſpräch mit unſerem 
Oberkellner weiß ich, daß Sie hier eine Frau ſuchen. 
Und warum ſpielen Sie mit uns Tennis, alle Tage! 
Wollen Sie etwa mich heiraten? Ein Mädchen mit 


Baumelzöpfen? Ach, überhaupt: Das fühlt man doch, 


wenn jemand in jemand verliebt iſt!“ 

Alſo mit einer fixen Idee hatte ich hier zu kämpfen, 
mit einem Wahn! Und ja, mit einer ſchweſterlichen, 
rührenden Zärtlichkeit, die — eitel war für die Schweſter! 
Ich fagte die grobe Wahrheit: Beinahe gleichgültig 
wäre es mir, mit wem ich umgehe, alle Menſchen 
wären mir intereſſant! Was wären doch zwei junge 
Mädchen aus einem Vorort von Hamburg für eine 
unerſchöpfliche Fundgrube für einen Menſchenliebhaber! 
Nebſt ihrer Mama und ihrem Papa! Einem Tee⸗ 
händler und doppelten Hausbeſitzer! 

Aber da lachte die rührende Werberin, ich ſolle 
doch keine ſo dummen Flauſen machen! Und einen Rat 
gab ſie mir nun: „Machen Sie jetzt nur keinen Fehler. 
Jetzt gleich zum Beiſpiel müſſen Sie ſich raſieren laſſen! 
Noch vor dem Eſſen! Zehn Minuten lang hat Papa 
geſcholten, heut mittag nach dem Frühſtück, weil Sie 
ſich ſo an unſeren Tiſch geſetzt haben, mit einem ſo 
kratzbürſtigen Kinn! Weil es fid) nicht gehört! Und 
weil es eine Nichtachtung wäre, ‚grobe Nichtachtung“ 
ſagte er. Faſt wütend war er. Und er iſt es ohne— 
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hin gegen Sie! Er ſagte, Sie hätten keinen Beruf. 
Das läßt er ſich nicht ausreden! Ziehen Sie ſich um, 
dann laſſen Sie ſich raſieren!“ 

Da ſchwoll eine Siegesfreude in meinem guten 
Gewiſſen. Ah, ſchon bewährte ſich meine bequeme 
und luſtige Idee! 

Als wir nachher durch die Hoteltür traten, bat ich 
die Rührende, die Ihren freundlichſt von mir zu grüßen, 
auch Herrn Lämmerzahl, ich wolle das herrliche Wetter 
zu einer längſt geplanten Ruckſackwanderung im nahen 
Schwarzwald benutzen, noch heute abend müſſe ich ab⸗ 
reiſen; zum Eſſen im Konverſationshaus alſo würde 
ich — dann erſt wiederkommen, in vier Tagen, alſo 
am Sonnabend, abends um ſechs Uhr. 

Und alsbald lief ich in meinem Zimmer eilig um⸗ 
her, ich packte den Ruckſack. Ein kleines Opfer brachte 
ich dem Gutsbeſitzer aus Schleſien, daß ich mein 
ſchönes, abſolutes Ausruhen jetzt unterbrach um ſeinet⸗ 
willen! Jawohl, ein Opfer! Gerade war ich warm 
geworden in Baden⸗Baden! Ein Gedicht hatte ich 
geſtern gemacht, als ich den kleinen, dampfenden Brunnen 
in der Langen Straße geſehen hatte! 

Und aus der Herztaſche nahm ich mein Tagebuch, 
ſetzte mich auf den Lehnſtuhl am offenen Fenſter — 
reichlich durchwärmt war der Plüſch, denn die Sonne 
des erſten Juni hatte ſeit Stunden darauf geſchienen 
— und überlas noch einmal jene Verſe, abſchieds⸗ 
wehmütig: | 

„Ein Kelch in Bergen, tannengrün, 

Am Grunde leuchtet ein Gartenblühn — 
Dies iſt das Kleinod im badiſchen Land, 
Neunmal geſegnet von Gottes Hand. 
Gnade ſendend ans Licht der Sonnen 
Dampfen in Marmor die Jugendbronnen; 
Hier nahm der Mai ſein Hauptquartier, 
Viel Wunderkuren vollbringt er hier — 
Und wer auch niemals krank geweſen, 
Meint doch, er müßte hier geneſen!“ 

Vier Tage lang, wie ich der Kleinen geſagt hatte, 
ſtieg ich im nördlichen Schwarzwald umher, die halbe 
Höhenluft gründlich und fröhlich einatmend. Auch den 
altehrwürdigen, faftvergeffenen Kurort Rippoldsau be⸗ 
ſuchte ich damals, hier haben die Schweden im Dreißig⸗ 
jährigen Krieg die Kurgäſte in ihrer Wanſtpflege ge⸗ 
ſtört, was immer gut iſt — doch hiervon ein andermal! 
Alſo am Sonnabend, pünktlich um ſechs Uhr, fand ich 
auf der Terraſſe des Baden⸗Badener Konverſations⸗ 
hauſes mich wieder ein, Papa Ankerſmith wartete 
einſam an unſerem blumengeſchmückten Stammtiſch vor 
den hochgebauten Servietten, und ſchon von weitem 
ſah ich, daß auch für mich heut wieder gedeckt war. 

Ich hatte Herzklopfen. Seit nun fünf Tagen war 
ich bei keinem Barbier geweſen! — 

Zur feſten Ueberzeugung war freilich inzwiſchen 
meine ſimple und taktvolle Idee von damals geworden: 
Wer ſich um Kinn und Wangen die ſchauderhafteſten 
Stoppeln ſtehn läßt, den kann auch die verliebteſte 
Jungfrau, den kann auch das verblendetſte, zärtlichſte 
Schweſterherz für keinen verſchämten, heiwlich ſehn⸗ 
ſüchtigen Freier halten. — 

Beim erſten Blick ſah Papa Ankerſmith meine 
Stoppeln; bis unter die Haare ſtieg ihm die Zornröte. 
Ich war im übrigen ſorgfältig gekleidet, wohl auch 
für Hamburger Anſprüche. Das damals neumodiſche, 
ſchwarze Frackjäckchen trug ich, und über die Stuhl» 
lehne legte ich einen hübſchen, ganz kurzen, ſeiden— 
gefütterten Havelock von gleichem Tuch, aber ich ſah 
doch wohl gemein aus. 
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Ich hatte beſchloſſen, den Bart, ber nun unterwegs 
war, gleich weiterwachſen und auf Lebenszeit ſtehn 
zu laſſen — mein allzu rundes Geſicht konnte ja nur 
gewinnen, wenn ich durch einen mäßigen Spitzbart dem 
apfelförmigen Kopfe die ohne Zweifel edlere Form 
einer ſchräggeſtellten Birne verſchaffte. 

Ueber Schönheit und Wert eines Ruckſacks ſprach 
ich vorläufig mit Papa Ankerſmith. Selbſtverſtändlich 
wollte ich wegen des ſtachligen Antlitzes mich auch 
entſchuldigen, ich wollte eben die Wahrheit ſagen, daß 
ich die Abſicht hätte, mir den Bart ſtehn zu laſſen, 
doch warum ſollte ich dieſe Entſchuldigung mehrmals 
vorbringen! Alſo ich wartete auf die Damen. Und 
als ein Sinnbild von Ferien und Freiheit pries ich 
den 9Ótudjad. 

Als dann Mutter und Töchter ſich einſtellten, in 
Begleitung des treuen Lämmerzahl, da öffneten fid) 
die ſchmalen, ſcharfroten Lippen der Schmachtſeligen 
vor Schrecken über mein Ausſehen; fie ſagte nichts. 
Und als ich wagte, der jüngeren Schweſter ins Geſicht 
zu ſehen, lag nun die Stirne der braven Kleinen in 
dräuenden Falten. 

Meine Entſchuldigung ließ ich ſofort vom Stapel 

— im Plauderton — daß ich „wohl etwas ruppig“ 
ausfähe. Jeder Menſch, der einen Vollbart trüge, 
hätte ihn irgendeinmal ſich ſtehn laſſen. 

Hierauf war ja zunächſt nichts Stichhaltiges ein⸗ 
zuwenden, ich empfahl den Damen, doch ja die herr⸗ 
lichen Lindenalleen von Rippoldsau gelegentlich zu 
beſichtigen. Ausführlich ſprach ich alsdann von der 

Fröhlichkeit des Bergſteigens. 

Die Mutter, die ſonſt ſo muntere, ſchien ſich für 
heute nicht an den Tiſchreden beteiligen zu wollen. 

Ich fühlte wohl auch, daß ich ganz arm war an 
Gedanken und Worten; die Peinlichkeit dieſes Diners, 
trotz der vorzüglichen Forellen, die wir ſoeben ver⸗ 
zehrten, hatte wohl doch meinen Geiſt ganz einge⸗ 
nommen; ich mußte den Hünen und Papa Ankerſmith 
reden laſſen. Und immer wieder mußte ich denken, 
daß dieſe Leute aus Hamburg nicht einmal richtige 
Hamburger waren, kein Vollblut, keine Hanſeaten! 
Sondern aus Elſterwerda, wie mir die Mutter am 
zweiten Tage unſerer Bekanntſchaft erzählt hatte, aus 
Elſterwerda waren ſie hingezogen, „aus eigener Kraft“ 
hatte ſich Papa Ankerſmith „emporgearbeitet“ — ich 
fühlte immer wieder die größte Hochachtung vor dieſen 
Leuten, aber ſie hatten doch eben keine Raſſe, noch 
keine echte Kultur! Eine Unverſchämtheit war es 
doch eigentlich, mich, einen Dichter, zu begehren für 
ein Gänschen aus ſolchem Haufe! Für eine Bieich- 
füchtigel!! Für eine Schmachtſelige!!! — 

Vor uns unter den blühenden, alten Kaſtanien 
ſpielten die Kurmuſikanten etwas aus „Tannhäuſer“; 
ſehr tüchtig ſpielten ſie wohl, wie immer; wenn aber bei 
einem peinlichen Mittageſſen auf dreißig oder vierzig 
raffinierten Werkzeugen gefiedelt wird und getutet, kann 
auch das letzte Reſtchen von Appetit vernichtet werden. 

Was dieſer Gutsbeſitzer für Blech redete! Ueber 
Leſſings „Minna von Barnhelm” ſprach er, die er 
geſtern kennen gelernt hatte im Kurtheater, in der 
Geſellſchaft dieſer Leute aus einem Vorort von Ham— 
burg! Der Teehändler aber und doppelte Hausbeſitzer 
hatte nun einen ſpöttiſchen, auftrumpfenden Ton an— 
genommen, gleichviel wovon gerade geſprochen wurde. 


Immer klang es, als wollte er ſagen: Wer hat von 
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Anfang an zu dieſem Flegel aus Leipzig keinen Fiduz 
gehabt? Zu dieſem berufloſen, unappetitlichen Flegel? 
Wer hat nun recht? — 

Da fing die Kleine mit mir einen Streit an. Die 
ausgediente Wichsbürſte ſollte ich mir mal anſehen, 
die unſer Hausknecht im Hotel hätte, in einen Spiegel 
ſähe ich da! Auf ihren Teller ließ ſie Meſſer und 
Gabel hinklirren und fügte hinzu mit flammenden 
Augen, mit einem gar nicht mehr verſteckten, heiligen 
Zorn: „Es gibt ein Tier, das hat — auch Borſten!“ 

Verweiſend riefen Vater und Mutter: „Lottchen!“ 

Da fragte Lottchen und höhnte: „Warum denn... 
warum läßt er denn ſeinen Bart gerade jetzt ſtehn, 
warum gerade in Baden⸗Baden?“ 

Und ich beleidigte den ganzen a abfichtlich und 
mit einem leidlich echten Aerger. Leichthin ſagte ich: 
„Die meiſten Männer laſſen ſich ihren Bart auf Reiſen 
ſtehn, wo ſie kein Menſch etwas angeht.“ 

Der kluge Lämmerzahl war es, der dieſem uner⸗ 
quicklichen Wortwechſel ein Ende machte. Ob wir 
nicht wiederum ins Theater wollten, fragte er an, ein 
Stück würde gegeben, das einen ausgezeichneten Titel 
hätte: „Kyritz⸗Pyritz“! Sicher würde es noch viel netter 
fein als „Minna von Barnhelm“, moderner! — ` 

Am Schluß dieſes Tages aber, heimgekehrt aus 
der Vorſtellung von Kyritz⸗Pyritz, ſtanden der Hüne 
und ich im Vorraum unſeres Hotels zwiſchen den 
fremden Koffern, die Familie Ankerſmith hatte ſich 
eben nach ihren Schlafräumen aufziehen laſſen, da lud 
Herr Lämmerzahl mich ein, doch noch mit ihm einen 
Pfropfen knallen zu laſſen, einen franzöſiſchen Pfropfen 
würde er ſtiſten. Und freudig ließ ich mich wieder 
hinausſchleppen. Nach jener Weinſtube ſtrebte der 
Gute, wo wir die Lebensangelegenheit zuerſt be⸗ 
ſprochen hatten. 

Lauter ging es in der Weinſtube her als damals 
am Morgen, mehr Tiſche waren beſetzt, juſt aber den 
unſrigen am Windfang fanden wir erfreulicherweiſe 
freiſtehend. 

Und alsbald perlte vor uns der Sekt. Da hob 
der Hüne ſeine Augenbrauen, und mit einen ver⸗ 
heißungsvollen, offiziellen Tone begann er: „Sie haben 
es ja gewiß bemerkt, vorhin auf dem Heimwege vom 
Theater nach unſerem Hotel, daß ich mit . . . mit 
Frida etwas zurückblieb, von der Brücke an.“ Nicht 
„Fräulein Frida“ ſagte er, ſondern er ſagte „Frida“. 
Und in einer offenbaren, wunderſchönen Seligkeit fing 
er an zu erzählen: „Als wir über die Brücke gingen, 
ſprachen wir noch von Ihnen, ich meine: Frida ſprach 
von Ihnen. Ehrlich geſagt: ſie ſchimpfte mächtig! 
Weil es Ihnen nur darauf ankäme, ſoviel wie möglich 
weibliche Köpfe zu verdrehen! Alſo ſie ſchimpfte! 
„Blaubart' ſagte fie und noch etwas Schlimmeres! Da 
faßte ich mir ein Herz”... Doch die Erzählung wollte 
nicht weiter. Nach ſeinem vollen, angelaufenen Spitz⸗ 
glas griff der Hüne und ſagte: „Ich bin verlobt.“ — 

Viel ſpäter in Leipzig einmal, nach einem Jahr 
und mehreren Monaten, habe ich einen Brief bekommen, 
der mich zu einer Kindtaufe nach Schleſien einlud, zu 
einer Kindtaufe bei „Max Lämmerzahl und Frau“. — 
Sollte ich einem hübſch abgerundeten Lebensſchwänklein 
einen banalen Schluß geben? Ich ſagte ab und habe 
alle dieſe Leute nie wiedergeſehen. Der Bart aber, 
den ich damals in Baden⸗Baden mir habe ſtehn 
laſſen, iſt heute grau. 
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Der Krebs und ſein Fang. 


Plauderei von H. be Méville. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Der vielbeſungene Wonnemonat, der freilich GERN Unter Krebs ijt ein Nachtſchwärmer im wahrſten 
oft genug die redlichſten Anſtrengungen macht, Suis ah ye. Sinne des Wortes — eine Eigenſchaft, bie er 
feinem launiſchen Vorgänger nichts nad ann ee ae übrigens mit nicht wenigen feiner Verehrer 
zugeben, bat in den Augen des verſtändnis— teilen dürfte — und führt tagsüber ein 
vollen Gourmands einen Vorzug, den ſtilles, zurückgezogenes Daſein im 
ihm auch die tollſten Wetterlaunen ſchützenden Dunkel von Steinen, 
nicht rauben können: Er eröffnet Uferlöchern und anderen verbor- 
die Reihe der Monate ohne R. — genen Orten, wie ſie die Natur 
Daß es Leute gibt, die keine ihm bietet. Nur ſelten, bei 
Krebſe eſſen, iſt im Intereſſe ſchwüler, gewitterſchwerer 
dieſer Armen zu be— Luft zeigt der braune 
dauern; daß es aber Geſelle ſich auch am 
ſolche gibt, die dieſe Tage, und der Fang 
Krone aller Ta⸗ zu dieſer Zeit 
felgenüſſe me: is. | | | | ne ENT U lohnt fid) wohl 
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enthalten 
können, die Be- 
hauptung aufzu— 
ſtellen, es ſei dies 
ein Gericht, an dem 
man ſich hungrig äße, 
iſt entſchieden ein bedauer— 
liches Zeichen dafür, daß die befinden könnte. Einmal ent⸗ 
Welt im allgemeinen von wahrer C T deckt, iſt ihm das Ende im 
Kultur noch recht weit entfernt iſt. C Kochtopf wohl ziemlich ſicher, denn 

Ueber Lebensweiſe und auch über oe * obwohl er auch recht ſchnell ſich 
den Fang des geſchätzten Kruſtentieres , ee rückwärts zu konzentrieren imſtande iſt, 
wiſſen freilich auch die häufig nicht all— ſo gewandt und ſchnell iſt er doch nicht, 
zuviel, die ihm alle Ehre angedeihen laſſen, daß er einem flinken, ſicheren Griff der 
wenn ſein ſonſt im ſchlichten Grün— Gi d uy Hand des Jägers entgehen könnte. 
braun fih zeigendes Panzerkleid zu die Revifion N25 am Morgen. Nachts, wenn er auf Beute ausgeht 
dem leuchtenden Rot geworden iſt, d — alle Krebsarten find 
in dem er felbft fich freilich Räuber ſchlimmſter 
nicht mehr bewun— " ; jac ROOSTER AS S | Art — wird 
dern fann. 7720 ANA a E D 


ſich ſelbſt ein 
Gericht ergat- 
tern will und ein 
geübtes Auge für 
die Steine beſitzt, unter 
denen ſich ein Schlupf— 
winkel für den Geſuchten 


Auszug zum Fang: Em — i — Das Ausjeßen der Fangreufen. 
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Gute Beute. 


ihm in gleicher Weiſe 

bei Fackelbeleuchtung nach— 
geſtellt, für deren Schein er eine 
Vorliebe zeigt, die der größere und gefähr— 
lichere Räuber, der Menſch, geſchickt zu ſeinem Verderben 
ausnützt. Zum Fang dient häufig ein geſpaltener 
und durch ein Querholz offen gehaltener Stab, mit 
deſſen Hilfe der gewandte Fänger ſein Opfer, das 


leicht eingeklemmte Holz mit dem nackten Fuß ent- 


fernend, einklemmt und nach oben befördert. Wohl 
jeder Waſſertouriſt kennt das eigenartige, reizvolle 
Bild, das ein ſolcher Krebsfang bei Nacht aus der 
Ferne gewährt. Daß man die gleich Irrlichtern auf 
dem Waſſer tanzenden Fackeln gelegentlich auch wie 
durch Zauber verſchwinden ſehen kann, ſei nebenbei er— 
wähnt. Es gibt eben auch Menſchen, die unſer Schalentier 
mehr lieben, als ihnen von Rechts wegen geſtattet iſt. 

Im Großen wird der Krebs mit dem Köder, zu 
dem ein toter Fiſch oder Froſch oder auch ein Stück 
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ebenſo ſchlechtes wie ſeinem Appetit 
ein gutes Zeugnis ausſtellt, daß 
man die denkbar einfachſten 
Fangapparate, flache Netze, in 
deren Mitte der Köder liegt, 
einen ebenſo hergerichteten 


Korb, ja ſelbſt 
ein einfaches Rei— 
ſigbündel verwenden 
kann. Oder aber er 
wird, kein ſchlechtes Geſchäft, 
in beſonders geeigneten Ge— 
wäſſern in Kaſten gezüchtet. Es 
ijt dies ein um fo lohnenderes Geſchäft, als kaum irgenb- 
eine nennenswerte Arbeit damit verbunden iſt und 
jeder Bach, der klares Waſſer und einen ſteinigen 
Grund beſitzt, ſich für dieſen Zweck ſehr gut eignet. 
Man bringt einen der bekannten, mit Löchern 
verſehenen Fiſchkaſten im Waſſer an und ſetzt im Früh⸗ 
jahr hier die Krebſe ein — empfohlen wird von er: 
fahrenen Züchtern ein Verhältnis von etwa fünfzehn 
Männchen auf etwa ſechzig ausgewachſene weibliche 
Krebſe — die mit Fleiſchabgängen gefüttert werden, 
ſonſt aber keinerlei Wartung erfordern. Die Jungen 
finden durch die Löcher des Kaſtens bald den Weg 
in die Freiheit, und im Herbſt werden dann auch die 
Alten ausgeſetzt. Eine einzige Wiederholung des Ver— 
fahrens genügt, um dem Züchter einen ausreichend 
ftarfen Stamm zu ſchaffen. 
Allerdings iſt zu berückſichtigen, 
daß der Krebs ſehr langſam 
wächſt und ziemlich viel Zeit 
vergeht, bevor er die zur Er⸗ 
füllung ſeines endlichen Daſeins⸗ 
zweckes erforderliche Größe er⸗ 
reicht und — mit mehr oder 
weniger Recht — als „Rieſen⸗ 
krebs“ auf der Speiſenkarte 
verzeichnet werden kann. 
Unſere Bilder, die den Fang 
des wohlſchmeckenden Kruſten⸗ 
tieres zeigen, ſprechen wohl für 
ſich ſelbſt und bedürfen kaum 


— — "Mum" einer beſonderen Erläuterung. 


Der Fang wird forfiert. 


Da ſehen wir, wie die Fiſcher 
zum Fang ausziehen und die 
Reuſen ausſetzen; am Morgen 
wird von den Fiſchern unter— 
ſucht, ob die Nacht gute Beute 
gebracht hat, und wohlgefällig 
werden die ſchönen Exemplare 
betrachtet. Nach größeren und 
ergiebigen Fängen werden die 
begehrten Kruſtentiere ſortiert, 
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das heißt, bie 
kleinen werden 
von den großen 
geſondert und 
endlich zum Ver⸗ 
and fertig ge⸗ 
nacht. Nebenſt. 
Abb. führt uns 
in eine Kon⸗ 
ſervenfabrik. 

Hier werden die 
Krebſe ihrer 
Schalen und 
Scheren entle⸗ 
digt, bevor ſie in 
wohlverſchloſſe⸗ 
nen Büchſen 
ihre irdiſche 
Laufbahn be⸗ 
enden. Die 
Bilder werden 
ſicherlich all den 
Leſern ein liebe⸗ 
volles, behag⸗ 
liches Schmun⸗ 
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bei Tafelge⸗ 
nüſſen die Ab⸗ 
wechſlung lies 
ben und nach 
den Auſtern die 
Krebſe freudig 
begrüßen. Da⸗ 
her iſt es auch 
zu erklären, daß 
die Krebszucht, 
die ja verhält⸗ 
nismäßig ſo 
geringe Koſten 
und Mittel ver⸗ 

urſacht, immer 
allgemeiner be⸗ 
trieben wird. 
Die Nachfrage 
wird von Jahr 
zu Jahr be⸗ 
deutender, und 
es iſt eine ziem⸗ 
lich zahlreiche 
Gemeinde in 
| aller Welt, die 
der Krebsſaiſon, die leider nicht allzu lange Zeit 
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gaſtronomiſche Verſtändnis entgegenbringen, die auch dauert, mit ftiller, aber tiefer Sehnſucht entgegenharrt. 


Diskretion. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Unter den mancherlei Pflichten, die der geſellige 
Verkehr mit Menſchen uns auferlegt, erſcheint die Pflicht 
zur Diskretion vielleicht als die ſchwerſte. Höflich zu 
ſein und gute Manieren zu bewahren, iſt viel leichter, 
weil jede Ungezogenheit bei andern und jede üble Ge⸗ 
wohnheit unſerer Mitmenſchen uns ſelbſt verletzt oder 
häßlich erſcheint. Auch Hilfsbereitſchaft und Opferwillig⸗ 
keit in kleinen und größeren Dingen fällt uns meiſt 
nicht allzu ſchwer, ſei es, daß wir dabei aus rein menſch⸗ 
lichem Drange handeln oder in ſelbſtſüchtigerer Weiſe 
auf jene Gegenſeitigkeit rechnen, auf die wir im Leben 
oft angewieſen ſind. Aber in der richtigen Weiſe Dis⸗ 
kretion zu üben, allerorten, wo ſie erforderlich iſt, ver⸗ 
langt ſo viel Einſicht und Taktgefühl, daß man faſt ein 
Weiſer und ein Engel zugleich ſein müßte, um nie 
gegen die Pflicht der Diskretion zu verſtoßen. 

Was iſt Diskretion? Diskretion iſt Ehrenſache, ant⸗ 
wortet die Heirats annonce. Aber Diskretion ijt in erfter 
Linie eine unſichtbare Schutzmauer, die im Verkehr mit 


Menſchen jeden umgibt. Sie iſt vergleichbar der zarten 


Hülle aus Seidenpapier, in der die Apfelſinen verſandt 
werden, damit ſie nicht Schaden leiden. Diskretion be⸗ 
deckt im Privatleben des einzelnen wie einer Firma, 
eines Inſtituts das, was verborgen bleiben muß. Und 
dieſe Schutzmauer zu reſpektieren, iſt allerdings Ehren⸗ 
ſache und Anſtandspflicht. Eine wie bedeutende Rolle 
die Diskretion im täglichen Leben ſpielt, geht ſchon 
daraus hervor, daß den Vertretern verſchiedener Be⸗ 
rufe, Aerzten, Anwälten, Prieſtern, durch das Geſetz, 
andern durch die Standesehre Diskretion zur Pflicht 
gemacht wird. Freilich iſt dieſe Pflicht zur Diskretion 


nicht unbegrenzt. Handelt es ſich zum Beiſpiel darum, 
ein Verbrechen zu verhüten, dann wird Indiskretion 
Pflicht für alle, die ſich nicht zu Mitſchuldigen machen 
wollen. Auch dann wird Indiskretion Pflicht, wenn es 
ſich darum handelt, einen uns naheſtehenden Menſchen 
vor Schaden zu bewahren, einem Freunde, der in Not 
iſt und das aus falſchem Stolz verbergen möchte, zu 
helfen oder jemand, dem argliſtig eine Falle ge⸗ 
graben wird, zu warnen. Das iſt nicht immer eine an⸗ 
genehme Aufgabe und hat für den aufrichtigen Warner 
oft Unannehmlichkeiten im Gefolge; auch iſt nicht immer 
deutlich zu erkennen, wo das Recht zu freundlicher 
Warnung aufhört und die unbefugte Einmiſchung in 
fremde Privatangelegenheiten beginnt. Wer fid) aber 
entſchieden hat, ſoll dann nicht auf halbem Wege ſtehen⸗ 
bleiben, nämlich bei einer halben Diskretion: das iſt 
die bekannte Unart, jemand zu ſagen: ich habe dies 
und das von dir gehört, aber ich habe verſprechen 
miiffen, meinen Gewährsmann nicht zu nennen. 

Um uns eine Vorſtellung von der ungeheuren Bes 
deutung der Diskretion zu machen, brauchen wir uns 
nur einmal auszumalen, wie es um die Geſelligkeit 
ſtehen würde, wenn eines Tages alle allen alles, was 
ſie von ſich und andern wüßten, ausplaudern würden. 
Das iſt nun freilich nicht zu befürchten. Aber wer viel 
mit Menſchen zuſammenkommt, dem werden Tag für 
Tag eine Menge perſönlichſter Dinge erzählt, bald harm. 
loſe, bald bedenkliche, bald ſolche, die man ruhig weiter 
berichten kann, und oft genug andere, die zu ver⸗ 
ſchweigen als Ehrenpflicht der Diskretion erſcheint. 
Trotzdem iſt die Verſuchung, dieſe Pflicht in ſolchen 


Nummer ZU. 


Fällen zu verlegen, für viele Menſchen ſehr groß. Wie 
man ihnen ſolche intereſſanten Neuigkeiten zuträgt, ver⸗ 
langt man auch von ihnen, daß fie dergleichen mitzu- 
teilen wiſſen. Wer nichts anderes zu ſagen weiß, auch 
nicht ſchweigen möchte oder eitel genug iſt, ſich mit dem 
Beſitz ſolcher Neuigkeiten brüſten zu wollen, muß wohl 
oder übel in den Schatz ſeines Wiſſens greifen und 
wird ſich dabei nicht ſelten vergreifen, indem er Dinge 
mitteilt, die er beſſer im Buſen bewahrt hätte. 

Denn zur vollendeten Diskretion gehört auch Ein⸗ 
ſicht und Geiſtesgegenwart. Einfältige Menſchen können 
nicht diskret ſein. Sie können wohl etwas verſchweigen, 
aber ihre Verſchwiegenheit iſt immer zufällig und oft 
nur dadurch bedingt, daß ſie ſich der vertraulichen Tat— 
ſache nicht entſinnen. Im entſcheidenden Augenblick 
werden ſie ſtraucheln, werden ſich verplappern, werden 
ſagen: „Der X. hat auch —“ und ſich dann beſtürzt 
auf den Mund ſchlagen: die Indiskretion iſt fertig. Es 
gehört eben Intelligenz dazu, im rechten Augenblick 
den Mund zu halten. Man muß Verſtändnis für die 
Lage des andern haben, muß beurteilen können, was 
Diskretion verlangt, was ihm ſchaden, ihn lächerlich 
machen könnte. Und nicht bloß den Mund muß man 
halten können, man muß auch verſtehen, mit den Augen, 
mit den Gebärden zu ſchweigen. Wie das Schickſal 
einer Firma davon abhängen kann, daß eine ent⸗ 
ſcheidende, über ihre Kreditwürdigkeit befragte Perſön⸗ 
lichkeit faſt unmerklich die Augenbrauen emporzieht, ſo 
kann die gröbſte Indiskretion von uns dadurch be⸗ 
gangen werden, daß wir auf eine Frage, eine Mit⸗ 
teilung über einen andern auch nur ein bißchen ver- 


legen werden und nicht gleich eine unbefangene Antwort 
finden. Es ſind ſogar Fälle denkbar, in denen wir 
indiskret ſein müſſen, um die Pflicht der Diskretion in 
vollendeter Weiſe zu erfüllen. Inſofern haben wir uns 
ſtets als Verwalter der fremden Geheimniſſe zu be⸗ 
trachten, die uns anvertraut wurden. So wenig wir 
daran denken, Geld, das uns zur Bewahrung über⸗ 


geben wurde, aus Eitelkeit unter die Leute zu ſtreuen, 


ſo wenig ſollten wir auch freigebig mit unſerm Wiſſen 
um die Privatangelegenheiten anderer ſein. Die Dis⸗ 
kretion iſt auch ein Prüfſtein wahrer Freundſchaft. Wer 
über deine internen Angelegenheiten nicht ſchweigen 
kann, iſt dein Freund nicht. 

Wer die ſchwierige Kunſt der Diskretion gelernt 
hat und ſie mit Feingefühl und Gewiſſenhaftigkeit übt, 
bleibt nicht unbelohnt. Die Menſchen fühlen das und 
erfahren es. Und die Menſchen ſind in der Mehrzahl 
ſo mitteilſam und ſuchen immer wen, dem ſie ihr Herz 
ausſchütten und alle ihre Geheimniſſe anvertrauen 
möchten. Selbſt die verſchloſſenſten Charaktere haben 
zuweilen ihren „Moment der Ergießung“, wie Schiller 
ihn -an Goethe vermißte, und wenden fid) dann mit 
unbegrenztem Zutrauen an den, deſſen Diskretion ihnen 
verbürgt erſcheint. Ich finde das nicht langweilig, ich 
finde ſolche Ohrenbeichte, die dem Menſchen nicht nur 
auf religiöſem Gebiet oft genug Bedürfnis iſt, faſt 
immer lehrreich und intereſſant. Sie bereichert die 
Menſchenkenntnis und lehrt manches rätſelhafte Handeln 
verſtehen. Das aber wiegt, dünkt mich, bei weitem die 
kleinen Reize der Eitelkeit auf, die uns ein indiskretes 
Ausplaudern allenfalls verſchaffen könnte. 


Morgenfriſche. 


In Tau und Duft das ſtille Tal — 
Ein Turmknauf blitzt im Sonnenſtrahl. 


Der Kuckuck ruft im Wald allein, 
Bachſtelze wippt am Uferſtein. 


Bilder aus 


Bei Aylesbury in England gibt es eine große Farm, die 
nur von Frauen bewirtſchaftet wird. Nach dem Tode ihres 
Vaters haben die ſechs jungen Miſſes Scott ohne die geringſte 
männliche Hilfe alle Arbeiten bewältigt, die ein größerer 
landwirtſchaftlicher Betrieb mit ſich bringt, haben die ſechs 
Pferde, acht Schweine und vierzig Kühe gepflegt und find 
hinter dem Pfluge einhergegangen. Die Farm hat ſich unter 
der Leitung der ſtarken und energiſchen Damen zu einer Muſter— 
wirtſchaft entwickelt, die von Landwirten aus nah und fern 
viel beſucht und bewundert wird. In einem Lande, in dem 
die Frauenemanzipation ſo zahlreiche unfruchtbare Blüten treibt, 
iſt eine ſolche weibliche Betätigung praktiſchen Sinnes und 
geſunder Kraft ganz beſonders bemerkenswert. 

Die achte Internationale Kunſtausſtellung der Stadt Venedig, 
bie lürzlich in Gegenwart des Prinzen von Udine und des Unter: 
richtsminiſters Rava durch eine Anſprache des Bürgermeiſters 
Grafen Grimani in feierlicher Weiſe eröffnet wurde, reiht ſich 
ihren Vorgängerinnen nicht nur würdig an, ſondern übertrifft 
fie noch bei weitem an Größe und Glanz. Sie enthält 
Kollektivausſtellungen der Werke von Anders Zorn, Theodor 
Kroyer, A. Besnard, Cairati und Stuck; außerdem zahlloſe 
bemerlensmerte Einzelarbeiten, unter denen ſich Bilder der 
Berliner Künſtler Klein-Chevalier, Sandrock, Liebermann, 


Wiefriſch und kühl der Wieſenbach — 
Die Sonne küßt Libellen wach, 


Läßt Margeriten voll erblühn, 
Im Herzgold Tau⸗Brillanten ſprühn. 


Ganz fern ein Marſch mit munterm Klang, 
Ein Hufſchlag klappt den Weg entlang — 


Ein Wandrer pfeift im Weiterſchritt — 
Durch roten Klee ein Senſenſchnitt — — 


Melanie Freifrau o. Puttlamer. 


aller Welt. 


Kollwitz und Orlik befinden. In abgeſonderten Pavillons 
werden Werke bayriſcher, belgiſcher, engliſcher und ungariſcher 
Maler gezeigt. Die Ausſtellung dauert bis Ende Oktober. 
Portugal iſt von einem Erdbeben betroffen worden, das 
zwar nicht annähernd ſo ſchreckliche Folgen hatte wie die große 
Kataſtrophe in Süditalien, dem aber dennoch viele Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen. Beſonders die Provinz Eſtremadura 
wurde durch den Erdſtoß verheert. In dem Städtchen Bena- 
vente (Bezirk Santarem) blieb kaum ein Stein auf dem andern. 
Die armen Einwohner mußten auf die Felder flüchten und 
dort elende Wohnſtätten improviſieren. Die portugieſiſchen 
Behörden, an deren Spitze König Manuel, beeilten ſich, die 
Not dieſer Obdachloſen zu lindern, doch werden Jahre ver— 
gehen, ehe der Schaden wieder gänzlich gut gemacht ſein wird. 
Die Berliner Philharmonie feierte am 29. April ein 
Jubiläum. An dieſem Tage hatte vor 25 Jahren der Leiter 
des Kunſtinſtituts Direktor S. Landeker das Etabliſſement er⸗ 
worben, das damals als — Rollſchuhbahn diente und auch 
als Ballokal verwendet wurde. Seither ijt die Geſchichte der 
Philharmonie mit dem Muſikleben Berlins innig verknüpft. 
Der verdienſtvolle Leiter der Philharmonie empfing an ſeinem 
Jubeltage viele Beweiſe der Wertſchätzung namhafter Künſtler, 
die er in ihrem Schaffen gefördert hat. Ein ſchönes Konzert 
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Von einer engliſchen Frauenfarm: Hinter dem Pfluge. Phot. Carte u. Hyde. 
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Morgenritt im Tiergarten: Damen bei einem improvifierten Hindernisrennen. 
Amazonen auf dem Lande und in der Stadt. 


Phot. Hünich. 
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öffentlichen Arbeiten in 
Berlin ernannt. Unter 
ſeiner Leitung wurden 
die meiſten Waſſerſtra— 
ßen Deutſchlands nach 
einem von ihm erfunde— 
nen Feinnivellierver— 
fahren nivelliert. 

Die engliſchen Suf— 
fragettes laſſen in 
ihrem eigenartig ge— 
führten Kampf nicht 
nach. Die Mitglieder 
der Regierung ſind 


; " Phot. Wertheim. 
nirgends davor ſicher, 5. tado. 


von einigen dieſer 
energiſchen Damen an- Direttor der Philharmonie in Berlin. 
gehalten zu werden 

und einen längeren Vortrag über die Frage des 
Frauenſtimmrechts anhören zu müſſen. 


feierte fein 25 jähr. Jubiläum als 


gab der Feier die | 
redjte Weihe. 

Der Geheime 
RegierungsratPro— 
feſſor Dr. Wilhelm 
Seibt beging am 
12. Mai den 25. 
Jahrestag ſeiner 
Ernennung zum 
Profeffor. Der be- 
rühmte Gelehrte 
ſteht im 63. Lebens- 
jahr. In den Jahren 
1874—90 wirkte 
er am Königlichen 
Geodätiſchen In— 
ſtitut in Potsdam; 
dann wurde er 
zum Vorſteher des 
Bureaus für die E 


Hauptnivellements ! ; — ‘bot. J. Benoltet 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wilhelm Seibt. und Waſſerſtands— Partie aus dem vollſtändig zerſtörten Orte Benavente. — Links oben: Obdachlose aus 
Zu feinem 25 jährigen Jubiläum als beobachtungen im Benavente kampieren im Freien. 
Profeſſor. Miniſterium der Von der Erdbebenkataſtrophe in Portugal. 


| 
| 
| 
| 


ss - - ——üÓ( —U—ä—ẽÿ — 
— — — 


bot. Underwood u. Underwodd. 


Im Kampf um das Frauenſtimmrecht: 
Zwei Londoner Suffragettes ſprechen den engliſchen Miniſter Asquith auf der Straße an und fragen ihm ihre Wünſche vor 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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zer Zeit. Goldene Me- | 
NE daille. Diskrete Auskunit | 
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Biedermann, Dipl.-Spez. | 
» Leipzig, 12 Barfussgasse. | 

Die ungeheuere Macht des 
Hypnoiismus, des persönlichen | 
Magnetismus und des Heil- 
magnetismus, Leichteste nnd | 
beste Methoden, seinen Ein- 
fluß auf andere auszuüben, | 
das Hypnotisieren zu erlernen, 
Glück und Erfolg im Leben | 
zu haben. Unentbehrlich 
für jeden Menschen. Über 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- 
e ten. Illustriert. Mit 1 Hype 
P noskop. Nur M. 1.50 

N e en 30 Pf. teurer. Bücher- 
kat alog g rratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 
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| diplomen. Kein starker Leib, keine starken oder rotes Ohne Knöpfe. 
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Entfettungsmittel für korpulente, gesunde | 
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Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin. — 
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marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 
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Der einzige Bronzedrahtfeder - Druckknopf der Welf durch 
eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt. | 


Durch den grössten Toilettenkinstler der Welt | 
Redfern, Par: London New-York 
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gratis A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig 35. | Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinld. 
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lit mit 3 wichtigen Erfindungen 
ausgeitatfet, wodurch folgendes 
erreicit wird: 


1. ein Hervorheben jedes beliebigen The- 

mas, der Melodie von der lie umwebenden 

Begleitung, 2. eine doppelte Muancierung 

von Bak und Diskant (D. R. D. 138 818), 

3. Spielen nadt der Interpretation eines 

Künitlers oder nah eigener Huffaliung 
durch den Metroityle-Sebel. 
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Man verl. Katal. Nr.356 grat. 
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in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheilzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 


Von den Ärztli- 
chen Derühmthei- 
ten anerkannt. 
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M. 5. 30 fr** 


Geg. Nachnahme 
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gesetzl. gesch. Bezeichnung 


3estandteile: Diachylonpflaster 
3%, Borsäure 4%, Puder 93 0%. 


Uniibertroffen als Einstreumittel für kleine 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, 
Entzündung und Rötung der Haut etc. 


11 "E A 
Diacon“ Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 


| WUND- pubs s „Engelhard's Diachylon -Wund - Puder ist mir 


beim Wundsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der 
Städtischen Entbindungsanstalt ist derselbe eingeführt. zei starkem Tran- 
spirieren der Füsse u. Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich!“ 


Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen. 


Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 


J. RATIE, 
Apoth., Paris. 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 42. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“. Frank- 
rt-a-M., 
Engel -Apoth. 
ur. Friedber- 
gerstr. 46, 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Török 
Prag, Vitek & C°, Wassergasse, 19. 
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Bom Büchertiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung finder in keinem Fall ftatt. 
Wilhelm von Polenz, Geſammelte Werke. Als Wilhelm 
von Polenz 1903 in der Blüte ſeines Lebens, erſt 42 Jahre alt, aus 
der Welt ſcheiden mußte, war es nur dem 1 Kreis des literariſch⸗ 
intereſſierten Publikums bekannt, welche markige, aus dem Vollen 
ſchöpfende Kraft mit dieſem Dichter zu Grabe getragen wurde. Zwar 
hatte es Polenz ſchon in jungen Jahren keineswegs an Anerkennung 
SCT, feine Romane, vor allen „Der Büttnerbauer“, hatten ftarfe 
erbreitung gefunden, aber an manchen anderen Gebieten ſeiner 
vielſeitigen Produktion, wie an den Dramen, war das Publikum 


Sie Panama- 66 
einigen Strobin 
nur mit 99 
Jeder Hut wird in 3 gel wie neu, ohne Schaden für Form und Geflecht. 
Millionenfach bewährt! Bee Beim Einkauf achte man genau auf den 


Namen „STROBIN“, denn es gibt wertlose Nachahmungen, und weise als 

‚ebenso gut“ angepriesene Fabrikate energisch zurück. Der Inhalt eines 

Päckchens , ‚Strobin‘‘ genügt zur Reinigung von 2 Hüten. — Paket 25 PI. in 

Drogerien, Apotheken und sonstigen einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Allein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. General-Depot in Oester- 

reich: F. Griensteidl,Wien I. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest IV/2, Schweiz: 

Nadolny & Co., Basel, Visino & Co., Romanshorn, Wernle & Co., Zürich. 

Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. 
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Geite V. 


ziemlich teilnahmlos vorbeigegangen. Dazu war Polenz, eine ſchlichte, 
vornehme, von ſozialer eee und echter eligiofität ge: 
tragene Perſönlichkeit, bem Tamtam der Reklame viel zu abhold 
geweſen; er verſchmähte die Mittel und Mittelchen der eigenen „Lan⸗ 
cierung“, wie der ſchöne Fachausdruck lautet. Es iſt mit Freude zu 
begrüßen, daß jetzt, ſechs Jahre nach ſeinem Tode, das Lebenswerk 
des Dichters in einer wahrhaft monumentalen, von verſtändnis voller 
Hand geſichteten Ausgabe abgeſchloſſen vorliegt: „Geſammelte Werke“ 
von Wilhelm von 9 mit einem Vorwort von Prof. Adolf 
Bartels (Verlag F. Fontane & Co., Berlin), zehn ſtattliche Bände 
zu dem ſehr mäßigen Subftriptionspreis von insgefamt 30 Mark. 
(Fortfegung auf Seite VIL) 
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FAB..LOUIS HERRMANN 
DRESDEN -A.7 


Jenach Grösse 


14,50 -29,-Mk. 


Briefmarken, en: Wer probt, der lobt. 
Walters achta eee 


auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang | extra mi 
mit 50—70 % unter allen EE | Dtz. M.2.50 bet 30 osten m 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Denaustr. 45. | Labor. E. Walther, Halle. 8. 
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— Hassia. Stiefel 


mE Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 

sind äusserst elegant, solid 
u. preiswürdig, deshalb 
allgemein 
bevorzugt. 


d 
e 


Cliché und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Schuh - Fabrik Hassia, 
Offenbach a. M. 


' Niederlagen durch Plakate kenntlich, eventuell von der 
Fabrik zu erfahren. Jllustrierter Katalog Nr. 50 gratis. 
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Deutſche Werkftätten für Handwerkskunft 


Wohnungseinrichtungen deutſcher Art in neuer Technik. Klare 
Formen, edles Material. Originalarbeiten nach Entwürfen erſter 
Künſtler. — Vorſchläge koſtenlos. — Man verlange in jeder Dud, 
handlung oder von den Geidhäftsitellen Dresden ⸗f. 16 oder 
münchen die illustrierten Preisbücher: Nr. 29: Dresdner Hauss 
gerät (Simmer von 250-950 Mark) 1.20 Mark. Nr. 29a: Hand⸗ 
gearbeitete Möbel (Simmer über 900 Mark) 5.00 Mark Nr. 26: 
Kleingerät, textile und keramiſche Erzeugniſſe (vier Bücher) und 
Beleuchtungskörper (zwei Bücher) 1.75 Mark. Tapetenmuſter⸗ 
blücher und Stoffmuſterbücher B1 zur Anſicht gegen poſtfreie Rick» 
ſendung und je 0.50 Mark in Marken. — Angabe der Art und 
Verwendung der Stoffe iſt erwünſcht. 


Dresden münchen Hamburg hannover Berlin W 
Ringftraße15 Odeonsplatz 1 Mönigſtraße 15 Hildesh.⸗Str. 10 Bellevueſtr. 10 
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In die engere Wahl ia usere 

9 mal unsere 
neuesten Modelle. Ausgesprochene Meisterstücke von 
hóchster Eleganz u bester PaDform in den Preislagen von 


850 1050 1250 1450 1650 cim 


Conrad Tack & Cie. 


Schuhwaren-Fabrik e Burg bei Magdeburg 


Neuestes ac à eigene in 90 Städten d. Deutschen $ 
Modell! meene E 120 Reichs befindliche Filialen «e Uhjahrs-Katalog 


gratis und franko. 


prven-Sanatorium Silvana 


Genf 2a (Schweiz) 
Für Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Eigene Heil- 
methoden. Hervorragende Einrichtungen. Vorzügliche 
Erfolge, selbst in verzweifelten Fällen. Das ganze Jahr 
geöffnet, Günstiges Klima. Jilustrierter Prospekt gratis 
durch den leitenden Art Dr. med. Kaplan. 


„Universum 12” 


in feinem Leder- 
Etui. mit 12 ver- 
schieden. Teilen: 
| l. Messerklinge 
E (leicht zu öffnen 
u u. feststellbar), 2. 
n Brieföffner, 3. 
Schraubenzieher, 
4. Zigarrenkisten- 
Oeffner, 5. Nagel- 
zieher, 6. Nagel- 
feile, 7. hohle Na- Gi 
al 1^ gelieile, 8. Zen. E 
i metermaß, 9.Zoll- EE 
q^ 10. Lineal, 
Mite „„ ll. Nagelreiniger, 
nat. Orôße 12. Stereoskopbild jm 
EE (Stadte-, Landschafts-, Tän- f$ 
BE zcrinnen- oder Kunstbild). — f 
em Stückpreis Mk. 1.—. am} 
In feiner. Stahlwarengeschaf- f 
ten, wo nicht am Platze, direkt 
von der Fabrik gegen Nachn. 
zugl. Porto (Deutschld. 20, 
Oesterr.-Ung. 40 Pf.). 

EM Wiederverkäufer, Grossisten 
u. Exporteure hohe Rabatte. 
Preisliste gratis und franko. § 
F. W. Klever junior. | 
EJ) Stahlwarenfabrik, Solingen. U 
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des Körpers nad) Zimmergymnajtik. Preis 

4 Mk., Schwammbadewanne als Unter: 

fat 12.50Mk. Katalog über alle modeınen 

Badeapparate ko[tenfrei, IDoosdorf & Hoch- 

báusler Sanitätswerke, Berlin $033, Moos» 

dorf[tr. 10. Filiale $, Kommandantenftr. 60. 
Goldene Staatsmedaille, 


OTT 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. MAHI 
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e ® überraschende Erfindung 
if geg. Schwiiche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


ik grösster Anzahl. Probe -Vervielfältigun- 
| LLG, d E und Prospekt gratis und franko. 
IU 
— iah - Internat Photograph. Welt- 
ye Im Betrieb: ausstellung Dresden 1909. 
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einziges Spezialgeschäft für € 


ANAA Matrosen-Knaben-Anzüge ? 


genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine. 
Gnutzmann & Sebelin $ 
Hoflieferanten, Kiel Y. 
Neu aufgen.: Mädchen -Anz. ? 
Zeichn. u. Preisliste gratis. € 
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von einfacher, aber solider Arbeit bis zur 

hochleinsten Ausführung sowie sämtliche 

Bedarfs-Artikel zu enorm billigen Preisen. 
Apparate von M. 3— bis M. 585.— | 
= Illustrierte Preisliste 7 kostenlos ——— | 


Chr. Taube 


u. Bekleidungs-Gegenstände * . 
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Den Hauptteil des SEN bilden natürlich bie Romane, bie ja bas 
ureigenſte Gebiet von 
Charalterzeichnung, der knappen, präziſen Diktion ebenſo rein und 
eindrucksvoll ſpricht wie ſeine Liebe zur Heimatſcholle, ſeine ganze 
männliche, allen vorübergehenden literariſchen Moden abgekehrte Art. 
Unter den Romanen ſteht „Der Büttnerbauer“ wohl obenan, aber 
auch „Der Grabenhäger“, „Thekla Lüdekind“, „Glückliche Menſchen“, 
„Der Pfarrer von Breitendorf“ u. a. bedeuten Höhepunkte der er⸗ 
zählenden Literatur. Weniger glücklich war Polenz in der Behand⸗ 
lung dramatiſcher Stoffe, obwohl er auch darin ein ſehr beachtens⸗ 
wertes Talent zeigte; dagegen hat er mit dem Bande „Das Land 
der Zukunft“ ein ganz prächtiges, halb zwiſchen Reiſebeſchreibung 
und ſozialen Studien ſtehendes Werk geſchaffen; es gehört zum Beſten, 
was jemals über Nordamerika geſchrieben wurde. Zweifellos wird 
die ſchöne Geſamtausgabe von Polenz dazu beitragen, den Leſerkreis 
des allzu früh Geſchiedenen beträchtlich zu erweitern. B. O. 
Alexander Girardi: „Sein Leben und ſein Wirken. Von K. F. 
Nowack“. Berlin, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 
85 S. 1 M., geb. 1,60 M. 
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olenz waren, und aus denen ſeine Kunſt der dem Burenkriege“. München, C. H. Beckſcher Verlag. 534 


] Geite VII. 


Hero Tilemann: „Tagebuchblätter eines deutſchen Ar ae an 
Ellen May: „Was fie erreichte”. Oldenburg i. Gr., Verlag von 
su Ctalling. 254 ©. 

uife Weſtkirch: „Der Marquis von Weyermoor“. Roman. 
Berlin, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 247 ©. 


3 M., geb. 4a M. : 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Die ausserordentlich günstige Wirkung auf unser 
Allgemeinbefinden, die durch den regelmäßigen Genuß von „Königl. 
Fachingen“ erzielt wird, macht diesen Naturbrunnen, im Gegensatz 
zu den moussierenden, künstlich präparierten Wassern, zum be- 
liebtesten und gesundesten Erfrischungsmittel. 

Wohin sende ich mein erholungsbedürftiges Kind zur Kur? 

Wo findet es alles, was ich nur wünschen kann? Wo geniesst es 

alle die grossen und charakteristischen Vorzüge Kolbergs, des 
(Fortsetzung aut Seite XVII.) 


Eine gefährliche, anſteckende Krankheit 


iſt die Nervoſität. Sie macht nicht nur den Nervöſen und Nerven⸗ 
ſchwachen elend, matt, krank und ſchlechtlaunig. Die von ihm aus⸗ 
gehenden Stimmungen beeinfluſſen auch ſeine Umgebung und können 
eine ganze Familie, Angeſtellte, Untergebene uſw. „nervös“ machen. 

Groß iſt der zerſtörende Einfluß der nervöſen Beſchwerden auf 
das Aeußere des Menſchen. Die Neigung, jedem Schmerzgefühl, 
jeder „nervöſen Stimmung“ durch entſprechende Bewegung der Ge⸗ 
ſichtsmuskeln Ausdruck zu geben, führt zu 


vorzeitiger Falten: und Runzelbildung 


und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich entſtellenden 
unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Nervoſität in Mit- 


leidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funktionieren * die nicht nur Nervöſen te kommt, ſondern allen, die durch 
e, die nur zugu ; ; 


haft unb bewirken Abmagerung, bie Bildung ſcharfer eckiger, 
welker Geſichtszüge, eine fahle, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Miteſſer, 
Puſteln und andere Unreinheiten 
des Teints, Schwächung des 
e müde Haltung uſw., 


rz: 


"s 
ove 


eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, 


deren Beſeitigung mit äußerlich 
anzuwendenden Mitteln erfolglos 
bleiben muß, ſolange nicht von 
innen heraus mit einer Verjün⸗ 
Arbeit und e e ganze 


rbeit getan wird. 


* " * 

Die nervöſen Beſchwerden 
wurzeln hauptſächlich in un⸗ 
zweckmäßiger Ernährung und in 
einer Lebensweiſe, die die Nerven 
ſtrapaziert. 

Eine unzweckmäßige Ernährung 
(zu viel Eiweißſtoffe, Alkohol 
und andere nervenerregende Ge⸗ 
tränle) hat die Bildung von Säuren und Selbſtgiften im Blut 
und in den Säften zur Folge, die nach Lahmann und andern 
Autoritäten unbedingt zu nervöſen Störungen und zu Stockungen 
des Kreislaufs führen. 


Man hat nun beobachtet, daß der Genuß von Biomalz die 


Säuren und Selbſtgifte im Organismus bindet und unſchädlich macht 
und ſo die Haupturſache der nervöſen Leiden beſeitigt. Die ge⸗ 
ſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige Anregung und För⸗ 
derung. Blut⸗ und Säfteſtockungen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegen⸗ 
über weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Dofen wird die Wirkung bes Biomalz⸗ 
Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke oder ſcharfe 


und eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch und 


Biomalz 


ift von Profeſſoren unb Wergten glänzend 
begutachtet und im ſtändigen Gebrauch 


preiſe! Doſe nur 1 M. und 1,90 M. in 


häufen. Manche Wiederverkäufer, denen 
die unvergleichlichen Wirkungen bes Blomalz unbekannt find, empfehlen aus eigennützigen 


„Ach, Mama, wie ſchön flehft du jetzt aus, ſeitdem du Biomalz gentefeft” 


vieler Königl. Kliniken. Keine Phantaſie⸗ 


Apotheken, Drogenhandlungen und Reform⸗ 


roſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz und neue 
Anregung zum Wachstum. Bei Mageren, in der Ernährung Der: 
untergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen, auch bei 
der Büſte, bemerkbar, ohne daß überflüſſiges Fett die Schönheit der 
Formen beeinträchtigt. | 


* 


Man bat Viomalz konzentriertes ee e 
Und in Wahrheit: Es wohnt biejem edlen 
Sonnenlicht vergleichbare 


ſieghafte verjüngende Kraft 


in Büchſen genannt. 
alzprodukt eine dem 


Krankheit, überanſtrengendes Ar⸗ 
beiten uſw. heruntergekommen, blut⸗ 
arm oder bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungsbeſchwerden, Lungen⸗ 
krankheiten uſw. leiden. Für Wöch⸗ 
nerinnen und ſtillende Frauen iſt 
es ebenſo unentbehrlich wie für 
alternde Perſonen. Kinder, nament- 
lich blaſſe und ſolche, die den An⸗ 
ſtrengungen in der Schule nicht 
gewachſen find, nehmen Viomalz 
mit vorzüglichem Erfolg zur 
Stärkung ſowie zur Beförderung 
des Knochenwachstums. 

Aus der Fülle der eingegangenen 
Zuſchriften ſeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 

Meine Nichte war früher ſehr 
mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel, ſo teuer ſie 
waren, wandte ſie erfolglos an. 
Seit einigen Monaten genießt ſie 
Biomalz, und nun kennen ſie ihre 
nächſten Bekannten nicht wieder. 
; Sie hat jetzt volle Körper- 
formen, rote Backen, blanke Augen und fühlt ſich * friſch 
und geſund. ö Frau A. P. 

Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in ver⸗ 
ſchiedener Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beſſer, und 
der Appetit iſt jetzt auch gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 


5 Pfund. Pflegerin A. U. 
. . . Seitdem ich Biomalz genieße, wundern fid) alle über mein 
volles, friſches Geſicht. O. T. 


Meine Frau hat Biomalz febr gern, beſonders in Bier ge: 
nommen, und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche 
Gewichtszunahme und blühendes Ausſehen et 9 25 

r. med. W. 


Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher 
gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine und 3 große Doſen 
zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 


Motiven etwas anderes als angeblich ,ebenfogut". Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges 
anderes Produkt ,eben[ogut" wäre, warum nehmen dann Proſeſſoren und Aerzte, 
Königl. Kliniken, Rennfahrer, Hungerkünſtler, Houdini Biomalz und nichts anderes! 
Man laſſe ſich nicht beirren und wende ſich lleber, wo nicht erhältlich, an dle unter⸗ 
zeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Proſpekt W nebft Koſtprobe vere 


eus gen. 200 Gebt. Batermann, Sriebenan-Berlin 1. 


toftenlos : 
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ee der Firmen August Seheri O. m. b. H. und Daube & Co. G.m.b.H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


egenheiten und verteilen unentgeltlich ent 
sid in fallen Stadtteilen Berlins sowie in „ 
Hamb urg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


ekte der inserierenden Unternehmungen Die Geschäftsstellen befinden 
reslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfel 
ünchen, Nürnberg, Straßburg L E., 


Frankfurt a. M., Halle a. S., 


Stuttgart, ürzburg, Wien |, Zürich. 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Norddoutschland. 
e 
ad Gremsmühlen 5: 
Nervenkrankheiten. 
H ambur Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
S Hotel, London. 
anges, am "e neben Schauspielhaus. 
KI einfl ottb ek Hamburg. Park-Hotel Teufelsbricke. 
4 ha g ye dir. a. d. Elbe ét eig. 
candungsbrücke: 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank, : Hauptbahnh. Altona. ller. 
b. h. Copponaragge s naren. 1 Std. v. Hannover. 
in en runn Mod. eingerichtete Naturhellanstalt. Luft-, 
Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Sol- u. Moorbad mit modern ein nN Bade- 
häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
ne urg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgan nespunkt abd Heidetouren. 
Hotel Kol. I Haus. Bestens piipfohle en. Besitzer: C. Birnbaum. 
Kgl. Bad Nenndorf SE 
‘Gicht, Rheumatismus, Haut- 
Druckschriften frei durch die 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grossds Badeh. F. Romberg, 
bel Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwelel- 
a es Oe bad. Anerkannte Heilerfolge egen Gicht, 
Saison 15. Mai- Oktober. Prospekt durch die Badeverwaltung. 
Holsteinische Schweiz 
(Eutin). Sanatorium 
Ostseebäder. 
Klünders Hotel Seesohloss (Inh. Ernst 
Binz a e Rig en Siemon I. R., dir. a. Strande gelegen, 
Or. med. Jacob. - KUS fiir Orthopadie,” Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 
ran Waldungen. Elektr. u. Da Dee unk Wasserleitung, Kanalisation, 
t 


Bez. Kiel. Kurhaus 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
Hotel Continental ersten 
Haus L 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
Lübeck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
bei Hannover, Schwefol-, 
krankhoiten. 1. Mai — 30. Sept. 
Könlgl. rennen ng. 
we. 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
e 
Haus Sielbeck a. Ukiei 
Dr. Marcinowskl. 
ernspr. 1. 
und Röntgeniherapie. 
Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


Sami. Steilküste. Post Rauschen. 
Georg enswald KEE Wald 


auf Rügen. Hotei FU crga L Haus a. Platze, altren. 
e 


mit allem Komfort, 3 Depend ste Landungsbrücke. Pro- 


(10 )hren spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 


Herthaburg,vorn. Familienpens., schóneAussicht a. Wald u. Sec. Prosp. d.d.Bes.Paul Equitz. 


Aeltest. und schónstes Bad. Herrlicher 
el ig en am Buclien-Hochwald bis an den Strand. 

Gr. Kurhaus, 11 einzelne he Villen, 

ca. 40 m vom gel entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und et — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermássi Von Berlin und Hamburg in 5% Stunden erreichbar. 


— Prospekt und Auskunit pm die Badeverwaltung. — 

Dr. Lücke's Kuranstalt Uhlenhorst, be- 

Kolber a. Ostsee schránkte Zahl, bes. Frauen und Kinder. 

Eigenes orth. Institut. 

2 Rügen. 45 Min. v. Stubbenkammer. Reizender 

Ipmero Sommeraufenthalt unmittelb. a. Walde geleg. Pens. 

v. 3.50 M. Log. v. 1 Mk. an. Besitz. A. Eichstüdt. 

— See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 

-D W Massig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ost 1eveno trinkkuren und Inhalationen. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, I. Haus, 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


Ostseebad, 55 Min. von K6nigsberg. 
Wellenschlag. Modernes Warmbad. 
Prospekte durch die Badeverwaitung. 


Kraftigster 
errlich. Wald. 
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Böttcher’s Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss., n. d 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
. Kurplatz, vorn. Stil. Diners à part. 


—— 


Sassnitz 


Ostsee-Insel-Sanatorium, [7 
e Í Seebad Sellin auf Rügen | 
Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verbunden m.warmen u. kalten Seebäderr Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder.(iym- 
nastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur. Hert). Lage, 
direkt a. gross.T annen- und Buchen-Wald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


. Kani 


Kurhaus. Orôsst. Hs. a Pl. m. ei i. Zuchen-Hochw. vor d. gross. 
nee Br gel. Kondit. — imm. m.vollst.Pens. zu sol. Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 

S See- und Solbad. Ostseebad | Ranges. 
winem in e Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pierde. Zentralverkehr. Real- 


35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 


gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1905 : 
ab Berlin, Hamburg Magdeburg 7, 
Kopenhagen, Bremen 6 “bid trajekt 


Warnemünd nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 


Jonn Ge steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jilustrierte Prospekte 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 


Borkum Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 
Man verl. Prosp. 


Der Kalserhof, allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 


Hotel u. Kurhaus Strandschioss, unmittelbar am 
Meer einziger Sandstrand. Vor- u. Nachsaisen 
illiger. 


Nordseebäder. 
Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 


Köhlers Dorfhotel. 1. R. een: ruh. Lage, dah. v. d. Gast. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 
Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
isu Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 
Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 
Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
e vk an P uenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
erteilt die Badeverwaltung. 
Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 
au Starker Baumbestand, Tannenwaldunz 
am Strand. Segelsport und Seehundsjagu. 
Pros M u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 


Nordseebad (bel Leiden). 

OOTdWy aan ee Schénste Lage d. holland. 
Küste. Ruhi ig, vornehni. 

Deutsches Kurhaus wy ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp.frei. Dir. Tappenbeck. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 


Schiermonnikoog t: 
Zandvoort Holland. Nordseebad. Hotel „Groot - Badhuis“. 


Neubau von 1907. Am Meeresstrande; 125 Zimmer 

und Salons. Haus I. Ranges; vorzügliche Küche: 

sse Terrassen am Meer; eigene Kurkapelle und Musikhalle; Bodega; elektrische 
Bel leuchtung ; Dünenwasserleitung ; Salz- u. Süsswasser-Bäder im Hotel; eigner Strand- 
teil mit Badekabinen u. Korbsessel im Front des Hotels; Hochsaison: Juli— August. 


In den Saison-Monaten Juni u. September bei genau derseiben Küche u. Bedienung 
bedeutend ermässigte Preise. Auskünfte u. Prosp. kostenfr. v. d. Direktion: C. Trier. 


Altenhof 
Berlin zen mm. Gre 


Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett. 
» Vereinigu ng Berliner Pensionsbesitzerinnen'* versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin 1 die Schriftführerin Fel. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, I. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahte, Sommer- und Winter. Eriolgreiche 
Luft-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


— .. —6— nn b UV — a REPERI 


Eberswalde Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleuc 


Brandeaburg. 


u. Werbellinsee b. Eberswalde, gegenũb. Jagdschl.Hubertis- 
stock, Dampferanlegestelle. Idyllisch a. See, herrl. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto: Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


am Anhalter Bahnhof. Allerersten 


ratis und franko. Fernspr. 143. 
t., gute Küche;Ziv. Preise. Fernspr. 67. G.Pescht. 
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Freienwalde 
Grunewald 2, ta: 
Neubabelsber 


Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 


Schlachtense 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: 
Zechlin; eleg. Arzt npfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
Paul Bausdorf, „Gasthaus zur Kaisereiche“. 
(Wannseeb.) bei Berlin. Erholungsheim und 
e en 0 Sanatorium Monrepos, tür Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke Telephon 43. 
Schlesien. 
Charlottenbrunn ZZ, 
P Prosp. ir. c durch d. Badeverwaltung. 
Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
ins erg Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Kurhaus, L Haus, elektr. B. Gerbe Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Ville | Cecilie. V Vornehme Familienpens., vorzügl. Küche. Näh.Wald u. Kurhaus. v. Staal. 


a. Oder. Viktoria - Haus. (Paul Schulze) 
Wilhelmplatz 2. Bestens empfohlen. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well’s 

Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 

u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
Dr. Weil, Dr. Kroner. 


bei Berlin. Sanatorium für innere und 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


b. er Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
al 


Klimatischer Kur- und Badeort. 


urform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. 


B d L d k in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
GE E Gebirgsbad der Grafschaft 

Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 

in Schlesien, im Waldenburger 

a a Z runn Gebirge. Heilkraftig bei Katarrhen 
organe, Harnwege, bei Qicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. 


vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 

B ad Lang enau leiden, Gicht, Rheuma. 'Kohlens. 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 

alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1'/s Million Flaschen Oberbrunnen. 


N mechanische Apparate; elektrisch. 
Stahlquellen, Moorbäder 8 100 jähriger Kurpark. er vor dem 1. Juni oder nach 
Kalte 

Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktion. 


Martha-Quelle, crstklass. Heilbrunn., von erst. st. Au oritát. hervorr. begutachtet. Glanz. Ert. 
Winterkuren,herrlicheLage, aller Komfort. 
NM 3 Aerzte. Cheiarzt Dr. Wil- 
Or. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, anmann. Winternitz- Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pension Relftrager. Erstes Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 


S h ib h Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
C rei er au m, lanyjahr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. I.R.Besteing. gr. Haus a.Orte,bevorz.ruh.staubf.Lage m.herrl.Auss. 


&nindelmitihle.Friedrichstal „ter, jn 
Sp In delmühl e E: Kurarzt. Hausapotheke, "Pos und Tele: 


Spir Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 


Ulbrichshó jhe Sanatorium bei Reichenbach In Schies. 


im Eulengebirge; modernster Komſort 
Westdoutschiand. 


3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 
- Weltbekannter Kur- und Badeort; 
Aachen-Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 


Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Oremel's Nueilens Hotel, verbunden mit Thermalpalast , 

Dep., aller Komfort. 


.Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
unvergleichliche Lage; solide Preise. 


im Ahrtal, Rheinprovinz. 


Ahrweiler 5^ Helianstalt für Gemüts- 


und Nervenkranke sowie Erholungsbedürtti 6, mit 

allen Hilismitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest., verb. mit Institut L physikal. Heilmethoden. Schwimm- u. Welienbad, Arbeits- 
eäle für Beschäfti en & 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Gedfinet 
das ganze Jahr. Pros = durch Sanitütsrat Dr. von Ehrenwall. 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. 

-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
ern as el halt. Auto-Garage. Bequeme Auliahrt. Besitz.: 

J. Blau. Weinhandlung. 

e 

a Bet i | ich Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz. Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel Dillenburg, I. Re. altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 


Bonn-si« 
Godesberg 


Bez. Kobienz. Magen- u. Darmkrankheit. 


Lindenstrasse 37. Or. Kurella's Villa Waldhaus. Kom- 


fortables Heim nur für Nervenleidende. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstalt .,Godes- 
berg". Dr. med. Stahly; Direktor Butin. 


ad Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 
eIs er ac suchter Ausilugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft, 


Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 
Dom und Hauptbahnhoi. 


| Köln 
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Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbäder. Prospekt durch dic Kurdirektion. 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal: Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dheil- Schmid. C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotol Kauzenberg. W . Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel du Nord Philipp. Kühl. Villa Loew-imhof, R. Loew. 
M Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


bei Koblenz, herrliche Eifellandschaft. Luftkurort. 6000 

Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner). Welt- 
May: yen | Auskunft erteilt der Verschönerungsverein. 


Bad ` Miinster am Stein. Hotel-Pension W 


Zipp 
mod. Komf., vorzügliche Ké, bonos 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Darm-, Leb.-, Nier.-, Blasenleid.-, Zucker- 


mit Zimmern von 6 M. an. 
Bad N euenahr krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 


Hotel Fürstenberg 1. Ranges, 
schönste Terrasse a. Rh., vor- 


Remagen a. Rhein zügliche Hauskapelle. 
Rhöndorf 
Bad Salzig 2 Rh. . f ce t 


tismus. Kurzeit bis 41218 Heilwasser z. Hauskur. d. d. Bade verw. wie in Apoth.etc. 


Eegen 


(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 
bad. Heilt Gicht, Rheumat. 


Bad Tönniesstein ! , teama 


Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg. Mas. ; 


Or. Euteneuer’s Kuranstalt. Kranken- 


Dr. Kemper. 


am Rheln. 
aufnahme jederzeit. 


Ausgez. Erf. b. Erkrank. d. Atmungsorg., d. 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
a um 0 en e e Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
Herzleiden, Frauenkrankheiten, 


Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
frei durch die Bade verwaltung. 


Bi el ef el d Teutoburger Waldsanatorium, Naturheilanstalt I. Rgs.; 


1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 

esamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 

sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 

und Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 

Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung, 
bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 

a Í se berühmteste, kraftigste Schwefelwasser- u. Schwe ei 

schlammbäder, besonders bewährt gegen Gioht 

und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 

Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


Bad Lip DSD pringe Arminiusquelle. ` 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und IPpSP1 unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunit frei durch die Brunnen- — der Arminlusquelle. 


Bad Lippspringe Kurbad af. 


Wald. Bahn- 
station. — Herrlich gelegen. 
een 
Prinzip. 
Bad Lippsp rin Asthma und Lungenieiden (ge- 
öffnet 15.. Mai — 1. .Oktober). 
Jegliche ore psp und sämtliche KS Bade- und Kurverhält- 


nisse und Ermässi d'Sich sowie zweckmässigste Se PORE Ene von Kurgästen d. 
d. leitenden Arzt: Or Ge Bade- und Brunnenarzt (im Winter in Essen). 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 

Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen =: 57 
Gicht. Rheumatismus. Nena: 


und Herzleiden. Syn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für 
I:rholungsbedüritige. hübsche Umgebung. Königliche er DS 
Hotel zum Pavillon, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. s bal 
Kur-Hotel Mba Vornehin., I. R., gegenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Her 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verne n 
Famllien- Pension Nitsche, West-Corso 4, Familien-Pension Anz., Balınhoistr. 25. 
Kurpension ‚Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp 


Bad Pyrmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 
Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 

Blutarmut, Frauenkrankheiten, Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 

des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. 

Richters Pension, altbekannte bestemplohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 

Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neuerbantes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 

Villa Augusta Viktoria. am Naiserplatz. Kurpension I. R. Prospekt. 


medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Kurtaxe 15 Mark. Brietadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Ambulatorium für Tuberkulose, 


liche 
Erstklassiges Orchester. 


ne Thermalsol- 


ur. Ralf Wichmanns Sanatorium und ee Pyrmont-Saline. Prospekt. 
Fürst. kohlensäurereiches 
a a zu en 01. harmalbad und Inhalatorium, 
Trink-. Bade- und -Inhalationskur, Herre 


liche Umgebung, Teutoburger Wald. Prospekte did. Fürsti. Salinen- u. Badeverwaltung. 


DSpr Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt-- 
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Mitteldoutschiand. 
-Friedewald (Lössnit nd bei Dresden) Hotel und 
DC 0 Z Pension Kurhaus Friedewald. 
Bi as ewitz b. Dresden. — Waldpark-Sanatorium. Moderne 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus |. Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen: Hochwald: Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. Preussen‘, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Hofl. 
Lahnstein’s Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
I. Ranges. Neu er- 
öffnet. Jul. Bretholz. 
Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 
2 2 Hotel Sachsenhof, modern, |. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
CIpZl Zentralheizung. L. Rüttger. 
2 (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
Je enwer a folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 
P Herzogl. 
Sommertrische „Helenenhöhe“, 460 m Jroftraiteur. 
0 bin bel Zittau/Dresden. 
y nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
Friedrich UL Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen E gs-, 


Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
B ad Elster Palast- Hotel Wettiner Hof. 
M einin g en Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten ée 
Waldsanatorium 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 


Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 


Pretzsch 
Rainwiese 
Schanda 


Elbe: Elsenmoorüad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. i. 
Gicht, Rheum., Nerv., Frauen), Prosp. d. Kurverwaltung. 


Luftkurort; Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
station Schöna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Aib. Mayer. 


Villa Minerva. Modernes Privat-Logis, 22 Zimmer, 
Bäder, elekt. Licht. Näheres durch den Besitzer 
J. Paschen. 


Schmiedeberg Ber, Hates s ic 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Weisser Hirsch r t tur p 
Bad Wildungen 


Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 
Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. 


Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 

Quisisana“, vornehm. Haus; bevorzugte e, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 
Hotel Helenenquelie, l. R., nahe Kurhaus. El. Licht; Autogarage; stets offen. C. Seibel. 


Wilhelmshöhe m ashel. Hole! micinger Sohices und 


Café Mulang am Kgl. Park. Besitzer 
Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 
Lösers Sommerfrische im oberen Drusetal; herrl. Lage am Walde; mässige Preise. 
Alexisbad 
t A Luftkurort. Herrliche, waldreiche 
S e ndreas berg Umgebung.  Luftbàder. Terrain- 
kuren. Für Nervóse, Bleichsüchtige, Blutarme, sowie Erholungsbedürftige. Prospekte 
durch die Kurverwaltung. 
Hotel SE I. Rang., Teleph. No. 1, Geburtsstátte v. O. E. Hartlebens „Rosenmontag“. 
Hotel Schützenhaus, Altren. Hausi. bevorz. Lag., máss.Preise, Pens. Tel. No. 9. R. Schunke. 


Pensionshaus Viila Jone, vornehme Kurpension; Hóhenluft, für Rekonvaleszenten, 
Blutarme, Villa, Qarten, Veranda, Pension 4,50—6 M. Prospekt d. Frau L. Jone. 


e Pension Villa Lisa l. Erholungsbedirftige, besond. jg. 
run | Damen.(Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl. 
e 9 Aufsicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Dr. med. Meyer. 


Bad Harzburg össter Kurort u. starkstes Solbad des 


arzes. Unvergleichl. reine Luft. Illustr. 
Führerkostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schiemm. 
Schmelzer's Hotel“. I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrihzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Eggelings-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Hotel Waldmühie. Neu eróffn. m.a.Komtf., i. Walde gel.(Raudautal).Z.m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise, F. Bode. 
Villa Anita, Pension I. R., das ganze lahr geöffnet. D. O.V., vorzl. Küche. Kapit. a.D.Kayser. 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken: mässige Preise. 
Lu in's Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. Prospekt. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


für Nieren - und Blasenleider. 
Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 


Harz. 


Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


im Oberharz. 630 m. Höhen- u. 


Solbad Salzdetfurth 


7 im Oberharz. 560 m ü. M. 
Hahnenklee-Bockswiese 22557 57:5 
Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergánge: bietet und- 
heitstarkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 


nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Oebirgslage, 
sen urg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise. 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 


Bad Lauterberg 7:925 x 


Wasserspülung. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 
Tagi. Konzerte, Prosp. 


im Harz, geschützt gegen Nord- 


Erstklassiger Komfort. Das 


gratis durch die Badeverwaltung. 
Schierke Hotel Fürst Stoiberg. 
vornehmes Haus mit modernster Báderanlage. 
Burghotel mit Dependance, I. Ranges, bevorzugte Lage. 
Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
Grauns Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6,—. Prosp. grat. 
Central-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50—6. Prosp. gr. E. Baade. 
Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Gleich gut geeign. f.vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Hotel Zimmermann u. Restaurant I.Rgs., Gart., Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
2 Thür. 552 m. Prospekte durch den 
Ins er erg e Verkehrsverein. Besonders empfohlen: 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“, 
gelegener, klimatischer und beliebter 
achkurort Thüringens. Alle hygieni- 
schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotel |. Ranges. Prospekt. 
Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, wımderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Erölfn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie. 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm., 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitu 
Badedirektion, leitender Arzt: 
via Eisenach im Thür. Walds. 
Stärkste natürlich-kohlensaure 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedi on 
B a d f ob en st ein stărkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
Helikräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 
Luftkurort, Sommerfrische, Bader. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Zimmerpreis nachGrósse u. Lage. Aerztl.empf. Dir.Steinhduser. 
Oberhof Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
und staubfrei; elektrisches Licht: Prospekt frei. 
Herzogi. Schlosshotel, modernst. Haus I. Rg., in bester Lage. 
i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en er Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Salzungen Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
quelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel 


beilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
ganze Jahr geöffnet. 
Grand Hotel Kurhaus 
Suderode gratis d. d. Badeverwaltung. 
Thüringen. 
Ei h 
IS enac Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
Berghotel Marlenhöhe, I. R., entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 
Hotels „Kurhaus“, „Linde“, „Hainfels“ ; 
Fri e dri chr 0 d a Reinhardsbrunn, 430—500 m ü. M. schónst 
= 
Konzert, 
Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-. 
B a d iim enau (im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 
Prospekte durch dic Badevertretung. 
B d K 22 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
Ad-KRosen 
Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
B a d K 8 stritz Thüringen. Gicht, Ischias, Rheuma, 
Prospekte d. d. 
Dr. Lichtwitz. 
Bad Liebenstei 
a 1e ens ein Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. 
] oits ch bei Welda i. Thür. „Kurhaus“ Hotel—Restaurant—Pension. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
Sanssouci, I. Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
Thüringen. — .Solbad u. Inhalatorium. Grosser 
Gradierháusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 
Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung, 


—— ———À — — i 


|. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 


Nummer 20. 
b.Elsenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. 


Tambach 
Bad Thal Ver Er 


Kurhaus Loulsenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus LR. schatt. Wald u. Garten. OSD. 


Wernshaus e i. Thür. — Schloss Wart, 


Luftbad, ff. Küche, mässige 
Süddeutsohland. 


Kathe Bopp. 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 
Hotel Krone. altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B.-V. empf. 


rosser Park, 
eise. Inh.: 


Auerbach 


Bad Ems gees ol 
Frankfurt 2. Main Auskunft kostenlos, Führer 


portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. StraBenbahn, mod. Komf. 
Ponsion Metropole, Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole, Gàrtnerweg 24. Gr. Gart. 


e 
Lindenfels 
® e 
Michelstadt i. Odenv. 5 n 


Erschöpfte, Erholungsbedürftige,Winterkuren. §.-R. Dr.Gigglberger, Phych. u. Nervenarzt. 


Offenbach 
Bad Orb 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
Hotel Schützenhof u. Renania, mod. Hs., P. v. M. 6 an. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwaid, 
1. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5,— E 
L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 

Hessen. Bekannt durch grosse 


— 


am Main. Kalser - Friedrich - Hotel, neu, Dampf- 
heizung, elektr. Licht, französische Küche. 


im Spessart: 


Eger Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e Lu. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nahe Münster. 


Taunus. 
bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herri. 


Strassbur 
Sommeraufenth. i. T. 264 m ü. M, im Walde, staub- 


Bahnholz freie HóhenL Z. m. P. v. m. 5.— an. W. Hammer. 
Bad Homburg im Taunus. Altberdhmtes Heilbad 


Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bader. Kochsalz-u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komf., gr. Gart., Terr., más. Pr., Pens, Garage. 
Hotel Minerva, Haus I. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Snezial-Kuranstalt für Magen u. Darmkrankheiten. 


Langenschwalbach 


Altberühmtes Stahi- und Moorbad, stärkste 
im Taunus eine Eisenqueilen. natürilche Kohlensäure, 
bäder. Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauen eiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Oolf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alleesaal, 1. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. 

Berliner Hof, II. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R., H. Herbel. 

Pens. Villa Silvana, I. R., G. Becker. Kurpens. Zillertal, I. R, Dr. med. E. Wilhelmy. 

Sanaterium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
® 

Bad Nauheim I. Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 

Jeder moderne Komfort. 

Hotel SC Hof, Haus I. Ranges, moderner Komiort, mässige Preise. 

Hotel Belle-Vue, Il. Ranges, peachivelle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 

Hotel Augusta-Viktorla. L Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 


Badehausern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. 


Rüdeshei 


Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 


Prosp. 


am Rhein. Darmstädter Hof. I. Rgs. Vorzügl. 
Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Sahl. 


Autogarage. 


Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. 
moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 
Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 


Schlangenbad 3 wim Que 


leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


Wiesbad 
168 A E viele Wohnungen mit Badekabinett. 


Köinischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zuil. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Báder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktorla-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M., Pens. ab 8 M. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus L Ranges, gegr. 1842. 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 


15. Mat 1909. 


| Pension Schmidt f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. 


Seite XI. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, 


Baden-Baden schonste Lage. J. Lippert. 


Badischer Hof, einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. ` 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage. gegenüb.Kurp., komfortab.einger.Zentlhz.,Pens. 
Hotel Mülier, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Peneion Luisenhöhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift, Bader, Zentralheizung. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


Badenweil e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerhad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, Ber rüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung, stets geöifnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


— südl. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M. Weltberühmter 

asien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden! Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M. 4,50— 10. Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von EE 
Gute che. 


Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. 
40 vorzgl Betten. Ausgezeichnete 
Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 


430 m. Station Baden-Baden / Std. 


© e 
Dürrheim Küche und Keller. 
e 
Ebersteinburg : wg ae 


Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Or. E Rumpf. 


Luftige Zimmer. 


| 


Bayern. 


flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
Lieb Il 
ie enze Prospekt durch die Kurverwaltung. 
fort. Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 
250 Betten u. beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Conoordia l. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempf. 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
Freib 
rel urg Hof. I. Haus, vis-a-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 
Park-Hotel, 1. Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
Sanatorium beiVeberlingen 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
am Fusse des Wendelstein, 45 km v, München 
entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 


Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- w 
el Í en a Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. Illustr. Prosp- 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Minch. 
H ornb er a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herrl. Aus- 
g Post, Bes. 0. Bohny. 
württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
2 Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trınk- 
Ippo S- u kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel |. Ranges. 
Trib er i. Schwarzwald. Hotel Sonne, mass. Preise, jeder Kom- 
g Münchener Bierrestaurant. 
— im württembergischen Schwarzwald. Aitberühmte heil- 
1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Bade verwaltung. 
Hotel Klumpp. 
Hotel Bellevue, 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Park-Villa u. Villa Bristol. Privat-Logierhäuser I. Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift, Prospekt. 
Baden. 
Eb erb a ch am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug i. 
mann’s Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 
I. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Europäischer Hof, modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
e schönste Stadt in Deutschlánd. Berg und Ebene, 
el e er Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in grossem, eigenem Park. 
Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schlosse. 
å LÀ 
Mannheim * 
Schloss 8 etz al ( am Bodensee, herrl. Lage, 
ad eig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik -diátet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Mcnzendick, Massage. 
Bad Aibli 
a Ing Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
a r e lungsst., famil. Char., vorw. veget. K, phys.-diat.Bhdlg., 
e Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 
l Hotel - Pension Deutsches Haus, 
erc es a e Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
tralheizung, Garage. 
2 Königl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
A C enau u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
gratis durch die-Badeverwaltung. 


Sette XII. 


Feldafing 


9 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
Füss en-Faulenbach Nähe der Königsschlösser Hohen- 
schwangau und Neuschwanstein. 

Höhenluftkurort 800 m 


e 2 . Hotel und 
Garmis ch Riesserse a Buchwieser's Wwe. u. Söhne. 
Luftkurort, 834 m ü. M. 
Hohenschwangau 


Hotel Schwansee, Hotel I. R., 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


Königsschlösser, 32 km Wald- 
Bad Kissingen 
anges, 


Hotel Viktoria und Kalserhol. | 


700 m ü. M. Perle d. Starnbergersces m. Hochgebirgspan. 
Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornehmst. Haus I. Rgs. nach Schweizer Stil. 


Offizielle Saison: 15. April —15. Oktober. 
Ausküníte: Kurverein. 


am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Württemberger Hol, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an. Oliliz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt, Hoftraiteur. 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges, Pension, Lift; Prospekt. 

Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 

Kurhaus tur adios Logierhaus I. Ranges. 


a Karch hónbornstr. Bestren. Haus; 
im Bodensee auf einer Insel schón geleg., herrl. Alpenaussicht. 
in a Hotel Bayerischer Hof |. Rang., modernst. Komf.; stets geoffn. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 


Parkhotel Maximiliansplatz. allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotei de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


Bad Reichenhall Solebad, grösster, Luftkurort 


|. d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 
Kammern, Inhalaterien aller Systeme und allen Behelſen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
Kurpens. „Mirabeil‘ Appartın. m. Bad, Ztrlhz., jed.Z.Balk., Kurl. Exz.Kch.Jahr geöffn.Pro Prosp. 
Rottach tabel eingerichtet: Gute Verpflegung, mässige Preise. 
Besitzer A. ee 
Een ti., Starnbergersee b.München, 
0 manns 8 E nach Dr. Lahmann’s Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 
u. Spezialprospekt „Operationsiose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
Sayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
eg ernsee feinst. Hs, Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—-Affchensec. L. Höfle. 
Hotel 78 Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröffn. Wiener Cafe, 
ff. Ku he, Arrangem. n. Uebereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 
Walchensee Dori 
i. Hause. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer: 
órishofen seers 


Gd. Hotel Bellevue, I. R., höchste Lage, Zentralhz, Lift, Bad. Prospekte fr. W. Welss. 
Kurhotel u. Bad Kurhotel u. Bad Gary. renom. Haus. Kuranstait Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. frei. 


Würzburg 


schönste Lage: modernst eingerichtet. 


Regina Palast Hotel, eines der schönsten Grossstadt- 
hotels in Europa. — 


am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut). Komfor- 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 


freie 


Die Main-, Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
kóstlicher Baudenkmäler und üppiger Anlagen, das 
„Kleinod in Franken“.  Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich. 
2 ee Steiermark. 740 m ü. M. Eisen-, Schwefel- 
a Ino Bor-, Lithiumquellen. Stark  radioaktiv (2.9) 


Herrliche Gegend. Gute EE Ep ES 


Franzensbad +4": 


ebrauch, Vor- und Nachisdison e 
Famillenpens.Stadt London, unm. d. Zentralbad. Vz. Vpfl., r.L., sch.Gart..Mass.Pr.M.Spiegl. 


eise. 
Bad Gastei Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Brand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 


i. deutschbóhm. Mittelgebirge 
a e C er (S- bis 800 m) Idyllischer 
Wald - Luftkurort. ` Gemütliche 

Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus l. Ranges. 


Gleichenberg 
am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
ossensas Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance: 
Familienhaus l. Ranges. Pension, gute Küche. 
e e 
Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, 
(ries bei Bozen Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 
e 
rossgmain frisch., anreg., subalpin.l.unkurort u Sommer- 
frische. Prospekt: Verschönerungs -Verein. 
Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer. Herrliche Lage. Bes. M. Vótterl. 
Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seitz. 
m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
ar S a Grand Hotel Pupp, weltberuhmtes Etablissement. 
Kufstei 


beste 


Salzburg, 522 m, ½ Gehst. v. Reichenhall, 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
freigel., best. empf. Fanı.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrlliz. 


15. Mat 1909. 
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1 Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
arien a Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges: beste Lage, vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotei Pens. Alpenrose, 


St. Martino ` Walde, gutes, deutsches Haus. (Winter: 
Mendelpas 


Maendihof, Kuren für Nerven-, Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen). 


Hotel Europa, Trient.) 
e 
Meran, Obermais 
2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersce und 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 
dreeë, Mendeihof u. Mendelpasshotels, 
l. Ranges, gleich. Bes. Viktorla, Bozen. 

Pordoi 

or 0 Cortina. Post: Canazei. 

2 I. Reform-Sanatorium Or. von Hartungen, 
Riva am Gardasee streng individualisierendes ` physikaL.-diat. 

Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 
® 

Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
ing 


schein, Schwarzer A 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
trum. Berühmte Gilfen- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 
(Bahnhof), Central-Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 
Goldene rone, Neue Post, Café Wiester. 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblacn, 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Schweiz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Adelbode Hotel Beausite, komfortables Haus. Das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes haus am Platze, aller Komfort, stets geöfinet. 
Pension eis Rang. Herrlichste Lage nahe Tannenwald. Garten. Prospekt. 
ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
esc Í haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringler. 


Hotel u. Pension St. Gotthard. Altbekanntes 

n erma Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 
Familie Dr. Christen. 

weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; |. Ranges. J. Escher. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
| das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Arosa usas 
Edenhotel, L Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Hotel dos Alpes— Villa Zürrer,Best.Lg., mod. ‘KorrL.voll.Pens.v.Fr.8 -a.Vorz.Kch. A.Müller. 
Hotel Waldhaus. nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 
— Hotel Paro Rudenz, 80 Betten, 
Pens.v.6—8 Fres.Zentr. f. Bergtour. Waldpark. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
B as el Universitat. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel L'Univers. 
Garten etc. Hotel Schweizerhof. 
Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 
ea en erg Tannenwald, Seealpenpanorama, Pension Frs. 5,50 
an. L. Fricks. 
Hotel-Pension Schönegg, zentr.Lage.prácht.Aussicht.all.Komf., Lift. el. Licht. gr. Parkanlag. 
B e ck enri e d Vierwaldstüttersee. — Hotel - Pension Sonne 
am Landungsplatz, groDer, schattiger Garten. 
Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus |. Ranges 
und WeiBes Kreuz. 
Sapien Kulm 20 Betten: Prospekt irei 
gishorn Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten; Altschgletscher- Concordia; 
M Hotel Riederalp 1950 m; 15. Juni 
Riederalp bis 1. Oktober. 
Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 
Grand Hotel, I. R. mod. Komf.. mäss. Preise, bevorz. Lg a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
Parkhotel u. Goldener Adler. l. R., beide Hotels in Prosp. d. Besitz. 
St. Cergues Schönste Aussicht auf See u. Gebirge. Eisenbahn- 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, l. Rang., in vornehm. 
Schulsanatorium Fridericianum ftir nichttuberkulöse Kinder. 
Davos-Dorf Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschutzt. 


Hotel Kurhaus Valsana, L Rgs, Vorz. Lage, Jahresbetr., Komi., 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Ficke!. 
Fluelen Vierwaldst. See. Weltberühmt. 
enstrasse- 
Sport: Tennis.Gondel.Angel.Seebad.Prosp.gr. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 
Grd. Hotel Alpenrose u. Waldpark I. Rg. Bevorzugt. Lage, ff. Küche. Fam. Brunner. 
au Lac, komíortabel eingerichtetes Haus direkt 
Báder. 
bis Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
2010 m auf der Passhóhe des Simplon. Hotel Bellevue, 
Bg 25. Juni bis 1. Oktober. 
Hotel Rlederfurka 2100 m; 
Brunnen Waldst&tter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
errlich. Lage. 
(1043 m) im Jura. Grd. Hotel de l'Observatolro. 
stat. Nyon, zwiscl zwisch. Lausanne u. Genf; 1 14km entfernt. 
Davos Lage, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
mit Zimm. all. inbegritt. von Frs. 9.— an. 


ruh. Lage. Pens, 
Dir. M. Kessier, 


2 Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 
egers el Erholungsh. Hydroth. Sonnenbäder. Waldl 
parke. Arzt. Prospekt. 


Nummer 20. 
Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempfohl. 
nge erg Haus; neben Table d’hote Kurtisch; grossartige 
Lage. Prospekt. 


. Kur. und See- 
adeanstalt 1150 m ü. M. Be- 


F lims Waldhaus liebt. vornehm. Sommeraufenthalt, 


staubf. Lage, inmitten äusserst prächt. Wälder. Hydro- Electro-Therapie, See mit 
Schwimmbad, Hotels: Kurhaus 320 Bett.: Segnes 75 Bett.: Posthof 75 Bett. Dir. Bezzola. 
Hotel de la Palx, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Genf ie 


Hotel International. allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus., Zim.3 Fr. an. 
Werven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. | gratis. 


a. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ersaul ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 

Pension Villa Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 

e 

Giessbach staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
umgeb. Weltber. Wasserfälle, Drahtscilb., Kurorchest., 
Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotei Beausite 40 B., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstait l. Rg., vollkomm. unabhàng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
Gut empfohlenes Haus in bester Lage. Komfort. 


Goldiwil GC 


a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, 


Berner Oberland, vorz. Alpenkurort. Hotel Waldpark. 


e 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 

rin e wa Hotel Bär, l. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 

1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 

S aa Hotels l. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick auf 

Gebirge, Gletscher.  Jllustr. Prospekte. G. Burri, Besitzer. 

Berner Oberland 1060 m. -- Hotel Hasiltal, Post, 

u nne Telegraph, Telephon, elcktr. Licht. Pension von 

Hergiswi 


Frank 5,— an. E. Wegmiller. 
Hetel-Pens. 


Hertenstei 


(Vierwaldstättersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 

ellevue u. Rössii. Am See, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 


Dampfschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg.. mod. Komf., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 


bei Brünig. 1050 m. 


Hotel Wetterhorn, komfortabel. 
Aussicht. — Ruhe. — Schatten. 


Gute Küche. 


Gr. Hotels Jungfrau, Vikteria, Belvédére. Beste 


Hohiluh 
Interlaken «lg e 


Schweizerhof, Hotel I. Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Gplendid Hotel Adierhof, I.R., ConfiserieRest. Best. Lage. Nahe Kursaal, mass. Pr. H. Michel. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schóne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Grand Hotel u. Beau vage: Fam Hot, i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg,Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hefweber. 


Kurhaus, 1139 m ü. M. Prachtvolle Aussicht auf Jungfrau, 
Abendberg Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. Schöner 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. Müller. 


Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 
an ers eg Winter Familienaufenthalt. Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 
1250 m ü. M., ein. d. schönst. u. waldreichst. Kurorte d. 
08 ers Schweiz. — Grand Hotel Vereina, erst. Fam.-Hot., Komf. 
d. Neuz. Gr. Park-Garten. Beste Lage. Mässige Preise. 
Krattigen 
LÀ 
t Légier freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheizg.: 
0 Pens. v. Frs. 5—10. Stat. 3 M. 
b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 
E rese Südseite d. berühmt. Bernina. Fam Hot I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 
| es Avants Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel J. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Lützelau 
I uzern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 


I 
Haus des Deutschen Ottizier - Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet, beste Lage. Bucher-Durrer. 
Vikteria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
| Hotel International, Lugano. 
Hete! Beau Rivage am Nationalkai: Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., irüh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See: Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel "nope: und Metropole, am Bahnhof. 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nàhe Bahnhof. 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Res. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Pension Felsberg. Anpen.Fam.-Aufenth.; prächt.Auss., Park, Tennis, Tanzsaal. Mass. Preis. 


tznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grösstem Komfort. Bes. F. Michel. 


(tech ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


ob. Spiez, Thunersee. Hotel National, ruhige Fam.- 
Pension, staubfreie. prächtige Lage, Pension von 
Frank 5,— an, ff. Küche. Paul Klüss. 


Hotel de l’Europe, nahe Balınhof, moderner Komiort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prächt. 


oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 


(Vierwaidstättersee). Hotel-Pension Lützelau, L R., 
ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 
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Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
Lug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Regina-Hotel, sar go rd ei e, direkt E Gr. ta ID 1. N er Kamfort. 
1 . Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Ho g., Zimmer v. 
Paradiso Frcs. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H. Burkhard-Spillmann. 
Ruvioliana-'"92n0. Naturheilanstait und Pension Villa Ida (System Lah- 
g mann). illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 


Meiringe 
Merligen 
Montreux en 


Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens. v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht 
Gd. Hotel Continental l. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Litt. Park am neuen Kai 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Erdffn. März 1 mass Preise 
Hotel Beau Rivage. tein. Famil.-Hot., 75 Bett., Salons, a. See, mass. Pr. Bes. Spalinger 


Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wiider 
Mann, Hotel du Sauvage. Prospekte versendet. 
W. Günther, Besitzer. 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
I, R., prachtvoller Park. 


Clarens otel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14 
Mme. Beraneck. 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- u. Elektrotherapeut. Kuranstal' 


I. Ranges. Dr. Loy. 

Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht 

Hotel Vikotria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentraih., Gr. Vestib, App. m. Bad. 


it D Schwelzerhof Chäteau. Gedicg. Fam.-Hs.. 
E orí zentr. sonn. La ; 

; . Lage, letztz. Komfort, ganz 
St. Moritz?» e 


Hotel Westend. Beste Lage. Gutbiirgerl. Haus, Pension von Fr. 8,50 an. Prosp. frei. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien u. Passanten. Prospekt: A. Robbi opr 
Neues Posthotel, n. Süd. u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb. Komf. A. Marugg. 


Hotel des Alpes und Hotel 
Pracht voll. 


-Neuenburg (Schweiz). 
elle A e Terminus |. Ranges. Grosse Terrasse. 
Aussicht auf See und Alpen. 
Moritz. Hotel 


Ob di bei $t. 
erenga in. schützte Lage; bevorzugter Sommer- u. 


Campfer, 
Wintersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 
Altbek. 


1 Hotei Post. Sonnige Lage, Sommer- u. Wintersport. 
Silvaplana deutsches Haus. ½ Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


Pontresina 
Ragaz suum oom rn 
Rheinfall 

Rigi-Scheidegg 
Saas-Fee d ran 
Samaden 


Prospekt gratis. 
8 arn e am See. Erholungsh. „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 


I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. Jil. Pro- 
e e 
Sils-Baselgia 


spekte franko. 
Engadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
1 S- aria feines Familienhotel. 


8 iez Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel am Sce geleg. Haus 
r. 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
I. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einziges Haus 1. Ranges a. Platze. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerfr. All. Komf. Herrl. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 
Ruhiges, gediegenes Familienhotel L Rg. Sommer- 
und Wintersport. 


1803 m ñ. M., I. Klass. Famllienhotel Margna, 
9% Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


L Ranges, volistand. umgebaut u. vergróss. Lift, Zentrlhzg. Gebr. John. 


Hotel Peng Schéssil, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, Haus d. D. O.-V., in 
Nähe Bahnhf. Dr. Bruckner-Blatter. 

Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv.r. Lg., gr. Gart., md. Komf., mäs.Pr.F.Zölch. 

Park-Hotel Peg IR., erh. prächt. Lg., Komf., eıg.Wäld.Ten.m Pr. 8.Barben-Bischott. 

Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m, prachtvolle Lage. Eisengnelle. 

Sanatorium, phys.-diätet., schónst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 


Thu 
Untere Waid 


V evey Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr otf., mass. Preise, 


gross. schattiger Park bis a. Sec. Otto Aeschlimann, Direktor. 
Park- Hotel Mooser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 


We is besucht. 
25 Hotel-Pension Paradies: bestens empfohlen. 
e 


Parkhote! levue. Familien-Hotel LR. mod. Komf.. Park. Schönste Lage a. See. 
Hotei-Pens. Villa Köhler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel. umgebaut mod. Komf. 
Gr. Parkanl. Mass. Preise. K. Truttmann-Oesch. 
Dr. Dr. Fischer’s 


bei St. Gallen. Pr Dr. Fische 


Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 


am Vierwaldstütter See; als Luftkurort schr 


Seite XIV. 
ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
Weng en Lift; Zentralheizung. 


HotelBrunner mod.Einricht.,Balk. Frühstücksverand., Ztrihz., Somm.-u.Wintersp.Prosp.fr. 


Wilderswil 
1620 m ù. M., u. Ryffelaip. 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 
erma Hotels Seiler. Sais 1 Mai n End.Oxtob. Prosp. u illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan.Visp—Zermattbahn.Gernergratbahn. 
Zü s h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
ric Gordon-Bennett.wetttiegen, Anfang Oktober 1903. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohi. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 


1 „Zürich. 900 m i. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
Uetliberg I. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m ù. d. M. 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 


| 


italien. 
Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allein 


Genua modernen Komfort. 


Terminus Hotel Milan, Via Balbi. 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


Nervi 

Sestri-Levante Gu 
Stresa foter al une egt Icınes deutsches Haus in bester 
Fasano (Gardasee) 
TC tewi ista Europe, ersten Ranges, mit allem 


e 
M a il an d modernen Komfort. 


Grand Hotel dela Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio Il. R 
Regi: a Hotel (Rebecchino), |. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus LR am Bahnhoiplatz, aller Komi., mass. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 


Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
> Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 
ene 1g 300 Zimmer, aller Komfort. 


Grand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 

Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 

Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 

Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Leupold's * (Baedeker - Stern), vornehm und Anglo-Amer. Bar. 

Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Ofien 1. April bis 31. Oktober. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
lahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale, mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Neape grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Syracus 


Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 


Schickert’s Parc-Hotel, deutsch, Lift, Mecrbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


schönster Punkt des Lago Maggiore. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. 
Haus, direkt am  Landungsplatz. 
E_u. F. Kutzner. 


Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, Via dei Bardi 7. 


Gute Lage. 
Von Dtsch. empf. Pens. v. 5—7 L. Prosp. 


„Bertolinis Palace“. Vornchmstes Hotel Neapels, im eigenen 


Excelsior Palace Hotel, ganz up to date, wundervoll. Lage: 
gL Hs. „Bristol Neapel. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


15. Mai 1909. 
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Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mass. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cair 
Korfu 


Pari 
Lyon 
Aix-les-Bains 


die schónste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterre 
und Beile Venise, |. Ranges. 


Frankreich. 


Hotel Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Opernviertet 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Savoyen-Frankreich), Saison v. I. April bis 
15. Okt. Tafel u. diätetische Trinkwasser. 
Quellen „d.2Reines‘‘, St. Simon, Massenat. 


1 (Valais) 1400 m. Hotel Dent d'Hérens, 
Ma ens de Sion I. Ranges. Berühmter Sommeraufenthalt. 
Pension 7—10 Frcs. 


von Dr. H. Baumgärtner, im 


Prospekt. 


Kuranstalt für Damen 
Sommer Baden-Baden. 


Monaco 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


e bedeutender Badeort, 90 m ù. d. Meere, gut. Strand 

an m Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage 
berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, 

en nor welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 
Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst.R.,herrl.Somm.-Aufenth.,máss.Pr.,ff. Küche. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
Mont Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


Holland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 


Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir,28 r. Montague. zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M.2,50 an 


Spiendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Ostend Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20. -. 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
Ko enhagen Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinster ruhig 


und Restaurant „de Luxe“. 
Lage am Boulevard, mässige Preise. 


Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2an 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, elektr.Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Stockholm 


Skodsborg del Kopenhagen. Sanaterlum, grösste Naturhell- 


Hotel Kung Carl, lift, elektr. Licht, zentr. Lage 
4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


anstalt Danemarks, in wundervoller Lage, mit alles 
Hilismitteln, massige Preise. 3 Arzte. Prosp. iret 


Russland. 


St. Petersburg e an ain aiie 


Haus. Omnibus an allen Bahnholea 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23. altrenommiertes deutsches Haus J. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Erstes und berühmtestes 


FRANZENSBA 


Moorbad der Welt. 


e = Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, 
Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. alkalisch salinische Esenunellen. alkalische Glauber- 
salzwässer, kohlensäurcreiche Lithionsäuerlinge. 14 Mineralquellen, 4 große städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-, Mineral-, 
Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbadern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 
Größtes, in Qualität unerreichtes Moorlager des Kontinents. Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
Indikationen: Blutarmut. Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus. Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane. Harnorgane und Verdauungsorgane. habituelle Stuhlver- 
stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate. Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens, Herzschwäche, chronische Herz- 
muskel- und Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Saison vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Okteber. 

Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 
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SAN SEBASTIAN 
Winter-, Sommer- u. Herhstsaion : SPANIEN 


Sommer- und 
Herbst-Saison 


1909 
Stiergefechte. 


Das Das herrlichste Klima und der schönste Kiima und der schönste 
Meeresstrand d. Welt. 10 Stunden von Paris, 
20 Min. von der französ. Grenze (Hendaye). 


Sommer- und 
Herbst-Saison 


1909 


Prachtiges Casino, 
das ganze Jahr gedifnet 


Grosser Wettbewerb 
in Taubenschiessen 
(80000 Mark Preise.) 
— Grosse internatio- 
nale Pferdeausstellung 
(48000 Mark Preise). 
— Grosse internatio- 
nale Segelregatten. — 
Sport- und Touristen- 


Herrliches Orchester 
von 80 Musikern. — 
Zwei Konzerte täglich. 
— Klassische Kon- 
zerte. — Künstlerkon- 
zerte unter Mitwirkung 
der besten Artisten. 
— Vorstellungen. — 
Balle. — Zahlreiche . 
Feste. — Allermodern- Zentrum. 
ster Luxus u. Komfort. 


NES A Hotels |. Ranges 


Um náhere Auskünfte ersuche man das: SECRETARIAT DES GRAND CASINO No. 36. 
1 | 


2989998955 OOK 5 8 22277 25252252725222622220 


999 
n ilt alle ee — 
el Atmungsorgane, Magen- 
u. Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- 


fellentzündung, Herzkrankheiten u. 
Kheumatism. Kurzeit: April-Okt. 


ELLE LE LEE ELLE SM EEE SR SERRE REED LA 


U eu RR MR RR E RR viii 


Gd. Hótel Pierre à Voir 


s. Martigny, Schweiz, 1555 m ü. M., I. Ord. 
Herrl. u. ruh. Aufenth. Von Wäld. umgeben. 
Grossartige Auss. Arzt, Post, Tel., kath. u. 
prot. Gottesd. Bahnhof Martigny. H. 32340 L. 


s; 
8 

prot. Gottead, Bahnhof Martigny. H- 329401. 
; : 22 25 Mineralquellen, kohl te ies i "ensi 

Vi —— que *T ohiensauere Riesengebirge. Pension u. 
8 SE GE 4 und Solbader, nhalatorium, 2 Jannowitz Erholungsheim fir Kinder. 
25 Zander- und Röntgen - Institut. - | Sorgsamste Pflege u. Erzieh. Meta Friedel. 
725 pair: und n | uum Se 

ev die Brunnenverwaltung m. b. H. H 

= | Prospekte durch die Kurdirektion.” E en 

22 E 222 22 etes ES los. Rittergut Nimbsch 
* 8888888 222 ER ER : agan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


— — e SCHLANGENBAD 
Jod - Brombad ersten Ranges, E. 

älteste u. heilkräftigste Jod-Quelle RS 

in Europa. Gegen Frauenkrank- d im Taunus. 

heiten, Exsudate, chron.Entzündun- " a a A 


(Staatsbahnstation Eltville am Rhein.) 


Gicht u. Rheumatismus, Skro- 
SAISON vom I. Mai bis I. Oktober. | gon, N SE 
$ S VIE * lulose, Syphilis erworbener und Nach modernen Ansprüchen eingerichteterKurort, mitten 
— 5 Natur u. deren Folgekrankheiten usw. Auskünfte u. Prospekte v. d. Verwal- in ausgedehnten Waldungen gelegen, 9 warme Quellen. 


tung der Landeskuranstalten. (Sanatorium Dr. von Gerstel, auch im Winter geöfinet.) Heilwirk. bei Nervenleiden, Frauenleiden, Stoffwechsel- 
— — | e Krankheiten, Teintfehlern. — Terrainkur. Versand von 


Ku mee Mineralwasser. Prospekte grat. durch d.Verkehrs-Verein. 
5 ae - Qo». 2222 n Zug Au 2 DCH : 
: . — ey 
— niie E — 
vw o Radioaktivit SUN RNSIRUTEN. _ 
e eee von 46,25 9 C. von hoher Radioaktivität. KIN RN RR Ss 


Behandlung von Kë Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankheit., Frauenleiden etc 
— 2 Aorrte. 


für Gicht u. Rheumatismus, Neuralgien (Ischias), 
angez. b. Exsudaten, auch b. Frauenkrankheiten, 
UPLLINILILIIDUN Mieren u. Blasenleiden, Nachkrankheiten nach 


nden u. Knochenbrüch., Gelenksteifigkeiten etc. Muster-Sanatoriumf. physik diát. Heil- 


Thermal-Dusche-Moor-, elektrische Licht-, Zwei- und Vierzellen- | weise. Chefarzt Dr. med. Hille. 

Bader, Kohlensäurebäder, Fango, Mechanotherapie, Trinkkuren. Prospekt frel durch Direktion. :: 
Saison ganzjährig. | » F roapens trer Curon CRON. emi 
DES 2. \ TT, DEEN 
l neti nenne mas hnhof Ober-Schreiberhau. errliche Lage. Moderne 

as 

one eröffnet! F Heillaktoren. Höchster Komfort. Sommer- und Winter- 
Schreiberh kuren. — Wintersport. — 3 Aerzte. Chefarzt: Dr. 
| H or ine = Isonnch-Marlenthni Wilhelm, früher langjähriger Assistent Dr. Lahmanns. 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwóhntesten Besucher ist Rechnung 
getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Sohiegell. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphiu @ mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen «Hamburg? 
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R. MED. LOTS 


Spezial-Kuranstalt 


FRIEDRICHRODA i. Th. 


Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


N e ve N Kran k Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Dr. Fülles Sanatorium ` 


Waldsanatorium sue AA nerves: "agens 
Bad Griina i. Sa. 


Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauesteiden. 
Dr.Emmerich’s Sanatorium 


Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 
Prospekt frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. 
B»Baden.gegr.1890f.Nerv., Morph. 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 


Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh.- Entw. n. erpr.Verſahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Amenan (Thür.) 


neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Bad Liebenstein 


(Thurinzer). 


Völli 


Reichsgräflich Wolff-Metternich’sche 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck LW. 
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Ge 


unnn 
SE 

70 Elnj&hrige! 
Vorbilders z. Einj.-. Prim.-, Abit.-Prüf. in 


d. Anst. Dr.Harangs, Halle a.8.3. 
S.Ost.1907 best. 182 Sch., dar. 30Abit.,70Einj. 


erhalten schnell u. 

totterer sicher eine vollk. 
natürl. Sprache in 

Prof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk.. 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 
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— Das Rätsel gelöst! — 
0 ern Dauerheilg. gar. H. Muck, 
Berlin W. 524, Nettelbeck- 


Strasse 24 (ehemaliger schwerer Stotterer). 


— F.. 


Technikum Bingen +, 


Maschinenbau, Elektr 


Brückenbau, Automobilbau. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaulm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fahnr., 3 Seekad., 
17 Prim., 24 Einjáhr, 12 f. hóher. SchulkL, 
in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28—29. == 


A. Fachschule | 


B. Haushaltungs- 


I. Kochschule. 
II. Industrieschule. 


Prospekte. 
Empfehlungen. 


und Frauenschule. 


I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
ll. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Berui der Frau und Mutter. 


C. Seminar — mit Pension. 
I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


II. Handarbeitslehrerinnen. 
Ill. Turnlehrerinnen. 


Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


Nebenverdienst d. schriftl. Arbeiten. Ver- 
tret, häusl. Tätigkeit. 3—20 Mk. täglich. 
Näheres „Vermittler“ Osnabrück Nr. 535. 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht. z. 
eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Für junge Selbständige! 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
tür die einspaltige Nonpareillezeile. | 


zum Verkauf von bestickten, vlt deng 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 1637 Daube & Co., Leipzig. 


EBBEBEBBBEBEBEBEBEBER 
B Feine italienische Herrschaft sucht e 
E fir sofort, gegen gute Bezahlung, 

8 tichtiges, katholisch. S 
"deutsches Mädchen, B 


aus besserer Familie als Bonne zu ES 
zwei Kindern (Madchen). Reisever- 
gütung nach Ablauf eines Jahres. Pho- 


gi tographie, Zeugnisabschriften nebst Bl || An allen Orten Deutschlands werden 
Angabe der Ansprüche sind unter gg | | zum Besuche der Schlossereien, 
Chiffre ..1.122 L“ an Haasensteln & Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Vogler Ann.-Exp. Turin, zu richten. = Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 

: ; EBER den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
neg. und Schneidwerkzeuge von 


äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempfohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ befórd. 
Daube & Co., Annoncen - Expedition, 

Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 
N D d ied Herren und Damen 
4 enver iens allerorts. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Céin W. 9. 
Wer hil 800 wertvolleProbleme lösen, 
um schnell berühmt u. reich 


zu werden? ,Confidentia“, Pat.-Erw.- 
u. Verw.-Ges. m. b. H., Köln a. Rhein. 


wer Schiffskapitän 


der Handelsmarine werden will, wende sich 
vertrauensvoll an den Fachmann Kapitän 
Albert Witt, Hamburg, Angerstr. 22, Henerbaas. 


Der Frankfurter Schwesternverband, 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei günstigen Bedingungen gebil- 


dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch. tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der hne Re- : : 
modernen Kinder- und  Sduglings- sofort gerade Haltung , erweitert die Brust! 
krankenpflege Erfahrung besitzen. Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung 


Näheres bei Frau Oberin vos 
Mässenhausen, Städt. Krankene 
haus, Frankfurt a. M., 
stasilich anerkennie Krankenpflegeshule. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll, erh. seegemäße 


den Armen gemessen 
. 


Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grehne, 
Altona E., Haienstr.69. Prosp. grat. 


Für Herrer u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosentrager. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 


Bei sıtzender Lebenswei 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 


se unentbehrl. 


laillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 


lernen soll 


um zu behalten, 


+ 


ist eine Frage, welche sich an alle richtet, die Jungen, welche selbst lernen 


müssen, die 


tern, welche um den Fortschritt ihrer Kinder besorgt sind, und alle 


übrigen, die bei dem gewaltigen Fortschritt ihr Wissen ergänzen müssen, um sich 


auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 


Wohl gibt es Tausende und Tausende von 


Lehrbüchern zum Selbstunterricht sowohl als auch für den Unterricht in den 
Schulen, aber sie alle sagen uns nur, was wir zu lernen haben, aber nicht, wie 
wir es leicht lernen und so lernen können, dass wir es auch dauernd behalten. 
Dies zeigt, wie Tausende von Lehrern und Personen aller Stände bestätigen, 


Poehlmanns Gedächtnislehre. 


Lesen Sie den Prospckt, welchen Sie auf Anfrage 


gratis erhalten von L. Poehlmann, Prannerstr. 13, München A 68, 
und urteilen Sie dann für sich selbst, ob es nicht eine gewaltige Ersparnis 
an Zeit, Mühe. Verdruss und materiellen Verlusten für Sie bedeutet, wenn Sie 


sich dem Studium der Poehlmannschen Gedächtnislehre unterziehen. 


Sie er- 


halten dabei nicht ein Buch, vor dessen theoretischen Ratschlägen Sie ratlos da- 
stehen, sondern Sie werden so lange praktisch unterrichtet, bis Sie mit dem Erfolg 
zufrieden sind. Hier nur ein paar Auszüge aus Zeugnissen: ,... Nach Durchnahme 
Ihrer Lektionen ist mir das Lernen viel leichter geworden, und ich brauche jetzt nur 


die Hälfte der Zeit als früher... E. A.“ 


„Ich gelangte zu der festen Ueberzeugung, 


dass durch Ihre geniale Methode das Gedächtnis, das logische Denken nach streng 
prenom ncn Gesetzen auf geradezu wunderbare Weise geschult wird. Ich arbeite 
eute mit Lust und bin dank Ihrer Lehre auch meiner Zerstreutheit Herr ge- 


worden . . Lehrer I.“ 


„.. Poechlmanns Gedachtnislehre hat in Deutschland 
geradeswegs einen sozialen Segen gestiftet . 


. Aus Josts Werke Band IV.“ 


Poehimanns Gedächtnisiehre wurde ausgezeichnet mit 1 Ehrenkreuz, 
Grand Prix und 5 goldenen Medaillen. 


Auskünfte 


lider Samilte, Dermögen, Ruf etc. Ermittelungen, 
al beforat überall 
„Sonne, Detetripbureau, eme O, Sänte 

HL Inftitut. le Ref. 


Beobachtungen, Beweismateri 


artt 45a. Distr. gewiſſenh. 


| „Ben efactor“ Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


Mass- 


Für Damen ausserd. 


— EE 


ALB yo. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlia, Hagelberger Str. 17-19. 


SCHONEBUSTE 
NR uppiger Busen wit d in 1 MONAT 
entwickelt gefestigtu. wieder- 


bergestellt, ohne Arznei u in 


Dy (Konzentririe 
L Al TAP Y kratiermichs 
Einfaches Binreiben geadgt. Uner- 
reichtes barmloses Produkt. 
Ueberraschneder dau- 
. ernder Erfolge. 30.000 
y Alteste.1 Flakon genügt, 
] Diskret. Postversand fko. 
mit deutscher Gebrauchs- 
Anweis, geg. Vorausbez, 


| 


e v. M. 4.50 p. Postanw. od, 

W 5 In Briefmk od.Nachn.( Postiagerné nur Vorausbes. 
f í 20 . Karten fO fa. Nur bei: 

| P. LUPER, Chemiker rus Boursault 32, PARIS 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie Reproduktionstechnik - Industrie ` Sonderausstellung 
Ausstellungs-Palast . Mai-Oktober 


fur Linder- u. Völkerkunde Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb ` Brieitauben- 
Photographie > Vorführungen fur Belehrunz und Unterhaltung ` Vergnagungspars © Tombola 


— — 


ouam 


ftummer 20. 


Hauptkurortes für Frauen- und Kinderkrankheiten, vor allem das 
so seltene Zusammenwirken von heilkräftigen Solquellen, Seebädern 
und der reinen, keimfreien Seeluft. Wo weiss ich es in sicherster 
Obhut, liebevoller Pflege, sorgsamster Behandlung? Wo weiss ich 
es in der Gesellschaft von Kindern der besseren Stände? Wo bin 
ich selbst erstklassig bei mässigen Preisen aufgehoben? Wer sich 
für diese Fragen interessiert, verlange unter Nennung dieser Zeitschrift 
Prospekt von den Kuranstalten der Cecilienquelle, Ostseebad Kolberg. 

— Hausfrauen. Sparen Sie bei den teuren Zeiten, und kaufen 
Sie nicht gleich einen neuen Panama- oder Strohhut für sich, den 
Gatten und die Kinder, wenn der Hut vielleicht zu alt und grau 
erscheint. Gehen Sie lieber in die nächste Drogerie oder Apotheke, 
und kaufen Sie für 25 Pf. ein Paket „Strobin“, wodurch jeder alte 


Panama- oder Strohhut wie neu wird, ohne Schaden für Form | Ostseebad Kolberg. 


Oberhof. Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


.Faulmann. 


Sommersprossen 


entfernt nur Creme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche |, 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht rcuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 
Qold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a 


M 50 Oesterr. 0.60|25 Serbien 0.65 w 
10 Paraguay 0.45| 3Seychell. 0.25 & 
^ B Patiala 0.55| 8Siam 0.75 M 
10 Persien 0.45 3$iera Leone 0.35 
30 Peru 1.50| 6Sirmur |l— X 
50 Peru 4.50 50 Spanien 0.80 v 
; 24 eni n: 2.— 100 Spanien 3.— * 
20 Porto Rico 0,50 | 12 Straits Settiem, 0.50 (M 


15 Port. Ind. 1.—| 5Surinam 0.50 
2 9Reunion 0.25 14 Thurn u. Taxis 1.65 ¥ 
a 
Echte Briefmarken 
% 50 Rumanien 1.20 10 Iransvaal 0.60 a 
5Sachsen 0.30 35 Ungarn 0.40 $$ 


3 St. Helena 0.30 | 15 Uruguay 0.60 
4 St.Vincent 0.40 | 25 Venezuela 1.- 


An- und Verkauf von Sammlungen. * 


Katalog u. Zeitung ER 
Gratis Album - Prospekte Gratis 


Vorher. M fi d ` re Nachher. 
t 


erhalten schöne 
üppige Figur und 
auernd volle 4 1 
Form der Büste ken 
durch Apotheker 
Vertes rn 9 
v arsenikfrel. 
Robose-Pillen P ro 7 oS i s (zum 
Erfolg genüg.) 6 Pes ELIO 8 ) g.) 
osmet. Laboratorium, 
Rudolt Hoffer $ Berlin 6, Koppenstr. 9. 


WIEN PARIS 


Lilienmilch-Seife 
Südstern 


Aelteste allein echte Marke 
von Bergmann @ Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegieichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


SCHUTZMARKB 


15. Mai 1909. 


GOERZ 


TRIÉDER-BINOCLE J 
PHOTO-APPARATE 


Bezug durch alle Photo-Handlungen und 
Optiker, wo nicht erhältlich, durch die 


Opt. Anstalt C. P. GOERZ At Ges 


BERLIN-FRIEDENAU 10. 


7 Sardinien 0.40 | 50 Ver. Staat. 0.75 N V d: e zi Pabrik: 
6 Schangh. 0.35|15 Victoria — 0.50 ¢ ersan WI ip ]. Sedanstr. 17. 
50 Schweden 1.20 zZ Wenden 0.60 X Quarstrasse 26/2 

25 Schweiz 0.30| 8 Wirttemb.0.30 < 


Stiftgasse 21. 22, rue de l'Entrepót. 1/6 Holborn Circ. 79 East 130th. Street 
Verlangen Sie Preislisten kostenlos. die 


Geite XVII. 


und Geflecht. Aber lassen Sie sich nichts anderes aufreden, 
sondern verlangen Sie ausdrücklich „Strobin“. Dieses Präparat hat 
sich millionenfach bewährt. Der Inhalt eines Päckchens Strobin 
enügt zur Reinigung von zwei Hüten. Alleiniger Fabrikant Max 
Quesne, Charlottenburg 2. 

— Neue Kräfte gewinnen Sie durch Körperkultur! Freude am 
Leben schafft Ihnen die Gesundheitspflege! Erfolge im Daseins- 
kampf erzwingen Sie durch Energie und Ausdauer! Also tagliche 
Körperpflege durch Körperübung! Ein rationelles System für jeden 
Geistesarbeiter und Stubenhocker gibt uns die ideale Autogymnastik. 
Hochinteressante Aufklärung auf grossen Kunstdruckbilderbogen 
erteilen gratis und postfrei jedem Interressenten, der sich ausdrücklich 
auf diese Zeitschrift bezieht, die Kolberger Anstalten für Exterikultur, 
(Fortsetzung auf Seite XIX) 


A arate und 
aubers^ü52 a Künstler 
quam u. Liebhaber. Illustr. 

Liste grat. u. frko. Horsters Akademio 


f. magische Kunst, Berlin, friedrichsty.17 W. 


e 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leo zig. SH med. M. Ihle. 


Kantofon- 


Musik-Sprech- 
Apparate 


à 20, 30, 40, 50, 
65, 80—200 M. 


à 110, 130-225 K 


Vortreffl. Wiedergabe von Sprache, 
Gesang und Musik. Preisliste frel 


Schallplatten & 1½, 2.3, 4, 5 M. 


Jul. Heinr. Zimmermann, 


af H 


Rrankenmohel 
jeder Art liefert die Sperialfabrik 
Richard Maune 
Dresden-Löbtau 9. 
a= Katalog gratis.. 


＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphre- 
disiacum, das allerbeste Kräftigung: 
mittel. Tausendfach erprobt. Hebt 


LONDON NEW-YORK 


esunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Starke Il, dop- 
peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 
D. Franz Stejner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


„DIANA“ 

SC eder Rassehunde 
Wideburg & Co. 

Eisenberg S.-A., Deutschland. 


Versand aller Rassen tadelloser, 
edier, rassereiner Exemplare, vom kl. 
Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


d Export 
uS M ! s». Jägdhund-Rassen. "nie 
I "7" allen Welttellen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesund. 


. Ankunft. Kulante Bedingungen. Jilustr. Pracht-Album ii. 
Beschreibung d. Rassen M. 2. — Preisi. kostenlos u. franko, 


Echte Briefmarken. „ 
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gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Preisverzeichnis u. 
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Schreibmaschinen 


Uberraschend billig 


bei sur hervorragenden, unverwüstlichen Qualitäten 
— — — a 
und enormer Auswahl Referm wir: 
— . ——— 


Kinder- und Sportwagen, einfache und verstellbare 


Kinderstühle, Kindermöbe!. Ruhe-Klappstühle. Feld- und | k. 
; : Triumphstühle, Garten- und Balkon-Móbel, Kinderpulte, er 
erstklassige, lanzend renommierte Fabri- Kasten- und Leiter-Handwagen, Transportwagen in , 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- allen Ausführungen, Selbstfahrer und Sprelwagen für | 
dernen technischen Neuerungen offerieren Kinder, Puppenwagen. Leitern Turngeräte u. Schaukeln. : 
wir bei 2jähriger Garantie gegen bequeme Umtausch gestattet Kataiog S auf Wunsch umsonst u. portofrei CT 
- — ——MMM — ` —$$_ ——b —u' D 
Monats- 1 Das Renommé unserer Firma ais erste und grösste Aktiengeselischaft, $5 ^ 
raten von 1 R weiche direkt an Private liefert bietet Gewähr für reelle und 
sachgemäße Bedienung und bieten wir Ihnen enorme Vorteile 
Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- d 19. 
führlihen Prospekt Nr. 3 5, 
> Breslau II 
Bial & Freund Wien v2 
E 
[= 
14 


Vtt Lët ach 
hl. c Act Nah, Jee TE 


Nervositat 
ist die Krankheit unseres Jahrhunderts. 
Der auf die Spitze getriebene Kampf ums 
Dasein, das Drängen und Hasten unserer 
Zeit, Ueberanstrengungen jeder Art in 
Arbeit sowohl wie Vergnügen muss ja 
den Menschen vorzeitig verbrauchen. 80%, 
aller Männer sind nervös, sınd vor der 
Zeit verbraucht. Wohl würde rechtzeitige 
Schonung noch viel retten, aber wer warnt, 
wer klärt auf. Erst wenn es zu spät ist, 
eht man zum Arzt. Eine rechtzeitige 
Varnung enthält ein über dieses Thema 
'eschriebenes Werk. Dasselbe teilt die 
E jahrelanger Praxis des Nervenarztes 
remachten Erfahrungen mit, gibt gediegene 
Yatschläge und lehrt vor allem zu früher 
Erschópiung der Nervenkrait vorbeugen. 
Dieses wertvolle Buch erhalten Sie 
gegen M. 1.50 in Brieimarken von Hans 
Schröder, St.Ludwig i.Els. 2, Mühlhauserst.4. 


Durch den taglichen Gebrauch des 


EAU DE QUININE 
von ED. PINAUD D.C: PARIS 


geben Sie Ihrem Haar 
neue Kralt. 


verlangen Sıe dıe ärztliche 
Broschüre über. vorzeitige 
Schwäche vonDr med.Kleist, 
Berlin Wm Brief gegen 30 Pfg Marke. 
Apotheke z. Eisernen Masa, Strassburg 27 Els. 


a > o 

Kein Geheimnis!! | 
Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schäffers oriental. 

„Mega Busol“ T9 
mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaille! 


v 
eberrasch. Erfolg. Keine 

Diátvorschr. Viele dankb. \ 

Anerkenn. Büchse 2 Mk., 

3 Büchs. (erfdl.) nur 8 Mk. \ 

Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schaffer & Co., 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


nhs Attike/ 
UU, CalalogWe 287 gralis 
Eë L——i 
=i Max Hochi £ 


Charlottenburg 2. 
Joachimsthalerstr 6 


M — 
e F Mogerkeit. t 


amen bart e Schöne, volle Korperformen, wundervolle | 
d h m Büste durch unser orientalisches Kratt- 
und fonftiger unliebfamer Haarwuchs E n pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 
kann einzig und allein nur durch mein E a * gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
lenfationelles Verfahren, amerikaniſche WW: Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—* 
Methode, radifal u für immer durch Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
Abſterben b. Wurzeln bejeitigt werden. l unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 

Deutſches Reidspatent Nr. 196 617. Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 4 

l 

i 


Pramiiert Gold. Medaille Paris, Ant. brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig. 
Glas M. 3. Erhältl. ind. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, Minchen 9, Karlstr.42. 


werpen 1908. Sofortige Wirkung durch Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 


einfache Selbſtanwendung. Beffer als i UNUBERTRO FFEN 
Elettrolyſe! Unbed. Erfolg u. Unjhäd» 


D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 


lichleit garant., fonft Geld zurück. Vor Wi i ee | 
ufa wertlofen 9tadjabm. miro nd ba FUR DEN ! 
meine Anzeigen haufig imit. werden. 
Preis M. 5 geg. Nachn. Nur echt durch d 
Ce d. Patentinhaber u Ce gg i 
Herm Wagner, Cöln-R.ehl 24a. Bedarfsartikel z. Gesundhp!! 
| Neuester Katalog m. Empf. viel. hace : | 
rof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 


BÜRO + HERRENMOEBEL PAAR 


Schreibtische, Jalousieschrauke 


HOENHEIT DER AUGEN 
Ben CLANE UND AUSDRUK DES BLICKES 


rang man durch Anwendung 


PD ROSEE D'IRIS 


| Berlin MW., Friedrichstrasse 91/92. 


Das einzig Wahre 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 


Sessel, u. 8. w. 3 d : . x P : l zur Erlangung der S :*hónheit sind e 
Das N t d Solidest i ae von Besen s. Iris Blüten) Apparate z. Gesundheits- 8 - » 
i as 8ues e Un DI 98 8 Fntilernt! ebectalls das [t inen fy Jilustr KAT M DO o ee o 
Lede, VVV Vege fuss KAT h are 
` E tote der Lider,sehwarzeHande! mit ärztlich verfasster z C one a r e 8 
wi WE, d beiehrender Broschüre] | & Dieses zu erreichen und zu erhalten © 
/ d D i 3 e? E Vol on , oi auj | eriangen gratis. | © bestellen Sie sofort o 
jebrauch M A p. Postanw. od. M.4 6 O in Postmk od. RECH dee |Q „Das Buch der Haarpflege“. Q 
Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. . 2. | © Geg. 2.50 MiNachn.20 Pl. mehr) durch & 
© P. Schoenwald, Dresden 14, Ostbainst:.?. O 


sind viel zu teuer! 


bedtd.billigeru. hesse 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. direkt ah Fahrik! 


Preisliste, Muster u. Proben frko. 


Krüger & Hahn, Soyna-Teppic-fabrik, Cottbus Ac, fy; 
* J 9 


Q4 


versende gegen Nachnahme 
BM von Mk. 12.— franko jeder 
- Bahnstation 12 Flasch. Ahr- 


VERLANGEN SIE PREISI 


burgunder. Glas und 
‚Kiste frei. Paul Schmidt, 
Hoflieferant und Weinguts- 
besitzer, Ahrweiler. 


Géi Andreas MALEVILLE F 
Dä Frankfurt a. M. Kaiserstr. 67 | 


ua KM 
.. * 
e am d 
. 
` 
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— Die bisherigen Kakesmarken werden bekanntlich auf ma- 
schinellem Wege in den grossen Kakesfabriken hergestellt und 
dann mittels des Detailhandels in den Verkehr gebracht. Durch 
diesen Umstand war es daher bislang nicht möglich, täglich frischen 
Kakes zu haben, und man musste sich mit der oft wochen- und 
monatealten Ware begnügen. Es unterliegt nun wohl keinem 
Zweifel, dass ein älteres Gebäck niclit unwesentlich an Geschmack 
verliert und einem täglich frisch hergestellten bedeutend nachsteht. 
Es wird daher unsern verehrl. Lesern und Leserinnen angenehm 
sein, wenn wir sie auf einen neuen Kakes aufmerksam machen, der 


Butterkakes und wird nur in Originalpackungen (gesetzl. geschützt) 
abgegeben. Lukullus-Kakes ist in allen besseren Konditoreien zu 
haben, wo nicht, wende man sich an die Lukullus-Kakes Ge- 
sellschaft m. b. H., Kassel, die alles Weitere mitteilt. 


Annahme von Inseraten August schen Qm b. H. Berlin Sw. 


Zimmerstr. 36-41, und Danube & Co. d. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Konig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
e GE 700 5 Sieg tr. wf Kan . 5 148-150 

Leipzig, Petersstr. 1 agdeburg, Breite Weg 1 nchen, Bayers re 
täglich frisch hergestellt wird und auch allen Anforderungen in bezug berg. Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg l. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
auf Geschmack und Bexónimnlichkeit in jeder Weise gerecht wird. | Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, raben 28, Würzburg, Franziskaner- 


„Lukullus-Kakes“ nennt sich diese neue Ware, die, entgegen | gasse 5%, Zürich, Bahnholstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
der bisherigen Herstellungsweise, stets frisch in den Konditoreien | pareille-Zeile oder deren Raum Get Sally an. Une der Rubrik „Stellen 


Angebote“ Mk. 1.—, unter en-Gesuche* Mk. 0.80. — "Inserate 
selbst, ohne Maschinen hergestellt wird. Lukullus-Kakes ist feinster See spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


REMBRANDT 
Neu! Feinste, leichte Havanna- 
Zigarre mit Sumatra-Decke. Unüber- 


Dralle’s 


"ILLUSION" 


Blütentropfen ohne Alkohol 


haben eine Revolution im Parfiimhandel hervor. 

gerufen und einen derartig einschlagenden Erfolg 

erzielt, daß nicht nur deutsche, sondern selbst 

Pariser Konkurrenten dem Beispiel der Firma 
Dralle gefolgt sind und heute 


„Blütentropfen ohne Alkohol" 


Die bis jetzt erschienenen Produkte haben 
die Qualität der Illusion-Blütentropfen an Konzen- 
tration und Naturtreue nicht übertroffen, in den 
meisten Fällen auch nicht annähernd erreicht. 
Wünscht man das erste Originaliabrikat, so for- 
dere man ausdrücklich: 


Dralle's Maiglöckchen- 


troffen in Brand u..Aroma. 100 Stück 
M. 10.—. Illustrierte Preisliste franko. 


Carl Weltmann & Co., Bremen, 


Magie 


Jilusion. 


erf Se 


bringen. 


DRALLE, 


Veilchen- 
Schöpfer der Originalmarke Rose- im 
- Leuchtturm. 
„ILLUSION“ Narcisse- “un | „Nur so“ 


Blütentropfen ohne Alkohol, Georg Dralle, Hamburg 


ist das Kochen ein Vergnügen! 


Der neue Kochapparat „NURSO* kocht, 
brät, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
wohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen.  .NUNHSO* ersetzt 
volistandig Kochherd, Bratofen und Koch- 
kiste,. braucht aber nur den vierten Teil 
der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb in 
einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
| warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 
Versand durch uns wie auch Gratis- 


= Unentbehrlich für jedermann 


ist das soeben von A—Z vollständig erschienene Nachschlagewerk: 


1525 Tafeln 
160 Textbeilagen 
340 Karten 


18,593 Seiten 
150,000 Artikel 
16,800 Bilder 


versand unseres Prospektes Nr. 3. 
| Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


Grosses Konversations- 


Seehste, gánzlieh 
neubearbeitete und 
vermehrte Auflage 


Sofortige Frankolieferung gegen 
monatliche Zahlungen von nur 


5 Mar 


Lexikon 


durch Fr. Goebel, 
lung, Breslau I, ZwingerstraBe 8 


E Motorwagen 


Fahrrader 
Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


20 Bande, sehönin 
Halbleder gebun- 
den zu je 10 Mark 


Buchhand- 


Preiswerteste englische Marke. Voll- 

endet in Qualität. Glänzend beurteilt. 
Von M.6.— an bis M. 30. 

Zu beziehen d. alle einschl. Geschäfte. 


-Sjessny 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowieblutarme, sich matt fühlende und merv6Se überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


[. omme meia Lv 
die geistigen und körperlichen Kräfte werden rasch gehehen, 


das Gesamtnervensystem gestärkt. 


Von der medizinischen Welt in 20 jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 


Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Neurasthenle und sonstigen Nervenieiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, 
Masern etc.), bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen. 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommel’s Haema- 


togen als diätetisches Kräftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen: 


Prof. Dr. L.Swiatopolk a.d. Universitätsklinik in Warschau: 
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- 
und Kinderpraxis verordnet in Fällen von Blutarmut und all- 
gemeiner Entkräftung, stets mit gutem Erfolg. Das Mittel solite 
eine weitere Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose.“ 


Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommel’s 
5 kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender 
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt 
und ich schon viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, 
hob sich der Ap 
gezeichnete Resultate sah ich bei Kindern, bei denen infolge 
von Verdauungsstörungen grosse Schwäche eingetreten, war.“ 


Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich 
habe bei mehreren Fällen von Lungenschwiudsucht Hommel's 
Haematogen mit glücklichem Erfolg angewandt und speziel 
dessen appetitanregende Wirkung schätzen gelernt.“ 


Herr Dr. Baer, Oberdorf (Württemberg): „Ich habe 
Hommel’s Haematogen vielfach angewandt und finde es be- 
sonders bewährt in der Rekonvaleszenz nach Infektions- 
krankheiten. Bei Blutarmut und vor allem bei beginnender 
Lungenschwindsucht verwende ich das Mittel ausschliesslich.“ 


Herr Dr. Köppel in Rzesz6w (Galizien): „Mit Hommel's 
Haematogen habe ich in zwei Fällen von Lungenschwind- 
sucht mit  hochgradiger  Blutarmut und vollständiger 
Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge erzielt Schon nach 
Verlauf einer Flasche besserte sich sowohl das Aussehen 
als auch der Appetit bedeutend.“ 


Herr Dr. Müller, Hamborn (Rheinprovinz): 
„Eine auffallende Besserung in einem Falle von 
Lungentuberkulose nach Verabreichung Ihres 
Haematogen Hommel veranlasst mich, dasselbe 
weiter zu versuchen.“ 

Herr Dr. Schwan, Schifferstadt (Bayern): 
„Besonders überrascht war ich von der gün- 
stigen Wirkung von Hommel’s Haematogen auf 
die Lungen, indem der Husten sich bald ver- 
ringerte, der Appetit zunahm. Entschieden ist 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


tit und das Ek Ve ee sehr. Aus- 


l'or HOMMEL’S 
; | Haematogen. 


auch Hommel's Haematogen bei Skrofulose der Kinder 
dem Lebertran vorzuziehen. Alle Kinder nahmen es gerne, 
erbrachen niemals, wie es bei Tran so oft geschieht." 


Herr Dr. B. Saarmann in Beverstedt in H.: , Hommel’s Hae- 
matogen habe bei einer Patientin. mit beginnender Lungen- 
schwindsucht und grosser körperlicher Schwäche, die eine 
Folge eines langen Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem 
Erfolge angewandt. Der Appetit besserte sich zusehends, 
die Blutarmut nahm von Tag zu Tag sichtlich ab." 


Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin: „Mein Sohn von 5 Jahren, 
der nach einer Mandelextirpation in kurzen Intervallen von 
Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von 
Diphtherie betroffen wurde und sehr geschwächt war, hat 
sich nach einem mehrwöchentlichen Gebrauch Ihres Hae- 
matogen Hommel überraschend erholt und die alte Frische, 
gottlob, wieder erlangt.“ 


Herr Dr. August Pfeiffer, Karlsbad: „In einem Fall von 
starker linksseitiger Lungentuberkulose wurde der Patient, 
der im heurigen Frühjahr vollständig darniederlag, durch 
Haematogen Hommel so weit hergestellt, dass er im Wald 
spazieren kann, ohne irgendwelche Beschwerden zu fühlen.“ 


Herr Dr. Friedr. Geissler in Wien: „Mit Hommel’s Hae- 
matogen habe ich bei schwerer Bleichsucht ganz staunens- 
werte Erfolge erzielt, ebenso in einem Falle von Lungen- 
schwindsucht, wo sich in kurzer Zeit, innerhalb weniger 
Wochen, das Allgemeinbefinden besserte.“ 


Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen: 
„Hommel’s Haematogen habe ich bei meinem 
jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das in- 
folge von Stickhusten und sich daranschliessender 
katarrhalischer Lungenentzündung, die schon 
Wochen bestand, sehr herabgekommen war, ver- 
sucht, und zwar mit sehr günstigem Erfolge. 
Das Fieber verschwand schon nach einigen 
Tagen, der kleine bekam sichtbar Farbe, ass 
wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte 
sich zusehends.“ 
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Lungenleiden 
Lungenbluten 
Magenleiden 


Diese Kurmethode hat Tausenden Erleichterung 
und schliesslich volare Genesung verschafft, S | 
die an Besserung schon längst nicht mehr glaubten und von 
Sie hat mit Geheimmitteln 
nichts zu tun, sie ist vielmehr das Ergebnis des Studiums 
ríahrungen, die an 


über 50000 Patienten 


1 Art gesammelt wurden. — Verlangen Sie per Post- 
e unsere 88 Seiten starke Broschüre, sie Ihnen 
alles Nähere und enthält eine grosse Anzahl von Dank- 


und Anerkennungsschreiben; sie wird Ihnen sofort 


vollständig gratis rengt von 


pflichten mich zu sehr grossem Dankı 
der Anweisung derselben unterstützen wollen.“ 


hört und stehe nicht an, Sie um nähere Details 


Unter div, EEE vdd mit sie Kur- 
methode Versuche anstellten, schreiben u.a.: | 


| Dr. med. Fischer, als Kreiarst geprüft zu Karls- 
| horst: Die Behandlungsweise ist selb- 
o ständig aufgebaut und berücksi 5 cde vor al hos die 
Individualität der einzelnen. Alle Rat- 
schläge zeugen von ne 'hendem. Studium. Das 
System ist ebenso ein praktisch und wird 
namentlich wie eine. Erlösung ES solche Kranke 
wirken, welche bisher Medizinen nutzlosanwandten,“ 


Dr. med. S. in Z.: „Aufmerksam gemacht durch 
einen verzweifelten Fall von Lungentuberkulose in 
hiesiger Gegend, den Sie nach Ihrer Methode mit 
Ihrem Apparat und allgemeiner Hydrial- Behand- 
lung, wie es mir scheint, zur Besserung bringen usw. 
Ihre Methode erscheint mir sehr rationell und ver- 

ce, wenn Sie mich in 


glichen Kur ge- 
ierüber zu er- 
suchen, da es mir im Interesse der armen Leidenden wertvoll. 
erscheint, auch Ihre Erfahrungen €— zu lernen" usw. Ater 
schrieb dieser Arzt: „Ich finde Ihren Kurplan ganz vortr 
und einzig richtig, bin ue von dem Vorteil Ihrer Anord- 
nungen ü 3 und stimme Ihnen vollkommen bei.“ 


Dr. med. K. in S. (80 Jahre alt): „Mein, hma hat sich 
durch Ihre Kur wesentlich ebessert. - entlich werden 
Sie mir Ihre weiteren Ratschläge nicht anes: denn ich 
habe dazu noch das meiste Vertrauen.* 


Dr. med. M. in H.: „Ich habe. von Ihrer vorz 
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